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der Nabe fieht man den Jablunfapaf nah Ungarn und De fogenannte 

Jablunkaerſchanze (in der Gegend Hajdukenſchanze genannt), welde einjt 
jur Bertheidigung gegen Ungarn getient bat. 

Jacob, St., ungar. Dorf im Sobler Comitat, hät einen Kus 
Merhammer und eine Drabtzugmafcine. In der Nähe befindet fi im 
Hermaneczerthale in romantifher Lage cine anfehnlihe Papierfabrik, 
bie gute Schreib: und Velinpapiere erzengt. 

Jacobe, Job., k. k. Rath und Profeifor an der Akatemie der 
hidenden Künfte in Wien, Maler und Rupferiteher, war geboren zu 
Bien 1733. Zuerft ftudirte er die Malerkunft; er verließ diefe jedoch 
bald und widmete fi ganz der Kupferftecherey , vorzügli jener in 

(dwarzer Kunſt. Eine Eaiferlide Penfion verfhaffte ihm die Mittel 
nach enden ju reifen, um fich dafelbft in feiner Kunft noch mehr 
ju vervollflommnen. Er ftarb den 24. July 1797. Die Zablfeiner Blaͤt⸗ 
ter ift fehr groß; die vorzüglichiten Verfelben find: Der Motellfaal in 
der Wiener Akademie; ein vorzüglides Blatt mit den Porträts aller 
Wiener Künitler. — Ein wilder Stier, welder im Freyen Bunde ans 
fällt. — Eine Hirfhjagd bey Mondſchein. — Ein wilder amerikanifher 
Ziger. Die legtern 3 Blätter wurden für die Kaiferinn Catharinall. 
von Rußland verfertigt, Eamen nicht in Verkauf und find daher äußerſt 
felten. Noch find folgende Porträts ven der Arbeit diefes Künftlers vor: 
zäglih: Ant. Stock. CarlAnt. Martin. — Chriſtoph Sonn— 
leicthne. — Fran; Ferd.v. Schrötter. — Joſ. Adam Fürft v. 
Schwarzenberg. — Elifaberh, Prinzeffinn v Würtemberg 
und Lord George Germain; Lesteres in England geſtochen. 

Iacquet, Tatharina, früherer Zeit eine der berühmteften Schau— 

fpielerinnen der Wiener Hofbühne im Fache der tragifchen Liebhaberinnen. 
Sie war geb, zuGräß den 1. Mar; 1760 und genofi ven ihrem Vater, 
der daſelbſt Schaufpieler war, den eriten Unterricht. Schon in einem Al: 
ter von 10 Jahren trat fie auf dem Mationaltheater zu Wien das erfte 
Mahl auf, 1773 wurde fie formlich engagirt und fand, ungeachtet ihres 
nicht fehr angenehmen Organs, durd die Wahrheit und das tiefe Stu: 
dium ihrer Daritellung fowohl im Trauer: als Luftfpiele großen Beyfall. 
Ihre vorzüglihfien Rollen waren: Ariadne (auf Naros); Elifaberh in 
Shafejpeares Richard III.; die Baroninn in DEN rx's fal: 
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chen Vertraulichleiten ıc. ie ftarb zu Wien den 31. Jänner 1786 
und Kaifer Joſeph fahrieb eigenhändig unter ihr, in der Gallerie der 
k. 8. Hofſchauſpieler, aufgeſtelltes Bild: „Sie ftarb allgemein bedauert.“ 
Jacquin, Jof. Sranz Sreyb. v., Doctor der Arzneykunde, 
niederöiterr. Negierungsratb, ortentl. Profejfor der Chemie und Botanik 
an der Wirner Univerfität, Ritter des Eonigl. dan. Danebrog ⸗ Ordens und 
Mitglied vieler Akademien und gelehrten Gefellfhaften, Cohn des be— 
rüuhmten Nic. Joſ. Sreyh.v. 3. (f. d.), wurde den 7. Febr. 1766 zu 
Scchemmnitz in Ungarn geboren. Von der Natur mit einem feltenen 
Talente begabt, genoß er unter der unmittelbaren Leitung feines Vaters, 
den erften Unterricht im vuterlichen Haufe und machte bald, vorzüglich 
in den Naturwiſſenſchaften, ſolche Kortfchritte, daf er ſchon in feinem 
12. Sahre miteinerfür die Zoologie wie für die Phyſiologie gleich Achtigen 
Entdeckung als Schriftſteller auftreten konnte. Es war feine Abbandlung : 
„de Lacerta vivipara,“ welde im 1, Bande der Nova acta Helvetica 
1778 im Drucke erſchien. Seine hoheren Studien begann und vollendete er 
in Wien, und trat mit Hülfe einer Uinterftügung vom Kaiſer Joſeph II., 
1788, eine wiſſenſchaftliche Reife an, welche ihn durch Deutfhland, Holland, 
England (wo er durch längere Zeit im Haufe des berühmten Banks lebte), 
Frankreich und Italien, 1791 nad Ofterreih zurückführte. Noch im fel« 
ben Jahre erhielt erjogleih nad feiner Rückkehr ald fupplirender Profeifor, 
das öffenel, Lehramt der Chemie an der Wiener Hochſchule und wurde 1793 
ſowohl für das Lehramt der Chemie als jenes der Botanik feinem Vater ad- 
jungirt. Als 1797 fein Vater in den Ruheſtand verfegt wurde, erhielt er die 
vereinigten Kanzeln jener beyden Wiſſenſchaften als ordentl. Profeffor und 
wurde 1802 zum Doctor promovirt. Seit jener Zeit ift 3.8 Haus der Eanız 
melplag aller einheimifchen und fremden Gelehrten, Künftler und fonit aut, 
gezeichneten Perfonen ohne Unterſchied des Etandes und der Wiſſenſchaft. 
Umfaſſende Kenntniſſe in allen Zweigen derNaturwiffenfchaften, die fein« 
fie Weltbildung und eine mit feiner hervorragenden bürgerlichen Stellung 
glücklich gepaarte feltene Humanität, eignen ibn noch mehr, wie die Leh— 
ven vom Larheder, zu Wien’s vorzüglichſtem Mittelpunct wahrhaft wife 
ſenſchaftlichen Strebens, ald weicher er auf eine ganze anſpruchsloſe, darum 
aber nicht minder tief eingreifende Meife, fegenreih wirft. Ofterreichs 
Naturforſcher, größtentheile feine unmittelbaren Echüler, ehren und lies 
ben ihn nicht nur als ihren Lehrer, fondern neunen ihn aud mit @tol; 
ihren Meifter, und haben ibn häufig, und gewiß nicht mit Unredt in die— 
fer. Beziebung mit Banks verglichen, in deffen Umgang er feine felte: 
‚nen gejelliaftlichen Eigenihaften fhon als junger Mann auszubilten 
fo glüdlih war. Das Ausland ift feit lange gewohnt, ihn als Repräſen— 
tanten der oſterr. Naturforſcher hochzuachten, und als folder konnte nur 
er höchſten Drtes beauftragt werden, fie bey der Berfammlung deutſcher 
Naturforſcher und Arte in Hamburg, 1830 würdig zu vertreten, auf 
welche die von ihm präfidirte 10. allgemeine Berfammlung (f. d.) zu Wien 
folgte, bey der fich fein, Würde mit Liebenswürdigfeit verbindendes Prä— 
fidententalent im ganzen Umfange zu entfalten Gelegenheit fand, und von 
welcher fein Wirken nod in frifhem Andenken der zablreiken freniten 
und einheimifchen Theilnehmer left. In den legten Jahren war feineauf 
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das Practifche gerichtete Thätigkeit vorzüglich mit Angelegenheiten der 
Sandwirtbfchafts » Gefellihaft in Wien, -arteflfhe Brunnen u. ſ. w. be: 
fhäftigt. In die neuefte Zeit fallen auch ſeine Beſtrebungen um die 
Verbeſſerungen des Microſcops. Was J. in dieſer Beziehung durch einen 
ſo ausgezeichneten Künftler wie Plöffel unterflüge, was dieſer von 
einem 5. angeregt und gefördert geleitet haben, kann man nicht anders 
als vortrefflid nennen. Seine gelehrten Arbeiten find: Camper's Abs 
handlung über die beiten Schuhe, aus dem Holland. uberf., Wien 1782. 
— Bepträge zur Geſchichte der Vögel mirillum. Kupf., eb. 1784. — 
Lehrbuch der allgemeinen und. medicin. Ehemie, 2 2 Bde. eb. 1793; 4. 
Aufl. ed. 1810—22. Zugleidy latein. ; auch in das Engliſche und-Holläns 
diſche überſetzt. — Eclogae plantarum rariorum, mit 101 illum. Aupf., 
ed. 18M1—17. Die Stapelia feines Waters führte er fort bis 1818. 
Über den Ginkgo, Wien 1819, befonders abgedrudt aus den medic. 
Jabrbüchern. — Eclogae graminum, eb. (noch nicht im Handel). — Die 
ertefifchen Brunnen in und um Wien, eb. 1834. Wichtige Auffüße 
von ibm befinden fi in den Actis phys. med. Basil., in dem vater: 
länd. Blättern, in :Baumgartnersd Zeitfhrife für Phyſik zc.; in 
den Verhandlungen der Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft; den mes 
dic. Jahrbüchern des dfterr. Staates x. 

Facquin, Nicol. Jof. Freyh. v., Doctor der Arzneykunde, 
kak. Bergratb, Ritter des ungar. ©t. Stephan - Ordens, emeritirter Pro- 
fefor der Chemie und Botanik an der Wiener Univerſität und der mei- 
ften europäifchen gelebrten Geſellſchaften Mitglied, wurde zu Leyden 
in Holland, wo fein Väter, aus Frankreich abftammend, Beſitzer einer 
bedeutenden Tuch: und Sammtmanufactur war, den 16. Bebr. 1727 ge« 
beren. Moch fehr jung befuchte er das Gymnaſium zu Antwerpen, 
um ben der den Hollandern eigenen Vorliebe zu den Alten feinen Ges 
ſchmock durd das Studium der griehifhen und römiſchen Efaifiter zu 
bilden. Ebe er 1744 mit Zeugnijfen. über feinen ausgezeichneten Fortgang - 
die Lehranſtalt verließ, waren bereits Unglücksfälle über das väterliche 
Haus bereingebrochen, welche zuerft den größten Theil feines Vermögens 
verfchlangen, bald den teefflicen Vater felbit zum Opfer forberten, und 
nicht eber verföhnt ſchienen, als bis der verwaiite Jungling ganz auf ſich 
jeldit gewiefen und genötbigt war, von den Wilfenfchaften, die er bisher 
nur zur Ausſchmückung des lebens zu betreiben glaubte, fein Fortkom⸗ 
men zu erwarten. Die erſten Schritte zu dieſem Ziele hatten wenig An— 
ziehendes für einen wißbegierigen, im Alterthum genährten Geiſt.' Er 
mußte ſich auf der hoben Schule zu Löwen durch die Dornengewinde 
der damahligen Scholaftif durcharbeiten und ftudirte hierauf in feiner 
Vaterſtadt die Arzneykunde. Aber er fand wenig Gefhmad an beyden, 
und gern widmete er feine Nebenitunden der öffentlichen Bibliothek, theils 
Lefearten zu neuen Ausgaben der Claſſiker, theild Materialien zu einer 
griechiſchen Blumenlefe zu fammeln. — Durch Freundſchaft aus Tagen 
der Väter ber mit dem Haufe der Gronovius verbunden, unter denen 
claſſiſche Gelehrſamkeit erblich war, batte J. insbeſondere eines feiner 
Glieder liebgewonnen, jenen berühmten Theodor, an dem der grofie 
Linné während feines Aufenthaltes in Holland einen ferner eriten 
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Schuͤler erzogen hatte, Ihn begleitete 3, nicht felten auf feinen botani- 
fhen Wanderungen um Leyden, und einft an einem fhönen Sommer: 
morgen in ben Öffentlichen Garten, wo eben der Cactus speciosus zum 
eriten Mahle die ganze Pracht feines Blüthenkelches entfaltete. Der Samm- 
ler griechifcher Blumen ftand entzückt vor diefem Werke der Matur ; und 
ganz Auge für das Feitkleid, gan; Ohr für die Worte feines Freundes, 
der ihm die Geheimniffe und die Forſchung in der Pflanzenwelt an diefer 
Prachtpflanze erklärte, fand.er fi von beyden gleich ftark ergriffen. Das 
war der Augenblick, der den zündenden Funken in 3.’8 Seele warf, 
und eine Leidenſchaft, die fpäter feinen Ruhm begründete, die nur mit 
feinem Leben erlofh, in ihm entfaltete. J. machte von nun an diefchnell« 
ften Fortfchritte in der Pflanzenkunde, die er mehr feinem Freunde 
Theodor und dem Schulgärtner Meerburgb, als den Vorlefuns 
gen Adriam’s van Royen verbankte. Die vertraute Bekanntfhaft mit 
der Pflanzenwelt ließ ihn nach und nah auch Geſchmack an der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft finden. Er widmete fi mit vielem Fleiße bey Muſchen— 
broec der Nuturlebre, unter Gaubius der Chemie, unter den Brü— 
dern Bernhard und Siegfried Albinus der Zergliederung und 
Naturkunde des menſchlichen Körpers. Bey einer befonderen Scheu vor 
innerlihen Krankheiten beftimmte er fih zur Ausübung der Wundarzneys 
Eunde, und unternahm, um feine Bildung zu vollenden, eine Reife 
nah Frankreich. In Paris trat er eine wundärztliche Gehülfenitelle 
an, und befuchte zugleich Ant. Juffieu’s WVorlefungen über Pflan« 
zenkunde und Bernd. Juffieu’s Anlagen. Ein alter Freund feines 
päterlihen Haufes, der Sreyherr Gerard van Swieten, lub ibn 
zu fih nah Wien ein, um theild an dermeuen medicin. practifchen An« 
ftalt feine Studien zu vollenden, theils zu feinem Nachfolger ausgebils 
bet zu werden. Botanifirend von Frankreich aus bis nad Ofterreich, und 
links und rechts ausfchweifend, kam er 1752 in Wien an. Er hörte 
be Haen’d und van Swieten's Vorlefungen, Enüpfte Sreundfhaft 
mit den Erlefenften feines Alters, mit dem nachher fo berühmt geworde⸗ 
nen Freyherrn von Störd, mit Laguſius, mit Joſ. Schreibers, 
und erklärte ihmen, oft berihtigend, den Urtert des Hippofrates. Aber 
nicht die Kunſt des Hippokrates war feine Beſtimmung. — Ald um 
diefe Zeit Kaifer Franz den Entfchluß faßte, feine Sammlung von Na« 
turfeltenheiten fowohl im Schönbrunner Garten ald im Naturaliencabis 
nete aus Weftindien zu bereichern, gedachte er I., den er oftmahls bey 
Spaziergängen im arten von Schönbrunn, wo er bald Pflanzen bes 
ſchrieb, bald ihre Nahmen den beyden Gärtnernvon Stocdbofen und 
van der Schott beftimmte, antraf. 3. hatte bereits au ein Verzeich— 
nif der Schonbrunner Pflanzen nad der Linne’fhen Geſchlechtslehre, 
die in DOfterreih nody wenig bekannt war, zu Stande gebradt. Ihm 
wurde nun die Reiſe nach Weitindien, und die Leitung des ganzen durch 
feine Folgen für Oflerreich und für die gelehrte Welt überhaupt wichtig 
gewordenen Gefchäfts aufgetragen. — Nachdem er während eines Eurjen 
Aufenthaltes im ſüdlichen Srankreih die Nolandsgrotten, Beaume de, 
Laubiere und Carry erforfcht, 17 Kiften mit Zoophyten und Foililien 
für Wien gefammelt, in Marfeille den berübmten dela Conda— 
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mine, inMontpellier bentrefflihen Sauvage aufgeſucht, Del: 
vetius kennen gelernt und den Rath diefer Gelehrten vernommen hatte, 
fchiffte er fih mit dem Gärtner van der Schott und 2 italienifchen 
Bogelitellern am 1. Jän. 1755 zu Livorno ein. — Bon feiner Reife, 
bie er über Martinique, St. Euftahe, St. Martin, Guadeloupe, 
St. Chriſtoph, Curacao, St. Domingo, Jamaicd bis nach Car 
thagena, auf dem feiten Lande von Amerika fortfekte, von wo er 
über Cuba nah Europa zurückſegelte, gab fein Zagebuh Nechen: 
ſchaft und belehrte zugleich über die Hinderniffe, Gefahren und Un— 
fälle , mit denen er zu Eämpfen hatte. Nah der Heimkehr feines 
Landsmannes van der Schott fiel Alles, fogar die Wartung der er: 
worbenen Thiere auf ihn allein zurüd. Was er indeifen während des 
4jahrigen Aufenthaltes in Amerika für den eigentlihen Zweck feiner Sen: 
bung geleiiter, und wie glücklich er die Forderung der Wilfenfchaft mit 
den Wünſchen der Liebhaberey zu vereinigen gewußt!, davon zeugt die 
Menge erlefener Naturfeltenheiten und Kunfterzeugniffe der alten Karais 
ben, die er in 50 Kiften nah Europa ſchaffte, und die theild noch die 
Eaiferl. Sammlungen zieren, theils in den Gewächshäuſern und Thier— 
gärten von Schönbrunn lange das Vergnügen und die Belehrung der 
Beſchauer ausmadten. Er hat in diefer Hinfiht viel — er hat, wenn 
man den damahligen Stand der Naturkunde erwägt, alles geleiitet, was 
man von der Ihätigfeit im Entdeden, von der Einfiht in Auswahl und 
Aufbewahrung, von der genaueften Beforgung folder Schäße erwarten 
fonnte; aber die Aufgabe, die er fich aus freyem Antriebe ald Abgeord— 
neter eines Welttheiles in den andern, ald Stellvertreter der gelehrten 
Welt machte, löfte er fo meifterbaft, daß fiefeine Unfterblichkeit gegrünz 
bet. Auch hat er durch feine, Kaifer Franz I. gewidmete Historia stir- 
pium americanarum, zu der bereit$ die Enurmeratio systematica 
plantarum caraibicarum die höchſten Erwartungen erregt hatte, einen 
nie verwelfenden Kranz um feine Stirne und um die leuchtende Krone 
feines erhabenen Gönners geflodhten. Daf nad) dem großen Plumier 
und nah Slovane, die ein halbes Jahrhundert vor 3. und Brown 
— die weſtindiſche Pflanzenwelt durchforſcht hatten, noch eine ſolche 
usbeute zu machen war, die den Reichthum der dortigen Flora er— 
ſhöpfte — dieß ſetzte nicht minder in Erſtaunen als die muſterhafte Voll— 
endung des Werkes ſelbſt, das an Genauigkeit und Vorſicht in der Be— 
ſtimmung und Eintheilung, an Kürze und Deutlichkeit in der Beſchrei— 
bung, an Wahrheit und Schönheit der an Ort und Stelle nach Plu—⸗ 
miers Erfahrungsart aufgenommeneu Zeichnungen der Pflanzen Feine t 
Vorgänger hatte, und Eaum etwas zu wünſchen übrig ließ. I. bereicherte 
nah und nad die Botanik mit 50 neuen Pflanzengattungen, ohne der 
aͤußerſt zablreihen Verbefferungen und Berichtigungen zu gedenken, die 
er inden frübern Beflimmungen und Befchreibungen vieler Pflanjengat- 
tungen, Arten und Spelarten madte. — Ein bedeutendes Verdienſt 
bat ih I. um fein zweytes Vaterland auch dadurd erworben, daf er 
die feit Elufius Zeiten verwahrlofte Flora in Aufnahme brachte. Bald 
nad der Herausgabe feiner Observationes botanicae erhob er den her- 
abgefommenen Univerfitätsgarten am Nennwege zu Wien zu sinem der 
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vorzüglichften botanifchen Gärten in Europa. Es erſchienen fein Hortus 
Vindobonensis und feine Flora austriaca, Werke, die zu allen Vorzü— 
gen feiner früber herausgegebenen, geſchmackvoll ausgemalte Abbilduns 
gen binzufügten, und bloß ihrem eigenen Werthe und dem Eifer ihres 
Urbebers, fo wie die Enumeratio plantarum agri Vindnbonensis einen 
rafchen Fortgang dankten. Die Icones plantarum rariorum ; die Mis- 
cellanea botanica, und die Collectanea botanica erfreuten ſich ſchmei— 
helbafter Ermunterungen von dem König von Dänemark, der ruſſiſchen 
Kaiferinn Catbarinall, und von mehreren deutfchen Fürften. — Seit: 
dem 5. an die Pflanzenkunde und ibre Hülfsmittel ftrengere Forderun— 
gen zu machen ſich angelegen feyn lieh, gelangte auch der feiner wiſ— 
fenihaftlihen Oberleitung anvertraute Garten von Schönbrunn zu 
einer Vollkommenheit, die noch jett an ihm bewundert wird. Man weifi, 
mir welchem Aufwande Joſeph II. die Gewächshäuſer erbauen und aus 
beyden Indien bevölkern lief. Noch fehlte, daß die Schäße der Pflanzenwelt 
unter den Wendekreifen befchrieben, durch den Grabſtichel verewigt und ver— 
vielfältigt, den höchſten Grad von Gemeinnüßigfeit erhielten, Der Auftrag 
hierzu ward 3. aus dem Munde des Kaifers Leopold und feines Nach— 
folgers des Kaiferd Kranz. Diefem Auftrage verdanken wir das Werk: 
Hortus Schoenbrunnensis. Im Ganzen bat er in 33 inhaltſchweren 
Banden feiner Liebling«wiſſenſchaft gehuldigt. Wir erinnern dabey nur 
noch an feine Fragmenta botanica, an die nach Schönbrunner Urbil— 
dern verfaßte und in ihrer Art mufterbafte Monographie der Gattung 
Oxalıs, an feine noch in feinen legten Lebensjahren herausgegebene Une 
terfuhung der Gefchlechischeile der Asklepiadien, die vom ‚Feuer einer 
jugendlichen Einbildungskraft zeugt, und von dem befugten Nichter, 
Willdenomw, ein aureus libellus genannt wird, und an fein Werk 
über die Stuvelien, das er ung, wie er felbit fagte, ald feinen Schwa— 
nengefang binterlaſſen. — Bey all’ feiner Vorliebe zur Boranik it jedoch 
J. andern Faͤchern der Naturgeſchichte und Naturkunde nicht fremd ges 
blieben. Er war einer der Eriten, der an derdurh Bla d in England begons 
nenen und durch Qavoifier vollendeten Umgeitaltung der Chemie Ans 
tbeil nahm. Der fharffinnige Schotte lehrte bekanntlich, daß es auch 
gasförmige Körper gebe, die keine atmoſphäriſche Luft feyen, und ward 
mit dem Apotbefer Meyer zu Osnabrück in jenen merfwürdigen 
Streit über den Grund des milden und ätenden Zuftandes des Kalkes 
verwickelt, den 3. durd fein Examen chemicum doctrinae Meye- 
rianae de acido pingui et Blackianae de a@re fixo respectu calcis,1769 
zu Gunſten der neu entdeckten Wahrheit entſchied, indem er zeigte, daß 
die aus dem Kalke entwickelte fire Luft eine Säure fen, und vom Waifer 
eingefchlürft werde, und indem er durch finnveich erfundene Merfjeuge 
dieſes Gas meifen lehrre. — Auf Befeb! Kaifer ZofepbIT. gab J. 1783 
feine Anfangsgründe der medicin,: pract. Chemie in deutſcher Sprache 
beraus, die mit verdienten Beyfalle aufgenommen, in Kurzem die 
2. Auflage eriebten. An der Bergfhule zu Schemnik war er einige 
Sabre hindurch Lehrer der Chemie fo wie der Berg- und Hüttenkunde. Die 
hohe Schule zu Wien zierte er als Profeifor der Chemie und Botanik. 
Man Eann die Menge der gelchrten Arbeiten J.'s nicht überſehen, ohne 
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über die Fruchtbarkeit und Schnellkraft feines Geiſtes zu erftaunen. Ne 
ben den gelebrten Arbeiten verfafite er viele ämtliche Gutachten, und ftand 
in Briefwechfel mit den ausgezeichnetiten Gelehrten feiner Zeit; fo mit 
Tinne, der J.'s Nahmen auch durch die, Pflanjengattung Jacquinia 
verewigte, Haller, Lavoiſier, Banks, Gronovius, Pal: 
lat, Thunberg, Schreber, Gleditſch, Murray ec! — J. be 
ihloß den 26. Oct. 1817 in einem Aiter von 90 Jahren und 8 Monar 
tben fein Leben. — Unter der Kaiferinn Maria Therefia wurde er 
gesdelt, und Franz I. erhob ihn 1806 in den Sreyberrnitand, Eine 
genaue liberjicht der fämnrtlihen Werke diejes berühmten Gelehrten 
(wobey zu bemerken ift, daß die Beyträge zur Geſchichte der Vögel, 
1784, welche fait immer in dem Verzeichniſſe feiner Werke vorfoms 
men, nicht von ihm, fondern von feinem Sohne Joſebh Franz 
Fteyh. von 5. (f. d.) berrühren, wird wie folgt mitgetheilt: Enu- 
meratio systematica plantarum, quas in insulis caribeis vicinaque 
Americes continente detexit novas, aut jam cognitas emen- 
davit. Lenden 1700. — Enumeratio Stirpium plurarum quae 
sponte crescunt in agro Vindobonensi montibusque confınibus, 
mit Aupf., Wien 1762.— Specimen Florae Austriacae, eb, 1762. 
— Selectarum S$tirpium american. historia , mit 183 Rupf. 2 Ihle., 
&. 1763. — Observationes botanicae „mit 100 Rupf. 4 Thle. in 1B»., 
ed. 1764— 7 1. — Von der Gefundheit für alle Leute, Augsburg 1764, 
— Hortus botanicus Vindobonensis, seu plantarım rariorum, 
quae in horto botanico Vindobon. coluntur, icones et descrip- 
tiones, mit 300 Kupf. 3 Bte., eb. 1770—76. — Examen chemi- 
cum doctrinae Meyerianae de acido pingui et Blackianae de 
aöre ſixo respectu calcis, eb. 1770. — Chemiſche Unterfuhung der 
Mener’ihen Lehre von der fetten Säure ıc., eb. 1770. — Flora Au- 
stnaca, sıve plantar. selectar. in Austriae archiducatu sponte cres- 
centium icones ad vivum color., mit 500 Kupf. 5 Bde., eb. 1773 
—78. — Miscellanea Austriaca ad botanicam, chemiam et hı- 
storiam naturalem spectantia, mit 44 Kupf. 2 B®de., eb. 1778—81. 
— Selectarum Stirpium americanarum historia, in qua ad Lin- 
nean. systerma determinatae, descriptaeque sistanturplantae illae, 
quas ın insulis Martinica, Jamaica, 5. Domingo ete., observavit 
rarıores, adjectis ıconibus ab auctoris archetypo pictis , mit 264 
Supf., eb. 1780. (Die Tafeln find von dem berühmten Pflanjenmaler 
Ferd. Bauer,der Rob. Bromwne auf feiner botaniſchen Neife bes 
gleitet hatte, aus freyer Hand gemalt; ‘und es eriitiren von diefem Werfe 
möt mehr als 18 Erempfare.) — Index regni vegetabilis, qui conti- 
net plantas omnes, quae habentur in Linneano systemate, eb. 1780, 
— Icones plantarum rariorum, mit 649 Kupf. 3 Bde., eb. 1781 
—93, — Anfangsgrunde dermedicin.- prace. Chemie, eb. 1783;2. Aufl. 
©. 1791. — Index plantarum , quae continentur in Linneani 
systematis edit. novissima decima quarta, eb. 1785. — Anleitung 
jur Pflangenfenneniß, nach Linne’s Metbode, eb. 1785 ; neue Aufl., eb. 
1798. — Abhandlung von der phbarmaceutifchen Compofition der Arzney— 
mittel, aus dem Latein., eb. 1786. — Collectanea Austriaca ad bo- 
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tanlcam, chemiam et histor. naturalem spectantia, mit 106 Kupf. eb. 
1786—90. — Selectarum stirpium americanarum historia, Mannh. 
1788. — Anfangsgründe der medicinifchen praftifchen Chemie, eb. 1791. 
Oxalis, monographia , mit 81 Kupf., eb. 1794. — Plantarum ra- 
riorum horti caesar. Schoenbrunnensis descriptiones et icones, 
mit 500 Kupf. 4 Bde., eb. 1797 — 1804. — Fragmenta bota- 
nica, mit 138 Kupf., eb. 1800 — 9. — Stapeliarum in hortis 
Vindobonensibus cultarum descriptiones figuris coloratis illustra- 
tae, mit 04 Kupf. 4 Hfte. eb, 1806—16. (Von feinem Sohne fortge- 
fest.) — Asclepıiadarum genitalia controversa, mit fupf., eb. 1811. 
Es find vielleicht nur einige fehr wenige der größten Bibliotheken, welde 
die Omnia biefes großen Mannes befigen. Um fo bemerkenswerther dürfte 
feyn, daß die Schmidlfhe Buchhandlung in Wien felbe mit Außs 
nahme von 2 oder 3 Werken auf dem Lager hat. 

Jaͤckel, Joſ., Oberbeamter des Zimentirungsamtes der Stadt 
Wien, Ehrenbürger einiger landesfürftlichen Städte, Inhaber der 
Wiener goldenen St. Salvator: und der Hamburger goldenen Ehrens 
Medaille, Mitglied der k. k. Landwirtbfchafts = Gefellihaft in Wien, 
der geograpdifhen ©efelfchaft zu Paris und mehrerer andern ges 
lehrten Geſellſchaften, ift am 16. October 1778 zu Friedland 
in Böhmen geboren, abfolvirte die Humaniora in’P rag, die philofophis 
fhen und juridifhen Studien zu Linz. Nachdem er als Oberlieutenant 
bey der böhm. Landwehr, als Eapitän: Lieutenant bey dem 37. Linien— 
Infanterie-Regimente gedient, wurde er 1819 ald DOberbeamter des Zimens 
tirungsamtes in Wien angeftellt. Er ſchrieb: Zimentirungs: Lericon für 
alle Handels: und Gewerbsleute, welche nah Maß und Gewidt kau— 
fen und verkaufen, mit Beziehung auf die in Oſterreich erfloffenen Zis 
mentirungsvorfrhriften, Wien 1824. — Neuefte europäifhe Münz:, Mafis 
und Gewichtskunde mit Beziehung auf die erfaffenen Verordnungen auf's 
genauefte verglichen mit den bayerifchen, dänifchen, englifchen, franzöſi- 
fhen, Hamburger, Leipziger, lombardifch:venetianifchen, niederländifchen, 
öfterreihifchen, preufifhen, ruififhen und ſchwediſchen Maßen und Ges 
wichten für Banquiers, Kauf: und Handeldleute 2c. 2 Thle. eb. 1828. 

Jager-Bataillons und Jäger: Regiment. Alles was von 
dem Dienfte in einem Sjnfanterie: Negimente, und von den Pflichten eis 
ner jeden Charge desfelben gilt, bat aucdy feine Anwendung bey den 3. B. 
und dem $. R. Dem Stabs⸗-Officier, der das Bataillon commandirt, 
fteben im Allgemeinen jene Befugniffe und Pflichten zu, wie dem Ober: 
ften und Commandanten eines Infanterie » Negimented, mir Ausnah— 
me jener, die der DOberite im Mahmen und auf Delegation des In— 
babers als Vorrechte des Letztern ausübt, Die J. B, und dag J. 9. 
dürfen Eeine ‚Ausländer annehmen. S. übrigens Armee und Ins 
fenterie. 

— ſchleſ. Stadt im Troppauer Kreiſe, Hauptort des 
fuͤrſtl. Lichtenſtein'ſchen Fürſtenthums Jägerndorf, wovon ein Theil zu 
Preußiſch-Schleſien gehört, liegt angenehm am Fuße des Burgberges, 
in einem großen und ſchönen Thale der Oppa, und iſt mit Mauern und 
Willen umgeben. Die Stads hat ziemlich breite, gut gepfialierte Gaſſen, 
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3 Thore, und zaͤhlt mit Einfchluß ihrer 3 Vorſtaͤdte über 4,800 Einw. , 
unter welchen fich viele Zuhmachermeifter und bürgerliche Leinwebermeifter 
befinden. Die ſchöne Stadtpfarrlirhe hat zwey, 38 Alft. 2 Fuß hohe 
Thürme, welche die höchſten in Ofterreichifch » Schlefien find. Es befinden 
ſich hier ein fürfti. Schloß, eine Hauptſchule, ein Spital und mehrere 
keinwandbleihen. Man ſieht bier die Ruinen der alten Schlöſſer Lo— 
benftein und Schellenberg, deren letteresnodh im 16. Zahrhun« 
dert Reſidenz der Markgrafen von Brandenburg, ald Negenten des Fürs 
fientbums Jagerndorf, war. Den Burgberg, der fih auf der Nord: und 
Ditfeite der Stadt erhebt, ziert eine prachtvolle Kirche, 

Jahn, Joh., Doctor der Philofophie und Theologie, Domberr 
zu Wien, geboren zu Taßwitz in Mähren am 18. Suny 1750, Er ftus 
dirte die bumaniftifhen Wilfenihaften am Gymnaſium in Znaym, die 
Philofophie in Olmütz, und die Theologie im Pramonitratenferklofter 
Bruck, in welhes er 1772 trat; er legte tie Gelübde am 19. 
Suny 1774 ab, Nachdem er einige Zeit zu Mis litz fih in der @eelforge 
verwendet hatte, kam er ald Lehrer der morgenländiſchen Spraden und 
der Hermeneutik bes alten und neuen Zeftamentes in das Stift zurück, 
ward fpäterhin auch Wicedirector des Gymnaſiums zu Znaym, und ers 
hielt den 20. Auguft 1782 den Doctorbut der Theologie an der Uni— 
verfität zu Olmützz. 1784 wurde das Stift aufgehoben, und er befam 
die öffentliche, ordentliche Profeifur der morgenländifchen Sprachenkunde 
und der Hermeneutik am Lyceum zu Olmüg; 1789 wurde er als pr» 
dentliher Profeifor der niorgenländifhen Sprachen und Literatur, der 
Einleitung in das alte Zeftanient, der biblifhen Archäologie und der 
Dogmatik an die Univerfität in Wien überfegt. Er bat fi durd 
feine Borträge viele Verehrer in den öfterr. Staaten, und durd feine 
Ögriften einen folhen Nahmen erworben, daß er von Seite feis 
nes Lebramtes und Charakters unter die achtungswertbeften Männer 
der oͤſterr. Monardie, in Rückſicht auf feine Schriften aber unter 
die ausgezeichnetitien Gelehrten gehört. Nah 17 rubmvoll im Lehr: 
amt geführten Sabren lohnte man 1806 feine Verdienfte mit einer 
Domherrnſtelle zu St. Stephan inWien. Er farben 16. Aug. 1816, 
Seine Schriften find: Einleitung in die göttlichen Schriften des alten 
Bundes. Wien, 1792; 2. umgearbeitete Aufl. 2 Theile. Wien 1802—3. 
— Hebräifhe Spradlehre für Anfänger, eb. 1792. — Armenifche oder 
chaldaiſche und fyrifhe Sprachlehre für Anfünger, eb. 1793, — Arabi— 
he Snradlehre, eb. 1796. — Biblifhe Archäologie. 3 Thle. in5 Bon. 
ed. 1797—1804 ; 2. verbeilerte, vermehrte und zum Theil umgearbeitete 
Aufl, 3 Ihle. in5 Bon. eb, 1807—25.— Elementarbuch der hebräiſchen 
Sprache fammt hebräiſchem Wörterbuche 2 Thle. eb. 1799. 2. umgear: 
heitete Auflage, eb. 1800, — Chaldäifche Chreitomathie, größtentheils 
aus Handſchriften, eb. 1800. — Arabiſche Chreftomathie, eb. 1802. — 
Lexicon arabico-latinum, Chrestomathiae arabicae accommodatum 
ed. 1812.— Introductio in libros sacros veteris Foederis in com- 
pendium redacta, eb. I804. — Archaeologia biblica incompendium, 
redacta,eb. 1805. Neu herausgegeben von Adermann(f.d.), eb. 1826 
—Biblia hebraica digessit et graviores lectionum varietates ad- 
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jecit etc. 4 be. eb. 1806. — Enchiridion hermeneuticae generalis 
tabularum novi Foederis, eb. 1812 — Appendix hermeneutica, seu 
Exercitationes exegeticae, 2 Hfte. eb. 1813. 

Jahn, Jobann Quirin, Maler im architektoniſchen und 
Hiftorienfahe, Mitglied der Akadeinie der bildenden Künite in Wien, 
wurde am 4. Juny 1739 in Prag geboren. Er ſtudirte die Humaniora 
und Philoſophie daſelbſt, übte ſich zugleich in der Zeichnenkunſt mit 
fo großem Fleiße, daß ihn fein Vater die Malerkunſt bey guten Mer— 
ſtern ordentlich ſtudiren ließ. Er brachte einige Jahre in der vaterlaͤn— 
diſchen Schule zu, ſpäter unternahm er eine Reife nach Holland. 
Niederland und Srankreih, und kehrte durch Deutihland nah Prag 
jurüd, wo er nicht lange verweilte, fondern jih nah, Wien begab , die 
Akademie befuchte, und Berfchiedenes verfertigte. Seine eifrige Werwen— 
dung für die Aunft bahnte ihm den Weg zur Mitgliedfchaft der Akademie. 
Er war beynahe der einzige Maler feiner Zeit in Prag, der den Ruhm 
eines gelehrten Hiltorienmalers verdiente. Die Privatgeſellſchaft patrios 
tifcher Runftfreunde in Prag wählte ihn daber 1796 zu ihrem Aus: 
fhußmitgliede. Er itarb zu Prag am 20. July 1802, binterlief eine fehr 
gut gewählte Kunitbibliorbet, eine Bilder:, Kupferitih- und Büften- 
fanımlung. Gemalt batte I. mebrere Altarblätter und Porträts, ges . 
fhrieben einige vaterländifche Auffaße über Malerey (in Riegger's 
Materialien ur Statiſtik von Böhmen). 

Jahrbuͤcher, medicinifche, des-Öfterr. Staates, f: Medi- 
einifche Jabrbücher. 

Jahrbücher der Literatur. Nachdem die 1813 begonnene, in We: 
fen und Arc jo ſchaͤtzbare Wiener allgemeine Literaturzeitung mit 1816 auf: 
gehört, wurden die J. d. 2. 1818 aus eigenem Antriebe des Staatskanzlers 
Fürsten von Me tterni ch, mit Zuziebung ded Hofraths von Hammer, 
welcher dem Fürsten Metternich, Matth. von Collin (f.d.) als 
Hedacteur in Vorſchlag brachte, gegründet. Als aber Hofratb von Gent 
auf monatblidhe Ausgabe antrug, machte Hammer den Vorfhlag zur 
quartalmäßigen Erfcheinung , Wie das Quarterly review. — Geit- 
dem erfcheinen die 3. d. 2, bey Gerold in Wien auf Staatskoſten 
ununterbrochen in vierteljahrigen Bänden in 8. Ihr Inhalt iſt grofitens 
tbeild gediegen und wertbvoll. Unter ihren Mitarbeitern befinden fich die 
tüchtigiten in» und ausländifhen Nahmen. Sn letterer Hinſicht hat der je— 
Bige Redacteur Deinbarditein (f.d.) verdienftlich gewirkt; es war ıbm 
fogar gelungen, Goethe dafür zu gewinnen. Für die orientalifdye 
und ſlaviſche Literatur bat dieß Inſtitut reichlich und trefflich geſorgt. 
In der eriten Zeit wurden die J. db. €. von Matth. von Collin 
mis Umfiht und Eifer redigirt. Die ſpäteren Nedactoren waren Bus 
hbol&k, Sülfemannund Kovitar. 

Jahrbücher der ungarifhen gelehrten BEIN. | ſ. 
AUngarifthe gelehrte Geſellſchaft. 

Jahrbuͤcher des k. k polytechniſchen Inſtitutes in Wien. 
In Berbindung mit den Profeiforen des Inſtitutes herausgegeben von dem 
Director 3.3. Prechtl. Diefe Jahrbücher erfcheinen in Wien feit 1820 
in ununserbrochener Reihe, in 8. mit Kupf., bisher 20 Bde. Sie geben 
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Nachricht von den neueften Entdekungen, Erandungen ꝛtc. des In- und 
Ausiandes; Liberfegungen und Auszüge aus Zeitſchriften, infonderheit 
bietben fie eine Chronik des polytechniſchen Inſtitutes feldft dar. 
Jahbrmöärfte in Wien und der öfterr. Monardie über: 
beupt. Die erfte Marktgerebtigkeit wurde der Stadt Wien 1277 
dur KRaifer Mudolph von Habsburg verliehen, lange Zeit wur: 
den in der innnern Stadt vier Jahrmäarkte, um Lichtmeſſe, Chriſti Sim: 
melfabrt, Zocobi und Catharina gehalten; feit dem vorigen Jabrbun: 
dert bäle die Stadt jährlih nur 2 Märkte, deren jeder vier Wochen 
dauert; Den erftenvom Montag nad dem Sonntage Jubilate bis zum 
Samjtage vor Pngiten, den zweyten vom Zage nach Allerheiligen bis 
zum Samftage vor dem erften Atventjonntag, Tie Vorſtadt Leo: 
sold ade bält jährlih auf Er. Margarerba einen Markt, welcher 
14 Sage lang dauert, in der Vorſtadt Roffau wird im July jeden 
Sabre ein großer Markt von Topferwaaren und im September ein 
Marke von Doljwaaren aller Art abgehalten. Die übrigen Jahrmärkte 
in Oiterreäch find nicht fehr bedeutend, die erwähnenewertbeiten find: 
ZuBrudf an ber Leitha, am Tage Urban, Agyd, Catharina, 
den 6. October Pferdemarkt. Zu Korneuburg: Dienftag nah Oculi, 
Montag nach Apofteltheilung, Urfula, Allerheiligen. Zu Krems: 
Jacob, Simen und Judas. Zu Linz: 1. Sonntag nad Oſtern, 
Bartholomäus. Stoderau: Montag nah Palmfonntag, Johann 
der Taufer, Michael. Wiener Neuftade: Montog nah Maria 
Simmelfabrt,„ Montag nah Matthaͤus. Salzburg: Faſtnacht und 
Sonntag vor Matthaͤus. — In Ungarn find mehrere Jahrmärkte der 
reihen ungar. Producte wegen fehr beſucht; die wichtigften werden zu 
Peith ten 19. März, 8. Jung, 29. Auguft und 15. Nov. abgehalten, 
jeder derfelbern währt 8 Tage und ed werden mit Wein, Wolte, Tabak, 
fogenannten Knoppernec. bedeutende Geſchaͤfte gemacht. Noch ſind folgende 
ungar. Jah rmaͤrkte wichtig: Zu D ebreczin: Anton Einſiedler, Georg, 
Laurenz⸗ Dio nyſius. Erlau: 10. Jäan., 12. März, 7. July, 29. Sept. 
Fünfkirchen: Maria Lichtmeſſe, Pfingſtſonntag, Stephan König, 
Katharina- Kaſchau: Fabian und Sebaſtian, Frohnleichnam, 
Maria Himmelfahre, Eliſabeth. Ketskemet: 10. März, 10. May, 
10. Auguſt, 29. Sept. 25. Nov. Odenburg: Invocavit, Philipp 
und Sacob, Verklärung Chrifti, Elifabetb. Shemniß, in jeder Qud: 
temberwocbe:-— In&iebenbürgen zuHermannſtadt: Montagnad 
beit. 3 König, Dienftng nad Palmfonntag, Kreuzerfindung und Kreuzer: 
bopung.- — Zu Agram ın Groatien find 4 Jahrmarkte, Donnerftag vor 
Palmfonnrag, Marcus, 28. Oct.,9. Dec., Dauer 8 Tage und 13. July, 
20. Aug-, Dauer 14 Tage. — In Steyermark find die Jahrmärfte zu 
Gras, Samitag vor Yarare und Agyd, Dauer 3 Wochen befonders befucht, 
verzüglich von ungarifchen und italienifhen Kunden. —In&öhmen hält 
Prag, jedoch nicht fehr bedeutende Jahrmärkte um Mittfajten und Wen: 
ceslaus, Deren jeder 3 Wochen dauert. Da tie Lanteserjeugniffe Böh— 
mens jeder Bedarf decken und felbft neh haufig außer Lantes verführt 
werden, fo find die böhmifchen Märkte überhaupt nit von großer Ber 
feutung. — In Mähren und Schlefien werden zu Brünn 
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4 ſehr wichtige Jahrmaͤrkte gehalten und beſonders mit Leinenwaaren or⸗ 
dinärer Sorte große Geſchäfte gemacht, fie finden Statt: Montag vor 
Aſchermittwoch, am 3. Montage nah Pfingften, Montag nah Maria 
Geburt und Montag nad Maria Empfängniß, bauern jederzeit 14 Tas 
ge. Noch find erwähnenswerth: Nikolsburg: Dienftag nah Fabian 
und Sebaftian, nah Lütare, nah Pfingftfonntag, nah Margaretha 
und nah Martin Olmüs: Montag nad) heil. 3 Könige, Montag vor 
Georg, Montag nad Johann der Täufer, Montag nah Michael. 
Teſchen: Tag nad Lichtmeſſe, Pfingitdienitug, Montag vor Magdas 
lena, Maria Geburt, Andreas und die Wollmärkte: 28. May und 
2. Dctober. Troppau: 1. Febr. 1. May, 1. Auguft, Dauer 8 
Tage und 1. Nov., Dauer 14 Tage. Endlich Zwittau: Die Mon« 
‚ tage nad Fichtmeife, nah Maria Heimſuchung, vor Agyd, nah Mars 
tin. — Sn Galizien hält Lemberg 3 Jahrmärkte: Montag nach 
beil. 3 Könige, 24. May, 12. Oct., Dauer 4 Woden; Brody 
am Mittwod vor 3 Könige und Lucas ; Tarnopol im März, zu 
Anna, dann im July Hornvieh: und Pferdemarkt. — In Illy rien, Ty— 
rol, Dalmatien find nur inden Hauptflätten die Jahrmärkte bedeus 
tend zu nennen, fd z. B. zu Innsbrud: 1. Dienftag in der Faften, 
23. July, 8. Dct., Thomas. Zu Klagenfurt: 1. Man, 14. Sept. 
Dauer 14 Tage. Laibach: 25. Jänner, 29. Jung, 14. Sept. Daucr 
3 Tage, 1. May und 19. Nov. 14 Tage. — In ter Lombardie und 
Venedig find die wictigften Jahrmarkte zu Bergamo, 20. Aug. 
‚Dauer 15 Zage; Mantua, 13. May, Dauer 4 Wochen; Verona, 
Montag nad Dftern und 4. October. Trieft und Venedig haben als 
Freyhäfen fortwährend offenen Markt. 

Jais, Acgyd., Doctor ber Theologie und großherzoglich « würzs 
burgifcher geiftl. Rath; ward geboren zu Mittenwald an der Ifar 
in Bayern am 17. Mär; 1750; die Anfangsgründe der lateiniſchen 
Eprade und Grammatik fludirte er im Klofter Benedictbeuern, 
Poeti und Rhetorik zu Münden. Er trat im Stifte Benedict- 
beuern in ben Orden der ee und legte 1770 Profeß ab. 

hiloſophie fludirte er zu Regensburg in der gefürfteten Abtey St. 

mmeran, Theologie in feinem Klofter. Er wurde 1776 Priefter und 
1777 Beichtvater an dem Wallfahrtsorte zu Maria: Plain nadit 
Salzburg. 1778 bis 1788 war er Profeflor der1., 2. und 3. grammas 
tifchen und der 1. rhetoriſchen Claſſe, in den legten 4 Jahren aber Pros 
feſſor der 2. rhetorifchen Claffe und Schulpraͤfect zu Salzburg. Darauf 
ftand er 4 Jahre in der Geelforge, und 10 Jahre war er im Klofter 
Rot am Inn Director der angehenden Ordensgeiftlichen aus der gefamnız 
ten bayerifhen Benedictiner Congregation. 1803 erhielt er nach Aufhe— 
bung der Klöfter den Ruf nah Salzburg als Profeffor der Morale 
und Paftoraltheologie. 1804 wurde er Neligionslebrer bey der erzher— 
zoglihen Familie des damahligen Churfürften von Salzburg und nad: 
mabligen Grofherzogs von Würzburg, Erzbherzogs Ferdinand. Als 
der Erzherzog : Großherzog von Toscana Beſitz genommen hatte, Eehrte 
J. von Würzburg in die Elöfterlihe Einfamkeit von Benedictbeuern 
zurück. Er ftarb den 22. Dec. 1822. Von feinen vielen Schriften nennen 
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wir: Bemerkungen über die Seeforge, befonders auf dem Lande, Salzb. 
1817. — Jeſus Epriftus, unfer lebendiges heil. Evangelium. Ein Lehr. 
und Geberhbuc für kathol. Chriften, eb. 1820. Seine fonfligen Sit: 
ten» und Gebethbücher find in 3—1O Auflagen verbreitet. 

Jaiſpitz, mähr. Städtchen im Znaymer Kreife, hat 250 Einw., 
eine Decanatskirhe, eine Pfarre und 2 Schlöſſer, von welchen das eine 
zu den fhönften Gebäuden Mährens gezählt wird. 

Jakobeny (Jakobnan), galiz. Dorf in der Bukowina, mit eis 
nem feit 1786 betriebenen Eifenbergwerke von 19 Gruben, wozu 2.Hod« 
dfen, 4 Eifenzeughämmer, 10 Friſchfeuer und 1 Nagelfehmiede gehö— 
ren, welche mit 225 Arbeitern 15,000 Etr. Roheiſen, 96 Etr. Gußei⸗ 
fen, 4,427 Ctr. Stab» und Stangeneifen, 41 Ctr. Blech, 243 Etr. 
Zeugwaaren, 16,904 Stüd Gefhmeidwaaren, ald Schaufeln, Krame 
pen, Hauen u. dgl., 363,000 Nägel erzeugen. 

Tafominisgolzapfel: Wacfen, die Ritter von. Aus diefem 
Geſchlechte erhielt Julius Eäfar Jakomini vom Kaifer Ferdi: 
nand II. 1624 den Adelftand, in Folge deifen er den 26. May 1625 
von den ©tänden von Fiume zum Patrizier aufgenommen wurde. E as 
fpar Andreas, geboren den 17. Oct. 1726, wurde von der Kais 
ferinn Maria Therefia 1766 in den Ritteritand erhoben, und. 
am 13. Oct. 1770, nachdem er bie Herrſchaft Reifenſtein 
in Steyermark angefauft hatte, in die Landmannſchaft diefes Herzog⸗ 
thums aufgenommen. Ihm verdankt die fhönfte VWorftadt von Gräß, 
die feinen Nahmen trägt, ihre Gründung. Sein Sohn Caſpar Ans 
dreas Ritterv. 3. iſt auch der Gründer der Herrfhaft Neuhof, welde 
aus der durch deſſen Vater erbauten Jakomini-Vorſtadt entitand. 

Jamnitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreiſe mit 1,060 Einw., 
war ebemahls eine Bergftadt, und bat ein großes Schloß, ſchöne Gars 
tenanlagen und wichtige oͤkonomiſche Einrichtungen. 

Tandera, Tof. Ladisl., regulirter Chorherr ‚des Praͤmon⸗ 
ſtratenſerſtiftes Stra how in Prag, Dr. der Philoſophie, Vice-⸗Senior 
der philoſoph. Facultaͤt und Profeſſor der Mathematik an der daſigen Uni— 
verfität; ordentliches Mitglied der Eon. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, geboren den 19. Febr. 1776 zu Horzis in Böhmen, ftudirte die 
Humanioren zu Königgräß, und begab fih nad abfolvirter Philofos 
phie zu Prag 1800 in den Prämonftratenferorden zu Straho w, wo 
er am 31. San, 1802 die Ordensgelübde ablegte, und nach zurücgelegs 
tem Moviziat au das Studium der Theologie beendigte. Den 28. Sept. 
1802 wurde er zum Priefter geweiht. 1812 erhielt er obige Profeifur und 
terug feitdem feinen Lehrgegenftand mit feltener Gründlichkeit und Faßlich— 
keit vor, wodurd viele feiner Schüler fo ausgezeichnete Fortſchritte mach⸗ 
ten, daß dermahlen mehrere mathematifch = phufikalifche Lehrkanzeln an 
den öffentlichen Lehranſtalten desöfterr. Staates mit feinen Schülern bes 
ſetzt find. Die ſich dur feinen unermüdeten Eifer im Lehramte während 
mehr als 32 Jahren erworbenen Verdienfte wurden 1835 mit der gro— 
fen goldenen Civil: Verdienftmedaille an der goldenen Kette belohnt. 9: 
ſchrieb: Prima calculi exponentialis elementa, nova partim me- 
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thodo proposita etc. Prag, 1312. — Benträge zu einer leichteren 
und gründlicheren Behandlung einiger Lehren der Arithmetik, eb. 1830. 
Jandl, Ant., Hiftorien: und Porträtmaler, geboren zu Gräß 
1723. Schon ald Knabe äußerte ſich fein Kunfttalent unwiderſtehlich, 
er lernte die Anfangsgründe der Malerkunft in feiner Waterftadt, ging 
darauf nah Wien und befuchte nach kurzem Aufenthalte dafelbft Salz 
burg, Münden und Speyer, an weldem Drte er fich viel mit 
Porträtmalen befhäftigte. Nach feiner Zurüdkunft wurde er mit dem 
bekannten Maler Fran; Palko in Brünn befannt, unter deffen 
Leitung fih 3. in feiner Kunft fehr vervolllommnete. Nah der Heim: 
kehr in feine Vaterftadt wurde J. zum ftändifhen Maler ernannt und 
beihäftigte fih fortan mit Hiftorien: und Porträtmalereg, in welden 
Rädern er nicht Unbedeutendes leiftete. Er ftarb den 7. May 1805. Zu 
feinen gelungenften Arbeiten geboren die Altarblätter in den Kirchen zu 
Quttenberg, Tobelbad, St. Veit am Fogau, ferner die les 
bensgroßen Porträts des Grafen von Lengheim und deifen Gemaplinn, 
fo wie mehrere Mintiaturarbeiten. | 
Janitſch, Hemilian, Pfarrer zu Hain dorf inMiederöfterreich, 
- geboren den 20. Febr. 1757 zu St. Jodok in Illyrien, ſtudirte 
Kirchengeſchichte und hebräiſche Sprache zu Gras, die Patrologie aber 
zu Wien, wo er fih au dem Civil: und canonifhen Rechte wid: 
mete, Von Wien kam er in das Benedictinerftift Göttweih, wo 
er erit eigentlich Theologie ftudirte und am 21. März 1782 zum Pries 
fier geweiht wurde. Noch in diefem und im Jahre 1788 machte er Rei— 
fen in Stalien , bielt ih jedes Mahl einige Zeit zu Rom auf, 
und ging dann nah Meapel, über Monte Cafıfino wieder nad 
Rom, und ven da nad Siterreih zurüd. 1790 reifte er auf längere 
Zeit mit dem Fürften Adam v. Auerfperg wieder nah Rom und 
dann nah Neapel, wohin ihn der Konig beyder Sicilien, Kerdis 
nand IV. in-einem eigenen Schreiben an feinen Gefandten zu Wien, 
Marcheſe del Gallo gerufen harte. Auf ausdrüdligde Ein: 
.pfehlung des Königs ward er zum Mitgliede des. Etiftes in Monte 
Eaffino aufgenommen. Von feinen Schriften werden bier anges 
führe: Befchreibung der Neifen Ihrer Sicil. Majeitäten ꝛc. 3 Bde. 
Wien 1791. — Allgemeine liberfiht der berüubmteften Staaten und Nas 
tionen von der Schöpfung bis zum Kaifer Auguftus, 6 Bde. St. Pol« 
ten 1794— 98. — Geſchichte der Entitehbung und des Wachsthums der 
öfterr. Monardie, 8Thle. in I Bon. Wien 1805 — 27. — Geſchichte 
der Kriegsvorfälle zwifchen Oſterreich und Frankreich ꝛc. mit Charten, 7 
Bde. eb. 1806—15. — Biographiedes Goöttweiher Abtes Leonard Grind— 
berger, eb. 1812. — Geſchichte des Stiftes Melk, eb. 1819. — Ge: 
fbichte des Stiftes Göttweih, eb. 1820. — Geſchichte der ungarifchen 
Königinnen, Peitb 1820. — Abhandlung über die Vorzüge der monar: 
chiſchen Regierungsart, Wien 1825. — Die chriſtliche Legende, 3 Bde. eb. 
1830 bat er neu herausgegeben. I. ift übrigens zu fehr Schriftiteller 
für das Volk, ald daß er irgend Anfprud auf den Rang eines Hiſtori— 
kers machen Eönnte, 
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Janfau, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, bemerkenswertb 
wegen bed Sieges, welchen den 6. Mär; 1645 bier die Schweden über 
die Diterreicher erfochten. z 

Jankovich v. Damvär, Ant. Graf, Eönigl. ungar. Erbs 
fhatmeifter, und Präfident der Geptemviraltafel, war geboren 1728 
zu Fünfkirchen, widmete ſich nad vollendeten Studien den öffentli— 
hen Gefchäften,, wurde 1754 Fiscal bey der Gerichtstafel des Verözer, 
1756 Notar des Pofeger Comitätes und 1758 Vicegefpan des Letzteren. 
1767 wurde 3. Rath und Beyſitzer der damahls neu errichteten königl. 
croatifchen Statthalterey und erwarb ſich an diefer Stelle befonders dur 
Beförderung der Seidencultur in Slavonien große Berdienfte. 1772 
wurde er in den Grafenftand erhoben. Seinem Eifer für das Wohl. fei- 
nes Baterlandes bat man mebrere nüßliche Anftalten zu verdanken. 1780 
erbaute 3. zu Daruvar eine Kirche, errichtete nicht weit davon eine 
Glasfabrit und 2 Heilbäder zu Lipnik und Daruvar, 1782 wurde 
er juni Beyſitzer der königl. ungar. Septemviraltafel ernannt, bald bar: 
auf auch, zur Zeit des Walachen = Aufrubrs, ald Commiſſär näach Sieben: 
bürgen gefickt, wo er vieled jur Pacification des Landes beytrug. 1787 
wurde J. Präfident der Septempiraltafel und fekte feine Thätigfeit für das 
allgemeine Wohl bis an fein Lebensende fort, welches den 16; Auguit 
1789 erfolgte. . F | | —— 

Jankovich v. Wadas, Nicolaus, Gerichtstafel-Aſſeſſor in 
mehreren Comitaten des Königreichs Ungarn, Mitglied der ungar. 
gelehrten Geſellſchaft zu Peſth, der; Geſellſchaft für ältere, beut- 
ſhe Geſchichtkunde in Frankfurt am Mäin, der Gefellfhaft für 
deutfche Alterthümer in Thüringen zc., geboren zu Peſth 1773, war ebe: 
mabls Secretär der Ein. ungar. Hoffammer zu Ofen. Er bradte eine ar: 
bidlogifche, inmehreren Beziehungen aͤußerſt reiche und merkwürdige Bü- 
Ger-, Manuſcripten⸗, Diplomen:, Alterthümer und Münzen: Scmmlung 
za Stande. Das Verdienit dabeh gehört ihm allein ; er fing ſchon 1786 
ald Student zu fammeln an, und bradhte ed nach und nach fo weit, dafi 
die Sammlung laut Acta Comitiorum 1825° auf 120,000 fl. C. M. 
geihäßt wurde. Seitdem wieder beträchtlich vermehrt, möchte felbe auch 
an 150,000. fl. werth feyn. Bald iſt fie das Eigenthum des ungarifcheri 
National« Mufeums urd der Intragsoreis 100,000 fl. C. Mi; — Als 
Gelehrter leiftete 3: bereits viel im arhäologifhen Bade, und Elärte 
mehrere wichtige Puncte fehr glüflih auf. Nahmentlich flug er die 
älte Kabel vom vegetabififchen Gold fiegreich nieder im 1. Hefte 1828 
des Tudomanyos Gyüjtemeny (wiſſenſchaftliches Magazin), in wel: 
dem fich noch folgende Auffäße von ihm befinden: Über die Soci— 
nianer in Ungarn, 1829, 6. Heft. — Werböcz's Rechtfertigung und 
Ehrenrettung, eb. 10. Heft: — Das Kalenderweien in Ungarn, eb; 
12.Heft. — Uber das Sovarer Salzlager, 1831, 12. Heft, und fo noch viele 
andere Aufklärungen. Er fchreibe nur magyarifch und überſetzte den Saluſt 
ind Magyarifhe. — Seine neueiten Entdeckungen (1833) find: 1) Diplo: 
ma, seu tabula honestae missionis Vespasiani Inip: etc. (Gehört 
je den größten und vollfsmmenften römifhen Tafeln, welde in ber. ges 
öhrten Welt bekannt find.) 2) Ein aus Meſſingblech verfettigter Krug 
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zum Opferfefte der Iſis, gefunden zu Egyed in Ungarn, ift mit der 
mensa Isidis zu Zurin in der Verzierung von Gold und @ilber gleich— 
artig. 3) Die einzig befannten und mit 4 verfchiedenen Neverfen bezeich- 
neten Münzen Berengar’s J., Königs von Italien. 4) Koljtafeln 
aus der gried. und röm. Vorzeit mit noch unbeftimmten griehifhen und 
lateinifhen Buchſtaben, in Siebenbürgen vorgefunden. — Die Bes 
ftandtheile der oberwahnten Eojtbaren archäologiſchen Sammlung find ım 
Detail folgende: Gedrudte Bücher: A. Allgemeine wiflenfhaftliche 
Bücher. 1) Alte griechiſche und romifche Claſſiker, worunter mehr als 
200 Editiones principes, und Ausgaben bid. 1500. Zufammen.gegen 
1200 Bde. — 2) Gefhichte, mehr als 2500 Bde. — 3) Geographifche 
Werke von allen europäiſchen, aflatifchen, afritanifhen und amerikanifchen 
Staaten; ihre Gefege, Geſchichte, Statiſtik, 7000 Bde. — 4) An- 
tiquaria bibliotheca, über 1600. Bde. — 5) Philofophiihe und juridis 
ſche Bibliothek, 600 Bde. — 6) Kirchengeſchichte aller Kirchenparteyen, 
3500 Bde. — 7) Deurihe Bucher von 1460—1600, 1200 Bde. — 
8) Incunabula und Rarissima, 1000. de. — B. Hungarica, und 
zwar in lateinifcher, deutfcher, franzöſiſcher, italienifcher, engliſcher, 
jlavifcher, böhmifcher und in andern Sprachen, 50,000 Bde.; in mas 
gyariſcher 12,000 Bde. — C. Kupferitiche Ungarn betreffend feit 1480 
mehr als 60 Bde. Dabin gehören aud Holz: und Kupferitihe von uns 
gar. Künftlern, mebr als 100. Stücke. — Manuſcripte. A. Fremde. 
Griechiſche und lateiniſche Claſſiker, 200 Codices, zum Theil auf Perga: 
ment, dann andere lateinifhe, deutſche, flavifche, franzöſiſche, italienız 
fhe Manufcripte, deren manche aus dem 8. Jahrhundert. — Andere gr: 
ſchichtliche Manuſcripte gegen 1200 Stücke, darunter in deutſcher Epra= 
che ausdem 11. Jahrhundert, ‚italienifhe aus dem 13., flavifche aus dem 
14. Jahrhunderte. Diplome mit Hängefiegeln. — B. Hungarica, das ° 
altefte Fragment aus Attila’s Biographie aus dem 8. Jahrhundert, 
und mehrere rarıssima:aus dem 12. und 13. Jahrhundert auf Perga— 
ment. — Original: Diplome feit 1167 bis 1800 mehr als 4000 Stüde. 
— Pfalter und Litaneyen des Königs Carl Robert, aus den Biblie- 
theten des Königs Mathias Corvinund des Joh. Vité z. Manufcripte 
auf Pergament mit gemalten Bildern. — Diatal-Artikel ſeit 1222 Jah: 
ven. — Diätal-Acten feit 1443 in 12 Foliobanden. — Friedendfhlüffe sc. 
— Alterthümer. 1) Griedifche, römifche und aus dem Mittelalter 
von Kupfer, Eifen, Holz, Thon und andern Materialien geformte, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Eroatien gefundene Alterthümer. — 2) Mün: 
zen, griechiſche und römifche, in Ungarn gefunden, aud Eöniglibe un: 
garifhe und der Giebenbürger Fürſten, Curs- und Dentmünzen, im 
Golde 2200 Kremnitzer Ducaten.im Werth. Silbermünzen von den er: 
ften Konigen Ungarns in der 1. und 2, Periode, viel volltommener und 
zahlreiher ald im National »s Mufeum. — Römiſche Silbermünzen: 
über 1,000 Stüd. — 3) Alte ungarifhe Typarien von Gold, ‚Silber; 
Ringe. — 4) Original: Zeichnungen von den berühmteften italieniſchen, 
deutſchen, franzöfifhen, fpanifhen Malern, wie z. B. Raphael, 
Eorreggio, da Vinci, Garacci, Zipian, Dürer, Holbeinzc 
— 5) Abbildungen ungarifher Könige und Koniginnen , und verfdiede: 
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ser berühmter Männer. — 6) Männer: und 7) Frauenputz von Gold, 
Silber, gravirten Steinen ıc. — 8) Tifhgerärhe, Meifer, Gabel, Löf: 
et von Gold, Silber, Kryſtall, Achat. Lberbleibfel aus berühmten 
ungarischen Häuſern. — 9) Verſchiet ene Stod- und Taſchenuhren von 
ungarifhen Großen , oder von ungarifchen Künftlern verfertigt, — 
10) Frauen Gebethbücher, mit fhöner Verzierung, dabey aud Eleine 
dutzſachen, Gewürz: und Salzbehaͤlter. — 11) Aus Elfenbein verfertigte 
Kunſtſachen, aus der älteften Zeit. — 12) Goldene und filberne, mit 
Email, Perlen und Prätiofen gezierte Brauen: Haldgefhmeide und Arms 
sangen, — 13). Gleicher Halsfhmud für Männen — 14) Etwa 20 Jans 
ge und kurze, mit Perlen befegte Goldketten, Grauen : Kopfpußze. — 
15) Pferdefättel der berühmten Männer Zrinyi, Joh. Kemeny 
und des Kaiferd Siegmunt, — 10) Verſchiedene Vaſen von Silber 
oder Kupfer, mit edlen Steinen ausgelegt, dann Glasmalereyen und 
Smailbitder. — 17) Mehrerley Trinkgläfer, Becher, Kelche, Krüge, 
mat aus Silber, oder auch aus anderm theuern Stoff, gegoilen, ges 
inist oder gejchlagen, über WO Stüd. — 18) Alte koſtbare Säbel nud 
Degen und andere Waffen und Geraͤthe. 

Janosbäza, ungar, Marktfleden in der Eiſenburger Gefpanfchaft, 
einer fruchtbaren Gegend, mit einer kath, Pfarre und Kirche, ftarkem 
Ubak und Kaftanienbau. 

Janowitz (Johnsdorf), mähr. Dorf im Olmüger Kreife, nabe 
IRomerſtadt, iſt ein wichtiger Fabrikort, mit einem gräflich H.ar: 
tachſchen Schloſſe. Die Hiefige herrfhaftliche Leinwaarenfabrif liefert gute 
sunwanden und Tiſchzeuge und bejigt eine ausgezeichnete Leinwandman— 
sel, die 5 Klafter lang und 300 Centner ſchwer iſt. Auch iſt hier ein 
&emdergwerk und in der Gegend gibs es viele Hämmer und Hütten, vor: 
tefflihe Bleichen ac. —— 

Jantſcha, Laurenz, Rath und Profeſſor der Landſchaftsſchule 
sn der Akademie der bildenden KRünitein Wien, geboren zu Pros nitze 
in Krain 1746. Er ging erſt in reiferem Alter zur Kunit über; vorber 
var die Bienenzucht fein Gefhäft, wozu er mit feinem Bruder Valen— 
tin nach Wien berufen wurde. Weirotter, damabıs Profeffor der 
andſchaftsſchule entdeckte an ihm die Kunitanfage, und munterte ihn 
af, ji derjelben zu widmen. Schon feine eriten Verfude, Gegenden 
sad der Natur aufzunehmen, verhießen den nit gewohnlidhen Künitier 
u dem er ſich unter Weirotter’s Nachfolger Ebriftian Brand, 
wsjubiiden Gelegenheit hatte. Er erhielt 1771 den zweyten Preis 
und in demfelben Jahre noch 2 erfie Preife an der Akademie. Er wurde 
190 &E Penfionar, hierauf 1796 als Adjunck des Lehrers der Erzder⸗ 
Sneidungsfunft und Manufacturiftenfchule angeitellt. Als nach dem Tode 
Chriſtian Brand’ beilen Bruder Friedr. Brand die Profeilors- 
felleder Landſchaftsſchule erhielt, wurde J. dabey als Corrector für die Land⸗ 
aftszeihnung 1801 angeftellt. Indeifen wurde Friedr. Brand durd 
ane anhaltende Sliederkrankheit außer. Stand gefeßt, feinem Amte ges 
birig vorzuſtehen; die Candfchaftsfhule war daher ganz dem Corrector 
3. überfaften, der fie mit fihtbarem Fortgange der Schüler leitete, und 
eur bewirkte, daß er nach, dem Tode Steh rend's zuerſt 
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sum proviforifchen, dann aber zum wirklichen Profeflor ernannt wurde, 
Bon feiner Hand war dag von Inländern, und'von Fremden mit Bey: 
fall aufgenommene Panorama von Wien. J. gab Überhaupt feinen 
Landſchaften durch reihe mannigfaltige Schraffirung, Leben. Er- hatte 
fih zur Regel gemacht, nicht das Außergewöhnliche, weniger Bekann—⸗ 
te, fondern das Schöne, Gefällige an der Natur aufzufuchen, da— 
ber die bey feinen Daritellungen anziehende Wahrheit. Sein Pinfel 
war fruchtbar; feine Gemälde werden-in den Cabineten der Liebhaber 
ftetd eine ebrenvoDe Stelle behaunten. Er ftarb zu Wien den 1. 
Aprit 1812 und hinterließ mehrere von ihm felbit verfertigte Gemälte 
und viele Handzeichnungen von Profpecten und Converfationsftücken, meh: 
rere DOriginal= Gemälde von Kottbelf Brand, und andern berühm— 
ten Künftlern und eine Sammlung von Kupferftichen. Alle diefe Runft: 
fahen wurden gu Wien-im Aprıl 1812 öffentlich verkauft. Sein Bru— 
der Valentin J., geb. 1743 zu Prosnike in Kran, war 1788 Ad⸗ 
junct des Lehrers der Zeichnungs: und Erzverſchneidungsſchule, 1801 
zweyter Adjunct des Lehrers der Biftorifhen Handjeichnung an der Aka⸗ 
demie der bild. Künfte in Wien, ftarb zu Wien den 11. Auguſt 1818; 
Janus Pannonius, eigentliher Nahme!" Joh. C;efinge, 
oder Cefinge, Biſchof von Fünfkirchen, ein berühmter Gelehrter 
und lateinifher Dichter Ungarns, geb. 1432 aus einem adeligen Geſchlecht. 
Nahdem er ald Knabe in den Elementen der Wiffenfchaften im Water: 
ande gehörigen Unterricht erhalten hatte, ſandte ihn fein mütterficher 
Dheim, der Reichsprimas und Graner Erzbifhof Joh. v. Vité;z, noch 
in zarter Jugend nach Italien und ließ ihn dort auf eigene Koften an 
den berühmteften Akademien ftudiren. Er bielt fih zuerft in Venedig 
auf; von da ging ernab Ferrara, wo er 11 Sabre vermeilte, und 
mit allem Fleiße unter dem berühmten Guarinug dem Studium der 
fateinifeben und griechifhen Sprache obfag. ‘Keiner feiner Schüler konnte 
an Genie, Gelebrſamkeit und Sruchtbarfeit des Geiſtes mit X. P. ver: 
glichen werben. Er ſprach lateiniſch, als wenn er es in dem alten Nom 
gelernt bätte. Daß er der gtieh. Sprache und Literatur, deren Kennt: 
niß ibm in der Dichtfunft viel nükte, ganz mächtig mat, ethellt aus feinen 
Überſetzungen aus der Alias vom Kampfe Diomed's, ber Plutard- 
{hen Biographien des Brufus, Galba und Kteſiphon, wie Sam⸗ 
bucus in feiner®orrede zu feinen don ihm herausgegebenen Gedichten ar— 
führt. Außer der Dichtkunſt und claff. Literatur trieb er mit großem Eifer 
- auch Philoſophie, Jurisprudenz und Politik. — Die Geiſteskraft, die 
er von der Natur zum Geſchenk erhalten, und die er durch beftändige 
Übung vermehrte, verfchaffte ihm in dem damahls bochgebildeten Italien 
ausgezeichnete Freunde, Ausgeſchmückt auf folhe Meife mit berrlichen 
Kenntniſſen und ‚gewürdigt der Achtung des Auslandes, Eehrte er 1458 
nach Ungarn zurück, um dem Waterlande zu nützen, und den Lohn feis 
nes Fleißes zu ernten. Das Glück fhien ihn aud anfangs zu feinem 
Liebling erforen zu haben, denn fehr ſchnell bahnten ihm fein Genie 
und der große Einfluß feines Obeims den Weg zur Ehre. Er fuchte zu: 
erſt fein Glück im Soldatenftande, und hoffte an Heldenthäten feiner 
tapfern Abhnen würdig zu werden, allein fein durch vieles Studium ge: 
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ſchwächter Körner unterlag fehr bald den Anitrengungen im Felde und 
die gefährlichen Sieber, in welde er fiel, bewogen ihn, den Priefterftand . 
der Bahn des Kriegsruhms vorzuziehen: In Eurzer Zeit war er bereits 
Domberr an der Großwardeiner Kathedralkirche, und 1459 verlieh ihm 
Konig Marhias I. das Fünfkirhner Bisthum, worin ihn aud der 
Papit Pius IL. beitätigte, ald'er kaum 27 Jahre zahlte. König Ma: 
tbias, der Verdienite zu fhagen wußte, und Gelehrten fehr geneigt 
war, gewann I. P. wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe und feiner 
Beſcheidenheit fo lieb, daß er fih an Feines Andern Rath fo gerne bielt, 
als an feinen und den feines Oheims. Diefe Auszeichnung durd den Kö— 
nig, vereint mit feiner Nechtfhaffenheit und Frömmigkeit und feinem 
Eifer dem öffentlichen Wohl zu dienen, bewirkten, das 3. P., der bis- 
ber aud als Dichter und Schriftſteller bekannt und geſchätzt war, jekt 
auch als würdiger Prälgtund treuer Staatsmann allgemein verehrt wurte. 
Allein das Glück, weldes ihm bisher fo freundlich zugelächelt, wendete 
ſich ploglid von ihm. Als nahmlicd der Gruner Erjbifhof Joh. v. Vi— 
te; fich mit dem anfehnlichiten Theile der ungarifhen Großen gegen den 
Konig Mathias treulos verfchworen und dem Könige von Polen, 
Cafimir, die ungar. Krone für deſſen Sohn angebothen hatte, wurde, 
nach entdeckter Verſchwörung, auch 3. P. befhuldigt,. daß er fi von 
Birez zum Gefandten-bey dem Könige Cafimir babe brauchen laſſen; 
als Caſimir nach Polen zurüdgetrieben war, wurde Vitéz 1471 von 
dem Könige in das Gefängniß nah Viffegrad gefhict. Dazu wur: 
de auch der von feinen Meidern und Feinden bey dem argmwöhnifchen 
Könige ald ein Mitfchuldiger angeklagte 3: P. verurtheilt, allein er 
ftarb aus Gram bereits im folgenden Jahre, nachdem er fein Leben 
kaum auf 40 Jahre gebradt hatte. Sein Leihnam wurde in einem 
einfachen mit Pech verkleifterten Sarg in einem dunklen Winkel. beyges 
fest, und die Fünfkirchner Domherren durften feine nah Sünflirden 
zurückgebrachten Neite nicht eher beerdigen, bis fie endlic dazu die Eön. 
Erfaubniß erhielten. Als der Konig Mathias einige Jahre fpäter nad 
Fünfkirchen fam, erinnerte.er ſich der erfprieflihen Dienfte, welde 
ihm einft der unglückliche Biſchof geleiftet hatte und feiner herrlichen Gei— 
ſtesgaben; er lief fi an den Ort führen, wo fein Leihnam rubte. Un: 
willkührlich ergriffen von diefem traurigen Anblick und von der Unbeftän- 
digkeit des Glückes, entfielen Thränen des Mitleids den Augen des großen 
Fürſten, und er gab Befehl, dem nun verklärten Dichter und Bifchof 
ein vprachtvolles Leichenbegäangniß zu veranfalten. I. P. hatte bis zu 
feinem Tode ſtandhaft behauptet, daß er ſchuldlos und nur durch Anklage 
feiner Meider in die Ungnade des Konigs gefallen fey. I: P. war der 
latein. Sprache fo mächtig und befafi in derfelben einen fo correcten und ele⸗ 
ganten Styl, daß man ihn billig mir dem des goldenen Zeitalters der Rö— 
mer verglichen bat. Auch in feinen leichtfließenden und füßElingenden Ber: 
fen fchien die Leichtigkeit und Süßigkeit der Elegien Ovid's wieder zu er: 
wachen. Die Elegien gelangen ihm in der That am beiten, ungeachtet er 
es vorzog, den Martial in Epigrammen nachzuahmen. Von feiner Kinp- 
beit an war er beitändig Kränklichkeiten unterworfen, und feine Gefundheit 
war fehr geſchwächt, was aber auf fein Genie und feine feurige Dichterfraft 


= 


22 Jard ee 


keinen nachtheiligen Einfluß äußerte. Bon feinen&chriften (meiftens Gedich⸗ 
te) gab zuerft Froibenius zu Baſel 1518 feinen zu Verona gefundes 
nen Panegyricus, Guarini feine poet. Epiſtel an den römiſch-deutſch. 
Raifer Sriedric III. pro pacanda Italia und einige feiner Epigram= 
men nebft einigen Epiſteln des Jo h. Bapt. Guarinian J.P. im Druck 
heraus. Die 2. Ausg. beforgte Joh. Oporinus gleichfalls zu Baſel, 
und fügte den Panegyricus Marcelli des Jüngern zu Venedig (feines 
gelehrten Freundes), die Vorrede zu®laucug, und denKampfdes Dio- 

med'aus Homers Jlias hinzu. Weit vollftändiger (mit einer gelehrten 
Borrede begleitet) ift die Ausgabe von Joh. Sambucus, Prüfecten 
der Eaif. Hofbibliothef zu Wien, der nahmentlich die Stroz za'ſchen Ele: 
gien des J. P., poet. Epiſteln an Titus Strozza und an Fontius 
und viele feiner Epigramme beyfügte, und feine im 16. Lebensjahre ge— 
fchriebenen Juveniles lusus 1519 in Wien berausgab. 1553 beforgte 
Scottus in Venedig eine neue Ausgabe. Daniel Pareus ſchal— 
tete die bisher erſchienenen Gedichte des 3. P. in das Werk ein, weldes 
er unter dem Nahmen: Deliciae Poetarum Hungaricorum zu Heiz 
delberg 1727 druden ließ. Der berühmte Kollar, Euftos der Eaiferl. 
Hofbibliothef zu Wien, fand in derfelben einen Band von Gedichten 
des J. P., in welchen ſich mehrere befanden, die Sambucus nicht 
herausgegeben hatte, und die doch der Bekanntmadhung würdig waren, 
befonders Epigramme. Er theilte fie daher dem Ignaz NorbertGon= 
radi, Piariſten und Profeifor der Philofophie zu Peſth, mit, der in der 
Eönigl. Univerficätsbuchdrucerey zu Ofen 1754 eine neue vollftändige 
Ausgabe der Werke des J. P. mit einer Vorrede beforgte. Die neueite 
Ausgabe erfhien in 2 Theilen zu Utrecht 1784. 

Jarde, Carl Ernft, Dr. der Rechte und E. k. Rath im außer⸗ 
ordentlichen Dienfte der E. &. geb. Haus-, Hof- und Staatskanzley, 
ift den 10. Nov. 1801 zu Danzig geboren, woſelbſt er auf dem dorti— 
gen Gpymnaftum feine erite wiſſenſchaftliche Ausbildung erhielt. — Als 
Student der Rechte bezog er 1819 die Univerfität Bonn,‘ 1821 Göt— 
tingen. Hier erbielt feine lateinifhe Abhandlung: De summis prin- 
cipiis Romanorum de delictis eorumque poenis (Söttingen 1822), 

>» im nächftfolgenden Sabre den von der k. bannover'jhen-Regierung aus« 
gefeßten akademifchen Preis und ihr Verfaſſer (am 2. Auguft 1822) die 
juriftifhe Doctorwürde. — Noch in demfelben Jahre habilitirte fih I. 
ald Privat: Docent der Rechte zu Bonn, wofelbft er, vornehmlich 
über Criminalrecht und Eriminalprozeflehre , bis zum NHerbite 1824 
Borlefungen hielt. — Im Dec. 1824 wurde er zum auferorbentlichen 
Profeſſor in der juriftifhen Facultaͤt zu Bonn ernannt, und erhielt 
gleichzeitig einen einjährigen Urlaub, um welchen er zum Behufe ſei— 
ner practifhen Ausbildung angefucht hatte. 3. nahm zu diefem Ende 
feinen einjtweiligen Aufenthalt zu Cdln, und bier war ed, wo er am 
16. Febr. 1825 von der lutheriſchen Confeſſion zur Eatbolifhen Kirche 
tbersrat. — Seinen anfänglichen Plan, die Laufbahn des akademiſchen 
Lehrers ganz zu verlaſſen, und ſich als Advocat der rheiniſch-franzöſi— 
ſchen Praxis zu widmen, verfolgte er nicht weiter, ſondern kehrte nach 
Ablauf ſeines Urlaubs auf ſeinen Poſten zurück, wurde jedoch (im Herbſte 
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1825) auf feinen Wunſch von dem kön. preuß. Minifterium des Unter— 
richts in gleicher Eigenfhaft wiein Bonn bey der Univerfität zu Ber: 
lin angeitellt. — Hier wirkte er im Verein mit feinem Freunde, dem 
Eriminalratd Dr. Hisig (dem Herausgeber zweyer periodifchen , das 
Eriminalredht betreffenden Schriften) als Lehrer und Schriftiteller für 
fein Lieblingsfah (dad Eriminalveht und die verwandten Zweige der 
Jurisprudenz), bis im Herbite 1830 feine fchriftitellerifche Thätigkeit einen 
andern Gegenitand wahlte. — Seine erſte gedruckte, ftaatdrechtliche 
Arbeit: „Die franzöſiſche Revolution von 1830“ (Berlin 1831) erſchien 
obne den Nahmen des Verfaſſers, der jedoch bald bekannt wurde, und 
der günitige Erfolg derfelden veranlaßte ihn im Herbſte desjelben Jahres 
im Berein mir mehreren gleichgefinnten Freunden bie Herausgabe des 
fpäter fo befannt gewordenen „Berliner politifhen Wochenblattes“ zu 
unternehmen. Im Frühjahre 1832 wurde er mit Beybehaltung jeiner 
Profeifur dem Eon. preuß. Minifterium der Juſtiz ald Hülfsarbeiter im 
Fache der Criminalgeſetzgebung zugetheilt, — erhielt aber, nad dem 
Zode des Herrn von Gens, noch im Spätherbite bdesfelben Jahres 
einen Ruf nad Wien, wofelbit er bey der £. k. geheim. Staatskanzley 
in der oben bemerkten Eigenfhaft angeitellt if. Im Sommer 1835 
wurde ihm von dem Großherzoge von Heilen das Nitterkreu; erfter 
Elaffe des Ludwigs: Ordens verliehen. — Außer den fhon genannten 
Schriften und einer Reihe von Auffüßen in Hitzig's Zeitfchrift für die 
Eriminafredtspflege und Mittermayer’s neuem Archiv des Criminal: 
rechts gab J. heraus: Verſuch einer Darftellung des cenforifhen Straf: 
rehts der Römer, Bonn 1824. — Handbuch des gemeineri deutfchen 
Strafrechts, mit Rückſicht auf die preuß., öfterr. und franzöfifche Ge: 
jesgebung, 3 Bde. Berlin 1827—30. — Die Lehre von der Aufhe— 
bung der Zurehnung durch unfreye Gemüthszuſtände. Zum Gebrauche 
für Richter und Gerichtsärzte bearbeitet und dur Beyſpiele erläutert, 
ed. 1829. — K. L. Sand undfein an Koßebue verübter Mord. Eine pfycho: 
logifch » eriminaliftifhe Erörterung, eb. 1831. — Über die aufträgalge, 
richtliche Entfheidung der Streitigkeiten unter den Mitgliedern des 
deutſchen Bundes. Wien 1833. — Die ftändifhe Verfaffung und bie 
deutſchen Eonftitutionen, Leipzig 1834. | 
Jarcſina-Canal, in der Sirmier Gefpanfhaft Slavoniens, zur 
Entwäfferung mehrerer Moräfte Eam 1808 durch Anordnung des Erzber: | 
jogs Ludwig zu Stande, ed wurden dadurd 80,000 Jod Landes für 
den Seldbau gewonnen. | 

Jarmerig, mähr. Stadt im Znaymer Kreife mit 1,500 Einw., 
an der Rokitna, in einer getreidereihen Gegend gelegen. Impoſant ift 
das auf dem Hauptplage ftehende grofie Schloß des Fürsten Rauniß, 
worin fonft eine anfehnliche Bibliothek aufgeftellt war, und wozu ein 
großer Garten mit franzöfifhen und englifhen Parthien gehört. 

Jaromirz , böhm. Eönigl. Leidgedingitadt im Königgräger Kreife, 
an der Mündung der Aupe in die Elbe, mit 3,450 Einw., einembifhöfl. 
Vicariat, einer Decanatspfarre und einer fchönen Eathol. Kirche. Eine 
Allee verbindet diefe Stadt mit der Zeitung Joſephſtadt. 


24 Jaroslaw. — Jazygien. 


Jaroslaw (Jaroslau), galiz. Stadt im Priempsler, Kreife, 
einer der angenehmſten Orte Galiziens, in einer ungemein reizenden 
Gegend am linken Ufer des San, zählt 3,400 Einw. Es befinden ſich 
bier mehrere Kirchen, eine Hauptſchule und eine Mädcdenfhule, eine 
QTuhmanufactur, die gute Militär.» Monturtücer erjeugt, eine Ro— 
foglio: und Liqueurfabrik, zwey Wachsbleichen und Wadgskerzenfabriken, 
und in der Öegend wird einige Bienenzucht betrieben. 

Jaryczow, galiz. Stadt im Leniberger Kreife, zwiſchen ausge: 
dehnten Moorgründen, am Wade Jaryczewka, mit 450 Einw. und 
einer Propftey. ” 

Jaslo, galij. Stadt im Jasloer Kreife, in einer ſchönen gut 
cultivirten Gegend, an der Vereinigung der Flüſſe Jafiella, Dambow: 
ka und Ropa. ie ift der Gib des Kreisamtes für den Sadloer Kreis, 
zählt 1,550 Einw., und hat ein altes Schloß, eine Kreishauptſchule 
und eine Mädchenfchule. | 

Jasloer Kreis, in Galizien, bat eine Ausdehnung, die fi 
über 57 geogr. Q. M. belauft, und enthält 5 Etüdte, 11 Märkte 
und 373 Dörfer, mit 195,200 Einw. Er gränzt gegen Weften mit dem 
Sandecer, gegen Often mit dem Sanoker, gegen Norden mit dem Zar: 
nower und Rzeszower Kreife, und gegen Suͤden mit Ungarn. Lant: 
wirihſchaft, einige. Kunftgewerbe und ein mäßiger Handelsbetrieb bes 
fhäftigen und nähren die hieſigen Kreisbewohner. | 

Jaſz-Beréèeny, ungar, Marktjleden und Hauptort des Diftrictes 
Jazygien, an beyden Ufern der Zagyva, worüber eine ſteinerne Brüde 
führt, mit 15,530 Einw. Der Ort hat-eine ſchöne große kathol. Pfarr: 
Eirche und mehrere andere Kirchen, ein Rathhaus mit Archiv für diefen 
Diftricr und die beyden Kumanien, ein Sranciscanerklofter, ein Eathol. 
Spmnafium und eine Hauptfhule. Mitten im Orte befinden ſich zwey 
Inſeln, auf deren einer ein ſchöner, dem Erzherzoge Johann zu Eh: 
ven 1797 erricteter Marmorobelisk fteht. Auf dem Rathhauſe ift ein 
merkwürdiges Alterthum zu jeben: Das elfenbeinerne gravirte Horn des 
ungar. Feldherrn Feel oder Lehel. 

Jauernik (Javornif), fohlef. Städtchen im Troppauer Kreife, 
mit 2,000 Einw. und einer Kronrafhfabrif, am Fuße eines Berges, 
worauf das ſchöne Schloß Johannesberg mit Park und fhöner Aut: 
ficht ftehe. Eine beynahe 300 Stufen hohe Treppe führt auf die alte 
Burg, die mit ihrem winfeligen Baue, mit ihren Eden. und, Thürmen 
ihren alten Urfprung beurkundet. | 2 

Jaworow, galiz. Municipalftadt im Przemysler Kreife, ift, wie die 
meiften polnifhen Städte, im Quadrat gebaut und zahlt mit Einfluß 
ihrer weit ſich ausdebnenden Vorſtadte 488 Häuſer und 3,300 Einwohner. 

® Jazygien. Diefer Diftrict im Konigreih Ungarn ſteht mit dem 
der Kumanen unter einer Berichtäbarkeit. Gränzt an die Peſther und Her 
vefer Geſpanſchaft, und hat einen Flächeninhalt von 173 geogr. Q. M. 
mit einer Volksmenge von 49,200 Eeelen in 5 Märkten, 6 Dörfern und 
6 Prädien und Pufzten. Er wird durd die Flüſſe Kraszna, Zagyva, 
und Zarna bewäſſert. Erzeugniffe find: Getreide, Wein, Qabak, 
Pferde und andere Hausthiere, Ä 
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Idiotismen und Idiotika. Idiotismen, diefe Mundarten der 
gewöhnlichen geſelligen Lebens, welche ſich durch Eigenheiten im Aus— 
drucke aus zeichnen, die von dem individuellen Volkscharakter ausge— 
hen und ſich wieder im Gebiethe des Allgemeinen entwickeln, tragen zu 
dem Reichthume des Sprachſchatzes ungemein bey, da fih im Munde 
des Volkes für jeden neuen oder neu zufammengefetten Begriff, aud ein 
neuer, meiſtens fehr pailender Ausdruck bildet. Da ſich nun das menſch⸗ 
lie Gemüth in den vielerley Abftufungen von Mittheilung nach allen 
Seiten wendet und allenthalben Bilder zur Darftellung feiner Ideen fucht 
und finder, fo veriteht ſich von felbft, daß gerade die lebendige Umgangs: 
foradye jedes Volkes, der ſchwierigſte und wichtigite Theil jeder Sprache 
it und daher das meiite und nöthigfte Studium erfordert. Zu biefem 
Zwecke bat man Spiotiken, d, i, Wörterbücher, welche nur die eis 
ner gewiilen Gegend, Provinz; oder Landſchaft eigenthümlichen Wörter, 
Reden: und Spracarten (Idiotismen, Dialecte) enthält. Der öfterr, 
Kaiferftaat it, nur was deutfge Sprade betrifft, von walcher bier al⸗ 
lein die Rede feyn wird, fehr reich an verfhiedenen, mitunter ungemein 
woblElingenden und bezeichnenden Idiotismen, ſo wie an weckmaͤßigen 
Werken zur Erklärung derſelben. Selbſt in einer, und derſelben Provinz 
gibt es verſchiedene Dialecte, ſo beſonders in Oſterreich unter der 
Enns; und ſelbſt in Wien, mo in vielen Zirkeln das reinfte Deutſch ge: 
issochen wird, hört: man im gewöhnlichen Leben , befonderd aber an gewif: 
jen Zocalitäten gan; eigenthümliche Mundarten, deren genaue Beobach⸗ 
tung mandem Schriftſteller ſchwerer geworden ift, als er, vieleicht felbft 
‚glaubte. So haben z. B. Caftelli, Seid l, in ihren fonft äußert ſchaͤ⸗ 
Benswerthen Leiltungen, den Wienerdialect mit ber Sprache des ſogenann⸗ 
ten platten Landes und endlich jenen der Gebirgsbewohner auf ſo ſonder⸗ 
bare Weiſe zuſammengemiſcht, wie man es nie auf gewöhnliche Are im 
Munde eines Individuums zu hören befommen möchte, Ein Bepfviel für 
bundert: Da Baua beyn Koafa feina Örangpheit, Mur der Ge 
birgsbewohner, kaum der fogenannte Waldbauer (inder Nabe von Wien) 
ſagt Koafa, nie aber Grangheit, ſondern Gro'ngat. Die Munde 
art des Unteröſterreichers, eine Tochter der oberdeutfhen, erkennt man an 
einer breiten, tiefen und bequemen Ausfprade, an dem Hange zu 
baudenden . und zifhenden Confonanten „ an einem yubigen, wirk- 
lich oft gemüthlichen, vollen Tone. Altes abgefchnittene, kurze meibet 
der Ofterreicher und fcheint umſchweifende Ausdrüce zu lieben, fo ift 
die Halbvergangene Zeit aus dem Munde des gemeinen Wolkes durch— 
auf verbannt. Die Vermeidung barter Endungen und Umſchaffung der: 
felben in weiche z. B. auffi ftatt hinauf, aobi ſtatt herab 2c. ſchreibt 
ſich vielleiht von der Nachbarſchaft der füdlichen Länder, wo ſich die 
Töne des rauhen Mordens allgemah zum Wohllaut, wenn aud auf 
Koften der Kraft bilden. Eine befondere Eigenbeit des gemeinen Land: 
volkes und ſelbſt noch der gemeineren Einwohnerclaffen der Hauptitadt, 
mindeftens deren VBorftädte, iſt eine gewiſſe Abneigung gegen die bochdeut: 
fe Sprade. Wer mit diefen Leuten im gusen Einveritändniffe leben, wer 
an ibnen die Örundzüge des wahren Nationalcharakters erproben oder be: 
nutzen will, ift beynahe gezwungen, ſich die oöſterreichiſche Mundart ei⸗ 


26 Idiotismen und Idiotiba. 


gen zu. machen, fo außerordentlich ſchwer auch dieſe Aufgabe für einen 
Ausländer, wenn auch deutjcher Zungeitt.— Im Runde ob der Enns, 
obwohl jener in Unteröfterreich verwandt, hat die Mundart ebenfalls ihr 
Eigenthümliches und mach einzelnen Gegenden eben fo viele Abwei— 
chungen wie diefe, ander unteröfterr. Gränze ift fie am verftändlichiten 
und reinſten, an der bayerifchen am rauheften iind: an der böhmifchen der 
fingenden Mundart der Deutfhbohmen verwandt, im Attergau und bey 
Mondfee im Salzburg'ſchen, befonders im Taueritgebirge berrfcht der 
. falzburgifhe Dialect, welcher mehr rob, kreiſchend und fingend ift, mit 
manchen im tiefern Qande unbekannten Idiotismen. — In Steyermart 
herrſcht im Allgemeinen eine weinerlid) fingende Sprache, die nur durch 
Gewohndeit erträglich wird. In Kärnthen und Krain ift das Idiom 
ber Deutſchen ein leicht verftändlicher Dialect der -oberdeutfhen Mund— 
art, ohne befonders'auffallende Auszeichnung, als ebenfalld einen etwas 
fingenden Zon, der Dialect:der fogenannten Gottfcheer har viele 
Idiotismen, welche den übrigen Deutſchen kaum verftändlich find. — In 
Tprotfprechen die Deutfchen einen ganz eigenen, breiten, beauemen und 
gemüthlichen Dialect, der nad) verfchiedenen Diſtricten verfchieden ift. 
Der-Dialect des Bregenzerivaldes enthält noch einen reihen Schab 
altdeutſcher Worte, Ausdrücke und Nedensarten, und mande Gegen- 
den bewahren felbft noch liberbleibfel der alten rhätifchen Sprache. — In 
Böhmen an den Bränggegenden wird ebenfalld deutfch mit mehreren 
Varietäten gefprochen und die Idiome nähern fich natürlich jenen des an« 
gränzenden Landes. — Die deutſchen Einwohner Mährens und Schlhe— 
fien 8 fprecher 4 Hauptdialecte, worunter ſich vorzüglich die Rubländler 
auszeichnen, wovon unten ein Mebhreres.— Die Sprache der Sachſen in 
Siebenbürgen ift ein verdorbenes Deutſch, weldes mit dem Plattdeut- 
fen ſowohl, als mir dem Jüdiſch-Deutſchen einige Ähnlichbeit hat, doch 
unterfcheidet man 7 bi8 8 Diälecte darunter. — Die eigentlihe Volks⸗ 
poefie, obfchon fie Eeiner der verfchiedenen Mundarten fehlt, erſcheint doch 
in Oſterreich am meiften ausgebildet und am allgemeiniten bekannt. Durch 
die Bemühungen wackerer Schrifrfteller und Dichter im öfterr. Volfstone, 
find unfere SfangIn, Gſetzhn, Sftanzin, auch wohl die fteyert- 
ſchen Schnadahüpfeln, fo wie die körnige Profa unferes Eipel— 
dauers ‚(unter Richter und Geway) auch im Auslande nit unvor— 
theilhaft bekannt, obſchon man fich hie und da die Sache durd die ver— 
zwicktefte Schreibart felbft beträchtlich erfehwere hat. Wortrefflih if die 
Improviſationsgabe der öfterr. -fogenannnten „Liedeldichter“ (Saxonice 
Bänkelfanger), au wohl, ihres gewöhnlichen Begleitungsinftrunentes 
wegen „Darfeniiten“ genannt. Im fröhlichen Kreife reihen fi bey ei- 
nem folchent‘, ohne daß er vielleicht felbit weiß, wie, die Worte zuſam— 
men, wie fie eben die Gelegenheit und der: Augenblick verlangen, bald 
ſcherzend, bald ſehnſüchtig, bald verliebt, am gewöhnlichſten aber faty« 
rifch (ftihelnd). Solch’ ein Liedeldichter bringt oft in einem Athem 10 
bis 20; und mehrere Strophen zum Vorfchein und find feineWorte neu, 
feine Anfpielungen witzig, woran es auch felten fehle, fo erfreut er ſich 
nicht nur eines raufchenden Beyfalles, fondern die befonders gelungenen 
Sfetzin gehen von Mund zu Mund und werden, obgleich der Verfaſſer 
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vergeſſen wird und ihrer vielleicht felbft vergifit, bleibendes Eigenthum 
des Volkes, Auf dieſe Art wächt der Wolksgefang täglich heran, nies 
mahls ift da ein Stillſtehen fihtbar ; der Großvater überliefert dem En» 
kel feine Lieder und. Weifen, der fie dann, vermehrt mit feinen eigenen, 
wieder vererbt. Am gewöhnlichiten find in Ofterreich die, zur‘ Inrprovifa« 
tion beſonders tüchtigen vierzeiligen Lied» oder Tanzweifen nach folgen: 
der ftereotypen Form: LEE u | "u. 
Bom Wald bin i fiara, 
Wo d'Sunn ſo ſchön fheint,), are 
Und mein Schatz is ma liaba, | 
Als all’ meine Freund;, : 


durch deren: Pflege fich befonders Seidl in feinen Blinfern fehr verbient 


gemacht: hat.“ Übrigens gibt es: noch viele alte Lieder, in verfchiedenem 
Versmaße und mach verfchiedenen Weifen, die längft in den Saft und das 
Blut des Volkes übergegangen find, und in diefer Binficht haben Ziska 
(hifhka).und Schottky durch ihre Sammlung öſterr. Volkslie— 
der mit ihren Singweiſen unftreisig ausgezeichnetes Verdienſt. Der 
Geiſt diefer Lieder felbit iſt ein fehr froher, alles neigt ſich zur Lebens: 
luft und zum Scherze hin, und fehr. wahr fügt Caftelli in diefer Bezie— 
bung: „Der Dfterreicher, Abfonderlih der Wiener, iſt ein geborner 
Spaßmacher, ſchon fein Diatect eignet ihn vorzüglich dazu. Wer die 
gemeine Wolksclaffe in Wien fludirt. bat, weiß, welder Fond von 
Bis in diefen Menfchen liegt, und die Comunität der Fiaker, Schloffers 
und Schufterjungen in Wiernifagt und ſingt in einem Tage mehr Spaß» 
baftes, als alle hochgerühmten Spaßvögel des Nordens zufammenges 
nommen,“ und weiter: „bey der Verfaflung meiner öfterr. Gedichte, 
bey denen ich verfucht habe, zu zeigen „ daß der öſterr. Dialect auch felbft 
um Bortrage des Rührenden geeignet ſey, iſt mir nichts ſchwerer gemors 
den, ald ben. Scherz. zu vermeiden, bderifih dur Wendung und Reim 
im öfterr. Dialecte fo fehr, felbft wider Willen, aufdrinyt.* Dod leuch⸗ 
tet bey alledem überall dabey die Gutmüthigkeit und dad Natürliche heil 
durch und auch zartere Empfindungen fehlen nicht, fo find befonders die 
derliebten ·Gſtanzeln guößtentbeils ſehr gemüthlich und in diefer Hin: 
nt hat ebenfalld Seidl viel geleiftet. Eine allerdings ſehr zu beach— 
tende Erfcheinung iſt, daß Deutſchlands öſtlicher Theil faft nur allein 
diefe lebensfroben Töne in feinem Liedern trägt, während es im Weiten 
und and nördlich in Molltönen von Grab und Tod und unendlichen 
Schmerze klingt; wohl mögen wir den Grund bavon der günftigeren 
Lege und dem leichteren Erwerbe zufchteiben, das dem der Sonne näher 
Bohnenden das Herz zur Freude ftimmt. Die Sprache und der Volke: 
gefang im fogenannten Kuhländchen, oder in den Thalebenen der Oder 
um Fulnek, Ddrau, Kunewald, Neutitfhein und Wag- 
kabt an dei fchlefifchen Gränze äufiern fi durch eigenthiimliche Kraft, 
tiefe Fülle des Klanges, und durdy Kürze in der Wortbildung, gleiche 
wohl ermangeln fie nicht einer gewiſſen Weichheit und eines männlichen 
Boblflanges ‚„deren fi das Hochdeutſche nicht immer zu erfreuen bat. 
Im Ganzen bat diefe Mundart etwas mit der Oberrbeinifcherr gemein, 
und veranlaßre deßjhalb Meinert, die Bewohner des Kuhlaͤndchens für 
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Nahkommlinge der alten Quaden und: Hermunduren zu halten, deren 
Reſte nah dem Untergange ihrer Nationen alte Sitten und Sprache in 
biefen Gebirgen unter ſlaviſchem Schutze retteten,’Der weichere und fanf: 
tere. dieſer Dialecte ift in dem öjtlihen Kuhländchen, zwiſchen Fulnek 
und Neutitfheinm und in_dem angrängenden Schneegebirge, einem 
Arme.der Qudeten, Die übrigen Volksdiglecte der germanifchen Völker 
der öfterr. Staaten, wie z. B. der tyrolifhen, der illyriſchen, ſteyeri⸗— 
ſchen zc. leben in Liedern und Gefängen im Munde und, Herzen des Vol« 
kes, noch zur Zeit aber find fie dem Felde der Literatur fremd geblieben, 
rückſichtlich der unterfteyrifchen verfprach vor-einiger Zeit Profeſſor Seidl, 
Pathenitelle zu vertreten, es it zu wünſchen, daß ed nicht beym bloßen 
Entſchluſſe bleiben möge. Die bisher vorhandene Literatur der eigentli— 
cen,öiterr. Mundart zerfällt nach des. im diefem Fache fehr verdienten - 
Geledrten, Franz; Tſchiſchka, Bellimmung in drey Abtheilungen : 
1) in Werke, welde, obſchon in hochdeutſcher Sprache geſchrieben, den⸗ 
nocd eine reiche. Ernte öfterr, Idiotismen biethen, 2) Schriften, welche 
durchaus in der Volksſprache gefchrieben find, und 3) in Lehrſchriften 
und Abbandlungen biltorifch - philologifhen Inhaltes (eigentliche Idiotika) 
über diefe Mundart. Fig 1: Claſſe gehören vorzüglich: Ennenkel's Für: 
ſtenbuch von Dflerreih und Steyer, Linz; 1618. — Ottokar von: Kor: 
nef’s Reimchronik von 1250 bis 1309. — Seyfried Helbling’s Qucidas 
rius, ©ittengemälde aus der Zeit Kaifer Albrecht's I: (im Manu⸗ 
feript in der Hofbibliothef vorhanden). — Gregor Hagen's öfterr. Chro⸗ 
nie (in Pez's Script. rer. Aust, abgedruckt.) — Teichner's, des Wiener 
Spruchdichters Werke. (Manufeript in der Hofbibliothek). — Peter Su: 
chenwirth's Werfe (1380—1400) gedruckt zu Wien:1827::— Michael 
Behaimb's Buch der Wiener 1460, (Manufer, in der Höfbibt.). — Weiß: 
Kunig, Thewrdank und andere über Marimilian 1. ſprechende Poeiten, 
— Wolfg. Schmelzel’d Comödien, insbefandere ein Lobſpruch auf die 
Stadt Wien; gedrude in Wien 1548. — Die Schriften. Pater Abra- 
bam’s, Hafner's und noch verfciederter älterer und neuer Local» Then 
terdichter. Die 2. Elaife iſt nicht fehr reichhaltig; von wirklich in. diefer 
Mundart gefhriebenen Werken find nur vorhanden: Adam und Eva’s 
Erſchaffung und ihr Sündenfall, Wien 1783. — Briefe eines -Eipel- 
dauerd (Richter, Gewey und Bäuerle), — Dfterreihifhe Volkslie— 
der mit ihren Gingweifen, gefammelt von Franz Ziska (Tſchiſchka) 
und Jul. Schottky, Peſth 1819. — Diterreihifhe Volksmährchen, 
v, Franz Ziska (Tſchiſchka), Wien 1812. — J. F. Caitelli’$. Gedichte 
in niederditerr, Mundart, Wien 1822. — 3. ©. Seidl's Klinferln s 
diterr. Gſtanzeln, Gſangeln und Gſchichtin, 3 Hefte, Wien 1828—30. 
Außerdem noch mehrere einzelne. Auffäge und Lieder in verfchiedenen 
Zeitfhriften, Verballhornifirungen der Ausländer in dieſem Fache find 
mit Stillſchweigen und Verachtung zu: übergeben. Die 3. Claſſe (Idio— 
tifa) enthält folgende, mitunter vortrefflihe Werke: J. Heumannit 
additio. ad disquisitionem de lingua franee-throdisca etc. Nürnb. 
1747. — 3. Poppowitſch's LUnterfuhungen vom Meere. Frankfurt und 
Leipz. 1750: — Deſſen großes öſterreichiſches-ſteyermärkiſches Idiotikon 
bewahrt als Manuſcript die Hofbibliothek. — Juſti's Anweiſung zur 
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deutichen Schreibart, Leipz. 1755. — Micolai's Neife durch Deutſch⸗ 
tond, Berl. 1785. — Denis's Lefefrühte, 2 Bde. Wien 1797. — 
Matth. Höfer’s, die Volksſprache in Dfterreih, ꝛc. Wien 1800.— Defs 
fen etyhmologiſches Wörterbuch der in Oberdeutfchland ‚ vorzüglich aber 
in Oſterreich übfihen Mundart, 3 Bde. Linz 1815. (Ein Meifterwerf.) 
— Die Mündart der Diterreicher oder Kern öfterr. Phrafen und Re: 
dendarten von A. 3. Wien 1811. — C. Fiſcher's, von den voetifchen 
Elementen der diterr. Volksſprache, Wien 1814. — 3. M. Schottky's, 
Öfterreichd deutfhe Mundarten! (Sabrbücher der Literatur, 1818.) — 
Fr. Tſchiſchka's (Ziska's) Proben aus einem allgem. öfterr. Idiotikon. 


(Ebendaſelbſt.) — Begytraͤge zur Landeskunde Dfterreichs unter der 
Enns, Wien 1833. ne 

Idria, merkwürdige illyr. Bergſtadt im Adeldberger Kreife des 
Herzogtbumd Kraͤin, mit 380 Häufern und 4,139 Einw., an der Jdria 
(Idrizza) gelegen. Die Einwohner näbren fih von Berg- und Hütten⸗ 
bau, Spitzenklöppeln und Strohflechten. Es ift bier der Sitz der Berg— 
und Herrihaftövermältung, dann eines Verägerichted. Für den Untere 
richt iſt durch eine Hauptſchule deforgt: Das biefige Queckfilberbergwerf 
ift das reichite ih Euroba es werden ſährlich mehr al3 4,000 Etr. gewen: 
nen. Mit dem Queckſilberbergwerke tit eine Zinnoberfabrif verbunden, 
die jährlich 1000 bis 1,200 Er. Zinnoͤber abliefern kann. Merkwürdig find 
auch die wohlthätigen Anſtalten, welhe'für die Bergarbeiter errichtet wur: 
en, es gehört dazu eine Bergfchule, die Unterftlikung der Kranken und die 
öftere Austheilung von Weizen und Roggen um berabgefekte Preife. Die 
erite Entdefung des reihen Fundoͤrtes des Queckſilbers fällt in das Jahr 
1497 und gefchab durch einen Bäuer; welcher in dem holzreidhen und bis | 
dahin unbekannten Thäle Holzwaaren verfertigte, und die Blüte des 
Queckſilbers durch Schöpfung des Bachwaͤſſers diefer Gegend verſuchte. 
Als er nun das reine glänzende Metall erblickte, das er mit dem Waſſer 
geſchöpft hatte, brachte er es zu einem Goldſchmiede zur Unterſuchung, 
und bald wurde aller Verbeimlichung ungeachtet, der Fundort befantit, 
und ſchon 1210 beitand eine Gewerkſchaft, die den Bau betrieb. In Eur: 
jer Zeit darauf fetten fih die Venetianer in Beſitz diefes Werkes, die 
Raifer Marimilian Kr hr lief, und eine zweyte Gewerkſchaft 
einſetzte, unter welcher 1525 em größes Erdbeben den aanzen Bergbau 
zu vernichten drohte, der aber doch wieder durch die größte Anftrengung 
zur Ableitung der angebäuften Gewäſſer gerettet, und mehrere Qabre 
durch die Gewerkſchaft böchit vortbeilbaft benükt wurde, big 1578 
Erzberjog Carl von Inneröſterreich diefen Bau für landesherrliche 
Rechnung Übernehmen und fortführen ließ, feitdem es auch ſtets lan- 
desfürftlihes Eigenthum nn iſt. 

Idria (Idrizza), Heiner Fluß in Illyrien, entſpringt in Krain 
und ergiefit ſich im Görzer Kreiſe des Küſtenlandes durch ſteile Gebitge 
forteilend in ben Iſonzo. Wegen der Holzflößung find an dieſem Fluſſe 
mehrere Schleußen angebracht. 

Jeitteles; Aloys, der Heilfunde Doctor und ausübender Arzt 
m Brünn, wo er im Gent. 1794 geboren wurde. Sein Vater ®ott: 
lieb, ein Sohn von Jonas X. ‚war ein Mani von ftrenger Redlich⸗ 
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lichkeit und. geiftiger Bildung. Nah abfolvirten Gpmnaftalclaffen in 
Brünn: bezog I. die Univerſitätin Prag und hörte den Zjährigen phis 
loſophiſchen Curſus, darauf er nah Wien ging,.wo er feine mebicint« 
fhen Studien regelmäßig vollendete, unter Leitung feines berühmten Leh— 
rers V. J. v. Hildenbrand fih zum practifchen Arzte bildete und 1819 
graduirte. Als Inaugural-Diſſertation fchried er: De melaena, Wien 
1819. Mebrere feiner feit 1818 in verfchiedenen Wiener Zeitfchriften und 
in den. Taſchenbüchern „Selam“ und „Aglaja“ bekannt gemachten lyriſchen 
Gedichte fanden Benfall. Beethoven und Giulianı haben einige 
davon in Muſik gefegt. Gemeinſchaftlich mit &a tells ſchrieb er'dtie Pa— 
rodie: Der Schidfalsftrumpf (Leipzig 1818); bearbeitete 1820 nach J'a⸗ 
gemann das Drama: Der Hirtenknabe aus Toloſa; begann eine Über— 
fetzung des Calde ron, wovon bad b. Bändchen unter dem Titel: Schau— 
ſpiele des Don Calderon de la Barca: Das Fegefeuer des heil. Patrik, 
Brünn 1824 erſchien, und brachte 1329 Moreto's Luſtſpiel: Die Macht 
des Blutes, auf die Bühne. 

Jeitteles, Benedict, ältefter Sobn Jonas J. (f. d.), geb. 
ju Prag den 22. Apr. 1762, wurdevon feinem Vater für die Theologie be= 
ſtimmt, der er ſich aud mit ungemeinem Erfolge widmete, da er feltene 
Geiſteskräfte und vorzügliden Scharfſinn befaß. Als Pretiger, Lehrer 
und Literator trug er im ©eifte feines unſterblichen Vorbildes Mens 
delsfohn, zur Cultur und Aufklärung feiner Nation viel bey, wo= 
für ihm. durch finftere Zeloten mand bittere Stunde ward. Menfhens 
freund in der edeliten Bedeutung des Wortes, war fein ganzes Leben eine 
Reihe von Aufopferungen und wohlthätigen Handlungen, bis zu feinem 
am 17. Dec; 1813 erfolgten Tote; denn als in diefem Sabre nach den 
Schlachten von Dresden und Kulm die Verwunbeten fih in Prag 
häuften, die Spitäler ſchon überfüllt waren, ‚fuchte er eine Privat-Heil— 
anitalt zu gründen, nahm felbit thätigen Antheil, reichte ein barmher— 
jiger Samariter den Kriegern aller Nationen Labung, und zog ſich 
dadurd ein Spitalfieber zu, das ihn dem Dienſte der Menſchheit und des 
WVaͤterlandes entriß. Sein von Berka geſtochenes Bildniß hat die Um— 
ſchrift: „Menſchlicher als gelehrt; der Gelehrteſten Einer!“ Die Regie— 
rung ertheilte ihm öfters Belobungen. Im Drucke find von ihm erſchie⸗ 
nen: Divre Jofef Hoachronim. Letzte Worte Kaifer. Sofeph II. Aus 
dem Deutfhen überfegt, Prag 1790. — Haorew, ber faurer. Eine po— 
lemifhe Correſpondenz nebft einer Vorrede über. jüd., Münzen. Salonidi 
(Wien 1795.) —Taam Hamelef. Krit. Bemerkungen uber einige. Werfe des 
Maimonides nebft Zufägen, 3 Bde. Brünn 1801. — Oden, Elegien, 
Trauer- und andere Neden theils in bebräifcher theils in deutfcher Spra— 
he. — Berfhiedene voetifhe Beyträge in hebräiſcher Sprade, worun— 
ter Fabeln aus Leffing und Lichtwer Als gelungen anerkannt find, 
befinden fi in den Jahrgängen 1789 „1790 und 1794 der in Berlin 
erſchienenen Zeitfhrift: Der Sammler. Abhandlungen über Ritualge— 
ſetze, Erklärungen der Miſchnajoth, Fragmente zu Campe's See— 
lenlehre, blieben als literariſcher Nachlaß unvollendet. 0 

Jeitteles, Ignaz, Sohn des Benedict J. geboren zu Prag 
den 13. Sept, 1783, widmete ſich anfangs der Rechtswiſſenſchaft, ver— 
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ließ fpäterbin, durch häuslihe Verhältniſſe beftimmt, die juridifche Laufe 
bahn und tft jet Theilhaber eines Grofhandlungshaufes in Wien. Er 
frequentirte in gehöriger Orbnung das Gymnaſium der Piariffen aufder 
Neuſtadt in Prag, und kam dann auf die Carl: Ferdinandeifche Uni— 
verjität, wo er Philofophie und Jurisprudenz hörte. Der bekanrite Schrift⸗ 
ſteller A. G. Meißner, der damahls den Lehrſtuhl der uſthetik und 
claſſiſchen Literatur hatte, zog den Jüngling bald freundlich an fich, der 
durdy mehrere Jahre ſowohl feinen öffentlichen als Privatunterricht genoß. 
Diefer war ſtets intereifant und lehrreih, da Meifiner beſaß was er 
lehrte, nahmlid Grazie und Glätte des Styls. Im Drucke find von ihm 
erſchienen: Die Kubpoden » Impfung, Prag 1804. (In Verbindung mit 
- feinem Vater und unter Leitung feines Großvaters.) — Biographiſche 
Skizze des Doctors-Ionas Jeitteles, eb. 1806.— Analecten, Ärabesken 
und Allegorien, eb. 1807. — Clio, eine Reihe welthiſtor. Scenen, Wien 
1834. — Aſthetiſches Lexicon. Alphabetiſches Handbuch zur Theorie der 
Philoſophie des Schönen und der ſchönen Künſte, nebſt Erklaͤrung der 
Kunſtausdrücke aller äfthetifhen Zweige. I. Bd. eb. 1835. (Ein Merk, 
was fi durd Gründlichkeit und Klarheit, wie dur Beift und Würze 
bereits den Beyfall der Kenner gefichert umd in die Kreife der Gebildeten 
Eingang gefunden hat.) — Gegen 400. zerftreute Auffäße in verſchie— 
denen Sournalen des Ins und deutfchen Auslandes, theils Eritifchen , 
theild hiſtoriſchen, theils ſatyriſchen, theils poetifhen Inhaltes, von 
größerem und Heinerem Umfange ; unter feinem Nahmen oder and 
großtentheild anonym und pfeudonyn Die meiften: hievon befinden fic) 
in den Annalen der.öjterr, Literatur, im Wiener literarifchen Anzeiger, 
um Morgenblatte (1816—20), in der eleganten Zeitung(1809-— 12), in 
der Dresdner Abendzeitung (1817), in dem Deſſauiſchen Sulamith (1806 
— 18), in Hormayr's Archiv (1812 und 1813), in der Wiener Zeit: 
ſchrift für Kunft, Literatur ꝛc. (181720), in Becker's deutfchen 
Anzeiger, in Andre’s patriotiſchem Zageblatte und im Wiener Convers 
fationsblatte, woran er befonders thätigen Antheil nahm, dann in ver: 
fdiedenen Sammlungen und Tafhenbüchern, in Ca ftellig Huldigung 
den Frauen, in der Ceres und Philomele, im Kueffner'ſchen Ta— 
ſchenduche ıc Einige feiner kleinen Sathren find ins Franzöſiſche und 
Polniſche überfegt worden. Er ift gegenwärtig mit einer Auswahl feiner 
theils gedruckten, theils ungedrucdten vermifchten Aufſätze beſchaͤftigt, 
die beylaufig 324 Bde. umfaſſen ſoll. | ; 
Jeitteles, Jonas, der Heiltunde Doctor, der Weltweisheit 
Barcalaureus, des ehemahligen böhmifch = iſraelitiſch⸗chirurgiſchen Gre- 
miums immerwabrender Präfes, beeideter Phyſikus der Prager Iſraeli— 
tengemeinde-und beffändiger Arzt am dafigen ifraelit. Krankenhaufe, ge: 
boren am 15. May 1735 zu Prag, Eohn eines dortigen Apothekers und 
Urenkel des in.dem (von J. 3. Ritter von Schönfeld Eundgemadten) 
Verzeichniffe adeliger böhm, ‚Familien vorkommenden Hofdoctors Löb 
J. — Jonas J. gebhörte in Prag zu den berühmteſten practiſchen ÄArz⸗ 
ten des vorigen Jahrhunderts: Anfänglich Gehülfe in der Apotheke ſeines 
Vaters bejog-er nad) gemachten propädeutifchen Studien 1752 die Uni- 
vertan Leipzig, war Schröckh, Ludewig, Erneftiu. A. vor 
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züglich fleifig auch Gellerrs Vorlefungen über Moral und ſchöne Wif- 
fenfhaften hörte. 1754 ging ernab Halle; bier auf der berühmten 
Friedericiana wurde feine Bildung vollendet; In der Weltweisheir, Phy= 
fit und Mathematif waren Majer und Lange, in der Medicin Büſch— 
ner, Junker, Alberti und Nicolat feine Lehrer. 1755 erhielt 
er das Baccalatıreat der Philofopbie und unter dem Prorectorate des be- 
rühmten Junker die medicinifhe Doctorwürbe. 1756 kam er in feine 
Vaterſtadt zurück, unterwarf ſich abermahls, um. bie Licenz zur Praris 
zu erhalten, einer firengen Prüfung /wotduf er unter dem Directorate 
des um Böhmen fo höchverdienten Freyherrn Wilhelm Macneven 
DK elly von Aghrim und unter dem Decanate bes gelehrten Natur- 
forfchere Bohadſch der Prager medicinifchen Facultät einverleibt wur: 
de, Er erwirkte zuerft, nice für fi allein, fondern auch für feine nachfol— 
genden Glaubensgenoſſen die Erlaubnifi der ungehinderten medicinifchen 
Praris, und leiftere nicht ald Arzt allein, fondern aud in anderen Dien- 
ftescathegerien die erfprießliditen Dienite, da er feit 1763 Phyſikus und 
Spitalarzt, und feit 1777. Oremialpräfeß ‚ivarı Sein Eifer in der 1772 
durch Theuerung eneftandenen Epidemie mathteh ihn felbfipan Swie— 
ten bekannt. Ein glühender Patriot fhlug er mehrere vortbeilhafte An= 
ſtellungen, ja fogar den Ruf als zweyten Leibarzt am Hofe bes Tekten 
Königs von Polen aus, und zog diefem glängehden Pöften lieber eine eine 
fachere Weife in feiner Geburtöftadt vor, wo er durch 5 Detennien raſt⸗ 
108 wirkte, Er ſtarb den 18: Apr. 1806 im 71. Jahre ſeines Alters, im 
5h. ‚feines Berufes ald Arzt und im 43. feined Amtes als Phyſikus und 
Spitalarzt. Seine fehr ausgebreitete ıhebi Praris hemmte feine fchriftitelles 
riſche Thätigkeit. Im Drucke find von ihm blöß erſchienen: 'Dissertatio 
medica sistens theoriam ac therapiam fluxüs Diabetici, Halle 1755, 
— Observata quaedam medica, Prag 1783. (Det königl. engliſche 
Leibarzt Vogel, dann Spiering, Hufeland u. A. ciliren diefes 
Werkchen öfterd. Noosnagel- bar in feinem Handbuche für vractiſche 
Arzte, Hamb. 1784, 7 Abſchnitte daraus überſetzt. — Einige Kratti 
kengeſchichten im Baldingers Magazin für präctifche Heilkunde. 
Jeitteles, Juda, Bruder des Benedict 3, geb. zu Prag 
im März 1773, bildete ſich unter ſeines Bruders Leitung und widmete 
ſich beſonders dem Studium der hebräifchen und der ihr berwandten chaldaͤi⸗ 
{hen Sprache. Da in. bebräiiher Sprache feine einzige haldäifhe Gram⸗ 
matik eriftire, fo ging durch die Bemühungen diefes Pbilologen wahrer 
Gewinn für höheres Bibelftudium hervor und feine bebräifch gefchriebene 
daldäifhe Grammatif: Futidamentä linguae chaldaicae, Praa 1813 
mit Tabellen, worin er ein neues Syſtem von grammatifchen Regeln 
aufftellte, wurde von gelehrten Sprachforſchern des In: und Auslandes 
beyfällig aufgenommen. Bey Ant. von Schmid in Wien beforgte 
er. eine neue 4; Ausgabe der Bibel des alte Burides mit Tert und 
deutfcher ‚Lberfeßung ; die Bücher Samuel; der Könige, die Ehre: 
nik, die 12 Propheten; Ejeciel und. Daniel, Esra und Nebemid 
überſetzte er neu (leßtere aus dem Chaldaiſchen), und: commentirte 
fie, Seit Jahren. arbeitete I. an einem sollftändige haldäifch « deut: 
ſchen Wörterbuche, das beſonders die Wiurzehwörten der: im hebrai⸗ 
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ſchen Texte des alten Teftamentes vortommenden Ehaldaismen erklären 

fell. Außerdem find von ihm im Drude erſchienen: Gefpräd über die 
Seite der Sabarhianer , (hebräiih) Brünn 1800. — Pfalm zum 
kode Gottes, Prag 1817. — Sammlung bhebräifher Sinngedichte, 
Fabeln, Sprüche, dramatifher Scenen ıc., eb. 1821.— Deutfche Re— 
den bey Gelegenheit der Einnahme von Parid und der Friedensfeyer 
vom Verfaſſer öffentlich gehalten, eb. !814. Zu der in Berlin begon- 
nenen Zeitfchrift „der Sammler“ und der in Wien beySchmid erſchie— 
nenen Fortfegung deifelben (1820—32) hat er viele Beyträge geliefert. 

Jeitteles, Ludwig, Sohn des Vorigen, geboren zu Prag 
1800, Eam 1809 auf das Altftädter Gymnaſium dafelbit und zeigtefhen 
fehr früh eine entſchiedene Anlage zu den Wiſſenſchaften, keionders aber 
zur lateinifchen und griechifchen Philologie fo wie zur Poefie. 1816 ber 
zog er die Lniverfität feiner Vaterſtadt, wo er mit gleihem Fleiße und 
Erfolg feine Studien fortfegte, und vorzüglich .dem vielfach anregenden 
Umgange feines geift: und Eenntnißreichen Lehrers und Freundes, des 
damahligen Profejfors der Aſthetik, 3. 9. Dambecd, viel fhultig 
geworden iſt, welchem er auch Eur; nach deilen Zote 1820 in der zu 
Prag erfbienenen Zeitſchrift „Hyllos“ ein Denkmahl der Verehrung 
und Liebe gefett hat. 1822 kam er nah Wien, um in dem Wiener 
Sranfenhaufe für feinen Beruf, die Medicin, vollkommen fi auszubil« 
den und erbielt 1825 an der Wiener Univerfität die medicinifche Doctor4- 
würde. 1826 machte er eine willenfchaftlibe Reife dur einen großen 
Theil von Deutfchland und lernte bey diefer Gelegenheit viele hochgefeyerte 
Männer perfonlih kennen. Die großberzogl. mineralogifhe Gefellfchaft 
u Sena, deren Präfidegt befanntlihb Goethe war, fandte ihm bey 
feiner Anweſenheit in diefer Univerjirätsftadt das Diplom ald Ehrenmit: 
glied zu. 1829 erhielt er die nur 4 Jahre bauernde Anitellung als Pros 
fector bey dem anatomifchen Theater der Univerfität in Wien und 1831 
nach dem Tode des Profejlors der Anatomie, A. M. Mayer (f. d.), den 
ehrenvollen Auftrag, das verwailte Lehramt zu fuppliren. Gegenwärs 
tig fupplirt J. das Lehramt der theoretifhen Arzneywiſſenſchaft fir 
Wundärzte an ber Wiener Hochſchule. — Als Dichter hat fih I. durch 
viele Beyträge in: deutfche Zeitfchriften, Taſchenbücher, Sammlun— 
gen 2c., fo wie durch Auffüge in Ba ft ler’s Gefundbeitszeitung 
befannt gemacht. Seyfried, Lahner, Sechter u. X. haben 
einige feiner Gedichte in Muſik gefekt. Er gab heraus: Anatomifche 
Befhreibung des ganzen menfchlichen Körpers von Al. Mid. Mayer, 
5. Auflage, umgearbeitet und beträchtlich vermehrt. Wien 1831. Naͤch— 
ſtens erjheint von ibm: Zur Natur- und Heilkunde, Fragmente. 
Erites Heft: — Elemente der Anthropophyſiologie, aus dem Etonds 
puncte der fortgefchrittenen Wiſſenſchaft zunächſt für angehende Wund— 
ärzte des öfterr. Kaiferffaates bearbeitet. Aufierdem ſchrieb 3. einige 
medicinifche Differtationen: De anımi aflectibus, Wien 1825. — 
De tetano, eb. 1825. — De vertigine, eb. 1826. 

Jekel, Franz Joſ., Doctor der Rechte, E. k. Hofagent, Hof: 
und Gerichtsadvocat in Wien, mehrerer gelebrten Gefellfchaften des In— 
und Auslandes Mitglied, wurde den 25. Apr: 1762 in Wien geboren. 
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Er widmete fi an der dafigen Ulniverfität den juridifhen Studien, nach 
deren Vollendung er fih 1781 nah Lemberg begab, und durch TJahre 
das Amt eines galizifhen Landesadvocaten mit feltenem Eifer verwaltete, 
auch bey dergalizifchen Kammer: Procuratur ald Referentmit Auszeichnung 
arbeitete. Hier verlegte er fich mit allem Fleiße auf die poln. Sprade, wel⸗ 
che er fi) auch volltommen eigen machte. Er ftudirte die ältern polnis 
fhen Geſetze, und das in diefem Lande ehemahls üblihe Eulmifche und 
magdeburgifche Recht. 1750 vertieh ihm die Univerſitaͤt in Lemberg die 
juridifche Doctorwürde, 1791 ging I. nad Wien, wurde auf fein 
Anfuchen mit Machficht der gewöhnlichen Prüfungen E. k. Hofagent und 
bald darauf Hof: und Gerichtsadvocat, welchen beyden Amtern er fich 
auch bis zu feinem Tode mit gewohnter Anftrengung und unbeugſa— 
mer Nedlichkeit widmete. 1801 gab er in Wien zwey vorzüglid für Gas 
lizien berechnete juxidifche Abhandlungen unter dem Titel: De succes- 
sione ab intestato tam secundum praescripta juris Polonici, Mag- 
deburgici etCulmensis, quam secundum normam de successione no- 
vo Codice civili stabilitam; dann: De usufructu advitalito conju- 
gi superstiti in bonis a defuncto marito relictis competente , ber» 
aus, wovon le&tere fhon 1781 in der eriten Auflage erfchien und 1801 
neu gedruckt wurde, eigentlich fchon die 3. Aufl. erlebte. Sein eigentliches 
Studium aber war die Geſchichte in allen: ihren Theilen, befonders die 
polnifhe, welche er mit feltener Gründlichfeit kannte, und den Deuts 
ſchen, durch fein 1808 gefchloifenes Werk: Polend Staatsveränderun- 
gen, 4 Thle., Wien, ein ungemein brauchbares Handbuch der polnifchen 
Gedichte lieferte, auch durch Benügung vieler bisher verborgenen 
Quellen mandes ganz Unbekannte entdeckte. Um zur leichteren Veritänd- 
lichkeit der alten hiſtoriſchen Claſſiker beyzutragen, ſchrieb 3. das Werk‘ 
Die Schlachten der Alten, von dem’ erften Meifenifchen Kriege angefans 
gen bis auf die Schlacht bey Actium, mit Plänen. Um über die Sta— 
tiſtik und Geſchichte Polens mehr Licht zu verbreiten, gab I. 1814 eine Dans 
delsgefhichte Polens, 2 Thle. Wien, heraus, welche zugleih als Sup— 
plement feiner Staatsveränderung Polens gilt. Während der legten Kriege 
mit Napoleon gab 3. ein Journal der Reifen von Paris nach Wien, 
dann: Athlographie und Palüographie, oder Schlachten: und Stäaͤdte— 
fohilderungen, mit Plänen, eriter Jahrg. Wien 1813, heraus, in wel: 
chem er die neueften Schlachten bildlich darzuftellen und anſchaulich zu 
machen fuchte. Seine freyen Stunden der letzten Jahre feines Lebens 
widmete er aber der Ausarbeitung einer Geſchichte der polniſchen Litera= 
tur. Hatte J. als Gefhäftdmann und Gelehrter feine unläugbaren Vers 
dienfte, fo it auch fein reger Patriotismus und feine hohe Bürgertugend 
einer rühmlichen Erwähnung wertb. 1793, 1797, 1808 und 1809 ers 
ließ er Aufrufe an die Einwohner Galiziens, um fie bald zu freywilligen 
Beyträgen zur Veftreitung der Kriegsbebürfnife, bald zur Errichtung 
von Freycorps, auch überhaupt zur feiteren Anhänglichkeit an das öfterr. 
Kaiferhaus zu ermuntern. 1796 jtellte er felbit einen Gavalleriiten mit 
dem Pferde und der nöthigen Armatur verfeben, ins Feld, und unter: , 
bieft ihn bis 1797 auf eigene Koften. Auf feine Verwendung wurde in 
den Biegelbrennereyen bey Wien ftatt des Holzes der Gebraud der 
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Steinktohlen eingeführt, und dadurch wenigſtens ber fünfte Theil der jähr- 
lichen Holjconfumtion der Stadt Wien in Erfparımg gebradit; endlich 
1810 von ihm der Entwurf eines wohlthätigen Privatvereind zur Betbei: 
lung verfhämter Armen, Verforgung derfelben mit Argneyen und uns 
entgelblicher ärztlicher und wundärztlicher Hülfe, Unterftügung mit Gelt, 
im Winter mit dem nötbhigen Holze und Bettdecken, ferner zur Untere 
ſtüzung ohne ihrer Schuld verarmter Gewerbsleute mit den nöthigen 
Geldbeyträgen zur Fortführung ihrer Gewerbe der Polizey-Hofftelle über: 
geben. Diejer Verein trat nad kaiſerl. Beftätigung 1811 unter der Ober: 
leitung J.'s in Wirkſamkeit, erſtreckte fi über die Vorſtädte Matzlein— 
dorf, Mikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Laurenzergrund, 
berbeilte jährlich gegen 1000 Menfchen mit Holz, gegen 130 mit Gelb: 
beyträgen, gegen 80 mit Arzneyen und ärztlicher unentgeldlicher Hülfe, 
und unteritüßte 4—5 verarmte Profeffioniften in der Fortführung ihrer 
Gewerbe. 3. ftarb in Wien den 14. Nov. 1816. 

Jelky, Andr., ein merbwürdiger Abentheurer, wurde 1730 zu 
Baja im Bacfer Comitate Ungarns geboren. Sein Vater, ein Schnei- 
der, bielt ihn gleichfalls zu diefem Handwerke an. 1751 begab fih An: 
dreas zu feinem Bruder Franz, derin Wien £. E. Garberobefchneis 
der war. 1754 wollte er nah Paris reifen, gerieth aber zu Hanau 
in die Hände preufifher Werber, aus welchen er ſich zwar wieder durch 
Lit befrepte, aber zu Rotterdam, wohin er ſich in Geſellſchaft eines 
Heifen begab, Eonnte er, da fich diefer nach 4 Tagen unfichtbar machte, 
die Zeche rlicht bezahlen und mußte abermahlsd Soldat werden. Man 
brachte ihn an Bord eines Transportfchiifes , das nad DOftindien beftimmt 
war, ſchon im Ganale vor Calais aber Schiffbrud litt, aus welchem 
ih 3. auf einem Balken fhwimmend rettete und wieder von einem hol: 
ländifhen Schiffe, weldes nah Surinam ging, unter der Bedingung, 
der Mannfhaft die Kleider auszubeffern, aufgenommen wurde. Auf der 
Rückkehr wurde das Schiff auf der Höhe von Liffabon vom Sturme 
überfallen und mußte in den Hafen tinlaufen. Hier gelang es J. in ein 
Malcheferihiff aufgenommen zu werden, welches gegen die Barbaresfen 
kreuzte, diefes wurde jedoch fhon nah 4 Tagen nach heftigem Kampfe 
die Beute eines algierifhen Raubſchiffes; I. wurde an die Ruderbank 
desfelben gefhmiedet, nah Algier gebracht und dort als Sclave verkauft. 
Nach vielem ausgeftandenen Ungemache unter der Geißel eined graufas 
men Aufjeherd gelang ed ihm endlich, fich einer Jacht, auf welcher er 
fih mit dem Sclavenauffeher und einem Mohrenknaben allein befand, um 
ſelbe zum Fiſchen auszurüſten, zu bemächtegen, indem er erfteren über 
Bord flürzte. Nun trieb er 7 Tage aufdem Meere umber, bis er endlich von 
einem portugief. Rauffahrtegfahrer entdeckt, als Matrofe aufgenommen und 
nah Macao geführt wurde, Hierverkaufte I. die Jacht und den Mobren- 
Enaben und fchiffte fich auf einem holland. Schiffe nach Canton ein. Daſelbſt 
nahm J. unter den Truppen der verein. Staaten Dienfte und ging auf einem 
bolland. Schiffenah Batapia, wo erim July 1758 ankam, einige Zeit 
unter der Miliz diente, und dann von dem Vorſteher der oftind, Handels: 
compagnie,vanderParra,ins Haus genommen wurde, um fein Hand— 
werk zu treiben, aud) fi) mit der Tochter eines “une Pägters ver 
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beyratdete. Ein unglädliher Zufall, indem er ein beftellted fammtenes 
Brautkleid durch Lampenöhl verdarb und auf Parra’s Nahmen in ber 
erften Angit im Magazin der holland. Compagnie neuen Sammt nahm, 
brachte ibn um beffen Unterfiügung und aus dem Haufe, obfhon J. des 
andern Morgens,efobald er das Geld für das Kleid erhalten hatte, den 
Sammt gewiffenhaft bezahlte. Nun ging er zur Miliz zurüd und ward, 
fo fhwer ihm aud die Trennung von feiner Gattinn wurde, nad 
Ceylon beordert. Dafelbft angekommen, ging er mit einer Commiflion, 
welde die Vertilgung des größten Theiles der Nelkenbäume zum Auf- 
trag hatte, um den-großen Überfluß diefes einträglichen Handelsartikels 
ju mindern, nad den benachbarten Infein ab. Auf einer derfelben gerietb 
jedocy die Garavane, aus Unkenntniß des Landes, in das Gebieth eines 
wilden Stammes Indianer, fie wurden von denfelben angegriffen, der 
größte Theil zuſammengehauen und J. nebft noh 8 andern abgejonderst 
in eine Art Käfige gefperrt, wo fieden unvermeidlichen Tod vor Augen 
hatten. 3. zog jedoch die Aufmerkſamkeit und das Mitleid eines jungen 
Mädchens, der Tochter eines vornehmen Andianers auf fih, die ihn nad 
Verlauf einer qualvollen Woche aus feinem Kerker befreyte und mit ihm 
und noch 2 treuen Indianern eneflob. Durch faft undurchdringliche Wäls 
der, Gewäffer und Sümpfe dringend, kamen fie endlich in einen wüſten, 
menfchenleeren Wald, wo fie eine Hütte erbauten und dur 13 Monas 
the von Früdten, Fifhen, Krebfen und Schildkröten lebten. Endlich er: 
krankte das Mädchen und ftarb aus Mangel aller Pflege ſchon nad 5 Ta— 
gen. I. vermochte nun nicht länger dafelbft auszuhalten, er zog fih mit 
den beyden Indianern gegen das Meer, wo fie jo lange Wade hielten, 
bis fie nah 6 Wochen ein Schiff entdeckten, weldes glücklicher Weife 
nah Batavia fegelte und fie aufnahm. Hier wurde er fowohl von feis 
ner Frau ald audh von Parra, der mittlerweile Statthalter gewors 
den war, mit Freuden aufgenommen, Leßterer unterftüßte ihn auf das 
veichlichfte, verſchaffte ihm eine Fähnrichitelle und vertraute ihm ſpä— 
ter die Erziehung der heidnifchen und mohamedanifhen Waifen und die 
Verwaltung ihres Vermögens an. Auch verlegte fih 3. mit großem Eifer 
auf den Mandel, wodurd er fich in Eurger Zeit ein bedeutendes Termö- 
gen erwarb, fo, daß er 1767 fhon im Stande war, fich eine anſehnliche 
efigung mit 1,400 Käufern anzufaufen. Er erhielt nun auch die Stellen 
eines Lieutenants, dann Capitän » Lieutenants der bewaffneten Bürger: 
ihaft, wurde Mitglied des Staatsrathes und 1770 fogar geheimer Rath 
des holländifchen Buberniums, in welder Eigenſchaft ihm viele und wichtige 
Staatögefchäfte, ſo z. B. eine Geſandtſchaft nach Zapan,dannnah Ban 
da auf der Inſel Java aufgetragen wurden, wo er der Krönung des 
Königs beywohnte und von demfelben viele Gefchenfe erhielt. 1772 itarb 
feine Sattinn, die ihm 2 Töchter hinterließ, 1775 auch fein Wohlthä- 
ter, der Statthalter; nun erwachte in ihm die Sehnſucht, fein WBater- 
land wiederzufehen. Er ordnete feine Angelegenheiten, übergab feine 
Zöchter der Sorge treuer Anverwandten und trat 1776 auf einem bols 
ländifhen Schiffe die Reife nah Europa an. Nach glücklich Üüberftandes 
ner fchweren Krankheit am Cav feßte 3. feine Reife weiter fort und kam 
den 30. Aug. 1777 in Amſter dam an. Von da ging er nach England, 
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um feinen Schwiegervater, der ſchon 1762 dahin zurückgekehrt wer, zu 
befuchen, und ging dann über Hamburg nah Wien, wo er den 
2. Oct. 1778 anlangte und nad einer Abwefenheit von 24 Jahren die 
Sreude hatte, feinen Bruder wieder zu umarmen. Die Anwefenheit eines 
fo merkwürdigen Mannes zog bald die allgemeine Aufmerkfamkeit im bo» 
den Grade an. Er wurde der Kaiferinn Maria Therefia und dem 
Kaifer Jo ſeph vorgeftellt, welcden er einen ausführliben Bericht von 
feinen wunderbaren Schicfalen ablegte, und wobey er auch mehrere in» 
dianifche Seltenheiten überreichte, welche in die Eaiferl. Sammlungen auf: 
genommen wurden, wofür er einegoldene Medaille und Dofe erhielt. Dann 
ging er nad Dfen, blieb fortan bey feinen Verwandten, verheyrathete 
ich wieder und ftarb dafelbft im 46. Jahre feines an widrigen und glücks 
lihen Ereigniifen fo reihen Lebens. Seine Erben hinterließ er im bedeu> 
tenden Wohlſtande, und noch lebt dafelbft und in Baja fein Anden» 
fen fort. 

Jenbach, tyrol. Dorf im Kreife Unterinntbal und Wippthal, be: 
hist eine Eifengießerey, ein Eifenfhmel;werk, eine Drabtzugfabrik und 
Stahlraffinerie nebit 3 Senſenſchmieden. ’ 

Jeniſch, Bernb. Freyh. v., aus einer rühmlich bekannten Fa⸗ 
milie der ehemahligen Reichsſtadt Kempten, war zu Wien den 10. 
Nov. 1734 geboren. 1755 wurde er Dolmetſch bey der Eaiferl. Geſandt⸗ 
ihaft in Eonftantinovel, 1757 Gränzdolmerfh in Temeswar, 
1770 SHofiecretär der geheimen Staatskanzley, 1772 in Abwefenheit des 
Freyh. v. Thugut Geſchäftsträger bey der ottoman. Pforte, 1775 
Graͤnzberichtigungs-Commiſſär in der Bukowina, 1776 Rath, 1791 
Hofrath in der geheimen Staatskanzley für die Section des Drients in 
Wien. 1798 wurde er Director derital. Kanzley, 1803, nad) van Swies 
ten's Tode, Hofbiblierheksprafeet (Jobannesv.Müller war unter 
ihm 1. Euftos), 1790 in den ungar. Adelsitand, 1800 in den Freyherrn— 
fand erhoben. Er ftarb den 22. Febr. 1807 zu Wien. Man verdankt 
ihm mehrere Diifertationen über die morgenlandifchen Sprachen, , die per: 
ſiſche Anthologie u. f. w., eine Historia priorum regum Persarum. 
Perſiſch und latein., Wien 1782. Er beforgte die 2. Auflage des orien: 
talifhen Lericond von Meninsky, die 1780—1802 in 4 Koliobänden 
u Wien erfhien. Diefe bereicherte er mit einer gelehrten Einleitung: 
De fatis linguaruım orientalium, welche (Anonym) auch) als ſelbſtſtän— 
diges Werf (1780) ausgegeben wurde. Merkwürdig iſt bey diefer neuen 
Auflage, daß die Kaiferinn Maria Therefia als bereitwillige Un— 
terftügerinn gelehrter Werke auf 100 .Eremplare prünumerirte, aufier: 
dem aber fi) nur ein einziger Prünumerant einfand, nähmlich der Kö— 
nig von Polen. Späterbin kaufte der Buchhändler Schalbader in 
Bien den Reit der Auflage. Er trat ihn dem Parifer Suchhoͤndler Re— 
nouard ab, und nun tit auch diefe 2. Auflage fo felten geworden, als dir 
erfte. Die Veranlafung zu diefer Auflage gab 5. Freyh. Binder r. 
Kriegelitein. Durd den Nuntius Garampi fuchte I. fogar zum 
Frommen der morgenländifchen Literatur in die Schätze des Baticans 
einzudringen; überhaupt war er in beftändiger Berührung mir allen auf: 
gezeichneten Männern feines Faches. 
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Ienftein, böhm. Marktfleden im Kaurzimer Kreife, mit den 
ſehenswerthen llberreften eines alten Schloſſes. 

Jenull, Job. Ritter v., Dr. der Rechte, Präfident desE. E. Stadt⸗ 
und Landrechts, dann des Wechfelgerichts zu Innsbrud, Director des 
juridifch = polit. Studiums an der dortigen Univerfität, ift am 29. April 
1773 zu Winklern inDOberkärntben geboren, 1785 fam ernah Sal z— 
burg, um dort die eriten lateinifhen Schulen zu beſuchen. Er feßte 
bier feine Studien an der Univerfität bis nad beendigter Philoſophie 
(1794) fort, worauf er zuerft Theologie in Grätz begann, dann aber 
die Nechte in Wien und Annsbrucd ftudirte, und auf der Univerſi— 
tar zu Innsbruck 1800 die juridifche Doctorswürde erhielt. — Won 
bier. begab er fih nah Klagenfurt, wo er nach dreyjähriger Advoca— 
turdpraris 1803 Hof: und Gerichtsadvocat wurde. 1806 ward er als 
Fiscalvertreter in Angelegenheiten der Eärnthnerifchen Stadt: und Re— 
ligionsfonds-Herrſchaften beftellt, und nachdem er als gefuchter Rechts— 
freund durch 12 Sabre gearbeitet, wurde er zum Stadt- und Land— 
reotsratbe in Klagenfurt ernannt, und 1815 in diefer Eigenfcbaft 
beerdigt. Von diefer Zeit an ift fein Leben bewegter geworden. 1817 
ward. J. als Appellationdrach zu dem new errichteten Anpellationsgerichte 
in Riume befördert; vondort aber nad 3 Jahren (1820) in gleiher Ei- 
genfhaft nah Innsbruck überfegst. — Allen fhon im Juny 1823 
vief ihm eine weitere Beförderung ald Hofrath zum oberften Gerichtshofe 
nach Wien, wo er jedoch nur bis Dec. 1826 zu bleiben hatte, dann zum 
Prafidenten des tyroliſchen Stadt: und Yandredhtes zu Innsbruck er- 
nannt, und wenige Wochen darauf vom Kaifer Kranz in den ofterr. 
Nitteritand erhoben wurde, — 1835 ward er zum Director der juridifch« 
politifhen Studien an der Innsbrucker Univerjität ernannt. Dieß ift feine 
amtliche Laufbahn, auf welcher er durch feinen gediegenen Charakter, 
eine Eörnige Schreibart und geniale Behandlung wichtiger Gegenftände 
glänzte. Auch in fiterarifher Beziehung war J. nicht unthätig; durch 
2 Jahre (1814 und 1815) redigirte er das kärnthneriſche Wochenblatt 
„Carinthia,“ welches ſowohl in diefen, als in früheren und fpäteren 
Fahren mehrere Auffüße theils hiſtoriſchen, tbeils politiſchen, ſtatiſti— 
ſchen und topographiſchen Inhaltes von ihm enthält. Die Beleuchtung 
der neueſten Reife durch Kärnthen von Sartori (1811) ſoll in ihrem 
Hauptinhalte gleichfalls von ihm ſeyn. 1813 wurde von ihm in Wien 
eine Slugfchrift, jedoch ohne feinen Nabmen gedrudt, unter dem Zitel: 
„Wer foll unter den gegenwärtigen Umständen fih dem Goldatenftande 
widmen?“ 1833 erfchienen 2 von ihm verfaßte Eräftige Neden, wovon 
die eine in der Generalverfammlung des tyrol. National: Mufeums, die 
andere bey der Aufftellung des Bildes Franz J. Kaifersvon Oſterreich, im 
Rathsſaale des Stadt: und Landrechts zu Innsbrud, ven ihm gefprochen 
wurde. — J. ift zugleih Mitglied der Gefellfchaft zur Beförderung der 
Landwirebfchaft und der Induftrie in Kärnthen, und Curator des tyro— 
lifhen National: Mufeums. 

Jenull, Sebaft. (Bruder des Vorigen), Dr. der Rechte, F. k. 
Regierungsrath, Profeflor des natürl., Private, Völker- und des öfterr. 
Eriminalrechts in Wien, jegt mit der Dienftleiftung bey der E.E. Hofcom: 
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miſſion in Juſtizgeſetzſachen als Beyfiger und Referent der Commiffion 
zur Revilion des Strafgefeßbuches, ift 1777 zu Winklern in Oberkärn— 
thengeboren. Erbatte in Salzburg 1789 mit12 Jahren feine Studien 
begonnen. Bon der 3. lateinifhen Schule angefangen, lernte er durch Un: 
terrichtgeben feinen Unterhalt ſich felbt verdienen. Er ftudirte in Salz 
burg die Dumaniora und das erſte Jahr der Philofopbie. Die weitere 
Ausbildung erhielt er zu Gräß, wo er ein ferneres Jahr der Philoſo— 
pbie, und 3 Jahre den juridifch » polit. Studien widmete. .Enhe 1801 
ging ernah Wien, um fi aus den juridifchepolit. Fächern den ftrens 
gen Prüfungen zu unterziehen, und bie Doctorwürde zu erlangen. Am 
29. May 1802 erhielt er bereitd biefelbe. 1803 wurden ibm pro— 
riſoriſch die am damahligen Lyceum zu Gräß erledigten Lehrkanzeln 
der politiſchen Wiſſenſchaften, des Criminalrechts und der Landesge— 
ſeze im Juſtizfache anvertraut, und 1804 wurde er in Folge feiner 
Concurs ausarbeitung zum wirklichen Profeſſor diefer Lehrfächer ernannt. 
äls 1810 der juridifhe Schulplan eine größere Vollftändigkeit erhielt, 
und einige Qebrfücher neu befest wurden, fo wurde ihm die Lehrkan— 
jel des Naturs, Staats-, Völker- und Criminalrechts zu Theil. 1828 
wurde er mit Beybehaltung feines Amtes, zum Referenten bey der Re— 
vifton des Strafgefegbuches ernannt. Da er nun Gräß verlaffen mußte, 
je ward fein Lehramt fupplirt. 1830 wurde ihm die Lehrkanzel des 
Natur, Staatd:, Völker- und des Criminalrechts an der Univerfität zu 
Bien verliehen, welche aber während feiner Verwendung bey der Hof: 
commijfion zur Revifion des Strafgeſetzbuches ebenfalls fupplirt wird, 
1333 verlieb ihm Kaifer Franz in Anerkennung feiner im Lehrfache 
ſowohl, als dur das Referat über die Nevifion des Strafgeſetzbuches 
erworbenen Verdienſte, den Rang und Titel eines wirkl. Regierungs: 
rathes tarfrey. Seine vorzüglichfte literarifhe Arbeit befteht in einem 
Handbuche des öfterr. Criminalrechts unter dem Titel: Das diterr. Erimi- 
nalreht nach feinen Gründen und feinem Geifte dargeftellt, 4 Bde. Gräß 
1809— 20. Bon diefem Werke hat der 1. Bd. 1820 eine gan; umgear: 
beitete und vermehrte neue Auflage erhalten. Außerdem hat er mehrere 
Abhandlungen aus dem Gebiethe des Criminalrechts gefchrieben , die ſich 
in verſchiedenen Jahrgängen der Wagner'ſchen Zeitfchrift ‚für öfter. 
Rechtsgelehrſamkeit und polit. Geſetzkunde und in Pratobevera’s 
Materialien für Geſetzkunde und Rechtspflege in den öfterr. Staaten 
jeritreut finden. 
Jefuiten in den öfterr. Staaten, und insbefondere in 
ien. Um der weiteren Ausbreitung des Lutherthums, weldes in Dfter: 
rei) feit dem Anfange des 16. Sahrhundertes tiefe Wurzeln gefaßt hatte, 
auf das Eräftigfte entgegenzutreten, berief Kaifer Ferdinand I. 1551 
die erften 13 Geiſtlichen diefed Ordens, welcher ſich anfänglich dag Bekeh— 
ungsgeſchäft zu einem der eriten Gelübde gemacht hatte, nah Wien; 3 
ahre fpater wurde ihnen daß leergewordene ehbemahlige Carmeliterklofter 
auf dem Hof eingeräumt, welches fie in ein Collegium verwandelten, in 
6Elaffen die lateiniſche Sprache verbunden mit Religionsgegenftänden lehr— 
ten und dafür: zu ihrem Unterhalte jährlich 1200 Gulden Rheiniſch empfin- 
gen. Den Unterricht ertheilten die in dem Collegium beyſammen lebenden 
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Scholaſtiker und Coadjutoren nah Methoden, die auf das Bebürfniß 
der Jugend wohl berechnet und durch befonderen Erfolg bewährt, nody 
im 18. Jahrhunderte für mufterhaft galten. 1625, unter Kaifer Ferdi— 
nand II, wurde den. das Univerfitätscollegium eingeräumt , fie bau— 
ten ſich nahe dabey eine Kirche, behielten aber auch ihr früheres Collegium 
auf dem Hofe ald Profeßhaus bey, welches nunmehr bey den obern, 
jenes aber bey den untern Jeſuiten bieß, ja fpäter wurde ihnen auch 
das Collegium bey St. Anna eingeräumt, fo daß fich die wichtigiten Un— 
zerrichtsanitalten in Wien in ihren Händen befanden. Sm 30 jährigen 
Kriege entwicelten die J. auch ungemeine politifhe Talente, die Ligue der 
Katholifhen, deren Seele fie waren, that ohne fie feinen Schritt, 
fie würden 1629 durd ein Eaiferl. Mandat ermächtigt, die von den 
Reichsftädten herausgegebenen Eatholifchen Kirchengüter, zum Nachtheile 
der Orden, denen fie gehört hatten, an ſich zu ziehen. leihen Schuß, 
gleihe Begünſtigung genoifen die 3. unter Ferdinand’s II. Nachfol⸗ 
ger, weniger unter Kaifer Joſeph I., wo fie fich fehr gekränft fühlten, 
daß die Erziehung diefes Monarchen ihren Händen nicht anvertraut wor= 
den war. Endlich als Papit Clemens XIV. in der berühmten Bulle: 
Dominus ac redemptor noster, vom 21. Zuly 1773 die völlige Aufs 
bebung der Geſellſchaft Jeſu in allen Staaten der Chriftenheit ausgefpro= 
hen, und die Kaiferinn Maria Therefia in diefe Mafregel gewilliget 
batte, fuhr den 14. Sept. 1773 Vormittags der Cardinal: Erzbifhof 
Graf Mig az zi in das Probehaus bey St. Anna, zu den obern Jeſui— 
ten ind Profeßhaus am Hof und zu den untern Jeſuiten bey der Univers 
ſität und eröffnete ihnen den päpſtlichen Beſchluß. In ihr älteſtes Colle— 
gium am Hof kam der Hofkriegsrarh, nah St. Anna die Real: und 
Kunſtakademie, fo wie die deutſchen Schulen, in jenes nächſt der Uni— 
verfität, der griechifche Clerus, das Piariften- Convict nebft den Gym: 
najien. Aus dem Ertrage ihrer allenthalben eingezogenen Güter erbiel: 
ten fie lebenslänglidye Penfionen. Die 3. hatten außer Wien in allen 
öfterr. Staaten Kirhen und Collegien, am zahlreichſten waren fie in 
Tyrol, ben italien. Provinzen und in Ungarn. im die Wiffenfhaften 
in Oſterreich hatten die J. bedeutende Berdienite, 

Jeszenszky von Jeszena, Daniel, ein flavifder und latei- 
nifcher Dichter, geboren in der Thuroczer Geſpanſchaft Ungarns 1675. Er 
tudirte auf der Univerficar zu Wittenberg Theologie, befam einen 
Rufnad Dresden und ftarb in Deutſchland. Wegen feiner Fertigkeit 
im Dichten zeichnete ihn auch Kaifer Leopold I. (der felbit lateinifch 
dichtete) aus, 

Igg (Iggdorf), ilyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthums 
Krain, am SfchEabahe, wo römiſche Altertbümer ‚gefunden wurden, 
daher Manche vermuthen, daß hier (nicht zu Caibach) Aemona ges 
ftanden babe. 

Igla, Fluß, entfpringt über der böhm. Gränze bey dem böhm. 
Dorfe Ober-Czerekwe, fließt an der Gränze bis Jglau in Mäh— 
ren, nimmt bey Eibenſchitz die Oflawa auf, fest ihren Lauf über Ka— 
nis und Pohrlitz fort, und fallt bey Muſchau in die Schwarza. 
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Iglau, mähr. königl. Stadt im Iglauer Kreiſe an der Igla und 
nahe an der böhm. Gränze gelegen, eine der älteften Städte Mährens 
und eine ehemahlige Bergftadt. Cie beiteht aus der eigentlihen Stadt 
und 3 Vorftädten und zähle 1,100 Häufer (wovon 596 in der Stadt) 
mit 13,000 Einw. , die in 2 Pfarrbezirke getheilt find. Der mit hohen 
Häufern eingefafte Marktplag iit in Zorn eines Parallelograms anges 
legt und 173 Kl. lang, 53 bis 63 Al. breit. Die alte ©t. Jacobspfarr- 
kitche ift im gothiſchen Style erbaut; die im neuern Style erbaute Ser 
juitentirhe zum heil. Ignaz, ift ein fhones Gebäude, frey, offenund 
hod. Bon andern Gebauden find die fogen. Sefuitencaferne, das Kreisamt, 
das Gymnaſium, das Poftamt und das fürftl. Dietrichſte in'ſche Haus 
ju nennen. Außer dem Kreisamte für den Sglauer Kreis befindet ſich hier 
ein alted Gymnaſium, das ſchon feit 1556 befteht, eine Hauptſchule, 
Ofrivialfhulen und ein Militärs Anabenerziehungshaus. Wichtig ift hier die 
Tuchfabrikation; 3. zähle über 400 Tuchmacdermeifter. Nahe an ber 
Stadt find mehrere Walkmühlen und Sconfärbereyen. Das Iglauer 
Poltpapier ift gefhäst. Die hohe Lage der Stadt und die benachbarten 
Gebirge verurfachen eine meiſtens raube Witterung, daher Wein und 
mande Gattungen Obſtes felten reif werden, welde fo wie allerley 
grüne Waaren und Zugemüfe von Znaym dahin geführt werden. Nicht 
weit von der Stadt und in der Gegend waren einft ergiebige Silberberg— 
werte, die in ältern Zeiten fehr berühmt waren, bis jie zur Zeit der 
Iberiten in Verfall famen, denn fon König Wenzel. und fein 
Sohn Praemifl, genannt Ottokar 1l., ertheilten der Stadt ein 
ordentliches Bergrecht, welches das ältefte in ganz Deusfchland ift. 

Jglauer Kreis in Mähren, begreift einen Flaächenraum von 22;4 
geogt. Q. M., auf welchen I Städte, 26 Marktfleden, und 469 Dör- 
er mie 152,300 Einw. gezählt werden, und bat feine Lage zwifchen 
Böhmen, Niederöſterreich und dem Znaymer und Brünner Kreife. Er 
if zwar meiftens gebirgig aber doc) fruchtbar. Die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner diejes Kreifes find ein mittelmäßiger Feldbau, welchem der 
bier unterbaltene Viehſtand ziemlich entfpricht; einiger Bergbau; ein 
Iöhafter Berrieb mehrerer Kunftgewerbe, vorzüglich der Tuchmacherey 
und Seinwandweberen, und. ein vortheilhafter Eigen: und Zwiſchenhandel. 
Iglo (Neudorf), Hauptſtadt der 16 Zipfer Kronftädte im Zipr 
fer Eomitate Ungarns, liegt am linken Ufer des Hernath, hat 5,800 
kinw., und it der Sitz der königl. Adminiftration, eines Verggerichtes 
und — 1435 ertheilte König Siegmund der Stadt große 

eyheiten. 

Jiraſek, Franz Ant., k. k. Bergrath, am 26. Mär; 1781 zu 
keitmeritz in Böhmen geboren, kam mit feinem Vater, der am 
"Jung 1797, als erzbifchöflich falzburgifcher Hofkammerrath und Oberft: 
waldcommiffär, farb, 1789 nah Salzburg, wo er bie philofophifchen 
Studien nebft mehreren Fächern der Rechtswiſſenſchaft abfolvirte und 1800 
bey dem Einfall der Franzoſen als Practicant des damahls errichteten Polis 
zedamtes angejtellt wurde. 1801 verwendete er ſich ald Forftpracticant in 
Hallein, und nod in demjelben Jahre bey der Oberftwaldmeifterey zu 
Salzburg; 1802 wurde. er Forſtraths-Auſcultant bey derdortigen Hof⸗ 
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kammer; 1803 vom Churfürften Ferdinand nach Eichſt ädt aufdieneu 
errichtete Forſtſchule geſchickt, wo er zugleich bey der Hofkammer und 
Landesdirection zu Eichſtädt practicirte, und Münden, Augs— 
burg, Baireuth, Nürnberg, Regensburg zc. befudte. 1805 
wurde er zum Forftreferenten bey ber Hoflammer in Salzburg, und 
zum Inſpector des Mappirungsbureau befördert, vom Kaifer $ranzl. 
als Cameral: Mappirungsdirector betätigt, und dem damahls errichte- 
ten Oberjtforftamte als Aſſeſſor zugerheilt. Diefer Anftalt dankreu 
viele fehr brauchbare Individuen ihre Bildung. Der von Rod: &tern: 
feld öffentlich ausgefprochene Wunſch, daß J.'s fpitematifch geordnetes 
räfonnirendes Verzeichniß über den großen Vorrath von Zeichnungen und 
Mappen aller Art, welche dieſes Cameral: Mappirungsbureau befaß, 
zur Förderung des Geſchäftsganges dev Landesbehörden und der verfchie- 
denen Amter gedruckt werden möchte ,, blieb leider unerfüllt, weil das 
Mappirungsbureau gleich im Anfange der königl. bayerifchen Regierung 
1810 aufgehoben, und die vorhandenen Charien an die einfhlägigen 
Behörden vertheilt wurden. — Schon in feiner Jugend zeigte I. un- 
gewöhnliche Anlagen zum Zeichnen, und war befonders ald Porträtzeich- 
“ner auferordentlich glücklich im Treffen, welche Fähigkeit er zur Samm- 
lung einer großen Zahl von Porträten feiner Bekannten benügte, Er 
gab eine fehr verbreitete Charte von Salzburg und Berchtesgaden (Salz: 
burg 1812) beraus. Als 1823 eine Berg: und Salinendirection für den 
Salzburger Kreis errichtet ward, wurde dem Bergrathe I. die unmit- 
telbare Leitung des, über nicht weniger ald einen Flächenraum von - 
100 Q. M. fih ausdehnenden Forſtbezirks anvertraut. — Als Schrift: 
ſteller war er, großentheils anonym, ein thätiger Mitarbeiter des Syl— 
van's (1814 — 16), der Zeitſchrift für das Fort: und Jagdweſen in Bayern 
von Meyer (1814—15), des unter Pillwein’s und Viertha— 
ler’s Nedaction gehaltvollen ntelligenzblatted von Salzburg, des 
Arhivs von Ridleru. f. w. — Auch gab er Beyträge zu einer botani« 
fhen Provinzial: Nomenclatur von Salzburg, Bayern und Tyrol, 
(Salzburg 1806) heraus. — Da er eine fhäßbare Sammlung zur Ge: 
fhichte des vormahligen Erzbisthums Salzburg beſitzt, fo laſſen fi) 
von ihm überiefen, an Greigniffen und Schönheiten reihen Theil 
des öſterr. Kaiferftaated noch viele Mittheilungen hoffen. Ä 

Ill, ein reifender Bergftrom in Tyrol, der am nordweftlichen 
Abhange des Albuinkopfs oder hoben Gletſchers entfpringt, und in nord: 
weftlicher Richtung durh das Montafunerthal dem Rheine zueilt, in 
welchen er fih unter Feldkirch bey Matſchels ergieft. 

Illeshäzy, die Grafen, ein altes vielberühmtes "magyarifches 
Magnatengefhlecht, gleichen Urſprungs mit den Eſzterhazy. Lange 
waren beyde Zweige ungetheilt auf dem anfehnlichen väterlichen Stamme 
Salomon. 1238 theilten Peter und Elias, die Söhne Salomon’s, 
vom Haufe Salomondas väterliche Erbe. Der Erftere fliftete Zerhäz 
(erft 1584 in Efzterbägy verwandelt), der Zweyte, Illéshäzy 
(des Elias Haus). Die 3. breiteren fih noch unter den Anjou's in ber 
Gegend von Veſzprim und des Plattenfees aus. Mehrere Mitglie- 
der derfelben glänzten am Hofe Mathias Eorvinusbdurd kriegeri— 
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(hen Muth und Gelehrfamkeit. Thomas J. war 1553 Wicegefpan 
und mehrmahls Ablegat der Prefiburger Gefpanfhafl, Stephan 
Graf von J., deflen erftgeborner Sohn, geboren 1540, ein merk: 
wurdiger Mann (f.d.). Sein Brudersfohn Caspar J., den er adop: 
tirt und zum Erben angenommen hatte, erlangte durch weite Reifen 
und berühmte Lehrer fo ausgezeichnete Bildung, daf ihn ein allgemei- 
ner Zuruf zum Rector der berühmten hohen Schule zu Wittenberg 
erkor; er wird aud den magyarifchen Schriftitellern beygezählt, und war 
befonders' Eein unglücklicher Dichter. Won feiner Gemahlinn, einer 
Tochter des berühmten Palatin Georg Thurzo, hatteer zwey Söhne, 
Gabriel und Georg; Eriterer ftarb unvermählt. Legterer nahm feis 
nen Neffen Niclas an Kindesftatt an, und ernannte ihn zu feinem Er: 
ben. Bey dem Aufitande Emerih Tökely's wandte ih Georg. 
auf deifen Seite, Niclas blieb jedod dem Kaifer treu, er überlie— 
ferte die Beite Trencfin den Kaiferlihen, und ging nah Wien, wo 
ibn Leopold I: als Haupterben und Erbobergefpan von Liptau und 
Trencſin erkannte. Endlih unterwarf fih auch Georg, forderte feine 
Ehren und Würden zurück, erlangte jedoch nur die Oberfefpanswürde 
beyder Comitate, mit der Weiſung, fich künftighin rubig zu verhalten, 
Niclas aber blieb die Verwaltung der Comitate überlaſſen. Nach 
Georg’s Todetilgte Niclas deſſen große Schulden und bradte Stand 
und Macht der 3. auf die höchſte Bluͤthe. Er erlangte auch die Würde 
eines ungarifchen Kanzlers, welche biöher immer nur in den Händen der 
hohen Geiftlichkeit gewefen war, und leiitete als ſolcher im Zeitpuncte des 
hoͤchſtwichtigen Prefburger Reichstags 1722, wo die pragmatiſche Sanc— 
tion und eine in vielen Puncten ganz neue Organifation vorgenommen 
wurde, die erfolgreichiten Dienfte. Bald darauf ftarber. Sein Sohn, Jo: 
fer bS., war 1740 Obermundſchenk und bald darauf, durch das befondere 
Zutrauen der Kaiferinn Maria Therefia, Judex curiae. Jetziger 
Standesherr ift deifen Enkel: Stephan Grafv. J. Erbherr zu Trens 
cfin, Nitter des goldenen Vliefies, E.E. wirkl. geh. Rath, Oberſttruchſeß 
im Konigreiche Ungarn und Erbobergefpan des Liptauer und Trencfiner 
Comitates. Er iftgeb. 1762, der legte männtiche Zweig feines Geſchlechtes. 

Jueshäzy, Steph. Graf v., Reichspalatin von Ungarn, war 
geb. den 5, Sept. 1540 im Gaftell von Jllés hazy im Prefburger 
Comitate Ungarns. Seine Studien vollendete er am Gpymnafium zu 
Prefiburg mit fo eifriger Verwendung, daß er bald die meiften ſei— 
ner Mitjchüler übertraf und fich Befonders den Ruf einer feltenen Kennts 
niß in der Nechtsgelehrfamkeit erward. Nach Vollendung feiner Stu: 
dien trat 3. mit dem eifrigiten Beſtreben, feinem Vaterlande zu dienen, 
ins wirkliche Leben. Die damahls drohende Türkengefahr vermochte ihn, 
ih den tapfern Ötreitern beyzugefellen, welche mit glühendem Eifer das 
Vaterland vertheidigten, und er wählte fih den berühmten Niclas 
Palffy,deflen Nahmen mehrere fiegreiche Schlachten der Uniterblichkeit 
zuführten, zum Vorbild und Lehrer, unter deſſen Zähnen er die ſchwere 
Kunft des Krieges ſich eigen machen wollte. Durd längere Zeit kaͤmpfte 
J. männlich und fiegreich gegen den damahligen Erbfeind chriftliben Nah: 
mens und Stammes und erwarb fich die hohe Achtung feiner Kampfge: 
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nojfen, fo wie die Liebe feines Befehlshabers. Auf einen diefer Kriegs, äg 
machte J. die Bekanntfhaft Annen’s Erdödy, Tochter Peter 's, De: 
damahligen Banus von Croatien, er vermählte fi mit ihr und zug Nıck 
1572 in Folge diefer Verbindung von den Kriegsdieniten zurüd. Bald 
darauf wurde er von den Ständen der Prefburger Gefpanfhaft zum 
Vicegefvan erwählt, unter die Näthe der Eönigl. Kammer berufen , 
dann zum Frepheren erhoben und beynahe in jeden wichtigen und ver- 
wickelten Gefchäft gebraucht, wodurch fi ihm jene glänzende Laufbahn 
eröffnete, die ihn bald im rafchen Fluge bis zur böditen Würde Des 
Reiches führte. 1577 verlor er feine Gemahlinn, ohne daß fie ihm Kinder 
binterlajfen hatte, 1580 vermählte er fih mit Catharina, der Schwe— 
fter Nick. Palffy’s und Witwe des Kriegshelden Krufith v. Les 
poplamwa, wodurd 3. in der Folge in den Befiß der feften Burg Li=- 
Eawa, mit welcher nach uraltem Herkommen die Obergefpanswürde des 
Liptauer Comitates vereinigt war, fo wiemehrere große Güter erhielt. Nicht 
lange darauf wurde $. zum Kron »DOberftbofmeitter erhoben, und nabın 
feinen Sitz unter den Reichsbaronen. 1593 brachte er das Schloß Tren- 
cfin, fo wie die mit dem Beſitze desfelben verbundene Obergefpan swürde 
des gleihnahmigen Comitares an ji, der die Erhebung in den Grafen— 
fand und mit dem Erwerb von Göding das Incolat in Mähren folgte. 
1600 endlih erwirkte 3. mir der erblihen Schenkung der Exhlöjfer 
Zrencfin, Szutſa Baän und Ouräny, au die Erblichkeit in 
der Obergefpanswürde für ſich und feine Nachkommen. Nun fhien J.'s 
Glück den höchſten Gipfel erreicht zu haben, doch Neid und Mißgunſt, 
ſtets die Feinde wahrer, aus fich felbitgefchöpfter Größe, vereinigten ſich ale⸗ 
bald, eine im Finitern ſchleichende Cabale anzufpinnen, die wohl einen heller 
ſehenden Regenten, als den bloß dem geitirnten Himmel lebenden R us 
dolph II. getäufht Haben würde. J. erbielt den 14. Jän. 1600 ein 
königl. Shreiben, worin ihm nebft mehreren Beſchwerden höchſt ungnä= 
dig vorgehalten wurde, daß er auf dem verflojfenen Reichstage den 
Streit des Ipencfiner Comitates gegen den Biſchof von Neutra rüd- 
fihtlich des ee bartnädig verfochten habe. Seine triftigen Ent— 
fhuldigungen wurden nicht angenommen und fofort das gerichtliche Ver— 
fahren gegen ihn eingeleitet. Den 21. Dec. 1601 erging ein königlicher 
Befehl zur Vorladung 3.8 vor den Prefburger Reichstag. Da jedoch 
die Anklageacte theils unerwiefen, theils nicht hinlänglich erfhien, um 
das Verbrechen des Hochverrathes zu begründen, fo unterließ der Kron: 
nscus feine Klage vor dem Keihstage anbängig zu machen und be: 
nahm fomit dem Beklagten alle Gelegenheit zur Rechtfertigung. Es 
ſchien daher, ald habe man alle Schritte gegen I. aufgegeben, und wolle 
die geſchehenen in Vergeifenheit bringen , doch geſchah dieß nur, um ihn 
defto fiherer zu verderben. Seine Feinde brachten es dahin, daß eine zu 
Wien zufammengefeste außerordentliche Commiſſion den eben dort an⸗ 
wefenden 3. richten follte. Er entkam zwar feinem voraus befchloifenen 
Verderben dur eilige Flucht nah Polen, allein aus eben diefer Flucht 
nahm die Commiſſion Anlaß, feine Schuld darzuchun, ihn des Hoch— 
verrathes ſchuldig und des Kopfes, fo wie ſämmtlicher Ehren, Würden, 
Amter, Schlöffer und Güter verluftig zu erklären. In Folge diefes Aus: 
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huched bemächtigte fich der Kronfiscus alles J.’fchen Vermögens, ohne 
x# feiner Gattinn Einfprühe um Ausfcheidung ihres Eigenthums Ge» 
för gegeben wurde. Mittlerweile brachen 1604 die Unruhen in Oberun: 
arm aus, an deren Spige fi) der Fürſt von Siebenbürgen, Steph. 
vocskay, feßte und fogleih I. gegen Zurüdftellung alles Verlornen 
jam Beptritte einlud. Zugleich beſchied ihn aud Erzherzog Mathias, 
aelder mit Beylegung diefer Unruhen beauftragt war, unter Zuſicherung 
tegen Öeleitd und den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zu fi, da er wohl 
eunjah, daß mit diefem wichtigen Staatsmanne mehr als mit einer Armee 


' gewinnen wäre. J. erwiederte, er hoffe dem Vaierlande mehr zu nüben, 


zenn er mitten unter den Mifivergnügten bleibend, Iheil an ihren Bes 
rathungen nehmen und fo manches Nützliche leiten könne, als wenn 
er ih offentlich für den Kaifer erklären würde. Der Erzherzog billigte 
Nee, mehrmahls mit dem glüdlichften Erfolge gekrönte Anſicht und I. 
eurde von Bocs kay zum Oberſtſchatzmeiſter und General: Capitän des 
$reifes dießſeits der Donau ernannt. Den 23. Zul. 1606 Eam endlich, 
otzuglich durch J.'s angeſtrengte und oft gefahrvolle Bemühungen, der 
zmede mit Bocskay und einige Monate ſpäter ein Mjähriger Waffen: 
alitand mit den Türken zu Stande. Als bald darauf Mathias zum 
Gubernator von Ungarn mit beynahe unumfcdränfter Gewalt ernannt 
eurde, dachte er auch daran, J., das, Hauptwerkjeug des Friedens, 
nicht allein wieder in den vorigen Stand zu feßen, fondern auch ange: 
meien zu belohnen, er ernannte ihn daher zum delegirten Commijfür 
ın Oberungarn mit ſo auferordentliher Gewalt, daß fogar gerichtliche 
Befehle von ihm ausgefertigt werden durften. Die Güter Pöſing, 
St. Georg und Göding wurden an 9. zurüdgeitellt, Liha wa aber 
mitder erblichen Obergefvanswürde der Liptau ihm und feiner männlichen 
Kahkommenfchaft aufs Neue verliehen. Noch hätte 3. gewünfcht, feine 
Ehre auch durch richterlichen Spruc wieder hergeitellt zu fehen, allein 
die Eteigniſſe, die Math ia s aufden Thron feines Bruders Rudolph ho: 
ben und an denen”. den entfchiedeniten Antheil hatte, erlaubten dem hoch— 
derzigen Manne keineswegs feinen Blick von den offentlihen Angelegens 
beiten abzuziehen. Doch als endlich die Gaͤhrung geendet und der Reicht: 
“1608 zu Mathias’ Krönungnah Prefburg ausgefchrieben war, 
wollte ih 3. diefer Gelegenheit bedienen, feine Unſchuld darzuthun, 
allein bevor er no dazu gelangen fonnte, erwählten ihn die Reiche: 
fonde aus den vom neuen König vorgeichlagenen 3 Candidaten zum 
Reichspalatin, nachdem dieſe Würde durch 46 Jahre ſeit Thom. Nas 
dasdy's Tode unbeſetzt geblieben, und verfügten, daß, nachdem jenes 
Urtheii über J. gegen die Rechte und Freyheiten des Landes von unbefug⸗ 
ten Richtern in ungefegmäßiger Form geſprochen worden, ſelbes auf ewig 
aufgehoben ſeyn ſoll. In dem Beſitz der höchſten Würde des Reiches, eines 
Ausgebreiteren großen Nahmens, ungebeurer Beſitzungen und in dem Bes 
wußtſeyn feinem Vaterlande wichtige Dienite geleifter zu haben, lebte von 
nun an, in Ruhe, doch immer noch ausſchließend dem Staatsdienfte ges 
weht auf feinen Gütern und jtarb mitten unter höchſt wichtigen Gefchäf: 
'en, zu deren Berathbung Mathias den Palstin nah Wien befchied, 
dafelbft den 5. May 1609. Seine Witwe ließ ihn mit großem Öepränge 
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zu Pöfing beerdigen und ihm ein präcdtiges Grabmahl von weißem 
Marmor in der dortigen Pfarrkirche errichten. 

Illok, flavon. Martflecien und Hauptort des Sirmier Comitats, 
auf einer Anhöhe an der Donau, in fehr anmuthiger Yage, von Wein: 
bügeln umgeben, mit einem alten Felsfhlofle und 3,400 Einw., die 
Weinbau und Fifcherey treiben. Man findet hier viele liberreite aus den 
Zeiten der Romer, und darunter die Xrümmer eines der Diana ges 
weihten QTempeld. In der Franciscanerkirche fiehbt man die Gräber des 
Herzogs Lorenz von Bosnien und des heil. Johann Gapiftran. 

Illuminations- und Decorations-Leihanftalt, F. F. aus: 
fchließliche privil, in Wien (Weihburggaſſe Nr. 939). Ein feit wenig 
Jahren beitehendes Anftitut, welches in Bezug auf allgemeine Bequem— 
lichkeit und ſchnelle Beförderung vielfeitiger Wünfche, bey augenblickli— 
chem Bedarf von Illuminations- und Decorationdgegenftänden in vor— 
kommenden Fällen, verbunden mit möglicher Billigkeit, gewiß fehr zweck— 
mäfiig genannt werden Eann. Die verfchiedenartigen Leiſtungen, wohl 
auch Vorräthe diefer Anftalt, beiteben beylaufig in folgenden: Arditector 
nifche Verzierungen im Allgemeinen, Arrangements und Beforgungaller 
im Bereiche des gefelligen Wergnügens liegenden Feitlichkeiten; große 
und Eleine Illuminationen in Zimmern und ©ärten ; auszuleibende Trans- 
parente, aller Art tbeatralifher Decorationen zc., Ball-Decorirung oder 
Beforgung und Arrangement der Bälle felbft, fo auch von Privatconcers 
ten 2c. Beleuchtungen mitteift Luiter, Wandleuchter, Bronzelampen, Can 
delabers, Girandolen, Unſchlitt⸗, Gas: oder Obllampen ꝛc. endlich auch Aus⸗ 
Eunft über alle zu dem Bereiche des gefelligen Vergnügens gehörenden 
Gegenitände und Arbeiten. Von einem großen Theil des reichhaltigen 
Leihdepofitoriums liegen Mufterblätter vor, nach welcher eine Beitellung 
eingerichtet werden kann. Die Anftalt beforgtfelbit au große Slluminas 
tionen, Errichtung von Ehrenpforten, Bewilllommungs-Attribute und 
Zufammenftellungen zu allen Seyerlichkeiten. Ihre neueften Sommer: 
Beleuhtungs: und Decorirungsgegenitände für Gärten, Zimmer ıc., 
Transparente, Portale zc. find fehr gefhmadvoll. Proben ihrer ausge— 
zeichneten Wirkſamkeit gab fie vor einigen Jahren in den Blumenfeiten 
im großen Nedoutenfaale, beym Kirchweihfeſt in der Brigittenaue, und 
bey vielen großen öffentlichen und Privat: Ballfeften. 

Jüyrien, Rönigreih. I. Geſchichte. Das alte 3. begriff 
im Jahre 380 vor Ehrifti Geburt, fo weit nähmlich unfere Geſchichts— 
auellen reihen, alle die Provinzen auf dem Küftenlande an der Oſtſeite 
des adriatifchen Meeres mit den biezu gehörigen Infeln, und dem weit: 
lihen Macedonien bis Epirug, und ein ftammverwandtes Volk der alten 
Thracier, vermiſcht mit Griechen, Phöniciern, Siciliern und vorzüglich 
Celten, bewohnten. unter dem Nahmen Illyrier diefe Provinzen. Dasfelbe 
war mächtig genug, um fich in Fehden einlaffen zu können, und zwar 
mit Ruhm. Beſonders waren es die mächtigen Macedonier, gegen wels 
che feine Waffen gerichtet waren; durch fie wurde König Amyntas II. 
gedemüthigt, fein alteiter Sohn Alerander mufte den Frieden von 
demſelben erkaufen, aber König Philipp nahm ihm den ganzen Die 
firice von Macedonien bis an den Fluß Drinius (jest Drino) und num 
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wurde 3. in Illyrıa graeca und barbara. eingetheilt; das eritere (das 
heutige Albanien) wurde Macedonien einverleibt, und machte von dovt 
aus einen integrirenden Theil jenes Staates aus. Letzteres erſtreckte ſich 
som Fluſſe Arfia (jest Arfa) in Sftrien bi8 an ten Drinius, und ward 
in Japidien, Liburnien und Dalmatien eingetheilt. Seeräuberey war ein 
Haupterwerbzweig der Eriegliebenden Illyrier, deren Konigedaher mit den 
Romern ſchon früher in Streitigkeiten verwicelt wurden, die zur Befeh— 
dung führten, und endlich die Unterjochung der Sllyrier zur Folge hat—⸗ 
ten, Zwar verfuchten fie.von Zeit zu Zeit die Feſſeln abzufhütteln, allein 
von Eäfar gefchlagen undvon AUguſtus Germanıcusund Tiber 
ganzlih entkräftet, wurde im Jahre 13 nach Chriſti Geburt, ihr Land eine 
romiſche Provinz, behauptete aber auch als ſolche ſtets einen bedeutenden 
Rang im großen Staate. Der Nahme felbit, dem im 4. Jahrhundert das 
Bepwort magnum zugegeben wurde, umfaßte faft alle gegen Morgen 
gelegene Provinzen. Bey der Theilung des römischen Reiches kam 3. zu 
dem abendländifchen Kaiferthbum, bey deſſen Verfall (476) es an die 
mergenländifchen Kaifer fiel. In der Mitte des: 6. Jahrhunderzs ließen 
Navifhe Eofoniften aus Rußland und. Polen ſich dort nieder, denen: es 
hald gelang , fich von der byzantinifchen. Regierung unabhängig zu mas _ 
den. So entitanden die Heinen Königreibe Dalmatien und Croatien. 
Denetianer und Ungarn machten (1090) ſich ebenfalls zu Herren Heiner 
lindertheile J.s. Im Zahre 1170 entſtand dort das Königreich Rascien, 
aus welchem 200 Jahre fpäter Bosnien ſich bildete. Dalmatien unters 
warf ſich Venedig, aber 1270 eroberten es die Ungarn, die bis an 
das ſchwarze Meer vorgedrungen waren; doc) fowohl diefe als die Vene— 
uaner verloren beynahe Alles davon an die Türken; denn nur ein Eleiner 
Theil von Dalmatien blieb Venedig, und Ungarn nur Slavonien und 
Croatien. So blieb nur das Andenken an das alte. I. in den Annalen 
der Geſchichte; für das Volk wurde der Nahme noch oft und zwar in 
groger Ausdehnung gebraucht; aber manıbegriff nicht mehr dasſelbe dar⸗ 
inter, welches im frübern Zeitalter ın dem alten 3. ſeinen Wohnfis 
datte, fondern nur Slaven, die fih indem alten 3. und längft den 
Füſſen Save, Drau und Donau niedergelaffen hatten. Erft 1810 iſt von? 
Frankreich der alte Nahme 3. hervorgefucht und dem Lande gegeben wor— 
den, weldes von Seite Ofterreihs im Wiener Frieden, von Kärnthen, 
Ktain und im Süden des Saveſtroms an Frankreich abgetreten, und wel⸗ 
Gen Theilen noch der Landſtrich hinzugeruge wurde, den dieſes ſchon 
old Theile der Republik Venedig in diefer Gegend und längit der öſt— 
hen Meerestüfte bis nach Albanien im Prefdurger Frieden, 1805 er: 
halten hatte, dem fpäter noch ein Arealzuwachs von 31 Q. M. durd) 
einen Theil des am 3. März; 1810 von Bayern abgetretenen italienifchen 
hrols zugegeben wurde. Nach der öiterr. Wiedereroberung dieſes Lan— 
des, 1813 und 1814, wurde endli aus Theilen von Inneröfterreich 
(Arain, Kärnthen und Trieft), Benedigs (Parzellen vom venetianifhen 
griaul, Iſtrien und den Injels im Quarnero) und Croatiens (dem 
“ande an der Kulpa umd am rechten Saveufer, fo weit ed nicht zur Mir 
Itirgränge gehörte) ein neues Königreich 3. gebildet, das einen anfehn: 
lichen Theil des alten illyrieum begriff und als Örundpfeiler für Oſter— 
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reichs Seemacht zu würdigen ift. Da mehrere Gebiethe, aus welchen 
das neue Königreich befteht, vormahls zum deutſchen Reiche gebört 
hatten, nähmlich Kärnthen, Krain, Oſterreichiſch-Friaul und Trieſt, 
‚fo trat dasfelbe auch dem deutfchen Bunde bey. Indeflen hat Kaifer 
Franz, um den getreuen Untertbanen des Königreichs Ungarn einen 
‚neuen’Beweis von Huld zu geben, und ihnen.die Vortheile des Hans 
deld mit dem Auslande zu erweitern, ‚unterm 1. Zuly 1822 bef@lof- 
fen, den jenfeitd der Save gelegenen Theil von Eivil-Croatien und 
‚das ehemahlige ungar. Küftenland, welche Bezirke bisher einen integris 
renden Theil des Königreihes I. ausmachten, dem Königreiche Un— 
garn einzuverleiben. ’ 

Illyrien, RKoͤnigreich. I. Geographie und Statiſtik. 
Jetzt gehören folgende Laͤnder zu J. 1) Das Herzogthum Kärnthen, 
welches den nördlichen Theil ausmacht. Die Hauptſtadt iſt Klagen— 
furt. 9. Das Herzogthum Krain, welches, ſüdlich von Kärnthen „ 
auf der Oſtſeite gelegen iſt. Die Hauptſtadt iſt Laibach. 3) Die ger 
fürftete Grafſchaft Görz, welche ſüdlich von Kärnthen, auf der Weſt—⸗ 
feite gelegen iſt. Der Hauptort it Gör z. 4) Das illyriſche Küſſt en— 
land mit Hiſterreich (Istria), welches ſich ſüdlich im adriatiſchen Meere 
vom Trieſter Meerbuſen bis zum Golf Quarnero erſtreckt. Die Haupt 
ſtadt iſt Trieſt. — In dieſer Ausdehnung gränzt das: Konigreich J. weſt- 
lich an Tyrol und an das lombardiſch-venetianiſche Königreich, ſüdlich 
an das adriatifche Meer und an das Militär-Gränzland ; öftlih an Croa— 
tien und an Unter-Steyermark; nördlid an Ober: Steyermark und 
Salzburg. — Die Größe des illyriſchen Königreiches wird auf 531Q. M. 
berechnet. Es wird durch 2 Gubernien verwaltet. Eines derſelben hat feinen 
Sitz zu Laibad und begreift die beyden Herzogthümer Kärnthen und 
Krainmit 397 Q. M. Kärnthen ift in 2 Kreife eingetheilt, den Klagenfur— 
ter und Billadyer; Krain in 3 Kreife, den Laibacher, Neuftadtler und Adeld- 
berger. Das andere Gubernium it das Fürtenlandifche, welches zu Trieit 
feinen Sitz hat. Das Gebieth diefes Guberniums umfaßt 134 Q. M., 
und wird abgetheilt: 1) In den Freyhafen und die Provinzial» Haupt: 
ſtadt' Trieft mit ihrem Gebiethe; 2) in den Görzer Kreis mit dem 
Hauptorte Görz; und 3) in den Iſtrier oder Mitterburger Kreis, mit 
dem Hauptorte Mitterburg. — Die Oberflähe J.'s iit durchaus von 
hoben Gebirgsketten durchzogen, und mit einzelnen Gebirgen bedeckt, 
zwifchen welchen fich bald weitere, bald engere Thäler ausbreiten. Die 
Küften find zum Theil flach und fandig, zum Theil, befonderd weſtwärts 
moraftig. Im Werften erftrect fih der Bufen von Trieft, im Diten 
der von Quarnero tief in das Land, beyde bilden die große Halbinfel 
Jftrien, deren äußerfte Spige das Capo Promontore ift. Die Ihäler im 
Villacher und Klagenfurter Kreife find gröfitentheild fruchtbar, indem 
eine der Vegetation günftige Mifhung von Thon und Sand die Bodens 
art ausmacht, und diefe beyden Kreije würden »binlängliche Brotfrüchte 
für den Bedarf feiner Einwohner erzeugen, wenn die ungebeuren Bel: 
fenmajfen, und die langen Bergzüge nicht einen fo großen Theil derfel- 
ben bedeckten, und die Seehöhen nit eine Temveratur erzeugten, die 
das Gedeihen des Pflanzenwachsthums flört. Der MNeuftadtler, der Atele: 
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herger, und ber Laibacher Kreis, beſtehen aus Steingefchiebe, Slim 
sfen und Sandflähen, und find defiwegen wenig fruchtbar. Das Ki 
ftenland befißt einen Ealkigen fehr trocdenen Boden, Teidet in vielen Gew 
genden Mangel an Waller. aber die Vegetation ift bier ungemein üppig. 
Das Küftenland, welches durch eine hohe Bergkette von dem Gouver⸗ 
nement Laibach gefchieden ift, hat feine Abdachung nad dem adriatifchen 
Meere und gehört dur feine beyden Flüfe Save und Drave zum 
Flußfpfteme der Donau. — Drey große Gebirgszüge durchziehen, 
fümmtlih in einer Richtung von Weiten nah Dften, das überhaupt 
ſeht gebirgige Königreich. 1) Die norifhen Alpen, melde die nörd» 
lichen Gränzen des Villacher und Klagenfurter Kreifes bedecken. Sie 
befommen bier 'verfhiedene Nahmen : MNaffeld » Tauern; Krentferals 
ven; Stangalpen, auf welden die Gränzen von 9. , Steyermark 
und dem Lande ob der Enns zufammenftofien, und Modringalven. 
Der höchſte Berg darunter ift der Großglockner. Bon den Stangalpen 
füuft ein Gebirgszweig fübmwärts gegen die Drave, unb fcheidet den. 
Klagenfurter Kreis von Steyermark. 2) Die carnifhen Alpen tbei- 
len fih in der Gegend von Tarvis, und fireden einen Arm, wozu der 
berühmte 5,477 Fuß hobe Loibl gehört, nah Steyermark herüber. Die 
ter hohe Berg fcheider Kärnthen von Krain, und über denfelben geht 
Ne Landſtraße auf einer Höhe von 4,311 Fuß. Ein anderer reicht big zus 
dem mächtigen 9,744 Fuß boben Terglou, von dem auf ber-einen Seite 
noch ein Nebenaft bis zur Save ſich herabzieht. 3) Die julifhen Alpen, 
ie erheben fih am Terglou und laufen bis zum 6,500 Fuß hoben Felſen 
Klek, am adriat. Meere fort. Alle diefe zum Gebirgsſyſteme der julifchen 
Apen gehörigen Gebirge find uranfänglich Kalfgebirge, und haben das 
Befondere, daß fie ſebr durchlöchert find. Man zähle vom Sfonzo‘ bis 
an die Gränzen von Bosna Über 1,000 Grotten und wahrſcheinlich ift 
das ganze Gebirge hohl, denn viefe Fleine Flüſſe fliehen eben fo wohl un— 
ter, ald auf der Erde, fommen mehrere Mahle zum Vorſchein, fließen eine 
Ötrecde aufder Oberfläche fort, und verlieren fich wieder in den Schooſi der 
Erde, Durch diefe Befchaffenheit werden in Krain und in dem öftt. Küſten— 
ande Naturphänomene hervorgebracht, die dem übrigen Eurova nicht eigen 
nd. (Berge. Alpen). — J. bat nur? Hauntflüffe: 1) die Drave, welche 
den Villacher und Klagenfurter Kreis der größten Länge nad von Merten 
nach Often durchftrömt, und einen uͤber 30 Meilen langen Weg durch diefe 
bepden Rreife macht. Da die Gebirge, welche Rärntben einſchließen, eine 
aroße Wafferfcheide Bilden, fo nimmt fie auch fämmtliche Flüſſe diefer bey⸗ 
den Kreife auf, worunter die Gail, Möl und Lavant die ftärkften find. 
2) Die Save, welche bey Laibach fhiffbar wird; fonft find zu bemerken 
die faibach, welche bey Ober-Laib ach ſich aus der Erde drängt, und 
faſt don ihrem Urfprunge an ſchiffbar iſt, und bey der Stadt Laib ach ſich 
mit der Save vereinigt. Die Gurk, welche bey Tſchateſch in die Save 
geht. Die Kulpa, welche bey Siſſek indie Save mündet. Küſtenflüſſe find: 
I) der Iſomo, 2) der Quieto. Außerdem gibt es noch viele kleinere Flüſſe 
ın Souvernement Laibach, wovon einige die Erde verſchlingt, andere trock— 
ren im Sommer ganz aus. Schiffrabrtscanäle hat J. nicht. Der einzige 
Worthcanal im Klagenfurter Kreife dient mehr zum Slößen. Dagegen fin» 
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den ſich beſonders im Gebirgslande eine Menge größerer und kleinerer Seen. 
Inter diefen verdient vorzüglichder Czirfnigerfee in Krain genannt zu wer⸗ 
den. Der beträchtliche und fijpreihe Werder: oder Klagenfurterfeein Kärn— 
tben bat eine Range von beynabe 3 Meilen. Andere bemerkenswerthe 
Seen find: Der Wiefen:, der Oſſiacher-, und Milkädterfee im Villacher 
Kreife, der Feldeferfee in Krain. Legterer befindet ſich in einem ſchö— 
nen Alpenthale an der nordweftlichen Landesgranze. — Das Clima iit 
in diefem Lande fehr verfhieden , die hoben Gebirge des Villacher 
und Klagenfurter Kreifes bewirken eine ziemlich raube, ſcharfe und reine 
Luft, indem fie zum Theil mit ewigem Schnee bedeckt find, zum Theil 
nur im hohen Sommer der Schnee auf denfelben ſchmilzt. Der Wein 
gerash bier durchaus nicht. Obgleich es hier Cretinen und Kröpfe gibt, 
fo herrfcht doc) im Ganzen ein gefundes Clima. Weit milder ift basfelbe 
in dem Laibacher,. Neuſtadtler, Adelsberger Kreife, und bier komme 
die Nebe, der Kaftanienbaum und der Mais trefflid fort. Nur die Kreife 
im Trieiter Gouvernement genießen einen fehr heißen Himmel, und die 
Vegetation iſt bier ſehr üppig, ſelbſt edle Früchte würden bier gedeiben , 
wenn der Boden bierju tauglich wäre; denn auch im Görzer Kreife über: 
fteht der Maulbeerbaum und im Zriefter Gebiete die Olive und Agrume 
den Winter fehr gut; nur Schade, daß es diefen Gegenden an der Be— 
wäfferung fehlt. In den weitlichen Küftenftrichen ift die Quft wegen den 
Ausdünftungen der Fagunen höchſt ungeſund. — Producte: Pferde; 
die beften im Klagenfurter Kreife, auf der Infel Weglia fehr Hein, doch 
munter und feurig, überall aber nur ein ſchwächlicher Schlag; Rindvieh 
von mehreren Racen, Ziegen, Schweine, Wild, felbit Bären und 
Mölfe, Geflügel, See und Flußfiſche, Auftern; Bienen, Ceiden: 
würmer, Gallweipen und Echneden. Getreide, auch Mais, Hirfe und 
Buchweizen, Gartenfrüchte; Südfrüchte, Wein, Dliven, Holz, Arz: 
nepkräuter. Eilber, Kupfer, Bley, Eifen: Quedfilber, Zinnober, 
Galmey; andere Halbmeralle, fchöner Marmor, Malkererde, Stein« 
tkohlen. — Obgleich die Oberfläche des Bodens, befonders in den Ge— 

birgsgegenden von Krain zum Aderbauenicht günftig ift, fo wird diefer. den⸗ 

noch mit vieler Aufopferung in benfelben getrieben, vorzüglich wird in dem 
Villacher und Klagenfurter Kreife vieler Fleiß mit Einſicht darauf ver: 
wendet, Im Ganzen baut man. mehr Roggen ald Weizen, mehr Hafer 
ald Gerfte. Im Gouvernement Laibah auch vielen Mais, Hirſe und 
Buchweizen, doch reicht die Ernte nicht zu, und nach Blumenbach 
dürften in allen Provinztheilen J.'s nur 4,855,482 Metzen von ben 
4 Hauptgattungen des Getreides gewonnen werden. Der Aderbau wird 
in Krain ftärker als in den übrigen inneröfterr. Provinzen betrieben, und 
der Obftbau iftfehr audgebreitet. In guten Sahrenwird eine Menge Obſt⸗ 
moft bereitet, wovon bloß der Klagenfurter Kreis 25,000 Eimer lieferr. 
Am Küftenlande bar man auch edles Obſt, befonders Feigen, Mandeln, 
felöft Agrumen. Die Kreife Villady und Klagenfurt haben keinen Weins 
bay, fonft aber alle übrigen Kreife; doch wird auch fhon im Lavantthale 
und Saumtbale Wein gebaut, wenn gleich nicht viel und nidht von der 
befien Art. Aber im Ganzen wird die Rebe nicht fo gut wie in anderen 
öfterr. Provinzen behantelt; die Weine halten fi nie, und müffen 
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jung getrunken werden. Die Weine von Ribolla und Iſtrien machen eine 
Ausnahme. Jedoch vertragen die beſſern Weine von den Inſeln des Küften« 
landes den Transport. llberhaupt dürften nah Blumenbad in ganz 
3. 515,500 Eimer gefeltert werden, wozu Sftrien allein 340,000 Eis 
mer liefert. Der Dlivenbau wird bloß im Küftenlande getrieben; man 
rechnet, daß jähtlih 40,000 Eimer Ohl ausgeführt werden Eönnen, wos 
von das vormahlige venetianifche Iſtrien allein 33,000 Eimer liefert. 
An Holz bat J. einen Uberfluß, befonders findet man im Birnbaumer: 
walde und im Walde Montona herrliche Waldfchläge, die vorzügliches 
Schiffbolz liefern. Auch leben eine Menge Menfhen von Sägemühlen, 
von ber Dolzwaarenverfertigung, und von Pottafchefiedereyen. Die 
Halbinſel Iſtrien liefert die fhonften Galläpfel. Die Viehzucht wird 
im Villacher und Klagenfurter Kreife am ftärkften getrieben und diefe ers 
jeugen auch das beite Hornvieh, womit fie auch den übrigen Kreifen, 
vorzüglich dem Küſtenlande, wo die Trocdenheit des Landes das Forts 
fommen der Sutterfräurer hemmt, ausbelfen müſſen; zwar verlegt ſich 
der Krainer auch auf die Viehzucht, aber er verzehrt doc immer mehr, 
als er erzeugt. Die ftärkften Schafheerden befisen übrigens die Küſten⸗ 
infeln , beſonders Veglia, welches auch viele Pferde hat. Schweine und 
Federvieh werben überall in Menge gehalten. Die Fiſcherey iſt an den 
Küften jehr erheblich, befonders der Ihunfifch:, Makrelen: und Sardel⸗ 
fenfang. Faſt alle Städte Sftriens haben Eeinen beifern und einträglichern 
Nahrungs;weig, und aud die Inſeln des Quarnero nehmen an der 
Seefifcheren den Iebhafteften Antheil. Trieft liefert Auftern. Die Bier 
nenzucht ift im Ganzen unbedeutend. Seidenbau wird bier und da im 
Küſtenlande getrieben. Weit erheblicher ift der Bergbau; der Villacher 
Kreis bat die größten Bleybergwerke, der Adelsberger das bebeutendfte 
Queckſilber- und Zinnoberbergwerk in der Janzen Monardie, wie denn 
auch die übrigen Kreife reih an Eifen, Bley, Kupfer, Silber, Gals 
mey, Antimonium, Alaun und Vitrio! find. Der Bergbau wird über: 
haupt mit vieler Einficht betrieben, und ift dem Oberbergamte und Berg- 
gerichte zu Klagenfurt untergeordnet. Man rechnet die jährliche Auss 
beute an Silber auf 655 Mark, an Kupfer auf 990, an Bley auf39,148, 
an Eifen auf 349,599, anQuedfilber auf 5000, an Zinnober auf 7,800, 
an Antimonium auf 1,100, an Galmey auf 3,400, an Alaun auf 1,789, 
an Bitriol auf 2,883, und an Steinkohlen auf 130,000 Etr. Dem 
Mangel von Stein: und Quellfal; wird burd die Schlämmung des Bayfals 
jes an den Küften abgeholfen. — Obgleich 3. in Hinficht ded Kunſtfleißes 
nicht mit den übrigen öfterr. Ländern verglichen werden kann, fo befikt 
dasfelbe doch mehrere Fabrikszweige, die nicht unerheblih, und ziemlich 
über das ganze Land verbreitet find. Dahin gehören die Lein- und Wol: 
Ienzeugweberey, die Hüttenarbeiten und die Holzwaarenverfertigung. 
Die Leinmweberey ift befonders im Laibaher, Neuftadtler und Adelsber: 
ger Kreife von Bedeutung, daher auch die Spinnerey fehr beträchtlich 
und unter den Bergbewohnern allgemein verbreitet ift; außer der gewöhn⸗ 
lihen Leinwand verfertigt man eine Art Schleyer, auch mitunter eine 
feine Leinwand, viele leinene Bänder, dann Spigen und Borten, vor- 
jüglidh in Sirria. Die Wollenweberey ift weniger — doch verfertigt 
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man viele gewalfte Strfimpfe (Soden genannt) und vieles Meffalan , 
eine grobe Art Wollenzeug. In Klagenfurt find Feintuhmanufacturen. 
Die Leberfabrikation ift nit untedeutend, man verfertigt viel Pfund: , 
Sohlen: , dann Eorduan: und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größ— 
tentbeild aus dem Auslande hieher gebracht wird. Die Arbeiten in Eifen 
und Stahl nehmen indeifen unter den Kunftproducten den erften Rang 
ein; man verfertigt Eifenftangen, Brescianftahl, Draht, Nägel, Eis 
cheln, Senfen, Meifer, Scheren und andere Artikel. Bloß in dem 
Klagenfurter und Villacher Kreife gibt man 149 Drahtzüge, 82 Nas 
gelfhmieden, 20 Hochöfen und 267 Haͤmmer aller Art im Gange an, 
und im Laibacher und Meuftadtler Kreife, wo ebenfalls eine Menge Hüt⸗ 
ten aller Art vorhanden find, werden jährlich über 30,000 Ctr. Eifenwaas 
ren verfertigt. 8—10,000 Etr. Nägel bringen dem Lande 150— 200,000 
Bulden ein. Außerdem hat man mehrere Kupferhbämmer, Glashütten, 
Alauns und Witriolfiedereyen, Bleyweißfabriken, beträchtliche Salve: 
terfiederegen, und eine große Gewehrfabrik. Die Arbeiten in Herz 
oder fogenannten Berchtesgadnerwaaren machen einen beträchtlichen Nah» 
rungszweig aus; befigleichen die Verfertigung der Strohhüte nah Flo— 
rentiner Art und der rofihaarnen Siebe. Die Gärbereyen find zahl« 
reih, auch werden Handſchuhe aus Gemsleder und Corduan bereitet. 
Die Manufacturen von Trie ft findfehr bedeutend, greifen aberweniger im 
das Ganze ein. — Der Handel beruht gröfitentheild auf den Hiltten» 
producten, befonders Nägeln, Drabt, Schwarz: und Weißblech, Stan« 
geneifen, vielen Eeineren Eifenwaaren, Leinen: und Wollenwaaren als 
ler Art, Corduan, Sämifchleder, Holz: und Strohwaaren, womit 
das kleine Völkchen der Gotfcheer dur einen großen Theil von Europa 
von den Küften des adriatifhen Meeres bis an die Nord: und Oftfee haus 
firt. Töpfergefhirr, Honig und Wade, Obſt, Wein, Ohl, ce 

fifhe und Auftern, Bayſalz, Knoppern, Galläyfel, — und Holz, 
Queckſilber, Alaun, Vitriol, Zinnober, Bleyweiß, Galmey, Käfe, 
auch Maſtochſen werden ausgeführt, und dennoch bilanzirt ſich dieſer Aus— 
fuhrhandel nicht mit jenen Bedürfniſſen, welche das Königreich J. vom 
Auslande beziehen muß; gleichwohl herrſcht in einigen Strichen des Klar 
genfurter, Villacher und Laibacher, felbft des Adeldberger Kreifes vies 
ler Wohlſtand. Zu diefem Wohlſtand trägt vorzüglich der Tranfitobantel 
bey, da der große Waarenzug von Trieft nah Wien durd die Mitte 
diefes Königreichs gebt, und auch die ungar. Producte, die nah Fiu— 
me geben, felbes durchziehen, auc haben hierauf die Schifffahrt und der 
Handel einen großen Einfluß, den nicht nur Trieft, fondern aud die übrie 
gen Häfen im Königreihe J. Pirano, Capo P’Xftria, Citta nuoe 
va, Porto di Vegliau.f. w. unterbalten, und bey dem der größere 
Theil ber Küftenbewohner direct oder indirect interejfirt ift; ein bedeuten» 
der Erwerbs zweig ift auch der Schiffbau, der befonders an den KüſtenIſtriens 
febr lebhaft betrieben wird: Die beträhtlichiten innern Handelsftädte find 
Klagenfurt undfaibad; aber auh Villach ifiwegen der Waaren⸗ 
fsedition nad Ungarn und Stalien bemerkenswerth. Große Hanbdelsftras 
fien durchfreuzen das Rönigreih X. nach allen Eeiten; die merkwürdig: 
fe if die Poſiſtroße von Wien über Gratz und Laibach nah Trieft, 
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wegen bes großen Waarenjuges von Trieſt unftreitig die bedeutendfte; 
fie has 24 Stationen. Die karnthnnerifhe Hauptitraße nah Villach und 
Italien ift ein Nebenzweig derfelben. Auch hat die Regierung der Be: 
forderung des Warfertransportes ihre befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
und was jich hierin thun ließ, bereits veranlaßt; es find nähmlicy nicht 
unbedeutende Arbeiten an den Flüſſen Laibah und Save gefhehen, um 
theils größere Schiffe, als bisher gemacht werden konnten, in Anwen: 
dung bringen zu konnen, theild die Fahrt gegen den Strom zu erleich— 
tern. Dermahlen, wo der ganze ebemahlige Earlitädter Kreis und 4 Ber 
jirte vom ehemahligen Fiumer, jest Iſtrier Kreife, wieder mit Ungarn 
vereinigt wurden, beläuft jih die Volkszahl ohne dem Wehrſtand auf 
1,090,720 Seelen, und zwar im Gouvernement laibad auf 698,006, im 
Geuvernement Trieft 392,724. Diefe wohnen in 43 Städten, 40 Bor: 
ſtadten, 62 Märkten, 5,821 Dörfern, und 182,519 Häufern: Der Abftam: 
mung nad theilen lich die Einwohner: 1) Sn Slaven, befonders Wenden, 
Raizen, Uskoken, aud Eroaten. 2) In Deutſche, wozu die Gotſcheer gehö- 
ren. 3) In Staliener. Dazu Eommen noch Juden, Griechen und Armenier. 
Die Medrzapl der Bewohner bekennt ſich zur katholiſchen oder griechifchs 
wnirten Meligion ; nebitdeın gibt es Lutheraner, Neformirte, Gries 
hen und Juden, die ungeitört ihre Religion ausüben. (In Krain zwar 
Er es nur einige geduldete Juden aus der franköf. Occupation ber, in 

ärnshen gar keine.) Die Katholiken haben 11 Divcefen, zu Gurk, 
avant, Laibach, Görz, Trieft, Capo d' Iſtria, Eitta 
nuova, Parenzo, Pola, Beglia und Dffere,;, — An Bil: 
dungsanitalten befinden ji in diefem Königreihe 3 Lyceen, zu Lai— 
bach, Klagenfurt und Görz; 6 Gymnaſien zu Laibach, Neu 
ſtadtl, Klagenfurt, St. Paul in Unter-Kaͤrnthen, zu Görz 
und Capod'Iſtria; eine Real: und nautiſche Schule zu Trieft, 
4 Normaldaupefhulen, mehrere Mädchen: und viele Trivialfhulen. Bey 
dem erzbiſchöflichen Sig zu Görz und bey den biſchöflichen Sitzen von 
Laibach, Gurk, Lavantſ find geiftfiche Seininarien. Von gelehrten 
Geſellſchaften jind die Landwirthſchafts-Geſellſchaften zu Laibach, Kla— 
genfurt ud Görz, dann das Cabinet der Minerva zu Trie ſt zunennen. 
In Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Görz, find auch verſchiedene Ber: 
ſorgungsanſtalten, Krankenſpitäler ꝛc. In Krain und Kärnthen find Fräu— 
leinſtifte; in Görz iſt ein adeliges Damenſtift. — J. bilder ſeit 1816 mit 
der oſterr. Monarchie ein enges und unablöslihes Königreich, das aus 
den vormahligen deutfhen Provinzen, Kärnthen und Krain, aus dem 
Stadtgebierhe von Trieit, aus Theilen des venetianifhen Friaul's und 
des Gorzergebiethes, dann dem größeren Iheil des venetianifhen Iſtriens 
unter dem Nahmen des Iſtrier oder Mitterburger Kreifes, aus dem gröf« 
ten Theile der ehemahligen gefürfteten Grafſchaft Görz, aus einem Theil 
des ehemahligen Gouvernements: Diftrictd von Fiume und den quar: 
neriſchen Infeln zufammengefegt ift. Mit den vormahligen deutfchen Pro: 
vinzen iſt der Kaifer Franz dem deutfhen Staatenbunde beygetreten, 
nicht aber mit den übrigen. Der Kaifer von Ofterreich regiert dad König: 
reich I. ganz unumſchraͤnkt, blof in Kärnthen und Krain eriftiren Land: 
Rinde, die jedoch fih nur mit Negulirung der Dteuerangelegenheiten 
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befhäftigen. Die übrigen Theile des Königreichs 3. hatten nie Land: 
fiande. Das Juſtizweſen (mir den Stadt: und Candrechten zu Laibach, 
Klagenfurt, Trieft, Görz und Rovigno, mit dem Wechſelge— 
richte und der Prätur in Trieft; mit ben Bezirk: und Landgerichten) 
unterfteht dem inneröfterr. Eüften!. Appellations- und Criminal: Oberge: 
richte zu Klagenfurt. Die Bergwefendbehörden haben zu Laibach, 
Klagenfurt, Idria, Bleyberg, Raibl ihren Standort, die 
Militärbranchen find dem illyrifch » inneröiterr. General: Militär: Com: 
mando zu Gras untergeftellt. (&. Kärnthen und Krain.) !s 
ſämmtliche Bäder und Geſundbrunnen find: Schloß Altenburg Neu— 
ftadtler Kreis, warme Bäder.— DorfB® eh I, Laibadyer Ar., Schwefelbäder. 
— Dorf Dollina, Adelsberger Kr., Gefundbad. — Dorf Dorfbad, 
BillaherKr., Gefundbad. — Badflube Farchenhof, Klagenfurter Kr., 
Sefundbad. — Markt FeldEirhen, Villacher Kr., Sefundbad. — Dorf 

nnere Sragant, Billader Kr, Geſundbad. — Stadt Frieſach, 

lagenfurter Kr., das fogenannte Barbarabad, — Stadt Gemünd, 
Villacher Kr., Sauerbrunnen. — Dorf Hataule, Laibacher Kr., Ge: 
fundbad. — Badeort Jamiane, Iſtrier Kr., Gefundbad. — Dorf 
Klein: Kirhheim, Billader Kr., Ealted Gefundbad. — Haus Laa— 
Een, Klagenfurter Kr, Gefundbad, — Stadt St. Leonhard, Kla— 
genfurter Kr., Gefundbad. — Dorf Lienzmühl, Klagenfurter Kr., 
Sauerbrunnen. — Dorf &t. Lorenzen, Klagenfurter Kr., der foger 
nannte Leonhard » Gefundbrunnen. — Dorf Neuſchitz, Villader Kr. 
Sauerbr. — Kreisftadt Neuftadel, Neuftabtler Kr., das fogenannte 
warme Tepligerbad. — Dorf Porefen, Laibaher Kr., Gefundbr. — 
Dorf Preblau (Prebel), Klagenfurter Ar., Sauerbr. — Dorf Sag⸗ 
rad, Meuftadtler Kr., Gefundbr. — Seeftadt Trieft, Seebäder. — 
Dorf Ober-Tuhain, Laibacher KAr., Geſundbr. — Badehaus Vils 
lab, Billader Kr., warmes Geſundbad. — Dorf Warmenbab, 
Laibacher Kr., Sefundbad. — Dorf Windifh-Bleyburg, Klagen» 
furter Kr., Oefundbrunnen. 

Imoſchi (Imofli), dalmat. Marktfl. im Kreife Spalato, fehr 
nabe an ber türk. Gränze, auf einem Berge mit einer zerftörten Veſte, und 
bemerkenswerth wegen des Handels mit türk. Vieh und andern Producten. 

Imſt, tyrol. Marktflecken im Kreife Oberinntbal und Obervintfch: 
gau, am rechten Ufer des Gurgels. Es befinden ſich bier das Kreisamt, 
ein Berggericht und ein Kapuzinerklofter; die 300 Einw. betreiben al: 
meywerke und Bergbau auf Eifen und Bley. Bekannt ift$. durch feinen 
Handel mit Canarienvögeln, der feldft bis Rußland betrieben wurde, 
aber ſchon feit längerer Zeit abgenommen bat. 

Incoronata (Toronata), eine von den dalmat. Infeln, wel: 
he zum Kreife Zara in Dalmatien gehören, ift nicht bebaut, ba fie 
faft ausfchließend zu Viehweiden benugt wird. Sie hat zerftreute Häu— 
fer und liefert beliebte Schaf- und Ziegenkafe. 

Induftrie. Im Ganzen fehlt es im öfterr. Kaiferjtaate an Feiner 
Induftrialmaare, obgleich verſchiedene Provinzen, als Ungarn, Stebenbür- 
gen, Balizien, die Militärgränge und Dalmatien, bey dem theilweifen oder 
gänzlichen Mangel eigener Fabriken, den größten Theil ihres Bedarfs an 
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Induftriahvaaren aus Böhmen, Mähren, Niederöfterreich und den übrigen 
weltlichen Provinzen des Kaiſerthums ziehen, und auch fo Tange von der 3. 
biefer Provinzen abhängig bleiben werden, bis die Volksmenge fich fo ver: 
ſtärkt haben wird, um von ber probucirenden zur veredelnden 3. ohne Nach— 
theil der erfteren übergeben zu können. S. Handel und Fabriken. 
Infanterie der öfterr. Armee, beſteht effectiv (mit Ausſchluß der 
17 National« Granz » Infanterie Regimenter) aus 58 Linien » Regi« 
mentern, 1 Efaikiiten= Bataillon, 20 Grenadier-Bataillons, 1 Zä: 
ger: Regiment, 12 Zäger » Bataillons und 6 Garnifon » Bataillond, 
wozu in Kriegszeiten auch die Stabs » Infanterie Eommt. — Dielinien« . 
Infanterie» Regimenter, deren eigentliche Beftimmung es ift, in Linien 
oder geſchloſſenen Reihen zu fechten, find nach Verſchiedenbeit der Pro» 
vinzen, aus welden fie ihre Mannfchaft beziehen: Niederöiterreichiiche, 
Nr. 3, 4 und 49. — Dberöfterreihifhe: Nr. 14 und 59. — ne 
neröfterreichifch = Jiyrifhe: Nr. 7, 17, 22, Nund 47. — Böhmi 
ſche: Nr. il, 18, 21 f) 25, 28, 35, 36, 42 und 54. — Mähriſche: 
Nr. I, 8, 12,29 und 57. — Galiziſche, Nr. 9, 10, 15, 20, 24, 
30,40, 41, 56, 58 und 63. — Benetianifhe: Nr. 13, 16, 26 und 
45. — Lombardiſche: Nr. 23, 38, 43 und 44. — Ungarifhe: Nr. 2, 
19, 32, 33, 34, 37, 39, 48, 52, 53, 00, 61, 62. — Sieben⸗ 
kürgfhe: Nr. 31 und 51. — Die von Zeit zu Zeit wechſelnden 
Benennungen aller diefer Regimenter nach ihren nbabern find im jähr- 
lich erſcheinenden Milttär » Schematismus des öfterreichifchen Kaiſerthums 
enthalten. — Der Stand eines öfterreihifhen, böhmiſchen, mähri- 
den, galizifchen, illyriſchen und italienifchen Regimentes befteht zur 
Briedenszeit aus dem Stabe, 2 Grenadier⸗- und 18 Fufilier» Compag- 
nim. Die 18 Bufilier» Compagnien formiren 3 Bataillon. Ein Sufilier » 
Bataillon befteht folglich aus 6 Compagnien oder 3 Divifionen. — Mit 
ben ober⸗, nieder: und inneröfterreichifchen , illyriſchen, böhmifchen, mäb— 
fügen und galiziſchen Negimentern in engfter Verbindung fteht bie 
kandwehre (f. d.). Aus der für die Landwehr gewidmeten Mannfchaft wer: 
ven in jedem Regimentsbezirke 2 Bataillond formirt, und die zu Haufe 
mehr entbehrlichen und vorzugsmweife zum Militärdienit geeigneten Indi— 
viduen in das 1., die übrigen aber in das 2. Bataillon genommen. Je— 
des Bataillon wird in 6 Compagnien abgerheilt. Die Gefammtzahl der 
dandwehrbataillons iſt auf 70 feitgefeßt, welche in den confcribirten Pro: 
dinzen nach der jegigen Eintheilung der Regiments-Werbbezirke derge: 
Kalt aufgeitellt werden, daß Böhmen 18, Mähren ſammt Schleſien 10, 
Nieder: und Oberöfterreich fammt Salzburg 10, Steyermark, Illyrien 
I; das Küftenland 10 und Galizien 22 Bataillons bilder. Die Land- 
wehrbataillond werben nad) der Nummer des Merbbezirk: Regiments ge: 
nannt, und an dieſes Regiment in der Art angewiefen, daß die Landwehr: 
Bataillonscommandanten in Allem dem betreffenden Regimentscomman: 
tanten untergeordnet find, ohne jedoch ſammt ihren untergebenen Dffi- 
cieren zum effectiven Stand des Negimentes zu gehören. Vergl. Armee 
und bie ührigeri bezüglichen Artiket. 
Ingenieurs- Afademie, k. E., in Wien. Der t. k. Hofkam. 
merfangellit, Georg franz von Öriener, legte 1735 den eviten 
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Grund zu einer Ingenieursſchule zu Wien, welche bereits 1769 zu einer 
formlihen. Akademie gediehen war. ©eit 1797 befindet fie fih ın dem 
fhönen, durch die Herzoginn TIherefia Anna Felicitas von 
Savoyen erbauten Gebaude auf der Laimgrube (Mariahülfer Haupts 
ftraße). Die oberite Leitung diefer Anitalt, deren vorzüglichfter Zweck es 
ift, gute Ingenieurs:Officiere zubilden, iſt in den Händen des Erzherzogs 
Jo hann als Öeneral: Genie: Director. Die. Localdirection ded Haus 
ſes wird jederzeit von einem General oder hoben Stabsofficier be» 
forgt. Außerdem find noch 3 Akademie: und 12 Claſſen-Inſpectoren, 15 
Profeſſoren für die wiſſenſchaftlichen Fächer, dann l Fechtmeifter, I Tanz 
meifter und A Bereiter im Injtitute angejftellt. Der Lehrcurs dauert 6—8 
Jahre, die Gegenftände des Unterrichts find: Deutſche, franzöſiſche und 
böhmiſche Sprade, Schon: und Rechtſchreiben, Briefr und Geſchäfts— 
ſtyl, Weltgefhichte und Erdkunde, Sitten: und Religionslehre, freye 
Handzeichnung, Situations⸗-, geometrifhe und Perfpectivzeihnung; bie 
Hauptftudien aber bilden: Höhere Arithmetif, Algebra, einfahe und 
höhere Geometrie, mathematifhe Geographie; Mechanik des Zeiten und 
Flüſſigen, womit aud, ein Eleiner Curs der Experimentalphyſik verbunden 
ift, Aufnehmen und Nivelliven auf dem Felde, allgemeine Grundfäße 
der Taktik, Geſchützwiſſenſchaft, Befeitigungslehre, Angriff und Der: 
theidigung feiter Plate, unterirdifhe Befeftigung, unterirdifcher Krieg, 
bürgerliche, fo.wie Wailer:, Strafen: und Feſtungsbaukunſt. Fecht- und 
Zanzkunft wird in periodifher, gemeinfamer Übung vorgenommen und 
auc den Zöglingen Gelegenheit verſchafft, fi auf. der im Haufe befinds 
lichen Reitbahn im Reiten zu üben. Die Akademie bat 30 Staats: und 
49 Privatfliftungen, außerdem werden auch gegen Erlag eines beftimms 
ten jährlichen Kojigeldes andere Zöglinge aufgenommen. Die unerläßlis 
chen Aufnahmsbedingungen find: Ein Alter von Il—15 Jahren, ein 
fühiger Kopf, gefunde, dauerhafte Conftitution, ohne körperliche Gebres 
hen, übrigens können in diefer Anftalt Jünglinge von allen Zweigen der 
hriftlichen Kirhe Aufnahme finden. -Die Behandlung der Zöglinge und 
die Disciplin in diefem Inſtitute ift fireng militäriſch, dabey aber höchſt 
mujterbaft zu nennen, ſowohl vor dem Katheder ald auch im gefellfhafts 
lichen Umgange findet Eein. Vorzug des angebornen Ranges wegen Ötatt, 
Fleiß und. shatige Verwendung geben allein Anſpruch auf, Auszeihnung. 
Die Uniform der Zöglinge diefer Akademie ift im Haufe hechtgrau, aus 
her demfelben weiß mit rothen Kragen und Auffhlägen, und weißen And» 
pfen; fie tragen auch Officiersdegen, jedoch ohne Portepee. Zur Aufs 
fihe und Wade ift eine Sappeurd » Compagnie in die Akademie com⸗ 
mandirt. 

Ingenieurs: Corps, fteht unter der Oberleitung des Generäls 
Genie «Directors, dem es überlajfen ift, einen General des Geniecorps 
als feinen Stellvertreter zu beftimmen, der in feinem Nahmen die dem 
Hofkriegsrarhe zu unterlegenden Berichte und Eingaben unterfertigt. In 
Kriegszeiten wird auch ein Feld-Genie-Director bey der Armee angeftellt, 
ber dem commandirenden ®eneral in allen, dad Genieweſen betreffenden, 
Angelegenheiten an die Hand geht. Der Stand des J.⸗C. ift: 1 Gene: 
ral⸗Genie⸗Director, 1 Feldmarſchall-Lieutenant (Stellvertreter des Gene: 
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ral ⸗· Genie · Directors, Erzh. Johann), dermahlen Theobd. Graf B ail. 
let de Latour; 5 Generalmajors; 6 Oberſten; 9 Oberſtlieutenants; 
18 Majors; 42 Hauptleute ; 30 Gapitänlieutenants; 30 Oberlieutenants ; 
21 Uinterlieutenants; 12. Corps-Cadetten. — Die bey dem Sappeurs- 
Corps angeftellten Stabs⸗ und Oberofficiere gehörem nad dem Syſteme 
zwar nicht zum Ötande bes J.:C,, rouliven aber mit jenen bdiefes 
Corps im Range dergeftalt, daß fie. wenn fie die Tour trifft, in der Ne 
gel, in fo weit fie Dazu geeignet, zur- Beförderung vorzufchlagen find. 
— Die eigentlihe Beltimmung ded J.-C. ift der Fortificationsdienft; 
nähmlich die Aufnahme des BefeftigungssTerraind ‚die Projectirung, Er— 
bauung und Unterhaltung der Feſtungen und der dazu gehörigen Milis 
tärgebäude, die Belagerung und Vertheidigung ber feiten Pläße, der 
Bau der Feldverfhanzungen. In jo weit es diefer eigentliche Dienft des 
J.-C. zuläßt, wird dasfelbe auch zur Projectirung, Erbauung und zu 
Reparationen der Militärgebäude anderer Branchen verwendet. — Für 
das J.⸗C. beiteht ein gedrucktes Neglement vom Jahre 1748, welches 
noch in fo weit verbindlich ift, als nicht durch die 1774 erfolgte neue Sy— 
ftemifirung des Oeniewefens und durch neuere Verfügungen, Abänderuns 
gen erfolgt find. Statt derim Reglement beitimmten 4 Ingenieurs » Bri: 
gaden beitehen jest eine Anzahl von Genie: und Fortificationg » Diftrictd: 
Directionen, fo daß ſich wohlin dem Bezirke eines jeden Generalcommando 
eine Diftrictd » Direction befindet. — Gewöhnlich ift die DiftrictssDirecs 
tion in der Provinzial: Dauptfladt, wo das Generalcommando auch ge: 
wöhnlich feinen Sitz het. — In den übrigen feiten Pläßgen einer jeden 
ui Aral Fortificationd » Localdirectionen aufgeitellt. In den verfcies 
benen tädten und Feſtungen werden übrigens 74 Fortificationd « Baus 
beamte, naͤhmlich 43 Rehnungsführer und 31 Rechnungsführer-Ad— 
juncten verwendet. 

Ingrowig,mähr. Marktfleken im Sglauer Kreife, ander Schwar: 
jama, mit 1,030 Einw., 2 Eathol. Kirhen, einem lurher. Berhhaufe 
und einem Schloſſe. In der Gegend wird ftarker Flachsbau betrieben, das 
ber auch der Handel theils mir rohem Flachs, theils mir Leinwand über 
Wien bis Pefth und an die türkiſche Graͤnze bedeutend ift. 

Inn, der Hauptfluß Tyrols, welcher aus der Felſenſchlucht Fin» 
ſter münz aus Sraubündten nah Tyrol berübertritt, in nordöftlicher 
Richtung das obere und untereInnthal durchftrömt, und endlich bey Ei— 
chelwang unter Suefftein zuerſt mir dem linken und unter Erl aud) 
mit dem rechten Ilfer bahriſch wird. Er tritt aber aus Bayern wieder auf 
oberöſterreichiſches Gebieth ein, und fallt bey Paffau in die Feiner er 
fdyeinende Donau, wobey fein durch mancherley VBerwüftungen getrübtes 
Waſſer, fo wie das braungefärbte Waſſer der am entgegengefegten Ufer 
einmündenden Ilz nod durch eine lange Strecke erkenntlih if. — 
Mo der J. aus dem Engadein auf tyrolifches ©ebieth eintritt, bat er 
gewaltige Felſenmaſſen durchgeriſſen, um fih einen Weg zu bahnen, 
wie fi) aus dem gleidhartigen Geſteine und aus der Rage der Schichten, 
die an beyden Ufern volllommen gleich find, fchließen läßt. Er nimmt 
auf feinem Laufe durch Tyrol viele größere und Beinere Bäche auf, 
aber Eeiner einygen Fluß von Bedeutung. Unter den erfteren find 
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nennenswerth: Die aus dem Stanzerthal kommende Roſana, bie ſich 
vorher mit ber Trofana aus dem Paznauerthal vereiniget bat, der Pi- 
zenbach, ber bey Arz in den 3. füllt, der Otz oder Otzthalerachen, der 
mit dem verheerenden Rutzbache vereinigten Sill, der aus dem Ziller- 
thal Eommende Zillerbacdy, der feine Mündung bey Straf und Kropfs— 
berg bat, und der am linken Ufer einmündende Brandenberger: und 
Thierſeerachen. 

Innere Szolnoker Geſpanſchaft, im Rande der Ungarn in 
Siebenbürgen, eine fehr gedirgige und dader rückfichelich ihres Clima's 
rauhe Landſchaft, die einen Flacheninhalt von 474 Q. M. bat, worauf 
63,500 Einw. gezählt werden. Die walach. Einwohner allein find bier 
in einer Anzahl von 49,100 Individuen vorhanden. Die übrigen Ein- 
wohner find meiitens Ungarn, außer einigen Sachſen und Armeniern. 
Die Hauptnahrungszweige des gemeinen Mannes find die landwirth- 
ſchaftliche Benugung des Bodens, ergiebiger Bergbau, vorzüglich auf 
Salz, auch etwas Gold, Silber und Eifen, wenige Gewerbe, aberein 
nicht unbedeutender Productenhandel, der ganz in den Händen der Ar: 
menier ift. 

Innerfrain, f. Adelsberger Kreis. 

Innernberg, f. Eiſenerz. 

Innichen, tyrol. Marktflecken von 800 Einw. im Brunneder 
Kreife, am rechten Ufer der Drau in angenehmer Rage mit 4 Mineral- 
wafferguellen, worunter ein früher verfchüttet gewefener Sauerbrunnen 
angeführt zu werden verdient. 

Innkreis, in Öſterreich ob der Enns, bat auf den rechten Ufern 
des Inns und der Donau feine Cage, und breitet fi über 37 geogr. 
Q. M. aus, worauf fih 2 Städte, 7 Märkte und 1,767 Dörfer mit 
127,600 Einwohnern befinden. Die am ftärkiten betriebenen Gewerbe find 
die Leinen: und Wollenzeugwebereg, die Strumpfitriderey, die Tuch: 
fäbrifation. 

Innpruder, die, oder die Edlen von Innprud, einer: 
lofchenes uraltes öfterreichifches Nittergefchleht, welches ſchon Wolf: 
gang Laz unter die älteiten adeligen Bamilien Wien’s rechnet. Sie 
batten ihr eigenthümliches Haus in der Wildwerker:, jetzt Wipplingerftraße, 
und befaßen überdieß die Schlöffer und Güter Neuhaus, Fabra— 
feld, Pirra, Peygarten, Marbach, Breiteneiden, 
MWaufen ıc in Niederöfterreich. Ihr Urſprung verliert ſich in das graueite 
Alterthum, ja in die Zabelzeit, da ber Stammpvater, den genealogifchen 
Manufcripten Preuenhuber's und Fifherberg’s nah, ein Niefe 
gemwefen feynfoll, der am Inn baufte und mehrere Menfchen zugleich 
auf feinen Schultern und Rücken über den Fluß trug. Gewiß tft, daß 
ein Ritter Wilhelm 3. ſchon 1165 den vom Herzog Welfen 
aus Bayern gehaltenen großen Stechen zu Zürich beywohnte. Gott: 
„ſchalk 3. war 1330 Stadtrihter zu Wien. Ulrich von $. erwarb 
1390 das Schloß und Gut Neubaus. Wolfhard J. ward 1393 lan: 
desfüritlicher Pfleger der Burg und Herrfhaft Steyer ob ber Enns. 
Ehriftoph und Hans J. unterfertigten 1451 das große Bündnif 
der gefammten djterr. Stände der Lande ob und unter ber Ennd. Wil: 
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belm J. diente lange unter den Kaiſern Friedrich III. und Mari, 
milian J. im Kriege und war 1512 Eaiferl, Burgvogt zu Aggftein 
an der Donau. Cafpar 3. war 1566 Kaifels Marımilian IL 
Feldhauptmann und Commandant der Feſtung Neuhäuſel inlingarn. 
Rudolpb I. war ein eifriger Proteftant und unterzeichnete als folder 
1608 auf dem Gongref zu Horn das große Bündniß der evangelifch: 
Iutherifchen Stände von Ofterreich unter und ob der Enns mit den böh- 
mifchen und mährifchen proteftirenden Ständen. Melchior Georg und 
Wolf Ehrenreih J., von welden no einige eigenhändig gefertigte 
UrEunden von den Jahren 1639—40 in der niederöfterr, Landſchafts⸗Re⸗ 
giſtratur vorfindig find, waren muthmaßlich die letzten ihres Geſchlechts, 
da ſchon 1651 die von Wopfing, ihre Verwandten, bey ibrer Erhe— 
bung in den Freyherrnſtand Erlaubniß erhielten, das J. ſche Wapen dem 
ihrigen beyzufügen. | 

Innsbrud, Hauptitadt der gefürfteten Graffchaft Tyrol, im 
Kreife Unterinntbal und Wippthal gelegen. Gefhichte. J. tritt bereits 
im 11. Zahrhundert als ein durch feinen Tranfito Handel wohlhabender 
Flecken aus dem hiftorifhen Dunfel hervor. Otto I., Herzog von Me: 
ran, umfing juerft das unterifeinem Vater an das rechte Innufer ver: 
oflanzte$. mit Gräben, Mauern und Thürmen, begabtees mit befundern 
Rechten und Freyheiten und erhob es auf diefe Arc nicht nur zu einer 
Stadt; fondern au dur die Erbauung einer eigenen Burg zu einem 
füritt. Wohnfige 1234. Gleich wohlthätig wie fein Borfahrer, bewies fich 
Herzog Otto Il., Pfalzgraf von Burgund, gegen die Stadt. Er beſtä— 
tigte ihr durch eine eigenevom 9. Juny 1239 datirte, und in deutfcher Spra—⸗ 
de abgefaßte Urkunde die erlangten Gerechtſamen und Privilegien. Nach 
feinem Tode trat Albrecht von Tyrol dur Vertrag in feine Beſitzun— 
gen ein; auch diefer hatte Eeine männliche Nahkommenfhaft, und fomit 
beerbte ihn fein Schwiegerfohn, GrafMainhard von Görz, jedoch nicht 
als allein Beredtigter, denn Gebhard, Graf von Hirſchberg, der Ge: 
mahl Elifaberh’s, der Witwe Herzog Otto's II., erhielt die nördlis 
he Hälfte des Landes und mit ihr au die Stadt J. 1254. Nah 30 
Jahren verkaufte er feine gefammten tyrolifchen Befigungen an feinen 
Miterben Mainhard von Görz um 4000 Mark Silber, wodurd das 
Innthal mit feiner Hauptitadt J. an eine für fein Emporkommen beſorg— 
tere Dynaſtie gelangte. König Heinr ich von Böhmen, der jüngfte Sohn 
des am 31. October 1295 verftorbenen Mainhards, war durd den 
Hintritt feiner beyden Brüder Otto und Ludwig 1311 ftatt eines ge- 
meinfchaftlihen, der alleinige Landesherr geworden. Seine einzige Erb: 
tochter Margaretha Maultaſch, welche mit des böhmifchen Königs 
Johann von Luremburgjüngern Soͤhne Johann Heinrid, ver 
mählt wurde, hatte, nach der Nichtigkeitserklärung dieſer Ehe, den 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg zum zweyten Gemahl erhalten, 
welcher 1349 eine große Verfammlung feiner Edeln zu 3. hielt, wobey 
die erite tyrolifhe Landesordnung entftand. Nach mehreren Wohlthaten, 
welche Ludwig der Stade J. erwiefen hatte, ftarb erzuZorngölting 
in Bayern 1361. Sein Sohn, Mainhard III., welder nun die Res 
gierung übernahm , beftätigte der Stadt J. ihre alten Rechte und Frey⸗ 


⸗ 


60 Iinnebrud. 


beiten; er farb, Baum 20 Jahre alt, 1363. Nun ſollte die Mutter 
des Verblihenen, Margaretha, dad Land beberrfhen, allein 
fie übergab noch bey ihren Lebzeiten die Regierung, mittelit einer förm— 
lichen Geilionsacte, an die Herzoge von Dfterreih, Rudolph, Als 
brecht und Leopold, Enkel der Kaiferinn Elifaberh, ihrer Vaters— 
fhweiter. — Immer mehr erhob fih 3. unter den Fürſten aus dem öfter- 
reihifhen Haufe, und zu Ende des 15. Jahrhunderts trat ed würdevoll 
in den Rang deutfcher Hauptitäbte dadurdh ein, daß die Monarden 
Marimilian L, Earl V. und Ferdinand I. oft innerhalb 
feiner Mauern ihr Eaijerl. Hoflager auffhlugen. Indeſſen traf die Stadt 
3. und ihre Umgebung mandes Unglüd. Zu Ende des Jahres 1564 
riſſen verderblihe Seuchen ein, und kaum war diefe angitvolle Zeit vor: 
über, als eine fo gewaltige Uberfhwenmung des Innftromes entitand , 
daß ınan in der völlig unter Waſſer geſetzten Stadt mit Kähnen herum: 
fahren mußte (Jung 1566). — Einige Jahre waren feit den letzten Uns 
glückstagen für J. ruhig vorübergegangen ; doch bald traf ein noch viel 
ſchrecklicherer Unfall die zitternden Einwohner. Am 4, Jänner 1572 wars 
ten aufeinmahl die Mauern durch fürchterliches Erdbeben; vierzig auf eins 
ander folgende Stöße erfdhürterten die den Einfturz drohenden Gebäude, 
und beſchaͤdigten jie allenthalben. Die Erfhütterung dauerte, mit Abrech— 
nung einiger ruhigen Zwifchenräume,. durch 40 Tage fort. Jm Sommer 
1611 wurde J., fo wie die nahe gelegene Stadt Hall, von einerpeft« 
artigen Krankheit heimgeſucht, welche viele Menſchen in Eurzer Zeit da— 
hinraffte; 1636 legte eine wüthende Feuersbrunſt einen Theil J.'s in 
Aſche. — Mit dem Tode des Erzherzog Siegmund Franz (24. Jung 
1665) erlof& der feit Erzherzog Ferdinand IL in einer Reihe von 
98 Jahren in F. refidirende Stamm der eigenen Negenten Tyrols aus 
dem Erzhaufe Ofterreih. Nun wurde Kaifer Leopold I. Herr der ober: 
und vorderöfterreihifchen Länder, und er nahm den 19. October 1665 
zu 3. die Erbhuldigung mit ungemeiner Feyerlichkeit an. Die folgen» 
den Jahre erlitt die Stadt, mit ihrer Umgebung mande harten Unfaͤlle; 
guet 1669 eine große Uberfhwenmung, im nädhiten Jahre in ber 
Nacht vom 16. auf den. 17. July verfpürte man ein fürchterliches 
Erdueben. 19 Jahre fpäter, in der Nacht des 22. Decemberd 1689, wurs 
de 3. neuerdings von diefem fchrediichen uͤbel heimgeſucht. Wiederholte, 
heftige Erſchütterungen rijfen gewaltfam die Fugen der Gebäude ausein: 
ander, und begruben viele Menfhen unter dem Schutte ihrer Käufer. 
Beionders wurde die Eaiferl. Burg, der Stadtplakthurm, die Pfarr: 
Eiche nebſt mehreren andern Gotteshäufern wefentlich befhädigt. 1703 
fiel der mit König Ludwig XIV. von Frankreich im fpanifhen Erb: 
folge!rieg verbundene Churfürſt von Bayern, Marimilian Emas 
nuel, in Tyrol ein, eroberte Ruefftein und Nattenberg, und 
hielt hierauf den 26. Juny in 3. feinen Einzug, Er wollte von bier aus 
die übrigen Theile des Landes erobern, und dann über den Brenner zies 
ben, um fi mit dem General Bendome in Südtyrol zu vereinigen. 
Allein der Plan miflang, und Marimilian fand allenthalben uner: 
warteten Widerftand. Diefer Umftand und die traurigen Nachrichten 
über das Schickfal feiner Befagungen in Rattenberg, der Scharnitz 
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und an andern Orten nöthigten Marimilian, in ſtürmiſcher Eile nad) 
J. zurüdzufehren. Am 26. July wurde endlid die geängftigte Stadt 
vom Feinde gänzlich verlaffen. Das folgende Jahr ftarb Kaifer Leo— 
pofdI. Kur; war die Regierung feines Nachfolgers,Joſeph's J., und 
obne bemerkenswertben Einfluß auf das Schicfal 3.’8. Den 19. Nov. 
1711 bielt Kaifer Cart VI. feinen feyerlihen Einzug in $. Den 15. 
Mär; '1728 brach zur Nachtzeit im Neubau Feuer aus, und big die 
aufgefchreiften Bewohner der Stadt mit Löfchgerätben herbengeeilt waren, 
batten die Flammen bereits die ganze Burg ergriffen, fo daß ihre Net» 
tung nicht mehr möglich war; jedo waren alle übrigen Gebäude ver— 
ihont geblieben. — Am 11. Oct. 1740 erfolgte das Hinfcheiden Kaifer 
Garl’s VL, welgem, der pragmatifchen Sanction gemäß, feine ältefte 
Tochter, Maria Therefia, in der Regierung der öfterr. Erbländer 
folgte. Schon lange hatte diefe wohlthätige Kaiferinn den für 3. und 
ganz Tyrol fehr heilfamen Antrag gemadt, in J. einfogenanntes Col- 
legium Nobilium zu ftiften. Wegen der fehwierigen Ausmittlung bes 
Gebäudes verzog ſich jedoch die Ausführung des Planes bis 1775, wo 
vermög einer Hofrefolution vom5. Junydie Organifirung jener adeligen 
Anjtalt nad) den Statuten der Therefianifchen Ritterafademie in Wien 
beſchloſſen ward. Ed wurden daher am 15. Oct. bie ausgewählten adeligen 
Sünglinge unter der Obforge des Directors, Grafen von Coreth, in 
das ihnen zum Aufenthalte angewiefene ehemahlige Jefuitencollegium 
eingeführt. Eben dahin wurde das folgende Jahr auch die von der Kais 
ferinn Maria Therefia reftabilifirte Univerfität überſetzt. — Wie feine 
große Mutter, bewies fih auch Kaiſer Joſeph IL. väterlich wohlwollend 
gegen. Merkwürdig find die Veränderungen, welche während diefer Zeit 
durch die Verordnungen Jo ſeph's in Beziehung auf das Klofter: und Kirs 
chenweſen zu J. hervorgebracht wurden. Bereitd 1782 wurde das ſogenann⸗ 
te verfperrte Srauenklofter des Servitenordend augehoben. Zwey Jahre 
darauf mußten aud die Kranciscaner bey der Hofkirche ihr Convent, 
und bald darauf die Kapuziner ihr Klofter verlaffen. Die Kirche diefer, 
nebit der zu den fieben Capellen wurde gefchloffen. Drey Localcaplaneyen 
und eine Pfarre entftanden in den Vorftädten; überdief warb ein Ges 
neral» Geminarium zur Bildung junger Geelforger errichtet. Auch feine 
Univerfität verlor J.; fie wurde durch das Hofdecret vom 14. Sept. 
1732 in ein Lyceum verwandelt. Mit ihr ward zugleich die Aufbebung 
des Collegii Nobilium beſchloſſen. Am 1. Nov. 1784 mußten die Zög— 
linge dasfelbe räumen. Zu ihrer Fortbildung wurden ihnen Stipendien aus— 
gemeflen. Diefe neuen Anordnungen, und insbefondere die VBerfetung des 
biefigen Appellationsgerichtes nad Klagenfurt (1. Yuly 1782) nahmen 
J. Vieles von feiner bisherigen Eelebrität. — Nach dem Hintritt des 
Raifers Joſeph (20. Febr. 1790) fchrieb fein Nachfolger, LeopoldII. 
einen Landtag nah J. aus. Unter andern wohlthätigen Folgen desfelben 
waren für die Stadt vorzüglich erfreulich die Schlußfaſſung zur Wieder: 
berftellung der Innsbrucker Univerfität (welche jedoch erſt fräter zu Stande 
kam) und die Zurücdverlegung des Appellationsgerichtes. Diefe und ans. 
dere für Tyrol und feine Hauptftadt günitigen Anftalten unterbrach des 
Kaiſers unvermutheter Tod (1. März 1792). — Den 12. May 1794 ere 
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fhütterte ein ftarkes Erdbeben die Gebäude von J., bald aber erfüllte 
ein weit größerer Schreden die Bewohner diefer Stadt. Der Feind näs 
berte fih (1796) den füblihen Gränzen Tyrols. Das Aufgeboth zur 
Landesverrheidigung erfcholl dur das. Innthal. Allenthalben zogen die 
Tyroler Eampfgerüftet gegen die franzöfifhen Scharen. Am 18. July 
brach auch von X. die erfte Schügencompagnie nad den italienifhen 
Confinen auf. Allein der Widerſtand Weniger fruchtete nichts gegen des 
Beindes Übermacht. Daher wurde im Auguft, als die Franzofen das 
Land immer mehr in der Nähe bedrängten, der Schat von Ambras, die 
Archive, Caſſen zc. nah Linz abgeführt. Der Gouverneur Freyherr von 
Waidmanns dorf verließ zu gleiher Zeit 3. Ohne Leitung und 
Aufmunterung eines kräftigen und einfihtsvollen Mannes ſchien Alles 
verloren. Im Momente der höchften Noth kam der bevollmächtigte F. k. 
Hofcommijfar, Graf von Lehrbach, zu 3. an. Mit neuem Mu— 
the verftand er die Zaghaften zu beleben. Bald wurde die Hauptftadt von 
der Furcht eines Liberfalls des bis Bregenz und Füffen vorgedrunges 
nen rechten Flügels der Moreau’fchen Armee durd den tapfern Feldmar⸗ 
fall » Lieutenant Freyh. v. Fröhlich befregt; der bis zum Eingange 
des Sleimferthales vorgerückte Feind wurde mit Hülfe der muthigen Lan— 
deövertheidiger, mworunter ſich befonders die Schüßencompagnie von 3. 
tapfer hervorthat, bis Rivoli zurückgeworfen. — Allein nicht fo glück— 
ih war dad Jahr 1797. Der franzöfifhe General Joubert hatte durch 
feine Übermacht den Feldmarfchall » Lieutenant von Kerpen mit den 
Landescompagnien bis an den Brenner, nur 5 deutfhe Meilen von 3. 
zurückgedrängt. Die ganze Stadt gerieth in die größte Beftürzung. Al: 
lenthalben wurden Anftalten zur Flucht getroffen. Selbſt Kerpen woll- 
te die legte haltbare Pofition am Brenner verlaffen. Da erneuerte Graf 
von Lehrbach das Landesaufgeboth durch vielfachen Zuzug und Aufbruch 
der Sturmmaſſe der noch nicht unterjodhten Städte und Gerichte. Plöß- 
lich ftrömten zahlreiche tapfere Scharen aus den Ihälern nad der Haupt: 
ftadt des Landes, nahmen fih Waffen wo fie deren fanden, und zogen 
gegen den drohenden Feind. In ängſtlicher Erwartung des Ausganges 
barıte man in 3. einer Nachricht von dem Schickſale des Landfturmes 
entgegen. Auf einmahl ertönte die freudige Borhfchaft vom Siege über 
die Sranzofen bey Spinges und Bogen, vom Verluſte der Fekteren 
und ihrem Abzuge nach Kärnthen. Allgemein war der Subel, und höher 
flieg er dur die Befanntmahung des Sriedensfchluifes zu CAmpo Forts 
mio (17. Oct. 1797). — Am 4. Nov. 1797 reifte der Graf von Lehr: 
bach von I. wieder nah Wien ab. Er hatte durch feine ftandhaften 
und Elugen Anordnungen die Stadt von dem ihr drohenden feindlichen 
Überfalle gerettet. — In dem 1799 neu ausgebrochenen Kriege mit Frank— 
rei war es am 25. März dem feindlichen Anführer Loi ſon gelungen, 
die vortheilhafte Stellung der Ofterreicher bey Martinsbruck zu umge— 
ben. Zu gleicher Zeit hatte General Defo les durch ein kühnes Manöver 
die Berfhanzungenbey Taufers überwältigt. Doch bald jagten die helden- 
müthigen Tproler den Feind in [hmähliche Flucht. — Die feften Plaͤtze bey 
Reutte und Auefftein waren indeſſen indie Hände der Feindegefallen, 
und der Weg indie Hauptſtadt des Landeswar geöffnet. Wermöge eines hier 
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auf gefhloffenen, den Feldzug beendigenden Waffenſtillſtandes rückten 
am 12. Jänner 1801 die franzöfifchen Sauvegarden in 9. ein, das fie 
jedoch nady dem inzwiſchen erfolgten Friedensſchluſſe zu Lüneville am 
8. April desſ. J. wieder verließen. — Während der Kriegsunruhen des ver- 
bängnifvollen Jahres 1805 fandte Kaifer Franz, um die Erhaltung 
Tyrols beforgt, die Erzherzoge Johann und Ludwig nach J.; Trups 
pen zogen nach allen Richtungen durch die Stadt. Am 13. October Nachts 
riefen die Zone der Sturmglode und das Wirbeln der Trommeln die 
Bewohner der Hauptitadt zu den -Waffen. Der Landfturm wurde als 
Ienthalben aufgebothen. Die drohende Gefahr verfhwand auf einige Aus 
genblicke, näherte ſich aber bald wieder. Der Landesgouverneur entfernte fich 
mit den Caſſen. Der Erzherzog Johann mußte ſich vor der Übermacht 
jurüdzieben. Mit ihm und dem Abzuge der Faiferl. Truppen verfchwand 
die legte Hoffnung der Rettung von Feindeshand. Troß der heidenmüthis 
gen Bertheidigung des Oberftlieutenants von Swineburne gingdie Fe— 
tung Scharnik verloren; noch denfelben Tag (5. November) rückte das 
feindliche Corps des Marfhalld Ney in. ein. Das folgende Jahr 1806 
wurde Tyrol in Gemäßheit des mit Srankreih zu Preßburg gefcloi- 
fenen Friedens an den König Marimilian Joſeph von Bayern, 
bed Landes Eünfrigen Herrſcher, übergeben. Sogleich wurde die bieherige 
Verwaltung und Juftizpflege in verſchiedenen Puncten anders organi⸗ 
fir; neue Branden und Anıter entitanden, viele alte Einrichtungen wur: 
den aufgehoben. Am 1. May 1808 kündigte der fönigl. bayer. General: 
Commiſſar der tyrol. Lantfchaft ihre Auflöfung an. Das folgende Jahr 
begann neuerdings der Krieg zwifhen Oſterreich und Frankreich und defs 
fen Verbünderen mit verboppelter Anjtrengung. Die kaiferlihen Trup— 
pen rüdten am 9. April 1809 in il Pe bald daranf in Brus 
neden und Briren ein. Am 10. April fielen an der Brücde von 
St. Lorenzen bie erften Schüffe zwifchen den Bayern und den Tyros 
lem, welche die zum Nachiheile der Eaiferl. Truppen verfuchte Abtragung 
benannter Brücke zu verhindern ftrebten. 2 Zage darauf griff das Land⸗ 
voll um 3. zu den Waffen, und drang in die offene Stadt. Die bayer. 
Befagung mußte das Gewehr ftreden. Die kaiſerl. Truppen rückten als 
bald in J. ein. Doc nur Eur; war der Volksjubel über diefes Ereignifi, 
denn die heranrückende bayerifche Armee fiegte am 14. May bey Woͤrgl 
und zog den 19. zu 3. ein. Aber noch den 29. griffen die Landfturmmafs 
fen, von dfterr. Hülfscolonnen unterftüßt, die bayerifche Armee in der 
Gegend des Berges Iſel an und zwangen fie, nad I. zurückzuweichen. 
Am 30. May zogen die Bayern ın der Stille der Nacht ab, und mare 
ihirten zur großen Armee nah Deutſchland. Verſtärkt kamen fie am 
30. Zuly als Eieger wieder nah J. zurück. 3 Lager von 24,000 Mann 
umzingelten die Stadt. — Das zweyte Mahl war der Berg Iſel eine bius 
tige Stätte des Kampfes, die Bayern wurden mit großem Verluft zum 
Rückzuge genöthigt und räumten den 15. Auguft 3. gänzlid. Hofer 
(. d.) zog ſiegreich in die Stadt und übernahm die Verwaltung und Ver: 
theitigung des Landes unter dem Zitel eines Obercommandanten von Tyh⸗ 
vol. Allein bald drang die bayerifhe Armee auf mehreren Puncten des 
Unterinnthales in Tyrol ein, und den 25. October befekten die Vorpo⸗ 
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ften derſelben zum dritten Mahle bie Hauptſtadt 3., mo bald darauf das 
Hauptherr eintraf. — Die Tyroler hatten indeffen auf dem Berge Iſel 
ihre gefammten ©treitkräfte zufammengezogen, und eine fefte Pofition 
genommen. Am 1. November rückten die bayerifchen Eolonnen im Sturme 
ſchritt heran. Heiß und blutig war der entfcheidende Tag. Endlich fiegte 
die wohlberechnete Taktik der bayerifchen Truppen. Das ganze Rand ward 
wieder erobert. Die Krone Bayerns nahm hierauf neuerdings von Tyrol 
Beſitz. So blieb es bis 1814, wo Tyrol und feine Hauptſtadt wieder 
dem treugeliebten Herrſcherbauſe Dfterreich zurückfiel.— To pographie. 
3. liegt am Einfluffe der Gil in den Inn, zu beyben Seiten des Stros 
mes, in ber größten Breite des Thaled. Die Lage ift fehr romantifch , 
denn die fruchtbare blühende Ebene wird füdlich durch dunkle Waldberge, 
nördlich aber durch eine impoſante Bergkette, bis 7,000 Fuß hoch, bes 
grängt. 3. theilt ſich in die Alt- und Neuftadt und enthält mit den 5Vors 
ftädten 1190 Käufer mit 12,000 Einwohnern ohne Militär und Studie 
rende. Die Witterung unterliegt, wie im ganzen Hochgebirge, plötzlichem 
Wechſel; der feuchte, heiße Südwind iſt beſonders läſtig, fo wie der häu— 
fige Nebel. Die Käufer find größtentheils gut gebaut, 4 bis 5 Stockwerke 
hoch und oft mit Fresken bemalt; die Dächer find flach , bäufig mit venes 
'tianifchen Galerien und Altanen. Die Vorſtaͤdte find gröfier,, auch ſcho— 
ner gebaut und lebhafter, ald die innere Stadt; das Pflafter ift fchlecht. 
— Als Hauptftabt der Provinz ift I. der Sitz der Landesbehörden, nähm= 
lich des Guberniums und des Appellationggerichtes für Tyrol und Vor— 
arlberg, des Stadt: und Landrechtes, als erfter Inftanz in Civil:, Mers 
cantil- und Criminals Angelegenheiten, der Cameral: Gefällenverwal- 
tung, der Polizeydirection, des Militär: Commando’s, des perpetuirli⸗ 
hen Ausſchuſſes der Stände, welche auch hier ihre Verſammlungen hal⸗ 
ten und die laufenden Gefchäfte durch den Ausſchuß beforgen.laffen: auch 
befindet fich hier ein politifh - öconom. Magiftrat; eine Univerſitaͤt mit 18 
Profefforen, nebft Bibliothek, botanifhen Garten und phyſikaliſchem Ca= 
binet, ein Gymnaſium, ein Nationalinftitut, Ferdinandeum genannt, 
mit erheblihen Sammlungen, eine Normal: Hauptfchule, Thereſianiſche 
Ritterafademie, Mädchenſchule der Urſulinerinnen, ein,abeliges weltliches 
Damenftift, eine Armen: und freywillige Arbeits: Anftalt, eine Spar— 
cajfe, ein Mufif: Berein, ein Straf- und Correctionshaus. — In geift- 
ficher Beziehung gehört I. zur Diöcefe des Bifchofs von Briren, und 
bat 11 Kirchen und 3 Klöfter. Die vorzüglichiten Kirchen find: Die Hof: 
Eirche zum b. Kreuz, unter erdbinandI. von 1553—63, erbaut mitdem 
berühmten prachtvollen Grabdenfmahle Kaifer Maximilian's L. und 
ben Grabmählern Erzberzogs Ferdinand und feiner Gemahlinn Phi- 
lippine Welfer, dann des Tyroler Helden AndreasHofer (Stand⸗— 
bild von Schaller); die Stadepfarrfirhe zu St. Jacob, fie bat 
einen prächtigen Hochaltar und das Grabmahl des Hoch- und Deutfchs 
meifterd, Erzberjogs Marimilian, welher 16 Jahrelang in feinem 
und feiner Brüder Nahmen Regent der obers und vorderöſterr. Ränder 
war; dieſe Kirche ift in einem wirklich fehr fchönen und edlen Geſchma— 
de aufgeführt; — die Kirche zum heil. Johann von Nepomucd mit Fred. 
Eomalerey von Schöpf; — die Kirche in der Vorſtadt Mariahilf, mit 
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den beiten Frescoarbeiten des gefchickten Malers Waldmann; in diefer 
Kirche befindet fi das von Jac. Santner, einem in Paris ausge 
bilderen Tyroler Statuar, ausgeführte Monument, welches die Erände 
Iyrols ihrem berühmten Landsmann Jof. Ant. Maria Freyherrn von 
SD perges fegen liefen. — Die fehenswertheiten Gebäude der Stadt und 
Vorſtädte find: I) Die Eaiferlihe Burg, vor welder die aus Bronze ges 
goffene Reiterftatue des Erzherzogs Leopold V. aufgeftellt ift, fie 
wurde urfprünglid vom Kaifer Marimilian 1494 erbaut, und von 
Maria Therefia 1766 in ihre gegenwärtige Öeftalt umgeändert, wo— 
durh J. an Verſchönerung fehr viel gewann; 2) das anſehnliche Da— 
menitift- Gebäude, gleihfalld von Maria Therefia 1771 erbaut; 
3) das Ilniverfitätsgebäude, ein fehr langes, ſchönes Gebäude, das ehe: 
mahlige Sefuiten » Collegium, von Kaijer Ferdinand 1. 1561 zu 
bauen angefangen, und nad mehrfältiger Unterbrechung 1571 von Erz: 
ber;og Ferdinand II. vollendet. Dafeldit befinden fich im phyſikaliſchen 
Eabiner zwey merkwürdige Globen des berühmten Peter Anich, 
nebft mehreren Handzeihnungen desfelben. Die Gefellfhaft des Ferdi: 
nandäums bat, bis zur Ausfindung eines andern geeigneten Platzes, die 
feit ihrer Entftehung bezweckten Sammlungen vaterlandifper Natur: 
und Kunftproducte in dem zweyten Stockwerke diefed Gebäudes nieder: 
gelegt ; 4) das goldene Dachgebäude; diefes ift eine befondere Zierde 
des geräumigen Stadtplagesd. Es war urfprünglich die Reſidenz Fried— 
rich's IV. mit der leeren Tafhe, von ibm um das Jahr 1425 erbaut. 
Sein Sohn, Siegmund der Münzreiche, erweiterte das onge: 
fangene Werk des Vaters, und Kaifer Marimilian I. lief die bes» 
reits ſchon fehr anfehnlide fürftlihe Burg erneuern und insbefondere 
ihren gegen den Stadtplatz vorfpringenden Erker, dem Herzog Fried: 
rich nad ber Wiedereinfegung in feine Länder ein vergoldetes Dach ge: 
gebe:ı hatte, nah dem damahls herrſchenden Gefhmade verſchönern; 
5) das Megierungsgebäude, war früher dur einige Zeit Reſidenz, 
dann Gebäude für die Landesbehörden; gegenwärtig ift es fir das Stadt— 
und Landrecht beitiimmt; 6) das Landhaus, ein pradhtiges Gebäude in 
der Dieuftadt; 7) das Theater; 8) das Redoutengebäude, vor weldhem 
Sofepb’s II. Statue ftebt; 9) das Rathhaus am Stadtplatze mit fei- 
nem hochragenden Thurm; 10) das Dicafterialgebaude; dem fich 11) das 
lange Ballhaus anſchließt. — In der Etadt felbit dienen der Hofgarz 
ten und der Rennplatz, mit Alleen befett, zu Spaziergängen, wozu au: 
Berdbem die nächſten Umgebungen die anmutbigiten Parthien auf dem 
Lande und den Gebirgen darbiethen. — 3. ift aud von Eeite der In— 
duftrie nicht unbedeutend, indem es Seidenzeug-⸗, Tuch-, Glas: und 
$Katunfabrifen hat. Der Tranfitohandel ift ſtets ſehr lebhaft. 
Infom (Infam), geb. 1776 zu Caſez amNonsbergein Tyrol. 
Er war wie fein Vater, ein Bildfchniger in Holz und Stein, aber ohne 
allen Kunftunterricht. Er verfertigte, 14 Jahre alt, Heiligendilder und 
Zabernafel. 1798 Eam er, von dem berühmten Anatomiler Felix Fonta— 
na angeworben, feine anatomifchen Wachsprüparate in Holz zu fchneiden, 
nah Florenz, wo er zugleich die Zeichnungsſchule beſuchte. 1805, nad) 
Fontana's Tode, miethete er ſich dafelbjt eine eigene Bildhauerwerkſtätte 
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mit gutem Erfolge, indem er immer/mehrere Aufträge und Beftellungen, 
bejonders in Alabafter, erhielt; jedoch fand er noch nidt in dem Rufe 
eines Künſtlers. Diefen erwarb er ſich, als er eine Eolojfale Statue, ein 
Gegenſtück der berühmten Gruppe „der Naub der Sabinerinnen „‘* 
von Zoh. Bologna, weldein dem Haushofe einer Frau zu $lorenz 
als ein fehr beſchädigtes Marmorbild lag, Eaufte, und innerhalb 6 Mos 
nathen zur allgemeinen Bewunderung der übrigen Künftler volllommen 
reitaurirte. Won jett an mangelte ed ihm nie an wichtigen Aufträgen 
aus England und andern Ländern, befondersd aus Frankreich. Die mei- 
ften betrafen Copien von alten Meifterwerten, theild in Alabafter, theils 
von carrarifhem Marmor. Ald Werke feiner eigenen Erfindung find 2 fhöne 
Statuen in dem fogenannten Bagno di Napoleone zu &loren ;befannt. 

Inftitur für Officierstöchter ın Serrnals nächft Wien. 
Diefe Erziehungsanftale wurde 1777 von Kaifer Joſeph Il. zuerit zu 
St. Pölten für 26 mittellofe Officierstächter verdienftlicher Altern ge— 
ftiftet, und 1786 in das zu Herrnals beftandene und in demfelben 
Jahr aufgehobene Paulinerklofter verlegt. In diefem Snftitute befin— 
det jih eine Staatsftiftung von 40 Pläßen, ferner eine von 6 Pläken 
der niederöfterr. 3 obern Staͤnde, fümmtlich fir Töchter der k. k. Offi— 
ctere, Die Aufnahme geſchieht von Seite des Hofkriegsrathes. Die Zög« 
linge find alle gleihformig, einfady aber niedlich gekleidet; das Inſti— 
tur hat eine Obervorfteberinn und 3 Untervorfteberinnen, welche auch zu= 
gleich Lehrerinnen find. Der Unterricht beiteht in Religion, Echön- und 
Rechtſchreiben, Rechnen, Zeichnen, Naturlehre, Naturgeſchichte, Erde 
befchreibung, Geſchichte, in ſchriftlichen Auffäßen, deutfcher und franzö— 
ſiſcher Sprade, für melde Gegenſtände eigene Lehrer angeftellg find, 
endlich in den gewöhnlichen weiblichen Arbeiten. 

Jnternuntius. Titel des öfterr. Eaiferl. Oefandten am türkiſchen 
Hofe. Da Dfterreih in früheren Zeiten nur Waffenſtillſtände mit der 
P orte ſchloß, und daher nur einen einftweiligen Gefdäftstrager zu ons 
ftantinopel unterhielt, fo entitand diefe Benennung, welde indeilen 
jegt auch den wirklichen ftarionären Gefandten beygelegt wird. 

Interregnum, öfterr. Obgleih Kaifer Friedrich II. bis 
zu feinem Tode (1250) fowohl in der Kaiferwürde, als aud in feinen 
deutfcehen und normännifchen Erbländern ſich behauptete, fo ward doch 
nachher die Ruhe und Ordnung in Deutfchland erft durd die Wahl des 
Srafın Rudolph ven Habsburg zum Kaifer hergeftellt. Die poli— 
tifhen Sahrungen in Deutfchland wirkten gleich nachtbeilig aufdas in ſei— 
ner Regentendynaſtie erledigte Ofterreich zurück, wo gleichfalls die innere 
Rube und Ordnung erft nad der libertragung diefes Landes auf das 
Haus Habsburg bergeftellt ward. Bis dahin (1282) dauerte das öfterr, 

IJ. — Zwar hatte Friedridy’8 I. Gnadenbriefvon 1156 die weiblihde Nadı= 
kommenſchaft des Babenberg’fchen Geſchlechts, nah Abgang des Mannss 
ftammes, für regierungsfähig erklärt, allein Friedrich der Streit— 
bare hinterließ eine Tochter, fondern nur eine ältere Echwefter, Mars 
garethe, die, früher vermählt mit dem römischen Könige Hein rich VII., 
nach deſſen Tode ald Mitwe zu Irier im Klofter lebte. Fried rich's 
zweyte Schweſter, Conftantia, vermählt mir dem Markgrafen Hein: 
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id dem Erlaudten von Meifen, war bereit$ (1243) vor ihm, 
nit Dinterlaffung zweyer Söhne, Albert und Dietrich, geitorben. 
Die Bruderstochter Friedrichs endlih, Gertrud, lebte damahls 
in der Ehe mit dem Markgrafen Uladislaus von Mähren, dem 
Sohne des Königs Wenzel von Böhmen, und Ottokar's, Bruder. 
— Unter diefen Verhältniſſen betrachtete Kaifer Friedrich II. Ofterreich 
und Steyermark als erledigte Reichslehen, welche er dur einen in 
Bien eingejegten Statthalter verwalten laffen wollte. — Doch rubte 
demahls der Bann des Papſtes Annocenz IV. auf ihm, der nicht nur 
ven Gegenkönig Heinrich Rajpo, Landgraf von Thüringen, fondern 
ud die Könige von Ungarn und Böhmen zu einem Kreuzzuge gegen 
den ſtets nur mit Zwang dabey eingejchrittenen Kaifer aufrief, und fie 
verehtigte, jich der öfterr. Länder zu bemächtigen. Allein Heinrich war 
18 zu feinem Tode (1247) in Deutfchland mit der Hohenftaufen’fhen Pars 
then beichaftigt, und die beyden Könige fhienen nicht in die Abfichten 
des Papites eingehen zu wollen. Deßhalb verwalteten, nad des Kaiſers 
Silen, der Herzog Otto von Bayern Ofterreih, und der GrafMain: 
hard von Görz Steyermark, als feine Statthalter. Wie aber Ger: 
trud von Mähren, nad) dem Tode ihres Gemahls, mit dem Markgras 
fen Hermann von Baden, dem Schwelterfohne der Gemablinn des 
Herjogs Otto von Bayern, auf Otto's Veranlaffung (1248) fich vers 
möblte, fo übertrug fie ihrem Gemahle ihre angeblichen Erbſchaftsrechte 
auf Ofterreih, und Otto wirkte felbft dahin, daß mehrere öfterr. Städte 
ig für Hermann erklärten, der, auch vom Papfte anerfannt, von 
Bien aus einen Theil des Landes regierte. Doc) ftarb er (1250) früh: 
ag (angeblich an beygebradhrem Gifte), nachdem ihm Gertrud (1249) 
nen Sohn, Friedrich, geboren hatte, auch waren ihm die Anhäns 
ger des Kaifers in Ojterreich abgeneigt, und diellngarn unter Bela IV. 
zu einen Einfalle in das Herzogthum gereizt worden. Wenn diefer Krieg 
ud Hermann’ frübzeitiger Tod das Land in großellnordnung brachte; 
ward diefelbe noch durd) des Kaiferd Tod (1250) geiteigert, weil, 
nah temfelben, der Graf Main hard die ihm von Friedrich II. zu: 
st über Ofterreih und Steyermark ertheilte Statthalterſchaft nieder: 
ste, — Der Sohn des Kaifers, König Conrad IV., war für die 
kurze Zeit feiner Regierung (bid 1254) durd den Haß des Papftes und 
duch feinen Gegenkönig, Wilhelm von Holland, zu fehr beſchäftigt, 
um an Ojterreich denken zu Eonnen. Die verwitwete Gertrud hatte fi 
aber mir ihrem Sohne —* rich nach Meißen geflüchtet. Wie nun 
Vayern das Land ob der Enns in Anſpruch nahm, und der Erzbiſchof von 
Salzburg fi innerhalb Steyermarks mehrerer angeblich beimgefallener 
ehen bemächtigen wollte, vereinigten fich die gefammten Stände des 
Sandes zu Triebenfee (1251), eine Geſandtſchaft an den Markgrafen 
Heinrih den Erlaucten von Meißen zu fhidtn, daß er einen 
mer Söhne, Albrecht oder Dietrich, zum Regenten von Diter: 
rad ernennen möchte. — Allein die 4 Abgefandten nah Meißen wurden 
dey ihrer Durchreife durh Prag von dem Könige Wenzel fo ge 
wennen, daf fie in feinen Plan eingingen, feinen Sohn, den fünftigen 
eg von Wöhmen, Ottokar, ald Herzog von Oſtexreich anzuer⸗ 
5 
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kennen. Durd ein mitgebrachtes Heer und angewandte Beftehung ward 
er bald Herr von Diterreih; Steyermark hingegen wollte Bela von Un— 
garn für feinen Sohn Stephan gewinnen, dem auch zuStuhlweiſ— 
fenburg die Prinzeilinn Gertrud ihre Nechte übertrug. Dieß veran— 
laßte Otrofar, fid dur die Vermählung der alternden Margare- 
the (1252) ein gültiges Erbrecht zu verfhaffen, worauf, nah einem 
Eurzen Kriege zwiſchen Ottokar, der nad feines Vaters Tode den bob: 
mifhen Thron beitiegen barte, und Bela, der Papit ihre Fehde (1254) 
dahin entfchied, daß Ottokar Dfterreih, Bela aber Steyermarf be- 
balten follte. Doc bewirkte entweder der Druck der ungar. Statthalter 
in Steyermark, oder Ottokar's Anhang dafelbit, daß in einem Auf: 
ftande der Steyermärker (1259) alle Ungarn theils vertrieben, theils er- 
mordet wurden, und die Stunde das Land dem Konigevon Böhmen an: 
trugen. Wenn gleih Otrotars Schlauheit anfangs den Kampf mit 
Bela vermeiden wollte, fo nahm derjelbe doch, durch die Niederlage der 
Ungarn an der March (13. July 1260) eine fo günitige Wendung für 
Drtofar, daß Bela und fein Sohn Stephan im Frieden mit ihm 
auf alle Anfprühe an Steyermark verzichteten. Nun verftieß auch Otto: 
£ar (1261) feine Gemahlinn Margarethe, angeblih, weil er erit 
jeßt von ihrem zu Trier abgelegten Gelübde der Keuſchheit Kunde er: 
balten habe, worauf die 5Ojäahrige Margarethe den Heft ihrer Tage 
zu Krems verlebte und der Papit gegen Ottokar's eigenmädtige Ehe: 
trennung Eeinen Widerſpruch erhob. Ottokar vermählte fi) mit der 
Enkelinn des Könige Bela vonlingarn, KRunigunde, und der neu: 
erwählte Konig von Deutſchland, Richard von Cornwall, belehnte ihn 
(1262) mit Ofterreih und Steyermark ald erledigten Reichsprovinzen. 
— Dod Otto kar's Klugheit wußte den neuen Erwerb auch zu vergrö— 
fern, als er jidy von feinem Better, dem Finderlofen Herzoge Ul rich 
von Karnthen, (1268) zum Erben feiner Leben und feiner Allodien er: 
nennen ließ, und diefe Yander, Kaärnthen, den größten Theil von Krain 
mit Sriaul und Ofterreih, nah Ulrich's Tode (1269) in Beſitz nahm, 
obgleih Ulvich’s Bruder, Philipp, nod lebte, der vormahls Erzbi— 
fhof von Salzburg geweſen, dieſer Würde aber entfeßt worden, und jeßt 
zu ſchwach war, dem Könige von Böhmen Miderftand zu leiiten. Durd 
diefe Erwerbungen zw feinen Erbländern, Böhmen und Mähren, war 
Dttofar der mädtigite Zurit Deutfclands geworden, und die Des: 
organifation des deutſchen Reichs in diefer Zeit hatte ihn dabey eben fo 
wie feine Talente, feine Tapferkeit und feine Schlauheit begünſtigt. Es 
Eonnte daher nicht Sefremden, dafi er, nah dem Tode bes Könige Ri— 
hard (1272), fib um die deurfhe Krone bewarb; allein die deutſchen 
Churfürften wollten diefen übermächtigen Fürſten nicht zum Reichsober— 
baupte; fie veritarteten auf ihrer Zufammenkunft zu Sranffurt den 
Sefandten Ottokar's nicht einmabl den der Krone Böhmen feit Jahr— 
bunderten gehörenden Zutritt, und wählten den mindermädtigen Gra— 
fen Rudolph von Habsburg zum Meichsoberhaupte. Beleidigt 
durh die Ausfchliefung feiner Wahlftimme, und im Gefühle feiner 
Macht verweigerte er es, Rudolph als Keifer anzuerkennen, ber 
dagegen von Ortofar verlanate, daß derfelbe die Erneuerung der Te: 
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ehnung mir Böhmen und Mähren nachſuchen, und Ofterreih, Steher— 
mark, Kaͤrnthen und Krain, als erledigte Neichdleben, herausgeben 
klte. Zweymahl vergeblich auf deurfche Reichſstage vorgeladen, ſprach 


Rudolph zu Augsburg (1275) die Acht über ihn aus, und ers. 


ifnete feldit den Neichskrieg (1276). Schon hatte Rudolph's Heer 
Ne öfterreihifhen Staaten bis an die Donau erobert; da erbotb ſich 
Atokar zum Mergleiche, der dur, ein Fürſtengericht dabin abge: 
iölefen ward, daß Ottokar auf Diterreih, Steyermark, Karn- 
ten und Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren be: 
lehnt werden follte. So empiing er (25. Nov. 1276) in Rudolph's 
geldlager bey Wien die Belehnung. — Allein der Groll über die er: 
Iittenen Berluite führte Ottofar zu Erneuerung des Krieges, in wel: 
gen er felbit am 26. Aug. 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde, 
smathen von dem Anführer der mähriichen Truppen, Milota, fein 
deben verlor. Zwar drang nah diefem Diege Rudolvb in Böhmen 
ud Mähren vor, doch ward nod) in deinfelßen Kabre, tınter Vermitte— 
ungdes Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, als Vor: 
aund des jungen Wen zel's von Böhmen, dem Eohne Ottokar's, zu 
sollin ein Vergleich abgeichloffen, nach welchem Wenzel Böhmen 
und Mahren behielt, und die fchon mit Ottokar (1276) verabredete 


Vermöhlung Wenzel's mit Rudolph's Tochter Jutta und Nu: , 


delph's Sohn, des Prinzen Rudolph, mit der böhmifchen Prin— 
an Agnes, von Meuem beitütige und 1286 vollzogen ward. — 
Senn gleih Rudolph 1276 feinem Schwiegerſohne, dem Herzoge 
sudwig von Bayern ,. die Verwaltung Ofterreichs übertragen batte, 
iv bewies doch fein drenjähriger Aufenthalt, nah Ottokar's Beſie— 
jung, in diefen Ländern, und die Heritellung der Ordnung in denfel: 
on, daß er diefelben feinem eigenen Haufe zugumenden wünſchte. Bey 
inner Abreife,beitimmte er daher feinen Sohn Albrecht (1281) zum 
Serwefer in Ofterreih, doch mit Ernennung mehrerer Näthe aus den 
angefebenften inländifchen Familien, bis ihn die hurfürftlichen Wille: 
Iriefe berechtiaten, feine Söhne Albrecht und Rudolph gemein 
daftlich mit Diterreih > Steyermark, Krain und der windiſchen Mark 
N. Dec. 1282) zu Augsburg zu belehnen. Selbſt Kärnthen ward 
onen damahls verlieben, im der Folge aber an Rudolph zurücgege: 
n, um den Grafen Mainbard von Tyrol (1286). damit zu befeb: 
ven, weil er zu Otto kar's Belegung tbätig mitgewirkt hatte, und 
(1276) Albrecht's Schwiegervater geworden war. 
Invalidenhäufer und Invalidenfonds. Schon 1750 unter 
Maria Therefia wurde eine ftabile Invaliden-Verſorgungsanſtalt 
n Wien eingeführt , das £. k. Invalidenhaus, Anfangs der Vor— 
tadt Landſtraße, wurde jedoch erft 1783 dur Kaifer Joſeph MM. in 
ner gegenwärtigen prächtigen Geſtalt bergeftellt und den ofterr. dienft- 
unfähig gewordenen Veteranen beitimmt, nachdem es feit Kaifer Earl ein 
Spital (Fohannisfpital) gewefen war. Das Corps der bier befindlichen In: 
zeliden beläuft fich gegen 800 Mann, welche bloß dazu gebraucht werden, in 
ver Stadteinige Heine Poften zu befegen und in öffentlichen Anitalten, 
„B. im Augarten, Belvedere ıc. Ruhe, Ordnung und Anitändigfeit zu er: 
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halten, wofür fie mebft ihrer Löhnung noch eine Zulage erhalten. Ihre 
Uniformirung ift hechtgrau mit rothem Armelauffchlag. Das fhöne Ge— 
bäude des Invalidenhaufes hat außerdem Erdgefhoffe nod) 2 &tocdwerfe 
und einen fehr geräumigen mit Alleen befegten Hof. Am I. Stockwerke befin- 
det fich ein großer Saal, in welhem, außer einer Reihe von Büften berühmt. 
ter öfterr. Helden, von Klieber verfertigt, nod) die beyden großen und be: 
rühmten Gemälde Peter Kraffrs, die ewig denkwürdigen Schlachten 
bey Afpern und Leipzig darftellend, aufgeftellt find. Erfteregwurde von 
den Bürgern Wien‘, letzteres von den öfterr. Etänden in dag Invaliden— 
haus geftifter. Die Capelle des Haufes enthälteinen marmornen Altar mit 
einer Kreuzabnahme Ehrifti von Raphael Donner, aud befißt das 
Haus eine Heine Bibliothek. Jaͤhrlich den 18. Oct: findet im Invalidenhauſe 
eine große Feyerlichkeit zum Gedaͤchtniß der Schlacht bey F ein zig Statt. 
Die ganze Öarnifon fteht auf dem Glacis in Parade, es wird ein Hoch— 
amt, gewöhnlich in Gegenwart hoher Perfonen und der Generalitär, 
abgehalten, von ben nahen Bafteyen oder vom Glacis werden Kanonen 
abgefeuert,, fowie auch Gewehrfalven gegeben. An diefem Tage, und einige 
Zage darauf ftebt das Invalidenhaus auch Jedermann, zur Befihtigung 
ven Krafft's Gemölden, offen. — Gleichzeitig mitder Einführung einer 
fiabilen Invaliden:Berforgungsanftalt in Wien wurde 1750 aud der all» 
gemeine Militär: Invalidenfond aus Vermächtniſſen, milden Benträgen 
und Stiftungen, zum Theile aud aus eigens vom Staate dazu beftimm- 
ten zeitlichen Zuflüſſen, gebildet. Er ift zu Ausgaben auf die ſyſtemmäßi— 
gen Gebühren der Invaliden beſtimmt. 1812 wurde neuerdings eine Pri— 
vat⸗Aushülfscaſſe gebildet, aus welcher einzelne, jehr gebrechliche, Durch 
Kinder oder fonftige Verhältniſſe rinkfihtswürdige Invaliden betheilt uud 
auch die Auslagen fürverfebiedene, im Innern des Haufe, Bequemlid- 
feit und Reinlichkeit bezweckende Ausgaben beftritten werden, welche nach 
dem Syſteme dem Militär: Arar nicht wohl aufgelegt werden können, und 
aber doch zur Erhöhung des Wohles der einzelnen Glieder oder der gan— 
zen Anftalt beytragen. Ferner entitand 1814 dur einen Verein edler 
Patrioten, an deren Spitze ſich Fürft Jofevd Schwarzenberg bes 
fand, ein Vereinsfond, wovon die Antereffen in Beträgen von 25, 50 
bis 100 Gulden jährlich am 16. Juny, als dem Tage der glücklichen Zus 
rückkunft des Kaifers Fran von der Armeein die Refiden;ftadt, ausfchlie: 
fend an Invaliten der legten 3 franzöfifchen Feldzüge vertheilt werden; 
nur erit dann, wenn nad Verbältnifi der von diefem Cavital entfallen: 
den Intereffen nicht mebr die hinlängliche Y- zahl diefer Invaliden vor: 
banden feyn wird, darf die Betheilung auc auf jene von andern Feld: 
zügen übergeben. Endlich beiteht auch noch feit 1815 eine Provinzial-In— 
validen »Verforgungsanftalt, in Folge eines Aufrufes an alle Domi— 
nien, Eorpprationen, Stifte, Klöfter, Gemeinden und Privaten nad 
dem legten franzöfifhen Feldzuge, wodurd ſowohl das Beſte des Arars 
ſelbſt durch Ubernahme von Anvaliden in die Verforgung oder aber durd 
Abreihung von Beyträgen die Erhaltung der Invaliden überhaupt, fo 
wie ihre Unteritügung und beſſere Qubfiften; bezweckt wird. 

Inverigo, lombard. Dorf in der Provinz Como, mit der ſchö— 
nen Rotunde des Marquis Cagnola, deren Pan er felbft entworfen. 
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Diefer Palaft iſt mit einem in unferen Tagen feltenen arditeftonifhen 
furus gebaut. Won der Kuppel des Gebäudes dehnt ſich die Fernſicht 
auf einer Seite bi Novara und Turin aus, auf der andern erftredi 
fe fih über einen großen Theil der Brianza; doch verbergen die naben 
Heben die reizenden Seen von Alferio, Puſiane, Annone. Die 
Pandfhaft, welde man von der hohen, nad der Kirdhe von J. füh— 
renden Enpreffenallee überfieht, it, obgleich nicht fo ausgedehnt, doch 
teijender, und wird nur von der Ausſicht vom Thurme des Palaites 
Erivelli übertroffen. 

Inzersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., in der Nähe 
Wiens, am Wienerberge gelegen, ift ein betriebfamer Kabrifsort von 
136 Käufern. Die Ziegelerzeugung it bier fehr bedeutend. Mörblich 
uf der Höhe des Berges ſteht die merkwürdige uralte Säule, Spin» 
nenn am Kreuz (j.d.) genannt, von wo man eine der fhöniten An: 
ſihten Wien’s genieft. 

Joachimsthal, böhm. freye Silberbergitadt, alt und anſehnlich, 
ver Sitz eines Berggerichtes, von 4,350 Menſchen bewohnt, ebemahls 
megen ihrer reihen Silberbergwerfe berühmt. 1519 wurden hier die 
eten Joachimsthaler gefhlagen. Heutzutage ift der Ertrag an Sil— 
ber, Zinn und Kobalt unbedeutend. Die Joachimskirche ift ein maflives 
Reiſtecwerk; der hängende Dachſtuhl erregt die Aufmerkfamkeit der Baus 
kenner. Auch beſitzt die Stadt eine Hauptfhule, Maͤdchenſchule, ein 
Spital und 2 Siechendäufer. In der Nähe fieht man die Auinen des 
Schloſſes Sreudenitein. 

Joannaum, das fteyermärkifhe National: Mufeum zu Grüß, 
1811 durch den hoben Kunſt- und Naturfreund, Erzherzog Johann 
geftiftet, welcher den Ständen Steyermarks, die ſich zur fehnellen För— 
derung diefer wohlthätigen Anftalt bereit erblärten, mittelft einer Schen— 
tungsurkfunde eine, auf feinen mehrjährigen Reifen mit vieler Mühe 
und Koiten erworbene Sammlung von Kunft- und Naturproducten, 
Apparaten, Inſtrumenten, biftorifhen Seltenheiten und literarifchen 
Berken zur Gründung dieſes Mufeums nad von ihm entworfenen Sta— 
turen überließ. Mac erfolgter Eaiferl. Genehmigung wurde zur Aufs 
kellung diefer Kunitfhäge ein angemejfenes Gebäude gekauft, unter uns 
mittelbarer Aufficht des Erzberzogs eingerichtet und die Sammlung erhielt 
durch reichhaltige Beytrüge bald fo bedeutenden Zuwachs, daß 1826 eine 
Erweiterung des Baues vorgenommen werden mußte. Mit dem J. ift 
auch zugleich eine Unterrichtsanitalt für die vorzüglichſten Kunſt- und 
Gewerbsclaſſen verbunden und es werden über verfchiedene Wiſſenſchafts— 
jeige regelmäßige Vorlefungen gehalten. Die Berichte über das J. 
eriheinen feit 1812 bey jedem Jahresſchluſſe im Drud und geben Nach» 
tichten über die Fortſchritte diefed vaterländifchen Inftituted. Seit 1813 
it auch bewilligt, daß die Schiller des 3.8 zu dem Studium der Arzney⸗ 
kunde zugelaffen werden. Die in diefem Mufeum aufgeitellten Kunft« 
und Naturalienfammlungen find: 1. Das Münz- und Antiken— 
cabiner, worin ſich mehrere antike Fragmente, dann aud der Sarg 
mit ben Gebeinen Seyfried's von Mährenberg und eine ägyptiſche 
Mumie befinden. NoL gehören zu den vorgüglidften Merkwürdigkeiten 
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diefer Sammlung eine Anzahl babyloniſcher Eylinder, Amulette, Sie 
gelringe und Talismane, 42 walzens und halbkugelförmige Steine, 
Segenftände des altperfifchen Feuerdienftes; 2 aus den Grundmauern 

abylon's ausgegrabene Ziegel mit Keilinfhriften, eine 6 Schuh 
lange und 3 Schuh breite Papierrolle, welche in Dtaheiti aus Baum: 
baſt verfertigt und mit Figuren verziert it; 29 Stüce bey Hollenegg 
aufgefundene Bracteaten; ein Stück Mofaif vom Plafond der Sophien— 
Eiche in Conftantinopel; ein grofied Trinkglas mit eingefchnittenen 
Figuren, deifen fih Kaifer Marimilian bedient haben foll; alte Ger 
mälde u. f. w. Die Münzenfammlung enthält in 8 großen Schränken die 
Münzen des Alterthums und in einem jene des Mittelalters und der 
neueren Zeit. Sie find ſämmtlich in einem trefflich eingerichteten Ca— 
taloge verzeichnet. — II: Archiv. Dieſes umfaßt den reihen Urkunden: 
fhat der Steyermark; die ältefte bier vorhandene Original-Urkunde iſt 
dag berühmte Diplom Konig Carlmann's für Oſſiach, den 9. Sept. 
878 zu Rantes dorf ausgeftellt; ferner befinden fich hier mehrere Mar 
nuferipte in türkifher und arabifher Sprache, Autographe großer Ge: 
lehrten u. f. w, In derfelben Reihe des eriten Stockwerkes ift auch das 
Sournal: und Converfationszimmer des Leſevereins; endlich das Muferm 
für die Landesinduitrie, in welchem die Erzeugniffe fait aller Fabriken 
und Manufacturen der Steyermark, befonders die vortrefflihen Eifen- 
producte, nebit den fremden Mufterwaaren und einer Sammlung von 
technologifhen Modellen aufgeitellt find. — III. Die Naturalien- 
Sammlungen im 2. Stodwerfe in 13 Zimmern aufgeftellt. Diefe 
bilden den reichiten Theil des Mufeums. Im 1. Zimmer find 2 Käſten 
mit Conchylien, die Sammlung inländifher Fiſchgattungen, jene deu 
Eingeweidewürmer, der Amphibien, eine Sammlung europäifder Sn: 
fecten, dann in= und ausländifher Schmetterlinge, worunter die ames 
rikaniſchen befonders ausgezeichnet find. Im 2. Zimmer befinden fid die 
kleinen und im 3. die größeren inländifchen Quadrupeden. Im 4. ſind 

Waſſer-, Wald: und Singvögel; im 5. die Raubvögel und das Haus: 
gefieder aufgeftellt. Ein großes Zimmer enthält die botanifhe Samm- 
lung. Das Herbarium vivum begreift ungefähr 15,000 Pflanzen in 
fih; ein vaterländifches Herbarium, in welches auch das Herbarium des 
verftorbenen Dr. v. Portenſchlag eingereibt ift, füllt 7 Foliobände. 
Hier befindet fih auch die Samen» und Holjartenfammlung, fo wie 
die Schwämme- und Obitfammlung in Wachs. Drey große Säle ent» 
balten die trefflihe und reichhaltige Mineralien- Sammlung; im 1. find 
in 8 Käften die vaterländifhen Mineralien und Gebirgsgefteine nach 
geognoftifhen Anſichten geordnet, auch find hier die vaterländ. Verſtei— 
nerungen aufgeftellt. Der 2. Saal enthält die allgemeine, nah Mod s's 
Spyiteme aufgeitellte Mineralienfammlung in 29 großen Käften. In 
der Mitte des Saales find etwa 500 Stücke Veriteinerungen im Allge: 
meinen, worunter Wallfiſch-, Hayfiſch- und Elephantenzähne, Höhlen: 
bärenköpfe, ein Schädel des vorſündfluthlichen Urrindergeſchlechts. Der 
3. Saal enthält die Fortfeßung der fyftematifchen und die fehr merkwürs 
dige technifche Sammlung in einem Schranke von 12 Abtheilungen. Ein 
großer Saal enthält die phyſikaliſchen Inftrumente, unter welden eine 
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goße Elektrifir-Mafchine, ein galvanifher Apparat mit liegenden und 
ichendert Batterien, ein großer Hohlſpiegel, eine vortrefflihe Luft 
zumpe und die aftronomifchen Inftrumente vorzüglich auszuzeichnen find. 
Ein großes Zimmer an diefem Saale enthält eine Mineralkryftallgeftal- 
ten» und fonftige Kennzeichenfammlung zum Behufe der mineralogifchen 
Vorleſungen. Im legten Zimmer it die Bülte des Kaifed Franz, 
con Kiesling aus Bronze gegoſſen aufgeflellt; die Büfte des Stifters 
dieſes Mufeums, des Erzherzogs Johann, befindet ſich, ebenfalls 
son Kiesling, im Saale der phyſikal. Initrumente ſammt drey Bild» 
niſen von Woblthätern dieſes Inititutes. Das erfte ift jenes’ des Grafen 
franz von Saurau, welder fon. 1817 das Mufeym zum Erben 
einer reichhaltigen Bibliothek einfeßte; das zweyte des um das Inſtitut 
oemfalls fehr verdienten Grafen Fran z Egger; endlich das dritte des 
Grafen von Brigido, welder dem J. nebit feinen koſtbaren Samm— 
lungen von Büchern, Prätiofen, Cameen und Antiken aud ein Capital 
on 36,000 Gulden vermahte. Sm neuen Gebäude befindet ſich die 
Bibliothek mit den Lefezimmern, auc das allgemeine Vorlefezimmer, 
Ne Zimmer für die Landwirthſchafts-Geſellſchaft und ihre Sammlungen, 
and endlih im Erdgefchoife das chemifche Laboratorium. Der zu dem 
Inſtitute gehörige botanifche Garten von anfebnlihem Umfange wird mit 
item Tage vollfommener eingerichtet. Er bat ein grofies Glashaus und 
2 Heinere Glashäuſer, ein Arboret und, mebft einer möglichft vollitändi« 
gm Sammlung aller vaterländiichen Prlangengattungen, auch viele aus: 
lindiſche, felbft neuere amerifanifche Pflanzen. Die fammtlihen Samm- 
lungen find Sonntags von 11 bis 1 Uhr und Donnerftags von 10 bis 
12 Uhr für Jedermann geöffnet, außer diefen Stunden hat man fi an 
ven Zimmerauffeber zu wenden, um Eintritt zu erhalten. 

Job, Sranz Sebaft., war geboren den 20. Jänner 1767 zu 
Neunburg vor dem Walde in der Oberpfalz. In dem Seminar zu 
Paul in Regendburg brachte es J. dur Talent und Fleiß bald 
dahin, daß er ſich auf den eriten Platz unter feinen Mitfchülern empor: 
\üwang, den er auch durch alle Claſſen und in allen Fächern behauptete. — 
1791 erhielt er die Prieſterweihe, aber fhon ein Jahr früher ward ihm 
von den. geiftlichen Obern die Prafectur.ded Seminars von St. Paul 
aufgetragen. Diefe Stelle, welche er 6 Zahre bekleidete, entſprach 
war anfangs nicht den Wünſchen des aufitrebenden jungen Mannes, 
dech fühnte er fich bald mit ihr aus, da fie ihm die Mühe feines Berufes 
durh das angenehme Studium der Clafjiker des Alterchums verſüßte, 
und nebenher Gelegenheit verfchaffte, die öffentlichen Vorlefungen über 
Dogmatik und canoniſches Recht unter den vortrefflihen Lehrern am 
Regensburger Ryceum, Spann und Glocker, noch ein Mahl 2 Zabre 
hindurch zu hören. — 1796 brachte Prof. Spann, den Kränklichkeit 
dem Lehramte entzog, feinen Schüler 3. als feinen Nachfolger auf dem 
Leheſtnble der Dogmatik in Vorfhlag. Allein da J. erfahren hatte, 
daß ein Mann, den Dienftjahre und Talent aller Rückſicht würdig mad: 
ten, fih um diefen Poften bewerbe, fo lehnte er den Antrag ab, und 
wihlte ih aus Neigung für die fchöne Literatur das Lehramt der Rhetorik. 
Mein fhon im nächften Jahre ward er den Mufen wieder entrüct und 
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zum Lehrſtuhle der Philofophie und Mathematik befördert. Nachdem 
er ber diefe Wiſſenſchaften 9 Jahre gelefen hatte, gab er, wiewohl 
ungern, höhern Anordnungen nah, und übernahm 1806 die Profeſſur 
der Moraltheologie, womit jene der Pädagogik verbunden war. — 
1800 ward er zum Präfect des Lyceums und Gymnaſiums, 1803 zum 
Schulrathe, 1806 zum Examinator Synodalis ernannt. — Als im 
Sept. 1804 den Eönigl. bayerifhen Qandeskindern verborhen wurde, aus— 
ländiſche Lehranftalten zu befuhen, und in der Reihe der auswärtigen 
Inſtitute Regensburg nahmentlidy angeführt wurde, ging 3. nach 
Münden, mit einer doppelten Million verfeben, einer äußern von 
feiner Regierung, und einer innern von feiner Liebe für die varerländifche 
Sugend. Er bewirkte, dafı das Verboth in Rückſicht der Fehranftalt von 
St. Paul in Regensburg für das nächſte Schuljahr fufpendirt 
wurde; er war entfchloffen, diefem Anftitute, dem er Bildung, Religion 
und Fortkommen verdankte, aus Dankbarkeit feine Lebenstage zu opfern, 
und wirklich hatte er zwey bis drey Mahl Anträge zu einträglihen Pfar: 
reyen zurtcgewiefen. Allein unvermutbet kam ein Ruf, und 3. ver- 
ließ die Etadt Regensburg den 22. Juny 1808, und folgte der 
Prinzefiinn Caroline NAugufte von Bayern nah Stuttgart. Den 
13. Sept. 1814 ging er von da wieder ab, und Fam mit der Prinzeffinn 
nah Würzburg. Im Febr. 1817, als ſich die Prinzeſſinn mit dem 
Kaifer Franz I. von Ofterreich vermählte, folgte er ihr nah Wien. 
Als der Beichtvater der Kaiferinn war 3. auch F. k. Hofcaplarn und 
gebörte zu den Directiondgliedern des Prieſter-Krankenhauſes in 
Mien. Er ftarb 1833. Seine Schriften find: Früchte des Geiſtes 
Sefu. Augsb. 1801. — Grundriß des neueften Gefhmades. Stadt— 
ambof 1802. 2. Aufl. Regensb. 1803. — Synopsis institutionum 
philosophicarum. &tadtamhof 1802. — Worte aus dem Bude des 
Lebens. Stuttg. 1808. 

Jodocus, Markgraf in Mähren, erwählter römifchdeutfcher Kai: 
fer, war geboren um 1350, Sohn Johann's von Yuremburg, 
Markgrafen von Mähren, nad deifen Tode 3. und fein Bruder Pro: 
cop die Markgraffhaft zu gleichen Theilen erbten. Bald darauf wurde 
J. von feinem Vetter, dem Kaiferr Wenzel, welder ibm aud Yu: 
remburg verfeßte, zum Reichsverweſer in Stalien ernannt und auch 
mit der Markgraffhaft Brandenburg belehnt, für welche 3. bey der 
Raiferwahl Ruprehrs von der Pfalz die Stimme führte, nad deifen 
stode, 1410, wurde $. zum römifch»deutfchen Kaifer erwählt, ftarb 
ober 33 Monathe nad der Wahl,. ohne gekrönt worden zu ſeyn, und 
wird daher gewöhnlich nidyt mit unter die Zahl der Kaifer aufgenommen. 
Nah 3.8 Tode fiel die Kaiferwahl auf feinen Vetter, den Böhmenkönig 
Diegmund. 

Jörger von Tollet, die Grafen. Eine zu den älteften öfterr. 
edlen Geſchlechtern gehörige Familie, welche zu verfchiedenen Zeiten 
wichtige Rollen in der Geſchichte des Landes fpielte.e ie nahm ihren 
Urſprung in Ofterreih ob der Enns, breitete ſich jedoch in der Folge 
auch im Lande unter der Enns in mebrere Linien aus und war in beyden 
diefen Provinzen bedeutend begütert. Der Erſte dieſes Geſchlechtes, 
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son welhern urkundlich Erwähnung gemadt wird, ift Helmhardus de 
Sancto Georgio, welder 1255 in einem von Philipp, Erzbifchof zu 
Salzburg, ertheilten Confirmationsbriefe ald Zeuge vorfommt. Deſſen 
Enkel: Ulrih und Helmbard, die Jörger (Georger) ſtifteten, 
Eriterer die ältere, Letzterer die jüngere Dauptlinie. Aus erfterer war 
Chriſtoph J., Ritter, Kaifer Friedrich's ILL, dann auch Mari 
miltan’s I. Rath und Bepfiger des NReichdhofgerichted, und vergrößerte 
jein Haus durch Kauf und Erbſchaft. Deifen Enkel, Hans Jacob, 
tard jedoch ſchon 1557 ohne Erben, wodurd die ältere Linie erlofh. — 
Sungere HDauptlinie, von.dem vorgenannten Helmbard geitifter. 
Deiien Enkel, Wolfgang 3. von Sr. Zörgen zu Toller x, 
wurde 1486 vom Kaifer Marimiliam I. bey deſſen Krönung zu 
Aachen zum Rittergefihlagen, er verwaltete mehrere hohe Stellen unter 
Marimilian und Ferdinand L, erbte und erkaufte große Güter 
und itarb 1524 als Eaif. Rath und Landeshauptmann in Djterreich ob 
der Enns. Deſſen Söhne: Ehriitopb, Hans und Hildebrand 
nurden 1570 vom Kaifer Marimilian IL fammt allen ihren Nach— 
kommen in den Freyherrenſtand erhoben, und flifteten 3 Mebenlinien 
dieſes Gefchlechtes, wovon jene von Dans Jörger die legtblübende 
war. I. Linie, durh Chriſtoph I. zu T. Freyh. zu Kreuß— 
bad x. geitiftet. Diefer war 1556 DOberft- Erbland : Hofmeister in 
Oterreih ob der Enns und kaiſ. Rath. Wolfgang I. zu T. ꝛc. 
war 1596 Oberit: Proviantmeifter in Diterreih und Yandesoberiter im 
Sande ob der Enns, 1598 Eaif. Hofkammerrath in Wien. Selm: 
bard J. zu T. ꝛc. ftard 1594 als Oberft: Erbland: Kofmeiiter in 
Diterreih ob der Enns, Eaif. Kämmerer und Hofkammer: Prafident. 
Carl Freyh. v. 3. zu T. war eifriger Proteftant und Verordneter 
dei Herrenitandes im Lande ob der Enns; 1608 unterzeichnete er das 
Dündnig der öfterr. luther. Stände auf. dem Congreife zu Horn, 
wurde deßhalb vom Kaifer Ferdinand Il. geächtet und ftarb 1623 
außer Landes ohne männlide Erben, wodurd diefe Linie erloſch. — II. 
tinie, von Hildebrand J. geftiftet, welcher 1555 Eaif. Rarh und 
Verordneter des Nitterftandes im Lande ob der Enns war. Diefe Linie 
etloſch ſhon 1622 mit dem Tode Ferdinand's J. Freyh. zu T., ohne 
en ausgezeichnete Glieder gezählt zu haben. — III. Linie, von 
hans 3. zu T. geſtiftet, welche fih am langiten erhielt. Deſſen En- 
kl, Hans der Jüngere, war 1603 Verordneter des Herrenitandes 
im Yande ob der Enns und ein eifriger Verfechter der proteftantifchen 
Sache; er unterzeichnete 1608 ebenfalls, das Bündniß auf dem Con: 
greffe zu Horn und starb 1617; deifen Söhne, Johann, Marimi- 
kan und Helfveich 3. aber wurden wegen Theilnahme an den pro: 
teitantifhen Unruhen 1620 geächtet und ihre Güter eingezogen, jedoch 
1621 gegen Erlag einer bedeutenden Geldbuße wieder begnadigt und in 
Ihre alten Rechte eingejegt. Johann Septimius Freyb. v. J., 
deren jüngerer Bruder, wanderte, der freyen Religionsübung wegen, 
nd Nürnberg aus und wurde 1659 fammt allen feinen Nachkom— 
men von Kaifer Leopold I. in den Reichsgrafenftand erhoben. An: 
dreas Chriſt. Graf v. 3. war 1688 kaif. Kämmerer und General: 


% 


76 Johann der Blinde, Roͤnig von Böhmen. 


major, auch Commandant von Stuhlweißenburg. Marimi- 
lian Earl, Grafv. J., war 1698 Eaif. Oberiter und Regiments: 
Commandant. Joh. Quintin Graf v. 3. kehrte 1650 zur katho— 
lifchen Religion zurüd, wurde 1051 Hoffammerrath, 1658) kaif. Käm— 
merer und 1659 zugleich mit feinem Oheim oh. Septimius in den 
Srafenftand erhoben. 8l wurde er geh. Rath, 1687 Regierungs— 
präfident in Niederöfterreih, 1688 Nitter des goldenen Wliefied und 
endlih auch geh. Staats: und Conferenzminiiter. Als Negierungspräs 
fidenten has ihm die Stadt Wien viele nüsliche Einrichtungen zu dans 
fen; er war der lirbeber der nächtlihen Beleuchtung der Stadt, der 
Rumor⸗ oder Sicherheitswache (Polizey), der Marktordnungen, der 
Seuerlöfchanitalten und vieler anderer nützlicher Einrichtungen. Er war 
einer der beliebteiten und vertrauteften Minifter Leopold's I. und ſtarb 
mit dem Ruhme eines der gelehrteiten, weifeiten und rvedtichaffeniten 
Männer. Auch war er Schriftiteller, und da fein öffentliches Wirken 
in die wichtigften Verhandlungen feiner Zeit eingriff, fo gab er die Ge— 
f&hichte feines Lebens und feines Zeitaltersin (8 Bände ftarken) Memoiren 
heraus. Das Werk wurde jedoch, verfhiedener Rücfichten wegen, von 
den Behörden nicht zur allgemeinen Verbreitung geeignet befunden, das 
ber wurden nur einige Eremplare der Eaif. Hofbibliothef zum Gebrauche 
für Eünftige Gefhichtsichreiber übergeben. Eine feiner Töchter: Marin 
Joſepha, war mit dem berühmten Ernit Rudigerv. Starbem» 
berg vermählt. Johann Peter Graf v. J. war 1677 ſchon im 
22. Jahre niederöfterr. Regierungsrath, wurde jedoch bereitd 1680 von 
einem feiner Dienfte entlaifenen Gutsverwalter aus Rachſucht erfchoilen. 
Joh. Joſ. Ignaz Graf v. 3. war 1697 Eaif. Kammerer und Re— 
ierungsratb, 1713 geheimer Kath. Er erbaute 1721 das Schloß 
Bbssine ganz neu vom Grund aus. Joh. Franz Ant. Domi— 
nie Graf v. 3. war geb. Rath, General der GCavallerie, Inhaber 
eined Dragoner:Regiments und Commandant der Seitung Ofen; er 
ftarb 1738. Deifen Sohn Joh. Quintin Graf v. 9. war nieder- 
öfterr. NRegierungsrath und wurde 1748 auch Reichshofrath, welche 
Würde er jedoch, feiner Eränklichen Umitände wegen, 1756 rejigniren 
mußte. Er fiel in der Folge in tiefe Melandolie und Wahnfinn und 
ftarb unvereheligt den 5. October 1772, wodurd die leßte Linie diefes 
alten und berühmten Geſchlechtes erloic. 

Johann der Blinde, König von Böhmen, Sohn und Vater 
eines römifch=deutfchen Kaiferd, war geboren 1295, Sohn Kaifers 
Heinrich VII. aus dem Haufe Luremburg. 3. hatte ſich mir Eli— 
fabeth, der Tochter Königs Wenzel des Jüngeren, vermählt 
und wurde 1309 zu Prag gekrönt, nahdem Heinrich von Kärntben, 
welcher ältere Anfprüche auf das Konigreich hatte, feiner willkührlichen 
Handlungen wegen, vertrieben worden war. J. war fehr Eriegerifch 
gefinnt und erwarb fih durch fein Kriegsglüc ſolchen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet und feine Allianz begierig gefucht ward. Als nach 
feines Vaters Tode, 1331 Papft Johann XXII. einen Reichstag ges 
gen den neu erwählten Kaifer Ludwig von Bayern verfammelte, ver 
band fih 3. mit diefem, fiel mit des Kaiferd Heer in Italien ein und 
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eroberte Cremona, Parma, Pavia und Modena. Da er aber 
nunmehr mit dem Papſt in Unterbandlungen trat und verlangte, daß 
ihn diefer als König von Stalien anerkenrien follte, fiel der Kaifer in 
Böhmen ein. J. ließ feinen Sohn Carl in Stalien und eilte ſchnell 
nad) feinem Lande zurück, befrepte es von feinen Feinden und eroberte 
fsäter au das Markgrafthum Mähren. 1332 Eampfte 3. in Verbin: 
dung mit dem deutfhen Orden gegen Polen. 1333 ging er neuerdings 
nah Stalien, um dem Papft gegen feine Feinde beyzuftehen, wurde aber 
dey Ferrara gefhlagen und ſchloß 1334 mit dem Kaifer, 1335 mit 
Polen Frieden, dur welden letzteren ihm auch der Befis Schleſiens 
geihert wurde. Um 1340 hatte J. das Unglüc, bey einem Ringelren» 
nen nit nur ein Auge zu verlieren, fondern durch einen jüdifchen Arzt 
fo ungefchicft behandelt zu werden, daß er auch das andere einbüßte, 
dader fein Beynahme. Dem ungeachtet aber blieb 3. feiner Eriegerifchen 
Yaufsahn treu; 1345 kriegte er zugleich gegen Kaifer Ludwig und 
Kenig Cafimir von Polen, von weld’ Lebterem er gefclagen 
wurde. 1346 führte J. dem franzöfifhen König Philipp VI. von 
Valois Hülfstruppen gegen die in Frankreich eingefallenen Engländer 
iu, wurde aber in der Schlacht bey Crecy durd einen Lanzenftoß ge 
tdtet. Sein Sohn und Nachfolger Carl beftieg bald darauf als 
Carl IV. den römiſch-deutſchen Kaiferthron. } 
Johann III., Sobiesfi, König von Polen, der tapfere Be 
reger Wiens bei der zweyten türfifchen Welagerung diefer Stadt 1683, 
wurde geboren 1029. Nachdem er fon bey mehreren Gelegenheiten, 
nahmentlich in der berühmten Schlacht bey Cho Kim 1673, der Schreden 
der Zürken gewefen war, eilte er im Geptember 1683, vom Kaifer 
Leopold I. zum Entjage Wiens berufen, mit einem polnifchen Heere 
herben und zeichnete ſich bey der Schlacht des Entfages, den 12. Sept. 
desſ. J., anf das glänzendfte aus. Bey feinem Einzuge in Wien an 
ter Svitze der fiegreihen Truppen wurde er von den Bewohnern mit 
anbeſchreiblichem Enthuſiasmus aufgenommen und in der Folge vom 
Kaiſer Leopold mit großer Auszeichnung behandelt. Ihm fielen auch 
tie wictigiten Gegenitände der ungebeuern, im türkifchen Lager gemach— 
ten Beute zu, ſo z. B. des Großveziers unſchaͤtzbar reiches Zelt mit einem 
turen Schake von 2 Millionen in Gold, gegen 600 Säcke voll Piafter, 
defen von Gold und Edelſteinen ſtrotzende Wafien, fein Eöftlich ge: 
ſchmücktes Leibpferd und endlich feine geheime Kanzley voll der wichtig: 
ten Documente. J. ©. ftarb 1696 im 23. Jahre feiner Regierung. 
Johann Zapolya, Graf von Zips und gegen Ferdinand. 
König von Ungarn, geboren um 1500, Sohn des Woywoden Ste: 
phan von Siebenbürgen. Als mit dem Tode Königs Ludwig II. 
von Ungarn in der Ehlacht bey Mohacs der Mannsitamm des Eönigl. 
Geſchlechtes erlofhen war, fiel zwar die rechtmäßige Erbfolge deſſen 
Schwager, dem Erzberjoge Ferdinand (als Kaifer 1.), zu, allein 
mehrere ungarifche Stände widerfeßten ſich deffen Nachfolger und berie: 
fen 3. 3. zum Throne, welder auh am 11. Nov. 1526 zu Stuhl— 
weifenburg gekrönt wurde. Da er jedoch das Königreich gegen 
Ferdinand nicht behaupten Fonnte und fein Heer zu Tokay gefehta: 
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gen wurde, rief 3. 3. Soliman II. um Hülfe an, welder auch 1529 
mit einem großen Heere in Ungarn erfhien und bis Wien vordrang, 
welhe Stadt er 3 Wochen lang vergeblich belagerte. I. 3. blieb nun 
König unter türkifhem Schutze und wurde aud) vom Konig Ferdinand 
1538 im Frieden zu Großwardein als folcher anerkannt, wogegen 
5. 3. verjprach, jedem Bündniſſe wider das Haus Habsburg zu entjas 
gen, und daß nad) feinem Zode Ungarn an Ferdinand fallen und, 
binterliefe er auch einen Sohn, diefer fi mit den Erbgütern des Hauſes 
Zapolya und der Grafſchaft Zips begnügen follte. 1539 vermablte ſich 
J. Z. mis Sfabella, der Tochter des Königs Siegmund von Po= 
len, welche ihm 1540 einen Sohn, Johann Siegmund, gebar; 
J. 3. aber ſtarb noch den 21. July desfelben Jahres. 
Johann Siegmund Zapolya, Fürſt von Siebenbürgen und 
Zitularkonig von Ungarn, war geboren den 7. Zuly 1540. Noch Saͤug— 
ling bey dem Tode feines Vaters, des Könige Johann Z., wurde J. &., 
dem mit Ferdinand von Dejterreih gejchloifenen Vertrage zuwider, 
zum König von Ungarn ausgerufen und dem Schutze Solinfan’s 
übergeben, welcher indejjen Mutter und Sohn nach Siebenbürgen fhickte 
und jich felbft des von Johann. befeifenen Theiied von Ungarn bemäch— 
tigte. 1550 trat die Mutter des jungen zürjten und Negenten in fei= 
nem Nahmen, durch innere Unruhen veranlaßt, auch Siebenbürgen ges 
gen die Herzogthümer Natibor und Oppeln an Ferdinand J. ab, J. 
S. wurde jedvod 1556 von den Ciebenbürgern wieder zurückberufen. 
1570 verzichtete er auf den ungarifchen Königstitel zu Gunjten Kaifers 
Maximilian II. und begnügte fih mir dem Fürftenthume Sieben— 
bürgen und einem Striche von DOberungarn dieffeitd der Theif. Auch 
wurde in dieſem Vertrage bedungen, daß nah 3. S.'s Iode die Staͤnde 
von Siebenbürgen berechtigt ſeyn follten, ihren Fürſten frey zu wählen, 
nur daß er DVafall der ungarifhen Krone bleibe. J. ©. ftarb 1571 
und fein bisheriger Minifter, Stephan Bathory, wurde durd die 
Wahl der Staͤnde fein Nachfolger. : 
Johann Bapt. Jof., Eaif. Prinz und. Erzherzog von Oſterreich, 
Fonigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Ritter des goldenen Vliefes, 
Großkreuz des milit. Mar. Thereſien-Ordens, des öfterr. Eaif. Leopold- und 
des Eon. würtemberg. milit. Verdienſt-Ordens, Ritter des Eon. fächl. Ordens 
der Rautenkrone, E. E General der Gavallerie, General: Director des 
Öenie: und Fortifications-Weſens, der Wiener Ingenieurs: und der Wies 
ner: Meuftädter Militar » Akademie, Inhaber des Dragoner »Regimentes 
Mr. 1, ein durch hohen Geiſt, Wilfenfhaftsliebe und Gelehrſamkeit, 
wie durch feltene Liberalität gleich ausgezeichneter Prinz, wurde geboren 
zu Slorenz den 20. Janner 1782, achter Sohn Kaijers Leopold Il. 
und der Kaijerinn Marıa Ludovica, Tochter Königs Carl IL. von 
Spanien. In frübeiter Jugend ftudirte der Prinz die Kriegskunſt theo= 
vetifch, für welches Studium, wie für jenes der Gefchichte, er die meiſte 
Neigung zeigte. 1800, als Erzherzog Carl das Commando abgegeben 
und Freyh. v. Kray mehrere Unfälle erlitten hatte, übernahm Erz— 
berzog 3. den Oberbefehl des Heeres, mit welchem er auch wieder im 
Bayern vordrang, jedod bey Hohenlinden und Salzburg von 
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Moreau gefchlagen wurde, obſchon der Erzherzog felbft die größte perſön— 
ihe Tapferkeit bewied und Alles aufboth, um den Muth der Krieger zu 
eleben. Nah dem Frieden bei Lüneville übernahm Erzherzog 9. die 
Stelle eines General:Directord ded Genie: und Fortificationd:Wefens 
und wurde zum Director der beyden Akademien zu Wien und Wiener: 
Neuſtadt ernannt, die feinen thätigen Bemühungen und weifen Ein: 
ahrungen ihren jegigen hoben Grad der Vollkommenheit zu danken haben. 
dep dem Ausbruche des Krieges 1805 befehligte der Erzherzog in Tyrol, 
welhes Land er früher mehrmahls bereift und dabey Plane für die dortige 
Vvolksbewaffnung, Vertheidigung der feiten Plätze u. f. w. entworfen 
yatte. Hier zeichnete er fich neuerdings durch heldenmüthige Tapferkeit 
und die weifeiten Mafregeln aus, die nur durch die Übermacht der 
jeinde ohne Wirkung blieben. Nach Kärnthen zurückgedrängt, vereis 
nigte er jich dafelbit mit dem Erzherzog Carl, um mit ibm nah Wien’ 
erzudringen und diefe Hauptſtadt zu retten. Die Schlacht bey Aufters 
itz und der darauf folgende Prefidurger Friede vereitelten diefes Unter: 
nÖmen. Nun widmete fi der Prinz mit lebhaften Eifer den Willen: 
Haften, deren Eeine ihm fremd geblieben war. Er bereifte und durd): 
otſchte Steyermark, Kärntden und Salzburg in ethnographiſcher, na— 
unoifenjchaftlicher, geſchichtlicher, antiquarifcher und Eünftlerifcher Hin- 
iöt, wie er e3 fehon früher mit Tyrol gethan, und reihe Sammlungen 
n allen diefen Zweigen waren die Ausbeute diefer theils durch ihn felbit, 
Held von Andern durch ihn gemachten wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
A ih nach dem Tiljiter Frieden aufs Neue der Bruch mit Frankreich 
srdereitete, bejchäftigte jich der Erzherzog mit einem Angriffd: und Vertheis 
digungs-Syſteme für Salzburg und Inneröjterreich , zugleich leitete er 
he Organifation der Reſerve und Landwehr, fo wie aud die Maßregeln 
des wirkungsvollen Aufftandes der Tyroler. Beym Ausbruche des Krieges 
1809 befehligte er das nah Stalien beftimmte Heer von Inneröfterreicy, 
ug den, Feind bey Venzone, Pordenone und Sacile ‚und 
ng bi8 an die Etſch vor, wo ihn jedoch der Linfall bey Regensburg 
nnhigte, jich wieder zurückzuziehen. Xroß der verlorenen Schlacht bey 
kardis, war es nicht die Schuld des Erzherzogs, wenn der von ihm aus« 
edachte Plan, die ihm gegenüberitehenden Feinde einzeln zu ſchlagen 
ud fo die verlorene Verbindung mit Tyrol wieder berzuftellen, miß— 
güfte. Nun zog er fih nach Ungarn zurücd, Die Schlacht bey Raab 
hatte ebenfalls feinen günftigen Erfolg, den ungünftigiten jedoc die 
u fpäte, aber nicht früher mögliche Ankunft feiner Heeresabtheilung zur 
Hlahr bey Wagram, welder der Wiener Friede folgte. Mach dems 
ten widmete fich der Prinz mit neuem Eifer feinen Obliegenheiten als 

miedirector, zugleich verfäunte er die Pflege und Beförderung der 
Liſenſchaften nicht; 1811 gründete er das nunmehr zu fo hoher Voll: 
Immenheit gediehene, feinen Nahmen führende fteyermärkifche National: 
Nuleum zu Gräß, welchem er feine reihen Sammlungen zum Ges 
denke machte. In den Kriegen 1813—14 blieb der Erzherzog ohne 
Intellung, 1815 befehligte er die Belagerung von Hüningen und 
stönete die Zerftörung biefer gefährlichen Zeitung nach deren Einnahme 
on. Nah dem zweyten Parifer Frieden befuhte der Prinz Paris, 
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ging fodann in Gefellfchaft des Erzherzogs Ludwig nad England, wo 
fih die hoben Reifenden von allen Merkwürdigkeiten des Landes, wie 
der Stadt London, überzeugten und felbit in der Taucherglocke den 
Meeresgrund befudhten. Die Ergebniffe diefer Reife erfchienen in 
Hormayr’s Ardiv. 1816 Eehrten die Prinzen dur die Niederlan- 
de nah Wien zurücd. Seit diefer Zeit befhäftigt ſich Erzherzog J. uns 
abläffig mit der Erfüllung feiner hoben Berufsgeſchäfte, jo wıe mit wif- 
ſenſchaftlichen Forfhungen und Beftrebungen. _ Die Steyermarf ift fein 
Lieblingsaufenthalt, wo er feinen Brandhof zu einem wahren Kunſt— 
- tempel und Pantheon des guten Gefhmaces gefchaffen hat. Das Joan: 
näum bat fi) vorzüglich feines befonderen Schutzes und feiner Gunft zu 
erfreuen. Auch ald Protector der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien 
hat Erzherzog 3. vieles Gute geitiftet und befördert. — In den letztver— 
flofenen Juny- und Sulytagen 1835. hat der Erzherzog, nach mehr als 
30 Zahren, Vorarlberg und die Iyroler Berge wieder befuht, aud in 
der Hauptftadt Innsbruck einige Tage verweilt. Tiefen Eindrud har 
die MWiedererfchelnung diefes Prinzen , welcher die Eigenthümlickeiten 
des Larfdes und feiner biedern Bewohner fo genau Eennt, zurüdgelaffen. 

Jobann Lapiftran, f. Tapiftran. | 

Johann von Nepomuk, .ein, befonders in Böhmen, fehr 
verebrter Heiliger, der zweyte Schutzpatron diefes Landes. Uber feine 
Abkunft und Schickſale gibt e8 mehrere Legenden; die allgemeinfte iſt 
diefe: Er hieß eigentlich Johann Welflin, nah Andern Hafıl, 
und war geboren 1320 zu Pomuk, einer Eleinen Stadt in Böhmen. 
Schon in frühefter Jugend zeichnete-er fich durch Srommigkeit und Got: 
tesfurht aus. Nah zu Prag abfolvirten Studien wurde er an der 
Thein s Kirche in der Altſtadt als Prediger angeitellt. In der Folge 
wurde er Dechant an der Collegiatkirhe Allerheiligen, dann Domberr 
an der Metropolitantivhe zu Prag, Almofenier und Beichtvater der 
Königinn Johanna, Gemahlinn des Königs Wenzel. Aus drifts 
licher Demuth weigerte er fih, ein ibm angebothenes Bisthum anzuneb» 
men. Dur Einflüfterung einiger Hofleute wurde dem Könige die ehe: 
liche Treue feiner Gemahlinn verdächtig gemacht; er verlangte deßhalb 
von J. v. N. den Inhalt ihrer Beichte zu willen, diefer verweigerte 
ftandhaft ſolche Verlegung feines heiligen Eides, wurde ins Gefoͤngniß 
geworfen und, da er, troß aller Drohungen und Peinigung, bebarrs 
lite Verfhwiegenbeit behauptete, den 16. May 1383, an.Kanden und 
Füßen gebunden, in die Moldau geſtürzt. Bald darauf wurde J. v. N. 
in gan; Böhmen ald Märtyrer verehrt, doch ward er erit vom Papft 
Innocenz XIII., nad vorhergegangenen, bey folden Gelegenheiten 
üblicher Unterfuhungen, 1721 zum Heiligen erklärt und vom Papit 
Benedict XIII., auf Antvag Kaifer Carl's VI., 1729 mit vielen 
Feyerlichkeiten heilig geſprochen. Seit diefer Zeit wird fein Feſttag den 
16. May mit vieler Andacht gefeyert, fein Standbild fehlt nicht leicht in 
katholiſchen Ortfchaften und iſt gewöhnlich bey Brüden, Flüſſen, Baͤchen 
u. ſ. w. aufgeftellt, wo er jährlich von 16.May angefangen durch 8 Tage 
mit öffentlichen Gebethen verehrt wird. In der Metropolitankirche zu 
Prag befindet fid) der aus Silber verfertigte Sarg in Altarsgeftalt mir 
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ven Gebeinen dieſes Heiligen. Den 8, Juny 1829 wurde daſelbſt mit gro⸗ 
zem Zuftrömen des Volkes die Säcularfeyer feiner Canoniſation begangen. 

Johannesthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, in der 
fogenannten Hotzenplotzer Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreife 
in Mähren gehörte, war ehemahls eine Bergftadt und bat unter feinen 
2,000 Einw. viele Hanbelsleute. . 

Jobannishbrunnen, ſchleſ. Dorf und Badeort im Troppanter 
$reife, mit einem Eoblenfauern, eifenhaltigen Waifer, das in einem 
romantiſchen Eleinen Wiefenthale entfpringt, und ſowohl zum Trinken 
ald Baden gebraucht wird, | 

John, Sriedrich, einer der berühmteften neuern Kupferſtecher, 
hähit ausgezeichnet in Punctire Manier, war geboren 1770 zu Mas 
tienburg in Preußen, von englifhen Voraͤltern abſtammend. Er 
erhielt, da ihn feine Altern zum Ingenieur beftimmten , eine militairis 
(de Erziehung, wobey befonders das Studium der Mathematik und der 
Zeichnenkunſt, für welche er fhon in früber Kugend große Neigung hatte, 
ketrieden wurde. Im 15. Jahre beftimmten ihn jedoch die eifrigen 
Bünfhe feiner Mutter, ih dem Handelsitande zu widmen; er kam nad 
Bıarfhau in eine Großhandlung, wo er bald das Zutrauen feines 
Chefs erwarh. 1788 machte I. im Auftrage desfelben eine Gefchäftse 
teife nah Dänemark und England, wo er die Machricht erbicht, daß 
ſein Handlungshaus gefallen ſey. Da er dadurch eine Zeit lang umbes 
ihäftigt im London zubrachte, fo erwachte, auch durch das Befchauen 
ver englifhen Kunftblätter aufgeregt, feine Liebe zum Zeichnen aufs 
Neue; er lernte in Leicefter - Fields - Inn , wo er gewöhnlich af, 
nen Franzoſen Eennen, der ihm Unterricht im Nadiren ſowohl, als 
ah in der Rouleaurx-Manier ertheilte, und J. machte bald tlichtige 
Fertihritte im diefer Kunſt, obſchon ihm der berühmte Bartoloyzi, 
deſen Bekanntſchaft 3. gemacht batte (vielleicht auch aus Eiferſucht), 
kon abzurathen ſuchte. Indeſſen hatte J. die Entdeckung gemacht, 
ni Bartolo zzii mit Punzen und dem elaſtiſchen Hammer arbeitete; 
erließ ſich uhverzüglich dieſe Werfzeuge von einem geſchickten Künftfer 
serfertigen und machte feinen erften Verſuch in punctirter Manier mit 
einem Portrait der Marie Cosway, das über alle Erwartung ges 
lang. Nun reifte J., mit guten Inftrumenten verfeben, wieder nad 
Barfhau zurück und übte dafelbit feine Kunft durch längere Zeit mit 
m größten Erfolge aus. Da J. fchon lange von der trefflichen Ein« 
rihtung der Wiener Kunſtakademie gehört hatte, fo reiite er mit Ems 
Yeblungen und Unterſtützung bes letzten Königs von Polen, Stanis— 
laus, nah Wien, wo er fich fortan bleibend niederließ und feine ſchön— 
tem Werke verfertigte. 1816 übernahm er die jährliche Lieferung von 
6Rupfern zudem eleganten, bey Wallishauffer bis 1832 erfchienenen 
Teſchenbuche Aglaja, in welch' letzterem Jahre der Künſtler ſich gaͤnz— 
ih von aller Runftehätigkeit zurückzog, Wien verließ, und ſich ſeit⸗ 
dem zu Marburg im Steyerinark niederlief. Unter feinen vielem vor 
teflihen Werken zeichnen ſich ganz befonders aus: Der Tod Abels nach 
Füger; mehrere Blätter zu den Pracht: Ausgaben von Bielar ds 
um Klopſt ock's Merken (den Göfhen); die Portraits‘ der Kaiſerinn 
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Mor. Carol. Augufte, des Herzogs von Reich ftadt im Kindes- 
alter, des Kaiferd Alerander von Rußland, des Fürften Ponia— 
tows ki, des Tenoriſten Wild, Bredetzky's, J.V. Degen’ (letzteres 
nach einem Miniaturgemälde vortrefflich gearbeitet) ꝛc., und endlich das 
berrliche Werk zu dem Taſchenbuche: Aglaja in 105 Blättern, nach 
Meiſterwerken der Malerkunſt. Ganz vorzüglich gelungen unter denſel— 
ben find: Die b. Catharina nah CarloDolce; Amor, nah Guido 
Reni; St. Joſeph nah C. Dolce; Eorreggio’d Porträt nah Eor- 
reggio; Engelsköpfe nach demfelben; Venus und Amor, nad demf. ; 
Kirhenväter, nah Rubens; Lautenfchlägerinn, nah Caravaggio; 
Flötenfpieler nad ©. Dow; Catharina, nah Leon. da Vinci; 
David, nah ©. Reni; Zingarella, nah Eorreggio u.a. m. 

Johnsdorf, f. Janowitz. ⸗ 

Jordan, Thomas, oberſter Landmedicus im Markgrafthume 
Mähren. Er ward 1539 zu Klauſenburg in Siebenbürgen von 
ſächſiſchen Altern geboren. Aus Liebe zur Weltweisheit und der Arzney— 
Funde, befuchte er die vorzüglichften hohen Schulen in Frankreich und 
Stalien, ftudirte auch zu Paris, Montpellier, Padua, Bo: 
nonien (Bologna), Pifa und Kom. Bey feiner Zurüdreife 
‚nahm er zu Wien die Doctorwärde an, wohnte 1566 dem Feldjuge 
wider die Zürfen in Ungarn, als Feldmedicus bey, und erwarb fi) da- 
bey durch feine glüclihen Euren in der ungarifhen Krankheit vielen 
Rubm, diente auch einige Zeit bey dem Soldatenfpitale zu Wien; 
1570 aber merd er Landmedicus in Mähren, da er denn auch unter die 
mährifche Nisterihaft aufgenommen ward, Er lebte in Brünn und 
itarb dafelbft 1585 im 46. Jahre. Seine Schriften find: Dubravii Hi- 
storia bobemica, a Thoma Jordano, Medico; Genealogiarum , 
Episcoporum, Ducum catalogis ornata et necessariis aunotatio- 
nibus illustrata. Bafel 1575; Frankf. 1687. — Pestis phaenome- 
na, seu de iis, quae circa febrem pestilentem apparent, exerci- 
tatio, eb. 1576. — Bruno - Gallicus, seu luis novae in Mora- 
via exortae descriptio. eb. 1583. — De aquis medicatis Moraviae. 
eb. 1586. (Diefes Werk ift zuerſt in böhm. Sprache gedrudt, zu 
Olmütz 1580 herausgekommen.) 

Joſeph J., römiſch-deutſcher Kaiſer, aͤlteſter Sohn des Kaiſers 
Leopold J. mit Eleonora Magdalena Thereſia, gebornen 
Prinzeſſinn von Pfalz: Neuburg, ein fowohl durh fein angenehmes 
Außere ald auch turd feinen lebhaften, gebildeten und vorurtheilsfreyen 
Geiſt ausgezeichneter Fürft, war geboren den 26. July 1678. Seine 
erite Erziehung wurde dem geiftreihen Prälaten, Ferd. Freyh. v. 
Rummel, nahberigem Bifhofe von Wien, anvertraut, unter deifen 
Leitung fih J.'s trefflihe Anlagen aufs glüclichfte entwicelten. Schon 
als Kronprinz befaß 3. große Popularität und Beliebtheit. Den 9. 
December 1687 ließ ihn fein Vater zum König von Ungarn, den 
26. Sanner 1690 zum römifhen Könige frönen. Den 24. Febr, 1699 
vermählte id I. mit Amalie Wilhelmine, Tochter des Herzogs 
Johann Friedridh von Braunfhweig :» Hannover, einer dur 
Schönheit und Geift gleich ausgezeichneten Prinzeflinn, und hielt mit 
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ihr einen prachtvollen Einzug in Wien. 1702 verfügte ih I. zur Eai« 
ſetlichen Armee gegen die Franzoſen am Rhein, und eroberte ſowohl 
dieſes Fahr als auch 1704 die bisher für unüberwindlich gehaltene Fe: 
fung Landau. Nah dem Tode Kaifer Leopold's, den 5. May 
1705, nahm F. den £aiferl. Titel an, und empfing den 22. Sept. des» 
felben Jahres die Erbhuldigung der öſterr. Stände, 1706 wurde die 
dur I. gegründete Eaiferl. Bank eroffner, wie aud die Akademie ber 
dildenden Künite errichtet.- Das Commando der Eaiferl. Armee im fpani: 
(den Erbfolgekrieg übertrug er dem berühmten Eugen von Savoyen, 
ter die Sranzofen 1707 bey Dudenarde, 1709 bey Malplaquet 
plug, nur in&panien behauptete ih Philipp V. gegen J.'s Bruder 
Carl 111. (VL). Aud erneuerte 3. das Reichskammergericht, und machte 
ſich dadurch um Deutſchland fehr verdient. DieZwiitigkeiten mit CarIXII. 
von Schweden, welder den ſächſiſchen Churſtaat 1706 mit feinem Heere 
üerfhmwemmt, und fi im ſpaniſchen Erbfolgekriege für Frankreichs In: 
tereſſe erklärt hatte, wurden 1707 durch den Altranftatter Vertrag bey: 
gelegt. 1708 bewirkte 3. die Wiederaufnahme Böhmens in das Ehur- 
fürten » Collegium. Die durhd Franz Rakoczy angefachte, feit 
1702 [odernde Flamme des Aufruhrs in Ungarn, welde 1704 die Re: 
bellen ſogar bis an die Vorſtädte Wiens gebracht hatte, wurde durch 
den Vertrag zu Szathmar gedämpft, bey welchem J. fo Eluge als 
gemäßigte Öefinnungen bewies. Doch kam der vollftändige Abſchluß die 
ſes Vertrages erſt Eurz nach des Kaiferd Tode zu Stande, der ihn viel 
za früb in der Blüthe des männlichen Alters überraſchte. Den 12. April 
1711 haste 3. bey den Carmeliten auf der Laimgrube dem Sottesdienite 
deygewohnt und das Mittagsmahl eingenommen. Er äußerte Mangel 
an Eßluſt und allgemeines Unbehagen, welches weder der fharfe Heim⸗ 
ritt, noch die Tags darauf angeitellte Jagd verminderte, Bald darauf 
jeigten fi an ihm die damahls verderblich wüthauden Pocken. Die Be— 
türzung war allgemein, die Ärzte beſchäftigten ſich mit Berathſchlagun— 
gen, man wendete alle Mittel an, doch ſchen den 16., nachdem der 
nach den Niederlanden abgebende Prinz Eugen Abſchied vom Kaiſer 
genommen hatte, nahm das Übel furchtbar überhand; 3. übertrug noch, 
bis zur Ankunft Konigs Carl aus Spanien, die Regentſchaft feiner 
Mutter und ftarb Morgens des 17. April 1711 im 33. Jahre. Er hinter: 
ließ nur 2 minderjährige Töchter, Maria Joſepha, nadhherige Ge: 
mahlinn Auguſt's III. von Polen, und MariaAmalia, anGarl 
Albrecht Churfürften von Bayern (dann ald Kaiſer: Carl VII.) ver 
mähfe, welch' letzterer nah Kaifer Carl's VI. Tode diefer Heyrath wer 
gen Anfprühe auf die öfterreichifchen Länder machte. 

Joſeph II., römifchdeurfcher Kaifer, König von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., ältefter Sohn des Kaiferd Franz I. und ber Kaiferinn 
MäriaTherefia, des legten Habsburg’fhen Sproſſen, ein durch Wohl: 
wollen gegen alle Menſchen, Herzensgüte, durchdringenden Verſtand 
und den beiten Willen für alles Gute, gleich ausgezeichneter Fürft. Leider 
eilte er, — vielleicht mit Recht die Wichtigkeit feiner Plane und die Kürze 
des menfchlihen Lebens im Auge habend — feiner Zeit zu weit voraus, 
welches in einer Monardie, deren Theile noch fo —— unter fi ver: 
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bunden waren, und wo noch mehrfache Gegenwirfungen durch hervorg er 
brachte Meinungen und Gewohnheiten Statt fanden, theilweife unvor- 
tbeilhaft einwirken und das Mißlingen mehrerer feiner durchdachteſten 
Pläne berbeyführen mufite. Daher auch fein fo oft getadeltes raſches Uber⸗ 
gehen von einem Plane zum andern, fo wie feine ſchnell nady einander 
folgenden Verordnungen, wovon nicht felten eine neue die vorhergehende 
wieder aufhob. Diefer übrigens für Ofterveich inneres Wohlunfterblidhe und 
unvergeßliche Fürft wurde geboren zuW®ien den 13. Mär; 1741, zu den 
Zeiten der großen wortbrücdigen Coalition gegen feine Mutter und die 
von allen Fürſten Europa’s garantirtepragmatifche Sanction. Würdevoll 
trat Therefia mit ihrem Kronprinzen, der ald Säugling von einer 
Amme gerragen wurde, den 11. Sept. 1741 zu Prefiburg in den 
Verfammlungsfaal des ungar. Neichdtages, den treuen und ritterlichen 
Ungarn, zur Zeitder Noth, al die feindlichen Scharen St. Pölten 
erreicht butten und Wien zur Übergabe aufforderten, ſich, ihr Kind, 
ihre Kronen, Ehre und Freyheit empfehlend. Mit welhem Enthuſiasmus 
ihre Anrede aufgenommen wurde, und wie ihre Erwartungen auf das 
glanzendfte gerechtfertigt wurden, ift weltbefannt. Die treuen Ungarn zu 
ehren, Eeidete Therefia fortan ihren Kronprinzen in die Tracht dieſes 
Volkes und die ungar. Sprache wurde ihm ſchon in frirhefter Kindheit 
beygebradht. Sein Oberfthofineifter war ebenfalls ein Ungar, Feldmars 
ſchall Fürft Carl Batthyany. In der Religion, Logik und Erperi« 
mentalpbnfi erhielt er von dem als Drientaliften bekannten Sefuiten Pater 
Franz Unterricht, fein Lehrer in der Mathematik war der geiftvolle In— 
genieur Brequin, Martini in den juridifchen Studien, Leporini 
in ber Gefhichte, Ehriftopb Freyb. v. Bartenftein in der Politik 
und öfterr. Staatengeſchichte, Beck in der Gefchichte bes beutfchen Reiches. 
J. faßte zwar fehr leicht und ſchnell, behielt aber weniger, als feine 
jüngern Brüder Carf und Leopold. In den Leibesübungen jedoch, 
N in jenen, welche irgend einen Bezug auf den Goldatenitand ba» 
en, that er es feinen Brüdern weit zuvor. Die Muſik lernte und liebte 
er leidenschaftlich und fie blieb big an feinen Tod feine Tiebfte Erholung. 
1759 follte er den Feldmarfhall Daun in den preußiſchen Feldzug be⸗ 
gleiten, Maria Thereſia nahm jedoch, zu feiner großen Kränfung, 
diefe Erlaubniß wieder zurück, wahrſcheinlich weil fie mit Recht für J.'s 
entſchiedene Vorliebe für die Waffen beforgt war, und fie befürchtete, er 
möchte in der Folge mehr Gefhmad an Feldzügen als an ben ftillen und 
fegensreihen Gefhäften und Sorgen des Friedens finden. 1760 vermählte 
fih 3. mit der Prinzeffinn Maria Iſabella von Bourbon, Tode 
ter bes Herzogs Philipp von Parma, diefe von ihm innigit geliehte 
Semahlinn wurde ihm jedoch fhon am 27. Nov. 1763 wieder durch den 
Tod entriffen, fie hinterließ ihm nur 2 Töchter, wovon die erfte, Mar 
ria Therefia, am 20. März 1762 geboren wurde, und am 23. 
Sän. 1770 ſtarb; die zweyte, Chriftine, aber den 22. November 
1763 geboren wurde und ftarb. Letztere Entbindung führte auch zugleich 
den Tod der Mutter herbey. Zum zweyten Mahle vermählte fih X: 1705 
mit Maria Joſepha von Rayern, Tochter Kaiferd Carı VII., 
Churfürften von Bayern, eine Ehe, die nur durch das Staatsintereſſe 
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gelnäpfs wurde, Finderlos blieb, und bereitd am 28. May 1767 wie: 
der Durch den Tod getrennt wurde. Seit biejer Zeit blieb 9. unver: 
mahle, und fein Herz fhlug vonnun an nur mehr dem großen Gan— 
jen, dem er ſich fortan muthig und ausſchließend weihte. 1765 flard fein 
Vater und J. Il., der fhon während deſſen Leben zum römiſchen König 
erwahlt worden war, wurde nun auch Oberhaupt des beutfchen Reiches. 
Zugleidh ernannte ihn Maria Therefia zu ihrem Mitregenten, 
und übertrug ihm die Verwaltung der Armee, auch wurde ex Großmei- 
fer aller inlandiſchen Orden, jedoch die eigentliche Regierung blieb nod 
immer in den Danden feiner Mutter. Indeſſen war der erite Schritt, 
den er als Mitregent machte, fhon höchſt großmüthig und wohlthätig 
für das Land. Er lief nahmlich 22 Millionen Coupons (fo nannte man 
Die nach dem fiebenjährigen Kriege gejchaffenen Staatspapiere), die er 
von feinem Vater geerbt hatte, verbrennen, aud traf er ſchon im er: 
ken Sabre Anitalten zu jenem weifen Ofonomie : Syitem am Hofe und 
im Staate, welchem er mit eigenem Beyfpiele voranging, und ihm 
iein ganzes Leben durch treu blieb. 1766 begann 3. feine Reifen, .die 
erfie ind Zemeswarer Banat, bis an die türkifche Gränze. 1769 ging 
er nach Stalien, befuchte mit feinem Bruder Leopold, dem Groß: 
berzoge von Toscana, in Rom dad Conclave, welches Clemens XIV. 
een zum Papit wählte, dann Neapel, den Vefun, Florenz, 
Parma, Mailand und Zurin. Nach Oſterreich zurückgekehrt, 
ging 3. Il. nad Mähren und führte, zum Beweiſe feiner hohen Ad» 
sung für den Aderbau, auf der Liechtenſtein'ſchen Herrfhaft Po: 
for,iß mit eigenen Handen.den Pilug. Den 25. Auguft 1769 befuchte 
J. 1I. unter dem Nahmen eines Grafen von Falkenſtein den von 
idm bewunderten und in gewiifer Dinficht zum Worbilde gewählten Kö: 
aig Srtedric LI. von Preußen im Lager zu Neiſſe in Schleſien, 
weicher ihm den 3. September 1770 im Lager von Mährifh-Neu: 
tade diefen Beſuch erwiederte. Die erfte Zufammenkunft diefer beyden 
ausgezeichneten Fürſten fiherte die Ruhe in Deutſchland, im Falle des 
wiſchen Srankreih und England drohenden Bruches, die zweyte aber 
En ſich zumetit auf die Angelegenbeiten Polens. Die Zwiſchenzeit wid: 
mete der Kaiſer vorzüglich der Sorge für die Verbeſſerung des Kriegs: 
weſens im Ganzen und im Detail. Schon 1767 erfhienen defhalb neue 
Verordnungen ; für Montur , Lederwerf und Feldrequifiten wurden 
eigene ärarialiibe Commiſſionen errichtet, die ganze deutſche Infanterie 
erhielt leichtere Dübel ꝛc., 1769 erhielten die Negimenter Rangsnum- 
mern, die Örenadier: Compagnien wurden davon gefondert, und nad) 
der noch heute beitehenden Ordnung, in eigene Vataillons zufammen» 
geſtellt. 1770 erfchien das neue Dienſt- und Erercirs Reglement, 1771 
die wichtige Anitalt der Militär - Confcription in den gefammten deutſchen 
Erbjtaaten. Die zu große Anzahl der Güraffiere wurde vermindert, das 
gegen mehrere ee und Chevaulegers » Negimenter errichtet, 
und die Huſaren-Regimenter auf 12 Escadrons gefesst. Um ferner das 
Heer in ftrategifhen Manövern zu üben, in größeren Maffen zu bewe: 
gen und durch Macheiferung Energie zu erweden, wurden häufige große 
Ubungslager, zuMinkendorf bey Wien, bey Pettau in Steyer- 
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mark, bey Neuſtadt in Mähren, bey Peſth, bey Prag x. an— 
geordnet. Endlich war es eines der eriten Geihäfte 3.8 II. den Sold 
mehrerer Branchen zu erhöhen und für die Erziehung der Goldatenir- 
der väterlich zu forgen. Über grofie Zwecke jedoch nicht die Bedürfniffe 
des Augenblichd überfehend, zeichnete fich der große Kaifer auch durch 
viele nüßliche und wohlthätige innere Einrichtungen aus, die bewiefen , 
daß er nicht nur das Wohl, fondern auch felbft das Vergnügen feiner 
Unterthanen fib zur Eorge machte, und deren wohlthätigen Wir- 
Eung wir uns noch heute zu erfreuen haben. Befonders find es die 
Wiener, die ihm in diefer Hinficht vieles zu verdanken haben. Er öffnete 
zuerft den Prater, diefe unerfchopflihe Quelle von Volfsbeluftigungen, 
dann audy den Augarten, deifen Eingang noch jest feine menfchenfreunds 
lihe Widmung trägt, dem ganzen genufliebenden Publicum. Die 
Efplanade (Glacis), welde die Stadt Wien von den Vorftädten ſchei— 
det, wurde gereinigt, von Chauffeen und Fußſteigen durchfchnitten , 
und bald darauf auch mit Alleen und Laternen befegt. Auch den geiftigen 
Bedürfniffen des Volkes wußte $. II. auf die gemeflenfte Weife entge- 
genzufommen. Unter ihm entftand zuerft das eigentliche ftabile deutfche 
Theater in Wien, das Hoftheater nächft der Eaif. Burg benannte er 
deutſches Nationaltheater, und beftimmte e8 ausfchliefiend dem deutſchen 
recitirenden Schau » und dem deutſchen Gingfviele. Den vortbeilhaft 
bekannten Hoffhaufpielee Müller fandteer dur ganz Deutfchland, um 
die geſchickteſten Scazfpieler für die Mationalbühne anzumerben zc. 
Bald ereignete fi) aber eine Gelegenheit, feine menfhenfreundlihen 
Geſinnungen im vollften Glanze zu zeigen und darzuthun, daß 3. IH. 
nicht bloß aus leerer Formalität Hand an den Pflug gelegt hatte. 1771 
—72 brach nähmlich, in Folge der Statt gehabren Mifjahre, in Ofter: 
reich und Mähren, vorziglich aber in Böhmen eine drückende Hungers— 
noth aus. 3. flog zur Hülfe berbey, fteuerte dem Wucher fo wie dem 
liftigen Auffauf der Nachbarn, und verbejferte mit durchgreifender Kraft 
die Anftalten der dortigen Behörden. Den 1. April 1777 reifte 3. IE. 
unter den Nahmen eines Grafen von Falkenſtein nah Paris, 
überrafchte dafelbft feine Eoniglichen Verwandten, befah alles Merkwür— 
dige, entzückte Jedermann durch fein einnehmendes, herablaffendes Be: 
tragen, und verfchaffte den Parifern zum erften Mahl den ungewohnten 
Anblick, in feiner Gefelfchaft, den König und die Königinn ohne alles 
Hofgepränge auf den Spaziergängen zu fehen. Nach einem ſechswochent⸗ 
lihen Aufenthalte verließ 3. Paris wieder, bereifte die Seehäfen 
Frankreichs, ging von Bordeaur bis über die fpanifhe Gränze, 
und Eehrte über Marfeille und Lyon zurüd. Wiein Parıs, 
ſchlug er allenthalben alle feyerlichen Empfänge und Feſtins aus. Bey 
feiner Rückreiſe in die Erbitaaten befucdhte er in Genf den Gelehrten 
Sauffure, in Bern, Albredt ». Haller, nur durch Ferney 
reifte er kalt und tbeilnahmlos, ohne Voltaire, zu deſſen tiefften 
Sram, beſucht zu haben. Den 1. Aug. traf der Kaifer wieder in Wien 
ein. Kurz nach feiner Ankunft brady nach dem Tode des Ehurfüriten 
Marimilian Joſeph von Bayern der bayerifche Erbfolgekrieg 
aus. Dfterreich machte, kraft alter Verträge, Anſprüche auf Niederbayern, 
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außerdem wollte es die in ber Oberpfalz gelegenen böhmiſchen Leben ein: 
jieben, die Herrihaft Mindelheim wegen einer vom Kaifer Ma: 
sbias 1614 feiner Dynastie gegebenen Anwartfchaft in Bejit nehmen , 
und jogar die bayerifche Allodialherrihaft gegen die ſaͤchſiſchen Anſprüche 
(wegen der Abftammung von Maria Anna, der Gemahlinn des Kai- 
ſers Serdinand II., und einer Tochter des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern) behaupten. Endlich betrachtete 3. ald Kaifer die Landgraf: 
ihaft Leuchtenberg, und andere Güter und Nechte, als eröffnete 
deutfche Reichslehen. Der EChurfürft Carl Theodor von der Pfal; 
nabın zwar, als nädhiter Verwandter Mar. Joſeph's, die erledigten 
Länder in Befis, ſchloß jedoch, nad dem Eindringen der öſterr. Trup- 
ven in Bayern, den 3. Jaͤn. 1778 eine Convention mit Ofterreih, in 
welcher er die diterr. Anfprüche als gültig anerkannte, ja in den lim: 
tauſch der bayerifchen Länder gegen die öfter. Niederlande willigte. Je— 
doch von Friedrich II. aufgemuntert, welcher Dfterreichd wachſende 
Dacht mit eiferfüchtigen Blicken betrachtete, erklärte fih Herzog Carl 
von Zwepbrüdfen, der präfumtive Erbe der Pfalz, gegen die Wiener 
Convention, und nad) verfchiedenen fruchtlofen Unterhandlungen kam 
es zum Kriege, der durch das Einrücken preufifcher Heere in Böhmen 
eröffnet wurde; J. ftand mit Qacy und einem auserlefenen Deere gegen 
Artedrih, Loudon gegen den Prinzen Heinrich, indeſſen Fam 
e3 durchaus zu keinem ernitlihen Ereigniſſe. Zwey Feldzüge zerfolitter: 
ten jich in militärifhen Demonitrationen und Eleinen Poitengefechten, 
auch ſuchte MariaThereſia, bereit! an der Neige des Lebens, durch— 
aus den Frieden, ja felbit gegen 3.8 Willen und Willen, und um fo 
eber, als Catharinall, von Rufland drohte, den König von Preu— 
dern mit 60,000 Mann zu unterftügen. So endigte, unter ruſſiſcher 
Bermittlung , diejer einjahrige Krieg mit dem Frieden zu Teſchen 
(13. May 1779; f. Friedensſchlüſſe), und DOfterreich bebielt von allen 
feinen Anfprücden zu 3.8 Verdruße nichts als das Innviertel. Dasfelbe 
Jahr nod reifte 3. Il. nad Rußland, fah Catharina 11. zu Mo: 
bilew, geleitete fie bis SmolensE, mit ihr dad Band einer lebens» 
langen Freundſchaft Enüpfend, befuchte Moskau und verlebte einige 
Wochen in Petersburg und in ben ruilifhen Häfen an der DOftfee. 
Den 29. Nov. 1780 ftarb die Kaiferinn Maria Therefia, und 
binterließ bey ihrem Tode ihrem Sohne eine im Innern trefflich empor: 
gehobene und nach Außen bedeutend erweiterte und gejicherte Monarchie. 
Mit 3.8 II. Regierungsantritte verbreitete fi ein neuer Eräftiger Geift 
über die öfterr. Monardie. Schon lange hatte der vielfeitig gebildete 
Kaifer durd feine Reifen und Forſchungen tiber manches Bebürfniß der 
ehpfifhen und geiſtigen Eultur der Volker aufgeklärt, große Verbeſſe— 
rungsplane für das Innere feiner Monardie aufgefaßt, die er nun, viel: 
leicht nur in zu Eurger Zeit, verwirklichen wollte. Schon die erften Tage 
feiner Regierung bezeichneten viele bedeutende Abänderungen im Staat 
und in der Kirche. Er führte die Conduitenliften ein, um die mittel: 
mäßigen von den guten und diefe von den ausgezeichneten Köpfen zu 
unterfcheiden ; erleichterte die Bücher: Cenfur und ſetzte dabey die, frey— 
lich für manche Individuen laftige Norm feft, Kritifen, wenn fie an— 
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ders Beine eigentlihen Schmaͤhſchriften find, nicht zu verbiethen, fie 
mögen nun den Landesherrn ſelbſt, oder den letzten Unterthan betreffen. 
Den 11. Aprit 1781 erſchien eine:Eaiferl. Verordnung, welche alle Ver» 
bindung der Klöfter in der Monardie, deren bey 2100 waren, die 
gegen 70,000 Mönde und Nonnen enthielten, mit Rom, mit ben 
Ordensgeneralen und mit allen auswärtigen Congregationen unterfagte, 
bald darauf wurde dad Verborh erneuert, Feine päpftlihe Bulle ohne 
landesherrlihes Placitum anzunehmen, die beyden Bullen in coena 
domini und Unigenitus .erklarte der Kaifer in allen feinen Ländern 
für ungültig, und verboch die Geldfendungen nah Rom. Alle Dispen- 
fen follten nur mehr unensgeldlidy ertheilt, und Eeine der Theologie be» 
flifene Zünglinge mehr in das deutfhe Collegium nah Rom oder 
Padua, oder in das croatifhe nah Bologna verfendet werden. 
Jene Anftalten wurden durch abnlihe in Pavia, vorzüglich aber durch 
die Öeneralfeminarien erfeßt, deren DOberleitung der gelehrte Prälas 
Rautenftraud (f. d.) übernahm. Den 15. Oct. desf. 3. erfchien das 
ollgemeine Zoleranzedict, welches den Lutheranern, Neformirten und 
nichtunirten Griechen die llbung ihres Glaubens, das Recht, Bürger 
zu werden, Grunditüde zu erwerben und zu Staatsämtern zu gelangen, 
ertheilte. Zernerhin ergingen auch Satzungen, welde das Schickſal der 
Juden dadurch linderten, daß alle entehrenden Bezeichnungen von ihnen 
genommen und ihnen die Wege ber Bildung, die Mittel des Gewerbes, 
Handels, Eigenthbums und bis auf einen gewiſſen Grad fogar die Aus 
fiht auf Amter und Würden des Staates geöffnet wurden. Den 1. Nov. 
1781 hob Kaifer J. Il. die von feiner Mutter ſchon fehr gemilderre 
Leibeigenſchaft in feinen Staaten, befonders aber in Böhmen, Mah— 
ren und Galizien vollig auf, und zog durch diefe weife Maßregel viele 
Eoloniften in das Fand. Die Anwendung der Todesftrafe wurde fernew 
befchränkt, der Hof- und Civil-Etat vermindert, eineneue zwechhäßige 
Finanzverwaltung und eine neue Gerichts- und Goncursorbnung einge« 
führt. Uberhaupt alle Zweige der Staatsverwaltung, , die Öffentliche 
Erziehung, die Polizey, das Kirchenwefen und der Landbau wurden 
verbeſſert, und dieſe Verbeflerungen batten größtentheils in den Gedan— 
ken des Kaifers felbft ihren Urfprung und wurden fohnell, troß verfdies 
denen anftemmenden Hinderniffen, durchgefeßt. Anfangs 1782 erklärte 
der Kaifer 624 Klöfter (die meiften Nonren- und viele Mönchsklöfter) 
für aufgehoben, wornacd die Zahl der Ordensleute von beynahe 70,000 
auf 27,000 ſank und beftimmte die@inkünfte derfelben für wohlthätige kirch⸗ 
liche undErziehungssAnftalten. Bereits den 12. San. 1782 wurdein®ien 
das Königsklofter nächft der Burg, die Micolaierinnen in der Singer— 
firaße, die Siebenbüchnerinnen bey St. Joſeph in der Öterngafle 
aufgehoben. Leider gefhaben auch alle diefe Schritte mit folcher, viels 
leicht in einer Hinſicht nöthigen Napidität, daß dadurch, vorzüglich 
in den böhmiſchen und maͤhriſchen Kloͤſtern, viele Kunſtſchaͤtze des Alter⸗ 
thums, ſchätzbare Manuſcripte, ſeltene Druckwerke zc. entweder ganz 
verloren gingen oder in Auctionen verſchleudert und in das Ausland ver— 
fhleupt wurden. Gleichermaßen ging ed bey der beabfichtigten ſchnellen 
Umgeftaltung der Prager Burg zu einem Waffenplage, wobey bie herr= 





MED 


Joſeph U., roͤmiſch⸗ deutſcher Raifer. sy 


üben Kuniticäge der Rudolphinifhen Kunſt⸗ und Schatzkammer für ger 
unges Geld veräußert, jedoch glücklicher Weife ungetbeiltvon Joh. Herb. 
Kiterven®hönfeld (f. d.) eritanden wurden und ſich gegenwärtig im 
Bes des Freyh. v. Dietrich (ſ. d.) befinden. — Die Klöfteraufbe: 
tungen und kirchlichen Veränderungen gingen indeilen, trotz bes Ein: 
hruches einiger Individuen der höheren Geiftlichkeit, ihren Schritt fort, 
und nur die der Seelforge, der Erziehung und der Krankenpflege ges 
widmeten Orden, fo z. B. die Benedictiner, Piariften, &alefianes 
annen, englifhen Fräulein, Urfelinerinnen, Ciifabethinerinnen und 
vurmderzigen Brüder wurden in ihrer ſchönen Wirkſamkeit belaſſen. 
le diefe Veründerungen fonnten in der Länge der römiſchen Curie un: 
möglih gleihgültig bleiben. Pius VI. entfhloß ſich daher, felbit nad 
Bien zu reifen, um den Kaifer von weiteren Schritten abzuhalten. 
Der gelehrte Nuntius zu Wien, Cardinal Garampi, verkündete 
ten Biſchöfen, die er feines vorzüglichen Vertrauens werth bielt, bes 
its den 28. Dec. 1781 diefen, felbit dem Collegium der Carbinäle 
erwarteten Schritt. Den 22. März 1782: kam der Papft, weldem 
ter Kaiſer bis Neunkirchen entgegengefahren war, unter dem uns 
umeplichen Zudrange des Volks und mit den gebührenden Ehrenbezei— 
gungen empfangen, in Wien an. Durch 4 Wochen wurde der hohe 
Kirchenfürſt als Gaft in Wien mit allen Ehren gehalten, die. ihm ges 
hwbrten, er verrichtete während diefer Zeit öffentlich mehrere heil. Cere⸗ 
monien, und reiite den 22. April, ohne indeifen feinen eigentlichen Zweck 
ereiht zu haben, wieder über München, ' Augsburg, Inne 
ud und Venedig nah Rom zurüd. Bald darauf bob 3. IL. 
duch ein neues Criminalgefekbuch die Iodesftrafe:auf, arm deren Stelle 
das Schiffziehen und das Anfehmieden in ewigen Gefängniffen kam, 
fümere Verbrechen, die der Todesſtrafe nicht unterlagen, wurden mit 
öffentlicher Gaſſenarbeit in Feileln beftraft,; wobey J. mit Begierde den 
Sefihtspunct erfaßte, dafı kein Stand vor Strafe und Schande ſchütze, 
und die Gerechtigkeit für ‘jeden diefelbe fey. Der Erfolg entſprach übri« 
gens feiner Abſicht nicht ganz, das Ehrgefühl ganzer Stände und Bar 
milien fhien unter dieſer Behandlung zu leiden. Noch gröfieres Aufs 
fden machte ed, daß der Kaifer einige Mahle die von den Gerichtäbe: 
dorden ausgefprochene Strafe verfhärfte. Seine Übrigen auferordentlis 
den Eigenſchaften und die Menge feiner vortrefflichen Einrichtungen 
miderten übrigens diefen unläugbaren Übelſtand. Nur fand ſich befon- 
ders die ungarische Nation dadurch beleidigt, daß jih 3. nicht, wie 
ale feine Vorfahren, in ihrer Mitte Erönen ließ, und die großen Vor— 
tete derfelben nicht beſchwören wollte, ja fogar die heilige Krone von 
Prefburg in die Schaklammer nah Wien bringen ließ, denn es 
lag in feinem Plane, Ungarn, wie alle übrigen Theile der Monarchie, 
durh Einführung der deutfchen Sprache im Geſchäftsſtyl, Verfaſſung 
und Sitte, zu germanifiren, und zugleich unbefchränft zu regieren, 
wobey er freylich die großen und fehr verfchiedenen Privilegien dereingel: 
nen Ränder*feiner Monarchie nicht genug berückſichtigte. Uberdieß hatten 
die Ungarn noch zu fehr die wichtigen Dienite zur Zeit der Bebrängniß 
Naria Therefiens, fo wie die Begünſtigungen diefer Fürftinn , 
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welche ihr Dankbarkeit gegen ihre Retter eingaben, im Auge, und 

machten ſie jeder, ihrer Conſtitution nahe tretenden Neuerung abge— 

neigt. — Den 4. Oct. 1782 Fam der ruſſiſche Thronerbe Paul mit 

dem Herzoge Ferdinand und der Prinzeflinn Elifabeth von 

Würsemberg in Wien an, weld’ letztere, deren Liebenswürbig-« 
Eeit die Herzen der Wiener unmiderftehlih an fih 509, zur Braut des 
damabligen Erbgroßherjogs von Toscana (nahmahligen Kaifers) Franz, 

beftimmt, am Stephanstage in der Hofburgcapelle feyerlich das Eatholi-- 
ſche Glaubensbekenntniß ablegte, und die in der Hofburg für fie berei- 
teten Zimmer bezog. — J. II. erkannte das hohe Intereffe des Handels 
für feine Staaten, für welden auch fbon Carl VI. und Maria 
Therefia die weifelten und zweckmäßigſten Verfügungen getroffen 
batten, er hobden Seehandel auf dem adriatifhen Meere, gab mehreren 
beigifchen Städten bedeutende Handelsvorrechte und erklärte Oftende 

zu einem Freyhafen. Selbſt auf die Stiftung von Colonien in Oſtin— 

dien war fein Sinn gerichtet, fo fehr er auch durch alle diefe Anftalten 
die Handeldeiferfucht Englands und der vereinigten Niederlande erregte. 

Zu fehr auf die Dauer ded großen Bundes mit Frankreich vertrauend , 
ließ er ſowohl die Gränzpäſſe in Tyrol, ald auch die niederländifhen 
Beitungen fchleifen, mir welcher Schleifung der Barrieren » Tractat und 
das, feit dem fpanifchen Erbfolgekriege hergebrachte Beſatzungsrecht der 
Generalitaaten in denfelben von ſelbſt binwegfiel, welche nad einigen 
Einwendungen ihre Truppen aus den offenen Plägen zogen. Mittler: 
weile gingen die Reformen im Innern der öfterr. Monarchie fort. Die 
Schwarzfpanier vor dem Schottenthbore in Wien mwurden mit den 
Schotten, tie Ehorberren bey St. Dorothea mit Klofterneuburg 
vereinigt. Die Nonnenklöſter zur Himmelspforte, zu St. Jacob und 
zu St.Lauren z wurden aufgehoben. Die Theatiner aufder hohen Brü— 
ce, die Philipp: Merianer im Lazenhofe verfhwanden gleichfalls. Die 
der Erlöfung gefangener Chriftenfclaven mit feltener Aufopferung 
fih widmenden Trinitarier (Weiffpanier) in der Alfergaffe fhienen bey 
den neueſten Verbältniifen mit der Pforte und den Barbaresken eben: 
fall8 überflüffig und wurden aufgehoben. Ihr Kloiter bezogen die Mi— 
noriten, deren Gebäude in der Stadt hinwieder die niederöfterr. Regie: 
rung einnabm. Die meiiten Hauscapellen wurden entweiht und gefchlof: 
fen. Den 20. April I783 begann eine neue zweckmäßige Pfarreneintheir 
lung in der Stadt und den WVorftädten, Im nähmlichen Jahre wurde 
an allen höheren linterrichtsanftalten der gefammten Monardie bie 
deutfche Sprache ausfchliefend ald Sprache des Vortrags eingeführt. 

Aud erfolgte das wohlthätige, anfangs jedoch viel Auffehen erregende 
Verboth des Wetterläutens, welches oft für die Läutenden von trauri- 

gen Folgen gewefen war. Den 1.Nov. desf. 3. hörte die Trankſteuer, 
die in Therefiens lebten Tagen viel Unzufriedenheit erregt hatte, 

bis auf jene für das Bier, auf, auch kehrten die, vor Einführung der 
Trankſteuer beftandenen Abgaben wieder, mit Ausnahme jedoch der gan: 
zen Schuldeniteuer und des Stadtiperr- Geldes. Dasfelbe Jahr erfolgte 
"eine gänzliche Umſtaltung der bisherigen Gerichtöftände und der Jahr: 
hunderte alten Verfaffung des Wiener Stadtmagiſtrates. Die Gerichts: 
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barkeiten des Hofmarfchallamtes und Oberfthofgerichts, des Landmar: 
ſchalls, der Univerficät, der Eonflitorien zc. erlofhen, und der Magi: 
firat wurde die allgemeine Gerichtsſtelle für Unadelige, das Landrecht 
für. Adelige u. f. w. — Nachdem bereits unter Maria Therefia die 
Begrabniffe in und an den Kirchen und Grüften größtentheils unterfagt, 
theils befchränke worden waren, wurdeim Beginne des Jahres 1784 jedem 
Bezirk fein Kirchhof. aufier den Linien angewiefen und die bisherigen 
Gottesäcker in den Vorftädten gefperrt, auch bewilligt, daß ſie nach 
Verlauf eines vollen Jahrzehends verbaut werden dürften. Diefelbe Ein: 
riichtung hatte in den Provinzen Statt. Den Kirchenvorftänden wurde 
zugleich gebothen, die Bekleidungen der Erucifire, Marien: und Hei— 
ligenbilder und die Botivtafeln und Opfer hinwegzunehmen. Es erſchien 
um dieſelbe Zeit auch ein neues Ehepatent, das die Gränzen der weltli— 
en und geiitlichen Gerichtsbarkeit bey diefem, für Sittlichkeit und Ers 
zſiehung fo wichtigen Gegenftand mit feften Umriſſen vorzeichnete. Die 
vermeintliche Schande unehelicher Geburt und gewiffer, gleichwohl uns 
entbehrliher Befchäftigungen wurde aufgehoben , die Zwangsvorfcriften 
bey den Zünften und Handwerken als erlofchen erklärt. Es wurden ernft: 
liche Verfuhe gemacht, die befonders. in Ungarn zablreihen Zigeu: 
ner, welche bisher. feine Polizeyverorbnung und felbit die. firengiten 
Strafen nicht umformen konnten, die bloß von der Geige, . dem Am⸗ 
bos, Pferdebandel, Stehlen und von vermeintlicher Schwarzfunft und 
Wahrfagerey lebten, hoͤchſtens ſich ald Abdecker oder Scharfrichter brau⸗ 
hen ließen, zu irgend einer nüßlihen Thätigfeit zu bringen. und ins 
bürgerliche Leben einzuführen. — Die inländifhe Induſtrie trachtete der 
große Kaifer ebenfalls durch einen raſchen Machtſpruch gegen die auslans 
diſche und durch ein firenge gehandhabtes Prohibitivſyſtem emporzuhe⸗ 
ben. Zu Ende 1784 erging das Verboth der Einfuhr aller Fabrikate 
und vieler rober Erzeugniffe des Auslandes. Der Monarch felbit ſchickte 
die ausländifchen Eßwaaren und fremden Meine der Hofküche und des 
Hofkellerd in das allgemeine Krankenhaus. Die Putzſucht, die Wuth 
für dad Ausfändifche, die Ebbe und Fluch der Modethorheiten überlie: 
ferten manche Contrebande, welche, nicht wie fonft, öffentlich ver: 
kauft, fondern auf dem Glacis öffentlich verbrannt wurde, Die wohl; 
thätigen Folgen diefer Mofiregel zeigten Tich bald, eine. Fabrik erhob 
ih nach der andern, taufend und taufend fleifige Hände mehrten die 
Bewölkerung und große Berriebscapitalien Eamen ind Land. Währent 
diefer unermübdeten Sorgen für das Wohl feiner Untertbanen, für das 
Größte und das Kleinfte im Innern, bejchäftigten J. zugleich auch wich: 
fige auswärtige Angelegenheiten. 1784 noch folgte der Streit mit 
den Holländern über die freye Schifffahrt auf der Schelde und die erneuer- 
ten Unterhandlungen, um die Niederlande gegen Bayern umzutau— 
ihen. Letzteres vereitelte Kriebrid II. von Preußen durd ‚die Stif— 
tung des Fürftenbundes (f. d.), der indeifen zwar mit vielem Eifer vor: 
bereitet und großem Pompe angekündigt wurde, und doch mit geringem 
Erfolge endete. 1785 fhuf 3. das Taubſtummen-Inſtitut in Wien, 
die mebicinifch » hirurgifche Joſephs-Akademie mit ihren herrlichen ana- 
temifhen Präparaten, das. allgemeine Krankenhaus und das Gebühr: und 
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Findelhaus; Anftalten, welche ihm allein die Unfterblichkeit verbärgen. 
1786 itattere J. der ruffifhen Kaiferinn neuerdings einen Befuh zu 
Eherfon in der von ihr neu erworbenen Krimm ab, wo ihm Catha— 
rin“ Il: die glänzendften Seite gab und die Wiederheritellung des grie: 
hifhen Reiches ein Hauptgegenftand der Unterhandlungen war, was 
in der Folge den Türkenkrieg herbeyführte. Nach der Rückkehr des Kai» 
fers begann eine Reihe von widrigen Ereigniffen, welche die Früchte 
feiner langen und eifrigen Bemühungen gänzlich zu zerſtören brobten , 
und fiherlih großen Einfluß auf feine bereits geſchwächte Gefundheit 
übten. Das .erite derfelben war die allgemeine Unzufriedenheit mit feis 
ner feit 1785 bewerfitelligten , ‚gewiß gut gemeinten doch vielleicht 
nicht ſo gut berechneten Oteuerregulirung. Er ließ mit großem Koften- 
aufwande das ganze Reich bemeifen, damit der wahre Ertrag ausges 
mittelt werden Eönnte, und bey dem neuen Steuerfuß wurde der Grund» 
fat angenommen, daß jeder Unterthan, gleichviel ob adelig oder nicht, 
von 100 Gulden Grundertrag, mit Einfchluß der Koften der Beurba⸗ 
rung, gleich ‚befteuert werde, und gleichen Genuß für fi behalten folle. 

ünf Sabre: dauerte dieſe Arbeit und als fie, dennoch nicht ohne 
uͤbereilung und nicht überall durch die wohlwollendften und fachEundigs 
iten Werkzeuge, vollendet war, fo waren nicht nur alle Güterbefiger uns 
zufrieden, und die.gebirgigen Provinzen, befonders Tyrol, voll Kla- 

en, fondern auch die meiiten Bauern höher beiteuerr, als zuvor unb 

treit allenthalben. Bald darauf begannen, als Folge von’ J.'s Schrit- 
ten gegen die katholiſche Geiftlichkeit und gegen die alten Vorrechte der 
Belgier, bedeutende Unruhen in den Niederlanden, ‚die mit der beginnen- 
den Volksbewegung; in Frankreich in genauer Verbindung ftanden. Die 
Miederländer erklärten fi für frey und vertrieben die Eaiferl. Truppen 
aus allen Provinzen, fo daß nur noch Lu xem burg in des Kaifers Ger 
walt blieb. J. zeigte fih zur Nachgiedigkeit bereit, aber die Empörer 
wiefen jeden Vorſchlag trogig von ſich. Der Krieg gegen die Pforte 
wurde ebenfalls den 10. Febr. 1788 erklärt und führte zu Eeinen fo gläns 
jenden Refultaten, ald man nad den großen Rüftungen und der perfün« 
lihen Gegenwart des Kaifers mit feinem: geliebten-Neffen, dem Erzber- 
sog Franz, bey dem Heere hätte erwarten follen. Die Heere der Rufs 
fen und Ofterreicher follten vom ſchwarzen bis zum adriatifhen Meere 
eine ununterbrocdhene Kette bilden, deren Verbindungsglied in der tür— 
kiſchen Feſtung Chocz im ſich befände. Lacy’s Rath zu einem MBertheis 
digungskriege gewann unglücklicher Weife in der Stimmung des fonft fo 
rafchen Kaifers das Übergewicht; Loudon, welder zu einem Kampfe 
gegen die Türken unftreitig die größten Anlagen hatte, blieb anfangs unbe- 
ihaftigt. Dadurch wurde das £aiferliche Heer, dem Eein früheres an Geiſt 
und Kraft fich vergleichen ließ, in den ungefunden Gegenden bey Sem= 
fin durch Lagerfeuchen angegriffen und balb aufgerieben. Das ge— 
ſchwaͤchte Hauptbeer zog fih nah Qugos zurück und der Feldzug war 
im Ganzen mißlungen, obwohl Prinz Sriedrid Joſias von Co— 
burg auf dem linken Flügel die Feſtung Choczim erftürmt und einen 
Theil der Moldau bezwungen hatte. Der Kaifer felbft Fam, erſchöpft 
und niedergebeugt durch das Unglüd feiner Heere, im October 1788 
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mit Lach krank in Wien an. Yun mahnte die Noth an foudon, deran 
HadiPs Statt den Oberbefebl des Eaiferlichen Heeres übernahm und 
welcher fogleich ganz andere Mafiregeln ergriff, und die Offenfive wählte. 
Schon den 10. Sept. 1789 Morgens ftand das Heer durd veritärkte. 
Mörfhe auf türkifhem Boden, Loudon lief Belgrad einfcliefien, 
die Vorftädte mit Sturm nehmen, und am 9. October capitufirte diefer 
überaus wichtige Platz. Am 12. Oct. ritt der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Klebec mit diefer erfreulihen Kunde in Wien ein. Die allgemeire 
freude war um fo größer, da der Kaifer bereitd wieder in fo weit ber 
geftellt war, daß er am 14. mit dem gefammten Hofftaat dem überaus 
glänzenden Te Deum bey St. Stephan beywohnen fonnte. Seit 
longen Jahren verſenkte Eeine Nachricht Wien in: folhe Trunkenheit 
ver Freude, wie die von Belgrad's Fall. Freymwillig, unverabreder 
war die ganze Stadt vlößlich aufs reichite beleuchtet und viele Häuſer 
herrlich verziert. Zugleich waren auch Nachrichten von den Siegen E o« 
burg's und Suwarow's über die Türken, denen fpäter die Ein« 
nahme von Kaffy und Buchareſt folgten, eingelaufen, doch führte 
Rußland den Krieg nur mit halbem Eifer, und die Unruhen in den 
Niederlanden dauerten fort. Bald erwachte auch die Eiferfuht Frie d— 
ih Wilhelm’sII. von Preußen (Friedrich II. war bereits 1786 
geitorben), er fah mit Verdruß die innige Verbindung der beyden Kai— 
ferhöfe, garantirte den 31. Jän. 3790 der Pforte die Integrität ihrer 
Etaaten und begünitigte offenbar den Aufruhr der Niederländer, fo 
deß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen Ofterreich und Preußen als une 
termeidlich vorauszufeben war. Die Gefundheit des Kaifers ſchwächte 
hy indeß mit jedem Tage. Zwar batte er fih im Laufe ded Sommers 
1789 fo ziemlich erholt, allein Anfangs December bekam er einen hefti— 
gen Rückfall, er wurde aufierorbentlih mager, und fah fi fait gar 
niht mehr ähnlich. Die Unheilbarkeit ſeines UÜbels war entfchieden, fo 
wie um dad neue Jahr 1790 die Naͤhe feines Endes. Er nahm die Nach— 
riht davon mit Mutb und voller Ergebung auf. Unermüdet fuhr er fort 
zu forgen und zu arbeiten. eine legten Tage bezeichnete er durch die 
feyerliche Zurücknahme mehrerer feiner Neuerungen, bie er, durch bittere 
Erfahrung belehrt, nun felbit theild als zu frühzeitig, theils als zu un- 
vollftändig betrachtete. Am 28. Yan. 1790 verhieß er den Ungarn den 
gefetmäßigen Landtag, die Krönung, dad Inauguraldiplom und fekte 
die öffentliche Verwaltung in Staats - und Nechtsfachen wieder in den 
Etand feines Negierungsantrittes zurück. Den 13. Febr. verlangte er 
dad heil. Abendmahl und ging dem Burgpfarrer, als er im feyerlichen 
Zuge am, es ihm zu reichen, fo ſchwach er war, in Uniform Bis an 
die Thür entgegen. Am 15. früh empfing er die lekte Ohlung. Der un— 
erwartete Todesfall der Erzherzoginn Eliſabeth, ſeit 1788 die Ge— 
mahlinn feines geliebten Neffen Fran z, ben 18. Febr. 1790, war das 
empfindlichfte feiner leßtenLeiten, er ordnete dieleichenanitalten für ſie noch 
felbit an, und befahl damit zu,eilen, damit für feine Leiche Pla würbe. 
Denfelben Tag wurde die heilige Neichdfrene Ungarns ven Wien nad 
Ungarn abgeführt. X. batte feinen Bruder und Rachfolger Leopold 
as Florenz am fein Cterbebett berufen, da aber die Hoffnung 
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ſchwand, deſſen Ankunft zu erleben, ſtellte er die Miniſterconferenz 
wieder her, und übertrug die Unterſchrift ſeinem Neffen Franz. Zu 

Mitgliedern derſelben ernannte der Kaiſer Kaunitz, Starhem— 

berg, Roſenberg und Lacy. Den letzten Tag ſeines Lebens, den 

19. Febr., opferte er noch der Freundſchaft: er nahm Abſchied ron Lacy 

und Roſenberg, von der Armee durch den Hofkriegs-Präſidenten 

Grafen Hadik, und von dem Zirkel der Wiener Damen, den er gewöhnlich 
mit Lacy und Roſenberg beſuchte, durch einen Brief voll Innig— 

Eeit und Größe an die Zuritinn von Liechtenſt ein. Den Fürften von 
Kaunitz verficherte er feiner höchſten Achtung und feines Dankes, und 
empfahl ihm fein Vaterland in diefen bedrangten Zeiten. Die arbeitenden 
Secretäre blieben den ganzen Tag über bey ibm bis um 10 Uhr Nachts. 
Schon um die Mittagszeit hatte der Kaifer eine Anwandlung von Otnz 
macht, er ergriff aber fein Riechfläſchchen und ermunterte ſich wieder. Um 
10 Uhr entließ er die Secretäre und legte fih zu Bette, nur ein Kammer— 
lafey durfte andemfelben wachen, in einem Nebenzimmer aber ruhten die 
Eaiferl. Leibärzte Störk und Brambiila, und ein vor wenigen 
Tagen zum Beichtvater ernannter Geiftliche des Auguftiner: Ordens. Der 
Kaifer fing an zu fhlummern, jedoch unterbrochen, unruhig und mit 
baldem Bewußtfeyn von den Niederlanden, von Ungarn und Tyrol, 
von den Türken und Preußen phantafirend, dann ermunterte er fich 
wieder zum bellen Bewußtſeyn, ſprach einige Worte Eräftig und be: 
ſtimmt, fiel wieder in träumende Erfhöpfung und ruhte dann fanfr. 
Morgens den 20. Febr. um 5 Uhr wurde er vollkommen wach, fühlte ſich 
jedoch fehrübel. Er verlangte Suppe, man bradte fie und lief zugleich 
die Arzte in das Zimmer treten, Störk fühlte dem Kaifer den Puls 
- und fand beynahe feinen mehr. Obne dem Monaichen diejen bedenkliden 
Umftand zu entdecken, fagte er bloß, daf der Beichtrater im Vorzimmer 
fey, wenn ihn der Kaifer etwa fpreden wolle. J. verftand den Win E 
und ließ den Auguitiner rufen, der ihm aus einem Erbauungsbude 
vorlad. Noch wollte er von der gebraten Suppe erwas nehnien, ver: 
mochte ed aber nicht mehr. Er ſank zurüd, hatte-etwa 5 Minuten lang 
-Zudungen, und um halb 6 Uhr Morgens war er verjhieden. Jetzt las 
gen zu gleicher Zeit zwey Leichen des erhabenen Kaiferhaufes auf der 
Bahre, Joſeph, der vegierendeMonardy, und Eliſabeth, die Ge— 
mahlinn ſeines Neffen und nunmehrigen Kronprinzen. Der Kaiſer hatte 
verbothen, ſowohl feinen, als auch den Leichnam dieſer zu öffnen, mit 
dem Beyſatz: Seine Krankheit ſey zu ſichtbar geweſen, man werde alſo 
durch die Offnung des Leichnams nichts weiter lernen. Am 22. wurde 
er in Feldmarſchalls-Uniform in der Hofburgcapelle öffentlich ausgeſetzt 
und noch denfelben Tag um 7 Uhr Abends aus der Burg zu den Kapu— 
zinern auf dem neuen Markt geführt und in der Eaiferl. Gruft mit den 
gewöhnlichen Ceremonien feyerlih bepgefegt. Sein Tejtament war ein 
redender Zug feines einfahen und großen Charakters. Es beitand nur 
aus 6 Zeilen und enthielt nichtd anders, als daß er feinen Bruder Leo— 
pold zum Univerfal = Erben erkläre. Das Codicill enthielt die Ver— 
fügung, daß feine Secretäre und diejenigen Hofleute, welde unmit— 
telbar feine Perfon umgeben hatten, lebenslänglich ihren ganzen Gehalt 
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wiehen follten. — Wenn ed nach dem Ausſpruche eines geiftreichen Be: 
khrten außerordentlich ſchwierig ift, die Sefinnungen und Thaten eines 
io auferordentlihen Monarchen, wie 3. war, richtig zu beurtbeilen, 
da man fich zu diefem Zwecke nothwendig ganz in 3.’8 Zeit, feine Lage 
und Umgebung, in feine Anſichten und Eigenthümlickeiten, ja ınit 
nem Worte ganz in ihn felbit verſetzen müßte, fo bleibt doc fo viel 
zewiß, daß Einheit des Staates von Innen und nad Außen das Stre— 
ben und der Schlußſtein feiner großen öffentliden Laufbahn, ja der 
Zweck feines ganzen Lebens war. Jede feiner Handlungen trug, wie 
kin Siegelring und jeine Münzen, das Gepräge feines bedeufungsvollen 
Behlſpruches: Virtute et exemplo (durch kräftigen Muth und Beyfpiel). 
Er leuchtete vor und trieb an, und fcheute nichts, wo das Gute winkte. 
& fann von keinem Gliede des Staates gejagt werden, daß es je für fich 
ifbit fo viel gearbeirer und fo wenig genoifen habe, als diefer Kaifer für 
ven Staat und von dem Staate. Darum war erfo großmüthig mit feinem 
Privatgur und fo hausbalterifch mit vem Staatsvermögen, darum achtete er 
Vergehungen gegen ferne Perfon für gering und glaubte gegen Vergehun— 
gen gegen den Staat nicht ftrenge genug feyn zu können, darum bemafi er 
tie Zurechnung minder nad dem böfen Vorſatz, und nach den mildern» 
ven Umständen, ald nad dem Schaden, der für das Allgemeine ent: 
fand, oder aud nur hätte entftehen konnen. &o war er, fo ftarb er, 
fowird er leben für alle künftigen Zeiten. Ein Dentmahl hat es ver» 
tindigt, wie Sranz I. feinen großen Obeim ehrte, ein Denkmahl, 
das den, der es errichtete, ber nun auch bereits zu ihm und feinen Bäs 
sem verſammelt iſt, nicht weniger als denjenigen ehrt, dem es errichtet 
wurde, und das richt nur des Blutes, ſondern auch des Sinnes erha— 
bene Verwandtſchaft aller Welt vor Augen stellte. — Schlüßlich noch 
einiges von des unfterblichen Kaiſers Außerlichfeiten, die wohl ſtets an 
ausgezeichneten Perfonen interejfant erfcheinen und nicht felten im inni= 
gen Zufammenbange mit ihrer Characteriftif ftehen. — J. war von 
mittlerer Größe, ſehr gut gebaut, ftark und Eraftig, urfprünglich in 
ippiger Gefuntheitsfülle. Seine Haare waren lichtbraun, die Nafe 
groß und gebogen, nah Habsburg’fher Art, dieAugen feurig blau umd 
dech voll fanften Schmelzes, fo daf ihre Farbe den Wienern noch heut 
iu Tage ald KRaiferaugenblau im Gedächtniß ift. In fpätern Jah— 
sen verlor er feine friſche Gefichtsfarbe, fie wurde rothbraun und felbft 
die Züge feines Angefichts entflellten fih nah und nad durch die über: 
mifigen Befchwerlichkeiten des Körpers und durch die zunehmenden Leis 
ven der Seele. In jeinem Anzuge war 9. immer fehr einfach, aber 
nett und veinlich. Als Knabe trug er, wie bereits erwähnt, ausfchlief: 
id ungarifhe Kleidung, — als Jüngling das Coſtume feines Huſaren⸗ 
tegimented oder, noch öfter beutfhe als Mann ausfchliefend deutfcye 
Kleidung , entweder die weiße Uniform feines Fufelierregimentes mit 
mmpadourrotben Auffclägen, oder, now öfter, die grüne mit rothen 
Auffhlägen feiner Chevaulegers , bey feyerlihen Antäffen aber bie 
Feltmarihafleuniform mit allen Orden. Zu Haufe oder auf Reifen be- 
diente er ſich eines fchlichten braunen oder blauen Frades, nah Te: 
ſhaffenheit der Jahreszeit auch eines dunkeln Überrocks, ftetd aber trug 
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er Stiefeln und Sporen, eine Srifur, zwey ungefünftelte Seitenloders 
und ein Fur; abgefhnittenes Toupet. Die Perüde, die er feit 1783 
trug, um rheumatifchen Kopfübeln zu fteuern, benahm ihm nicht wenig 
von der ihm eigenen Grazie. — Beine Stimme war hell und durch⸗ 
dringend, er ſprach meiſt haſtig und laut, und wenn er ſich ereiferte, 
was nicht felten geſchah, mit ftarrem glühenden Auge und beraufgezo- 
gener Oberlippe, fo daß man die Zähne fab. Außer der Muftk und der 
Schaubühne waren nur Reifen Erholung und Vergnügen für ihn. Je— 
den Morgen ging, ritt oder fuhr er einige Stunden fpazieren, Abends 
befuchte er das-Theater oder den erwähnten Damenzirkel. Die Reiger⸗ 
baize und Jagd trieb er bis in die legten Jahre mit Leidenfhaft; zwey 
Mahl Fam er in die augenſcheinlichſte Gefahr, von verfolgten Hirſchen 
gefpießt zu werden, die fi gegen ihn und fein Pferd ſetzten. Bis im 
das Jahr feines Todes fchlief er bloß auf Strohbetten, wo man ibn nur 
mit Mühe dazu brachte, ſich einer Matrage zu ‚bedienen. Um 5 Ubr im 
Sommer, vor 6 Uhr im Winter ftand er auf, zwiſchen I1 und 12 Uhr 
ing er zu Bette, fein Tag verfloß unter Arbeit ohne Unterlaf, die 
Safel — kaum eine Stunde. — So lebte J. einfach, anſpruchlos, 
Barden, Wachen und äußern Prunk entfernte er, fo viel als mit feiner 
hohen Stellung verträgli war. Aniebeugungen verboth er, als welche 
nur vor Gott ziemten. Er bedurfte Feiner umbüllenden und verhüllenden 
Rauchwolke. Keine Vergleihung mit den größten Männern vor feiner 
Zeit brauchte I. zu ſcheuen, indeſſen braudt 3.6 Gefchichtfchreiber (nach 
ob. v. Müllers gewichtigen Worten) Niemanden gegen ihn her- 
unterzufeßen, Niemanden gegen ihn zu beneiden — nit Cäfar war 
er, niht Alerander, nit Zrajan und nicht Marc-Aurel, er 
war Ofterreihs Joſeph, an dem die Natur jeigen wollte, daß ſolche 
Männer bervorzubringen fie jeßt nicht minder gewaltig ift, als je im 
hohen Alterthume. Selbſt darin gilt von 3., was derfelbe große Mann 
von dem großen Friedrich gefagt bat: Er war fo groß, daß 
man durchaus frey von ibm reden kann. u 
Joſeph (Ant.Tob.,) kaif. Prinz und Erzherzog von Öfterreich, Fön. 
Prinz von Ungarn und Böhmen; Ritter des goldenen Vließes, Grof- 
kreuz des Eon. ungar. ©t. Stephan-Ordens, Inhaber des goldenen Civil: 
Ehrenkreuzes und Großkreuz des Eaif. brafil. Ordens vom füdlichen Kreuze, 
Palatin, Eönigl. Statthalter und General » Capyitän des Königreichs 
lIngarn, Comes et Judex Jazygum et Cumanorum, Ef. General: 
Feldmarfhall, Inhaber des Hufaren-Negim. Nr. 2 und des Palatinals 
Huſaren-Regim. Nr. 12, oberfter und immerwährender Obergefvan der 
vereinigten Geſpanſchaften Peſth, Pilis und Soltb, Präfident der Fön. 
ungar. Statthalterey und der Geptemiral « Gerichtstafel ac. ; ift 
eboren zu Florenz den 9. Mär; 1776, fechster Sohn des Kaiſers 
eopold II. (damahls Großherzog von Toscana), mit Maria Qu» 
dDovica, gebornen Infantinn von Spanien. eine äufierft forgfäl- 
tige Erziehung fand unter den Augen feiner erhabenen Altern Statt. 
Mit großer Vorliebe ftudirte der Prinz die militärifchen und dinfomatir 
fhen Wiſſenſchaften, in welchen Fächern er ſchon vielmahls erfreuliche 
Proben feiner erlangten Kenntniffe ablegte. Mach dem Tode des Pala- 
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tins von Ungarn, Erzherzog Leopold, verlieh ihm fein Bruder, 
Safer Franz, diefen hohen und wichtigen Poften, auf welchem ſich 
Erzberzog I. durch eine Reihe von 40 Jahren die Liebe der Ungarn und 
ts allgemeine Zutrauen im hohen Grade erwarb. Miele wohlthätige 
und zweckmaͤßige Einrihtungen, Lehr: und Humamitätsanftalten haben 
tiefem Prinzen ihre Entitebung zu verdanten, Künfte und Wiſſenſchaf— 
in fih feiner bejonderen Beglinitigung und Würdigung zu erfreuen. 
Nuſterhaft war fein Benehmen fowohl in den verbangnifvollen Kriegs» 
ihren 1805 und 1809, wo er ſich auch ald geſchickter Feldherr zeigte, 


sie auch bey der gefahrvollen Zeit der Cholera 1831, mo er durch Feſtig 


tat und EHuges Benehmen viele Unfälle. verhütheter ‚Bey der Ihronbe: 
keigung des Kaifers Ferdinand I. wurde der Erzherzog durd ein rüh— 
rendes Handfchreiben von diefem Monarchen in feiner hoben Würde ber 
filigt. Er vermählte fih zum erſten Mahle den 30. Oct. 1799 mit 
Ilerandrina Pawlomna, Tochter des ruſſiſchen Kaiſers Paul I. 
ae. 1783, geſt. 1801); zum zweyten Mahle den 30. Auguft 1815 
mt Hermine, Tochter des Herzogs Victor Carl Friedrid von 
Indalt- Bernburg: Schaumburg (geb. 1797 ,: geit. 1817); zum dritten 
Vehle den 24. Auguft 1819 mie Maria Dorothea, Tochter des 
hetzogs Lud w. Friedr. Alerander von Würtemberg (geb. 1797). 
dis Kind erfter Ede, AlerandrinaPamwlowna, geb. den 8. Marz 
1601, ftarb, gleich nady der Geburt; die Kinder der zweyten nnd dritten 
be ſ. unter dem Artikel: Erzberzoge und Erzhexzoginnen 
von Diterreid. ae ee 
EEbearademte⸗ ſ. Mediciniſch-chirurgiſche Joſepho⸗ 
tademie. vos Er, 
 Jafepbftadt, böhm. feit 1780 angelegte Feſtung und Stade 
m foniggräger Kreife, liegt an der Elbe, beſteht nur aus 46 wi 2 
&tod bdohen Häufern mit 1,800 Einw. und ift fehr regelmäßig gebaut, 
nt 4 Thoren, 4 Hauptitrafen und mehreren Nebengaiten, die fämmtlich 
et Auaderfteinen gepflaftert find. Die Feſtung erhebt ſich auf einer, 
haften Anhöhe in einer weiten Ebene; man fieht aber nur rothe Dächer 
Sr die Feſtungswerke emporragen. Im Innern ift ein Regiments: 
Inaden-Erziehungshaus und ein Militärfpital. 

Jofepbftädter Theater, E. E. priv., in Wien. Das erfte, 
uf demſelben Plage geftandene Schaufpielhaus wurde von dem Schays 
heldirector Carl Mayer 1788 erbaut, und den 24.. Oct. desfelben, 
Rhres eröffnet. Das Perfonal fo wie die Darftellungen, legtere ger 
hnlich Ritterſtücke mit allen ihren Abfurdidäten,. erhoben ſich in einem 
zittaum von 30 Jahren nicht fehr über die Mittelmäßigkeit, obſchon 
"ee Bühne auch tie Pflanzſchule einiger eminenter Talente, fo z. U; 
Kıimunds, Neubrud’su. f. mw. war. 1822. wurde das alte Ge— 
ade medergeriffen und auf demfelben Plaße ein ganz neues, zwar 
dleines, aber äußerft geſchmackvolies Schaufvielhaus durchs den ruhm- 
“ötbefannten Architekten Kornhäuſel aufgeführt, der verdienituolle 
ztiedrich Hensler ‚übernahm die Divection und feine Geſellſchaft 
freute das Publicum durch manchergelungene Leiſtung, felbft aud im 
Dernfache. dach dem Tode dieſes wackern Directors wurde die Unter— 

Oefterr, Nat. Encnft. Bd, III. 





3 


- 


98 Joß. — Irrenbäufer. 


nehmung eine Zeit lang auf Rechnung feiner Erben, in Verbindung mit 
Earl, Director des Theaters an der Wien, fortgefebt; dad Schaue 
fvielhaus blieb dann einige Zeit verfchloffen, bis es 1832 der bisherige 
Director des Gräger Theaterd Stög er wieder eröffnete und fih mit 
feiner wacern Operngefellfehaft, mworunter befonders ein Por, Dem— 
mer u.f. w., dann eine Kratfy, Dielen, Segatta u. f. w. 
auszuzeichnen waren, die Gunft des Publicums im hoben Grade er- 
warb. Weniger glücte der Verſuch, Ecaufpiele auf diefer Bühne ein 
zuführen. 1834 übernahm Stöger die Direction des Prager Xheaters 
und bie bekannte Directrice Hoch bezog mit ihrer Gefellfhaft das J. T. 
©egenwärtig ift die Direction in Privathänden. 

Joß (IJaf36), ungar. Marktfleden im Abaujvärer Comitat, am 
Fluſſe Boldka, mit 1,600 Einw.; merkwürdig wegen der Prämonftras 
tenferabtey mit einer 94 Schritt langen, reich mit Marmor und Alaba— 
fter verzierten Kirche, die zu den fhönften in Ungarn gehört und deren 
Thürme mit reicher Vergoldung prangen. Es befindet ſich in diefer Abtey 
eine anfehnliche Bibliothek und Urkundenfammlung, und dabey ein gros 
fer Thier- und Biergarten mit Orangerie. Unter den Einwohnern des 
Marktfledens find mehrere Zifhmenmader und Töpfer, und in der Nähe 
find Eifengruben mit einem Hocofen, und Marmorbrühe, in denen 
Öteinmebarbeiten verfertiget werden. 

Ipoly, f. Bipel. - 
Ipoly⸗Gyarmath, f. Balafla-Gyarmatb. 

Ipoly-Sagh, ungar. Marktfleden im Honther Comitat, am 
Einfluß der Krupina in die Eivel, über welde eine fteinerne Brücfe 
führt, in fehr fruchtbarer Gegend, mit einer Propftey des Bifchofs von 
Meufoh! und einer Papiermühle. Hier werden die Honther Comitats⸗ 
verfammfungen gehalten. , 

Ips (Vbbo), niederöfterr. Städtchen von 196 Häuf. u. 1,950 Einw. 
im V. O. W. W., am Einfluffe der Ips in die Donau, ſchon zu Carl’ 
bes Großen Zeiten bekannt, mit alten Ringmauern und Ihürmen, 
einer kathol. Pfarre und einem anfehnlich gebauten k. E. Siechenhauſe. 
Die biefige fogenannte freye Burg JIps, jebt eine landtäflide Privat« 
befigung, war ehemahls eine Habsburg'ſche Veſte. 

Ips (Mbbe), Fluf in Niederöfterreich, entfpringt am weftlichen Ufer 
des Difchers, durdfliefit bis Gröllendorfein rauhes Bergthal, und 
ergießt fi unter dem Städtchen Ips ganz in der Ebene in mehreren 
Mündungen in die Donau. 

Ipſitz, niederöfterr. Marktflecken im V.O.W. W., mit2,000 Einw., 
ift einer von den 19 Orten, weldyen Kaifer Ferdinand L am19. Febr. 
1557 das befondere Privilegium zur Fabrikation und zum Verſchleiß 
des Innernbergiſchen Eiſens an der fteyermärkifchen Gränze ertheilte. - 
Die Belhäftigung und der Hauptnahrungszweig der en von 9. 
befteht darin; 63 anfäffige Schmiede verarbeiten jährlich bey 9,000 Er. 
Eifen und 700 Etr. Stahl. 

Irrenbäufer. Seit der Regierung Joſeph's II. wurde für 
diefen wichtigen Zweig ber Humanitäts : Anftalten Vieles geleiftet, die 
Verbeſſerung und zweckmäßigere Einrichtung derfelben hat durch die 
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Sorgfalt des Kaiſers Franz große Fortſchritte gemacht. Irren⸗Anſtal⸗ 
ten beſtehen in den meiſten Hauptſtädten und in mehreren größern 
Städten des öſterr. Kaiſerſtaates. Die wichtigſte derſelben iſt: Die 
bak. Irren-Heilanſtalt in Wien, oder der ſogenannte Narren: 
thurm, leider ein unzweckmäßiges, obne Noth in fo bizarrer Form 
errihteted Gebäude. Es ift ganz rund, hat 5 Stockwerke in der Hobe 
und in jedem bderfelben 28 Zimmer. Die unteren Tracte dienen für | 
meige Irre, die auch dafelbft unter Aufficht frey berumgehen; in den 
bern Stockwerken werden. unbeilbare und unrubige Kranke verwahrt. 
Die Auffeher wohnen-in einem Eleinen Mittelgebaude, 1796 wurde 
bier durch Verwendung des Hofrathes Frank die wichtige Verbeſſerung 
gemacht, daß um das Gebäude ein Garten angelegt wurde, in weldem 
Ruhige und Genefende frifche Luft fhöpfen können. Die Aufnahme ın 
dieſes Haus gefchieht nach der nähmlichen Elaffification, wie im allgemei« 
wen Krankenhauſe, unter deſſen Direction auch diefe Anftalt ſteht. Es 
ind in deınfelben 3 Arzte, 2 Wundärzte mit 2 hirurgifchen Practifanten 
angeitellt und 509 Betten vorräthig. Der mittlere Stand der Kranken 
keträgt bis 300, wovon jedoch ein Theil im fogenannten Lazarethe, ber 
eigentlichen Meilanftalt, in der Währingergaife, einem bey weitem zweck⸗ 
mißigeren Gebäude mit einem Garten, behandelt wird. Fremde, wenn fie 
hie Anftalt befehen wollen, müſſen einen eigenen Erlaubniffchein von 
dem Ober» Director des Kranfenhaufes haben. In Gräb, Prag, 
Mailand, Laibah, Klagenfurt, Trieft, Brünn u. f. w. 
find ebenfalls Srren-Anftalten, welche mit den Krankenhäufern vereinigt 
ind; in andern Städten gehören fie unter die Rubrik der Lazarethe. 
Zu Hallin Tyrol, iſt eine für fich beftehende Provinzial-Irren-Anſtalt. 
Das Irrenhaus zu Tyrnau wurde als das erite im Königreiche Ungarn 
1824 errichtet. Jenes zu Gräß erhielt 1824 die Beitimmung, daß 
le armen Wahnfinnigen aus der Stadt und vom Lande aufgenommen 
und auf Staatskoſten verpflegt werden follen. Zu diefem Zwecke wurde 
das dazu beitimmte Gebäude beträchtlich vergrößert. S. auch Gör— 
gend Privat-Heilanftalt für Gemüthskranke. 

hl, Markt und Badeort, der Hauptort des öfterr. an romantifchen 
darthien ſo reichen Salzkammergutes im Traunkreiſe Oberöſterreichs, 
liegt in einem angenehmen Thale an beyden Ufern der Traun, in welche 
ſih hier der Iſchlbach ergießt. Urkundlich erfcheint 3. zuerft 1192, in 
welchem Jahre Herzog Leo vold VII.aus dem Haufe Babenberg das 
Kofter Garften bey Steyer mit einer jährlihen Gabe von 62 Fuder 
Salz aus den Salinen von 3. befchenkte, Bereits um biefe Zeit er- 
Heine 3. ſchon als ein beteutendes Dorf, 1392 ward es vom Herzoge 
Albrecht III. zum Markte erhoben, Kaifer Marimilian. verlien 
hm 1514 ein eigenes Waven. 1562 ward der Salzberg entdedt, -1563 
aufgefhloffen, 1571 das Sudweſen dafelbft eingeführt. Eine der wich: 
töten und folgereichiten Begebenheiten für 3. aber ift die Einführung 
des Soolenbades, welches 1822 durch den Arzt und k. k. Hofrath, Dr. 

ierer, in Verbindung mit dem verdienftvollen Salinen-Phyſicus, 

r. Götz, gegründet und den 20. May 1825 eröffnet wurde. Die 
deilfame Wirkung diefes Bades hat fich feitdem bey — Krankhei⸗ 
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ten, deren Weſen mit den Beſtandtheilen der Soole in heilwirkender 
Beziehung ſtehen, auf das zweckmäßigſte erprobt, beſonders aber bey 
Skropheln, Flechten, chroniſchen Rheumatismen, Gicht, Hämorrhoi— 
den, Leberleiden, überhaupt Anſchoppungen und Verhärtungen im Un— 
terleibe, dann auch hauptſächlich bey Nervenleiden, als z. B. chroniſchem 
Kopfſchmerz, Hypochondrie, Hyſterie, Krämpfen, Convulſionen, Fall⸗ 
ſucht u. ſ. w. Gleich an Wirkſamkeit ſtehen die muriatiſchen Dunſibä— 
der mit den Soolenbädern, entweder für ſich allein, oder ſie ſind, gleich— 
zeitig mit dieſen angewendet, in vielen Krankheiten ein die Wirkung des 
Soolenbades kräftig unterſtützendes Heilmittel, z. Bebey Aſthma, dro: 
niſchem Catharr, ſchleimiger Lungenſucht, Contracturen, chroniſchen 
Hautausſchlägen u. ſ. w. Die Soolen- und Dampfbade-Anſtalt erhält 
überdieß durch Doude:, Sprit:, Schlamm-, muriatiſche Schwefel: und 
Einathmungsbäder, dann durch den Gebrauch der hier trefflich erzeugten 
Molken die größte Ausdehnung. Die Soolenleitung zieht ſich längs 
der Straße von Hallftadt bis Ebenfee for und die Soole (aud 
Sulz genannt) entſteht auf folgende Weife: Eobald das Wajfer, wel: 
ches in die Wehren des Saljberges eingeleitet wird, binlänglich gefättigt, 
d.i. fo reich an Salztheilen iſt, daß es fubwürdig befunden wird, fo laßt 
man es noch einige Tage in der Wehre, damit es dort die gröbern.Xhon:, 
Gyps: und Kalktheile durch Ruhe abfeken und fodann gereinigt in die 
Sudhäuſer abgegeben werden kann. Diefes mit Ealjtheilen gejchwän- 
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gen in die Sudhäuſer und ſonach in die Bade-Anſtalt geſchieht in an ein- 
ander gelegten Röhren von ‚Fichten: oder Birkenbol;, mit Eifenringen 
befhlagen. In dem Pfannhaufe zu 3. befinden ſich die, großen Sud— 
yfannen und über denfelben die Dunſtbäder in eigenen Gabineten, auch 
wurden in der neueiten Zeit hier Gahrungs- und Wellenſchlagbäder eine 
gerichtet. Das eigentlihe, neue Badehaus, ein vecht artiges, niedli— 
ches Gebäude, wurde 1831 dur den Arditeften Lößl erbaut und if 
das Eigentum eines Sfchler Bürger. Rings um das Gebäude führt 
eine Colonnade, in der Mitte ift ein fhönes Foyer, rechfs find die Da: 
men, links die Männerbäder in 20 gut eingerichteten Gabineten. Der 
Markt 3. zähle 1922 Einwohner in 253 Käufern. Seitdem 3. Bader 
ort geworden ift, und mit. jedem Sabre ſich der Beſuch von Curgaften 
—mehrt, jind auch bier mehrere Einrichtungen und Etablifjements entitans 
den, welche für die Bequemlichkeit und das Vergnügen der Curgäſte 
nicht8 zu wünſchen übrig laffen. &o wurde bier 1827 ein ziemlich gro: 
ßes Theater erbaut, neue gefhmacvolle Käufer enıftanden und um J. 
wurden in der fhon an ſich außerft angenehmen und romantifchen Umges 
gend mehrere fehr gewählte Anlagen gemadt, es entftanden Tempel, 
Sitze, Fernſichten u. f. w., die, mit zum Iheil ziemlich abentheuerlicen 
Benennungen, z. B. Elifensrube, Magyarenbant, Dolca's Abendſitz 
u. ſ. w., doch ſo gewählte und anziebende Puncte bilden, daß ihr Be— 
ſuch allein ein Paar Tage des Aufenthaltes in J. angenehm auszufüllen 
im Stande tft. Im Orte ſelbſt find gegenwärtig ſchon 340 Zimmer und 
über 60 Kammern zur Disvofition für Vadegäfte eingerichtet und ihre 
Zahl mehrt ſich mit jedem Jahre. Die Proife der Wohnungen, fo wie 
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auch der Bäder, jind, mit Rückſicht auf einen fo befuchten Badeort, 
noh immer mäßig. Außer den BaderAnftalten befigt $. noch an aus: 
gezeihneten Gebäuden: Die Kirche mit ihrem fchlanken, fpigen und hoch— 
aufteigenden Ihurm,, dad bereitd erwähnte Theater, das Schloß des 
£ E Staats: und Conferenzminifters, Grafen von Kolowrat, mit 
einer außerft reizenden und gefhmackvollen Gartenanlage, das neue 
Yorthbaus, das Maus ded Kammergutsdarzte Dr. Götz, mit einem dar⸗ 
anſtoßenden Garten, welcher dem Publicum geöffnet ift, das Haus des 
Salzfertigers 5. Seeauer am Traunguai, die fogenannte Plaffelmübhle. 
In der Nähe J.'s find dieanziehenditen Promenaden: Der Calvarienberg 
mit einer entzücdenden Ausjiht und Shmolmauers Garten mit 
nahtoollen Anlagen und einer ebenfalls herrlichen Ausſicht, endlich der 
fogenännte Prarer mit der Schiehitärte und angenehmen Spaziergängen. 
Heben Genuß gewähren vorzüglich die weiteren Ausflüge von 3., be: 
jonderd für rüflige Zußgänger , da ed Faum einen Punct in 9. gibt, 
von welchem aus man nicht in irgend eine durch romantische Schönheit aus: 
gezeichnete Gegend gelangte. Die lohnenditen derartigen Ausflüge find, 
nur Eur; angedeutet, auf den Salzberg, nah St. Wolfgang, an 
den Atterfee, nach Hallftadt, in das Sofauthal, nah Auffee in 
Steyermark, zur Chorinsky-Klauſe, auf die Ziemiger Alpenpar- 
Die, auf dad Kattergebirge, auf die Kothalpe und den Brachberg, auf 
die Rettenbachalbe, nah Gmunden, an den Traunfee u, f. w. — Na— 
detes, ſowohl über die Details diefer lohnenden Ausflüge, als über 3. 
iherhaupt, finder man in den neuern Werken: Kleyle's Rüderinneruns 
gen, Wien 1814; Jenny's Handbud) für Reiſende, 2. Aufl. 1834, eb. ; 
Ihl und feine Soolen-Bäder, eb. 1826; Krickel's Fußreiſe durch den 
größten Theil der öſterr. Monarchie, eb. 18305 Steiners Neifege: 
führte durch die öſterr. Schweiz, 2. Aufl., Lin; 1832, und endlich 
Beidmann’s Führer nah und um Iſcht, Wien 1834. 
Ienflamm, Jac. Friedr., Profeifor der Medicin zu Erlan: 
gen, war geboren zu Wien den 21. Sept. 1726. Er abfolvirte feine 
Studien in feiner Varerftadt; nach erlangter Doctorwürde blieb er län: 
gere Zeit als practifcher Arzt dafelbft und zeichnete fi) durch mehrere 
gückliche Euren aus, 1762 wurde er als Profeſſor nah Erlangen 
berufen, wo er Anatomie, Phyſiologie und andere Zweige der medicinis 
den Wiſſenſchaften mit Beyfall und vielem Erfolge lehrte. 1770 wurde 
3. fütſtl. Brandenburg-Culmbach'ſcher Hofrath und ftarb zu Erlangen 
den 23. Febr. 1793. Seine im Druck erſchienenen Werke find: Verſuch 
einiger pracrifhen Anmerkungen über die Nerven:c. Erlangen 1774. — 
Verſuch einiger pract. Anmerkungen über die Muskeln, eb. 1778. — Ver: 
ſuch einiger pract. Anmerkungen über die Knochen, eb. 1782. — Ver: 
ud einiger pract. Anmerkungen über die Eingeweide, eb. 1784. — De 
difkcili in observat. anat. epicrisi, eb. 1793. Außerdem überfette 3. 
auch mehrere Schriften aus fremden Sprachen und gab Blankard's 
exicon medic. neu heraus. 
Iſeo, lombard. Marktfleten am See gleiches Namens in der Pros 
u Brescia, ein alter finiterer Ort mit 2,000 Einw., welde Geis 
veneultur, eine Seidenzwirnmühle, Decken- und Tuchmacherey betreiben. 


102 Ifeofee. — Tftvanrıy.. 


Iſeoſee (Lago d’Iseo), &ee in der Provinz Brescia ber 
Lombardie, wird vom Oglio durdfloffen und umfchließe mehrere Infeln, 
iſt 3 Meilen lang und 3 Meile breit. 

Her, Fluß in Böhmen, entfpringt an der Gebirgsfette, der Iſer⸗ 
kamm genannt, bildet die Granze Schleſiens und Boͤhmens und fallt 
ober Alt-Bunzlau in die Elbe, 

folani, Job. Ludw. Sector, Graf v., Sohn des Folgen: 
den, Eaif. Feldzeugmeiſter und General der Eroaten, wurde geboren 
1586. Er wählte früh den Mititärftand, focht 1602 gegen die Türken 
und gerieth in deren Gefangenſchaft, aus welder er ſich jedoch bald durch 
die Flucht rettete. 1620 wurde J. Oberſt eines Croatenregimentes, 
zeichnete ſich im dreyßigjährigen Kriege gegen Mannsfeld, dann in 
Pommern, bey Leipzig, 1632 bey Lügen fehr aus, und zeigte ſich ber 
fonders ald Meifter im Heinen Kriege. 1634 erhielt er die Würde eines 
Feldzeugmeiſters, und die Herrfchaften Aiha und Friedenſtein in 
Böhmen als ein Eaif. Geſchenk und wurde in den Grafenftand erhoben. 
1635 eroberte er Hohftädt und wohnte unter dem Erzherzoge Ferdi— 
nand der Schlacht bey Nördlingen bey, dann ftritt er unter Gallas 
in Burgund, 1637 in Heilen und endiich 1638 in Pommern. Mit 
einer Sendung nah Wien beauftragt, ftarb 3. dafelbft 1640. Sdil: 
fer bat ihn in feinem Wallenftein als einen tapfern Soldaten von 
etwas lockerem Lebenswandel und beguemer Lebensphilofophie ziemli 
haracteriftifch geichildert. 

Jfolani, Job. Matcus, Sreyb.v., kaif. Kriegsoberfter, aus 
Cypern ftammend, trat früh in Eaif. Dienfte, wo er fi 1596 gegen die 
Türken fehr auszeichnete, bey der Eroberung von Stuhlweißenburg 
geriet er jedoch in türkifhe Gefangenfchaft, worin er 1598 ftarb. 

Iſonzo, Fluß in Illyrien, entfpringt in den Zulifchen Alpen, auf 
der Weftfeite des Terglou, aus zwey Bächen, nimmt die Idria, Wip: 
vach u. f. w. auf, und ftrömt dem abdriatifhen Meere zu, nachdem er 
den ganzen Görzer Kreis in mehreren Krümmungen von Norden nad) 
Süden durdfloffen hat. In den untern Gegenden verliert der J. feinen, 
Nahmen und heißt hier Sooba. eine Mündung ind Meer (Bocca 
di Sdoba) bat er füblib von Monfalcone. i 

fraelitifch-türfifche Sandelsleute werden feit 1782 ın den 
Baif. öfterr. Staaten als türkiſche Unterthanen, gegen Protocollirung ih⸗ 
rer Firmen ben dem niederöſterr. Mercantil: und Wechfelgerichte, gedul⸗ 
det. Ihre Handelsartikel find gewöhnlich türkifche Natur: und Kunſt⸗ 
producte, mehrere derſelben haben auch Schreibſtuben und Niederlagen. 
In Wien ift ihr gewöhnlicher Aufenthalt die Gegend des alten Fleiſch⸗ 
marktes in der Stadt und die Vorſtadt Leopoldſtadt. 

Iſtrier (Iſtrianer) Kreis, ſ. Mitterburger Areis. 

Iſtvanffy, Nicol., Vicepalatin in Ungarn, berühmter ungar. 
Geſchcchtſchreiber, iſt ſowohi wegen feiner hohen Amter, die er mit Ruhm 
bekleidete, als auch wegen feines fehriftftellerifchen Talents merkwürdig. 
Er war 1538 unweit Fünfkirchen auf feinem väterlichen Gute Kis— 
Aazszonnfalva geboren. ein Vater war Paul J. Als bie 


Türken Fünfkirchen befetten, mußte er ſich ſchon als Knabe mit fei: 
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nen Altern flüchten, wo er im verfchiedenen Gegenden mit ihmen ver« 
weilte; endlid wurde 3. dem Erzbifchofevon Gran, Paulvon Varda 
anempfohlen, und ald diefer mit Tode abging, begab er ſich zu. dem 
Bifhofe von Erlau, Nicol. Olaͤh, welcher ihn mit feinem Neffen 
Georg nad Italien reifen lief. Nun ftudirte 3. zu Pabua und 
Bologna mit wißbegierigem Fleiße und verlegte fi) unter der Leitung 
feines Lehrers, des berühmten Sambucus, vorzüglich auf die gries 
chiſche und lateiniſche Philologie, und erwarb in diefen beyden Sprachen 
befondere ertigkeit. Bey feiner Rückkehr begab er fich abermahl zu 
feinem Wohlthäter Oläh, der jetzt Graner Erzbifchof war, 1562, und 
verfab bey diefem Secretärsitelle. Der Bifhof Oläh, der felbit ein Ges 
lehrter und Schriftſteller war, ſchätzte die Gelehrten, begreiflich alfo, 
dafi er diefen talentvollen Züngling äußerft lieb gewann, und nachmahls 
zu dem Eönigl. Secretariat beförderte, welches Amt er zum größten 
Wohlgefallen König; Marimilian bekleidete. Eben diefer König 
hatte ihn nad dem Tode des Joh. Liszt, in Anbetracht feiner befon« 
ders guten Fähigkeiten, zum Wicekanzler der ungarifchen Hofkanzley 
ernannt. J. fand 2 Jahre mit voller Thätigkeit diefer. hohen Bedien⸗ 
fung vor, und führte am Hofe die Geſchäfte des Waterlandes mit fo 
vieler Gewandtheit und einer fo geſchickten Feder, daf er naher zu weit 
anſebnlicheren Amtern erhoben wurde. Aber auch mit den Waffen fuchte 
J. feinem Könige zu nüßen. Seine erfte Übung in der Kriegskunft fand 
er 1556 unter den Befehlen des tanfern Helden Niclas Zriny, als 
aber diefer zu Szigeth den Heldentod ftarb, folgte J. andern ver⸗ 
fhiedenen Anführern, ald dem Niclas Pälffy, dem Franz Nas 
dasdy, Georg Zriny u.f.w. In den Schlachten bey Stuhl» 
weißenburg, Petrinia, Kanifa war er zugegen und batte 
fich ſtets wacer gehalten. Indeſſen gefiel $. das Getümmel der Waffen 
nie fo ausfhließend, daf er darüber dem Hange zur Schriftftellerey ents 
ſagt hätte; er kehrte vielmehr bald wieder zu den Mufen zurücd und 
fhrieb nun die pragmatifhe Kriegsgefhichte feiner Tage. 1582 ward 
I. mit Einftimmung der Stände zu der Würde eines Wicepalatind vom 
König Rudolph II. erboben, in weldher Würde er dur 27 Zabre 
dem Vaterlande die erfprieflichften Dienite leiitete, mit dem einhelligften 
Rufe der Reblihkeit, bi Jlleshazy zum Palatin ernannt wurde, 
wo dann 3. fein Amt niederlegte und ſich dem Privatleben weihte. 
3. wurde wegen feiner Kenntniffe und Thätigkeit in Staatsgeſchäften 
auch zu großen und fehwierigen Gefandtfchaften gebraucht; 1575 ging 
er in ſolcher Befhaffendeit nah Polen; 1598 wurde er an Sieg— 
mund Bäthory, Fürften von Siebenbürgen, gefendet. Durch erſtere 
Legation brachte er die Freyheit des Erzherzog Marimilian zu Stande, 
durch die andere bewirkterer, daß Siegmund Bätbory fih nad 
Schleſien begab, und das Fürftenthum Siebenblirgen 1598 wieder an 
Rudolph abtrat. Endlich war J. bey dem Friedensſchluſſe 1606 mit 
Bocskay und mit den Türken ein vorzüglicher Mitarbeiter. Da der 
Ruf von J.'s Gelehrfamkeit fi immer mehr verbreitete, fo wurde er 
durch vielfältige Aufforderungen von feinen Gönnern und Freunden (nab: 
mentlich von dem Erlauer Bifchof, Stephan Szuhay, und dem nadır 
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mabligen Cardinal und Primas Perser Pazmany) bewogen, bie 
Gefhichte des ungarifchen Meiches abzufaifen, die er denn aud in 34 
Büchern und zwar von dem Tode Mathias I. bis zur Krönung Ma: 
thias II., alfo einen Zeitraum von 132 Sahren, mit dem glücklichſten 
Gelingen und mit einer leicht fließenden und angenehmen Schreibart in 
lateinifher und ungarifher Speache verfertigte. Zu jener Zeit, als J. 
noch dag Amt eines Bicepalatins bekleidete, un Stephan Illés hazy 
(f. d.) wegen Iheilnahme an einer Confpiration, deren man ihn be 
ſchuldigte, verurtheilt werden follte, ward. J. in diefer Argelegenbeit 
von Rudolph Il. nah Prag berufen; aber er weigerte ſich das Ur— 
theil über Jlleshäzyn zu publiciren, weil es die vaterländifchen Geſetze 
nicht zuließen, daß außer Landes ein Urtheil über Ungarns Edle gefpro: 
chen werde. — Dennoch behielt Jllesbäzy, feines Exils wegen, einen 
beftändigen Groll gegen $,, und ſann ſtets auf Mittel, fid an ihm zu 
rächen. Die Öelegenheit ereignete fi bald. J. Fam nähmlich 1608 
nah Prefiburg, um den Seyerlichfeiten der Krönung Marbias II. 
„beyzumohnen. Illés häzy war damahls Palatin. Eines Zages ritt 
3. in Geſellſchaft feines Freundes Thurocz fpazieren, ald SlIesharp 
den Augenblid erſah und feine Rache ausuben wollte; aber eben in die: 
jem Augenblide traf J. ein Schlagfiuß, der ihm den Arm und die 
ganze rechte Seite lähmte, welder Zufall die Rachſucht in der Bruſt 
IlléAhazy's erfüicte, der nun an ibm, außer daß er ihn mir bars 
ten Worten anfuhr, nichts verübte. Durch dieſes unglüdlidye Ereigniß 
wurde $. in feiner fchrifgitellerifchen Ihätigkeit gehemmt, er genas zwar, 
aber ein beftändiges Zittern blieb in den Gliedern ber rechten Ceite. 
Noch lebte er 7 Fahre und brachte feine alten Tage mit jleifigem Bücher: 
lefen zu. Er ftarb in Slavonien 1615 in einem Alter von beynahe 78 
Jahren, und wurde zu Winicze beerdigt. Da J. Einderlog blieb, ver: 
machte er feine zu Pankovecz beindlihen Güter den Agramer. Jefuis 
ten, aud — er ihnen einen großen Theil feiner Handbibliothek; 
feine ungariſche Geſchichte hingegen legirte er feinem Freunde, dem 
Primas von Ungarn, Perer Pa;mäny, welder 7 Jahre nad J.'s 
Zode (1622) das lateiniſche Manufiript zu Cöln druden ließ, und fo 
das Andenken an den würdigen J. verherrlichte. Ein ungariſches Manu— 
feripe feiner Geſchichte von Ungarn befindet fich auf der Peither Univer— 
jteäts- Bibliothek. 3. befaß große Talente. Außer der ungarifhen, las 
teinijchen, deutfchen und flavifhen Sprache ſprach er auch die meiiten in 
Europa üblihen und felbit die türkiihe Sprache. In feinen Schriften 
näberte er ſich fehr der Schreibart der altern beiferen Schriftfteller. Das 
Geſchäft eines Gefchichtfhreibers jedod übernahm er erft im reiferen Alter, 
nicht aus Ruhmſucht, die man in feinem Leben nicht bemerkte, fondern 
aus reiner Vaterlandsliebe. Sein Werk: Historiarum Hung., in 34 
Büchern, wurde, nad) der Cölner Ausgabe, 1688 und 1724 neu auf: 
gelegt, zulegtin Wien 1757. Eine Fortſetzung desfelben gab der Jeſuit 
Joh. Jac. Kettler zu Coln 1724 heraus, allein diefe Fortſetzung 
ift voll Unrichtigkeiten. | | 

Jtalienifhes Inftirut der Wiffenfchaften und Ruͤnſte, 
k. F., zu Mailand, Diefe treffliche Anitalt iſt beitimmt, die Ernn: 
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dungen und VBervollfommnungen in den Wiſſenſchaften und Kün’ten zu 
fammeln. Sie beiteht aus einem Präfidenten, Director, einem Gene— 
ralfecretar umd MWicefecretär, dann aus einer Anzahl befoldeter Mitglies 
ver nebit mehreren Ehrenmitgliedern. Das Inſtitut zerfällt in 2 Klaifen, 
in jene der mehanifchen und in jene der ſchönen Wilfenfchaften und Künfte, 
jede unter einem Director. Alle 2 Jahre wird eine Öeneralverfammlung 
ver befoldeten Misglieder gehalten, wobey jedes derfelben eine zur Bes 
tinntmahung geeignete Abhandlung vorzulegen bat, welde in den 
Schriften der Geſellſchaft entweder vollitändig oder im Auszuge gedrudt 
eſcheint. Außerdem werden gewohnlic von den beyden Claifen von Mo: 
nath zu Monarch Situngen gehalten. Das Inſtitut wird aud in allen 
Fillen, in welchen die Yandesitellen das Gutachten über neue Erfinduns 
gen, Entdefungen u. f. m. nöthig haben, zu Rathe gezogen. 

Juan, Don, d' Auſtria, der größte Feldherr feiner Zeit, war 
geboren 1547, ein natürlicher. Sohn Kaifers Carl V., von der Negens- 
burgerinn BarbaraBlumberg. Er zeichnete ſich inden Dieniten Phi: 
lipp's IL. von Spanien vorzüglich aus. 1570 ſchickte ihn diefer nad) 
Granada, wo er die von den Mauren erregten Unruhen dämpfte. 
1571 ſchlug er, als Oberbefehlshaber der vereinigten chriſtlichen Flotte, 
Se Türken in der Seeſchlacht bey Lepanto, welder große Sieg ein 
ewiges Denkmahl feiner Gefchiclichkeit bleibt. 1773 eroberte er Bi: 
jerta in Africa und das ganze Königreih Tunis. Eben fo groß als 
kine Tapferkeit, war aber uch fein Ehrgeiz, daher er immer mit Pla— 
nen und Entwürfen jhwanger ging. Zuerit machte er allerley geheime 
Infhlage auf die Niederlande, dann auf Tunis und endlich auf Eng» 
land, keiner derfelben kam jedoch zu Stande. Don J. jlarb zu ddamur 
1577, wobey. König Philipp, welder immer, eiferfüdhtig auf ihn 
wor, dem Verdachte nicht entgehen konnte, daß er ihm babe Gift 
bepbringen laifen. ’ 

Juden. Die Gefammtzahl der 3. im öfterr. Kaifertbume beläuft 
iq auf 470,000, worunter Ungarn 154,000, Galizien 219,900, 
Siebenbürgen 1,900, Böhmen 55,098, das lombardifch : venetianifche 
Konigreich 5,478, Niederditerreih (Wien) 1590, die Militärgränze 
0, Illyrien (mit Ausfhluß Kärnthens und Krains) 2,415, Tyrol 80, 
Mihren und Schleſien 29,088 , Steyermark feine und Dalmatien 
405 zahlte. Die Zeit ihrer Einwanderung, der Grad ihrer Eultur, fo 
me ihre außere und innere Stellung zum und im Staate find nad den 
derſchiedenen Provinzen verfhieden, daher fie hier in leichten Umriſſen 
nad den’ einzelnen Cändern angedeutet werden. — A. Böhmen. Wie 
ver Charakter der 3. dur unmenſchlichen Druck und Verknechtung früs 
— — den unausbleiblichen Typus der Schlauheit und Un— 
terwürfigkeit in allen Ländern gleichförmig annahm und annehmen mußte, 
Ib it aud die Gefchichte ihrer Colonifirung überall gleich in Dunkel ge: 
hüllt, und die älteften Chroniiten, wo fie ihrer erwähnen, übertreffen 
id nur in Aufzählung fabelhafter Wolksfagen, die, mit ber Fadel hi: 
koriiher Kritik beleuchtet, in Nebel zerfliegen und den Gefchichtforfcher 
mehr verwirren, als erhellen. Nur einige Vorrechte, die fie felbit in 
'en Zeiten tieffter Barbarep von einem milden Regenten bie und da ers 
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hielten, und die ſich liberal ähnelnden graufamen Verfolgungen, die ge= 
wöhnlich bald nad) ihrer Einwanderung erfolgten, Eönnen in dieſem Ya= 
byrinthe ald Wegweiſer dienen. Die erfte Nachricht eines folhen Prä- 
rogativs und folder Verfolgung der 3. in Böhmen findet fi) erfi gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts und von diefem Zeitpuncte Eonnen wir 
daher ihren Aufenthalt allda erft für hiftorifch gewiß annehmen. HageE 
berichtet, daß fie 995 unter Boleslaus II. wegen ihrer mannhaften 
Vertheidigung gegen die Heiden die Erlaubnif zur Errichtung einer Sy— 
nagoge erhielten. Frühere Spuren ihres Dafenns in Böhmen finden 
fi wohl noch in älteren Chroniken, doch ermangeln diefe Angaben aller 
biftorifhen Authenticität. Ein Gewinn für bhiftorifhe Forſchung wäre 
ed, wenn der „Entwurf einer Gefchichte der Zuden in Böhmen,“ den 
der gelehrte Piarift Adauct Voigt im Manufeript zurückgelaſſen hat, 
das ſich in der Ordensbibliothek zu Nikolsburg in Mähren befindet, 
dem Drucke übergeben würde. — 1053 unter Spitignemw wurden die 
3. aus der Hauptftadt verwiefen, 1067 aber wieder aufgenommen, wo 
fie unter dem Schloſſe Wiſſehrad ſich anfiedelten, bis ihr, von den Aus 
gen des Neides und der Habſucht immer vergrößerter, Wohlftand fie 
1091 wieder neuer Verfolgungen und Vertreibungen preisgab. Daß 
der angebliche Bekehrungs- und Religionseifer nur Diener des Gelddurs 
ſtes war, beweifen auch, wenn ed noch ded Beweifes bebürfte, die Worte 
Wirdbirgens, der Gemaplinn des mährifhen Markgrafend Conrad, 
die ung der böhmifche Chroniſt Cosmas Aufbewahrte: „Nah Wiſſe— 
hrad ziehe“ — ſprach die zarte Dame zu ihrem erlaudten Gemahle — 
„nirgends Eannft Du Dich beffer bereichern, dort findeft Du an Gold 
und Silber ftrogende Juden, dort die reichten Kaufleute aller Nationen, 
die gewaltigiten Schäge, nur dort ift der Schauplatz, Deinen Kriegern 
reihe Beute zu verfchaffen.“ — Hierzu kam noch der Fanatismus der 
Kreuzfahrer, die auch durh Böhmen zogen (1096), und benügend die 
Abwefenheit des Herzogs Brzetislaw II., der in den Krieg gegen 
die Polen verwicelt war, troß der ernten Proteitationen des damahligen 
Prager Bifchofes, die wehrlofen Sfraeliten mit euer und Schwert zur 
Zaufe zu überreden firebten. Nach foldh blutigen Epiſoden gab es 
nun wieder Intervalle von Ruhe und einzelne Begünftigungen humaner 
Regenten. Die erften fie ſchützenden Gefeße erhielten die J. von dem 
damahligen Helden des Jahrhunderts, dem tanfern Könige Przemyſl 
Ottokar II., er beftätigte (1254) nicht nur die gegen den Bekeh— 
rungszwang zu ihren Gunften vom Papfte Innocenz IV. erlaffene 
Bulle, fondern gebotb auch, daß fie nur unter Eönigl. Gerichtsbarkeit 
fteben ; jede Verlegung eines Juden, jede Störung ihres Gottesdienites 
ward unter ſcharfen Geld: und Leibesftrafen unterfagt; wer einen Juden 
tödte, follte dem Blutrichter anbeimfallen und überhaupt follten die J. 
nicht mit falfchen Anfhuldigungen beläftigt werden (Diefe, fowohl die 
damahlige Zeit, wie Ottokar's über feine Zeit ragenden Geift fo fehr 
characterifirende Urkunde findet fich vollitändig in Senkenberg's Ur: 
funden- Sammlung, Leipzig 1765, und in dem Anhange eines Werfu- 
ches zur Gefchichte der Sfraeliten in Böhmen vom Hofratbederrmann 
—Ritter von Herrmannsdorf, Wien 1819.) Diefer Lichrftrahl von 
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Menfhlichkeit entſchwand aber nur allzubald. Ottokars Nachfolger 
athmeten nicht denfelben Geift der Duldung, traten nicht in die Fußftas 
sten ihres großen Ahns. Unter König Johann III., Earl IL, 
Benzel IV., Ladislaw J. Georg von Podiebrad, Wladis— 
law II., Ferdinandl. waren fie immer der Spielball menfhenfeinds 
iger Fanatiker, wurden geplündert und verbannt, zu Taufenden ge- 
(Hacdhter und zur Abwechslung verbrannt; Gefeße, die das Zeitalter 
idärfer, als die armen Unglücklichen brandmarkten, bäuften fi, fie im- 
mer mehr von allen Menſchenrechten auszufhließen, einzuengen, mit 
Schmach zu bedecken und zu entnerven. Zwar beftätigte 1356 Kaifer 
Carl IV. mit einer goldenen Bulle die in früheren Zeiten von einigen 
Pipften und Ottokar ll. zu Guniten der 3. in Böhmen erlaffenen 
Verordnungen, doc nur theilweife und ohne bedeutenden Erfolg, denn 
1386, 1387, 1399, 1422, 1448 und 1503 erneuerten ſich, vorzüglich 
an Prag, die Schredensfcenen. (Dobner, Monum. hist. Boh. 
8.63, 68 und 75; Arnfen, Collect. synod.) Mehrere von dem 
dafigen Pubirtfhfa in feiner Geſchichte Bohmens benutzte Ehroniften 
mäblen diefe Gräuelthaten, felbft von edlem Abfcheu durchglüht. Auf 
dm Landtage 1501 erhielten die 3. zwar einen offenen Verſicherungs⸗ 
rief, daß fie zu ewigen Zeiten in Böhmen geduldet, und gefeglih nur 
he Thäter eines Verbrechens, nie die Gemeinde beftraft werden folle, 
auch wurde diefer Befchluß der Stände von den Königen Wladislam 
und Ferdinand J. mit Hinzufügung noch mehrerer Begünftigungen 
beitätiget, allein dennoch wurden fie auf dem 1541 abgehaltenen Lande 
tage, angeblich wegen Einveritändnijfes mit den Türken, abermahls des 
Landes verwiefen, 1544 unter ſchmachvollen Bedingungen wieder aufs 
genommen, 1561 wieder verwiefen, gegen Entrichtung drücdender Steuern 
j Ende des nähmlichen Jahres neuerdings aufgenommen, und fo blies 
en fie fortwährend eın Spielball der Willkühr und gemeinften Motive, 
und nur fparfam durchbligte ein Sonnenftrahl Eöniglicher Huld die Nacht 
ihres dunklen Schidfald. Won Marimilian Il. erhielten fie 1567, 
von Rudolph II. 1577 und vorzügli von Ferdinand II. 1627 
befondere Gnadenbriefe, Eraft deren fie Freyheit des Handels, Gleichheit 
der Mauth- und Zollgebühren, die Erlaubniß zur Betreibung von Hand— 
werken und ein, wenn auch befchränktes Poſſeſſionsrecht bekamen. (Weins 
garten, Fascic. div. juris. 9.233.) Mildere Behandlung verfehlte 
auch nie wohlthätig zu reagiren. Als man ihnen, obſchon ſchwach und 
nur in wenigen Zweigen, an bürgerlichen Rechten Theil gab, itrebten 
fie die Bürgerpflichten treu zu erfüllen. Einen Eräftigen Beweis hiezu 
lefert die muth- und rubmvolle Weife, mit der fie bey der Belagerung 
Prags dur die Schweden (1646) ſich in der Vertheidigung der Haupt: 
ſtadt gleich allen übrigen Bewohnern auszeichneten. Auch Ferdinand II. 
blieb ihnen gewogen, beſtätigte 1648 nicht nur die von ſeinen Vorfah— 
ten ihnen verliebenen Rechte, fondern ſtellte noch manchen Mißbrauch ab, 
und dehnte ihre Erwerbszweige aus. An Bekehrungsanſtalten, an Stif⸗ 
tungen zu Gunſten junger Neophyten fehlte es in diefem Zeitpuncte nicht. 
Sogar der berühmte Wallenftein, damapls Statthalter in Prag, 
grundere ein Inſtitut für Kinder, die vom Mofaismus zum Chriften« 
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thume übertraten, im Erziebungshaufe zum h. Bartholomäus in 
Prag. Im Laufe des 17. und in der erften Hälfte des 18. Jahrhun— 
dertö fanden nun natürlich bey dem milderen Zeitgeifte, da ed ja überall 
zu tagen begann, Eeine weiteren blutigen Verfolgungen Statt, aber an 
einzelnen NReibungen fehlte e8 doch nicht. Wegen zunehmender Zahl der 
J. wurden auf den Landtagen verſchiedene hemmende Gefete gegen fie 
erlaffen. (Cod. Leop. Rescript.) — Den ftärkiten, no& nicht ver- 
‚Eungenen Schlag empfingen die J. 1744. Heimlicher, wohl niemahls 
glaubwürdig bewiefener, Einverftändniffe mit dem Feinde befhuldigt, 
war die Veranlaſſung, daß fie unter der Kaiferinn Maria Thereſia 
plögli aus Böhmen verwiefen wurden. Wie ein Blitz aus beiterer 
Höhe traf fie das Werbannungsdecret vom 18. Dec. 1744, nad) welchem 
fie augenblicflih aus der Hauptitadt und nah 6 Monathen — zur Ord— 
nung-ihres Ereditwefend — aus dem ganzen Lande fcheiden follten. Tief 
gebeugt, aber durd die ftetd graufamen Schickſale ihrer Vorältern groß 
genährt in Drud und Leiden, gehorchten die Unglüdliden, und nah 4 
Wochen, eine Frift, die fie durch ihr Flehen erhielten, verließen gegen 
12,000 Männer, Weiber und Kinder, Greife, Kranke und Säuglinge 
die Hauptſtadt, um einftweilen im Umkreiſe von 2 Stunden Obdach bis 
Ende Zuly 1745, ald dem legten Auswanderungstermin, zu fuchen, wo 
fie fammt den übrigen, auf dem flachen Lande befindlichen Glaubensgenof- 
fen das Reich zu verlaffen angewiefen waren. Aber ſchon am 15. May 
1745 ward ihnen der fernere Aufenthalt, doch nur auf dem flachen Lande, 
auf bloß unbeitimmte Zeit geftattet, und da ihre Schuld fehr problema= 
tifh, die Voritellungen färnmtliher Stände des Neiches, wegen der 
Nachtheile, welche die Auswanderung einer fo beträchtlichen Zahl betrieb» 
famer Einivohner berbeyführen konnte, Würdigung erbielten, fo wurde 
ihnen untern 29. Jung 1748 ein zehnjähriger, recefmäßiger Termin, 
im Konigreiche zu bleiben, ertheilt, mit Ende 1748 in die Hauptſtadt 
zurückzukehren bewilligt, und fie nad Verlauf ded Termins im ihre vor . 
rigen Rechte wieder eingefeßt; doc wurden fie zum Erlag einer jährliden 
ordentlihen Steuer von 205,000 fl. verpflichtet / Statthaltereydecrer 
vom 18. April 1748); eine Steuer, die jetzt zwar erhöht, dod noch 
immer bey dem Judenſteuerſyſteme in Böhmen ald Grundlage dient. — 
Mit dem Regierungsantritte Kaifer Joſeph's II. wurden die I. gleich- 
fam durd einen Zauberfchlag zu neuem Leben geweckt, viele, wenn auch 
noch nicht alle, den Geiſt niederfhlagende Zwanggeſetze wurden aufges 
hoben, die deutfhe Sprade eingeführt, ihre eigenen nur den Separatis— 
mus befördernden Gerichtsbarkeiten caffirt, fie dem Militärdienfte pflich- 
tig gemacht, Aderbau, Erlernung der Handwerke, Errihtung von Fa— 
brifen, Gründung eigener Haupt: und Normalfchulen nicht nur geftat- 
tet, fondern befohlen, überhaupt alle Mafregeln angewendet, ihren 
ftaatsbürgerlichen,, geiftigen und moralifhen Zuftand zu verbeilern. In 
gleichem Geiſte verfuhr Kaifer Leopold IL., immer mehr fank die (noch 
immer nicht ganz aufgebobene) gegen die übrigen Bewohner des Reiches 
beftehende Scheidewand, es wurde ihnen (Hofdecr. vom 30. Oct. 1789) 
nicht nur der Befuch der Univerfitäten, fondern aud die Annahme der 
Doctorswürde und juridifche Praris verftattet. Mach gleichen milden 
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Principien und Grundſaͤtzen der Duldung, nach dem angenommenen Sy⸗ 
fieme, die 3. zu ihrem und des Staates Beiten der bürgerlichen Beſtim⸗ 
mung immer näher zu bringen, befchloß Kaifer Franz J., daf aus al: 
in bi$ dahin emanirten Satzungen, welde für die böhmiſche Juden: 
ſhaft über die Religionsübung, den; lnterricht, Die Gemeindeverfaſſung, 
ven Bevölferungszuitand, die Nahrungswege, die politiſchen und Rechts— 
behörden und die Pflichten gegen den Staat beftehen, ein eigenes und 
mdentliches Syſtem gebildet, „damit (fo lauten die merkwürdigen. Worte 
des bereitd 1797 erlaſſenen Audenpatentes für Böhmen) die Geſetzgebung 
den Unterſchied, weichen fie bis dahin zwifchen den chriitlichen und, jüdis 
gen Untertbanen zu beobachten genöthigt war, endlich ganz aufzuheben 
in den Stand gefegt werde.“ (Es wurde zwar im jüdiſchen Steuerfy: 
teme nichts geändert, nur nad) den jedesmahligen finanziellen Verhält— 
fen damit fortgefchritten, aber es durfte-Niemand zum Rabbiner ges 
wählt werben, der nicht auch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften, das Nas 
tatrecht und die Gittenlehre auf einer erblandifchen Univerſität mit gutem 
Erfolge gehört bat, die Zahl der Synagogen und. Samiliennummern 
wurde feitgeitellt, in Betreff der Verheyrathungen eine Norm eingeführt, 
das Meiiterrecht erlaubt, mehrere Erwerbszweige frepgegeben, die Bann⸗ 
füge der Rabbiner. für ungültig erklärt, und fo die Eünftige ECmancipar 
tion vorbereitet. — Die fegensreihen Früchte ded regen Eifers der 
menſchlichen Geſetzgeber blieben nicht ohne Wirkung., Die I. in Boöh— 
men haben den bedeutendftien Höhepunct der Givilifation unter ihren 
Glaubensgenoſſen im Kaiferftaate errungen, der Agricultur haben ſich 
war Wenige, Vielesaber den KRünften, Handwerken und dem Fabriks 
weien zugewendet; in. Prag allein exiſtixen in perichiedenen Zweigen, 
als Baumwoll⸗Spinnereyen, Druckereyen, - Zuderraffinerien u, m. a., 
gegen 20 jüdische E. E. landespriv. Fabriken; worunter die vorzüglichften, 
die mit Druck- und: Dampfmafchinen verfehenen; wahrhaft groͤßartigen 
Kattunmanufacturen,von Pryibram und,nahmentlih: Jerufalenmy 
Kopelmann Porges, Beer Porges, L,Epftein, Wiener 
und Söhne, Brüder Porges u. A., die mehr ald 15,000 Menſchen 
befihäftigen. Es find nice nur Gefchäftsmänner von ausgezeichnetein 
Talente unter ihnen entftanden,. wovon mehrere in den Adelftand erho— 
ben worden, wie z. B. Dönigsberg, der thätige Lämmel, fondern 
auch Gelehrte in allen Faͤchern der Wiſſenſchaften, verdienſtvolle Schrifts 
teller, Arzte, Apotheker, Advocaten, Mathematiker, Krieger, Dichter, 
Tonkünftler u. m. dgk — Die-Wirklichkeit-ihrex, moraliſchen und geiſti⸗ 
gen Vervollkommnung iſt factiſch erwieſen/ ihre Itaatsbürgerliche Nuͤt⸗ 
üchleit bewährt; erprobt ihre patriotiſche Geſinnung für Fürſt und Var 
tetland; mit der Leiſtung aller bürgerlichen Pflichten ft ihre Theilnahme 
ar den bürgerlichen Rechten wohl nicht mehr fern. — B. Galizien, 
Erobert ward der Staat der J., doch nicht gleich andern eroberten Staa⸗ 
ten unterjocht, fondern gänzlich zerftört, zertrümmert, vernichtet, nad) 
allen Weltenden zeritveut, duch Rom's den Erdkreisheherrfchende Adler, 
— und dennoch, unbegreiflihe allwaltende Vorſicht! — überdauerte 
dieß Volk ohne Land, ohne Verfaſſung, unter Blut und Flammen, un: 
tn Verfolgungen, welche die Mufe der Geſchichte erzähle, — ſelbſt feine 
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Befteger — die große Nation! — Nach Oſten und Welten, Süden und 
Morden wurden fie getrieben, meift wieder vertrieben, ein Spielball der 
Raub: und Habfuht, dem Glaube nur ald Deckmantel der Unmenſch⸗ 
lichkeit galt, fanden fie oft bei Barbaren mildere Aufnahme als bey Völ— 
Eern auf viel höherer Stufe der Gefittung. Einen der ftärkften Beweife 
biezu liefert die Gefchichte der I. in Polen, wo noch heut zu Tage die 
Summe der Bekenner mofaifher Confefjion am zahlreichiten in Europa 
feyn dürfte. Polen hatte fi kaum ein Jahrhundert der Nacht des Dei: 
denthumes entwunden, und befand ſich noch im Zuftande tieffter Robbeit, 
als die eriten 3. aus Deutfchland da ankamen. Entfernt von der Mili- 
tärftraße nach Paläftina, fanden fie bier im rauhen Norden, wo des Ein- 
fiedlerd Peter feurige Beredſamkeit das Volk noch nicht entzündet hatte, 
eine friedliche Zufluchtsftätte. Ihre Einwanderung gefhab 1097 (Na- 
ruszewitz Historia narodu Polskiego 3. Bd. S. 50), 1203 und 1207 
erwarben fie bereits Privilegien von Heinrihdem Bärtigen, Her 
zog in Schlefien ‚- 1264 ertheilte ihnen Boleslamw, Herzog in Kalifch, 
ein eigenes Privilegium, welches Vorſchriften über ihren Gerichtsftand, 
Religionsübung, perfönliche Sicherheit und Freyheit des Handels enthielt, 
1334 wurde dasfelbe beftätigt, und noch erweitert unter Boleslap, 
Urenkel Caſimir's II. An Verfolgungen fehlte ed nicht, wiewohl eine 
im Mittelalter gewöhnliche große Judenverfolgung da nie Statt gefunden, 
aber einzelne Acte diefes Trauerfpield waren nur zu häufig. 1407 unter 
Ladislam Jagello's Regierung überließ fich der erhitzte Pöbel im 
Krakau der zügellofiitten Wuth, eben fo 1464 unter der Regierung 
Eafimir's III. und 1500 unter Johann Albert. Seit 1500. gibt 
uns die Geſchichte kein Beyſpiel, daß das Volk in Maife über fie herge— 
fallen wäre, obwohl einzelne Fanatiker, felbit gemüthliche Dichter, nichts 
unverfucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu reizen. Allein zum 
Glücke der 3. wurden die Schriften, die fie, um diefen Zweck zu erreis 
chen, von Zeit zu Zeit herausgaben, von dem des Leſens unkundigen 
Möbel nicht gelefen und der verdienten Vergeſſenheit überlaffen. Die 
Kauptanfhuldigung blieb immer die Ermordung von Chriftenkindern, 
und viele Unſchuldige, deren Geſtändniſſe man durd die Folter erprefite, 
fielen ein Opfer‘ des finftern Zeitgeiftes, aber unglaublicy ſcheint ed und 
doch iſt es wahr, daß nicht nur 1753, 1759 und 1761, fage fiebenzehn: 
hundert ein und ſechzig! deßhalb geſetzlich autorifirte öffentlihe Hinrichs 
tungen in Polen gefhaben. Die noch vorhandenen Actenftüde find der 
unmwiderleglichfte Beweis. — Gab es nun aud-in Polen keine deutfche 
oder fpanifche allgemeine Judenverfolgung, fo. wurden doc) die Ständer 
verorbnungen immer beengender. Nah den Reichsgeſetzen burften fie 
nicht Pächter, nicht Beamte werden, wurden im Handel fehr beſchraͤnkt, 
durften Eeine Märkte auf dem Lande halten, fogar die Ausübung der 
Arzneykunde wurde ihnen unterfagt, kurz die Verfügungen in dem ohne⸗ 
bir ſtets im Innern zerriffenen, dur Bactionen gefpaltenen Reiche wur: 
den für die. immer drückender, lähmten jeden Eühneren Aufflug, verbins 
derten jede Amalgamirung und beförderten fo — anftatt daß eine weifere 
Geſetzgebung möglichft entgegenzuarbeiten verfucht hätte — jenen noch 
heut zu Tage nicht verfehwundenen Separatismus, wozu fie fi ohnehin 
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durch ihre innere moſaiſche Verfaſſung nur allzuſehr hinneigen. So durch 
die Conſtitutionen des Reiches, durch einen, von der Maſſe des auf der 
unterſten Stufe der Geſittung ſtehenden Volkes, eigenthümlichen höhe— 
ten geiſtigen Funken geſchieden, ſo wie durch den geſetz- und ſchrankenlo— 
ſen Despotismus der Edelleute verſchüchtert, — wurden fie immer abge— 
fenderter, von aller Außenwelt getrennter, und fo mußte bey ihrer grö— 
zeren Anzahl hier fchärfer, als irgendwo, Verfolgung von Außen, Rab- 
binismus von Innen, dem Charakter der 3. in Polen jene traurige Geſtal— 
tung geben, die menfchlichere Jahrhunderte und mildere Geſetze noch nicht 
verwifchen Eonnten. Als nad) der Theilung Polens Galizien dem öſter— 
reihifchen Staatskörper einverleibt wurde, beließ die Iherefianifche Ju: 
denordnnung vom 16. July 1776 ihnen noch ihre Rabbinal-Gerichte und 
fonftigen feparaten Beltimmungen ; erft als der Trajan Oſterreichs, 
SofephlIl., die Wiedergeburt feiner jüdifchen Unterthanen in Galizien 
beſchloß, wurde dur das Patent vom 27. May 1785 die befondere 
Rechtsverfaſſung aufgehoben, fie den allgemeinen Gerichtsbehörden un— 
tergeordnet, überhaupt mehrere zeitgemäße Geſetze erlaffen, die ihre 
Amalgamirung mit den übrigen Einwohnern berbepführen follten, doc 
fagt einer der neueften galizifhen Rechtslehrer: „fie find mit einem dye: 
mifhen Mittel zu vergleichen, welches auf andere Korper zerfeßend oder 
bindend wirkt, felbit jedoch flet6 heterogen bleibt.“ — 1788 ward der 
Befehl ertheilt, daß fie Militärdienite leiften follten, und da fie in der 
Regel fehr frühzeitig beyrathen, fo mußten auch natürlich Verheyra⸗ 
tbete als Recruten gehoben werden. Auswanderungen, allgemeines Fa— 
fen, Bußen und Deputationen nah Wien waren die unmittelbaren 
Folgen. 1789 erſchien die Jofephinifhe Judenordnnng, die noch heute 
jur Grundlage dient, und nur in Beziehung der Judenfteuer Werändes 
rungen erlitten bat; es wurden deutfche Schulen errichtet, die aber nicht 
den gewünfchten Erfolg, wie in Böhmen, hatten, daher in ganz Galizien 
fammet dem jüdifchen Lehrfeminar zu Lemberg 1806 aufgehoben, der 
Schulfond dem allgemeinen galiz. Normalfchulfonde einverleibt und 
den jüdiſchen Kindern der Beſuch der hriftlihen Schulen geftattet wurde, 
Befonders wohl organifirte jüdifche Unterridtsanftalten find gegenwärtig 
in Galizien nur 2, eine Hauptfhule zu Tarnopol, feit 1813 durch 
den wahrhaft aufaeklärten Vorfteber Joſeph Perl gegründet , und 
eine Dealfhule zu Brody. Der Unterriht im Allgemeinen ift da: 
ber fehr vernadläfjige. An Gelehrten ‚Ärzten, Chirurgen u.ſ. w. fehlt es 
nicht, auch find einige Advocaten. Handwerke und Fabriken bat es nie 
in Öalizien im Allgemeinen in großer Anzahl gegeben, da es in früheren 
Zeiten nur Herren und Knechte, Teinen eigentlichen Bürgerftand gab. 
Die wenigen Manufacturen und Gewerbe werden daher meift von den. 
ehemahls bloß den Mittelftand bildenden 3. getrieben, und bedeutend ift 
die Zahl der Branntmweindrennereyen, Pottafchfiedereyen 2c. Weife ftrebte 
die Megierung die 3. zum Aderbau aufjumuntern, nad dem Hofdecrete 
vom 9. April 1789 wurden fogar in Oſtgalizien eigene ackerbauende Jus 
dencolonien begründet, die Anfiedlung durch alle Kreife auf Koften der 
Gemeinden zur Erleichterung des Armenweſens bewerkitelligt. Reifte 
auch mannigfacher Hin: und Nückjihten wegen diefer Plan nie zur Volls 
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kommenheit, fo iſt doch die Zahl der in Galizien feldbauenden Sfraeliten 
nicht unbedeutend. „In der a um Suczawa und Szereth,“ 
fagt ein-leidenfchaftliher Gegner der J. (Rohrer), „finden fih ganze 
Judengemeinden, welche ſich der Feldwirihſchaft ergeben und ſelbſt ihre 
Acer anbauen.“ Mac ämtlichen Tabellen von 1827 gab es 724 jübifche 
Aderfamilien. Banyuierd, Großhändler, Kleinhändler, Schanker, 
Fuhrleute, nebft Hülfsverfonen, Handlungsdiener, Factoren (die im 
Polen überhaupt flets eigenthümlich und zahlreich waren), werden auf 
beylaͤufig 16,000 beſtimmt. In Berückſichtigung der großen Zahl der jü— 
diſchen Kaufleute find bey dem galiziſchen Mercantil- und Wechſelgerichte 
zu Lemberg von den 2 umbefoldeten Beyfisem mit entſcheidender 
Stimme Einer und eben fo Einer von ihren 2 Subftituten jüdifcher 
Religion, für das MWechfelgericht in Brody 2 wirkliche jüdifhe Bey— 
figer und 2 Subſtituten vorgeſchtieben, auch ‚können fie Kreisphyſici und 
Stadtaͤrzte werden, im Militaͤr ſind ſie den allgemeinen Militaͤrvorſchrif- 
ten unterworfen, konnen daher Unterofficierd« und Officiersſtellen erhalten. 
Gage: vom 30. Dec. 1790.) Seit Tanger Zeit, wie die Acten des 
Jahrhunderts beweifen, befinder fi in Polen die jüdifhe Secte der 
Karaiten, die nicht, wie die übrigen $., aus Deutfchland, fondern 
dur die Einfälle der Tataren aus der europäifchen Türkey da ankamen. 
Die erften SPrivilegien , die fie erhielten, find von Siegmund l. 
‚(Bathory) Withbold und dem Sagellonen, Caſimir; „es find,“ 
fagt Graf Thaddäus⸗Cſaby, „ſehr friedliche, nüsliche Unterthanen, 
und durch Aeten iftenoiefen.; daß feit 400 Jahren kein Karaite crimina= 
liſch behandelt wurde.“ — Die Karaiten, die ſchon in der früheſten Zeit 
entſtanden, da fie, wiewohl weder im alten, noch neuen Teſtamente 
ihrer erwähnt wind, doch gewiſſer Maßen den Stamm der echten mofais 
fhen Religion bilden, heißen Karaiten (Schriftgläubige), antitals 
mudifhe J. und auch "Textuales scriptuarii, weil fie bloß bey dem 
Texte der heil! Schrift bleiben, -Eeineswegs aber auch, wie die Pharifäer- 
oder Rabbiniten eine mündliche Tradition annehmen, folglid weder 
Misna, noch Talmud oder Sommentatoren anerkennen, und eben dadurch, 
weil fie: weniger Hemmketten durd hohles, dem wahren Mofaismus 
nicht eigenthumliches Ceremonienweſen haben, auch nuͤtzlichere Staats—⸗ 
einwohner find Sehr richtig ſagt Bellermann: „Wenn es auch in 
Deutſchland keine KaraitenSynagogen oder Gemeinden gibt, fo bat fich 
doch ihre liberale Anſicht des Ortlichen, Zeitlihen und Umftänden Ge: 
mäßen ihrer Meligion unter den einzelnen 3. fehr verbreitet.“ Ja es 
find wohl alle jegigen J., welde fi von den Speifegefeten, von den 
fewitifhen Satzungen und von dem (ſchädlichen) Talmud practifch losge— 
fagt haben, der Sache nad) gewiſſer Maßen für Kavaiten zu achten. — 
Da die Karaiten allen rabbinitifhen Sauerteig verdammen, fo weichen 
fie aud) in ihrer Citurgie von der gewöhnlichen ab. Ihre Gebethe find 
ſehr kurz und einfach. Sehr ftreng feyern fie den Sabbath. Ihr Rabbi 
beifit, wie bey den portugieljfchen I. Chacham (Weiſer), ordnet nad) der 
beil. Schrift die Feyertage an, berhet und fegnet, verrichtet Trauungen 
und befucht Kranke und Sterbende, kurz ift ein wahrer Geelforger feiner 
Bemeinde; Functiorlen, zu denen ein polnifcher oder deutſcher Rabbi — 
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keine Zeit bat. Im Ganzen find in Polen obngefähr 5,000. Die eher 
mahligen volbynifden find jet in Galizien , mo fie befondere Vor: 
rehte genießen, und nach den Hofdecreten vom 24. October 1774 und 
1. September 1814 von der allgemeinen Sudenfteuer aufgenommen 
ind. Eine erft in neuerer Zeit entftandene, aber in bürgerlicher wie in 
religiofer Beziehung höchft fchädlihe, dem gröbften Matericlismus huls 
Yigende, in Balizien häufige Secte ift die der Gaffidäer cher Boſch⸗ 
tianer, die, vielfad, verzweigt, bloß blinde Werkzeuge allmächtiger 
Obern, welche größtentheils hab» und gewinnſüchtig, aber auch durch den 
nyſtiſchen Unfinn der dunfeln Kabala verwirrt, felbft betrogene Betrü— 
ger find: Über den weitern gegenwärtigen Zuftand der J. in Galizien, 
über ihre phyſiſche, fittliche und geiftige Cultur (oder richtiger Uncultur), 
ihre Abgaben, ihre Vor: und Rückſchritte, ihr angftliches Kleben an ver: 
alteten außerkuropaͤiſchen Formen (felbit in der Nationalkleidung, die 
den Separatismus befördert und die jie nicht ablegen wollen), über ihre 
inneren und äußeren Verbältnijfe zu den übrigen Bewohnern u. f. w. kön— 
nen wir in einem bloß lexicographiſchen Artikel uns nicht ferner auslaſſen. — 
C. Lombardifh:venerianifhes Königreid. Die Geſchichte 
ver. in Stalien überhaupt gehört nicht hierher; nur die Bemerkung 
mag nicht überflüffig feyn, dafı während in der rauhen Vorzeit in allen 
hriftlihen Kandern die entfeglichften Verfo'gungen Statt fanden, die 
Pipfte, als Oberhäupter der Chriftenheit, die 3. aufnahmen, mächtig 
und milde beſchützten. Diele Bullen beftätigen dieß. Ihr Eintrier in 
Jtalien wird in die Zeit ded Pompejus geſetzt. Eie waren dorf einer 
zweyfachen Macht unterworfen. Der Kaifer machte als römifcher König, 
auch auf die dortigen Gemeinden Anfpruch und betrachtete fie ald Kams, 
merfnechte; die Päpfte erkannten fich dagegen als ihre unmittelbaren 
Dberherren ; fie hatten daher doppelten Schutz und blieben im ruhigen 


Zuftande, wenn auch immer beengt, durch alleriey Geſetze vielfach auf 


und abgefchloffen, nur auf den Handel und die Mebdicin befcpränkt. An 
fütigen und berühmten Arzten hat es daher da nie gefehlt, einige ders 
kelben wurden fogar zu Lehrkanzeln auf Univerſitäten, andere zu ftabi- 
ln Arzten für ganze Corporationen beftimmt. Unter der franzöjifchen 
Regierung, im Anfange des jeßigen Jahrhunderts, wurden fie ihren 


Mitbürgern im freyen Genuffe aller bürgerlichen und politiihen Rechte 


gleichgeſtellt, fie bekleideten die verfcpiedenartigiten öffentlichen Amter, 
und der Meligionsunterfchied marhte in der Ausübung ſelbſt öffentlicyer 
Sunctionen keine Inconfenuenz ſichtbar. Das Gefeß : Bulletin des ehe⸗ 
mahligen Königreich Stalien enthält die Ernennung mehrerer Siraeliten 
ju verfchiedenen wichtigen Stellen, theils bey den Gemeinden und den 
Departements» (oder Provinzial:) Rathsverſammlungen, theils bey den 
verihiedenen Tribunalen und Gerichtshöfen 1. und 2. Inſtanz. Die 
eriten Körper des Staats, wie die Wahlcollegien der Gelehrten, Grund: 
befiger, Kaufleute, fahen in ihrem Schooße Bekenner. des mofaifchen 
Glaubens ald Mitglieder. Im Collegium des Handelftandes führte mehr: 
mahls den Vorſitz Treves aus Venedig, welder als einer der aus— 
gezeihnetiten Bürger des Reichs zur Würde eines Präfidenten der Revi— 
fon aller 3 Eollegien erhoden und feiner Verdienfte wegen mir bem 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. Ill. 8 
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Srepherrntitel, den Infignien eines Ritters, dann eines Commanbeurs 
des Ordens ber eifernen Krone belohnt wurde. Rabbi Abraham de 
Eologna, Nitter der eifernen Krone, war auch Mitglied des Colle- 
giums der Gelehrten und faß in Eintradt an der Seite Eatholifcdyer 
Biſchöfe zu Rathe; diefer große Lehrer bewies durch fhlagende Bered- 
famfeit wie durch Beyſpiel, daß der mofaifche Eultus durdaus feinen 
unpolitifhen oder antifocialen Grundfaß enthalte. Als die lombarbifch- 
venetianifhen Provinzen 1814 wieder Beitandtheil des öfterr. Kaifer- 
ftaates wurden, beließ man die I. zwar in dem Genujfe ihrer bürgers 
lichen, jedoch nicht in jenem der politifhen Rechte, doch tröftete fie eine 
Baiferliche Entfheidung vom 3. 1820, womit fie die Verfiherung erbiels 
ten, daß der Kaifer nur den Grad der Civilifation beobachten wolle, zu 
dem fie in den verfchiedenen Provinzen und Reichen feines ausgedehnten 
Staates gelangen würden, um ihnen eine größere Gleichſtellung mit 
den anderen Unterthanen zu bewilligen. Diefer Wiedererlangung der 
politifchen Rechte ftreben fie nun mit Eifer nad, die öffentlichen Bil- 
dungsanftalten werden fehr fleißig von ihnen befucht; fie haben Arzte, 
Advocaten, Literatoren aller Art, die auch Mitglieder verfciedener ges 
lehrter Geſellſchaften, fo wie einige Beyſitzer der Eaiferlihen Handels⸗ 
fammer in Benedig find. Dem Aderbau und der Landwirthſchaft über— 
haupt haben fi mehrere mit Erfolg gewidmer; fo hat z. ®. Lartis 
aus Venedig, Eigenthümer des alten Altinum, zu feinem und des 
Landes Nutzen ſchädliche Sümpfe in blühendes Aderland verwandelt, 
u. ſ. w. Die fhönen Künfte üben und befordern fie. Der Palaft Treves 
in Benedig umſchließt nebit andern merkwürdigen Gegenftänden 2 
trefflihe Statuen von Canova und zahlreiche Werke der berühmteften 
lebenden Maler. In Padua if ein ei zenes Seminar zur Bildung ihrer 
Religionslehrer errichtet worden, woruber ein 1831 dafelbft erfchienenes 
Werk unter dem Titel: Cinque discorsi detti in Padova da Lecio 
dalla Torre, Professore di Teologia rituale, pastorale, scienza 
Talmudica e sacra oratoria nell’ Istituto convitto Rabbinico 
degli Israeliti del Regno Lombardo -Veneto interejfante Auffhlüjfe 
ertheilt. In den Berhhäufern von®erona und Padua hat eine zweck— 
gemäße Reform des äußern Eultus Statt gefunden. Gerechte Würtigung 
verdient ihre durch nichts getrübte Unterthanentreue, und bey gleicher 
Höhe der Civilifation ift ihre baldige Wiedereinfegung in den vorigen 
©tand zu erwarten. — D. Mähren und Schlefien. Die ältere 
Geſchichte ſchließt ſich, was Mähren betrifft, an die von Böhmen, und 
in Hinſicht Schlefiens, an die Geſchichte Polens an, da beyde Provins 
zen früher zu diefen Reichen gehörten. Die politifhe Verfajjung der I., 
ihre Abgaben und Einrichtungen find in Mahren faft wie in Boͤhmen, 
minder ter Gulturgrad, was wohl hauptfählich darin begründet feyn 
mag, daß fie allda nur auf dem flachen Lande, in Heinen Eradten und 
Dörfern wohnen, wo fie in den Unterridtsanftalten nur auf fich felbft 
beihränkt, nur allzufehr dem leidigen Kleinhandel und dem Talmud⸗ 
ftudium anbeimfallen; doch wird es auch bier immer mehr und mehr helle, 
und die Zahl tüchtiger Gefchäftsmänner, Tuch- und Leinwandfabrikan: 
ten, graduirter Ärzte und fonftiger Perfonen von Bildung nimmt, durch 
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den mächtigen Zeitgeift gewedt, bedeutend zu. — E. Miederöfter- 
reich. Über die factiihe Gewißheit der Anfäßigkeit der 3. in Ofterreich 
gibt Dormapr in feiner Geſchichte Wiens folgende Aufklärung: Seit 
den Carolingern find 3. in Ofterreich urkundlich erweislich. In der Zolle, 
Schifffahrts- und Stapelordnung Ludwig's des Kindes von 906 
für Slaven und Bayern auf der Donau, Traun und Enns beifit es: 
Jüdiſche Kaufleute, welche auf die Meile der Maͤhrer ziehen, müſſen 
nit nur von Waaren, fondern aud von Leibeigenen zahlen. Durch die 
Fridericianiſche Bulle von 1156 erhielten die Fürlten Diterreicht das Recht 
3. zu balten. Schon 1204 hatten die 3. eine Synagoge zu Wien, 
vom heutigen Kienmarkt gegen den Salzgries hinab Käufer und Baus 
pläge, den Beginn ihrer nachmahligen Judenftadt, vom heutigen Juden: 
gäßchen bis gegen den großen Thurm des Paſſauerhofes und hinter der Ma— 
riaftiege fort in's Elend zum Judenthurme, heute im unteren Arfenal. — 
Aber auch bier wiederholt fi, wie in allen Ländern, bie blutige Geſchichte 
ihrer VBerfolgungen und den gräßlichen Scenen ihrer Ermordung, Ders 
brennung oder Verbannung aus überall gleihem Grunde. — Go wur: 
den in der großen Rirchenverfammlung zu Wien 1267 dem finftern Zeit- 
geifte conforme Verordnungen gegen jie erlailen; im Anfange der Regie» 
rung Albrecht's III.und Leopold's III. (1370) drohte ihnen ein ent- 
ſetzliches Schickſal und nurder Geiitlichkeit verdankten ſie die Rettung ihres 
Lebens ; unter Herzog Albrecht V. (ald Kaijerli.) (1420), Marhias 
Corvinus, Marimilianl. litten fie manderley Drangfale und 
1668 brad eine Verfolgung aus, die 1670 mir Verbannung endigte. 
1677 wurden Samuel Oppenheimer und Samſon Wertheis 
mer als Hoffactoren angenommen, 1697 bildeten fie bereits wieder eine 
Heine ©emeinde. 1753 erfolgte für die in Schuß genommenen Stamm« 
familien eine eigene Ordnung, welde, fo wie die Erläuterungen und 
Zufäße vom Jahre 1755 und 1765 auf Grundfäßen der Menfchlichkeit 
gegründet waren. Endlich erſchien am 2. Sän. 1782 Kaifer Jofeny's IL, 
berühmtes Toleranz » Edict , ein nad) den damahligen Begriffen von ’ 
Humanität ungeheurer Fortfhritt, doch war ed nur Vorbereitung. Die 
Berordnungen vom 13. July 1783 und 20. Febr. 1784 ftrebten nur 
dahin, die früheren, lähmenden Geſetze auf- und den in jeder Hinficht 
gefunfenen Zuitand der 3. emporzubeben. Der Same des Guten trug 
reichliche Frucht, je focerer ihre Feſſeln wurden , defto höher ftieg ihre 
Geſittung; wozu ihnen die Bahnen geöffnet waren, bewährten fie auch 
ihren geiftigen und inteDectuellen Beruf. Aus ihrer Mitte gingen Kauf: 
leute eriten Ranges, (vom Staate zur. Belohnung ihrer Thätigkeit in 
den Adelſtand erhoben, wie die Freyberren Arnftein und Eskeles, 
die Ritter Liebenberg, Neuwall, Löwenthal, die Edlen von 
MWertbeimftein, Lammel u. m. A.,) Gelehrte und Künftier hervor ; 
fie haben Fabriken, Manufacturen, ein wohleingerichtetes Bethhaus 
mit zeitgemäßer Liturgie, wo. Neden in deutſcher Sprache gehalten wer: 
den, auch eine Religionsfchule, Aller Separatismus verjährt. Vor— 


urtbeile und Mißbräuche, durch Drud entitanden, dur Nabbinismus 


genährt, find verfhwunden, und bey ihrer immer höher fteigenden Reife 
und Münbigkeit ift zu hoffen, daß der von dem gefrönten RO 
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Kaifer Zofepb II. begonnene große Bau der Humanität feiner Voll: 
endung nabe if. — F. Ungarn. Mit der Einführung des Chriiten- 
thumes dabin gekommen, finden ſich frübzeitig Spuren ihres Aufent- 
baltes dafelbit. Nach Beginn der Kreuzzlige flüchteten die Meiften aus 
dem Süden Deutſchlands, um fi vor den Kreusfahrern zu retten, nach 
Polen und Ungarn. Bereits im 11. Jahrhunderte Eonnten fie Landereyen 
erwerben, nur mußten fie jüdifche und beidnifche Eclaven in Befiß neb- 
men. (Corpus jur. Hung. Ladisl. decret.) Als Konig Andreas II. 
mit feinen Legionen nach Paläftina zog, waren I. als Eöniglihe Schaß- 
meifter in feinem Öefolge. Unter Bela IV. Eonnten fie Magnatengüter 
an fi bringen; unter Bela I. mufiten fie dad Land verlaffen; unter 
Siegmund zogen fie wieder ein; 1476 veranitalteten fie einen phan— 
taftifch-feltfamen Aufzug bey der Wermahlung des Math. Corvinus; 
1494 wurde das tolle Ammenmährden der Ermordung von Chriften- 
Eindern in Tyrnau gegen fie geltend gemacht; nachdem mehrere er- 
mordet, einige verbrannt worden, mußten fie audzieben; das Thor, 
wodurch fie auszogen, wurde vermauert und erit 1504 wieder geöffnet 
und das Verdammungsurtbeil aufgehoben; 1495 war eine Plünderung 
in Ofen; eine allgemeine Verfolgung, wie in andern Landern, fund 
in Ungarn nie Statt. Unter Ludwig IL. war ein Sude, Ifaai, 
Münzmeifter in Kaſchau und es wurden 1524 Iſaakiden geprägt (gleich 
den Enhraimiden des Juden Ephraim in Berlin im 18. Sabrbunderte). 
Meniger erfreulich waren die darauf. folgenden Zabrbunderte für fie. 
Aus Etoätien und Slavonien find fie nach einem Statut von 1729 gleich 
wie auch von den Gränzländern und den Bergitädten ausgeſchloſſen. 
Erft ſeit Kaiſer Joſeph II. erſchienen Verordnungen zur Verbeilferung 
ihres Zuſtandes. Nach dem 1783 erfibienenen Regulativ wurde, vieles 
Veraltete aufgehoben, ihnen ſogar erlaubt, Sabel gu tragen, das Mei: 
fterreche und die Aufnahme in den Zünften geftatter (beſtätigt 1811, 
1813); 1786 wurde die Leibmanth aufgehoben; 1791. erf&ien die An: 
terimaltoleranz. Schon 1578 mußten fie doppelt fo viel Steuern als 
die Chriſten zahlen, und war 50.Denar monathlich vr. Kopf; unter 
Ludwig 11. betrug diefe Abgabe 1,600 Ducaten, bis 1778 ftieg die 
ſolidariſche Toleranztaxe auf 50,000 fl., 1806 auf-80,000 fl., dann 
120,000 fl., 1816 auf 160,000: 1. €: 9% .1803 wurbe es zuerſt ev 
Taube, daß fie in die Reihen der Soldaten treten, 1807 fuchten fie beym 
Reichsſtag um das Bürgerrecht ohne Erfolg an. Ihre Civilifation ift noch 
keineswegs auf dem Gulminationtpuncte, wiewohl ein erfreuliched Stre— 
ben überall ſichtbar iſtä Belege hiezu liefern; die feit 1820 begründete 
nüßliche hebräiſch-deutſche Hauptſchule zu Prefiburg (bey welcher auch 
auf den Unterricht in 'der ungar. Sprache Rückſicht genommen wird), 
bie feit 1827 da entftandene ifraelitifhe Mädchenſchule, dann ähnliche 
Unterrichtsanftalten in Alt: Dfen, Kanifa, Arad, Vécs, Schu— 
ran, Eifenftadt u,f.w., die:Meformirung.der Berbhäufer in Peſth 
und Ranifa, die Ausübung verfbiedener Handwerke, aud nach den: 
‚Grade der Landescultur, die Errichtung einiger Fabriken in Seide umt 
Leder, Staͤrkemachereyen, Blaufärbereyen, Branntweinbrennereyen 
u. ſ. wi und endlich der häufige Beſuch deriliniverjitäten und Lrceen, 
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welches ji im Ganzen wie 1 zu 10 verhält und gröfittentheils aus Mes 
dicinern beiteht, weil den I. in Ungarn nur die Medicin zum Berufs— 
ftutium dient. Ein wahrer Stein des Anftoßes ihres Fortſchreitens ut 
die noch nicht ganz befeitigte große Wirkfamkeit ihrer Gemeinde-Gerichte, 
da die Voriteber nicht immer die erleuchtetiten find. — „Der reichere 
Jude ift nicht immer der beifere Jude,“ bat fhon Leſſing gefagt. Die 
Bevölkerung der $. in Ungarn beträgt 183,000, die meiiten find in den 
Eomitaten Neutra, Peſth, Zemplin, Prefburg, Trencſin und die 
wenigiten in Syrmien. In den Freyitadten wohnen im Ganzen 10,780, 
die meiiten in Peſth, Neufas, Prefburg, Ofen, Temesvär 
u. f. w., die wenigiten in Stublweißenburg, Kreuz u. f. w. 
Portugiefiihe 3. find nur in Temesvär, Semlin, Pancfova, 
die ihren eigenen Ritus halten. 

Judenburg, iteyermärk, Kreisftadt bed Judenburger Kreifed, am 
Fuße der Seethaler Alven und an dem rechten Ilfer der Mur, über welche 
eine Brücde erbaut ift. Mit Einfhluß einer Vorftadt bat 3. 236 Haͤuſer 
und 1,500 Einw., die fi von verfihiedenen Gewerben ernähren. Es 
bat bier nicht allein das Kreisamt feinen Sitz, fondern es befteht in der 
Stadt auch ein Gymnafium, welches 1820 von Admont hierher über: 
tragen wurde und noch jest mit Profeſſoren aus diefem Stifte befekt 
wird, eine Dauptfhule und ein Spital. In früherer Zeit war J. bes 
lebter als gegenwärtig, denn ed war, wie fih aus aufgefundenen Grab: 
fteinen-fchließen läßt, eine romifche Pflanzſtadt, vielleicht Idunum, 
und im Mittelalter war es der Stapelplatz fuͤr den reichen Handel Ita— 
liens, und ſomit auch der Levante, Ägyptens, des Peloponnes. u. ſ. w. 
nach Deutſchland. Heut zu Tage machen die alterthümliche Bauart der 
Häuſer und die verfallenen Ringmauern die Stadt etwas düſter; das 
Nonnenkloſter ſo wie die herzogliche Burg ſind reſtaurirt. Bey der Stadt 
befindet ſich ein Calvarienberg, welcher einen herrlichen Überblick über 
das ſchöne Murthal gewährt. | 

Judenburger Areis, in Steyermarf, begreift 105; Q. M. 
im Umfange, und auf diefem Flächenraume werden 5 Stähte, 14 Markt: 
flecken und 387 Dörfer mit 88,200 Einw. gezählt. Diefer Kreis, ber 
an Flächeninhalt der größte des Landes, an der Bevölkerung aber. der 
vierte iſt, nimmt den weftlichen Iheil Oberſteyermarls ein. Er gränzt 
im Morden an DOberofterreih, im Mordoften an den Bruder, im Süd— 
often an den Grätzer, im Süden an den Klagenfurter, im Südweſten 
an den Villacher und im Weften an den Salzachkreis. — Der I. K. 
ift voll hober Berge; die höchſten Bergkuppen find : Der Dach- oder Thor: 
ftein, der hobe Solling, die Wildftele, die Seckauer Zinken, der Eifen- 
but und die Stangalpe. Was die Gewäſſer betrifft, wird der Kreis von 
der Mur im Süden, von der Enns der Länge nad) im Morden durch— 
floifen, welche beyden Flüſſe fait alle Bäche des Kreifes aufnehmen, er: 
fterer vorzüglich die Pols und leuterer den Sölkerbach, den Grimming: 
bay und den Paltenfluß. Im nordweitlihen Winkel des Kreifes ent: 
fpringt die Traun und im füdlichen der Lavant. Von den Seen find die 
anſehnlichſten der alte Auffee, der Langen, Grundel:, große und Fleine 
Jettnach-, der Oden-, Butter, Grieshorn-, Reitner-, Töplik:, Zur: 
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racher⸗, Diefting:, Schwarzladen:, Weidhof-, Haufererr, Wild» und 
Waldfee, fo wie die Bergfeen zwifchen den Geethaler und Judenburger 
Alpen. — Der Kreis hat vortrefflihen Flachsbau, vieles Wildpret, auf 
den Höhen der Alpen auch Gemſen, Eoftbares wildes Geflügel, ſchöne 
Hornviebzucht mit Alpenwirthſchaft, einen ftarken Pferdefchleg und Die 
edelften Fiſchgattungen, vorzüglich im Grundelfee. 

Judeneben. Zur Schließung einer gültigen Ehe müffen die Ver— 
fobten die Bewilligung von dem Kreisamte bewirken, in deſſen Bezırfe 
fi die Hauptgemeinde befirtdet, welcher ein und der andere Theil ein= 
verleibt ift. Das Ehehinderniß der Verwandtfchaft erftrecht fih unter 
Seitenverwandten bey den Juden nicht weiter als auf die Ehe zwiſchen 
Bruder und Schweſter und einem Sohne oder Enkel ihres Bruders oder 
ihrer Schwefter; das Ehehindernif der Schmwägerfchaft aber wird auf 
nachftebende Perſonen beſchränkt: Nach aufgelöfter Ehe ift der Mann 
nicht befugt, eine Verwandte feines Weibes in auf- und abfteigender 
Linie, noch auch feines Weibes Schwerter; und das Weib ft nicht befugt, 
einen Verwandten ihres Mannes in auf: und abfteigender Linie, noch 
auch ihres Mannes Bruder, noch einen Sohn oder Enkel von ihres 
Mannes Bruder oder Schweiter zu eheligen. Die Verkündigung der 3. 
muß in der Synagoge oder in dem gemeinfhaftlihen Bethhauſe, wo 
aber Eein ſolches beftebt, von der Ortsobrigkeit an die Haupt- und be= 
fondere Gemeinde, welcher ein und der andere verlobte Theil einverleibt 
ift, in 3 nady einander folgenden Sabbath- oder Feyertagen ordentlich 
gefhehen. Die Trauung muß von dem Rabbiner oder Religionslehrer 
der Hauptgemeinde bes einen oder andern verlobten Theild, nachdem fie 
fi n.it den erforderlichen Zeugniffen ausgewiefen haben, in Gegenwart 
jweyer Zeugen volljogen werden. Der Religionslehrer Eann auch den 
Rabbiner einer andern Gemeinde zur Trauung beitellen. Die vollzogene 
Zrauungsbandlung bat der ordentliche Rabbiner in der Landesſprache im 
das Trauungsbuch gehörig einzutragen, die von den Verlobten beyger 
brachten nothwendigen Zeugniſſe mit der Reihenzahl, unter welder die 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt worden find, zu bezeichnen, 
und dem Trauungsbuche anzubeften. — Eine Judenehe, melde ohne 
Beobachtung der geſetzlichen Vorfchriften geſchloſſen wird, ift ungültig. 
Eine gültig gefhloifene Ebe der Juden kann mit ihrer wechfelfeitigen 
freyen Einwilligung, vermittelft eines von dem Manne der Frau geger 
benen Scheidebriefed, getrennt werden, jedoch müſſen fi) die Ehegatten 
zuerft ihrer Trennung wegen bey ihrem Neligionslehrer melden, welder 
die nachdrücklichſten Vorftellungen zur Wiedervereinigung zu verfuchen, 
und nur dann, wenn der Verfuch fruchtlos ift, ihnen ein fchriftliches 
Zeugniß auszuftellen bat, daß er die ihm auferlegte Pflicht erfüllt, un: 
geachtet aller feiner Bemühungen aber die Ehegatten von ihrem Ent: 
ſchluſſe abzubringen nicht vermochte. Mit diefem Zeugniffe müſſen beyde 
Ehegatten vor dem Landrecht des Bezirks, in welchem fie ihren Wohnfig 
baben,. erfcheinen. Findet diefe Gerichtsbebörde aus den Umſtänden, 
daß zu der Wiedervereinigung nod einige Hoffnung vorhanden ift, fo 
foll fie die Ehefcheidung nicht fogleich bewilligen,, fondern die Ehegatten 
auf ein oder zwey Monathe zurückweifen. Nur wenn auch diefes fruxchtlos 
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oder gleich anfangs keine Hoffnung zur Wiedervereinigung wäre, folldas 
Landrecht geitatten, daß der Mann den Scheidebrief der Frau übergebe, 
und wenn ftd beyde Theile nochmahls vor Gericht erklärt haben, daß fie 
den Scheidebrief mit freyer Einwilligung zu geben und zu nehmen ents 
ſchloſſen find; fol der Scheidebrief für rechtsgültig gehalten und dadurch 
die Ehe aufgelöit werden. Durch den libertritt eines jüdifchen Ehegatten 
zur chriftlihen Religion wird die Ehe nicht aufgelöft, fie kann aber aus 
den eben angeführten Urfachen aufgelöft werden. 

Judex Curiae in Ungarn, f. Behörden. 

Judicium delegatum militare mixtum, f. General: Mi. 
litär - Commando. 

Jünger, Job. Sriedr., k. k. Hoftheaterdicdhter und einer der 
vorzüglichiten neuern Luftfpieldichter, auch Romanſchriftſteller, warges 
boren zu Leipzig den 15. Bebruar 1759. Sein Vater war Kaufmann 
bafelbit, defhalb widmete ſich I. zuerft dem Handel, itudirte jedoch nach» 
ber die Rechte und befcdäftigte fi ſchon in frübefter Jugend vielmit den 
ſchönen Willenfhaften. Mad vollendeten Studien wurde 3. Hofmeifter 
zweyer Prinzen , privatifirte dann eine Zeitlang in Weimar und 
ging 1787 nad Wien, wo er, nad dem glüclichen Erfolge mehrerer 
feiner dramatifchen Arbeiten 1789 als Hoftheaterdichter angeitellt wurde, 
1794 wurde er jedoch, einer Veränderung , welche dieſes Theater erlitt, 
zu Folge, wieder entlafen; nun trat 3. aufs Neue in das Privatleben 
zurück und lebte, da ihm vom Haufe nur wenige Mittel geblieben wa» 
ren, von dem Ertrage feiner Schriften, welche theild aus dramatifchen, 
tdeils aus andern belletriſtiſchen Erzeugniſſen beitanden und allgemeinen 
Beyfall fanden. Er itarb in Wien den 25. Febr. 1797, naddem er 
in feinen legten Lebensjahren mehrmahls Anfälle von tiefer Melandolie 
hatte, die an ftillen Wahnfinn grängten und theilweife von feiner ein» 
fiedlerifchen Lebensiveife, theilweife von feinen angeftrengten Befchäfs 
tigungen berrührte. Merkwürdig, doc nicht ohne Benfpiel ift der Um» 
ftand, daß 3. feine beiterften Geiſtesproducte gerade zur Zeit feines by» 
pochondriſchen Zuftandes lieferte. Befonders verdienftvoll find die mei» 
sten feiner Quftfpiele durch oft fehr glücklichen Wis , das Luftige und Feine 
feiner Intrigue, feinen leichten, natürlichen Converfationsd « Dialog 
und durch feine eigene Gabe, ſich ausländifhe und einheimifhe Stoffe 
mit befonderer Leichtigkeit und Wirkſamkeit eigen zu machen und badurd 
feinen ‚, freylich unbeitreitbaren Mangel an Erfindungsgabe aufs glück⸗ 
lichite zu verdeden. Darum war J. auch vortrefflicher llberfeßer. Seine 
Romane find bey allem Mangel tieferer Eomifcher Kraft durch frifche, 
leichte und gefallige Erzählung ſehr angenehm zu lefen. Seine gelungen» 
ften Leitungen find: Hulderih Wurmfamer von Wurmfeld, Roman in 
3 Bdn. 7781—87. — Der Heine Caͤſar, komiſcher Roman, 3 Thle. 
1781—87. — Retter Jacob's Launen, 6 Ihle. 178602. — Friß, 
Roman, 4 Thle. 1796—97. Unter feinen Quftfpielen, die in 3 Samm— 
(ungen im Drude erfehienen: (I. Quitiviele in 5 Thlen., Leipz. 1785 
—90. II. Komiſches Theater in 3 Thlen., Leivg. 1792—95; und 
III. Theatraliſcher Nachlaß in 2 Ihlen., Regensburg 1803-4) jind 
die vorzüglichften : Die beyden Zigaro. — Die Entführung. — Er mengt 
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fih in Altes, aus dem Englifhen. — Der Revers. — Die Combdie 
aus dem Stegreife ıc. 

Jüftel, Joſ. Aloys, k. E. Staats: und Eonferenzrath, Nitter 
des Leopold» Ordens, Doctor der Philofophie und Theologie, inful. Propft 
von Wilfehrad und Prälat in dem Königreihe Böhmen, 1823 geweſ. 
Hector: Magnificus der Wiener Univerfität , Ehrenmitglied der E. k. 
Akademie der Wilfenfchaften und Künfte zu Padua, des Athenäums zu 
Venedig, und der Landwirtbihafts - Gefellfhaft in Krain , iſt gebo- 
ren den 7. Febr. 1765 zu Qeitmerit in Böhmen, mo er aud feine 
erite Bildung erbielt. Die ©tudien begann er auf der Liniverfität zu 
Prag und vollendete fie im Generalfeminar zu Wien, 1788 erhielt 
er zu Leit meritz die Priefterweihe und wurde dafelbft als Präfect und 
Catechet an der Stadtſchule angeftellt, 1789 wurde 3. als Präfect und 
Eorrepetitor der Moraltheologie in das Generalfeminarnah Prag ber 
rufen und an der bafigen Univerfität zum Doctor der Theologie promo- 
virt, 1790 erhielt er die Profeſſur der Moraltheologie am Lyceum zu 
Grätz, 1795 wurde ihm auch das Amt eines akademiſchen Predigersan 
‘ der Lycealkirche dafeldit übertragen. 1798 wurde 3. Bibliothekar der 
Gräser Lycealbibliothek und erhielt bald darauf auch die dafige Profef- 
fur der Partoraltheologie. Seine ausgezeichnete Verwendung in allen 
diefen Gefchäftszweigen blieb höheren Ortes nicht unbemerft. Er wurde 
1802 zum Director der pbilofopbifhen Studien in Gras und 1803 zum 
wirft. Gubernialrathe des fteyermärf. Guberniums und Dombdechant ded 
Seckauer Domlapiteld, 1805 .aber zum dafigen Dompropft ernannt, 
1810 ertbeilte ihm der Kaifer$ ran; in Anerkennung feiner mannigfachen 
Verdienfte das Nitterkreuz des Leopold » Ordens. 1814 wurde biefer 
fharffinnige, gewandte Gefhäftsmann zum Hofrath und geiftlichen 
Neferenten bey der k. E. vereinigten Hofkanzley und 1831 zum wirklichen 
Staats: und Eonferenzrath befördert, nachdem er bereits feit 1829 im 
Staatsrathe ald Neferent verwendet worden war. 1835 wurde. er vom 
inful, Propfte zu Alt-Bunzlau als folher am Wilfehrad in Prag 
eingefegt, Seine im Drude erſchienenen Schriften find: Predigt auf die 
Krönung Franz II. zum deutfhen Kaifer, 1792. — Predigt über 
die Unfterblichkeit der Seele, 1792. — Gedädtnifirede auf den Tod 
Kaifers Leopold II., 1792. — Predigt um einen glüdlichen Fort 
gang der Waffen, 1793, 1796. — Rede bey Eröffnung des Seckauer 
Prieiterbaufes, 1804; nebft noch mehreren derartigen geiftlichen und 
Gelegenheitsreden. | 

Juliſche Alpen, f. Alpen. 

Jung: Bunzlau, böhm. Stadt und Sitz des Kreisamtes für den 
Bunzlauer Kreis, auf einem Hügel an der far, hat 449 Häufer und 
4,930 Einw. , ein Piariftercollegium mit einem Gymnafium und einer 
Hauptfhule, 6 Kirden, ein Hofpital, und eine bedeutende Kattun: 
druckerey. 
Jungfernteinitz, böhm. Marktflecken im Rakonitzer Kreiſe, mit 

800 Einw., einer kathol. Pfarrkirche und einem Geſundbrunnen. 

Jungmann, Jof., Dr. der Philoſophie und Profeſſor am Altſtaͤd⸗ 
ter afademifchen Gymnaſium in Prag, geboren zu Hudlig in Böh— 
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men den 16. July 1773, genoß den erften Unterrichtin der dortigen Dorf: 
ſchule, befuchte hierauf, um die deutfhe Sprade zu erlernen, die 
Hauptfchule bey den Piariften zu Beraun; zu Prag aber ftudirte 
er die Humanioren, wie Philofophie und die Rechtswiifenichaften. 1799 
ward er an das Leitmeriger Gymnafium ald Supplent geſchickt und das 
Jahre darauf wirkliher Gymnaſialprofeſſor, Er lehrte die Grammatif, 
und von 1803 die Humanitätsftudien, gab fowohl den dortigen Alum— 
nen (im bifhöfl. Seminarium) ald auh den Gymnaſialſchülern unents 
geltliche Vorlefungen über die böhmifhe Sprache und Literatur, wofür 
ihn der Magiftrat der Stadt Leitmeritz aus freyem Antrieb zum 
Ehrenbürger ernannte. 1816 wurde er ald Profeflor der Humanitäts- 
claſſen an das Prager afademifche Gymnafium befördert. Seine !iteras 
riſchen Arbeiten find: Chateaubriand’s Atala aus dem Franzöſiſchen ins 
Boͤhmiſche überfegt, Prag 1805. — Milton’s verlorened Paradies, Aus 
dem Englifhen ins Böhmiſche überfege, eb. 1811. — Slowefnoft, 
oder böhmifche Ehreftomatbie, nebit einer Abhandlung über den Styl, eb, 
1820. Ein clajfifhes Werk ift fein in böhm. Sprache verfaßtes Handbuch) 
der böhm. Literatur, eb, 1825, Sein vollftändiges böhmifch-deutfches Wörs 
terbuch , die Frucht Z0jähriger Thätigkeir ift zu Prag im Erſcheinen 
begriffen. Auch lieferte er, Recenfionen, poetiſche und profaifche Auffüße 
in böhm. Zeitfchriften. 

Fung : Wofchig, böhm. Schugftade im Taborer Kreife, mit 
1,550 Einw,, einer Decanatkirhe, einem gräfl. Kbuenburg'ſchen 
Schloſſe, Gartenanlagen und Thiergarten. Auf tem höchſten Puncte des 
Letztern fteht noch ein runder Thurm aus dem Mittelalter „ als liberreit 
des Schloſſes Schönberg. 

Turende, Carl Jof., Landwirthfchafts » Befiber, ordentliches 
Mitglied der k. k. mähr. = fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung des Acer» 
baues, der Natur» und Landeskunde; correfpondirendes Mitglied dev 
t. k. vatriotifchs ökonomischen Gefelfhaft zu Prag, der k. k. Lands 
wirtbfbafts = Gefellfhaft in Krain, der ſchleſ. Gefellfhaft für vaterlän» 
difhe Eultur zu Breslau, und der naturforfhenden Gefellfhaft zu 
Halle, der k. k. Landwirtbfchafts = Gefellfhaft zu Wien wirkliches 
Mitglied, ift geboren zu Spachendorf in Diterreihifch : Schlefien 
den 24, April 1780, erhielt feine wilfenfhaftlihe Bildung theils zu 
Sägerndorf, tbeild zu Troppau, trat aus den Öymnafial:Elajfen 
in öffentlide Dienfte, und wurde ſchon mit 18 Jahren Auffeher bey 
dem fchlefifch - ftändifhen Getränk: Impoftamte. Vom 6. Juny 1802 
wurbe er bey dem Landfchafts » Einnehmeramte in Brünn, und vom 
1. Nov. 1804 bis Ende Suny 1806 bey der mährifch = fhlef. Staats: 
buchhaltung in Brünn verwendet. Zu jener Zeit hat er fih unter ber 
Anleitung des bekannten Aftronomd , Hauptmann Knitlmayer in 
Brünn, in der Phyſik und Aftronomie gründliche Kenntniffe erworben, 
und eine große Anzahl von Auffagen für verfchiedene öfferitlihe Blätter, 
befonders für das damahlige Brünner patriotifche QTageblatt geliefert, 
1806 nahm er den Ruf nach Kunemwald, als Oberlehrer und Vors 
fteher der damahls dort beftandenen, von der Bräfinn Truchſeß-Zeil 
unterbaltenen Erziehungs: Anftalt, an, welche Stelle er, durd den er— 
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teilten vielfältigen Privatunterricht im Lehrfache eingeübt, 4 Jahrelang 
mit Sachkenntniß eifrig verſah, und während diefer Zeit auch eine wifz 
ſenſchaftliche Reife nah der Schweiz, dem füdlichen Frankreich und durch 
Dber : Stalien machte. Nach feinem Adgange von Kunewald gründete 
J. fih mühfam einen Wirkungskreis durch Herausgabe einiger Volks, 
und Zeitfchriften, und nahm für diefen Zweck feit 1813 feinen Aufents 
baltin Brünn, wo ernod immer privatifirt. Sein mährifher Wandes 
rer, ein allgemeiner Nationalkalender, erfchien zuerft 1809, Brünn , 
und wird von ihm dafelbft feit 1813 (auch unter dem Titel: „Waterländi« 
fher Pilger in dem Kaiferftaate Ofterreihs“) unüunterbroden fortgefegt, 
und in den le&tern Jahren in zahlreichen Eremplaren verbreitet. Von 
feinem „Bauernfreund oder Pflugkalender“ erfhien nur ein Jahrgang, 
Brünn 1815. Über den merkwürdigen Cometen des Jahres 1811 lieferte 
er eine. intereilante Bearbeitung, Brünn, 1811; verdienftlih waren 
übrigens feine Zeitfchriften: Nedlicher Verkündiger, 18 Hefte, Brünn, 
1813 und 1814; Moravia, 6 Hefte, Brünn, 1815. 

Juuſtizſtelle, k. k. oberſte, wurde unter der Regierung der Kais 
ferinn. Maria Thereſia 1749 errichtet. 1754 beftand der Perfonals 
ftand der O. J. ſchon aus einem oberften Präfidenten, einem zweyten 
Präſtdenten, einem Vicepräfidenten , 12 Hofräthen, 4 Hoffecretäs 
ren, 2 Rathöprotocolliften, einem Taxator, einem böhmiſchen und 
einem öfterreichifhen Regiftrator, einem Erpeditor, einem Negiftras 
turs » Adjuncten, einem Regiftranten, 10 Kanzliften, einem Acceſſi—⸗ 
ften. Als nah Verlauf von vollen 48 Jahren der Perfonal» Status 
diefer Hofitelle mit einem oberften Zuftizpräfidenten , einem zweyten 
Präfidenten, 16 Hofräthen, 6 a 3 Rathsprotocolliſten, 
2 Rathsprotocolliſtens-Adjuncten, Einem polnifchen Translator, Res 
giftraturd: Directoren, 11 Regiftraturs » Adjuncten , einem Erpedits» 
Director, einem Einreihungs-Protocolliften und 20 Kanzliften ſyſte— 
milirt war, wurde 1797 die oberfte Leitung der Juftizgefchäfte wegen 
bes innigen Verbandes der politifchen und Juſtizgeſchäfte der böhmijch- 
öfterr. Erblante in vielen, die allgemeine Verfaſſung und Ordnung bes 
treffenden Gegenftänden, der böhmiſch-öſterr. Hofkanzley, welche aus 
diefem Anlaffe die Benennung: Böhmifch - öfterreichifche Hofkanzley in 
politifhen und Juftizangelegenheiten (fpäter: Vereinigte Hofftelle) er- 
bielt, zugewiefen, obne daß jedoch der geſetzmäßige Rechtszug und die 
bis dahin beftandene Ordnung im mindeften verändert werden burfte ; 
folglih auch die Juftizgefchäfte über Rechte und Streitigkeiten der Par« 
teyen auf die dem Juſtizgange angemeifene Art behandelt und entſchie— 
den werden mußten. — Nah Verlauf von 5 Jahren, naͤhmlich 1802, 
ward die D. I. wieder als für fich beftehende Hofitelle eingefegt, und 
hatte bey einem Perfonalftande von einem oberften Juftizpräfidenten , 
einem Vicepräfidenten,, 17 Hofräthen, 7 Hoffecrerären, 3 Raths— 
protocolliften, 3 Ratbsprotocollifteng » Adjuncten , 2 Hofconcipiften , 
einem wirklichen und einem proviſoriſchen Einreihungs » Protocolls: Di: 
rector, 2 Officialen, einem Translator, einem Regiftraturg » Director, 
12 Regiftraturs» Adjuncten, einem Erpedits: Director, 16 Kanzliften 
und 5 Accejfiften nicht nur das Juftizwefen aller deutſchen und böhmiſchen 
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Erbländer, fo wie des Königreiched Galizien zu beforgen, fondern mußte 
auch 1803, nach Aufhebung der italienifhen Mofkanzley, die Before 
gung des italienifhen Juſtizweſens übernehmen. Erft 1816 wurde für 
die Tombardifd = venetianifhen Suftizangelegenheiten ein eigener italieni- 
fher Senat aufgeftellt, und mittelft Eaiferl. Entfchließung vom 15. April 
1816 beſtimmt, daß deifen Perfonalftand aus einem Präfidenten, einem 
Bicepräfidenten, 10 Hofräthen, mit dem Gehalte der übrigen Hof⸗ 
räthe, und der für die Hofräthe überhaupt vorgefchriebenen Vorrückung 
in dern böberen Gehalt, aus 2 Hoffecretären, 2 Rathsprotocolliſten, 
einem Einreihungs » Protocolld » Director nebft einem Kanzliften,, einem 
Erpeditd «Director und 6 Kanzliften,, einem Regiftraturs: Director und 
3 Regiftranten zu beftehen habe. Diefer italienifhe Senat wurde dann 
mit 1. Auguft 1816 nah Verona überfegt, und hat an den Kaifer 
unmittelbar, wie fonft die O. J., Vorträge zu erftatten, und mit.allen 
Hofitellen zu correfpondiren. Auch find in Folge der diefem lombardiſch⸗ 
venet. Senate am 13. Sept. 1816 ertheilten Inftruction alle Cathego⸗ 
rien und Beamten desfelben in den Perfonalftand der D. J. eingereibt, 
und haben die für diefelben bey der O. 3. foftemifirten Gehalte nach ihrem 
Senium zu erhalten. Der gegenwärtige Status der D. 3. begreift 
einen oberiten Juflizpräjidenten (die Stelle eines -zweyten Präfidenten 
bat 1834 aufgehört), 2 Wicepräfidenten , 30 Hofräthe, 7 Hofs 
fecretäre, 8 Ratbeprotocolliften, 2 Regiftraturd » Directoren, 3 NRegis 
frasurg » Directiond » Adjuncten, 4.Regiftranten, 2 Einreihungs: Pros 
tocolld» Directoren, einen Protocolls = Directions « Adjuncten, 2 Ers 
pedits - Directoren, einen Erpeditd: Directiong » Adjuncten, 15 Kan» 
liften und 2 Kanzley-Acceſſiſten. — Die O. 3. hat das gefammte Zuftize 
weſen aller deutſchen, böhmifchen, galizifchen und italienifhen Staaten 
zu beforgen. Zum Wirkungskreis derfelben, als dritter und letzter Ins 
ſtanz, gehören die Entfheidungen über die in Streitſachen ergriffenen. 
Revifionen, die Unterfuhung der dabey geltend gemachten oder von 
Amtswegen auffallenden Nullitäten ; die Erledigung von Necurfen ges 
gen Entſchließungen der Appellationsgerichte und von Syndicatsbeſchwer⸗ 
den gegen Richter. Der Einfluß der DO. 3., welche den Wirfungskreis 
des in andern Staaten beitebenden Juftizminifteriums hat, auf die Ers 
nennung ber Juftisbeamten und Anftellung der Advocaten, ift bedeutend, 
indem fie bey den Iandesfürftlichen Juſtizbehörden alle untergeordneten 
Dienitpläge bis einſchließig zum Secretär und auch alle fpftemifirten Ad⸗ 
vocatenitellen zu befeßen befugt ift. Auch die meiften der bey ihr befteben- 
den fubalternen Dienftpoften beſetzt fie felbft. Zu den Stellen der Präs 
ſidenten, Vicepräfidenten und NRäthen bey Apvellationsgerichten, Lands 
rechten, Stadt» und Landrechten, Mercantil: und MWechfelgerichten, 
Collegialgerihten (Criminalgerichten) und Provinzial: Zuftiz : Tribuna= 
len, der Hofräthe und der Vorfteber des Kanzley : Perfonals der O. J. 
erftattet diefelbe den Befegungsvorfchlag an den Kaifer, und zwar, in 
fofern ed Stellen der italienifhen Provinzen betrifft, dur den loms 
bardifch -venet. Senat, auferdem durch die Wiener Senate; bey Prär 
üdenten , Micepräfidenten und Hofräthen für das lombardifch » venet. 
Königreich im Einvernehmen der geſammten Senate. — Zu ber O. 3. in 
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Wien wird, als zweyter Inſtanz, im den landesfürſtliche deutſch-böh— 
miſche Lehen betreffenden Streitſachen der Rechtszug von der deutſchen 
Lehenshauptmannſchaft (bisher das böhm. Appellationsgericht in Prag) 
als erſter Inſtanz ergriffen. Der O. J. müſſen daher auch die im Zuge 
der rechtlichen Verhandlung vorkommenden Friſtgeſuche zur Bewilligung 
oder Abweiſung gutachtlich vorgelegt werden. Ein weiterer Rechtszug 
findet in dieſen Angelegenheiten nicht Statt. — Ferner hat die O. J. die 
oberſte Aufſicht über die Appellations- und ſämmtlichen Untergerichte, 
über Advocaten und Notare, über das Pupillar- und Curatelweſen zu 
führen, und überhaupt für eine gründliche, unbefangene und raſche 
Verwaltung des Juſtizweſens Sorge zu tragen. Sie controllirt die Ap— 
pellationsgerichte auf die nähmliche Art, wie diefe die Aufficht über die 
Gerichtsbehörden eriler Inſtanz führen, nähmlich durch Ausweife des 
Sefchäftsftandes und dur Wifitationen, welche gewöhnlich durch einer 
Hofrath ald Hofcommilfär vorgenommen werden. — Endlih kommt es 
ber O. J. zu, in allen auf Einführung, Abänderung, Modification oder 
Auslegung der Gefege, auf Regulirung und Organifation der QYuftiz- 
bebörden, und überhaupt auf Begründung der Juftizverfaffung Bezug 
nehmenden Gegenftänden ihre Vorſchläge, nad allenfalls vorläufiger Ver— 
nehmung der Hofcommilfion in Juſtizgeſetzſachen (f. d.), an den Kaifer 
u erftatten, und die von dem Monarchen getroffenen Verfügungen im 

usführung zu bringen. — Inſofern politifhe oder finanzielle Fragen 
interveniren, bat die D. 3. mit den betreffenden Hofitellen das Einvers 
nehmen zu pflegen und fo au, wo es fih um die Befekung von ge= 
mifchten höhern Dienftesftellen, nähmlich ſolchen, welche tbeils politifch, 
theild gerichtlich find, wie z. B. die Bezirkscommiffäre im Küftenlande, 
die leitenden Pfleggerichisbeamten im Salzburger und Innkreiſe, die 
Landrichier in Tyrol und Vorarlberg, die Prätoren ıc., handelt, die 
Ernennung gemeinſchaftlich mit ber vereinigten Hofkanzley vorzunehmen. 
Uberhaupt iſt der Einfluß der O. 3. in allen Fällen, wo es ſich aud nur 
entfernt um ein in das Juſtizfach einfchlagendes Intereſſe handelt, um 
fo mehr wenn es in näherer Beziehung mit dem Juftizwefen ſteht, von 
andern Hofbehörden in Anfpruch zu nehmen. So werden auch zu den Ber 
dienftungen des Hoffammer: Procuratord, des Hofkanmer : Viceprocuras 
tord, der Kammer: Procuratoren in den Provinzen, der Vorſchlag von 
der allgemeinen Hofkammer nach gepflogener Rückſprache mit der ©. 3. 
und der vereinigten Hofkanzley an den Kaifer erftattet; auf gleiche 
Art wird die Befegung der Hoflammer-Procuraturd- und der Fiscal: 
abjunctenitellen von der Hoffammer vorgenommen. Sind die Hofbe— 
börden nicht einig, fo wird der Gegenſtand durch Vortrag der Ent— 
fhließung des Kaiferd unterzogen. Eben fo verhält es fih mit andern 
Dienftplägen gemifchter Natur, wozu auch jene von Magiitratsbeam- 
ten gehören, in fo fern die zu ihret Ernennung gemeinſchaftlich berus 
fenen Qandesftellen und Appellationsgerichte in den deutſch- böhmifch- 
galizifhen Exrbländern nicht einig find; in Fällen, wo aud die Hof: 
ftellen nicht übereinitimmen, muß Vortrag an den Kaifer zur Final- 
entſcheidung erftattet werden. — In Eriminalfadhen find der Wirkfamkeie 
der D. I. folgende Amtshandlungen vorbehalten: 1) Die Revifion der 
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Urtheile der Obergerichte in folgenden 3 Fällen: Bey Verbrechen bed Hoch: 
verrathes und der Störung der innerlihen Ruhe des Staates, des Mif- 
brauchs der Anttegewalt und der Verleitung dazu, und der Verfälfhung 
der öffentlichen Creditspapiere. In diefen Fällen kann nähmlich auch dag 
Obergericht fein Urtbeil nicht fogleich ausfertigen, fondern muß den ge- 
faßten Befchluß mit den gefammten Acten der O. 3. vorlegen, und von 
Naher, die Entfchließung erwarten. Bey diefen Verbrechen gebührt auch 
mirder O. J. die Entfheidung, ob die Eriminalgerichte von einer ein: 
geleiteten Vorunterfucyung abzulaffen haben. — Das gegen einen Ab» 
weienden gefchöpfte Urtbeil muß vor der Rundmahung dem Obergerich- 
te, von diefem aber mit feinem Gutachten der ©. J. vorgelegt werden, 
— Außerdem ift das von dem Obergerichte gefchöpfte Urtheil nur dann 
ter O. 3. vorzulegen, wenn auf Zobesftrafe oder lebenslange Kerker- 
ftrafe erfannt wird; wenn das Urtheil des Obergerichts auf eine, um 5 
Jahre laͤngere Kerkerftrafe ald jene des Criminalgerichtes ausfällt; wenn 
das Eriminalgericht auf Entlaffung des Befhuldigten erkannt bat, das 
Obergericht aber auf eine Strafe urtheilt; wenn das Obergericht erach- 
tet, daß der Merbrecher einer folhen Milderung der Strafe würdig fey, 
welhe die Gränzen der, dem Obergerichte eingeräumten Macht über- 
fhreitet. — In denjenigen Fällen hingegen , worauf nad dem Geſetze 
die Todesftrafe verhängt werden muß, bat die O. J. das von ihr gefällte 
Urtbeil mit allen Acten und mit Anführung der Gründe, die etwa für 
he Milderung der Strafe ftimmen, dem Lanbesfürften vorzulegen, dem 
ein das Begnadigungsrecht zuftebt, — 2) Die D. 9. erledigt bie 
gegen Urtheile der Otergerichte ergriffenen Recurfe. Auch ift der O. J. 
geitattet, bey Strafurtbeilen , welche über 5 Jahre ergangen find und 
iberhaupt bey ſelchen Strafurtheilen, melde von ihr felbft ausgingen, 
eine angemejfene Nachſicht zu ertheilen, wenn während der Strafzeit 
heue und fo beſchaffene Umſtände vorkommen, welde nicht fhon bey 
Schöpfung des Urtbeiles in Erwägung gebradyt wurden, und welde, 
wenn fle damahls bekannt gewefen wären, eine mildere Ausmeſſung der 
Strafe veranlaft hätten. Außerdem muß die O. I. zur Erlangung einer 
Pegnadigung unter die urtheilsmäßige Strafdauer von 5 Jahren Vor: 
trag an den Kaifer erftatten, — 3) Der ©. J. iſt im Einverftändniife 
mit ber politifchen Hofſtelle das Erkenntniß über die Nothwendigkeit vor- 
halten, wegen ungewöhnlich um fich greifenden Verbrechen des Rau— 
8, Mordes oder der Brandlegung das Standrecht einzuleiten. — 4. 
Tamit die O. I. von dem Ganzen der Criminal-Juſtizverwaltung gründ- 
ihe Kenntnif erhalte und die zweckmäßigen Verfügungen zu treffen in 
Siand geſetzt werde, haben die Obergerichte aus den Quartalstabellen 
ſemmtlicher Criminalgerichte am Schluſſe des Jahres ſummariſche Auss 
weiſe über die Zahl und Gattung der Verbrechen und der wegen Verbres 
Gen Befhuldigten und Unterfuchten nebft den, denfelben am Ende :c$ 
Jahres von den einzelnen Criminalgerichten zugetommenen , legten 
Quarialstabellen im Originale gefammelt, der DO. I. vorzulegen. In 
dem Einbegleitungsberichte it mit Eorgfalt und Überlegung anzuführen, 
od und weiche Gattungen von Verbrechen in diefem Jahre gegen das vos 
"ge zur oder abgenommen haben; worin die vorzüglichften Urſachen ties 
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ſes Unterfchiedes beftehen mögen; ob die Eriminalgerichte ihre Pflichten 
erfüllen, oder bey welchen derfelben ſich Gebrecyen zeigen; was das Ober⸗ 
gericht bereits verfügt habe und was fonft für Betradtungen auffallen, 
die zu einer Verbefferung in der Juftizverwaltung führen können. Auf 
ähnliche Ars und Weife hat das Obergericht hinfihtlih der bey Gelegen- 
beit der Criminalgerichts- Vifitationen wahrgenommenen Gebrechen, ins 
fofern fie nicht unverjügliche Abhülfe fordern, fein Gutachten an die 
D. 3. abzugeben und die Entfchließung derfelben zu erwarten. Um endlich 
eine fortfchreitende Verbefferung der Strafgeſetze berbeyzuführen, haben 
die Obergerichte auch jährlich der DO. 3. die Fälle umftandlid anzuzei— 
gen, in welden fie bey Anwendung ber beitehenden Strafgeſetze Anftans 
de gefunden haben. — Der lombard. :venet. Senat hat in dem bdorti- 
gen Königreiche in eben jenemlimfange, wie die D. I. zu Wien inden 
übrigen Theilen der deutfchen, böhmifchen und galizifhen Staaten, und 
in Dalmatien die Gerichtsbarkeit und Oberleirung, infoweit berfelbe 
durd) feine befondere Amtsinftrurction nicht beſchränkt ift, zu verwalten; 
indeffen fteht der, das Prafidium des lombard. »venet. Senats führende, 
Wicepräfident der O. J., dieſer Senat felbit, daber die gefammte 
D. 3., unter dem oberiten Quitizpräfidenten (gegenwärtig Ludwig 
Srafvon Taaffe). — Die O. J. inWien theilt fih in2 fogenannte 
officiofe Senate: 1) in den ofterreihifhen, 2) in den böhmifch« mühe 
rifch « galizifchen-&enat, und beftebt für fih, unter der unmittelbaren 
Leitung des oberften AJuftizpräfidenten , aus einem WBicepräfidenten, 
20 Hofräthen, 5 Hoffecrerären, 6 Ratheprotocolliften und dem grö— 
fern Theile des Hülfsperfonals mit feinen Directoren. — Die Biblior 
thek der DO. J. in Wien iftin der Anlage begriffen und kann erft nach 
Erlangung eines angemeffeneren Locales für diefe Hofftelle zweckmaͤßig 
aufgeftellt und aud die alte Regiſtratur erft dann zu einem geordneten 
Ganzen, und felbftftändig organifirten Archiv umgefhaffen werden. — 
Für jede der oben’ bemerkften Hauptabtheilungen in 2 Eenate find eigene 
Landesreferenten beftimmt, wovon jeder alle auf die betreffende Provinz 
Bezug nehmenden Gegenitande vorzutragen hat, und fi in der vollen 
Kenntnif der Verfaffung, Statute und Sprache diefer Provinz befindet. 
Zu diefen Gegenftänden gehören: Dienftbefegungen; Dienftentlaflungen 
und Refignationen; Disciplinare und Önatenfaden in Hinſicht ber 
Beamten; Gefhäftsausweife; Syndicats- und andere Beſchwerden ges 
gen untere Gerichte oder einzelne Amtsperfonen; Fideicommiß-, Lehen-, 
Landtafele, Waifen: und Depofitenfachen ; Delegationen der Gerichts— 
barkeit einzelner Juſtizbehörden; die von den Präfidien der unteren Ges 
richte fiftirten Beſchlüſſe. Alle Civil: und Eriminal: Proceffe, Necurfe 
und alle fogenannten Eurrentien überhaupt werden in den gewöhnlichen 
©enatsabtheilungen vorgenommen, welche, fo wie die officioſen Sena—⸗ 
te, aus dem Praͤſidium und 6 Hofräthen zufammengefekt find, jedoch 
nad Ermeſſen des Präfidiums befonders bey wichtigeren Gegenjtänden 
auch verftärkt werden Eönnen. — Criminal: Proceffe, wenn auf bie 
Zodesftrafe erkannt werden foll; Nevifionen, gegen gleichlautende Civil⸗ 
urtheile, wenn ſolchen Reviſionen Statt gegeben und der Anträg bier: 
auf der Entſchließung des Kaiferd unterzogen werden foll; Proceſſe, Res 
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carfe und andere Geſchaͤfte, worin der beyzuziehende politifche ober Ca: 
meral-Repräfentant den Befchluß der DO. 3. allenfalls zu fiftiren und an 
ven Kaifer gelangen zu laſſen begehrt, fo auch die bey dem Appellationds 
gerihte durch diefe Repräfentanten fiftirten Beſchlüſſe, wenn der Siſti— 
tung Statt gegeben werden fol; Eheannullirungen; Zodeserklärungen , 
wenn eine neue Ehe eingegangen werden will, erfordern eine Anzahl 
von LO Hofräthen, nebſt dem Prafidium; ebenfo alle legislativen Ge— 
genttände; bey den le&teren muffen jedoch die Präfidien und Länderrefes 
tenten gegenwärtig feyn. Diefe Zufammenfegung bildet das Plenum. — 
Die vollite Rathsverſammlung (Plenissimum genannt) beſteht aus 
allen anwefenden Hofrätben und Präfidien. Hier werden die Worfchläge 
zut Befegung der Präfldentens und Vicepräfidentenftellen an den Kai« 
ker, Verleihungen für Dienftpläge der O. 3. oder Vorfchläge darüber 
an den Kaifer und überhaupt alle die Beamten der DO. 9, betreffenden, 
Gegentände vorgenommen. | 

Juvavia, bie jetige Stadt Salzburg, zur Zeit der Römer 
Stadt in Noricum, wohin Kaifer Hadrian eine Colonie verpflanzte, 
Mi der Heirfchaft der Römer in den Alpenländern verfhwand aud J. 
Die eingedrungenen deutſchen Stämme jerftörten den Ort gänzlich, und 
nur ein vegetabilifhes Leben bededte die Denkmäler des menſchlichen, 
dab hier geblüht. 2 TER 

Jumwelier:Arbeiten und Sandel. Die Wiener J.A. gehören 
juden vorzüglicheren in Europa, felbit die, NRofetten-Arbeit, in. welcher 
ent Perersburg den Vorzug hatte, iſt in neuerer Zeit zu einem 
heben Grade von Volltommenheit gediehen.. Da gefaßte Edelſteine ein 
lieblingsſchmuck des Adels der Hiterr. Staaten find, fo werden viele Zus 
welen, theils in mattem Golde, mit Email von vielerley Farben, theils 
auch mit Brillanten carmoijirt, gefaft. Das Schneiden und Schleifen 
der Edeliteine har in Wien, mir Ausnahme des Diamantenſchneidens, 
»elhes noch fehr wenig betrieben wird, großen Fortgang. genommen. 
In Böhmen gibt ed viele Edelfteinfchneider, welche auch Glasflüſſe fchleis 
fen; auch find daſelbſt eigene Granitfchleifereyen, In den übrigen Pros 
zinzen wird im diefer Hinſicht noch nichts Exhebliches geleiftet. Der Han 
&l mit gefchnittenen Edelfteinen, Juwelen und Genimen, gefaßt oder 
ungefaßt, eritreckt fich durch die ganze Monarchie und geht auch, vorzüg— 
id von Wien, nach dem Auslande, z. B. nad Stalien, Polen, KRußs 
amd und in die Türkey. Die gefhliffenen Diamanten aber werden faft 
mmtlih von Amfterdam eingeführt. 

Ivanich, befeſtigte Militäecommunität im Kreuzer-Regiment der 
Barasdiner Gränze in der croatifhen Militärgränge, am Bade Lonya, 
mt 700 meift raizifchen und griechiſchen Einwohnern. Das Städtchen 
Ü gang von Holz erbaut und hat fehr enge Gallen. In geringer Ent: 
fernung ift Klofter Jvanich, ein von 655 Seelen bewohntes Dorf 
wit einem Franciscanerklofter. | 

3330, Job. Bapt., zweyter Voriteher der Wiener Therefiani: 
(den Ritgerafademie, Schriftſteller über Kriegs» und bürgerliche Baus 
kunt, war geboren zu Kafhau in Ungarn, den 29, Aug. 1721. Nach 
ichaltenem erſten wiſſenſchaftlichen Unterrichte im väterlichen Haufe, trat 
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er 1736 in ben Jeſuiten-Orden und ftudirte fodann im Collegium zu 
Skalitz in Ungarn die fhönen Wiffenfchaften, zu Wien Philoſophie 
durch 3 Jahre, und endlich zu Grätz dur 4 Jahre Theologie. Nach 
vollendeten Studien lehrte 3. zu Görz die Humanitätswiſſenſchaften, 
von da kam er als Auffeher über die adelige Jugend in das Therefionum 
zu Wien, wo er aud durd 7 Jahre mit vielem Erfolge die bürgerliche 
und Kriegsbaukunt erklärte und endlich zum zweyten Vorfteber diefes 
Inftitutes ernannt wurde, Seine im Drude erfhienenen Schriften find: 
Elerhenta Architecturae civilis, Wien 1764. — Architectura mili- 
taris, eb. 1765. — Tractatus de Pyrotechnia et Ballistia, eb. 1766. 
— Elementa geographiae ,. eb. 1772. — Anfangsgründe der bürger⸗ 
lihen Baufunft, aus dem Lateinifhen, eb. 1773. Auch erfchien von 
feiner Kriegsbaukunſt (Architect. milit.) 1772 zu Wien eine franzöfl- 
ſche Uberfegung 
Ss 


ee Kaaden, bohm. königl. Stadt im Saazer Kreife, am linken Ufer 
ber’ Eger, ‚mit 3,130. Einw., einer Decanatlirhe, einem Klofter der 
Elifabethinernonnen, einem Franciscaners und Piariitenklofter mit Gyms 
nafium , einem ſchönen Rathhaufe, Tuch⸗ und Wollenzeug Manufactu: 
ven, einem Steinkohlenwerke und gutem Gartenbau. | 
Rabsdorf, ungar. Marktflecken im Zipfer Comitat, mit güter 
Bierbrauerey; in der Mähe ſtehen auf einem Berge die Trünmer einer 
Karthanfe. Diefer Berg ift unter dem Nahmen Schauberg oder Zus 
fluchtfelfen in der ungar.: Geſchichte merkwürdig, weil fich die deutfchen: 
Einwohner der Zivs hier durch 3 Jahre während der Einfälle der Mon— 
golen verborgen hielten. Ir np 
Radler, Joh., den 7. Bebr. 1782 zu Wien geboren, entwi: 
ckelte ſchon in früher Jugend ein bedeutendes Talent für Mathematik 
überhaupt, fo wie für Arithmetik insbefondere; fpäter zeigte ſich ſolches 
vorzüglich im Fache der Botanik. Als Schüler der Normalhauptfhule 
und der Realakademie zu St. Anna lieferte er. bereits Verträge nach 
Neumied für das zu jener Zeit fehr beliebte Journal „Das Reich der 
Todten:“ - Schon im 17. Jahre feines Alters ward er Großhandlungs— 
Buchhalter und Correſpondent. Sein 1811 erſchienenes Werken: 
Meuefte Entdekungen im Gebiethe ber allgemeinen Rechenkunſt (Wien), 
bat gerechtes Auffehen erregt, und die darin entwidelte Methode fand 
fogar in den öffentlichen Anftalten Würdigung und Nachahmung. Sein 
Verſuch eines allgemeinen: theotetifch- practifchen Rechenbuches ift bis 
jetzt noch nicht im Druck erſchienen. Won feinen dramatifchen Arbeiten 
find nur folgende bekannt: Drahomira. — Froftige Liebfchaften. — Zwey 
Männer auf einmahl.— Das Mädchen von DOrleand. — Redewuth. Seine 
Parodie: Die Bräute von Meffino, iſt nicht zur Aufführung gekommen, 
obwohl das Manufeript honorirs und die Mufi dazu componirt wurde. 
Am reiferen: Alter warf ihn das. Gefhid auf eine ihm ganz unbekannt 
gewejene Laufbahn: er ward. Samenhändler; fogleich fühlte er die 
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Nothwendigkeir, Botanik zu fkudiren; einige Jahre fpäter (1829) er: 
ſchien bereits fein: EncyElopädifhes Pflanzen: Wörterbuh in 2 Banden 
(Wien), welches bedeutenden Abſatz fand. Schon früher hatte ihm die 
Sartenculturgefellfhaft in London das Diplom eines’ correfpondis 
renden Mitgliedes überſchickt, jebt erhielt er au das Diplom der 
mebdicinifch-botanifhen Gefelfchaft zu London, und jenes der mähr.: 
ſchleſ. Gefellfchaft des Aderbaues, der Natürs und Landeskunde in 
Brünnu.f. w. 1830 erfhien fein: Grundriß der Pflanzenkunde. 
Zwey Jahre darauf beendigte er fein große, aber noch ungedrucktes 
Werk: Das Pflanzenreich, oder alphabetifche Überſicht aller in» und aus: 
ländifchen Gewächfe in befchreibender Aufftellung ihrer Samilien, Grupr 
pen, Gattungen und Arten. Seit diefer Zeit fehreibt er an einem Nie: 
fenwerfe: Univerfaericon der Botanif. Nur auf die nöthigen Vor: 
arbeiten hiezu mußte er einige Jahre unermüderen Fleißes verwenden. 
Auch als Samenhändler verdient R.'ehrenvolle Anerkennung, feine Lei: 
fturigen als folcher find von mehreren offentlihen Blättern wiederholt ge: 
mwürdiget worden. Die Reichhaltigkeit feines Etabliffements übertrifft 
bis jest die meiften äbnfihen Anftalten in Wien. 

Raczyfa (Ratſchika), galiz. Dorf in der Bukowina, ift bes 
merkenswerth wegen einer hier betriebenert Salzſiederey und eines Fleis 
nen Steinfaljbergwerkes. Ertrag gegen 10,000 Centner. 

RKaͤhsmann, Jof. geſchickter Vildhaner, war geboren u 
Wien den 3: Cent. 1784; fein Vater war ebenfalls. Bildhauer und 
K. übte fi) von frübeiter Jugend in diefer Kunſt, er wurde in der hieft- 
gen Akademie gebildet und gewann nach einander alle Preife, den Gun: 
de l'ſchen durd einen Herkuleskopf, die filberne Medaille dur einige 
fehr gelungene Nadpbildungen vorzüglicher Antiken, und endlich die gol: 
bene durd eine runde Gruppe: Alerander, das Orakel ven Deſphi 
befragend. 1823 ging K. als Eaiferl. Penfionär nah Rom und fludirte 
die dort vorhandenen Kunftfhäße mit großem Fleiße und vielem Erfolge. 
Viele feiner genialen Leiftungen aus diefer und der Folgezeit waren bei 
der £. k. Akademie der bildenden Künfte aufgeftellt. - Gegenwärtig ift K. 
Eorrector in der Schule der Bildhauerey dafelbit mit dem Titel eines 
k. k. Profeſſors. Seine vorzüiglichiten Werke find, aufer den bereits ges 
nannten: Ein Basrelief, wie dem Königsbelden der Jlias und der Odhſ— 
fee das Loos zum Kampfe gegen Troja aus dem Helme fpringt, jet im 
Meidlinger Badhaufe befindlih. Wortrefflih ausgeführte Gypsmodelle 
von 8 Statuen, in Veſta, Juno, Cybele und einer Dryade die 
4 Elemente, in Aurora, Apoll, Hesperus und Diana, die 4 
Tageszeiten vorftellend. Auch find von ihm die Fronten auf dem Lau— 
renzer Gebäude inWien, die Kanzel in der St. Michaeliskirche daſelbſt 
und viele Gruppen und einzelne Siguren in ungarifchen Paläften und 
Gärten, fo z.B. im gräfl. Batthyany'ſchen zu Kis-Bér der Genius 
der Geſundheit und eine weibliche Figur, über 9 Schuh hoch, dann ein 
liegender Neptun an einer Cascade, welcher, aufgerichtet, wohl an 
15 Schub Höhe mißt. 

Rärntben, serzogthbum. I. Geſchichte. Die. Carner be» 
wohnten den ganzen Landſtrich des heutigen öfterreichifhen und zum Theile 
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auch des venetianiſchen Friauls mit einem Theile von K., auf deſſen 
ſüdliches Gebirge ſie ihren Nahmen bleibend übertrugen. Hier hatten 
ſie ſich aus Italien zurückgezogen, als dort vertriebene Abkömmlinge des 
Stammes der Carnuten, die Belloves aus dem innerſten Gallien da— 
hin geführt hatte. — Aber wie vormahls am Teſſino und Po, mußten ſie 
auch bier noch im weiten öden Raume oder in Wildniſſen um ihre Selbſt— 
ftändigfeit und Fortdauer kämpfen. Doc nicht lange vermochten fie fich 
gegen ungeſchwächte Volksftamme zu behaupten, die aus dem Oſten hers 
vorbrachen, weniger um Länder zu erobern, als jie vollends zu verbeeren, 
und fi in augenbliclihen Befit der dafelbft vorkandenen Genußmittel 
zu ſeßen. Mur ſchwache Liberbleidfel der urſprünglichen Garner waren 
noch in der füdlichen Alpenreibe und in den Ebenen Friauls vorhanden, 
als die Hümer die Landfchaft derfelben zur Provinz des Neiches machten, 
und auch diefe Reite wurden anfangs über die Drau in das Innere 
Noricums zurückgedrängt, und verfhwanden endlich ganz, als im Zuge 
der großen Völkerwanderung ein Volksſtamm dem anderen auf dem 
Wege nach dem ſchönen Stalien folgte, und Alles, was ibm auf diefem 
aufftieß, zur Flucht zwang. oder vernichtete. — Wie in Krain und 
©teyermark, fo hatten fih audh in K. um dieſe Zeit Slaven ans 
geltedelt, und diefi hielt die Fortfchritte wieder auf, welde das Chris 
ftentbum in diefen Ländern bereits unter der römiſchen Herrſchaft gemacht 
harte, wo ſchon zahlreihe Velenner, Bethhäuſer und, Kirchen, und 
Prieſter und Bifchöfe, die ihnen voritanden, vorhanden waren. — Das 
alles wurde von ben heidnifchen Slaven zerftört, die, mit] den Avaren 
vereint, mit .unwiberfteblider Gewalt die Longobarden und Bojen ans 
fielen ; von jenen mit Tribut für eine Zeit beruhigt, von diefen aber mit 
dem Schwerte imihre Wälder und Hochgebirge zurlicfgewiefen wurden. 
Aber eben dieſes, daß die Avaren in ihre Grängen zurücgeworfen wurs 
den, ‚machte fie hart und graufam gegen das Wolf der Slaven, die ihnen 
Erſatz fowohl für.die verlorne ald nicht erhaltene Beute verfchaffen folls 
ten. Daraus entftand Empörung, diedem fränkiſchen Aaufmanne Samo 
Gelegenheit anboth, durch gefchicte Leitung der flavifchen Angelegenhei« 
ten und dur muthige Anführung der Empörer, ein flavifches Reich zu 
gründen , das fih von K. und Krain bis nah Böhmen, Mähren 
und in das nördliche Ungarn ausdehnte, aber bald nah Samo's Tode 
in Eleine Theile zerfiel, von denen Feiner mächtig genug war, den Angrifs 
fen zu widerſtehen, die nun beionders von Weſten ber auf fie gefchaben. 
Dieß bewog befonders die ſüdlichen Slaven (Slovenzi), ihrer Erhaltung 
wegen fih an die Bojen und Franken anzufhließen und zur gänzlichen 
Vertilgung der Avaren beyzutragen. , Dadurch erbielten fie ſich noch bey 
einiger Gelbftftändigkeit, und behielten ihre Religion und ihre Fürſten 
aus Samos Etamme, von welden insbefondere Barutbus, Cas 
caftus, deifen Sohn Chitomar, feine Anverwandten und deſſen 
Sohn und Nachfolger, Waldungus, in der Herrſchaft über die Ca— 
renthener fich behaupteten. Unter dem vorleßten diefer Fürſten zeigte 
fi zuerft ein Erfolg der Bemühungen Eal;burgifher Miffionäre um 
die Ausbreitung des Chriftenthbumes unter den Elaven in K., und ihr 
Fürſt Chitomar fol ſelbſt des Chriftentbumes Anhänger und Ve— 
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förderer gewefen feyn; aber bie übrigen Großen unter den Slaven waren 
der neuen Lehre abgeneigt, und widerfvenftig gegen alle Ermabhnungen, 
fie anzunehmen. Dieß gab dem Ihaffilo, der Bayern Herjog, Ans 
laf, fie mit Krieg zu überziehen, und feine Waffengewalt vernichtete je⸗ 
den MWideritand und machte ihn bald zum Herrn des Landes, das er feis 
nem Sohne, Theodo III., zur Regierung übergab. — Allein mit 
den Sturze der Agilolfinger im Jahre 788 mußte auch Theodo 
die Mönchskutte zu St.Marimin bey Trier anziehen, und Carnien 
erhielt den Ingavus, emen fränkifhen Herrn, von Carldem Gros 
Gen zur Landesverwaltung eingefest. Das Bemühen desfelben um 
Verbreitung des Ehriftentbumes in dem, größten Theil noch heidni— 
fhen Lande, und durd dasfelbe aud) feinere Sitten unter dem Volke zu 
verbreiten, hat die Gefchichte bewahrt, fo wie, daß er dem Färnthnerifchen 
Landvolke die Befugniß der Einfesung ihrer Fürſten ertbeilte, nachdem 
er unter diefem feinen Zwed am eriten erreicht fah. ° Won feinen Nach— 
felgern nennt die Landesgefchichte Eeinen mehr bis auf Otto, den En» 
bel Kaifer Otto's des Großen von feiner Tochter Quitgarde (966), 
der zusgleich das Herzogthum Franken beſaß, und feinen Sohn Conrad 
1005 zum Nachfolger hatte; allein nach deifen bald erfolgtem Tode (1011 
oder 1012) drängte fi der mächtige Epiſtainer, Adalbero, des Gras 
fen Marquard's von Mürzthal, Avelanz und Epiftain Sohn, 
in den Beſitz des Herzogtbums K: und unterhielt darüber mit Conrad’s 
Sobne, Ehuono oder Conrad II., eine vier und zwanzigjährige 
Fehde, bis er von Kaifer Conrad II. genöthigt wurde, feine Beute 
dem rechtmäßigen Erben abzutreten. 8 Zahre hatte K. nach Chuon o's 
Tode (1039) Eeinen Herzog, und erft 1047 wurde Welf III. aus 
Schwaben von dem Kaifer mit demfelben belehnt; aber auch diefe Dynas 
ftie erlofh fhon mis feinem Sohne Conrad 1053, und Berthold, 
Graf von Zähringen, der große Güter im benachbarten Lande beſaſ 
und Zeyring im heutigen Sudenburger Kreife erbaut haben foll, wurde 
1060 Herzog in K. Doc die Ruhe, welche das Land anfangs unter 
feiner Regierung genoß, ſtörten nochmahls die Epiftainer, von welchen 
endlid Marquard, der Sohn Adalbero's, zur Regierung diefes 
Landes gelangte, nahdem Berthold die Sache Kaifer Heinrichs IV. 
verließ ; doch mufite er den oftlichen Theil von K. mit dem Gebiethe an 
der oberen Mur an den fteyermärkifhen OttoEar abtreten. Seine beyden 
Söhne, Quitold und Heinrid II., folgten nad einander ihrem 
Bater Marauard; aber der Lestere bejhloß den Stamm der Eviitai- 
ner; nachdem er ſchon feine Beſitzungen in Steyermarf mit Portenau 
Drtofar III. von Steyermarf verkauft hatte, folgte ihm im Beſitze 
des Herzogthumes K. (in feinen von nun an befchränktern Gränzen) 
1128 Heinrich, vom Geſchlechte der Grafen von Ortendburg. Aus 
diefer Dynaſtie erhielt KR. 9 Regenten; deſſen 3 Söhne, Ulrich 1. 
1135, Heinrich IV. 1143, und Hermann 1161, dann des Qehtes 
ren beyde Söhne, Ulrich IL, 1181, und Bernhard 1201, dem 
abermahls nach einer fangen Regierung feine beyden Söhne, Ulrich III. 
1256 , und Philipp 1269, folgten. Der Legtere war Patriarch zu 
Aqguileja (früher Erzbifhofvon Salzburg), und ber böhmijche Ke⸗ 
9 
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nig Otto Bar drängte fih mit Waffengewalt in Ulrich's III. Erbſchaft 
ein, zu dem ihm des Herzogs Zufage der Erbfolge einen Scheintitel gab. 
— Nah der Beflegung Ottokar's durch Kaiſer Rudolph wurde 
Mainhard ILL; Graf von Tyrol, deffen Tochter die Gemahlinn Als 
brecht's, des Kaifers älteften Sohnes, war, mit dem Herzogthume K. 
für fih und feine männlichen Erben belehnt, aber der Nückfall des Landes 
- an Diterreich nad) dem Erlöfchen feines Mannsftammes vorbehalten. Dies 
fer Fall trat auch ſchon nach feines Sohnes Tode 1335 ein, und unges 
achtet deſſen Tochte Margarethe (Maultafch genannt) fi des 
Herzogthumes bemächtigen wollte, übergab es doch Kaiſer Ludwig der 
Bapyerden Brüdern Albrecht und Dtto von Oſterreich; und ſeitdem 
bat 8. als ein Theil der fogenannten inneröfterreihifhen Erblande ſtets 
mit den übrigen Provinzen Inneröfterreichs gleiches Schickſal getheilt, 
und ift jest ein Theil des Königreichs Illyrien. i 
Rarntben, Serzogthbum, 11. Geographie und Statiftif. 
K. macht den nordl. Haupttheil des Laibacher Gouvernements-Bezirkes aus, 
und tbeilt fich in den Klagenfurter und Villacher Kreis, liegt geographifch 
zwiſchen dem 46. und 47.” nördl.Br. u. zwifchendem 30. bis 32.° öſtl. Länge, 
und bat einen Slädhenraum von 196 Q. M. — K. gehört ganz zudem öſterr. 
Alpenlande, in dem das Thal ber Drave, welches das Land feiner größ— 
ten Laͤnge nach von Weiten nad Often durchzieht, die Centralfette von den 
füdlichen Ur: Kalkalpen ſcheidet, beyde aber das Herzogthum im Norden 
und Süden begränzen. Durch diefe von den höchſten Gebirgen einges 
fchloffene Lage wird aud der Zuftand feines Dunfitreifes, die Einwir« 
Eung des Lichtes und der Wärme, fo wie Quantität und Beſchaffenheit 
des Niederſchlages modificirt. K. enthalt zwiſchen feinen Hochgebirgen 
größtentheils fruchtbare Thoͤler, wo eine der Vegetation günſtige Miſchung 
von Thon und Sand die Bodenart ausmacht; und es iſt außer Zweifel, 
daß diefes Land, nad) feiner Ausdehnung betrachtet, hinlangliche Brot» 
früchte für den Bedarf feiner Einwohner hervorbringen wurde, wenn 
die ungeheuern Felfen- Pyramiden und die langen Bergzüge nicht einen 
fo großen Theil desfelben bedediten, und die Seehöhen die Temperatur 
unter jenen Grad herabfeßten, der dem Gedeihen des Pflanzenwachs— 
thums fo nöthig iſt. Die beyden Hauptgebirge , welde wie oben 
erwähnt K. einfchließen, find von ganz verſchiedener Beichaffenbeit. Die 
nördliche Centralkette befteht im ihrer ganzen Länge aus Öranit, Gneiß, 
Glimmerſchiefer, Ur-Thonſchiefer und ähnlichen Ur⸗Felsarten, die sicht fels 
-ten von Lagern und. Gängen. aus reinem Quarze, Echwerfpathe und 
mancherley Erzen durchzogen find. Auc trifft man in diefer Kette die 
größten Berghöhen an, und befonders überfchreiten einige dıe beftändige 
Schneegraͤnze um ein Bebeutended. Darunter ijt bejonders der Glockner 
(f. d.) der hoͤchſte Berg in K. naͤchſt der dreyfachen Graͤnze von Tyrol und 
Salzburg. Gegen Diten hin nimmt das Gebirge an Höhe bedeutend ab, 
und erreicht nicht mehr die beftäandige Edhneegränge; ja ed wird von ber 
Gebirgs » Parallele der füdlichen Ur-Kalkalpen fogar an Hohe übertroffen. 
Man nennt fie die Carniſchen Alpen, welde vom Monte Pelegrino öſt⸗ 
ih von Doblach bis zum Xerglou in Krain einerfeits, und in einer 
nördlichen Bergreihe bis nah Steyermark und in die Gegend hinzieben, 


Rärntben. II. Beograpbie und Statiftiß. 133 


wo bie Save zwifhen diefem Rande und Krain die Gränze macht. In 
diefer Bergkette befindet fich der Loibl, über welchen die Commerzials 
ſtraße von Klagenfurt nah Laibach geführt ift, und, eine (bereits 
zwiſchen Krain und Steyermark getheilte) Fortſetzung diefer Bergfette 
find die Steiner Alpen, deren Mordfeite fait durh 8 Monathe ihre 
Schneedede behält. — Die Earnifhen Alpen find meiftens Eahle Kalk: 
felfen, bey welden man den Einfluß des Niederſchlages und der ver: 
(diedenen Temperaturdgrade, welchen fie jährlich ausgefeßt find, an der 
Verwitterung ftark wahrnimmt, die bey dem Mangel einer vegetabili« 
fhen Decke defto mehr und fchneller gefchiebt, als es bey andern Gebirgen 
der Fall ift, die Wiefenkräuter und Waldbäume auf ihrem Rücken tragen; 
aber fie Beftehen aus einem feiten Geſteine, in welchen Grotten oder 
Bergböhlen weit feltener, als in den Zulifchen Alpen, vorkommen, 
Ein merkwürdiger Theil diefes Ur-Kalkgebirges find die fogenannten Bil: 
lacher Alpen oder der Dobratfch, deffen Seehöhe zu 7,529 Wiener Schub 
angegeben wird. Seine Lage ift nächſt dem Bleyberger Erzberge zwifchen 
den beyden Flüſſen Drave und Bail, deren Thäler er trennt, aber der 
Dobdratfch übertrifft den Erzberg bey weitem an Höhe, und auf feinen 
böhiten Stellen wählt nur kurzes Gras, isländifhes Moos und andere 
Gewächſe, die in den nördlichiten Theilen von Eurova einbeimifch find. 
Sein Rücken bildet eine ſchöne Fläche und trägt zwey vormahls vielber 
fuhte Wallfahrtskirchen; nurvonder Seite gegen Bleyberg ſieht man 
eine fhmale fharfe Spite an demfeldben. In Hinficht feiner Bewäfle- 
rung bat K. große Vorzüge vor dem benachbarten Krain, denn aller 
Drten findet man in dbemfelben ergiebige Warferquellen, aus welchen eine 
Menge von Bächen und Flüſſen ihren Urfprung erhält. — Der Haupt: 
fluß des Qandes it indeifen die Drave, welche im Tyroler Puſterthale 
entipringt, K. feiner größten Ränge nad) von Weiten nad Often zu durd- 
fließt, und einen über 30 Meilen langen Weg in diefem Lande nimmt. 
Da die Gebirge, weldhe K. einfließen, eine große Waſſerſcheide bil- 
den, fo gehören beynahe alle übrigen Landesflüſſe zum Flußgebiethe der 
Drave, mie diefe zu dem der Donau. Die übrigen größeren fließenden 
Gewäſſer find: 1) die Gail; 2) die Möll, die beyde ihren Urfprung in 
Tyrol haben und fi in die Drave ergießen; 3) die Lifer, welche aus 
den Bühen Malte und Katfch entiteht, und ebenfalld dem Hauptftrome 
Infücht; 4) die Gurk; 5) die Ölan, welche vereinigt in ebendenfelben ihren 
usfluß haben, nachdem die erftere noch durch die Gewäſſer der Metnig, 
Olcza und Gortſchitza verftärkt worden ift; und 6) die Lavant, welde, 
wie die vorigen, fich in die Drave verliert. Ebenfo fließen dem Haupt: 
ſtrome auch die —— Baͤche Loibl, Feiſtritz und der Graͤnz— 
bach Mißling von Süden gegen Norden zu. Nur die einzige Fella 
hat ihren Ablauf außer Landes in den Tagliamento. Nebſt diefen Flüſ— 
fen begreift K. auch einige anfehnliche Seen, und eine unzählige Menge 
Heiner find in allen Gebirgstheilen zerftreut. Won jenen find vorzüglich 
bemerkenswertbh: 1) der Wörthfee bey Alagenfurt, 2) der Offiacher- 
fee, 3) der Müplftädterfee, beyde von der Drave gegen Morden, 4) der 
eifienfee, im Süden von der Drave und zwiſchen diefem Fluſſe und 
der Sail befindlih, dann 5) der Faakerfee und 6) der Eleinere Raiblſee, 
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ber durd) den Gailitzbach feinen Abflug in die Gail hat. — Den größter 
Reichthum an natürlichen Producten befitt K. überhaupt in minerali= 
ſchen Stoffen, und eine ungemein reiche Ausbeute hat die durchſuchende 
Hand fleißiger Naturforſcher bereits den Zeitgenoifen als das fruchtbare 
Reſultat ihrer Bemühungen dargelegt. — Der effective Bevölferungss 
ſtand diefer Provinz beläuft fih auf 281,177 Seelen. Ihrer Abftamz 
mung nad find die Kärnthner theild Deutfche von fränkiſch-bojiſchen Vor— 
fahren, theild wendifche Abkommlinge. Die Drave, big hinauf in die 
Gegend von Villach, war einft die Gränzſcheide zwifchen beyden 
Volksſtaͤmmen; jebt find auch auf dem linken Ufer derfelben Wenden in 
einer langen Strede an dem Hauptftrome angejiedelt, und ihr Verhält: 
niß zu den Deutſchen dürfte nad) Angabe der individuellen Conſcriptions— 
liiten wie 95 zu 172 feyn. Jeder diefer beyden Stämme hat feine 
eigene Volksſprache; aber auch jeder redet fie in einem von der Mundart 
der Nation, zu der er gehört, merklich abweichenden Dialecte. Ebenfo 
unterfceiden fih die Einwohner diefer Provinz durch gewiſſe Eleine Ei: 
genthümlichkeiten in Kleidung und Gebräuden von ihren Nachbarn in 
den angrängenden Ländern. Ihre Wohnungen find eben fo, wie in 
Steyermark und dem Hochgebirgslande Kraind, auf dem offenen Lande 
größten Theild aus Holz erbaut. Unter den Nahrungszweigen ift auch 
nicht die Landwirthſchaft der gewinnreichfte in diefem Lande. Die Be: 
ſchwerlichkeit des Feldbaues und dabey fein unficherer Erfolg durch die 
öfteren ungünftigen Einflüffe des Clima beſchränken allzufehr die Vor— 
theile, welche die Beitandtheile der Oberflädhe des Bodens in dem grö— 
feren Theile von K. fonft andiethen würden. Die Ausdehnung der or: 
dentlichen Aderfelder ift daher auch im Verhältniife der Große des Landes 
merklich geringer, ald in der benachbarten Steyermark; denn zur Zeit 
der Steuerregulirung unter Kaifer Jofeph II. wurden in. nur 203,252 
Soc Acer vorgefunden, und die Ausdehnung der Drifchfelder wurde zu 
2356 Joch berechnet, und nod viel geringer wurde der jährliche Körners 
ertrag hiervon gefhäßt, nähmlich an Weizen nur auf 154,564 Wiener 
Metzen; an Roggen auf 555,962 Metzen; an Gerfte auf 222,262 
Metzen, und an Hafer auf 817,793 Metzen. — Dagegen nehmen die 
Wieſen, Huthweiden und eftrippe hier einen verhältnißmäßig merklich 
größeren Raum, als in dem genannten Nachbarlande ein; nähmlich jene 
über 250,136 Joch, diefe aber über 364,512 Joh, und der gefchätte 
Heuertrag belief jich bey den Wiefen auf 753,941 Etr. ſüßes, 329,59% 
Ctr. faures Heu, und 346,700 Etr. Grumet; von den Huthweiden 
und Geftrippen aber auf 204,889 Er. füßes und 98,429 Etr. faures 
Heu. Es wurden jüngit in ganz; 8. 15,956 Pferde, 38,482 Ochſen, 
77,726 Kübe und 129,120 Schafe befchrieben. K. bat feinen guten 
Pferdeſchlag vorzüglich dem k. E; Landgeftüte zu verdanken, durch wels 
ches die Pferdezucht in diefem Lande wefentliche Verbefferungen erhielt. 
Befonders it im Bailthale die Pferdezucht ausgezeichnet, und überhaupt 
werden in Oberkärnthen die größten und ftärkiten Pferde erzogen. Man 
balt dafelbft mehr Hengfte als in Unterfärnthen, wo wieder die Walas 
chen viel zahlreicher find. Auch vom Hornviehe wird die Zucht der Ochſen 
weis fiarker in Unter: als in Oberkärntben betrieben, wo man fie auch ‘ 
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weit weniger zu den landwirtbfchaftlichen Arbeiten gebrauchen kann, und 
daher als Kälber häufiger ſchlachtet. Die Schweinezudt laſſen fich vors 
üglich die Winden in Unterfärntben fehr angelegen feyn; doch iſt diefe 
iergattung, wie die Ziege, im ganzen Lande verbreitet. Die biefl- 
gen Schafe liefern nur gemeine Wolle. In Rüdjicht des Getreide 
baues iſt noch zu bemerken, daß bier auch viel Hirſe und etwas Heider 
forn gebaut wird. Die Gärtnerey iſt nicht blühend; denn man red)» 
net nur im ganzen Lande 2,063 Joch auf die Gärten. In Unterfärnthen 
gibt es aud einige Weingarten, aber fie befchränken fih auf 226 Jod, 
und ihr Product, welches auf 1,403 Eimer jährlich geſchätzt wird, ger 
bört zu den geringiten Weinforten. Die Waldeultur follte wegen des 
großen Holjbedarfs zu fo vielerley häuslichen Gebrauche, wie zum Berg« 
baue, ungleich beifer beftellt feyn, als es bisher geſchehen ift; um fo wohl« 
thätiger werden darum auch die in neueiter Zeit getroffenen Einleitungen 
in diefer Beziehung für 8. feyn, wo fämmtlihe Waldungen nur einen 
Kaum von 574,030 Jod eingenommen haben, von welchen nad) der 
gemadten Abſchätzung jährlich nicht mehr als 29,529 Klafter hartes und 
474,248 Klafter weiches Hol; gefällt und verwendet werden konnte, was 
für die großen Erfordernijfe an Zimmer, Werk, Brennholz; und Kohlen 
bey weiten nicht hinreichte. Die Jagd befchrankt fi in diefer Provinz 
wohl jetzt größten Theils nur auf Federwild, doch gibt es auch einiges Noth- 
wild (Hirfche, Rebe u. f. w.) in den Waldungen, Gemfen auf den Hoch— 
gebirgen, häufiger Füchſe und Hafen; zuweilen erfcheinen hier fogar auch 
Bären auf den Alpen, wo fie an Eleinerem Viehe mandyen Schaden ver« 
urfahen. Defto wichtiger ift hier die Fifcherey in den Flüſſen und Seen 
des Landes. Die Gebirgswäſſer enthalten die Eoftbarften Edelfifche (Sälm- 
linge, Forellen u. f. w.); aber die reichiten Zifhwäffer find die Drave 
und der Offiacherfee. — Zu den wichtigiten Erwerbszweigen für die Ein— 
wohner diefer Provinz gehört der reihe Bergbau. Man findet in ber 
großen Gentralkette der Alpen die verſchiedenſten metallifchen Körper in 
den mannigfaltigften Verbindungen mit allerley Erzen, Grunderden, 
Schwefel und Säuren, und am reichiten ift diefer Gebirgstheil des Lan— 
des an Kupfer und Eifen; die Provinz K. überhaupt aber an Bley, Zink 
und Galmey. Zwar nidt die ergiebigften, aber in vieler Hinficht merk« 
würdigen Rupfererze brechen bey Fragant in Oberkärntben. Die bie 
figen Kupfergruben ſcheinen unerfchöpflich zu ſeyn, und die Kupfererze 
fi täglich durch Entdeckung neuer Fundorte in diefer Gegend zu vers 
mehren. Da aber die Erze in einem äußferft feſten Gefteine brechen, alfo 
fhwer zu gewinnen find, und ihre Bereitung und Aufarbeitung auch 
durch den Holzvorrath befchränkt ift, fo kann die Kupfererzgeugung nur 
auf ein gewiſſes Quantum (höchſtens 800 Etr. jährlich) gebracht werden. 
Außer diefem wird auch noch zu Kerſchdorf im Villacher Kreife und 
am Lambrechtöberge im Klagenfurter Kreife auf Kupfer gebaut. — 
Nicht weniger unerfchöpflich iſt der Reichthum der Eifenerzlager in diefem 
Theile der Uralpen, und fie find nicht etwa ftellenmweife aufgehäuft, fons 
dern durch die ganze Gebirgslänge vorhanden. Man findet fie von der 
Gränze Tyrols bis an die djtlihfte Gränze K.s mit Steyermark; aber 
die erſt angegebenen Urſachen befchränfen auch bier die fonit mögliche 
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veichere Ausbeute. Dennod gibt ed mehrere bebaute Erzlager, als bey 
Döllach, in defen Nähe im Großkirchheimer Thale an der Goldzech e 
auch goldhaltige Schwefelkiefe ausgebeutet werben; ferner bey Gmün d 
in ber Kremferalpe; bey Frieſach im vorderen und hinteren Gaisberge 3 
vey Hüttenberg, Waldenitein und &t. Gertraud nächſt 
Wolfsberg; dann ift ebenfalls in dem füdlichen Ur-Kalkgebirge bey 
Mauten ein Eifendergwerk. Die Roheifen-Erzeugung von allen die= 
ſen Werfen. wurde zu 264,000 Etr. angegeben. Das größte und wich⸗ 
tigfte Bleybergwerk in der Monarchie befindet fi am fogenannten Erz= 
berge nächſt Bleyberg in Oberkärnthen und in einer mäßigen Entfernung 
von dem Städtchen Villach. Die jährliche Ausbeute beläuft fich über 
33,000 Etr. an reinem Bley; auferdem werden aber nod am Raibl 
über 9,000 Etr;, und auf den übrigen Eleineren Bleybergwerken (in den 
Saufen, am Kellerberge, zu Döllach ob Greifenburg, in der 
Kreuzen, in Rubland, in der Schenitzen und im &teinfeld im 
Millacher Kreife; dann bey Ebriach, Schwarzenbach und Win« 
diſch-Bleyberg im Klagenfurter Kreife ungefähr 10,000 Etr. über- 
baupt erzeugt. — Die merfwürdigften Galmey- und Zinkbrüde find die 
am Raibl im füdlichften Theile des Villacher Kreifes. Es werden bier, 
dann in der Hoffa und zu Großkirchheim im Möllthale jährlich über 
8,000 Ctr. an Zinker;, ald Blende und Galmey, aufgebradht, und 
mit großem Mortheile bey den inländifchen Meffingwerken felbit verwen: 
det. — Sonſt wurde noch bey dem Kirchdorfe Meufelding, unweit 
Straßburg, auf Silber gebaut; Queckſilber wird zu Windifch 
Capel und zu Dölhlach ob Breifenburg; dann bey Raibl, am 
Lafingberge im Drapthale und bey Hüttenberg in den Eifenerzlagern 
Antimonium gefunden. An Steinkohlen beſitzt auch K. große Vorräthe, 
und zu Guttaring und St, Leonhard im Lavantthale wird auf 
folhe gebaut. Torfgräbereyen befteben bey Feldkirchen im Villacher, 
und zu Loretto am Wörtbfee im Klagenfurter Kreife. Daß KR. einen 
großen VBorrath an zum Iheil höchſt fhäßbaren und merkwürdigen Stein: 
arten babe, läßt fih aus feiner Lage leicht beurtheilen; bier kommen 
beynabe alle merkwürdigen Sofjilien vor, welhe man die Blumen des 
Mineralreiches nennen darf, und zwar aus den meiſten Ordnungen ber 
erdigen Foflilien, befonders aus der des Kiefels (verfchiedene Arten des 
Quarzed, Jaſchalong's, Jaspiſſe, Halb-⸗Opale, Granaten, Berpfle, 
Beldfpath unter verfhiedenen Formen u.f. w.); aus der des Thones und 
des Talkes (befonders Baikalit mit biegfamem Asbeſt, Amyanth, Berg» 
ort, Smaragdit, Eyanit und viele. andere), und befonders aus der des 
Kalkes (die fehönften Marmorarten) , z. B. bey Velden, Obervil- 
lach und bey Wafferleonburg in Ober, und bey Sittersborf 
und am Decelsberge in Unterkärntben, wo merkwürdige Marmorbrühe ° 
find, — Außer den gewöhnlichen Kunitgemerben, welche die Befriedis 
gungsmittel für gemeine tägliche Bedürfniſſe bereiten, beziehen ſich die 
meiften größeren Gewerbsanftalten diefer Provinz auf ihre natürlichen 
—— beſonders aus dem Mineralreiche. Daher nehmen die 
ifens und Eifenwaaren: Fabriken die erfte Stelle ein. Man zäbft allein 
an der fogenannten Hlittenberger Haupteifenwurzen 18 Floßöfen und 
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2 im Villacher Kreife. — Wallaſch-, Stred:, Stahl: und Schwarz: 
blechHammerwerke find in Oberkärntben 29, und in Unterkärnthen 32, 
Im ganzen Lande wird die gefammte Eifenwaaren-Erjeugung an Ge: 
wiht auf 130,537 Ctr. angefchlagen, darunter an verfchiedenen Eifen: 
frten 59,478 Etr.; an Stahlhammer: Erzeugniffen 37,456 Etr.; an 
Nigelmaaren 15,552 Ctr., und an verfhiedenen Drabtgattungen 
14,196 Etr., die theild in erwähnten Eifen: und Stahlhämmern, theils 
in den im ganzen Lande vertbeilten zahlreichen Senſen-⸗, Pfannen:, Hacken» 
und Nagelfhmieden, dann Drahtzugwerken verfertigt werden ; dann befin« 
den ih 2 Tuchfabriken, eine Seidenzeug: und Mandelter-Manufactur, 
medrere Band » und Baummwollenwaren» Manufacturen, endlich eine 
Bleyweißfabrik in K. und zwar die meiften derfelben in der Dauptitadt 
ſelbſt. — Größtentheils auf diefe Erzeugniife gründet fihdann der. Eigen» 
handel der Provinz; K., obwohl aus folder audy noch viel Hornvieh auswärts 
verkauft wird. Als die wichtigiten Beforderungsmittel des kärnthneriſchen 
Handels find die guten Kunftitraßen zu betrachten, welche das Land in feinen 
beyden Hauptrichtungen von Norden nachSüden und von Djten nach Welten 
durchziehen, und womit fo viele andere Commerzial« und Nebenmwege in 
Verbindung ftehen, welche ſich in- alle Randestheile nüßlich verbreiten, und 
meitens gut erhalten find. Die Kunititraßen, die in dem Klagenfurter Kreife 
allein beiteben „ haben eine Lange von 32 Straßen-Meilen. In ganz K. 
erſtreckte fich in früherer Zeit ihre Länge über 49 Meilen. Die merkwürdigſte 
Straßenlange iſt diejenige, welche über den felſigen Loibl nach Krain führt. 
Sie wurde unter Kaiſer Earl VI. erbaut, und mußte, der Steile, Höhe 
und Gebirgsart des Berges wegen, fihlangenformig geführt werden. Auf 
dem Bergrücken, wo fie ihre größte Höhe erveiht, wurde ein 9 Schuh 
breiter und 150 Schritt langer Gang gänzlih in den Felſen ausge 
hauen. Durch eine größere Benügung des Drave-Fluſſes zur Schifffahrt, 
ald bisher auf demfelben Statt findet, würden allerdings für das Land 
wihtige Wortheile entjpringen. Mit dem. k. k. Stadt: und Landredte 
in der Hauptſtadt ift das Mercantil: und Wechfelgericht für diefe Pro: 
vinz zugleich verbunden, und ebenfalls in Klagenfurt, wo fihaud ein 
Leibhaus befinder, werden jährlich zwey, durch 4 Wochen dauernde, Zahr- 
märkte gebalten. Aber an dem Handelsbetriebe ſcheint Villa fait 
einen ftärferen Antbeil ald die Hauptitadt felbit zu nehmen, wie 
auch diefer Platz in ältern Zeiten ein Hauptniederlagsort für den italieni« 
fhen Handel war. — KR; gehörte, als ein uraltes deutfches Neichsland, 
von dem Augenblicde feiner Vereinigung mit dem diterr. Staatskörper 
u den deutſchen Ländern diefer Monardie, und insbefondere zu den 
inneröfterr. Provinzen, mit welden es daher von jeher gleiche Ber- 
faffungsformen hatte, und fi nur durch wenige Eigenthümlichkeiten in 
Grundbuch- und Steuerfahen, mehr dem Nahmen nah als im Wer 
ſentlichen, unterſchied. — K. hat auch von den älteiten Zeiten ber feine 
eigenen Stände gehabt, und feine befonders ertbeilten Privilegien ge: 
noſſen, die daber auch in feiner eigenen Rardeshandvefte gefammelt wurs 
den, welche 1610 auf Verfügung der Landfchaft gedruct wurde. — 
Unter den Landftänden befanden ſich auch der Erzbifchof vol Salzburg 
und der Bifhof von Bamberg, die große Befigungen in K. hatten, 
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über welche ſie ſogar die Landeshoheit in Anſpruch genommen haben, 
und Salzburg übte ſie auch wenigſtens in der Herrſchaft Lengberg 
noch bis zu den neueſten Zeiten aus. Die übrigen Salzburgiſchen Bes 
fisungen aber wurden beftändig als der Hoheit der Färnthner. Herzoge 
unterworfen angefehen, und Bamberg verkaufte 1759 feine in K. 
befindlichen Herrfhaften mit allen Rechten und allem Nutzeigenthume 
an Diterteih. Dieübrigen Landſtände (und unter ſolchen aud die Fürfts 
Bifhöfe von Gurk und Lavant) waren ftets in denfelben Verhält— 
nijfen zu den Landesfürften, wie in den übrigen öfterr. Provinzen, und 
hatten auch die nähmliche Eintheilung in die 4 Stände: Der höhern 
Geijtlichkeit oder der VBifhofe und Prülaten, der Herren, der Nitter 
und der landesfürftl. Städte und Märkte. Das alte kärnthneriſche Lanz 
deswapen befteht aus einem goldenen Schilde mit 3 über einander fte- 
benden fchwarzen Löwen; zu diefem ift fpäter ein zweyter, nun links 
angeſchloſſener, rother Schild gefommen, welcher einen filbernen Quer⸗ 
balfen in der Mitte hat. Die Provinz K. hatte lange ihre eigene Ver— 
waltung im Lande, welde den Titel einer Earntbnerifhen Landeshaupt⸗ 
mannfcaft führte, Unter Kaifer Joſeph MI. wurde allen inneröfterr. 
Provinzen ein Gubernium vorgefekt, welches zu Grüß feinen Sitz 
hatte. — Unter Leopold II. erhielt wieder jede Provinz ihre eigene 
politifhe Adminiftration; dann wurden die Landesftellen von Steyer— 


., mark und K. vereinigt, und jeßt ift das zu Laibach niedergefeßte Gu— 


bernium auch die Landesftelle für 8. — Die erften adminiftrativen polts 
tifhen Behörden in diefer Provin; find alfo die beyden Kreisämter zu 
Klagenfurt (für linterfärnthen) und zu Villach (für Oberfärnthen), 
welchen im eritern Kreife 70, im legten aber 14 Bezirks» Commiffariate, 
zur unmittelbaren Gejcäftsbeforgung zugewiefen find. Dafür hat das 
bisher fogenannte inneröfterr. » Eitenländifche Appellations» und Crimi— 
nal = Obergeriht ald Mittel» Zuftizbehörde zu Klagenfurt feinen 
Sitz. Unter demfelben ftehen in diefer Provinz alle Primär - Zuftizber 
börden, nähmlich das Stadt» und Landrecht, zugleich Criminal- und 
Wechfelgericht eriter Inftanz im Herzogthume RK. zu Klagenfurt; das 
k. k. Berggericht zu Klagenfurt und die 470 Orts- und Patrimos 
nialgerihte (der Magiftrate und Dominien), wovon mande zugleid) 
Landgerichte oder Criminal» Behörden erfter Inſtanz find. Vorſteher der 
geiſtlichen Angelegenheiten der Mehrzahl der Landeseinwohner, die fi) 
zur Eatholifhen Religion bekennen, find die Bifhöfe von Gurk (zu 
Klagenfurt) und von Lavant (zu St. Andrä). Beyde Bisthü— 
mer haben urfprünglich die Erzbifchöfe von Salzburg gefliftet, deren 
Diöcefe in älterer Zeit ſich noch weit über K. hinaus erftredte, und. die 
Würdenträger in beyden Bisthümern führen feit frühen Zeiten den fürſt— 
lichen Titel. — Der Ordinariatd = Bezirk des Gurker Bisthums begreift 
die weltliche größere Hälfte des Klagenfurter Kreiſes ſammt dem ganzen 
Villacher Kreife. Der Kirchfprengel des Lavanter Bisthums (zu wel: 
chem auch der Eyllier Kreis in Steyermark gehört) begreift in K. nur 
den Fleinen Theil des Klagenfurter Kreifes. Schon frühe hatte hier Lu— 
rber’s Lehre Aufnahme bey den Einwohnern, befonders in Oberfärnthen 
gefunden, und fih vom Jahre 1563 an, als der erfte Prediger Khnor 
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nah Klagenfurt fam, fehnell verbreitet. Die Mafregeln, welche die 
Regierung gegen die Anhänger der neuen Lehre feit 1580 zu nehmen bes 
wogen wurde, hemmte zwar ihre weitere Verbreitung, aber nach der 
Pudlication des Toleranz» Patented 1781 meldeten ſich in Eurer Zeit 
bey 15,000 Seelen, die ſich zur Lutheriſchen Leyre bekannten , und 
23 Bethhäufer errihteten, von welden aber nur 10 mit eigenen Predis 
gern verjehen wurden. Die meiften Befenner dıiefer Lehre find in Obex— 
firntben, wo allein 21 Bethhäufer beitehen. Alle Eärnthnerifhen Pro: 
tetanten fteben aber unterdem Superintendenten und evangelifchen Con— 
ütorum in Wien (f. Illyrien. Geogr. und Statiſtit). 

Rasmarf, f. Resmarf. 

Rablenberg (vormals Schweinsberg, Joſephsberg, 
im gemeinen Leben der Kalteberg genannt), erhebt fih bis zu 1060 
Fuß über den Spiegel der Donau. Sein Rüden it mit Wald bededt, 
und zieht ſich ſehr in die Länge, auf feinen Abhängen wächſt trefflicher 
Rein. Sein Buß reiht auf 2 Seiten tief ind Thal hinab, nur auf der 
Nordfeite ſenkt er fich über einen Verbindungsfattel zum Leopoldsberg. 
Er it von bedeutenderer Höhe als diefer. Zwar nicht von fo hohem hi—⸗ 
korifhen Intereſſe als Letterer, knüpfen fih auch an den K. wichtige 
vaterländifche Erinnerungen; fo fpielte er z. B. zur Zeit der zweyten 
türifhen Belagerung eine wichtige Nolle, indem fi) den 12. Sept. 
1683 das ganze driftlihe Befreyungsheer auf feinen Höhen verfams 
melte, und von da aus feinen Marfch zur Schlacht des Entfaßes antrat. 
Hier befand fih auch ein Samaldulenferklofter, von Kaifer Ferdi: 
nand II. 1627 geftiftet und mit Mönchen aus der Camaldulenfer » Eine 
ve Montis coronae in Stalien bevölkert. 1683 wurde durch die Tür— 
ben, nachdem ſich die Mönche mit den Kirhenfhäsen gerettet hatten, 
Siche und Klojter verbrannt, welche nad der Niederlage der Türken 
mittelft reicher Spenden, obfhon nicht in fo vollflommenem Zuftande, 
wie vorher, wieder erbaut wurden. 1782 wurde das Klofter aufgehoben, 
die Zellen der Mönde ald Bauftellen veräußert und das übrige Kloiter: 
gedäude in ein Einkehrwirthshaus verwandelt, und fo bildete ſich bald 
eine Feine Gemeinde in beyläufig 30 Häuſern, welche gegenwärtig zu— 
ſammen das Dorf Joſephs dorf bilden. Sehenswerth ift die große alter: 
thümliche Kirhe, die einft von den Zellen der Anachoreten umgeben war, 
von welchen noch häufige Spuren zu fehen find. Unter ihr befindet jich die 
metkwürdige Gruft der Camaldulenfer, in welcher fi noch die ziemlich 
wohlerhaltenen Leihname berfelben befinden. Vor einigen Jahren wurde 
jedoch der Eingang in diefelbe auf Befehl des gegenwärtigen Befißers diefes 
Berges, des Fürften von Liehtenftein, gefhloifen, und der ohnehin 
swelofe Befuch diefer Catacomben für immer verbothen, Von 1783 bis 
1809 befand fich hier eine Rocalcapellaney , welche durch das Stift Kloiter: 
neuburg verfehen ward, im leßtgenanntem Jahre wurdefie jedoch wieder 
aufgehoben, und die Bewohner des K.'s und Leopoldsberges der Pfarre 
Heiligen ftadt zugetheilt. Unter den übrigen Gebäuden jind vorzüglich 
die Sommerhäufer der Erzherzoginn Marianna(vormahls dem Kürften 
Karl de Ligne gehörig) und noch ein Eleines Luftgebäude mit ſchöner 
Ausſicht zunennen. Die Traiteurie ift gut eingerichtet. Mehrere Puncte 
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des K.'s bilden eine herrliche Fernficht, befonders gegen Süden und 
Dften, gegen Weiten ift diefelbe jedoch durch Gebirge und dichten Wald , 
und gegen Morden durch den vorfpringenden Leopoldsberg beſchränkt. Reiche 
Ausbeute biethet der K. au dem Botaniker und Entomologen. In den 
Ihälern an dem Fuße, desfelben liegen die Ortfhaften Heiligenftadt, 
Grinzing und Weidling. (©. ECetifhes Gebirge und Leo- 
poldsberg.) Ä 

Rablengebirge. Ein Hauptgebirgsftamm durchzieht in der Rich» 
tung nad) Dften und Nordoſten das mittlere Europa, durch Gavoyen, 
die Schweiz, Tyrol, Kärnthen, Steyermark und Oſterreich unter den 
verfchiedenften fpeciellen Benennungen. Sie beißen in der angegebenen 
Richtung pannonifhe, belvetifcye, rhätifhe Alpen, und tbeilen ſich, 
* nachdem fie Tyrol durchſchnitten und fein höchftes Land formirt, in vers 
fhiedene Zweige, deren mehrere, nad Süden und Südoſten ziehend, 
unter der Benennung: Noriſche, Carniſche, Julifhe Alpen verſtanden 
werden, andere nach Norden ſich wenden und viele Nahmen annehmen. 
(Bergl. Alpen.) Allmählig abfallend reichen fie bis an die Donau, bie 
und da auch hinüber, und verfchwinden endlich in geringen Höhen. Faſt 
alle Gebirge des füdlichen Eurona’s verzweigen fi) mir diefem Stamme. 
Der nördlichite Ausläufer diefer Bergwelt bildet das K. und marlirt in 
der Reihenfolge feiner höchſten Spiten großen Theils die Gränzen ber 
Diertel ob und unter dem Wienerwalde, welder Lebtere mit dem R. 
in einigem Zufammenbange ftebt, oder vielmehr dasfelbe in fi) begreift. 
- Uberhaupt ift die Ausdehnung des Ke's nicht deutlich genug beftimme 
und diefe Benennung wirb bald in engerem, bäld in weiterem Be- 
griffe gebraudt. Gewöhnlich nennt man die ganze Gebirgsumgebung 
Wien’s und den weftlihen Rand der öftlihen Graͤnzflaͤche des Erzher— 
zogtbums Oſterreich bis zum Schneeberge, beifer aber bis zu den Wilde 
alpen, das K. Auf diefen Höhen befinden ſich die ausgedehnten, all« 
jährig an 100,000 Klafter Holz liefernden Forſte des Wienerwaldes, 
welder in 6 Bezirke eingetheilt wird. Die Bewohner ber Umgegend 
Wien's und des K.'s ſelbſt verfteben unter diefem Ausdrucke gewöhnlich 
nicht mehr und nicht weniger, als die Berge, welde fi rings um den 
Kahlenberg im Umkreiſe von einer Stunde befinden, und es beitünde, 
dieſem Begriffe nad, das K. bloß aus dem Schweinsberg, Leopoldt- 
berg, Himmel, Cobenz! und Hermannskogel. Vergl. Cetiſches Ge- 
birge. | 

Kahlwang (Rallmang), fteygermärk. Dorf im Bruder Kreife 
mit einer Pfarrkirche und 600 Einw. im Paltenthale an der Liffing ge 
legen, deſſen Kupferbergwerk das bedeutendfte in Steyermarf ift. Diefes 
fowohl als die bier beitebende Schwefel» und Kupfervitriol: Fabrik ge: 
bören dem Stifte Ad mont. Auch die Viehzucht iſt in diefer Gegend be- 
beutend, und außerdem werden noch Farbenerden gegraben, die einigen 
Abfas finden. \ 

Raifer von Oeſterreich, feine Vorrechte, fein Gaus, 
Titel und Wapen. Heilig und unverle&bar ift die Perfon bed Mo: 
narchen; enthoben von jeder Nechenfchaft feiner auf meife und gerechte 
Grundfäge geftügten Verwaltung. Er handhabt alle Rechte ver Majeſtaͤt 
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(bis auf einige, die den ungarifchen und fiebenbürgifchen Ständen gemein- 
fam find) nad eigenem Ermeifen ; ernennt die Staatsbeamten, creirt die 
Staatdwürden, fhließt Krieg, Frieden, Bündniffe, und bebt letztere 
wieder auf, ſchickt Gefandte, verfügt über die innern Angelegenheiten, 
beitimmt, Enüpft oder trennt die äußern Verhältniſſe nach eigener Ans 
ſicht und Wahl. Er leitet die Eirchlichen äußern Angelegenheiten und macht 
die Ernennungen zu den vornehmiten geiftlichen Würden, mit Ausnahme 
des Wahlrechtes des erzbifhöfl. Domcapiteld zu Olmütz und einiger 
Stifter. — Die Armee und die Befeßung aller Militäritellen hängt von 
ibm ab. Er verwaltet dad Staatsvermögen, übt das Recht der Standes— 
Erhöhungen, der Ertheilung von Würden, Orden und Privilegien aus; 
beruft die Reichs und Landtage, und läßt fie wieder aus einander geben. 
Er vereinigt die gefeßgebende (nur in Ungarn beſchränkte) und ausubende 
Gewalt. — Die Thronfolge gebt vermöge der pragmarifchen Sanction 
in Zineal= Succeffion und vermifcht nach dem Rechte der Erfigeburt, in 
der männlichen und weiblichen Descendenz fort, fo daß, wenn der Kais 
fer ohne Hinterlajfung männlicher Erben ſtirbt, feine altefte Tochter, 
und in deren Ermanglung der nächfte Agnat den Ihron befteigt. Fehlt 
auch diefer, ſo folgt die naͤchſte Seiten: Erbinn. Iſt der ganze Stamm 
erlofchen, fo können Ungarn und Siebenbürgen gewiß, ‚weniger. unbes 
dinge Böhmen und Mähren von Neuem das Wahlrecht ausüben. Aber 
über die öfterr. und galiz. Staaten kann der lebte Regent unzweifelhaft 
disponiren. — Außer dem legten Falle erliicht die Kaiferwürde nie. Das 
Geburtsrecht feßt, ohne weitere Beitätigung, den Nachfolger auf dent 
erfedigten Thron, worauf er die Huldigung (f. d.) empfängt, Als Erb: 
Eaifer von Oſterreich wird er in Folge ded 4. Artikeld des Pragmaticals 
Geſetzes vom 11. Aug. 1804 gekrönt. In Ungarn ift er zur. fegerlichen 
Krönung binnen 6 Monathen und jur eidlichen Garantie der Landespris 
oilegien verpflichtet... Im Krönungs- oder Jnaugural: Diplom gelobt er 
die Aufrechthaltung der Landesfreyheiten, Geſetze und Juſtizverfaſſung, 
die Zurücklaſſung der ihm von dem Graner Erzbiſchof aufgeſetzten Krone 
des heil. Stephan, alle wiedererlangten, ehemahls zu Ungarn gehöri— 
gen Lander, dem Konigreiche einzuverleiben, und erkennet im Ball der 
gänzlich erlofhenden Descendenz die Wahlfrepheit der Stände. Mit der 
Königsmürde von Ungarn ift das Pradicat : Apoftolifcher Konig verbunden 
(f. dief. Art.). Die Kasferkrone von Dfterreich fett der Erzbiſchof von Wien, 
die böhmifche Königskrone der Erzbifhof von Prag an beyden Orten 
dem neuen Monarchen auf, der au im lombard. »venet. Königreiche zu 
frönen ift. Als Konig von Ungarn übt er Refervate (d. i. gefegliche 
Rechte, wozu keine weitere Zuftimmung der Stände nöthig ift) und 
Comitial: oder folche Rechte aus, in welde die Stände auf den Reicher 
tage gemwilligt haben. Zu den vorzüglichiten eigenthümlichen Nejervats 
rechten gebört, außer den ſchon oben angeführten allgemeinen 1) der 
Heimfall der Einkünfte vacanter Bisthümer und Erzbisihümer bis zu 
ihrer MWiederbefegung. — 2) Das Jus placeti, oder das Recht, die 
Macht des päpſtlichen Einflufes in mehreren kirchlichen Angelegenheiten 
zu befhränten. — 3) Der Heimfall aller Stamm⸗ und Erbgüter der 
ohne gefegmäßigen Erben verftorbenen Edelleute, ja auch alles antern 
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Vermögens, felbft der Nichtedelfeute (wenn fie Eeine ftädtifhen Bürger 
oder untertbänige Bauern find) in demfelben Falle und in Ermanglung 
eines Teſtamentes. Die adeligen Güter verleiht er wieder anderwärts. — 
Auch als Großfürft von Eiebenbürgen fallen ihm alle Stamm: und Erb: 
güter der in den ungar. Comitaten unbeerbt verftorbenen,..oder des Hoch⸗ 
verrath3 überwiefenen Edelleute zu, die er entweder zum Beten der 
Kammer verwalten läßt, oder von Neuem an Eingeborne aus den 3 Nas 
tionen vergibt. Er hat ferner das Recht, Ausländer zum Indigenat vors 
zufchlagen, Eann ed aber felbft nicht ertheilen. "Er verleiht.die hohen ftäns 
difhen Würden, und ernennt.die Obergefpane der .ungar; Comitate aus 
drey ihm vom fiebenbürg. Gubernium vorgefchlagenen Canbidaten. 
— Die Großjährigkeit tritt. mit. dem 16. Sabre, ‚für Böhmen ſchon 
mit dem 14. ein. Ausnahmen hievon madıten nur einzelne Vorfälle oder 
teftamentarifche Verfügungen. — Die Vormundſchaft über den neuen 
minderjährigen Negenten kann der vorige anordnen. Außerdem fällt fie 
an den nächften und älteften- Agnaten , ‚oder in deſſen Ermanglung, Cog— 
naten. In Ungarn ift der -Palatin Vormund. — Der Kaifer bekennt 
fi mit dem ganzen Haufe zur römifch - Eathol. Religion; aud feine Ge- 
mahlinn nimmt fie an, wenn fie vorher einem andern Bekenntniß zuge 
tban war. Sie theilt mit ihrem Gemahl die Würden der Krone, die 
Heiligkeit der Perfon, die Titel und Wapen des Kaifertbums (S. Kais 
ſerinn). Über das öſterr. Kaiſerhaus f. d. Art.: Erzherzoge und 
Erzherzoginnen von Oſterreich. — Die Secundogenitur ging 
nach dem Verluſt der italieniſchen Länder von Toscana zuerſt auf: Salz⸗ 
burg, dann auf Würzburg und ſeit 1814 wieder auf Toscana zus 
rück. — Wien ift die Faiferlihde Haupt, das Schloß Schönbrunn 
die gewöhnliche Sommer - Refidenz. — Der Zitel lautet: „Wir Fer: 
dinand I., von Gottes Gnaden Kaifer von Ofterreih; König von Je— 
rufalem, Ungarn, Böhmen, der Lombardie und Venedig, von Dals 
matien, Croatien, Slavonien, Öalizien, Lodomerien und Syrien; 
Erzherzog von Ofterreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärntben , Krain, Obers und Miederfchlefien; Großfürft in Giebenbürs 
gen; Markaraf in Mähren; gefürfteter Graf von Habsburg und Ty— 
ol ꝛc. 2c. ber das Wapen f. den befonderen Artikel. - 

Raiferinn. Eine öfterr. Kaiferinn beberrfcht entweder das Kaifer- 
thum ang eigenem Rechte und in eigenem Nahmen, Eraft der pragmas 
tifchen Sanction, oder fie ift nur die Gemahlinn des Kaifers, deilen 
Hand dag Ruder führt. Im erften Falle bat fie die nähmlichen Bor- 
rechte, wie ein öfterr. Kaifer, ja als Königinn von Ungarn führt‘ fie 
bey den ungar. Publiciften nicht felten den: männlichen. Nahmen und 
Titel eines Königs. Im zweyten Kalle erhält fie nur durch die Hand ih— 
res Gemahls den Titel und Rang einer Kaiferinn von Oſterreich, einer 
Königinn von Ungarn und Böhmen, u. f. w., fie führt auch den Ma— 
jeftätstirel, gebt der Kaiferinn: Witwe vor, hat ihren eigenen Hofftaat, 
und wird gekrönt, nimmt aber der Regel nach an der Regierung feinen 
Antheil. Die Krönung der Gemahlinn ded Kaiferd zur Königinn von 
Ungarn und von Böhmen geſchieht mit einigen Abweichungen von jener 
de3 Kaiferd als Königs von Ungarn und Böhmen. Wird die Gemahlinn 
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des Kaiſers als; Koͤniginn von Ungarn gekrönt; fo wird auf ibr Haupt 
nur eine Hausfrone, die Reichskrone aber nur auf ihre rechte Achfel ger 
feßt; es wird ibr zwar der Zepter und der Neichsapfel, aber nicht das 
Schwert gereiht; fie legt feinen Krönungseid ab, auch fchlägt fie Feine 
Ritter. Die Salbung verrichtet der Erzbifhof von Gran; ebenderfelbe 
fest ihr die Krone des hd. Stephan auf die rechte Achfel, die Haus: 
krone aber fett ihr der Bifhof von Veſzprim, als Erzkanzler der Koͤni⸗ 
ginn, auf das Haupt. — Wird die Gemablinn des Kaiſers als Königinn 
von Böhmen gekrönt, fo wird ihr das Er. Wenzelsſchwert auf einem 
Polster porgetragen; die Landesbeamten berühren nad) der Intbronifirung 
die Krone nicht, wie dieß bey der Krönung eines Königs gefchiebt; auch 
ſchwört fie nicht und ſchafft Eeine Ritter. Doch bat die Krönung einer 
Köriginn von Böhmen das Eigene, daß das Recht fie zu krönen, Eraft 
des Diploms Leopold's IL. vom 29, July 1791, der jedesmahligen 
Abeiffinn des Iherefianifhen adeligen Damenftifted auf dem Prager 
Schloſſe zulommt, und daß unter die bey der Krönung Hofdienſte vers 
rihtenden Hauptperfonen auch die Gemablinnen. der oberften Landes- 
officiere gehören, die nach volljogener Krönungsfeyer eben fo, wie die 
gandesbeamten bey der Krönung eines Königs ,„ an mehreren Tafeln 
fpeifen, deren jede für 12 Perfonen eingerichtet ift. — Das Geſchenk, 
welches feit Matbiasll. die ungar. Stände bey der Krönung ihren 
Königinnen zu machen pflegen, beiteht aus 50,000 Species : Ducaten. 
Eine gefrönte Königin von Böhmen erhält als Witwe, Eraft einer Ans 
ertnung Carl's IV. erhebliche Einkünfte aus den 9 Eönigl. Leibgeding« 
fadten, und anderen Gütern, in welden allen. fie auch berechtigt. iſt, 
gewifſe Regierungsrechte auszuüben. Heyrathet aber eine Eönigliche Witwe 
wieder, fo verliert fie diefe Rechte. 

Raldyberg, Job. Nep., Ritter v. , der fteyermärf. Stände 
eriter Verordneter des Mitterftandes, mehrerer gel. Geſellſchaften Mitglied, 
ward im Hochlande der Steyermark zu Pichl, den 14. Mär; 1765. ge: 
boren. Im 14. Lebensjahre hatte er feinen Vater verloren; hierdurch 
fam er zur Fortfegung feiner Studien nah Gräs. Sein erfter dramas 
tifcher Verfuh war: Agnes, Gräfinnvon Habsburg. Gräg 1786,. dem 
eine wahre, aus den Stubenberg’fhen Zamilienurkunden von einem 
gelebrten Freunde im Auszuge ihm mitgetheilte Begebenheit zum Grunde 
lag. (Mad der fpatern Umarbeitung: Wülfing von Stubenberg.) Die 
Charactere bed Stückes zeigten Haltung; bad Colorit der Vorzeit war 
getroffen ;-die Schreibart ift nicht unedel. 1788 erfchienen feine Tempels 
berrn. So Vieles ſich gegen diejes in flnffüßigen Jamben verfafte Dra— 
ma einwenden läßt, das Ganze zeigt doch unverkennbare Spuren des 
Genius. — Schon 1787 hatte die arkadifche Gefelfchaft zu Nom ihm 
ihr Diplom zugefendet; die berzoglich deutſche Gefellfchaft zu Jena 
folgte 1793 nad. 8. war 1785 in k. k. Bancaldienfte getreten. In 
Verbindung mit Shram, Scheiger, König, u. X. gab. K. 1789 
„Die Früchte vaterländifher Mufen, Graͤtz, 2ändch.“ heraus, und ers 
weckte hierdurch ein in der Steyermark vorher unerhörtes literarifches 
Wirken. Einem Bändchen von Gedichten 1788 folgte 1790 der 1. Theil 
der Grafen von Cilly, und der 2. bald darauf. — Die ausgezeichneten 
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Geiſtesgaben K.'s bemerkten die Stände des Landes, und wählten ihn 
‚1791 zu ihrem Ausſchußrathe; K. folgte der Wahl, fand jedoch diefe 
Art' der Geſchäfte mit feinem Hange nad Unabhängigkeit ſchwer vereine 
bar, und refignirte 1792. Bald erfchien feine in der Folge vielfach be— 
ſprochene: Ritter: Einpörung, und darauf 1793 gleihfam das Öegen= 
ſtück: Maria Thereſia, ein dramatifches Gedicht in 5 Acten. Die deute 
ſchen Ritter zu Accon, 1796, worin die Glorie fteyermärkifchen Edels 
und Heldenmuthes im heiligen Lande ftrahlt, bilden den Culminationde 
punct feiner dichterifchen Plafti. — Im nähnılichen Jahre ward K. wies 
der zum ftändifchen Ausfhußrathe gewählt, er weibte ſich nun diefem 
Rufe und dem ihm werdenden Berufe mit der volligften Hingebung. 
Von nun an befchäftigte er fih weniger mit dichterifchen Arbeiten. Nur 
noch ein größeres Gedicht, Attila, Fam 1806 zum Vorſchein. Deftos 
mehr zog ihn fein neuer Wirfungskreis zu genauen, geſchichtlichen For⸗ 
ſchungen, wovon er in feinen biftorifhen Skizzen, Wien 1800. 2 Bde. 
einige intereffante Proben. lieferte. Vor Allem fludirte er gründlich die 
ftändifhe Verfaſſung; ihren An- und Umfang, Forts und Übergang 
bis zw Erlangung der gegenwärtigen Geftalt. Die Frucht diefer For: 
fhungen mage® er öffentlich fund in der Abhandlung: Urfprung und 
Berfafung der Stände Steyermarks. (Sämmtlicher Werke 5. Ihr.) 
Sein Amt brachte ihn in vielfeitige, oft verwicelte Berübrungen, die 
Umitände waren nicht felten fhwierig; die Verbältnijfe dilicar und ver: 
worren. Er war Mitglied mehrerer ftändifcher Deputationen und Coms 
miflionen, man übertrug ihm die Direction der ftändifhen Kanzley, ges 
fellte ihn der ftändifhen Theater: Oberdirection bey, er ward von ter 
Landesftelle felbft zum Xheater = Genfor ernannt. Überall fiellte er den 
feinen Sache gewachſenen Mann, rechtfertigte das erhaltene Vertrauen 
durd Wort und That und achtete weder Gefahr noch Aufopferungen, als 
der Feind vier Mahl ins Land gedrungen. Seine patriot. Verdienite bes 
ftimmten die Stände 1810, ihn zum zweyten Verordneten des Ritter— 
ftandes zu wählen. — Die Großmuth des Erzherzogs Johann bey Er⸗ 
richtung des Nationales Mufeums in Steyermark gab dem Eifer K.'s 
einen- weiten, mühſamen, aber gefegneten Spielraum. Der hohe Stifs 
ter hatte ihm zu einem ber Curatoren diefer großartigen Anftalt ernannt. - 
um Sinn und Liebe für die Vorzüge und geſchichtlichen Merkwürdigkeis 
ten der heimashlihen Erde fhon in dem Gemüthe der Jugend zu ent« 
flammen / vereinigte fih A. mit dem Archivar Wartinger ju Hinter⸗ 
legung eines Capitals von 1000 fl., von deifen Intereffe jährlich eine 
paſſende Miedaille angeſchafft, und dem in der fteyermärkifchen Geſchichte 
Eennmißreihiten Jünglinge feyerlich übergeben wird, 1816 ward R. als 
zweyter Verordneter bes Nitteritandes wieder gewählt; rückte 1817 jum 
erſten Verordneten vor, und ward als folder 1823 nochmahls beftäti: 
get. — Was er zur Vereicherung des Münzcabinetes, des Archivs und 
der Bibliothek dem Jognneum aus dem einigen bdargebotben , jeis 
gen die erfhienenen Jahresberichte diefer Anftalt. Bey dem 1820 einge« 
tretenen Grundjteuer, Proviforium und bey der darüber aufgeftellten 
Provinzials Commiflion in Steyermark ward K. zum Spflemal:Nefes 
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renten für die Geſchaͤfte des ftabilen Catafterd und zum Referenten für 
das Proviforium ernannt. Seine literarifhen Arbeiten erfdienen unter 
dem Titel: Sämmtlihe Werke, 9 Thle., Wien 1817. Er ftarb zu 
Grät den 3. Febr. 1827. 

Raldy, Adamrv., Pfarrer zu Hauzenthal in Niederöfterreich, 
war 1765 zu Neumarkin Ungarn, in der Eifenburger Gefpanfchaft 
geboren. Schon im 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in der Ei- 
fenbdurger Gefpanfdhaft) in den Auguftinerorden, und Fam dann in 
das Auguftinerklofter auf der Landftrafe in Wien. Nah Aufhebung 
des Drdens unter Kaifer Joſeph II wurde er Weltpriefter, und war 
juerft Cooperator zu Weikers dorf in der Wiener Erzdiöcefe; fpäter 
wurde er Pfarrer zu Groß: Weßdorf, endlih zu Hauzenthal. 
Geradheit und Eifer in der Seelſorge zeichneten ihn aus. In freyen 
Stunden befhäftigte er fih mit dem Studium der Maturwiflenfhaften. 
Nachdem er eine Heine Schrift: „Ilber die Natur der Eometen und ihre 
Berbindung mit dem Sonnenfyftem“ und einen Verſuch der Gefchichte 
der Bildung unferes Erdplaneten im Druck herausgegeben hatte, liefi 
er 1825 ein größeres Werk unter dem Titel erſcheinen: Unſer Sonnen: 
foitem, ned matbhematifchen , phyſiſchen und chemifhen Grundfären 
bearbeitet, Wien (mit 2 großen Qafeln), welches freylid viele un: 
baitbare Hypothefen enthält. Er arbeitete gerade an einer weitern Aus— 
führung feines Syſtems, als ihn den 23. July 1825 der Tod über: 
rafchte. 

Ralenderwefen: Inneuerer Zeit bat dasfelbe in den öfterr. Staa— 
ten die bedeutendften Fortſchritte gemadit, wozu Andre (f.d.) durd feinen 
gemeinnüßigen Narionalkalender für die gefammte dfterr. 
Monmardie, zu feiner Zeit verdienftlic beywirkte. Die hronologifchen 
Jahrbücher, melde man eigentlidh Kalender zu nennen pflegt (mit Aus- 
ſchluß der Almanade, Taſchenbücher ıc.), haben den Vergleich mir aus- 
ländifchen nicht zufcheuen, ja, übertreffen die meiften derfelben, fo wie den 
such im Vorbeygehen gefagt, der ältefte gedructte Kalender in Wien er- 
ihien. Die Anzahl der gegenwärtig in dem öflerr. Kaiferftaate erfcheinenden 
Kalender ift fehr bedeutend, viele derfelben find jedoch bloße hronologifde 
Verzeichniffe mit wenigen, meiſtens metecrologifhen Beygaben, wie 
z. D. die Schreibe, Taſchen-, Bauernkalender ıc., wovon hier nur im 
Allgemeinen die Rede feyn kann. Bon den größeren ‚mit verſchiedenarti— 
gen Beygaben ausgeftatteten Kalendern find folgende zu nennen: Der 
öfterr. Hoffalender, befteht bereits über 100 Jahre und zwar fo 
lange, ald Ehelen und feine Erben dieWiener Zeitung druden. Nebft 
dem eigentlichen Kalender mit feinen Anhängen gibt er, feiner Benen— 
nung gemäß, eine genaue Kenntnif von dem ganzen Hofitaate und den 
vorzüglihften Staats: und Erbämtern, von ben Rittern der verfchiedenen 
Drden und andern ungarifhen, böhmifchen und bdeutfd) - erbländifchen , 
weltlichen und geiftlihen Würden. Diefer Kalender hat ftarken Abſatz, 
obſchon derfelbe fpäter als andere Kalender erfheint, was dem Um— 
kande, alle Daten möglichft richtig zu liefern, — iſt. Da hier 
die chronologiſche Ordnung beybehalten wird, fo iſt nun, keineswegs aber 
in Hinſicht auf innern Werth, die Reihe an dem fogenannten Alt und 
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neuen Krakauer Schreibkalender. Aufer den gewöhnlicher 
Monarbstabellen enthalt diefer Kalender noch faft bey jedem Tage die 
langverjährten WBetterbeftimmungen, endlich verfchiedene Lefereyen aus 
der literarijchen Rumpelkammer, 3. B. irgend eine fortlaufende Biogra- 
phie, wovon jene des Kaiſers Zofepb II. allein viele Jahrgänge füllte, 
(feit einigen Jahren wird jedoch diefe Abtheilung auffallend beſſer bear- 
beitet,) dann Anecdoten, Raͤthſel ıc. Indeſſen findet troß diefes unter- 
geordneten Ranges diefer Kalender unter allen zu Wien erfheinenden 
Kalentern den größten Abfaß, ja es follen, fiheren Quellen nad, jähr— 
(ih bey 12,000 Eremplare davon verkauft werden. — Der diterr. 
Toleranzbothe (feit 1822 Allgemeiner Kalender genannt), 
bewährt fi feit 1786 in gutem Nufe und finder in Wien und felbit 
auch auf dem Lande und in den Provinzen vielen Abfag. Er enthält nebit 
den gewohnlichiten und unentbehrlihen Tabellen allgemein verftändliche 
Berehnungen über: die Bewegung oder den Stand der Sonne, des 
Mondes, der Erde-und der andern Planeten unſers Horizontes, flart 
der lücherlihen Witterungspropbezeyungen aber Sitten-, Klugheitd: und 
Gefundheitdregein, naturhiftorifhe Merkwürdigkeiten u: f. f. Der An: 
bang beitebt aus nützlichen und allgemein verftüändlichen Auffügen ausder 
Technologie, Maturgefchichte und Naturlehre, Erd: und Menſchenkun— 
de, Sittenlehre, vermifchte Unterhaltungen und endli mehrere ſehr 
zweckmäßige Tabellen zum Nachfhlagen. Won 1836 an veranftaltet der 
Herausgeber W. E.Wabrufhed:Blumenbad durd die Strauß: 
ſche Offiein eine gefälligere Ausftattung dieſes Kalenderd. — Juren- 
de’s-vaterländifher Pilger, auch mährifher Wanderer 
genannt, eine fleifige Zufammenitellung verfchiedener Auffäge aus Zeit- 
fhriften, Dichterwerken zc., erfheint in Brünn feit 1813; ſchon 1809 
verfuchte e8 Jurende, diefen Kalender unter dem Titel: Mähr. Wan 
derer, zu gründen, ©einer auferordentlihen Reichhaltigkeit wegen ift 
dieſer Kalender zwar wohlfeil zu nennen, doc) ift er, dem Inhalte, wie 
der Bogenzahl wegen der weniger bemittelten Claffe, für die er doch eigent— 
lich als Unterhaltungs: und Belebrungsbud beitimmt ift, zu hoch im 
Preife. Übrigens bleibt des Verfaſſers Beſtreben zur Verbeſſerung des 
Kalenderwefens immer höchſt lobenswerth, er liefert ein vortrefiliches Br— 
lehrungs- und Bildungsbuch, und firebt auf die ehrendſte Weife immer 
höherer Vollfommenhei: entgegen, wenn auch zu wünfden wäre, tafi 
bie und da bed Guten weniger getban wäre, nahmentiid bey den Tages: 

bemerkfungen. Die Auflage diefes Kalenders ift ebenfalls fehr bedeutend, 
befonders empfehlenswerth find feine tabellarifhen und chronologiſchen 
Beygaben, weniger die bildlichen. — Der dfterr. Provinzialka- 
Eender, feit 1782 in Wien erfdeinend, verdient ald Benfpiel der 
Kalenderverbeiferung in Ofterreich ebenfalls rühmliche Erwähnung. Er 
bat feine Entftehung dem verdienftvollen Abte Anton Pilgram, Aſtro— 
nomen“auf der Sternwarte zu Wien, in Öefellfhaft mit Abbe Wein: 
bofer zu danken, Erfterer bearbeitete den aſtronomiſchen Theil und vers 
beiferte ihn dadurch weſentlich, daß er an die Stelle der Wetterprophe: 
jeyungen zum erften Mahl der Sonne Auf: und Untergang, fo wie den 
Gang derAlhren feßte. Die Fortfekung beforgte. nah Pilgram’s Tote 
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der Altronom Freyherr von Mesburg, dann fpäter der vortreffliche 
Aftronom Triesnecker. Der Anhang enthält forgfältig bearbeitete Ge: 
genftände, vorzüglich aus der Gefhichte und Topographie von Ofterreich, 
endlich eine fehr fhäsdare Sammlung Tandesfürftliher Verordnungen. 
— Der Allgemeine Schreib-, Haus und Wirthſchaftka— 
lender fteht mit Dem allgemeinen Kalender (Toleranzbothen) in Ver: 
bindung, da die meilten Bogen mit diefem ganz gleidhlauten, mit Auss 
nahme der neueiten Erfindungen und Verbefferungen aus dem Gebietbe 
der Land- und Hauswirthſchaft, die bier aufgenommen ſind. ( Won 1836 
an gedruckt in der Strauß'fhen DOfficin. Herausgegeben von C. W. 
Vabruſcheck-Blumenbach.) — Der feit 1819 bey Strauß in 
Bien erfgeinende: Gemeinnützige und erhbeiternde Haus: 
talender, früher von Dr. Franz Sartori(f. d.), nach deifen Tode 
som Jahrgange 1834 an durch Joſeph Ritter von Seyfried herauf: 
gegeben , zeichnet fi durch nette gefällige Auflage und zweckmäßige 
Wahl der, obwohl größtentheils compilirten, Auffäße auch mitunter 
dem Fache der Belletriftit angehörig, aus. Das feit einigen Jahren bey— 
gegebene Nachſchlag- und Erinnerungsburh für Agenten, Advocaten zc. 
fo wie das Auskunftsbuch über verfchiedene öffentlihe Etellen-und An: 
ſtalten, find willfommene Beygaben. — Der Anecdoten-Kalen— 
der erſcheint feit 1824 bey Lehner in Wien, und enthält außer ben 
gewöhnlichen Kalenderfachen eine bedeutende Anzahl Anecdoten gemifchten 
Schlages, in neuerer Zeit fcheint er fih gehoben zu haben. — Der 
Gefhicht!: und Erinnerungsfalender, 1825 durh Franz 
Heinrich Böckh gegründer, feit deilen Tode vom Jahre 1833 an 
durch CarlAug. Schinmer förtgefett, erfheint bey Sollinger in 
Bien, enthält bey jedem Tage die auf denfelben fallenden Heiligen: 
nahmen, dann hiſtoriſche Erihnerungen fammt einem Tagebuch, wefhalb 
der eigentliche Kalender auf Schreibpapier gedruckt ift. Der Anhang ent: 
hält biftorifche und öfonomifche, größtentheils Originalauffäße, feit 1829 
liefert auch der bekannte Gelehrte Joſ. Wlad. Fiſcher mehrere Auffäße 
meteorologifhen, techniſchen und ökonomiſchen Inhalts in denfelben. Die 
topograpbifhe Ausitattung diefes Kalenders ift, befonders in neuerer Zeit, 
fehr zu loben, an die Stelle der früher gelieferten Bildniffe der Lan— 
despatrone find feit 1830 als ikonographifhe Beygabe Abbildungen der 
merfmwürdigften Städte des öſterr. Kaiferftaated getreten, worunter fic) 
befonders die leteren von Hyrtl geftochenen, auszeichnen. In neuerer 
Zeit hat dieſer Kalender fehr an Abfa zugenommen. Unter der grofen 
Menge von Kalendern, welche in anderen Provinzen der öfterr. Staa: 
ten erfcheinen, fämmtlih Mittelgur, ift böchftehs noch der: Steyer— 
mäarkifhe Nationalfalender (Grätz bey Kaifer) zu nennen. 
Er enthält außer den eigentliben Kalendergegenftünden einen Anhang 
von cömpilirten Auffäßen aus dem Gebiethe der Gefhichte, Geographie, 
Okonomie und Belletriftit- In Ungarn allein erfheinen übrigens jahr: 
ih über 150,000 Exemplare an Kalendern verfciedener Art in ungar. 
Sprache, ohne fi indeß au nur bis zur Mittelmäfiigkeit zu erheben. 

Ralina von Jatbhenftein, Job. Math., Doctor der Rechte 
ud Landesadvocat im Königreihe Böhmen, Mitglied und Secretär der 
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königl. böhm. Geſellſchaft der Wilfenfchaften,, wie auch der Humanitäts- 
Privargefellfhaft in Prag, wirkl. Confiftorialrath des erzbifchöflihen 
Conſiſtoriums zu Prag und des biſchöflichen Conſiſtoriums zu Bu d— 
weis, erzbiſchoͤfl. Conſiſtorial-Fiscus und Capitular-Syndicus des Col: 
legiarftiftes in Alt-Bunzlau, ift geboren zu Budweis in Böb- 
men den 10. Jänner 1772 und abfolvirte im Gymnaſium dafelbft die 
eriten Schulen; Philoſophie und Rechtsgelehrſamkeit ftudirte K. an der 
Prager Univerfität, und empfing dafelbft aus Ießterer 1796 die Doctor: 
würde, 1797 wurde er zum Advocaten promovirt, 1800 zum Benfißer 
des Budweifer bifchöfl. Confifteriums ernannt und erbielt 1801 aud die 
Doctorwürde des geiftlihen Rechtes. In der Felge begab fih K. nach 
Prag tınd erbielt obige Stellen, bey deren Verwaltung er ſich durch die 
thätigfte Verwendung auszeichnet. Seine im Druck erfchienenen Schrif— 
ten find: Unglücsfälle zur Warnung erzählt, Prag 1800. — Rede 
über die Wohlthätigkeit, eb. 1810. — Winke, wie bey Getreidetheue- 
rung oder Mangel die Menfhennahrung gefichert oder erleichtert werden 
könne, eb. 1817. — Biographie des Ritters v. Mader, eb. 1815. — 
Nachricht über böhm. Schriftfteller und Gelehrte, deren Lebensbefchrei- 
bungen bisher nicht bearbeitet find. 2 Hefte; eb. 1818-19. 
Ralfsburg, niederdfterr. Dorf im V. U. W. W., mit einer der 

fhönften Dorfkirchen in der Monarchie und einem großen Parke bey dem 
im foliben Geſchmacke erbauten Schloffe. 

‚Ralfftein. Diefes wichtige Mineral bildet mächtige Gebirge in 
der libergangs- und Flößperiode, und die öfterr. Staaten befißen das- 
felbe in ungebeurer Menge. Die nördliche und füdlihe Reihe der Al— 
pengebirge, welche die Gentralkette begleitet, befteht aus dichtem K. 
Den gemeinen, welcder meift nur halb hart tit und welcher ſowohl ein— 
farbig, als in allen Nuancen und Farben vorfommt, benußt man am 
bäufigften als Mauer, Pflafters und Chauifeeftein, gebrannt als leben: 
digen Kalk zum Neftreuen der Felder, zum Mörtel, zum Übertünchen, 
in Gerbereyen, Seifenfiedereyen und Zucderraffinerien, felbit eine Art 
weißer Malerfarbe wird daraus bereitet, Wo er ald Bauftein verwen 
det wird, darf er jedoch nicht an Feuerſtellen kommen. Viel K. wird zu 
Mödling, Neuhaus, Klofterneuburg in Miederöfterreich, 
dann in Oberöjterreih, Tyrol zc. gewonnen, | 

Ralmär , Georg, geboren zu Japolczafö im Vefjprimer 
Comitat, bereifte nad abfolvirten Schulftudien einen großen Theil von 
Eurova. Nah England verfügte er fih 1749, und gab da, wie auch 
in Deutfhland, einige Schriften im Druck heraus. In Prefbürg er— 
idien 1770: Prodromus idiomatis scythico-magorico-chuno-ava- 
rici, sive adparatus criticus ad linguam hung. — Aber den meiften 
Ruf verfchaffte ihm nicht ſowohl im Waterlande, als vielmehr im Aus- 
lande fein Werk: Praecepta grammaticae, atque specimina linguae 
philosophicae, sive universalis, welches auf Koften feiner Berliner 
Gönner in Berlin 1772, und 1776 in Kom mit dem Bildniffe des Ver: 
faſſers gedruckt wurde. 

„ Raltenbaed, Job. Paul, ift zu Hoffirhen am Hausruck 
in Ofterrri ob der Enns den 11. Jaͤnner 1803 geboren. Nachdem er 
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die Gymnaſial-Studien und Philofonhie im Eaif. Convicte zu Krems: 
münster abfolvirt hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 1824 nad) 
Wien, wo.er fi feitdem fortwährend aufhielt. Der Hauptgegenitand 
feines Studiums war jtets die öfterreihifhe Geſchichte, und befonders 
feit mehreren Jahren widinete er deinfelben alle feine Zeit und Kraft. 
Seine Forſchungen, Mühen und Aufopferungen wurden auch mit dem 
glücklichſten Erfolge gekrönt. Er befigt eine auserlefene vaterländifche 
Bibliothek von mehr ald 10,000 Banden (worunter alle Wien betref- 
fenden Drudjhriften und erſten Wiener Drude), und einen wahren 
Schatz von eigenen Elaboraten, felbit angelegten Collectaneen und andern 
wichtigen Manufcripten, deren theilmeife Herausgabe von der größten 
Bedeutung für die öſterr. Hiftorie feyn würde. Manches indeifen wird 
8. fortfahren, in feinem 1835 begonnenen periodifhen Blatte: Oſter— 
reihifche Zeitfhrift für Gefhicht!: und Staatskunde, welches treffliche 
Arbeiten enthält , niederzulegen. Beyträge zur Literatur: und Kunit- 
gefhichte unter Marimilian I. gedenkt K. eheſtens herauszugeben. 
Kleinere Auffase von ihm erſchienen in Ridler's Archiv, in Hock's Ju— 
gendfreund und andern Zeitfhriften. Sein Inrifches Talent bat er 
in einem Bändchen Gedichte: Lieder und Oden (Wien 1826), nicht uns 
wirrdig dargethan. 

Raltenbrunner, Tarl Adam, k. k. Staatsbuchhaltungs:In- 
groift in Linz, geb. den 30. Dec. 1804 zu Enns in Oberöfterreich, 
erbielt feine erite Bildung am Gymnafium zu Admontin Steyermarf. 
Die übrigen Studienjahre verwendete K. zu feiner weiteren Ausbildung 
am Lyceum zu Linz, wo er nad vollendeten‘ Studien 1823 in die 
Staatsbuhhaltung eintrat. Seine poetifhen Arbeiten erſchienen bisher 
zerſtreut in verfchiedenen Taſchenbüchern und Zeirfchriften, z. B. in 
Hormapyrs Archiv, in der Wiener Zeitfchrift, der Abendzeitung, den 
Feyeritunden, der Iris. Seine vaterländifchen Dichtungen find fo eben 
zu Linz erſchienen. Ihre Tendenz ift, die gefhichtlihen Erinnerungen 
und hoben Naturfhonheiten feines Geburtslandes, z. B. das berühmte 
Salzkammergut, in Liedern und Befcreibungen zu feyern. — Lyriſch— 
epifche und dramatifche Dichtungen hält K. zur Herausgabe bereit. 

Ralufz, galij. Marktflecken im Stryer Kreife an der reißenden 
Lomnica, auf welder viel Holz geflößt wird, in einer fruchtbaren, ſchö— 
nen Ebene; der Ort hat 2,000 jüdifhe und nur 500 Fathol. Einw. Es 
wird bier eine Salzſiederey betrieben, aber die reichen Torflager der Um— 
gegend bleiben unbenußt. 

Ralwaria, galiz. Marktflecken im Wadowicer Kreife, ein ſchlecht 
gebauter, meift von Polen bewohnter Ort, in gebirgiger Gegend an der 
Strafe zwifhen Wadomwice und Myslenice, mit einem berrfaft- 
(ihen Schloſſe, einer Pfarrkirhe und einem Bernharbinerklofter. Be: 
rühmt ift der Galvarienberg, der fih unmittelbar vom Klofter aus er: 
hebt, mit feiner Gapelle, zu deren Marienbilde zahlreiche Wallfahrten 
aus Galizien, Krafau, Polen, Schlefien und Mähren geſchehen. Aus 
diefer Gegend werden viele Krametsvögel nah Krakau verkauft. 

Ramenicz, flavon. Marktflefen an der Donau in der Girmier 
Gefpanfhaft, mit einer Eathol. und griech. Pfarre, 1,700 Einw. und 
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einem ſchönen Ruftgarten. Nabe dabey ift in einer wildromantiſchen 
Gegend ein Heilbad. 

Ramenig, böhm. Städtchen im Taborer Kreife, mit 2,160 Einw., 
einer Decanatskirche, einem großen Schloſſe, einem Garten, in welhern 
eine alte merkwürdige Linde von beträchtlihem Umfange ſteht, und ſtar— 
Eer Tuchweberey. Ä 

Ramionfa-Strzumilowa, Kleine galij. Stadt im Zloczower 
Kreife, zählt 2,300 Einw. und hat eine Eatholifhe und griedifch-unirte 
Kirche. 

Rammer-Procuraturen, ſ. Fiscalaͤmter. 

Rammerfee, f. Atterſee. 

Rammfabrifation und Sandel. Die Kammmadher-Arbeiten 
baben fich feit mehreren Jahren in den öfterr. Staaten fehr vervollkomm— 
net; diefer Induftriezweig fteht gegenwärtig nit mehr hinter dem Aus- 
lande zurüd. Beſonders wurden in Wien große Fortſchritte in Ver: 
fertigung der feineren Kämme gemacht. Man ift jeßt bereits fo weit, 
daß insbefondere die Chignonfämme aus Horn und Schildpatt in Wien 
eben fo gut, wo nicht gar beifer, als in Frankreich und England erzeugt 
werden. Die Güte des ungarifchen Horns begünftigt die hieſige Kamm: 
macherey vorzüglih, auch hat man hier befondere Vortheile in der Beize. 
Meniger gut werden bier jene Kämme verfertigt, deren Zähne fehr enge 
fteben, wovon der Grund an der Unvollfommenbeit der biefigen Werk: 
zeuge, zumahl der feinen Doppelfügen und Feilen, zu fuchen iſt. Die 
bedeutendfte Rammfabrik in Wien ift jene des Victor Valadier, 
unter deifen audgezeichnete Arbeiten der im National: Producten:Gabinet 
bes polytechnifhen Snftitutes aufbewahrte 52 Fuß lange, aus einem ein: 

igen ungarifchen Horne verfertigte Kamm gehört, In Gras ift eine 
* bedeutende Kammfabrik, die auch in Wien Niederlage hält und 
Luxuskämme von vorzüglicher Art, fo wie auch Kämme in italienifchem 
Geſchmacke verfertigt. In Prag find mehrere Kammmacher, worunter 
fih einige durch ſchöͤne Waare, aus Elfenbein, Schildpatt, Horn ꝛc. befon: 
ders auszeichnen. Auh in Mailand, Trieft, Goͤrz, Venedig, 
Laibach, Innsbrud, Salzburg, Brünn ꝛc. befinden fi ge: 
ſchickte Kammmacher, doch befhränkt fih ihre Fabrikation größten Iheils 
nur auf ordinäre Artikel. Im mehreren Gefpanfhaften Ungarns gibt 
ed Kammmacher, die jedoch, mit Ausnahme weniger Städte, fait durd: 
gängig nur ordinäre Hornkämme liefern. In Siebenbürgen ift die 
Sabrikation bedeutend, und viele taufend Kämme, befonders ordinäre, 
werden jährlich durch die ferbifhen und griechifhen Handelsleute in die 
angranzenden Länder verführt. Derfelbe Fall ift auch ın der Militärs 
granze, wo ed quch eigene Hornfchneider gibt, weldhe aus Ninds- und 
Schafiodshörnern, fo wie auch aus Rehgeweih Meifer: und Gabelſcha— 
len, Scheiden, Pulverhörner und Salzfäfler verfertigen. — Der Hans 
del mit Kämmen ift, feit die Fabrikation fih gehoben hat, auch bedeu— 
tend geworden, beſonders verforgt Wien die meiiten Provinzen, vor: 
züglih Ungarn, Galizien und Ober-Stalien mit feinen Kämmen, aud) 
find von bier aus die Sendungen zur Leipziger Meife und nad dem ruf: 
fifchen Polen nicht unerbeblih. Nach fremden deutfchen Staaten ift der 
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Verkehr unbedeutend, da fih in vielen. Städten bereits auch geſchickte 

Kammmacher etablirt haben. Die Einfuhr vom Auslande iſt im ganzen 

—— des öſterr. Kaiſerſtaates verbothen und wird nur Privaten gegen 
einen eigenen Paß und gegen Zoll geftattet. 

Ramp, Fluß in Niederöſterreich, entfteht, aus dem großen und 
Heinen Kamp, die fih bey Rapotenſtein vereinigen, und eilt, nad: 
dem er mehrere enge Ihäler durchlaufen has und bey Hadersdorf in 
ebenes Land getreten iſt, bey Grafen: we s der Donau zu, 

Ranczuga, galiz. Marktflecken i im Rzeſzower Kreiſe, iſt bemer— 
kenswerth wegen eines ee eigenthlimlichen Vnuerbtimeiget, Beynahe 
hundert Polen ernaͤhren ſich mit Topfeflicken, indem fie die Scherben mit 
Eifendraht wieder dauerhaft verbinden, und wandern zur Yusübung die: 
fe3 Gewerbes nicht nur in den galizifchen Kreifen, fondern ſelbſt bis in 
die Moldau herum. Sie nehmen nichts mit, als eine Patrontafche, 
einen Bohrer und’ den nöthigen Eifendraht, dem fie gewöhnlich in lem 
berg Eaufen. , ,. 

Ranf, f. Gang. 

Ranfa, Franz Marimil., ein geſchickter Baumeiſter, aus 
Bohmen gebürtig. Er kam zeitlich nach Italien, wo er mehrere Jahre 
aus Liebe zur Baukunſt zubrachte, und dann wieder in ſein Vaterland 
zurückkehrte, wo er ſich als Architekt auszeichnete und mehrere ſchöne Ge— 
baͤude aufführte, ſo z. B. die ſchöne Salvatorskirche am Altſtädter Je— 
ſuiten⸗Collegium und des St. Catharinenkloſter ſammt der Kirche in der 
Neuftadt zu Prag, das gräfl. Czernin'ſche Schloß zu Winar; 
unweit Prag, und mehrere andere Gebäude, die ald Beweife feiner ar: 
hiteftonifhen Kenntnijfe dienen, Bis zu feinem Tode blieb er Hofbau— 
meiiter des Grafen von Czernin. Mac feiner Zeichnung wurde das 
grafl. Czerninfhe Maufoläum von Auguftin Neuräuter in 
Kupfer geitochen. 

Ranfa, Job. YIep., böhm. Landrath, wurde zu Prag 1744 
geboren, Sohn des Vorigen. einen erften Unterricht genoß K. unter 
den — bis nach der Philoſophie, und betrat ſodann die juridiſche 
Laufbahn. 1798 gab er unter dem Titel: Systema Juris gentium uni- 
versale, das allgemeine Völkerrecht heraus. Diefes Werk machte ihn 
auh im Auslande rühmlich bekannt. Als ausübender Nechtsgelehrter 
waren das damahlige Wecfelgericht, der akademiſche Senat, das Confls 
ſtorium und die meilten zu jener Zeit beitandenen Gerichtäitellen die 
Sphäre feines Wirkungskreifes 7 feiner juridifhen Kenntniffe und feines 
ehätigen Eiferd. Mehrere der angefeheniten adeligen Häufer Böhmens 
übertrugen ihm die Avsbildung ihrer Söhne im juridifchen Fade. — 
Die Kaiferinn Maria Therefia trug ihm das Amt eines Eönigl. Ap— 
pellationsrathes in Böhmen auf; er folgte diefem Rufe mit Hintanfe: 
Bung einer einträglichen und ausgebreiteten Nechtäprarid aus warmem 
Eifer für das Beſte feines Waterlandes, und wurde 1778 auf.der Doctors 
bank inſtallirt. Mit welchem Beyfall er diefe Stelle bekleidete, bezeu- 
gen mehrere Belobungsdecrete, die fich unter feinen nachgelaifenen Pa: 
pieren vorfanden. — 1783 wurde er bey der neuen Drganifirung der 
Gerichtsſtellen zu dem königl. Landrechte in Prag ald Rath überſetzt, 
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und ed wurde ihm auch als Landrath der Gehalt, welchen er als Appel: 
lationsrath genojfen hatte, beygelaſſen. Er ftarb 1798. 

Ranne, Friedr. Auguft, Dichter und Tonfeger, wurde am 
8. Marz 1778 zu Delisfd in Sachſen geboren. Seine Iprifchen Poe⸗ 
ſien ſind in verſchiedenen Zeitſchriften zerſtreut beſonders bat ihrer viele 
die Wiener Theaterz:itung aufzumeifen, in welchem Blatte, fo wie fpä- 
ter auch in der Wiener Zeitfehrift für Kunft, Literatur ꝛc. er ein geach— 
teted Referat über die mufikalifcyen Leiftungen führte, da er eben fo als 
Theoretiker in der Muſik gefhägt wurde. Durch längere Zeit redigirre 
er die Wiener mufikalifhe Zeitung. Won feinen größern literarifchen 
Merken find erfhienen: Vier Nächte, Leipzig 1818. — Humoriſtiſches 
Panorama von Wien, 3 Hefte, Brünn 1820. Mehrere metrifge 
und proſaiſche Beyträge von K. finden ſich im Wiener Converfations- 
Blatte, im Sammler und andern periodiſchen Blättern. Seine Opern : 
Orpheus, Lindane, die eiferne Jungfrau, der Blocksberg, (von 
letsterer erlebte er die bereits in Berlin vorbereitete Aufführung nicht 
mehr,) find in gan; Deurfhland beliebt, Sein großes Gedicht: Der 
Winter, in 12 Gefangen, blieb ungedruckt. Dennod kämpfte er ftets 
mit Mangel, da er weder feine Bebürfniffe zu regeln, noch feine Talente 
geltend zu machen wußte, und mußte zuleßt zu dem traurigen Mittel 
greifen, feine Dienite ald Hochzeit: und Epitaphiendichter Jedermann 
durch das öffentliche Inteiligenzblatt anzubiethen. Er ftarb zu Wien am 
16. Dec. 1833. Er harte feinen Tod gewaltfam berbengefübst und ftarb, 
im vollen Wortfinne, mit der Flaſche in der Hand. Ranger characteriſirt 
den Verblichenen in einer Zeitfohrift folgenderweife: Kanne war ein 
wunderliches Genie; ein fräftiger Gentaur, in dem Geift und Menſch— 
lichkeit im fteten Ringen begriffen; der, obgleich von den Göttern reich 
begabt, doch ftets das Ende eined Camoens und Kepler vor Au: 
gen ſah; der wie Hoffmann auf den Bierbänken den Unfterblichen 
Audienz gab, und wie Ducange feine Begeifterung aus der Hefe des 
Volkes holte. 

Ranta (Rant), fiebenbürg. Dorf im obern Weißenburger Co: 
mitat des Landes der Ungarn , bat ein Minoritenklofter mit einem 
Gymnaſium, Fathol. und gried. Kirche. 

Ranzian, St., illyr. Dorf im Adelsberger Kreife bed Herzogthums 
Krain, ift wegen feiner Grotte, die fi in einer romantifchen, fchauer: 
(ich erhabenen Wildniß befindet, bemerkenswerth. Vor ihrem Eingange 
fteht ein von der Natur gewölbter hoher Felfenbogen, den man die Felfen: 
brücdfe von St. Kanzian nennt, und durch diefen gelangt man in das 
Innere der fhauerlihen Höhle, worin man die fonderbarften Tropf- 
fteingebilde fiebt. 

Rapeller, Jof. Ant., Porträt: und Hiftorienmaler, war geb. 
1760 zu Imſt im Oberinnthale Tyrol. Er ftudirte dafelbft die An: 
fangsgründe feiner Kunft, ging dann 1781 nad Wien, wo er die Aka: 
demie der bildenden Künfte befuchte und 1787 durch einen in Ohl gemal: 
ten fchlafenden Zaun den erften Preis aus der Hiftorienmalerey erhielt. 
Hierauf reifte er als Zeichnenlehrer der Prinzeflinn Jablanovsfi nad 
Warſchau, kehrte aber 1794 wieder nah Wien und von da in feinen 
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Geburtsort zurüd; 1800 ging er wieder nah Wien und nahm an ber 
Gründung. de3 Kunft: und Induftrie: Compteird mit Schreyvogel, 
Sonnleithner ıc. thätigen Antheil. 1804 ging er nah Gräß, und 
kaufte fi das Randgut in der Einöde nahe diefer Stadt, wo er fi 
1806 in einem Anfalle von Melancholie, nad vorausgegangener higigen 
Krankheit, felbft das Leben nahm, Er verfertigte mehrere fhone Landfchaf- 
ten, Diftorien: und Thierflüde, dann Porträts in Ohl und Miniatur, 
auch radirte er und ftach in Kupfer. Seine Handzeichnungen mit ſchwar⸗ 
jer Kreide, dem Sitberflifte und mit Tuſch find jehr rein und gefhmack 
voll ausgeführt. Bon feiner Erfindung und Zeichnung find aud die be: 
kannten Tyroler Trachten, welche in 4 Heften in Wien, von Warn: 
berger geftochen, erfchienen. Nach ſeinem Tode fand man 48 unvollen: 
dete Porträts, dann viele Zeichnungen fteyermärkifher Gegenden, Be: 
fondere Fertigkeit befaß er auch in transparenten Nachtftüden. Der ver: 
dienftoolle Kupferfteher Rahl war eine Zeitlang K.'s Schüler. 

Rapnif-Bänga, fiebenbürg. Marktfleden im Kövärer Diftrict 
im Lande der Ungarn, ein von lauter Bergleuten bewohnter Ort in 
einem Ihale. Ein Theil diefes Ortes gehört zu Ungarn, der andere zu 
Siebenbürgen. Die meiften Gruben liegen auf ungarifcher Seite; indeß. 
fteht eine von den beyden Silberfhmelzhütten auf fiebenbürgifhem Boden. 
Der Kapniker Bergbau ift im ganzen Nagy. Bänyer Berg Oberamte 
der beträdtlichite. 

Rapofi, Samuel, aus Ungarn gebürtig, durcpreifte Deutſchland, 
Holland und England, um feine theologifhen Anfichten zu berichtigen 
und feine Kenntniffe der hebräiſchen Sprache’ zu erweitern. Er ftarb als 
Profeflor der Theologie zu Carlsburg 1713. Man hat von ihm: 
Memoariale hebraicum, Klaufenburg 1698, Utrecht 1738, worin in 
Verſen die Regeln der hebr. Sprade enthalten find. 

Raposvär, ungar. Marktfleden, Haupt: und Congregationsort 
des Sümegher Comitats, am Fluffe Kapos gelegen, mit einem alten 
Schloſſe, einem ſchönen Comitatbaufe, einent kathol. Gymnaſium, einer 
kathol. Hauptſchule und 4,000 Einw., die größtentheils Tabak bauen. 

Rapriani, Steph., geboren zuMNeuhäufelin Ungarn 1714, 
lehrte auf mehreren ungar. Univerfitäten Gefchichte und Beredfumkeit, 
und ftarb 1786. Unter feinen Werken zeichnet fih befonders aus: Hun- 
garia diplomatica temporis Matthiae de Hunyad, Regis Hungarıae, 
2 Bde. Wien 1767 — 72. ee 

Raranfebes, Markifleden im walachiſch⸗illyriſchen Regimente der 
ungarifchen Militärgrange, an der Temes gelegen, hat eine griech. nicht 
unirte Pfarre, eine Infanterie: und Cavallerie:Caferne, eine Nieder: . 
lage türkifher Waaren, ftarken Weinbau, bedeutende Goldwöſche, eine 
Haupt: und Mädchenſchule und 2,850 Einw., worunter viele raiziſche 
und griedifche Kaufleute. 

Rarbig, Eleine böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, mit 125 
Käufern, 1,030 Einw. und einer Baummwollwaarendrudereyn. - 

Rardfzäg, ungar. Marktflecken und Congregationsort im Diftricte 
Groß: Rumanien, hat bey 18,200 Einw. und eine katholiſche, evange: 
liſche und griechifch = nichtunirte Kirche. 
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Rarölyi, die Grafen, ein altes ungarifhes Geſchlecht, deſſen 
Ahnen fhon zur Zeit Mathias Corvinus berühmt waren und bey 
den Unruhen in Ungarn eine bedeutende Rolle fpielten. Das Geſchlecht 
beſitzt jegt weitläufige Güter in Ungarn und ift mit den angefehenften 
Familien der dfterr. Staaten verfhwägert. Jetziger Standesherr it: 
Graf Stephan v. K., geboren 1798, Zar 

Rarpatbhen, weit ausgedehntes Gebirge in Ungarn, Sieben— 
bürgen und Galizien. Ihr Hauptrüden fällt bürzer nad Galizien, fest 
aber nach Ungarn durch Abftufungen niederer Gebirgszüge viel weiter 
fort. Er umfaßt Ungarn vom Norden aus concav im Halbbogen und 
weftlich bis zur Donau und öftlich faft auch bis zu derfelben, nachdem: 
er fih in Siebenbürgen zu Mailen angehäuft hat. — Diefer ganze un= 
geheure Bogen befchreibt einen Ilmfang von 120 Meilen, und der Halb: 
meffer nach Ungarn zu muß 15 Meilen meit über Gebirge gezogen werden. 
Bon Galizien aus erfceint feine convere Seite wie ein, im gerader 
Linie fortlaufendes Kettengebirge, gleich einer Wand; von Käsmark 
aus in Ungarn aber, wo die hoͤchſten Spitzen durch die vorliegenden Ber 
ge verdecdt werden, mehr wie ein Central» Gebirge. — So wenig und 
genau dieß Gebirge noch unserfucht ift; fo iſt doch unftreitig fein Kern— 
Urgebirge, deſſen Glieder am fichtbarften nad Ungarn zu entblößt find, 
nad) allen angränzenden Provinzen faft durchaus mit übergangs- und 
Flötz-Gebirge überdecdt. Granit, Gneis, Glimmerfhiefer kommen in 
Ungarn und Siebenbürgen wenig zu Tage, am meiften auf den höchſten 
Puncten in der Zins, aber fehr verwittert und zerblüfter mit entblößtem 
legten Höben-Drittheil, ohne alle Vegetation; deito häufiger find die marı= 
nigfaltigften und ausgedehnteften Porphyrzüge, die nebft Thonſchiefer 
und Grauwacke hier die Ragerftätten der edeliten Foililien abgeben, und 
dadurdh einen ausgedehnten Bergbau , vorzüglih auf Gold, Silber 
und Salz begründen. Zellur und etler Opal wird einzig nur in feinem 
Schoße gefunden, fo wie einer der Eöftlichften Weine Europa’s auf fei- 
nen Höhen. — Nach Mähren und Galizien zu find Graumade, Kalk 
und Sandftein herrfchend ‚an deren Fuß im Norden die berühmten Boch— 
nier und WieliczEaer Salzflöge gelagert find, die ihre fortfegenden Opus 
ven durch die häufigen Salzcocturen verrathen, welde den ganzen nörb- 
lihen Abbang begleiten, und im Süden in der Marmarofer Geſpan— 
ſchaft Ungarns ,. fo wie in Siebenbürgen wieder in reihen Flötzen ſicht— 
bar werden. Nach der galizifhen Seite zu zeichnet ih aus die Babia 
Gora, ein Berg im Mislenicer Kreife, nah Hacquets Schaͤtzung 
gegen 900 Klafter hoch, nur aus feinkörnigen Sandfteinen beftehend. — 
Faſt eben fo hoch ift das aus Quarz» Breccie beftehende Gebirge Luczina 
in der Bukowina, in welchem die fhönften Wiefen viele Tauſende von 
Pferden nähren. — Magora ift der allgemeine Nahme, der jedem hö— 
bern Gräng =» Berge der K. gegeben wird. Eine folhe Magora über- 
fährt man aus der Zips nah Altdorf, eine andere aus Ungarn 
nah Sander, eine dritte auf der Militärftrafe zwifhen Jaslo und 
Bartfeld. — Vor allen Gebirgen OHſterreichs zeichnet es ſich durch 
feine fteifen hervorragenden Förften, oder Spitzen, vorzüglid in den 
Foyarafer Alpen Siebenbürgens, und in ber nördlichſten Mitte feines 
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Hauptſtocks, zwifhen Galizien und Ungarn, aus. — Bon Ungarn aus 
ragen im rechten Standpuncte vor allen hervor: 1) Die Lomnitzer Spite 
von nabe 1,400 Klafter Seehöhe (8,316 Par. Fuß). 2) Der Gipfel 
des Kriwans im Liptauer Comitat mit 1,350 Klaftern (8,000 P. %.). 
3) Die Käsmarker Spige, wenige Fuß niedriger. Die Gegend biefer 
Spiße ift die höchſte legte Erhebung im weftlihen Europa. Nah allen 
Weltgegenden fendet fie Flüſſe: Die Waag gegen Welten, die Gran ge: 
gen Süden, die Hernad gegen Oſten, die Pobrad und Dunajec gegen 
Norden. — Mit Inbegriff diefer höchſten Spitzen zahlt, man überhaupt 
einige 30, alle unter einander durch eine gemeinfcdaftlihe Bergkette, 
die; Tatra, verbunden. — Die Matra , ein Porphyrgebirge, bildet 
nach der Mitte Ungarns zu, in majeftätifcher Erhebung über reizende 
und reiche. Umgebungen, einen füdlihen Worfprung der K. zwi— 
ſchen den Flüſſen Zorna und Zagyva, 8 Meilen lang: Ihrem Schuß 
von Nordwinden und ihrem Rückwurf der Sonnenitrahten verdankt der 
Zabaf von Debrö und die Rebe von Bifanla ihre Güte. — Wie in 
Nordmweften ein Hauptknoten große Gebirgs-Äſte verfchiedener Richtung 
verbindet, und dadurch zugleich wieder vereinigte, was die Politik zwi— 
fhen mehreren Nachbarn getheilt hatte, fo verbindet in Südoſten das 
Maffengebirge in Siebenbürgen, die Bergketten Ungarns, Galiziens 
und der Türkey. — Neih an Mineral» Schägen, ja die reichiten in 
Europa am edelften Metall find befonders die, an der Ditfeite Ungarns 
ih hinziehenden Gebirge. — In der füdlihen, auf der walachiſchen 
Gränze binziehenden Rette erhebt fich oftwärts der Budiſtam 1,140 Toi— 
fen, weſtwärts der 70 Zoifen niedrigere Surul über das Niveau der 
in der Nähe des legtern vorbeyftrömenden Alt. — Acht Hauptpäͤſſe führ 
ven aus diefer und der öftlichen Kette nach der Walachey, und Moldau: 
Bulkany, Rothenthurm an der Alt, Törzburg, Tönios und Bogen in 
die Eritere, — Ditas, durch welchen das Wafler gleihen Nahmens brau: 
jet, Gyinieß und Pirizka in die Letztere. — Außerdem’ führt noch im 
Weiten der eiferne Thor-Paß zur banatifhen Militärgränge und in 
Nordoften der Borzo-Paß über die fiebenbürgifhe Militärgränze nad) 
Öalizien. — Bon der Befchaffenheit und dem Zuſammenhange diefer 
weitläufigen Giebenbürger: Gebirge haben wir noch die wenigfte zuvers 
läffige wiſſenſchaftliche Runde. Indeſſen fcheinen folgende Refultate ange: 
nommen werden zu können: Das Gränzgebirge im Süden ift Urgebirge 
und erhebt ſich am höchſten bis 1,200 Klafter. Den zweyten Hohen » Rang 
behauptet das Gränzgebirge inNorden, ebenfalls ein Ur- und Erzgebirge. 
Im DOften wölbt fi die hohe Flußſcheide, welche nach allen Gegenden 
ihre Quellen fendet, es foll mit Floͤtzen überdeckt feyn. Das metallreiche 
Sränzgebirge im Werten fcheint als Urgedirge ſich landeinwärts in Uber: 
gangs- und Flökgebirge abzuftufen. | | 

Rarpe, Franz Sam., Doctor und Profeffor der Philofonbie 
an der Univerfität zu Wien, wurde zu Laibac den 17. Nov. 1747 
geboren. Nach dem Tode feines Waters kam er in das Haus des Grafen 
Lichtenberg-Ortenegg und verlegte ſich auf die Wilfenfchaften mit 
fol gutem Fortgange, daß er ungeachtet feiner Armuth feine. Studien 
mit einer fogenannten Vertheidigung der Lehrfäge aus der gefammten 
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Philofophie am 26. Juny 1768 befchloß. 1769—73 verlegte IHR. auf 
die juridiſchen, politifchen und hiſtoriſchen Wiffenfhaften und durd die 
Unterweifungen fowohl, als durch die Schriften des Hofrathes von Ma r- 
tini, den er mehrere Jahre hörte, veranlaft, auf die Feibnig - Wolf”- 
ſche Philoſophie, hauptfächlich nach den Werken ded Aler. Baumgar- 
ten, JohannGeorg Meyer, und der bamabligen Eklektiker B a u- 
meifter, Feder, Ulrich, und ertheilte in den 2 letteren Jahren 
feines juridifhen Studiums nah Baumgarten’s Logik, Metaphy— 
fit und allgemeiner praftifchen Philofophie einzelnen Zünglingen Privat: 
unterricht. Nebenher bereitete er fich zur erften ftrengen Prüfung aus der 
Rechtswiſſenſchaft vor. Da aber der Hofratd von Martini ald Stu: 
dienreferent nad der Aufhebung der Jeſuiten die Lehrftellen aus der foge- 
nannten eigentlihen Philofopbie (Logik, Metaphyſik und Moralphilofo- 
pbie) mit weltlichen und hauptſächlich folhen Individuen, welche die 
Rechte ftudirt hatten, zu befegen vorfchlug, fo rietb er ihm, ſich ausſchließ— 
lich auf Philoſophie zu verlegen, und eine Profeifur derfelben anzufu= 
chen. Martini benüste ihn, zur Zufriedenheit der Kenner, den damahls 
proviforifch angeftellten Profeffor Sofepb Mayer zweymahl, nähm— 
lich in einigen Vorlefungen aus der Metaphyſik, und während May er's 
Krankheit, diefen eine lange Zeit zu fuppliren. Nach einer ftrengen münd« 
lichen und fehriftlihen Concurs » Prüfung erhielt er gegen Ende DOctobers 
1774 das Decret ald Profeffor der Logik, Metaphyſik und? Moralphilo— 
fopbie an der Univerfität zu Olmüs. In Kurzem ward K. Aſſeſſor des 
akademifchen Senats, und ftellte als folder vielen verderblichen Unfug ab. 
1777 ward K. Director des pbilofophifhen Studiums und Aſſeſſor der 
damahligen Provinzial» Studiencommilfion in Olmüs. 1778—82 hielt 
er unentgeltlih Worlefungen über Erziehungskunde. Damahls gab er 
fhon den Gedanken am die juridifche Doctorswürde auf. 1778 kam 
ernah Brünn, da die Olmützer Univerfität dahin (nur auf kurze Zeit 
bis 1782) überfeßt worden war. 1786 Eamer als Profeilor der Philofophie 
nah Wien. 1792— 1802 war er Director des philofopbifhen Stu: 
diums und widerfesste ſich als diefer manchem Mißbrauche. K. ftarb den 
4. Sept. 1806 zu Wien. Folgende find feine Werke: Darftellung der 
Philofophie ohne Beynahmen, in einem Lehrbegriffe, als Leitfaden bey 
der Anleitung zum liberalen Philofophiren, 6 Thle. Wien 1802—3. — 
Institutiones philosophiae dogmaticae perpetua Kantianae disci- 
plinae ratione habita , 3 be, eb. 1804. — Institutiones philoso- 
phiae moralis , 3 Bde. eb. 1804. 
Rarpfen, ungar. Eönigl. Freyftade im Sohler Comitat, am 
gleihnahmigen Fluſſe. Sie war einft ſtark befeftige, undbefteht aus 358 
Häuſ. mit3,500 Einwohnern. Sn der inneren Stadt fiebt man viele alte 
gothiſche Gebäude und eine 1752 errichtete Dreyfaltigkeitsfäule. Auchbes 
findet fich hier eine Eath. und luth. Kirche, ein Piariftencollegium mit 
einem Gymnaſium, eine Hauptfchule und in der angenehmen und frucht- 
baren Umgebung wird Wein und gutes Obſt gebaut. 
Rarftgebirge , ein großes und fehauerliches Gebirge , welches 
fih vom Iſonzo in füdöftlicher Richtung und parallel mit der Küfte des 
Zriefter Meerbufens bis über Lipva hinabzieht, und fi durch das Ei: 
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genthümliche feiner nadten Felſennatur von allen Übrigen Gebirgen ber 
Monardie unterfcheidet; denn es ift nichts als ein weißes dürres Kalk: 
gebirge, von ferne ausſehend, als ob ed mit Todtenfchädeln beſetzt ware. 
Da aud die anftofenden Gebirge mehr oder weniger diefen Charakter 
befisen, fo nimmt man den Nahmen Karft au in ausgedehnterem 
Sinne, und legt ihn dem ganzen fteinigen Landſtriche bey, der in der 
venetianifhen Provinz Udine beginnt, durch das Thal von Pontafel 
und Eanal de Ferro ſich an die Geeküfte gegen Duino und gegen 
Adelsberg in Krain hinzieht, dann von dort oberhalb Trieft und 
Fiume durch Eroatien, Dalmatien und Albanien geht, und gegen e- 
pbalonia hin fid verliert. Man findet in diefem Gebirge viele fcharfe 
Einfhnitte, Vertiefungen, Spalten und Klüfte, Höhlen und Erd— 
fälle , die in der verborgenen Werkitätte der Natur feltfame Dinge ver: 
mutben laſſen. Sein ganzes Gebieth ift bald mir im Erdreiche feſtſtecken⸗ 
den ungeheuren Kalkfelsmaſſen, bald mit lofen größern und Eleinern 
Kalkiteintrümmern überfäet , und bildet auf den eriten Anblick eine 
weiße, von aller Vegetation entblöfite fteinige Strede, die aber mit 
trichterförmigen größern oder Eleinern Ihälern bedeckt it, worin fich die 
befte Erde und eine üppige Vegetation zeigt. 

RKaſchau, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Abaujvärer Comitat, eine 
der vorzüglicdhiten Städte Oberungarns, in-einem freundlichen , von 
Weinbergen fait rings umgebenen Thale am rechten Ufer ded Hernad— 
fluſſes. Der Bad Efermel aber durchſtrömt die Stadt von Norden ned) 
Süden, theilt ih ungefähr in der Hälfte feines Laufes in zwey ſich wies 
der vereinigende Arme, und bilder dadurch eine Inſel von regelmäßiger 
ovaler Geftalt, welde die fehönften Gebäude der Stadt in ihre Mitte 
nimmt. Diefe find: Das große Kaffehhaus, nebft Theater und Redou: 
tenfaal, der geräumige und ſchöne Paradeplatz, und endlich die majeftä- 
tifhe, durchaus von Quaderfteinen im altgorhifhen Style erbaute große 
Pfarrkirche, mit einem bedeutend hoben, mit Kupfer gededten Xhurme. 
Zu diefem Gotteshaufe legte die Königinn Eliſabeth, Gemahlinn 
Carl's J. den Grund; fie wurde dann, ngd ihrem Hintritt, von ihrem 
Gemahle und Sohne förtgefeßt, und endlih von Math: Corvinus voll: 
endet, deren Bildnijfe in Stein gehauen, über dem gegen Norden fie 
benden Portal angebracht find. Die 20 Klafter lange und 15 Klafter 
breite Kirche ift von Innen fehr reih, doc im alten Geſchmacke mit Py— 
ramiden, Säulen, Schnitzwerk, Gemälden und foftbaren Vergoldun— 
gen verziert, und von Außen um das Dad herum lauft eine fteine:ne, 
ſchön gearbeitere turchbrochene Gallerie. Gleich neben diefer Kirche befin⸗ 
det ſich die gleichfalis im göthifchen Style erbaute Fleine Michaeld-Kirche, 
die älteite in K. — Die von beyden Seiten der Inſel fortlaufenden 
Straßen, nübhmlic der öftliche und weftliche Theil der Hauptſtraße, vers - 
den von einer langen Reihe von Käufern begrängt, unter welden fig 
das im neueften Style erbaute Szirmay'ſche Haus, der Kammerhof, tie 
gräfl. Cſaky'ſchen Haufer, die bifchöfl. Nefidenz, das Rathhaus und das 
adelige Convict auszeichnen. Die Jefuiten: Kirche mit 2 Thürmen und 
die Garniſons- oder Franciecaner : Kirche find die vorzüglichften Zierten 
der oftlichen Seite der Straße. Noch muß der mit einer hoben Kuppel 
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verjehenen lutheriſchen Kirche, die mit ihrer geſchmackvollen und einfach 
edlen innern Einrichtung imponirt, erwähnt werben. Die geformirte 
Kirche ift weniger fhon. — Die 3 MVorftäbte find von der Stadt felbit 
durch ein Glacis getrennt; fie find groß und weitläufig,; jedoch regel- 
mäfiig in breite Strafen eingetbeilt: Im nächſten Umkreiſe der Stadt 
find bedeutende Landhäuſer mit ſchönen Gärten und landwirtbfdaftlihen 
Gebäuden. — Die Zahl der Einwohner von K. beträgt 12,000, Uns 
garn, Deutfhe und Slowaken; doch ift die reine deutfhe Sprache vor: 
berrfchend. In K. befinden fich die Comitatsbehörde, das Ober : Provin- 
zial= Commilfariat, ein Bisthum, das Diviſions- Commando mit meh- 
veren Militärs Behörden. Die wiffenfchaftlihe Eultur wird in K. durch 
Normalfhulen, ein Gymnafium und eine königl. Akademie mit einer 
Bibliothek von 10,000 Bden befördert. — Mitten in der Stadt ift eine 
öffentliche Promenade von hohen Pappeln und Kaftanienbäumen. Auch 
in den nächiten Umgebungen jind angenehme Spaziergänge. Das hiefige 
Theater erhebt ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. 

Ratancfich, Peter, geboren zu Valpé im Weröczer Comis 
tat Slavoniens den 12. Aug. 1750. Nach abfolvirten Schulftudien wur: 
de er 1771 zu Bäcs Franciscaner, und 1775 zum Priefter geweiht. 
Nach weiterer Ausbildung ringend, hörte er in Peſth 1779 die äfthetis 
fen Vorlefungen, und ward fpäter zum ordentl. Lehrer auf das Cſze— 
ker, 1789 aber aufdas Agramer Hauptgymnafium befördert. Durch feine 
gelehrten Werke hellte er röm; Alterthümer auf, und zog dadurch die Aufs 
merkfamfeit in folhem Grade auf ſich, daß er nah Schönwies— 
ner's Beförderung zum Univerfitätsbibliothekar in Perth, 1795 an 
deifen Stelle zum Prof. ber Archäologie und der Numismatif an der dorti— 
gen Univerfität, und zum Bibliothekscuſtos ernannt wurde. Er entfnrach 
den Erwartungen vollfommen, bis er aus Rückſicht feiner zerrütteten Ge: 


‚ fundheit, 1800, in Ruheftand verfegt wurde. Seit diefem Jahre bis 


1809 lebte er in Peſth, von da bis zu feinem Tode in Ofen, ganz 
den Wiffenfhaften, und verließ bis 1822 nie fein Studierzimmer, aud 
fprach er fehr ungern, fo daß man ihn Eaum reden hörte, und ſich defi- 
wegen das Gerücht verbreitete, "er fey wahnfinnig, was jeddch nicht 
der Fall war, denn fo oft er von Gelehrten Beſuche bekam, redete er 
gern, viel und mit euer. Mur Ungelehrte würdigte er feines Umgangs 
nicht. Seit 1822 trat er zuweilen auch in die frifche Luft aus feiner Woh⸗ 
nung hervor: Daß er nichts weniger als wahnfinnig war, bezeugen auch 
feine vielen Manuferipte, die er in feiner Abgefchiedenheit verfafite. Er 
ftarb den 24. May 1825 in feinem 75. Lebensjahre. Seine gedrudten 
Schriften find folgende: Dissertatio de columna milliaria ad EsZe- 
kum reperta, EijeE 1781; 2. Auflage 1794. — Poskocsnicza Pana 
i Thalie, ed. 1788; — In veterem Croatarum patriam indagatio 
philologica, Agram 1790. — Fructus autumnales in jugis Par- 


nassi Pannonici lecti, eb. 1791. — Specimen Philologiae et Geo- 


graphiae Pannoniorum; eb. 1705. — Tentamen publicum e Nu- 
mismatica, Peſth 1797. — De Istro ejusque adcolis Commenta- 
tio, Dfen 1798. — Jos. Eckhel elementa numismaticae e germa- 
nico sermone in latinum translata, eb. 1799. — Orbis antiquus ex 
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tabula itineraria Theodosii Imp. seu Peutingeri ad systema Geo- 
graphiae redactus etc. 2 Bde. eb. 1824. — Istri adcolarum Illy- _ 
rici nominis Geographia Epigrapbica, 2 Bde. eb. 1825. Außerdem 
hinterließ er noch 16 Werke in Handſchriften. 

Ratona, Stepb., Tanonicus des Coloczaer Erz: Domcapitels, 
Abt, Euftog der Bibliothek des Domcapiteld und Profeflor der geifte 
fihen Beredſamkeit im geiſtlichen Geminarium zu Colocza, einer 
der verdienteften Hiftoriker Ungarns, war geboren am 13. Dec: 1732 
zu Balyk in der Neograder Gefpanfaft. Er ſtudirte hierauf in Kar 
ihau die Philofophieund in Tyrnau dieXheologie mit großem Eifer, 
und erwarb ſich in der Philofophie die Doctorwürbde. Dann war er Leh⸗ 
ter in dem niedern Schulen zu Gpöngyds, Großwardein und 
Cemorn. 1761 wurde er zum Priefter geweiht und 7 Jahre fpäter 
legte er die Profeß ald Ordenspriefter ab. Er trug dann zu Tyrnau 
und fpäter an der Univerfität zu Ofen Poeſie, Rhetorif, Homi—⸗ 
ietit , Univerfalgefhichte , Geſchichte des Königreihe Ungarn, Nes 
ligionsgeſchichte, Geſchichte überhaupt und der öſterr. Monarchie täg— 
lich vor. 1790 wurde er zu Colocza zum Präfect ber Bibliothek des Dom- 
capitelg ernannt, und unterrichtete zugleich die Seminariften in der geift- 
lihen Beredſamkeit, in welhem Lehramte er bis zu feinem Tode blieb. 
1794 wurde er zum Coloczaer Ganonicus ernannt, 5 Sabre fpäter er- 
hieft er die Abtey des heil. Peter zu Podbfay-Monofter. Er itarb 
am 17. Aug. 1811 gu Eolocza im 79. Jahre feines Alters. Sein 
Bermögen vermachte er zu frommen und nützlichen Stiftungen, vorzüg« 
lich zur Unterftügung ftudirender Jünglinge und künftiger Geiftlicen. 
In der Handſchrift hinterließ er lateinifhe und ungar. Reden, Streit- 
ſchriften und Widerlegungen: Zu feinen zahlreihen gebructen Schriften 
gehören: Synopsis chronologica historiarum ad sublevandam me- 
moriam historiophilorum concinnata,2 Thle. Iyrnau 1771. Hi- 
storia eritica primorum Hungariae ducum, ex fide domesticorum 
et exterorum scriptorum (ab anno 884—1000). Praemittitur pro- 
legomenon ex historia literaria, Pefth 1778. — Historia pragma- 
tica Hungariae, 2 Thle. Ofen 1782—84. — Epistolae exegeticae 
Georgii Pray, — Katona et Danielis Cornides in dispunc- 
tionem Antonii Gänöcky, Peſth 1784. — Examen vetustissimi 
magnae Moraviae situs, cum vindiciis anonymi Belae regis nota- 
rii institutum, Ofen 1786. — Vetus Moravia, eb. 1789. — Disserta- 
tio critica in Commentarium Alexii Horänyi de sacra Hungariae 
corona, eb. 1790. — Kritik der Gefhichte des Dr. Sam. Deſſy von ber 
heil. ungar. Krone in ungar. Sprache, eb. 1793. — Josephus Calasan- 
ctius schol. Piar. institutor, a Clemente XIII. inter sanctos rela- 
tus, nunc oratione panegyrica celebratus, Tyrnau 1796. — Epi- 
tome chronologica rerum Hungaricarum , Transsilvanicarum et 
Illyricarum (ab anno 884— 1797), 3 Thle. Ofen 1796—98. — Hi- 
storiaMetropolitanae Colocensis ante cladem Mohätscensem cum 
Prodromo geogr. de veteribus incolis, hodiernisque Parochis 
hujus dioecesis, 2 Thle. Peſth 1800. — Historia critica regum 
Hungariae ex fide domeslicorum et exterorum scriptorum, 42 
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Bde. eb. 1778 — 1802; ift die Frucht ungeheuren Fleißes. K. arbeitete 
nicht nach gedrudten Quellen allein, fondern häufig aus zum Theil nach 
unbekannten Manuferipten und fonftigen Urkunden. 

Ratſch, ſteyermaͤrk. Dorf im Judenburger Kreife, mit einer alten 
febenswerthen Bergvefte gleiches Nahmens, von Felfenwänden, Grä- 
den und Mauern umgeben. Es befteht hier außer einem fürftl. Shwar: 
zenberg’fchen Eifenhammer, eine Pfannenfchmiede, die auch Eifen- 
blech liefert. - 

Rattundruderey und Sandel mit Rattunwaaren. Sehr 
bedeutend find die Fortſchritte, welche diefer Erwerbszweig in den öfterr. 
Provinzen neuerer Zeit gemacht bat, indem ſowohl die zum Druden erfor⸗ 
derlihen Werkzeuge, als aud die Verfertigung der Beizen und Farben, 
fo wie dad Verfahren felbit ſehr vervolllommnet wurde. Gegenwärtig 
befinden ſich inOfterreih unter der Enns folgende F. FE. privil. Zitz— 
und Kattundrudfabriken: Zu Neunkirchen mit 60 Drucktiſchen und 
1 Drucdmafdine, zu Friedau mit 60 Tiſchen und 1 Maſchine, zu 
Kettenhof mit 50 Tiſchen und 1 Maſchine, zu Erla mir 50T. und 
IM., zu Ebreihsborf mit 40 X: und 1 M., zu Abgerftorf 
eine mit 40 X. und IM. und eine zweyte mit 30T. und IM., zu 
Hading mit 35T. und IM., zu Fiſchamend mit 25 %., zu 
Himberg mit 15%. und zwey in Wien. Kleinere Drudereyen be: 
ftehen in Wien, dann außer der Stadt zu Sechshaus, Fünfhaus, 
Braunbirfhengrund,Perhtoldsdorfu.f. w. Viele der ältern 
Kattundruckfabriken erlagen den Zeitverhältniffen; in Oſterreich unter 
ber Enns find es bejonders die einſt fehr beveutenden Druckereyen zu 
Schwechat, Stattersdorf und Inzersdorf, welde ſchon 
vor mehreren Jahren zu arbeiten aufbörten. — In Ofterreih ob 
der Enns ift eine privil. Fabrik in Wels und mehrere Heine Dru— 
ckereyen in Linz, Steyer wa. Orten. — Steyermarf bat zu Grätz 
eine Kattundruckfabrik. In Mähren find Fabriken zu Althart, Sn: 
growig ud Schildberg. —In Böhmen ſteht die Kattundruckerey in 
neuerer Zeit auf ſeht hoher Stufe der Vollkommenheit. Viele der in 
Böhmen gedrudien Kattune und Callicots werteifern mit den ſchönſten 
-englifgen und franzöſtſchen Producten diefer Art: Die vorzüglichſten 
Fabriken beftehen in diefem Lande zu Klosmanos, Neu-Reich— 
ftadt, Landskron, Kuttenberg, Eger, Carolinentbal, 
- Korbis, Shlndenau, Kleinaihba, Wernftädtl, Prag, 
außerdem find in verfchiedenen Orten noch Heinere Drucdereyen, ze ©. 
zu Biela, Gabel, Hirfhberg, Jung-Bunzlau, Johan: 
nisthal bey Neihenberg, zu Lichtenſtadt, zu Poſtupitz, 
Lieben, Grulid, Neuftadt an der Mettau, Königinbof, 
Polis, Wiefentbal, Kommotau und im Georgenthaler Grunte, 
3in Zurnau, 4 zu Leippa, 3 in Georgenthal, 8 in Alt 
und 2in Neu:Warnsdorf, 5in Carlsdorf, 2in Alt- und 4 
in Neu⸗Franzensthal, 3 in Catharinenthal, 4in Flo: 
riansdorf, 2in Alt-Ehremberg und endlih 14 in Rumburg. 
Die meiften diefer Druckereyen find mit Drudwalzen eingerichtet. — In 
lingarn befindet fich die bedeutende Kattundrudfabrif zu Saſſin, welde 
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in Anfehung ihrer Erzeug niſſe mit den vorzüglichſten Fabriken des In— 
landes wetteifert. Kleinere Druckereyen, beſonders in Blau, gibt es noch 
mehrere. —Tyrol hat im Vorarlbergiſchen vorzügliche Fabriken, nahment⸗ 
lich zu Dornbirn und Rankweil, die den größten Theil ihrer Er— 
zeugniſſe nach Italien ſchicken. — In der Lombardie iſt die Druckerey 
bedeutend, beſonders gibt es in der Provinz Mailand viele Druckereyen für 
Kattune. —Im Venetianiſchen beitehen nur Eleine, unbedeutende An: 
falten diefer Arc. — Ceitungefäbr 20 Jahren wird in den größern Fabriken 
der Waljendruc mit vielem Erfolge angewendet, indem dadurch nice 
allein die Erzeugniffe vermehrt werden, da mittelft einer Walze täglich bis 
9,000 Ellen gedruct werden Eönnen, fondern aud die Gleilhbeit und 
Reinheit der Deſſins dadurch ungemein gewinnen. Die Einfuhr ge: 
druckter Stoffe aus dem Auslande it in Oſterreich gänzlich verbothen, 
doch auch der Abſatz inlandifher Fabrikate erftreckt ſich nicht, oder nur 
äußerft wenig, über die Gränzen der Monarchie, defto lebhafter ift je: 
do der Handel innerhalb der Gränzen. Ofterreih und Böhmen machen 
die bedeutenditen Gefhäfte mit Drucwaaren nad allen Provinzen des 
Kaiferitaates. Die böhmifchen Fabrikanten befuchen aud die Märkte in 
andern Provinzen und ſetzen dafelbit eine große Menge ihrer größten: 
theils fehr wohlfeilen Erzeugniſſe ab. 

Ragianer, die Grafen. in altes fteyermärk. Geflecht. 
Jörg und Mathias K. werden 1446 bey dem großen Aufgebothe 
gegen die Ungarn rühmlichſt erwährft. Hans K. befiegte 1532 die Tür- 
ken auf dem Sernigerfelde und fügte dem Wapen feines Gefchlechts jenes 
des Grafen Johann von Zips bey, den er oft mit vielem Glücke ke: 
kümpfs hatte. Balthafar K. focht 1588 bey dem Entfage von Wien 
gegen Mathias Corvinus. Jorg Andre K. wurde 1615 durch 
Kaifer Mathias in dem Frepherrnftand erhoben. Hans Herbert 
Freyh. K. erbielt 1665 durch Kaifer Leopold I. den Grafenftand und 
zugleich die Erbfilderfammererwürde in Krain und der windifchen Mark. 
Georg Siegmund Graf K. war 1668 Mitglied der ftegermärkifchen 
Landmannjhaft. Die Belisungen des Gefclechtes der K. in Steyer⸗ 
mark waren: Die Herrſchaften Wil dhaus, Rogeis, Wetzelsdorf, 
Spielfeld, Kirchberg an der Raab, Aheim, Fahrengra— 
ben, Siegersdorf, Liebenthal, Lukaufzen, Markt Vern— 
ſee, Altenburg, Büſchelsdorf, dann die Herrſchaft Vigaun 
in Krain, welche in ver Folge Katzenſtein genannt wurde. 

Rauer, Herd. , feiner Zeit beliebter Iheatercomfonift, Wirtuofe 
auf der Flöte und Clarinette, war um 1770 in Böhmen geboren, Nach 
vollendeter muſikaliſcher Bildung bekleidete er vorerit eine Hofmeiſterſtelle 
in Rumburg, dann ging er nad Wien, wb er fürdie Volkstheater, be: 
fonders für jenesin der Jofephitadt, bey dem er einige Jeit Capellmeifter 
war, componirte und auch verſchiedene Inftrumental:Compofitionen ber: 
ausgab. Er-ftarb in Wien den 13. April 1831, Unter feinen Com: 
pofitionen erwarb ſich der 1. Theil des Donauweibchens den meiften Bey- 
fall; die in demfelben befindliche Arie: „In meinem Schlößchen ift’s gar 
fein,“ erfreute fi allgemeiner, und noch heute nicht ganz verfchollener 
Volksthümlichkeitz außerdem verfaßte er unter Andern: Das Turnier 
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zu Ponthieu, Schaufp. mir Geſang in 3 Acten ; — bie Muſik zu mehreren 
Pantomimenz; — kurzgeſaßte Violinfaule; — kurzgefaßte Clavier- 
ſchule; — Anweifung, das Violoncello zu fpielen; — Singſchule nach 
dem neueften Tonſyſtem; — Neifon’s grofie Schlacht, Tongemälde für 
das Pianoforte; — die Belagerung von Oczalow, ‚dann aud) mehrere 
Trios, Duetten und Waristionen. 

Raufmann, Job. Bapt. Maria, Doctor der Nedte, und 
k. k. Profeilor des römifchen Civil» und des Kirchenrechtes an der There⸗ 
fianifchen Nitterafademie zu Wien, war geboren zu Gilgenberg in 
Viederöfierreih am 11, Zuly 1788, begann feine Etudien an tem 
Piariſten „Gymnaſium zu Horn, und ſetzte fie zu Wien fort, wo er 
fi) an der biefigen Hochſchule den Rechts- und politifhen Wiffenfhaften 
von 1806 bis 1810 mit dem ausgezeichnetften Erfolge widmete, und 
1811 zum Doctor der Rechte promovirt ward. Menige Tage vorber traf 
ibn das feltene, obgleich verdiente Los, nad kaum beentiaten Studien, 
tie eben erledigte Lehrkanzel desöfterr. bürger!. Rechtes an der E. k. There— 
fianifken Nitterafademie zu erbalten, die er bald darauf mit jener bes 
römifchen Civil» und des Kirchenrechtes vertaufchte. Mit unermüdetem 
Fleiße und der ihm eigenen Gründlichfeit widmete er fih nun feinem 
neuen Rache, und vwerfuchte vor Allem ein fuftematifches Lebrbuch des 
römifchen Civilrechtes für die öfterr. Lehranſtalten zu verfaflen. 1814 
erfehien die 1. Abtheilung diefes Lehrbuches unter dem Titel: Anfangs— 
arlinde des römifhen Privatrechtes, fnftematifch dargeftellt. 1815 und 
1816 folgte tie 2. Abtheilung. Die 3. Abtheilung follte das yerfonliche 
Sachenrecht darſtellen. Die Vollendung derfelben warb aber dur an: 
dere zahlreihe Geſchäfte des Verfaſſers gehindert. Ed erfdienen nur 
einzelne Parthien davon, und zwar die 1. in Geftalt einer civiliſtiſchen 
Abbandlung unter dem Titel: Grundſätze des römiſchen Rechtes, von 
Obligationen und Verträgen überhaupt, 1820; die 2. verlieh die Preſſe 
1821 unter dem Titel: Roömiſche Rechtslehre über die Contracte und Pocte. 
Diefer trefflie Gelebrte, deſſen fchriftitellerifche Arbeiten in: und aut« 
tändifche literariſche Blätter und felbft Anerfennungen berühnter Sach— 
Eenner, wie eines Thibaut, Savianyu.m. A. in freundſchaftlichen 
Briefen ebrten, ſtarb den 3. April 1822. | 

Raunig:Rietbera , tas Geſchlecht. Es leiter feine Abftammung 
aus Mähren und tbeılt fich in die maähriſche fürftlide und intie 
böhmiſche gräfliche Linie. Erftere erlangte durch Erwerbung tler 
Graffchaft Nietberg in Weſtphalen Sit und Etimme cuf der wefl- 
yhälifhen Grafenbank. Graf Marimilian Ulric (ft. 1746) von der 
mäbrifchen Linie erwarb feinem Haufe durch feine Wermäblung mit ter 
Tochter des Grafen Ferdinand Marimilian von Oftfriesland 
und Rietberg die Grafſchaft Nietberg; ein Rechtsſtreit uͤber dieſes 
Erbe mit dem fürſtlichen Haufe Liechtenſtein wurde am 28. Febr. 
1726 durch Vergleich dahin beygelegt, daß der Gröfinn Moria tie 
Grafſchaft Rietberg bleiben, nad Erlöfhung des Kaunig: Rietberg’ 
ſchen Diannsftanımes aber dat Haus Liechtenſtein zur Nochfolge 
kommen folte. Graf Wenzel Anton (f. d.), Cohn Mar. Ulrich'e, 
Kofs und Staatslanzler (ft. den 27. Sunp 1794), warte om L. April 
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176% mit feinen männlichen Leibeserben nad dem Rechte der Erftgeburt 
in den MReichsfürftenitand erhoben; Graf Johann Adam von Que: 
ſten berg, Gemahl einer Schweiter des Lebrern-(fl. den 9. May 1752) 
fegte den Sohn desfeiben, Dominik Andreas, zum Erben ein, 
welcher daher den Titel: Graf v. Queſtenberg annahm. — Niet: 
berg batte Reichsſtandſchaft ald Theilhaber an der grafl. weitphälifchen 
Euriatitimme; der Reichsdeputations-Hauptſchluß von 1803 harte ihm 
eine Virilſtimme im Reichsfürſtenrath zugeſichert; die Wiener Congrefi- 
acte von 1815, Art. 43, erklärte dasfelbe für eine Standesherrfchaft 
unter preußifcher Staatshoheit. — Der jetzige Fürſt Aloys zu K. R., 
Graf v. Queitenberg, geb. zu Wien den 20. Juny 1774, folgte 
am 24. Nov. 1812 feinem Vater, dem Fürſten Dominik Andreas, 
in dem Bejit der Graffchaft Rietberg und der mähriſchen Fideicommiß» 
Herrfhaften Aufterlig und Mäprifh- Pruß, Jarmerig, Ungariſch-Brod 
und Orzechau, welche unter ben jehr zerrütteten Vermögensumftänden 
ihres zu Paris privatijirenden Befigerd adminiftrirt werden. Der Fürft 
Aloys K. bekleidete vor mehreren Jahren den Bothſchafterspoſten zu 
Madrid, und früher zu Rom; er wurde mis dem Großkreuze des 
königl. ungar. St. Stephan- und des königl. däniſchen Danebrog: Dr: 
dens ausgezeichnet. Die fpäter erfolgten Berirrungen in feinem Privat 
leben fchmälerten feinen ererbten Reichthum immer mehr und mehr, fo 
daß felbft die Eoftbare Gemäldegallerie, Kupferftihfammlung und Biblios 
thef, fammt 2 Paläften in Wien verkauft werden mußten. Won feiner 
Gemahlinn, Francisca Kaviera, gebornen Gräfinn von Wei: 
Genmwolf, find nur 3 Töchter und fein männlicher Erbe vorhanden, 
in deifen Ermangelung einft die mährifhen Fideicommiß-Herrfchaften der 
böhmifchen Linie der Grafen 8. zufallen. Das Haupt des böhmifchen 
gräflichen Zweiges ift Leopold Graf v. K., Mofrath bey der k. k. ver- 
einigten Hofkanzley. * 
Raunitz-Rietberg, Wenzei Ant. Sürft, warb 1711 den 
2. Febr. in Wien geboren. Als den jüngften Bruder unter 19 Ge 
ſchwiſtern beitimmte ihn fein Vater für die Kirche, und ſchon im 13. Jahre 
befaß er eine Domberrnitelle; aber der Tod feiner öltern Brüder änderte 
‚feine Beltimmung. Er widmete fih zu Wien, Leipzig und Leyden 
den juriftifchen Studien, machte Reifen dur Frankreich, England und 
Stalien, und fam, mit den Schägen ded In: und Ausfandes bereichert, 
in feine Vaterftadt zurüd. — Schon bey den eriten Schritten in der 
Laufbahn der Gefchafte zeichnete er fich durch feine feltenen Geiſtesgaben 
aus, und erwarb ſich befonders die Gunft der Kaiferinn Maria Ihes 
refia. Sie fandte ihn 1741 mit geheimen Aufträgen nah Rom und 
Florenz, bald darauf ftand er ald ungarifher Gefandter am Turiner 
Hof, und begleitete den König von Sardinien in dem Feldzuge gegen 
die vereinigten franzöfifchen und fpanifchen Heere. In einem fehr Eriti- 
ſchen Zeitvuncte beforgte er die Interimd-Regierung der öfterreichifchen 
Niederlande, und 1745 ward er wirklicher bevollmächtigter Miniiter das 
ſelbſt; allein fhon im folgenden Jahre mußte er diefen Poften verlaifen, 
da ein Theil der Niederlande in franzöfifhe Gewalt Eam. Zur Wieder: 
beriiellung feiner geſchwächten Geſundheit ſuchte er feine Entlaffung, 
11 
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und blieb auf feinen Gütern, bis ihn feine Monardinn 1748 als Gefand- 
ten auf den Friedenscongreß nah Aachen ſchickte. Hier legte er den 
Grund zu feinem großen Minifterrufme, jeine Monardinn ernannte 
ibn darauf zum Confevenz: und ©taatsminifter, und er ging ald Ges 
fandter an den franzöſiſchen Hof. — Durch fehr Euges Betragen, ein— 
nebmende Beredſamkeit und gefalliges Wefen erhielt er bald einen ges 
heimen Einfluß in das franzöſiſche Staatscabinet, legte den Grund jur 
Ausſohnung des ojterreihijhen und franzofifhen Mofes, und Enüpfte 
das Bundniß unter beyden, das exft 1756 der Welt befannt gemacht 
wurde und die Folge hatte, daß das politiihe Syitem von Europa zum 
allgemeinen Erftaunen, aber vortheilbaft für Oſterreich, ſich plöglich 
umänderte. — Nie hat wohl früher ein Minifter an irgend einem Hofe 
ein größeres Vertrauen durch längere Zeit genojfen, als K. an dem kai— 
ferlipen, wo er feit dem Jahre 1753 als Hof: und Staatskanzler die 
auswärtigen Ctaatsangelegenheiten Oſterreichs allein leitete und im bie 
innere Verwaltung den großten Einfluß hatte. „Sein fcarffehendes 
Auge durchdrang alle Theile der inneren Staatsokonomie. Die in 
den Finanzen eingeriffenen Unordnungen wurden vertilgt, ein bündiger 
und firenger Rechnungsfuß eingeführte, und das Finanzweien wurde 
der nmeuerrichteten allgemeinen Rechnungskammer untergeordnet, wo— 
durch dem Staate jahrlid viele Millionen zuwuchſen und zugleich der 
Vortheil verfhafit wurde, daß man täglich den Zinanzftand der Monar— 
hie, deilen Abnahme oder Zuwachs, die jährlichen Einfünfte und Aus— 
gaben in einer Tabelle überjeben konnte. Die Studien und Schulen 
wurden aDgemein verbeiiert, Künfte und Wiſſenſchaften befhüst, uber: 
all neue Manufacturen und Fabriken angelegt, der induftrielle Zleif ver: 
mebrt, Handel und Wandel erweitert, die Geehöfen Trieft, Fiume, 
Carlopago und Zengg erweitert und verbejlert, der geifilichen Ge— 
richtöbarkeit engere Schranken gefeßt, der Einfluß der Geiſtlichkeit in die 
bürgerlichen Angelegenheiten gehemmt, die Zahl der Klöfter eingejhränkt, 
die Ablegung der Möndsgelubde für die Novizen vom 16. auf das 25. 
Jahr verlegt. Der Kriegsetat-und die Armeen bekamen eine neue Ge— 
ftalt und wurden auf einen bedeutenden Buß gefegt. — Allgemeine Ver: 
ehrung war der Lohn feiner vedliden Bemühungen. Der gemeine Mann 
in Wien nannte ihn nur den alten Fürften, und in den Gefellidaften 
der höhern Stande wurde ihm der Beynahme des Großen felten verfagt. 
Die Kaiferinn Maria Therefia feste auf ihn das uneingefchrankteite 
Vertrauen und überſah ihm alle Verſtoße gegen die Etikette, die an ib: 
rem Hofe herrſchte. Kaifer Joſeph Il., der im eigentlihen Sinne 
felbit herrſchen wollte und fi allen Geſchäften gewachfen glaubte, zog 
nicht immer den Fürſten zu Rathe, und wenn er es aud that, befolgte 
er nicht immer dejfen Meinung. Der miflungene Verfuh, die Scelde 
zu eröffnen, der mißlungene Austaufd von Bayern und der noch ungleic) 
mehr miflungene Krieg mit den Türken waren die Folgen davon. An 
den Eirchlihen Reformen des Kaifers nahm K. eifrigen Antheil, und 
barte dazu fehon unter Maria Therefia die Bahn gebroden. — 
Unter Leopold's IE, Eurzer Regierung nahm der Einfluß des alten Mi« 
nifters fichtbar ab, und der unglückliche Krieg gegen Frankreich entfpann 
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ſich ohne fein Wiſſen und feinen Willen. Indeſſen fuhr man dod fort, ihm 
mit der größten Schonung und Auszeihnung zu begegnen. Das hohe 
Alter und die damit verfnüpfte Abnahme feiner Kräfte bewogen ihn end- 
lih, glei bey dem Antritte der Regierung des Kaiferd Franz die 
Würde ald Hof und Staatskanzler niederzulegen, er genof nun der 
Ruhe, und befhloß am 27. Juny 1794 feine Laufbahn mit dem beru- 
bigenden Bewußtfeyn, die Pflihten des Menfhen, ded Staarsbürgers 
und Minifterd genau erfüllt, und Niemanden mit Vorſatz gefhader zu 
baben. Patriotismus, Gerechtigkeitsliede, Billigkeit, Mäßigung, 
Weltklugheit und Ihätigkeit, vereinigt mit einer ganz; eigenen Gleich: 
mütbigfeit, machten die Hauptzüge in feiher Individualität aus. Im— 
mer und gegen Ale war er ernfthaft, auch wohl, in Anwandlungen von 
Unmuth, Eurz und derb. — K. hatte eine ausgebildete Vernunft. Seine 
Beurtbeilung war langfam, aber defto reifer, und daher fein endlicher 
Ausfpruch fait. immer richtig. Er fagte oft fehr finnreiche Sachen, ohne 
eben wibig zu feyn. — Voltaire war einer feiner Lieblingsſchrift— 
ſteller, und noch wenige Monathe vor ſeinem Tode ergötzte ihn Mo— 
liere's Laune und Salz, die deutſche ſchöne Literatur kannte er weni: 
ger. Er ſprach franzöſiſch, italieniſch und deutſch; das Lateiniſche las und 
verſtand er, auch war ihm in ſeiner Jugend die engliſche Sprache nicht 
fremd. Nützliche Erfindungen aller Art, beſonders aus der Mechanik 
und allgemeinen Mturlehre, unterftüste er mit vieler Theilnahme, 
und verfuchte felbit Vieles. Sein Talent für ausübende Medanif zeigte 
fi in allen feinen Anordnungen; er batte verfihiedene Handwerker in 
feinen Dienften, er veritand ihre Arbeiten, gab an, und veranlafite 
mande Vorrichtung. Die Wifenfhaften hatten an ihm einen tbätigen 
Beförderer, und die meilten fremden Gelehrten von einigem Ruhme, 
die nah Wien kamen, wurden an feine Tafel gezogen. Noch entfchieder 
ner aber war fein Hang für die fhönen Künfte und Künſtler, die Wie— 
ner Kunitafademie it faft ganz durch ihn gefchaffen. — In jungen 
Jahren war R. ein f[honer Mann, und er hatte eine von den Pbyr 
fiognomien, die Ehrfurcht einprägen, und den edlen Mann gleich bey 
dem eriten Anblicke ankündigen. Das Reiten war eine feiner vornehmften 
Liebhabereyen, er war überall als ein großer Reiter bekannt, und 
bielc feine Reitbahn für die erite in Deutfchland. In feiner Bibliothek 
. hatte er die meilten Pferde - und Reitbücher, und zeigte öfters, daf er 
fie fleißig gelefen babe. Nichts unterbrach feine Nube, feine Bequem: 
lichkeit und feine häusliche, bis auf das Äußerſte ins Kleinliche gehende 
Ordnung. Das Leben liebte er ungemein, für feine Gefundbeit war er 
daher äußerft beforgt, aber die Ärzte achtete er nur aus Mothwendigfeit. 
Seine diätetifhen Grundfäge waren indeifen äußerft fonderbar, und feine 
ganze Tagesordnung in Abfiht auf Geſchäfte, Tafel und Schlaf war 
eine völlige Umkehrung der Lebensweife anderer Menfcen. 

Rauns, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, bemerfenswerth als Ge: 
burtsort des berühmten Bildhauers Zauner. 

Rauperz, Job. Deit, Director der ſtändiſchen Zeichnungs-Aka= 
demie zu Gras, Lehrer der Zeichnenfunit an der Normalfchule dafelbit, 
Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und der großher— 
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zog'ihen Akademie zu Florenz, war geboren zu Grätz ben 15. Juny 
1741. Nach erhaltener forgfültiger Vorbildung durch feinen Water, 
welcher felbft Kupferſtecher war, befuchte K. die Akademie in Wien und 
widmete fi den Studien mit folhem Eifer, daß er bald, fowohl in der 
einfachen Figuren:, ald aud in der Gruppen: und in der Landſchaftszeich— 
nung, Preife erhielt. Mac) vollendeten Studien ging KR. in feine Vo— 
teritadt zurück und erbiele dafelbit in der Folge obenbenannte Anjiellun: 
gen, die er rühmlichit verwaltete. &eine ausgezeichneten Kenntniffe, 
wie feine Kunft im Kıupferftechen, vorzüglich in ſchwarzer Manier, 'er: 
warden ibm beteutenden EG manche feiner Erzeugniſſe werden noch 
beute fehr gefhöst. Er ftarb zu Gräg den 1. Janner 1816. Unter 
feine _vorzüglichiten Werke gehören: Artemifia, nad einem- Gemälde 
der Mad, Theebufc, fein Aufnahmsſtück in die Wiener Akademie, 
ein Blatt voli ©eift und Leben. — Heilige Magdalena nah Guide 
Reni. — Sibylla yerficanah Guercino. — Brotſchneiderinn nad 
Schmidt. — Mehrere Genre Stüde nah Teniers, Gerard Dow 
u. A. — Schlafende Venus, von einem Satyr belaufcht, nah Weiß— 
Firher. — Einige Porträt, Iheaterfcenen, Titelfupfer.zc., ſaͤmmtlich in 
fhwarzer Kunft. Ferner in Kupfer geftochen : Zauberinn, 'einen Todten 
erwedend, nach Adkanius; wie aud mehrere Porträts, Xitelkupfer 
und eine Charte von Steyermark zu Kindermann's hiſtoriſchem und 
geographiſchen Äbriß diefes Herzogthums. 

Kaurzim, alte königl. Stadt im Kaurzimer Kreife, zählt 287 
Häufer und 1860 Einw., die fi größtentheils von der Landwirthſchaft 
nibhren. Die Stadt bat doppelte Mauern und eine prächtige Decanatkirche. 

Raurzimer Kreis, in Böhmen, hat feine großte Ausdehnung 
längs den beyden Kreifen Beraun und Rakonig von Süden gegen Nor: 
den, und begreift in feinem Umfange 52 geogr. Q. M., auf welden 
25 Städte, 15 Märkte und 681 Dörfer gezählt werden. Die Bevölke— 
rung dieſes Kreifes beläuft fih auf 185,900 Eeelen. Ihrer Abſtam- 
mung nad find die Einwohner des K. K.es faſt durdgebends flavifche 
Böhmen. Ihre Hauptnahrungszweige find die Landwirthfchaft, einiger 
Bergbau, mehrere Gewerbsanftalten, und ein mit den Erzeugniffen die: 
fer producirenden Gewerbe aller Art lebhaft betriebener 5* wozu 
die Nähe Prag's und der doppelte Straßenzug nad) den beyden Haupt: 
ftädeen Wien und Linz dur einen Theil diefes Kreifes befördernd 
beytragen. 

Rauz (Raus, Ahaus), Tonftant. Sranz Slor. Ant. v., 
kaak. Rath, Bepfiker der VBücercenfur: Sofcommiffion in Wien, 

titglied der Akademie zu Roveredo, war geboren zu Wien ben 
21. May 1735. Seinen erften Unterricht erhielt er zu Ungariſch— 
Hradifh und Fam fodann zu den Sefuiten in Brünn, wo er 
die Humanioren ftudirte. 1748 kam K. wieder nah Wien und feßte 
dafelbft feine Studien mit folhem Eifer fort, daß er fid) bereits im 18. 
Sabre felbft mit Schriftitellerey befhäftigte und dabey befonders die diterr. 
Citerargefchichte vor Augen hatte. 1750 beſuchte 8. Smwieten’s php: 
ſiologiſche Worlefungen, und fludirte nebfidem Xotanif, Chemie und 
Profit, 1755 wurde er zum Mitgliede der Eaiferl. Akademie in Rove— 
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redo ernannt; um dieſelbe Zeit follte er ih dem Stadium der practi- 
ihen Arzenepkunde widmen, als er davor einen Abſchen bekam und die Stu— 
dien der Nehtsmwifenfhaften wählte. Seine Mupeftunden widmete er 
der Schrifcitellerey und trug durch feine Bemühungen nicht wenig bey, 
manche ſchaͤdliche Vorurtheile auszureuten, wodurd er fi um die Volks— 
bildung fehr verdient machte. Auch im Fade der vaterländifchen Literas 
surgefhichte und Rechtögelehrfamkeit leitete K. Verdienitliches. 1772 
ward er, in Anerkennung feiner Verdienite, zum Eaif. Nath und Bey: 
iger der Büchercenſur-Hofcommiſſion ernannt. Er ftarb zu Wien den 
28. San. 1797. Seine widhtigiten Schriften waren: Verſuch einer Ge: 
ſchichte der ötterr. Gelehrten, Frankf. u. Leipz. 1755.— De Scriptura 
sacra tanquam primo juris ecclesiastici fonte, Wien 1756. — Be: 
trachtungen über das Wort Öfterreich ꝛc., eb. 1760. — De cultibus 
magicis etc., eb. 1767, 2. Aufl. 1771. — Aufklärung der Geſchichte 
des oiterr. erzherzogl. Wapenſchildes, m. Kupf., ed. 1781. — Pragnıas 
tiſche Geſchichte des Markgrafthums Diterreih, 2 Bde., eb. 1788 (ano: 
ny9m). Außerdem hinterließ R. noch mehrere wichtige Schriften im 
Manufceripte, worunter chronologiſche Anmerkungen tiber die Genealogie 
aller öfterreihifhen Fürften, zur genauen Beſtimmung der Geburts- und 
Sterbejahre derfelben. 

Razinczy, $ranz, erites ordentliches Mitglied der ungar. Ge— 
fell jchaft der Wirfenfchaften, im Sache der Geſchichte, geboren den 27. Dir. 
1759 zu Er:Semlyen, im Biharer Comitat, von adeligen Altern. 
Am 9. Jahre feines Alters wurde er nah Käsmark zur Erlernung der 
deutſchen Sprache gefickt; von da nah Werlauf eines Jahres in das 
Saros:Pataker Collegium, wo er 1779 feine Studien endigte, und bald 
darauf in Kaſchau, Eperiesd und Perth imFa.ve der vaterländifhen 
Jurisprudenz practicirte. In Peſth machte er Bekanntfhafe mit G is 
deon Grafen v. Raday, der auf fein wifibegieriged Gemüth einen 
Karten Einfluß ausübte, und mit Laurenz Freyherrn v. Orczy, der 
es vermittelte, daß K. 1784 beym Abaujvarer Comitar Vice» Notar wur: 
de. Auf Empfehlung bes Kaſchauer Bezirks: Schulen-Directord, Gra— 
fen v. Török, wurde er vom Kaifer Jofeph LI. zum Oberauffeher der 
Mationalfhulen desſelben Bezirkes ernannt, in melden Amte er feiner 
zahlreichen Untergebenen Achtung und Liebe gewann, und durch) feine 
Schriften: Bacsınegyei (Kaſchau 1789), Gessner (eb. 1788), Liebling 
der Magyaren, durch fein Magyar-Museum (mit Beyhülfe von Sabo 
und Batſänyi 1788—92) und Orpheus (Kaſchau 1790) aber der 
aufiebenden Magyarer Titeratur ein einflußreiher Schriftiteller wurde. 
Seine Tätigkeit war noch im Wachſen, als er nah der Thronbdeiteigung 
Leopold's LI, ſammt allen andern Proteitanten vom Schulweſen ent 
fernt wurde. Mit des Grafen Gideon Raday Sohn, Paul, half 
er das zu Peith entitehende magparijche Theater ordnen, und bereicyerte 
das Mepertorium desfelben mit Shakeſpeare's Hamlet, nah Schrö— 
der (Kaſchau 1799), mir Theateritüden von Moliere, Goethe, 
Leffing u.m.%., die er ins Magyariſche überſetzte. Dashochverrätherifche 
Unternehmen von 1794 (Martino vies's Verſchwörung) verwicelte 
auch ihn ins Unglück. Das Leben wurde ihm zwar gefchenkt, aber er 
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mußte in Brünn, Kufftein und Munkacs 7 Jahre im Verhaft zu— 
bringen; auch bier befchäftigte ihn Fiteratur und half ihm fein fhweres 
Los ertragen. Hier arbeitete er an Vorid, Salluftius, Clavigo 
und dem blinden Harfner. In Freyheit gefett, heiratbete er 3 Jahre 
ſpäter Sophie, die Tochter feines Freundes des Grafen ». Török. 
Sein übriges Leben widmete er mit noch erböhterem Eifer ber Litera— 
tur. Er ftarb den 22. Aug. 1831 zu Szephalon an der Cholera. 
— Zablreiche Gedichte, Reiſe nah Siebenbürgen, mehrere Hefte 
von Heinen biftorifhen, philologiſchen und äfthetifchen Ausarbeitungen, 
die Überfegungen von mehreren ausländifhen neuen und alten Claſſi— 
ern waren die Erzeugniffe feiner Muße. Diefe und mehrere, oben nicht 
erwähnte Werke erfhienen in folgender Zeitordnung: Lanaſſa, Trauer- 
fpiel, 1771. — Magyarorszäg földi ällapotjänak le rajzoläsa (Geo 
grapbie von Ungarn), Kaſchau 1775.— Az Amerikai podocz es Ka- 
zimir keressijen vallaske valö megterese (Des Amerikaners und Ka— 
ſimir's Bekebrung zum driftliden Glauben), eb. 1776. — Helikoni 
Virägok (Helifon’s Blumen), eb. 1791. — Stella, nad Goethe, 
Prefburg 1793. — Sinopei Diogenes maradzänyai (Diogenes von 
Sinope), Peitb 1793. — Paramptbionen, nad Herder, Ezepbalon 
1798. — Kazinczy egyzeleges ferditäsai (eine vermifchten Über— 
feßungen) , Szeph. 1808. — Rochefoucauld Marimen, Wien und 
Zrieft 1810. — An Mid. Vitkevics, Szeph. 1811.— Jörisek és 
Viragok (Dornen und Blumen), eb. 1811. — Poëtai berke (Poeti: 
ſches Gebüſch), Peſth 1813. — Kazinczy’s Werke, Hefte, Peſth 1814 
—16.— Elöbeszed Sallusthoz (Borrede zum Salluft), Kaſchau 1824. 
— Leſſing's Emilie Galotti, 1829. — Pyrker Szent Haydan Gyön- 
gyei (Perlen der heiligen Vorzeit), 1830. — Kazinczy's Reiſe nad 
St. Martinsberg, Gran, Waitzen, Peſth 1831. — Szent törtenetek 
az 6 €s üj test. könyvei szernit (Biblifhe Geſchichten), Patak 1831. 
Er beforgte noch die Ausgabe folgender Werke: Magyar Regisegek 
es Rithasägok (Ungarn's Altertbümer und Seltenbeiten), 1808. — 
Baröczy minden munkäi (Baroczy's Werke), Pelth 1812. — Dayka 
versei (Dayka's Gedichte), eb. 1813. — Kis Janos versei (Kis's 
Gedichte), eb. 1815. — Zrinyi minden munkäi (Ztiny’s Werte), 
eb. 1817, 2 Bünde, 

R. 3. bedeutet auf den zu Kremnik geprägten Gelde die Erz 
gruben Rermecz und Banya. 

Recsfemet, ungar. Marktflecken im Peſther Comitat, mit 3,440 
Häufern und 36,000 Einwohnern. Die Häuſer find meiftens niedrig, die 
Gaſſen lang und krumm, und diellmgebungen aufierft einförmig, da der 
Ort mitten auf der großen Kecskeméter Heide liegt. Es beiteben bier 
2 katholiſche, eine griechiſche, eine lutheriſche und eine reformirte 
Kirche, ein reformirtes Gymnaſium, ein Piariſtencollegium mit Gyms 
naſium ‚ ein Franciscanerkloſter, eine Normal- und Zeichnenſchule, 
ein reformirtes Hauptcollegium, ein Waiſenhaus, Mitirärfpital, ein 
ordentliher Magiitrar und ein Poſtamt. In der Umgegend wird größe ‘ 
tentheils Rind, Pferd: und Schafzucht betrieben, mit welchen en 
ein ziemlich ſtarker Handel Statt finder. 
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Reeß, Bernb. Ritter v., Sohn Franz Georgs Ritter v. &., 
k. k. Oberſtlieutenant und Generaladjutant, war geboren 1770 zu Wien 
und widmete jih frühzeitig dem Militäritande. Sowohl im Türkenkriege, 
ald auch befonders im franzöſiſchen Revolutionskriege zeichnete ih K. 
auf das rühmlichſte aus und bewies in der Schlacht bey Arcole fo viel 
serfönlihen Much und ftrategifche Kenntniſſe, daß ihm der Kaifer, obne 
vorher ein Capitel gehalten zu haben, das Ritterkreuz des militärifchen 
Maria Therefien:Ordens verlied. Bald darauf ftarb! K. den Deldentod 
1800 in der Schlacht bey Valeggio. 

Beeß, Sranz Bernh. Ritter von, Vicepräfident bey dem nie: 
deröfterr. Appellationsgerichte und geb. Rath, Sohn: Joh. Georg's 
Edlen v. K., geboren zu Wien den Il. Nov. 1720, erlangte nad, voll: 
endeten Studien 1743 zu Innsbruck die Würde eines Doctors der 
Rechte, 1744 wurde K. Secretär bey dem niederöfterr. Yandmarfcalt 
gerichte und erwarb fi dur feine großen Zalente und feine thätige 
Verwendung fo bedeutende Berdienite, daß ihm 1764 der Ritterſtand 
der fämmtlihen Erblande, fo wie des romijchen Meiched und 1793 der 
St. Stephan-Orden verliehen wurde. K. ftarb, nachdem er unter 4 
Regenten dur 57 Jahre gedient hatte, den 5. Jänner 1795. 

Keeß, Sranz Georg Ritter von, k. k. Hofrath bey der ober: 
ften Juſtizſtelle und Mitglied der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, 
vielfach verdienter Staatsbeamter im Fache der Geſetzgebung, war gebo- 
ren zu Wienpden Il. Janner 1747, Sohn des Vorigen. Mad ab- 
folvoirten Studien trat K. ſchon 1768 als unbefoldeter Landrath in 
Staatsdienite, 1770 wurde er niederöfterreihifher Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, welche Stelle K. mit fo viel Eifer verſah, 
daß, als er 1774 zum Hofcommiffionsratbe bey der illgrifhen Deputa⸗ 
tion ernannt wurde, feine bisherigen Arbeiten unter mehrere Raͤthe ver: 
tbeilt werden mußten. 1777 wurde K. Hofrath bey der ungarischen Hofe 
kanzley und bald darauf bey der oberiten Juftizitelle.. Sowohl Maria 
Iherefiaald Joſeph II. ſchätzten und ehrten feine Talente und Ver: 
diente, letterer Monarch ernannte R. 1781 zum Meferenten bey der 
Hofcommiſſion in Gefesfachen und ertheilte ihm 1782 den Eonigl. unga— 
rifhen St. Stephan: Orden. Sein Biograph in den „Zeitgenoſſen“ 
erzählt davon: „In einem Zimmer des Eaiferlihen Prinzen, Erz— 
ber;ogs Fran; Carl, befinder fi ein, auf Befehl Kaifers Jo— 
fep h II. verfertigtes Gemälde, den Act vorftellend, wie derfelbe dem Hof: 
rathe v. K. den St. Stephan-Orden darreicht, mit einer höchſt merkwür—⸗ 
digen Inſchrift.“ Ausgezeichnet war feine Thätigkeit und feine umfaſſende 
Verwendung bey der erwähnten Hofcommiffion, fo wie bey dem oberften 
Gerichtsbofe, viele der wicptigiten Ausarbeitungen, fowohl im Geſetz⸗— 
fache, als auch verfhiedene Regulirungen, die noch heut zu Tage befte: 
ben, waren eine Srucht feines unermudeten Wirkens. K. bekleidete die 
genannten ebrenvollen Stellen auch unter den Regierungen der Kaifer 
teopoldIl. und Franz II.(L.) und wurde mit dem Vertrauen und 
der Zufriedenheit diefer Monarchen beehrt. Er ſtarb, allgemein betrauert, 
den 6. Auguft 1799. Folgende Ausarbeitungen wurden durd) die uners 
müdete Thaͤtigkeit dieſes ausgezeihneten Staatsbeamten vollendet: 1781 
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die Gerichts- und Concursordnung; — 1782 die Grundfüge zur Beftim- 
mung. aus welden die Jurisdictionsgnormen für alle Yander entitanden ; 
— 1703 das Ehepatent; — 1784 die Regulirung der bifchofliden 
Amtetaxen; — 1785 die gefegliche Erbfolgeoronung; — 1786 der erfie 
Iheit de3 bürgerlichen Geſetzbuches; — 1787 das Strufgefer; Ferner 
die Anftruction für die politifhen Behörden über ihr Benehmen bey poli: 
tifhen Verbrechen. — Die Ausarbeitung des Syitemes zur Regulirung 
der Griminalgerichte, — fo wie die Zarordnung für die Geſchäfte des 
adeligen Richteramtes. — 1788 die allenthalben mit ungetheiltem Bey: 
falle aufgenommene Criminal-Gerichtsordnung, endlih 1788 und 1789 
die mübfamen und weitläufigen Ausarbeitungen zur Anwendung der Ges 
feße auf die ungarifchen Länder. Außerdem waren nod) Früchte feines 
unermüblichen Fleißes als Referent der oberfien Juftizftelle: Das Unter: 
tbanspatent. — Die allgemeine Taxordnung in Streitfahen.— Die Re: 
gulirung der Gerihtshöfe. — Die Einführung der Appellationen, der 
Landredte. — Das Auszirhpatent. — Die Inftruction für die Fiscal- 
ämter. — Die Negulirung der Berggerichte. — Die Einführung der 
Landtafel in Vorderöfterreih. — Ferner das Patent zur Aufhebung des 
inländifchen Abfahrtgeldes. — Die allgemeine Manipulation der Juftiz- 
behörden. — Die Tyroler Erbfteuer. — Die Grundfüge zur Regulirung 
der Magiftrate in den Städten und auf dem Lande. Im Drude er: 
fchienen von ihm: Commentar über die Gerichtsordnung, Wien 1789, 
welcher noch jetst als ein ehrenvolles Denkmal feiner raitlofen Thätigkeit 
allgemeine Anerkennung findet. — Über die Aufhebung der Wucherge- 
fege, eb. 1791. — Sendſchreiben der Graf Etiebarfchen Beamten 
an den Randmann in Böhmen, eb. 1796. — Ein Geſpräch in Oſterreich 
aus den Umftänden der Zeiten, eb. 1796. — Nede eines Gutsherrn an 
feine Unterthanen, eb. 1799., - 

Reeß , Georg Ritter von, vierter Sohn des Xorigen, 
Eameral:Präfect in Ungarn, war geboren zu Wien 1776 und wit: 
mete fi den landwirtbfchaftlihen Studien. In feinem Wirkung: 
freife trug er vorzüglich zur Veredlung der Schafwolle auf den großen 
Cameralberrfchaften Ungarns bey, wodurch diefem Lande ein böchſt wich: 
tiger Erwerbsjweig gerade zur felben Zeit zu Iheil wurde, als. der Ge— 
winn edler Metalle in feinen Bergwerken abzunehmen begann. Ohne 
indeifen feine wohlthätigen Plane alle ins Werk geſetzt zu haben, ftarb 
tiefer thätige Beamte den 4. Juny 18%6. 

Reeß, Job. Gesrg Edler von, Eaif. Regierungs: und Com- 
merzienrath und niederöfterr. Randfchreiber, war geboren 1673 auseiner 
„deligen Familie im fhwabifchen Kreife, welche die eriten Dienititellen 
tey dem Grafen von Montfort bekleidete. Nach Vollendung feiner 
Etudien Fam 8. 16093 nad Wien, wurde beyder Rechte Doctor und 
Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerfirät, 1716 wurde er Regie— 
rungsrasd, 1725 Commerzienrath und 1732 mit Beybehaltung diefes 
Nanges niederöfterr. Landfchreiber und zeichnete fich in allen Gefchäfts- 
zweigen durch rühmlihen Eifer aus. Er ftarb 1754. Es erfhien im 
Drucke von ihm: Commentaria ad Justiniani institutionum qua- 
tuor libros, Wien 1711; neu aufgelegte 1742. 
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Reeß, Stephan Ritter von, Director des (feit Jung 1835 
efrentl.) techn. Cabinets des Kaiſers, Mitglied der E. £. Landwirtbſchafts— 
Geſellſchaft in Wien und der k.k. mähr.ſchieſ. Geſellſchaft zur Beförde— 
rung des Aderbaues zc., wurde geboren zu Wien den 31. Oct. 1774, 
dritter Sohn des rühmlichft befannten Franz Georg Ritter von R., 
widmete jih nach vollenderen Studien der öffenrlihen Yaufbabn bey der 
k. k. niederöfterr. Regierung, dann bey der k. k. niederöjterr: Fabriken— 
infpection, bey welder er durch viele Jabre als eriter Commijfär diente, 
und bie befte Gelegenheit fand, feine Aufmerkſamkeit auf das fo wichtige 
und bisher fo wenig beachtete Feld des Gewerbs- und Fabrikweſens im 
fterr. Kaiferitaare zu richten. Das Vaterland verdankt ihm in dieſem 
Fache die Heran’gave des umfaſſenden, allen Erwartungen entſorechen— 
den Werkes: Daritellung des Fabrik: und Gewerbwefens im ojterr. Kai: 
ferftaate, 2 Be. in 3 Thlen. und Anhang, Wien 1820 —24, und wer 
von die gemeinfhaftlih mir W. C. W. Blumenbach unter dem Ti— 
tel: Syſtematiſche Daritellung der nieueften Fortſchritte in den Gewer: 
ben und Manufacturen, mit befonderer Rückſicht auf den oiterr. Kai: 
ferftaat, 2 Bde. Wien 1829 — 30, erſchienene Fortſetzung mit gleichem 
Bepfalle aufgenommen wurde. Mad der Ordnung feines Wertes legte 
8. 1819 für den Bamabligen Kronpringen, jegigen Kaiſer Ferdinand, 
eine merkwürdige Sammlung an, in welger alle Fabrrkate und Manus 
facturerzeugniffe vom rohen Stande am bit zur hochſten Stufe ihrer Ber 
arbeitung zu überſehen find. Diefes techniſche Cabinet des Kaifers ſteht 
feit Anbeginn unter K.'s Leitung und bar bereits eine ſolche Ausdehnung 
erlangt, daß mit Inbegriff der Modelle mebr als 30,000 Banımlung:: 
ſtücke gezählt werden. — Zur Emporbringung der Seidencultur in Ungarn 
und der Militärgränge hat K. wefentlich beygetragen, indem er bey Ge: 
legenbeit der libertragung der Geidengaletten: Einlöfung, an die Grofi- 
bändler Hofmann und Goldftein (1827) unter mehreren Vor; 
ſchlaͤgen aud ein neues Syſtem bey Einlöfung der Öaletten aufitellte, wo— 
durch dem Erzeuger derfelben der wahre Werth feines Productes gefichers 
it, und alle Willkühr von Seite der Käufer befeitigt wird. 1801 ent- 
deefte R. zu Droß nächſt Krems in Niederöfterreih zwey für die in- 
ländifhe Induſtrie nüglihe Mineralien, nähmlich eine der fogenann: 
ten Bergfeife ähnliche Thonart, melde beym Walken der Tücher ſebr 
anwendbar ift, und einen fenerfeften Thon, der in der ka k. Porcellanfas 
pri in Wien zu den fogenannten Kapfeln durch mehrere Jahre in gros 
fer Menge vortheilhaft benügt wurde. Außerdem find von K. folgende 
Erfindungen in den lettern Jahren befannt geworden: (1828) Eine 
neue Mafbine, worauf aus allen dehndaren und felbit fehr dicken Mes 
tallblechen die mannigfaltigften zum Küchen: und Hausgebrauche dienen- 
ten Gefdirre und Geräthe auf eine fehr fhnelle und volllommene Weiſe 
erjeugt werden Eönnen. Die rühmlich bekannte Lanzendorfer Metallwaa— 
renfabrif ift auf diefe Erfindung bafirt und eine Befchreibung diefer Mas 
ihine it auch in dem Jaͤnnerhefte 1833 des in England erfcheinenden Re- 
pertory o[ Patent-Inventions enthalten. — (1830) Einnenes, zur 
Bearbeitung der feiniten Schafwollſtoffe anwendbares Kettengarn(Patent: 
garn), bey welchem unfilirre Seide mit einem feinen Wollfaden umſchlun— 
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gen (auf eine befondere Weife zufammengezwirnt) ift und leßterer durch 
die Unterlage der Seide haltbar gemacht wird, ohne an Feinbeit zu ver: 
lieren. Eine der vorzüglichiten Seidenzeugfabriken Wien’s liefert bereits 
die feiniten Schafwollitoffe mit Benützung diefes gemifchten Garne. — 
(1831) Eine neue Methode zum Decatiren der Schaf: und Baumwoll: 
gefpinnfte, wobey mittelit Anwendung eines befonderen Apparates nebit 
den Warferdämpfen ein anderes chemifches Agens benüßt wird. — 
(In demfeldben Jahre). Ein fehr einfacher Apparat zum Reinigen der Luft 
mittelft Eifigdämpfen, welcher während der Cholerazeit in Wien in 
‘ Spitälern, Privarhäufern u. f. w. mit Nugen gebraudt wurde. — 5) 
(1834) Eine neue Methode zur leichteren Gewinnung des Ohls, dus 
den Samen öhlgebender Pflanzen auf kaltem MWege; und eine neue Ver- 
fabrungsweife bey Erzeugung fehr brauchbarer Geifen mit Benüßung eines 
wohlfeilen Fettitoffes. Diefe beyden Erfindungen find der Wichtigtſeit des 
Gegenitandes wegen aud in Preußen patentirt worden. Früher war K. 
niederöfterr. Negierungsfecretär, als er 1835 obige Stelle erhielt. 
Reglevich von Buſin, die Grafen, ein altes ſowohl in 
Ungarn als Eroatien anfäßiges Gefchledht. Wenn den Sagen aus einer 
Zeit, wo noch feine Urkunden Gewißheit gewähren, Glauben beyge— 
meſſen werden Eann, fo blühte diefes Gefhleht im grauen Altertbume 
in Griechenland. Cirkaſſien, Albanien und Bosnien, in welch' letzterem 
Lande deifen Stammfhloß Bufin eine von den Türken für unüber- 
windlid gehaltene Bergfeftung (f. die Kriege in Bosnien in den Feld- 
zügen 1737, 1738 und 1739, befchrieben von dem zu Novi in Bos— 
nien beitellt gewefenen gelehrten Kadi Omer Effendi, aus dem Tür: 
fiihen von Joh. Dubsky, Wien, 1789. ©. 123, 124, 125), jekt 
unter türkifher Bothmäßigkeit fih befindet — und war ſelbes mit den 
Fürften voonMontferrat, dem, unter dem Nahmen Skanderbeg, 
die Welt mit feinem Ruhme erfüllenden Alerander Gaftriotto, 
König von Albanien, und Großherzog von Epirus, den türf. Kuifern, 
und den uralten Toparchen in Albanien, Boccali verwandt, und ver: , 
fippt. — Von letsterer Familie foll e8 eigentlidy abitammen, wofür aller— 
dings der Umftand zu fprechen fheint, daf die Boccali dasfelbe Wa- 
ven, wie heute noch die Grafen K. hatten, nähmlich zwey ein Schwert 
baltende Löwen. Seinen Stammbaum führt es, mit Urkunden belegt, 
bis über das Jahr 1300 hinauf. Zuerft kommt nähmlich in Urkunden 
fhon vor 1300 Peter I. vor; deilen Söhne Kegel und Marti: 
n us lebten unter Qudwig 3., 1358 von diefem Kegel, dem älteren 
Bruder, ſtammt der Nahme und die ganze Familie ab, er erzeugte durch 
Stephan J. den Simon I. und Nenade, welde unter der Regie: 
rung Königs Siegmund um 1436 ſich berühmt machten. — Von 
diefen erzeugte wieder Simon I.den Simon II. , diefer Sobann 1. 
und den fehr berühmten und tapferen Peter Il. Denn diefer war zuerfi 
unter König Qudwig II. Befehlshaber in Jaicza und Bosnien, 
wo er die gröften Waffenthaten ausübte. Danahmlich die Türken, wel: 
he damahls Serbien ganz inne hatten, Bosnien mit großer Macht bes 
drobten, fo vereitelse er allg Anfälle derfelben ; durch feine Worficht, 
Wachſamkeit und Tapferkeit, mit feinem Freunde und Waffengenoſſen 
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Blaſius Chery; und als fofore die Türken 1521 das fefte Stre- 
bernicy wegnahmen, überfiel er ſie mit einer Eleinen, aber auserleſe— 
nen Schar, ſchlug fie in die Flucht, und .zeritreute fie gänzlich; als 
dann die Türken unter Balibeg, Palha von Belgrad, Usreff 
und Simon, 20,000 Mann ſtark, Jaicza überfielen, und 1525 
bart belagerten , fendete Peter K. Eilbotben an den König Lud— 
wig II. und hielt durd) feine tapferen Ausfälle die Türken fo lange auf, 
bis Hülfe kam. Chriftoph von Frangipan nähmlich zog, mehr 
durch WVaterlandsliebe ald den Befehl Ludwig's bewogen, ein Heer 
zufammen, indem er feine Verwandte, die übrigen Frangipan's, 
den Peter Erufics von Kliffa,. GregorQrlovik von Zengg, 
und Grafen JobannZrinyi mis ihren Wannen berief, und ſo, wie: 
wohl weit fhwädher der Zahl nah, die Türken angriff, und ihnen eine 
blutige Schlacht lieferte, in der fih Peter K. beſonders auszeichnete. — 
Die Reiterey, welche 3 Tage lang in Waffen fand, und- mit ihr Pe: 
ter &., that Wunder der Tapferkeit; der Erfolg diefed glorreichen Tages 
war nicht nur Jaicza's, fondern ganz Croatiens Befreyung von dem 
bevorftehenden türkifhen Joche. — So glönzende Verdienfte blieben nicht 
unbelohnt, durch eine im gräflichen Archive befindlihe, Schenkungsur- 
funde vom Jahre 1526 verlieh ihm Konig Ludwig ll. für diefe Hel: 
dentbaten, und weil, wie es dafelbjt heißt, „während er das Eönigliche 
Schloß Jaicza tapfer vertheidigte, er die Vertheidigung feiner eige: 
nen. Güter vernachläfligte, und feine im Schloffe Bufin (iwelces alfo 
noch der Familie K. gebörte) verwahrten türkifchen Sclaven jich befrepten, 
und ihm über 20,000 Soldgulden Schaden zufügten,“ — nahmhafte Gü— 
ter, als das Schloß, und den Marktfleden Fejérkö, die Schlöſſer 
Sablanowecz und Imenzky mit Topolye und vielen Dörfern im 
Kreuzer Comitate, Lobor imWarasdiner, Blinyerlljvär im Agras 
mer Comitate. — Nach der unglücdlihen Schladt von Mohäcs blieb 
Peter K., dem rechtmäßigen Könige Ferdinand J. treu; welder 
ihn, ald Jaicza aus Ungeſchick des durch Kabianer empfohlenen 
Stephan Gobornok verloren ging, und die Türken aud die feiten 
Schlöſſer Dubicza und Jeſzenöcz überrumpelt und eingenommen 
hatten, zum Banus von GCroatien, Slavonien und Dalmatien, auf 
die Fürbitte der Stände, ernannte, und ihm ald Banus und Feldherrn 
Thomas Nadasdy beygefellte, 1538, ed waren demnach, nicht der 
einzige Fall in der. Geſchichte, zwey Banus von Croatien. Peter K. 
führte fogleich feine Eroaten ind Feld, und nahm im Fluge den Türken 
Jefzenöcz wieder weg, und bald darauf aud das fefte Dubicza. 
Solche Berdienite dankbar anerkennend, verlieh ihm Ferdinand I. 1528 
fhon berradhrliche Guter im Peither und Pilifer Gomitate, und fehrieb 
ihm am 12. Jän. 1540 (der Driginalbrief ift im grafl. Ardive), fehr 
fhmeidelbaft: „feine Tapferkeit, Klugheit und Erfahrung in der Ver: 
mwaltung feines Amtes machten einen Collegen überflüffig, er follte alfo . 
künftig allein Banus feyn, und Er werde ibm 300 Mann leichte Reis 

terey halten, quo ei muneri comodius praeesse possis.“ Diefer 
Peter erzeugte mit Barbara Sthrefemley 8 Söhne, die fi 
alle ecke: doch Kürze halber wird nur Peter III. hier anges 
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führe, der von den Türken binterliftig ermordet ward, und Mattbäus, 
der 3565 von Peter Erdbody zu Hülfe gerufen einen gAunzenden 
Sieg über die Türken jenferts der Save erfocht, und old 1573 ın 
Croatien ein ungebeurer Bauernaufftand war, mit Hülfe des Cafpar 
Alapi in einem einzigen Treffen denfelben zerftveute, und den Bauern— 
Eöonig Mathias Gubecz fing, und gebunden nah Agram tradte, 
wo diefer nach der barbarifhen Sitte damahliger Zeiten mir glühender 
Krone gefiönt, und dann geviertbeile ward. — Wir befhränfen ung 
übrigens mur noch folgende zu nennen, nübmlih: Niklas K., der 
1636 Commandant zu Onod und Dyos-Györ und Obergeſpan 
ded Tornaer Comitat? war, und jenen Theil Ungarns gegen die Türken, 
die dawahls die Hauptſtadt und Erlau inne hatten, tapfer verthei— 
digte, und feinen Eohn Niclas K., der diefelben Amter befleidete, 
und mit gleicher Tapferkeit nicht nur den Türken, fondern aud den Re— 
bellen Widerſtand leiitere, welche defiwegen feine fümmtlihen Güter mir 
Feuer und Schwert verwürteten, entlib Peter VI. K., ter 1704 
&tellvertreter der Banal» Wurde von Groatien, Slavonien und Dal— 
matien war, und durch Kaifer Joſeph I. zum Erbobergefpan des Poſe— 
ganer Comitats ernannt wurde, um feine unzähligen Verdienſte ju be— 
lohnen, da er, wie ed im Diplome vom 17. Febr. 1707 beißt, ſchon 
1683, als der Feind der Chriſtenheit die Reſidenzſtadt Wien belagerte, 
eine Compagnie Reiterey auf eigene Koften errichtete und unterbielr, 
und nice nur im befagten Sabre 1683, fondern während einer Reibe 
von 24 Dahren in vielen blutigen Gefechten, nahwmentlich bey Tur— 
bina, Brezovicza, Efzek und Kanifa, bey Bufin, To: 
dorowo, Oßtroſa, Zriny und Terfad fin audzeichnete, fer 
‚ner zur Eroberung der feiten Orte Berzencze, Babocfa und Ve— 
rovitic;, dann Fünfkirchen, Koftanit, Dubicza, Gra— 
bisca, Jeſſenovicz, Eſzek, Valpo, VBranograd u. a. m. 
durch feine Tapferkeit vieles beytrug, und Croatien als Stellvertreier 
des abweſenden Bang gegen die öfteren Einfälle ter in Ungarn wüthenten 
Rebellen jtetd mit Erfolg vertheidigte. — Nur wenig Sndividuen zaählt 
nunmehr diefes Geſchlecht; in Ungarn nähmlich den Grafen GabrielS., 
geb. Raıh, Dbergefpan des Neograder Comitars, Kronbüter und Vice: 
präfidenten der Eon. ungar. Hoffammer, dejfen Bruder Niklas, und 
deifen Zöhne Geyſa und Gyula; den Grafen Johann K. (ſ. d.) 
und Carl, inGroatien, dann Thomas und Samuel, Grafen &. 
Reglevih, Johann Graf, geheimer Rath, Obergefpan des 
Barfer Comirares und Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Wien, wurde geboren zu Preßburg am 13. May 1786. Sein 
Vater war Graf Carl K., gebeimer Kath, und Obergefvan des 
Zornaer Comitated. Seine erite Bildung erhielt er in Prefburg, 
wofelbit er bis zur Philoſophie privatim ftudirte. 1802 trat er in die k.k. 
Therefianifche Ritterakademie und ward im felben Sabre F. k. Edelfnabe, 
Er abfolvirte die philoſophiſchen und juridifhen Studien bis 1805 mit 
Auszeihnung. 1805 börte er das ungar. Recht zum zweyten Mahle in 
Peſth und widmete fi) unter einem ber Rechtspraxis; um diefe Zeit 
ließ er mehrere Gedichte und Eleine Aufjäge in Dr. Lübek's patrio— 
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tiſchem Wochenblatt ven und für Ungarn anonym erfheinen, und fing 
an feine num fo bedeutende Bibliothek zu gründen. Anfangs Jaͤnner 1806 
betrat er feine potitifhe Laufbabn als Practikant bey der ungar. Hofkanz— 
ley. Hier leiltete K. ſo erſprießliche Dienite mit fo viel Talent und Fleiß, 
daf er noch in diefem Sabre zum k. k. Hofconcipiften ernannt, und 1809 
von feiner Behorde dem Kaifer zum Hoffecretär vorgeſchlagen wart. Da 
aber in demfellen Jahre feine thätige Mutter farb, fo mufite ihn die 
Verwaltung feiner weitläufigen entfernten Befitungen beſtimmen, die 
Staatsdienſte zu verlajfen. Er lebte vonnun anganz der Landwirthſchaft, 
den Wiflenfhaiten, vorzüglich der Botanik, die ſtets fein Lieblingsitur 
bium war, brachte feine Landgüter in gleichen Maße in» Aufnahme, a!s 
er fie verfchönerte, und bereicherte und vermehrte unabliffig, keine Ko. 
ten fparend, feinen Bücherſchatz. In diefen Befchäftigungen vertieft, 
überrafcte ihn 1823 feine unvermuthete Ernennung zum Adminiftrater 
des Barfer Comitated, und zwar unter ziemlich fchwierigen Verbält: 
niſſen. Er lebte num augfchlieflich feiner neuen Würde, und entfprach 
den Ermwartungen des Monarchen dergeftalt, dafi er bereit# 1824 zum 
Dbergeivan besfelben Comitates ernannt, und im nächſten Frühjahre 
feyerlich inftallirt ward ; welche Würde er noch gegenwärtig befleider. 
Das Jahr 1827 eröffnete feiner Ihätigkeit ein neues und weites Feld, 
denn durch den Landtagsartikel 16 ward er zum Präfes der ungarifchen 
Bränzregulirungs » Commiffion gegen Mähren ernannt. Auch bier bewährs 
ren ib fein Fleiß und feine Ausdauer, denn dieſes fehwierige, in das 
Dunkel mehrerer Jahrhunderte eingebüllte, verworrene Geſchäft beendigte 
er, wiewohl durd elementarifhe und andere Hinderniife oftmahls ges 
bemmt, im Auguſt 1830, und übergab den verfammelten Ständen auf 
dem Reichstage das aus vielen Tänden beftebende Operat, deffen Pros 
tocoll er felkft, ohne Vephülfe eines Actuars, verfaßte. Im Februar 
1831 ward er zum geheimen Rathe ernannt. In diefem verbängnifivols 
ten Sabr zeigte ſich 8. ald Menfbenfreund und liebevoller Vater feiner 
Untertbanen im fchonften Lichte; denn als die furchtbare Cholerafrankpeit 
auf feinen Gütern im Barſer Comitate ausbrach, war er eg, der durch 
fein mutbiges, unerfchrodfenes und befonnenes Benehmen zur Berus 
bigung der Gemüther und zur Abnahme jenes — — Ehre: 
ckens, den diefe Krankheit verbreitete, und ber an andern Orten vielen 
rödtlich wurde, das meifte beytrug; indem er nicht nur jede Abfperrung 
feines Schloſſes zugleih unterfagte, fondern fi in jede Hütte zu den 
Kranken verfünre, ibnen die Arzneyen brachte und eigenhändig reichte, 
we'che feine Gemablinn Catharina, geborne Gräfinn Zichy, uns 
abtäfiig bereitete. Willig nahmen die Landleute, die felbft dem Arzte das 
Vertrauen verfogten, die Arzneyen von ihrer Herrfchaft, und bald hörte 
jenes paniſche Entfeten auf, als fie faben, daß ihr Grundberr, ohne 
das geringite Zeichen von Furcht ihrem Kranfenbette fi näbere. Das 
Verfahren des Grafen K., der, feine reichen Kenntniffe practifch ent— 
wickelnd, bier ald wahrer Engel der Hülfe und des Troftes erſchien, bes 
wäbrte ſich dermaßen, daß von gerade 100 Andividuen, welde im Markt: 
fieden Klein-Tapolcfän von der Cholera, und zwar meift im bo: 
ben Grade, befallen waren, nicht mehr ald 6 Andividuen farben, die 
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andern 94 gerettet wurden. (Diefe zogen fi nur dur das Trinken 
kalten Waſſers, Biers oder Branntweins den Tod zu.) Ausführlicher 
gewürdigt wird das Verfahren des Grafen K. mitden weiteren zur Abwen— 
dung diefes Übels angewandten Mafregeln in dem zu Padua 1834 ge— 
druchten: Estratti di sei Rapporti sul Cholera morbus diretti al I. 
R. Governo di Venezia dal Dottore Martino Steer etc. (Der Ver: 
faſſer war nahmlich von, dem venetian. Gubernium nad Ungarn und Pos 
len gefandt worden, um die Cholera zu beobachten, und hatte bald An— 
laß mit Verwunderung die Heilungsmethode des Grafen K. und deren 
fo. äußert glänzende Erfolge wahrzunehmen). Doch nit zufrieden, in 
feinem Wohnorte felbft Arzneyen, Troſt und Hülfe jedem Kranken zus 
bringen, befuchte der menſchenfreundliche Grundherr allröglih aud die 
in andern zu feiner Herrſchaft gehörigen Dörfer darniederliegenden Krane 
Een, ftellte Wärterinnen auf, und ließ den Neconvalescenten fofort 
Fleiſch und Wein.verabreihen. Mit all diefem wurde fortgefahren, bis 
es keinen Cholerakfranken mehr gab. — Weld ein eifriger Freund und 
Kenner des Wiffenihaften und Künfte der Graf fey, dieß beurkunden 
feine, auserlefene über 10,000 Bande ftarke Bibliothek, welde er aus 
eigenen Mitteln anfhaffte; feine zahlreichen Sammlungen von Naturas 
lien und Kunftgegenftänden, viele Tauſende von erotifhen Pfianzen, 
welde er aus fernen Ländern kommen ließ, und in prächtigen und jus 
glei zweckmäßigen Warm: und Cap: Käufern mit Corgfalt pflege und 
ſtets zu vermehren bedacht it, das 1818 — 24.im edelften Sthle er: 
baute Schloß in feinem Lieblingslandjige Klein: Tapolcfän, und 
feine gewählte Gemäldefammlung (f. d. folgend. Art.). 

 Beglevich, des Grafen Job., Bibliothbef und Gemäls 
defammlung. Erftere befand fi früher im Palaſte des Beſitzers am 
Shaumburgergrund Nr. 14 in Wien, nunmehr in Ungarn auf feis 
nen Landfige Klein» Tapolcfän. Gründer davon ift der Graf 
felbft. Sie umfaßt alle Fächer des Wiſſens, iſt aber am vollftändigiten 
in jenen der Naturgefhidte, Geograpbie (vorzüglich in malerifchen Rei— 
fen), Geſchichte und Dichtkunſt. Sie ift reich an Pracdtauflagen. Einige 
der vorzüglichiten und mitunter felteniten derfelben find: Magna char- 
ta Regis Joamnis, London 1816. (Derenglifche Frepheitsbrief in glan— 
jendem Golde auf pergamentartigem Papiere gedruckt mit in Miniatur 

emalten Vignetten (befindet ih in Wien nurin der Privarbitliorhek des 
aifers). — Rechberg, les Peuples de la Russie, 2 Be. Paris 
1812; eines der wenigen Exemplare mit in Miniatur gemalten Abbils 
dungen. — Laborde, voyage pittor. et histor. de ’Espagne, 4 Be. 
Paris 1806—20. — Amherst, Embassy to China, London 1817. 
— Hall, voyage ofDiscovery to ihe west coast of Correa etc. eb. 
1818. — Ackermann, Microcosme of London, 3 be. eb. 1808 
—9. — Britton etc.) Beauties of England and Wales, 25 Bde, 
eb. 1801—16. — Neumied’s Reife nah Braſilien, 3 Bde. Frankfurt 
1820. — Gell; Pompejana, Yonton 1817—19. — Audebert etc., 
Histoire naturelle des Oiseaux- Mouches, des Colibri, Jacamars 
et Promerops, 2 Bde. Paris 1802; die Ausgabe in Folio. — Le 
Vaillant, Histoire naturelle des Perroquets, 2 Bte, eb. 1805. — 
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Deifen Histoire naturelle des. Oiseaux d’Afrique, 2 Bbe. eb; 1808. 
— Deſſen Histoire naturelle des Oiseaux de Paradis et des Rol- 
liers, 2 Bde. eb. 1806. — Defien Histoire naturelle des Trome- 
rops et des Guöpiers, eb. 1807. — Bloch, Narurgefrbichte der Fiſche 
Deutfchlandg und der ausländifchen Fiſche, Berlin 1782 — 93; die 
Quartausgabe. — Waldstein et Kitaibel icones plantarum rario- 
rum Hungariae, 3 Bde. Wien 1802—12., — Redoute, les Roses, 
3 Bde. Paris 1817.—Horatius, Paris, Didot 1799. — Gealerie.du 
Palais royal, 2 Bde: eb. 1786. — Tableaux histor. de la revalu- 
uon frangaise;, 3 Bde. eb; 1791—1804 u. f. w. Die Bücher find 
ſammtlich fehr geſchmackvoll, viele prächtig gebunden , vorzüglich einla- 
dend für das Auge it das Local mit den 28 Schränken, die auf das 
eleganteite gefertigt, mit Büften ve re find. — Die Gemäldefamm- 
lung befinder ih in Wien in der Wohnung des Grafen. Sie wurde 
von dem Befiger 1813 gegründet, und beſteht bis jetzt nur aus beyläufig 
70 Stüden, jedoch von vorzüglihen Meiftern. Unter den Stalienern 
find die vorzügligiten: Angelo Bronzino: Venus, Amor, und 
eine Gruppe von 2 Kindern (die Perle der Sammlung). Schidone; 
Heilige Familie; zwey $ranceshini auf Kupfer. Unter den Niederlän: 
dern und Holländern: Jacob Jordaens: Die Fludt in Ägypten 
(der gleichzeitige ‚ von Pontius geftohene Kupferſtich iſt in diefem 
Eabinete vorhanden) ; Eye: Thier- und Fruchtſtück. — Peter 
Laar(Bambocci): Eine Schmiede — Thomas Wyd: Ge 
gend bey Ancona — Zwey Brackenburg; 2 Landfhaften von Kwis: 
dael und van Goven — Eine Dorfihenke von Graes beck — 
Landfhaft von Sammtbreughel u. ſ. w. Dieſe Sammlung wird 
ſtets vermehrt; ſo wurde erſt vor Be ein fehr werthvolles Bid an- 
geihafft, nähmlich eine Florentiner Mofaik von edeln Steinen (pietia 
dura) den Evangeliften Johannes vorſtellend. 

Keiblinger, Ighaz Franz, geboren zu Wien den 20. Sept. 
1797, fam mit feinen Altern, welchen er, beyibhren geringen Mitteln, 
eine fehr forgfältige und gewiffenbafte Erziehung verdankte, nad 
Melk, wo fein Vater bey der Stiftskanzley angeſtellt worden war, 
und erhielt am dortigen kak. Gymnaſium ſeine erſte literariſche Bildung. 
Von würdigen Lehrern engeregt und unterſtützt, gewann er ſehr früh 
jene Vorliebe für das Studium der hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften und 
vaterländifchen Geſchichtsquellen, die für ſein ganzes Leben entſcheidend 
geweſen iſt. Schon im 14. Jahre begann er für ſich einen Auszug aus 
dem Chronicon Mellicense des Anfelm Schramb, und, ſtets zu 
feldftftändigem Denken und Prüfen zweckmaͤßig geleitet — wagte er es 
damahls ſchon, ſein oft unkritiſches Original durch Benützung älterer 
und neuerer Geſchichtswerke zu verbeſſern. Nachdem er den philoſophiſchen 
Curs an der Univerjität zu Wien zurückgelegt hatte, beſtimmte er ſich 
— zwiſchen dem Studium der Arzneywiſſenſchaft und der Theologie 
ſchwankend, nicht ohne manchen Kampf mit ſich, für den geiftlidhen 
Stand, und trat unter dem damahligen Abt Anton Reyberger, 
den er als feinen vorzüglichften Gönner verehrte, 1814 in das Bene— 
dictiner Stift zu Melk, um jih den gefcicptlichen — 
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worin diefer Orden, und in Melk felbft die gelehrten Brüder Bernh. 
und Hieron. Pez, fo Ausgezeichnetes geleiftet hatten, mit forgen- 
freyer Muße und bebarrlibem Eifer widmen zu Eönnen. Die Theologie 
hörte ev theils im Stifte Göttweih, wo Beſſel's Geiſt nod nicht 
'erlofchen ift, theils im bifhöflihen Seminarium zu St. Pölten, 
machte 1818, nad Reyberger's Tode, feine Ordensprofeilion, und 
wurde 1820 zum Priefter geweiht. Mehrere Jahre brachte er nun mit 
Geſchäften der Seelforge und des Yugendunterrichtes in und aufier dem 
Stifte zu, bis er von dem jeßigen verdienftvollen Prälaten Marian 
Zwinger, 1825 zum Profeifor der Grammatical: Claifen zu Melt 
und zum Vicedirector des Convictes dafelbft, hierauf 1827 zum Reli— 
gionslehrer des Gymnafiums, und 1829 zum Profeifor der Moral: 
theologie an der theologifchen Lehranftalt des Stiftes, woran nun aud 
die Eleriker der Abteyen Geras, Seitenfterten und Altenburg 
Theil nehmen, ernannt wurde; zu welchem Amte er 1832 aud die Bir 
bliochekarsitelle erhielt. Sein Lehramt am Gymnafium wurde ihm eine 
eben fo kräftige, ald willfommene Aufforderung „ fich dem Studium der 
alter tlaffıfchen Literatur noch mehr zu befreunden, und er ergab fid 
demfelben mit jener innigen Liebe, die fon im Knaben gewedt und ge: 
nährt, auf feine ganze Bildung den wohlehärigiten Einfluß gehabt bat. 
— Allein vermehrte Berufsgefhäfte, ſchwere Krankheiten mir ihren nach— 
theiligen Folgen für Geift und Körper, vorzüglich aber minder günftige 
äußere Verbältniffe, dur die Zeitumftände herbeygeführt, haben fein 
freudiges Fortſchreiten auf der fchriftitellerifhen Laufbahn oft gehemmt 
oder beſchränkt, fo daf er nur den Eleiniten- Theil feiner biftorifhen Ar— 
beiten dem Drucke übergab. Nebſt einer Menge von einzelnen Motizen 
und Beytraͤgen, welde verjdiedene, befonders inlaͤndiſche Schriftſteller 
und Gefhichtsfreunde von ihm erhielten, erfchienen unter feinem Nah— 
men mebrere Auffäße in des Freyb. v. Hormayr Archiv für Geogra— 
pbie, Hiftorie, Staats: und Kriegskunft: Melk, von Leopold dem 
Erfauchten erobert, bie ältefte Burg der Babenberger in Ofterreic. 
(Jahrg. 1822, Nr. 1, 5, 9, 10, 15 u. 16.) — Die Ruinen von 
Aggitein in Miederöfterreih. (1827, Mir. 4) — Loosdorf in 
Diterreih unter der Enns, und das einit beftandene proteftantifche 
Gymnafium bafelbft. (1627, Mir. 97, 98 u. 99.) — Chronik von 
Melk (1828, Ar. 91, 93, 96, 97 w 93.) — In Hormayr's 
und Mednyansky's Taſchenbuche für die vaterländifche Geſchichte: 
Diplomarifhe Beyträge zur Geſchichte der Babenberger. in Ofterreich. 
(9. Jahrg. 1828 S. 194— 209.) — Dos Schloß Albrehtsberg an 
der Bielad. (Eb., S. 238—270.) — Schallaburg in Nieder 
öiterreih. (10. Jahrg. 1829, ©. 180 — 241.) Diefe Auffäte find 
ſammtlich, ohne des Verfaſſers Schuld, durd Nachläſſigkeit im Drucke 
fo ſehr durch Fehler aller Arc entſtellt, daß eine berichtigte (und ver: 
mehrte) Herausgabe gewünſcht und vom Verfaſſer verſprochen ward, — 
As Mitarbeiter an der kirchlichen Topographie von Dfterreich, durch 
den Plan des Werkes an die vorgezeichnete Form in der Behand: 
lung des Stoffes gebunden, bat K., außer vielen Materialien zu 
jedem Bande (vom dritten angefangen), nachſtehende Bearbeitungen im 
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fünften Bande (Decanat Pottenitein) geliefert: Das Stift Mas 
riazell in Ofterreih, und die Ortfhaften Altenmarkt, Dornau, 
Hafnerberg, Neſtach, St. Corona, Mapendorf, Gril— 
lenberg, Leobersdorf, Dornau nädftleobersporf, Linda 
brunn. Bey den mit jeinem.Nahmen bezeichneten Artikeln im vierten 
Bande haben fi irrige Angaben — fpätere Zufäße von der Hand eines 
anderen Mitarbeiters — eingeſchlichen. Die gefhichtlihe Darftellung 
der Pfarren, die dad Stift Melkim Mardhfelde befißt, liegt für die 
firchliche Topographie zum Drude bereit. — Seit 20 Jahren fammelt 
K. unermüder an Materialien zur ausführliden, kritiſchen Geſchichte 
der Abtey Melk, ihrer fhönen Umgebungen und zablreihen Beſitzun— 
gen. Auc die Annalen des vorgenannten Stiftes Klein» Mariazell 
dürften einit in fehr veränderter Geſtalt, vielleicht mit einem nod uns 
gedructen Diplomatarıum Carthusiae *agsbacensis, und hiftoris 
(hen Nachrichten von dem aufgehobenen Etifte Eäufenftein in 
Dfterreih, an das Licht treten. Kürzere topographifche und gefdichtliche 
Auffäge, Recenfionen u. dgl. follen in dev neuen öfterreidifchen Zeits 
ihrift für Geſchichts- und Staatsfunde den Freunden der Gefchichts: und 
Barerlandekunde vorgelegt werden. 

Relemen, Bmerich v., Doctor der Rechte, Eönigl. Rath und 
Profeilor des ungar. Privatrechtes, war geboren in Ungarn 1734, 
widmete fi) nad geendeten Vorftudien den Rechtswiſſenſchaften, prac» 
ticiete durch einige Zeit in Pefth mit vielem Erfolge und zeichnete fich 
in feinen nach und nad erlangten Anftellungen durch gründliche Gelehr- 
ſamkeit und die thätigfte Verwendung aus. K. ftarb zu Pefth den 26. 
März 1819. Im Drude erfhien fein vortrefflihes Werk: Institutiones 
juris ungarici privatı, 2. Aufl. 4 Bde. Ofen 1818, nad weldem 
Sung feine Daritellung des ungar. Privatrechtes, 2. Aufl. 2 Thle. Wien 
1827 berausgab. 

Remeny, Job., Fürft von Siebenbürgen, war geboren um 
1620. Anfangs ftand er in Dienften Gabriel Bethlen’s, undnad 
deſſen Zode in Catharina. Bethlen's, feiner Witwe. Bey ter 
Züritenwahl gab 8. feine Stimme an Georg Rakoczy, der ihn zum 
Erzieher feines Sohnes, des nachberigen Fürſten GeorgRakoczyli. 
ernannte. Ald diefer nad dem Tode feines Waters ben &hron beftiegen 
hatte, ernannte er K. zum oberften Feldherrn. K. zeichnete fih auch ger 
gen die Moldauer, Polen und Türken rühmlichſt aus, wurde aber von 
Legtern gefangen genommen und erit nah Verlauf von? Jahren befreyt. 
Nah Rakoczy's Tode wurde K. Fürſt von Ciebenbürgen und ließ den 
dur die Türken zum Fürſten eingefeßten Achaz Barcfay tödten. 
1661 ſchickten jede die Türken ein neues Heer nah Eiebenbürgen und 
festen Mic. Apafy zum Fürften ein. K. verband fih nun mit dem 
kaiſerl. Feldhern Montecuculi, bey Schäsburg fam es 1662 
zur Schlacht, worin die Türken zwar geſchlagen wurden, jedoch auch 
K. feinen Tod fand. 

Aempelen, Wolfgang v., Reichsritter, Hofrath und Ehren: 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, und berühmter 
Mechaniker, war geboren zu Preßburg den 23. Sin. 1734. Sein 
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Vater, Engelbreht von 8., 8. k. Hofkammerrath, ließ ihn zu 
Raab, und dann in Wien die juridiſchen und philofophifchen Willens 
fhaften ftudiren, wobey K. fo thätige Verwendung zeigte, daß er bald 
mir dem Auftrage beehrt wurde, das Gefegbud der Kaiferinn Maria 
Therefia in die beutfhe Sprache zu übertragen. Der Erfolg Erönte 
das Zutrauen, die Fürftinn felbft ließ fih K. vorftellen, und ernannte ' 
ihn dur eigenhändige Entfhliefung zum Kofconcipiften der ungar. 
Hofkammer. Nad einigen Jahren Dienftleiftung wurde K. Hoffecretär 
und endlich Hofkammerrath bey derfelben Etelle. Als folder hatte erden 
Bau des fönigl. Schloſſes zu Ofen, fo wie dad Salzweſen in Ungarn 
ju dirigiren, aud) führte er den Auftrag, das Banat von Näubern zu 
reinigen, und zur neuen Bevölkerung einzurichten, auf das genügendite 
aus. Für diefe lekte Unternehmung erbielt er von der Kaiferinn eine 
lebenslängliche Penfion von 1000 Gulden, die er jedoch unter der Re— 
gierung Kaifer Joſeph's, gleich ähnlichen Penſioniſten, wieder ver 
for. 1786 wurde 8. zum Hofrathe der vereinigten ungar. : fiebenbürg. 
Hofkanzley ernannt, endlich aber 1798, nad 43jähriger Dienftleiftung 
in Rubeftand verfeßt. Er ftarb zu Wien den 26. Mär; 1804. Be— 
- wundernswürdig waren K.'s Kenntniife faft in jedem Fade der menſchli— 
hen Wiffenfhaften, obfhon Phyſik und Medanik feine Yieblingsitudien 
waren. In legterem Face leiſtete er auch wirklich Unglaubliches. Welt: 
berühmt wurde feine Schachmaſchine, in Geſtalt eines Mannes in tür— 
Eifcher Kleidung, der vor einem Tiſche ſitzt, auf welchem ein Schadbret 
ftebt. Der Tiſch felbft hat Rollen an den Füßen, um ihn von einer Stelle 
zur andern zu bewegen, und ſomit den Verdacht zu vermeiden, als ſey 
ein Menſch unter dem Tiſche verborgen. Dieſe Maſchine ſpielte mit den 
geſchickteſten Spielern, und war ihnen faft immer überlegen. Das Spiel 
begann immer die Figur. Sie hob den linken Arm langfam auf, und 
richtete ihn nach der Seite des Bretes, wo der Stein ſtand, mit welr 
chem gefpielt werben follte, faßtte ihn mit den Fingern, hob ihn auf und 
ftellte ibn auf das Feld, wo er hinkommen follte, worauf fie den Arm 
wieder auf den Polfter legte; jede diefer Bewegungen war mit einem 
dumpfen ©eraifel, dem Ablaufen eines Uhrwerkes ähnlich, begleitet. 
So oft fie den Gegnern einen Stein nahm, bob fie ihn vom Schachbret 
weg, ftellte ihn außer demfelben nieder, und führte durch eine Reihe 
von Bewegungen den Arm herzu, ihren eigenen Stein auf das Feld zu 
ftellen, wo der weggenommene ſtand. Bey jedem Zuge des Gegners 
bewegte die Figur den Kopf, und fah auf dem Brete herum. Beym 
Schach der Königinn nidte ſie zwey Mahl, beym Schad dem Könige drey 
Mahl mir dem Kopfe, bey einem falfhen Zuge aber fchüttelte fie denfelben, 
faßte den verlegten Stein, und ftellte ihn wieder auf das Feld, wo er 
vorber ftand. In wie weit der Erfinder, der immer neben dem Tiſche 
ftand, oder auch in ein auf einem entfernten Tiſche -befindliches Käſtchen 
ſah, das Spiel des Schachſpielers leitete, oder ob dennod ein Menſch 
in der Mafchine wirkte, hat nicht entdeckt werden Eönnen, Legteres hat 
man indeß in-einer neueren englifhen Schrift mit vieler Wahrfceinlich- 
Eeit dargethan. Übrigens war K. ftetd bereit, das Innere der mit Rä— 
dern, Hebeln und Springfedern angefüllten Mafchine, Jedem, der es 
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verlangte, zu zeigen. K. ging mit biefer Mafchine nad Paris und 
1785 nad England, und erregte allenthalben die größte Bewunderung. 
Nah K.'s Tode verkaufte fie fein Sohn nah London. Dafeldft wurde 
die Mafchine von dem berühmten Wiener Mechaniker L. Mälzl ange: 
kauft, der fie fpäter wieder an den Herzog von Leuchtenberg ver: 
kaufte, jedoch mit deifen Bewilligung, fiein Paris und London zeigen 
durfte. 1778 erfand K. die noch Eünftlichere Sprachmaſchine, welche aus 
eigem vieredigen, mit.einem Blafebalg verfehenen Kaiten beitand, und 
alle Sylben deutlich und vernehmlich ausſprach, ſobald der Blaſebalg 
nebſt feinen Klappen, nach Verhältniß der zu ſprechenden Wörter, ber 
wegt wurde. Noch waren Frischte feines großen Genies: Seine Feuer: 
oder Dunitmafchine, melde er in dem Wiener Stadtgraben bey dem Stus 
benthor erbaute, und welche bey dem Canalbaue in Ungarn mit vielem 
Erfolge angewendet wurde; endlich die ſchöne Waſſerkunſt im Schön: 
brunner Garten, bey welcher durch den Druck des vom Berge kommen: 
den Waſſers, mit einem horizontal berumlaufenden Cylinder, wieder 
eben fo viel Waſſer von dem über die Cascade herabgefallenen zurück bin- 
aufgehoben wird. Als Schriftiteller zeichnete fih K. durch fein treffliches 
Merk aus: Liber den Mechanismus der menfhlihen Sprache, nebft der 
Beihreibung der Sprachmaſchine, mit Kupf., Wien 1791 (auch fran« 
zoͤſiſch). Dann ſchrieb er ein Drama: Perſeus und Andromeda; ein 
- Shaufviel: Die wohlthätige Unbekannte :c. 

Renty, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreife, am rechten 
Ufer der Sola, mit 3,630 Einw., unter denen es viele Tuch» und Lei: 
nenweber gibt, die zugleich einen nicht undedeutenden Handel mit Tuch, 
Yeinwand und Leder treiben. | 

Repler , Job. , bochberühmter Aftronom und Mathematiker , 
deifen großen ©eifte die Aſtronomie das Meiite ihrer jeßigen Ausbildung 
verdankt, war geboren aus adeligem Gefchlehte 1371 zu Weil, einer 
ebemahligen Reichsitadt im Würtembergifchen. Sein Bater, ein Gaft: 
wirtb, Eonnte ihm Eeine gehörige Erziehung angedeiben laſſen. Nach 
deifen Tode 1589 fah fih K. in den Stand gefetst, die Univerſität Tü— 
bingen beziehen zu Eönnen, mo er nad dem damahligen Studien: 
gange zuerit Philofophie und Mathematik, und dann Theologie ftudirte: 
Sn feinen Nebenftunden betrieb K. jedoch auf das eifrigite das Studium 
ber Aitronomie, befonders befchäftigte ihn damahls die Unterſuchung der 
phyfikalifhen Gründe der Bewegung der Weltkörper. 1593 wurde K. 
als Profeffor der Mathematik und Moral an die neuerrichtete Univerſität 
ju Gräß berufen, und fette dafeldft feine aftronomifhen Unterfuchuns 
gen fort. Bald darauf flüchtete er fich wegen Religionsangelegenheiten nach 
Ungarn kehrte jedoch nach einiger Zeit wieder zurück Mittlerweile 
war der Atronom Tycho Brahe nah Deutichland gekommen, und 
vermochte R.’n, fein Amt zu verlaffen und an Kaifer Rudolnb's II. 
Hofe ju Prag mit Brahe die fogenannten Rudolphiniſchen Tafeln zu 
verfertigen, von welchen der große Aftronom Ralande ſpricht, daß fie 
während eined Jahrhundertes der Grund aller aftronomifhen Berech— 
nungen gewefen wären. Nun erhielt K. auf Brabe’s Empfehlung aud 
in Prag eine Anitellung, die ihn jedoch fo Färglich nährte, daß er 
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noch nebenbey Medicin fludirte, um von ber Praris leben zu fönnen ; 
der Kaifer beftimmte ihm zwar ein Jahrgeld, allein in ben bewegten Zei- 
ten, welche dem dreyfigjahrigen Kriege vorbergingen, blieb deilen Zab- 
lung gewohnlid aus. Obſchon 8. durd Kaifer Mathias, Rudolph's 
Nachfolger, als Eniferl. Mathematiker betätigt wurde „ erhielt er 
dennod die gehofften Rückſtände nit. Won dem nachfolgenden Kaifer 
Ferdinand Il. wurde K. zwar abermals als Eaiferl. Mathematikus 
betätigt, die überhandnehmenden Unruhen aber verleideten ihm den fer- 
neren Aufenthalt in den ofterr. Ländern. Er begab fi zuerft nah Re— 
gensburg, und ging, nachdem er einen Ruf nad) England ausgefchlas 
gen hatte, nah Ulm, wo er einige Zeit verweilte und feine Rudolphi— 
nifhen Tafeln drucden ließ. 1627 ging 8. abermahls nah Prag und 
erhielt endlid) vom Kaifer 6000 Gulden als Aquivalent feiner Forderun⸗ 
gen. Endlich ernannteihn Wallenftein, welder damahls eben Herzog 
von Medlenburg geworden war, zum Profeilor in Roftod. ie 
dem fchnellen Ende von deifen Regierung dafeldit aber ſchwanden aud 
alle Hoffnungen K.'s, die verfprodene Befoldung zu erlangen, und 
als er defhalb wieder nıh Regensburg reifte, überfiel ihn eine 
Krankheit und er ſtarb dafelbft 1630. K. bat fich durch viele wichtige Ers 
findungen, auf welche andere fpätere Aftronomen nur fort zu bauen 
brauchten, uniterblid gemacht, befonders aber durch feine, aus Tyco 
de Brahe's Beobachtungen abgeleiteten Geſetze des Planerenlaufes, 
welche in der Sternkunde unter dem Nahmen der drey Kepler'ſchen 
Regeln bekannt find und worauf allein ſich Newton's nachherige Ents 
deckungen, ſammt der ganzen neueren Theorie der Planeten gründen. 
Folgendes iſt die Überſicht ſämmtlicher Schriften dieſes unſterblichen 
Mannes: Prodromus dissertationum cosmograph. Tübingen 1596. 
— Ad Vitellionem paralipomena, quib. astronomiae pars optica 
traditur, Frankfurt 1604. — Astronomia nova alrıoAoyyros phy- 
sıca coelestis, Prag 1609. — Dioptria, Augsb. 1611.— Eclogae 
chronicae, #ranffurt 1615. — Stereometria dolior. vinarior., 
Linz 1615. — Epitome astronomiae Copernicanae, 2 Bde. eb. 
1618 — 22. — Harmonices mundi, eb. 1019. — De cometis II. ' 
'IlI., Augsb. 1619. — Chilias logarithmor. Marburg 1624. — 
Supplementum, eb. 1625. — Tabulae Rudolphinae, quibus astro- 
nomicae s(ientiae restauratio continetur; ex ed. Jonae Saurii, 
Um 1627. — Soınnium s. opus posth. de astronomia lunari, cu- 
rante L. Keplero, Sagan und Frankfurt 1634. — Kepleri aliorum- 
que epistolae mutuae. ed. M. G. Hansch, Leipzig 1718. Hanf 
wollte eine Ausgabe aller Werke K.'s in 22 Folianten beforgen; es iſt 
aber nur diefer Band erfbienen. Die binterlaifenen Handſchriften K.'s 
Eaufte die Akademie der Wirlenfhaften zu Petersburg. 

Rerenz, seine. Job. von, kak. geh. Rath, Bifhof von St. 
Pölten, apoftolifcher Vicar der &E. Heere, geb. u Maftricht 1724. 
Mehr als 10 Jahre hatte er die Verwaltung der Thereiianifhen Ritter: 
akademie geführt und vorber bdafelbft durch mehrere Jahre Moral und 
Geſchichte gelehrt; 1769 ernannte ihn die Kaiferinn Maria There: 
fra zum Biſchofe von Ruremond in Geldern; 1773 wurde er als 
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aportolifher Vicar berufen, und 1784 als erfter Bifchof in das neu er- 
richtete Bisthum von ©t. Pölten eingefege. Er flarb zu Wien am 
26. Nov. 1792. | | 
Reresztur, [.Bodrogb : Reresztur. = 
Reresztury, Aloys Jof. von, Profeflor der Univerfal- und 
Staatsgefhichte des Königreichs Ungarn an der. Univerfitäat zu Peſth, 


Y 


war geboren 1755 in Ungarn und erhielt nad vollendeten Studien eine ' 


Profeifur an der Eonigl. Akademie ur Großmwardein, welche er durch 


31 Jahre rühmlichit bekleidete, 1800 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die Peſther Univerſität überſetzt. Seine vieljahrigen VBerdienite be: 
lohnte Kaiſer Franz durh Rs Erhebung in den Adelsitand und 
durch Verleihung der goldenen Civil-Ehrenmedaille. R. ſtarb zu Peſth 
den 21. April 1825. - Seine im Drude erfhienenen ſchaͤtzbaren Schrif— 


ten, in deren einigen er jedoch unhaltbare Hypotheſen ‚über, IIngarnıs, 


Geſchichte aufitellte, find: Lineamenta historiae pragmaticac Hun- 


gariae positionibus distincta. Peſth 1796. — De anonymi Belae, 


regii Notarii aetate. eb. 1812. — De Hungarorum origine atque 
primis incunabulis dissertatio, eb.. 1813. — Dissertationes histo- 


rico-criticae occasione tentaminum publicorum vulgatae, quibus. 


Belae regii.Notarii aetas ejusque de origine, sedibus asjatıcis üc 
migrationealiisque gestis Magyarorum traditiones adversus Nova- 


torum calumnias ac figmenta vindicantur. eb. 1814. — Compen-. 


dium historiae umiversalis. 3 Thle. eb. 1817— 19. 


Rerfa, 45,000 Al. langer Fluß in Dalmatien, die einſtmahlige 
Gränze zwifhen dem alten Dalmatien und Liburnien, Eonımt vom Er: 


fofazgebirge, it nahe am Urfprunge ſchon ziemlih .groß, nimmt. die 


Cicola auf, und fallt bey Sebenico ins Meer, Bid gegen Scarbona, 


bin bildet der Fluß mehrere Warferfälle, wovon einer 100 Fuß Höhe 
bat;von®cardona abwärts ift das Gefälle fehr gering, und das Waller 
bis Scardona mit Meerwaſſer gemiſcht und daher fulzig. 


Rerles, fiebenbürg. Ortfchaft im Dobofuer Comitat des {| andes 
der Ungarn, mit ſehr fhönen engliſchen Anlagen. und einem Geitüte der, 


Grafen Berllen. Hier fiel 1070 die berühmte Schlacht unter Gas 
lomon, König vonlingarn, gegen die Rumanen vor. | 

Rern, Ant., Maler, 1710 zu Teſchen geboren. Schon in 
feiner Kindheit, als er kaum die Kreide und. Feder führen Eonnte, be: 
zeichnete er alle Bänke, Stühle und Papiere mit Figuren und Situa— 
tionen. Dieß feste er noch immer fort, als er die lateinifhen Schu: 
len zu Mariafhein bey den Jefuiten befuchte. Im feinem dritten 
Studienjahre kam der berühmte venetianifhe Maler Qaurenzio Roffi, 
der zu diejer Zeit am Hofe des Königs von Polen zu Dresden in 
Dienften ftand, nah Mariaſchein. Er erkannte K.'s Talent und 
nabm fich feiner an. Kaum hatte fih K. etwas über ein Jahr in der 


Schule offis geübt, fo machte er eine Reiſe nach Venedig mit feinem 


Meiiter, mo diefer ihm den Alnterricht des gefchichten Malers Joh. 
Bapt. Pittoni verfhaffte. Bey diefem blieb K. fieben Jahre, dann 
kehrte er wieder nad Dresden zuriick, und bald darauf nach feinem Va— 
terflande. Hier fand er für ferne Runft, ſowohl in öffentlichen als Privars 
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arbeiten, Belhäftigung, und er blieb bier fo lange, bis er zu dem 
Beylager der königl. polnifhen Prinzeffinn Amalia,der Braut des 
Königs beyder Sicilien, nachmahligen Königs in Spanien, um einige 
Transparente zu malen, wieder nah Dresden zurückberufen wurde. Er 
brachte feine Arbeit gläclich zu Stande, und zu gleicher Zeit mufite er 
die Skizzen zu den Altarblättern und Deifenftüden der neuen katholiſchen 
Kirche dafelbit entwerfen. Die gute Verwendung des jungen Künftlers 
machte es auch, daß ihn der König nach Stalien anf feine Koften jchickte, 
und ihn in Allem unterftüßte. K. bielt ſich dießmahl am meiften in Rom 
auf, und befuchte fleifiig die Schulen der größten Meifter; 1731 kehrte 
er wieder nah Dresden zurüc. Bey feinem Aufenthalte zu Rom vers 
fertigte er ein vortreffliched Gemälde, welches den Kindermord voritellte. 
Diefes fhiefte er dem König Auguft nah Dresden, der ed aud in 
feiner Hofgallerie aufitellen ließ, und ihm nach der Rückreiſe zu feinem 
Hofmaler ernannte. Won diefer Zeit an arbeitete er mit vieler Anerken— 
nunginDresben, bis ihm die ganze Arbeit der neuen Kirche aufgetragen 
wurde. Allein mitten in der Arbeit ftarb K. 1747 im 37ften Jahre feines 
Alters. Er batte.fehr viele Altarblätter und andere große Stücke gemalt, 
die ſich meiſtens zu Prag befinden. a a 
Rern, Dinc. Ritter v., würde am 20. Jän. 1760 zu Gräß 
geboren.” Den erſten Untetricht erhielt er von feinem Väter. Erjabfols 
virte mit glänjendem Erfolge am Gymnafium feiner Vaterſtadt die Sur 
manitäts » Clajfen. — "Von feinem Vater für die Chirurgie beftimmt, 
kam er zu dem bürgerlichen Wundarzte Eliag Mederer zu Gräß in 
die Lehre. — Während K. bey dem Wundarze Mederer in der 
Lehre war, gerierh er auf Abwege. Ohne fich einen eigentlichen Plan 
für die Zukunft entworfen zu haben, wanderte er mit einem Herzen 
voll banger Erwartumg 1770 au Gräg. Er fam nah Zeiring und 
Judenburg. Hier entwarf er einen förmlichen Plan für die Zukunft. 
Er wollte nähmlich die Chirurgie, derer doch nun einmahl ſchon ange: 
börte, ordentlich ftudiren, um fich dbereinft ald Magifter derfelben prüfen 
laſſen zu konnen. Er conditionirte num theils in Salzburg, tbeils 
in Trieft und Venedig. Auf fi) felbft beſchränkt, lernte er auf ſich 
felbft vertrauen, und feine Kraft erproben. Seine Bildung Fam nicht ' 
von Außen, fie war die Tochter feines eigenen Geiftes. Daher jene Dri: 
ginalität, die man fpäterbin an K. bewunderte, und die man bey Mens 
ſchen, denen die Bildung von außen anfliegt, nicht leicht entdecken wirk. 
K.'s Ideen waren eigenthlimlich und nicht auf den alltäglichen literarifchen 
MWerbevlägen gefammelt; darum trugen fie aber auch fpäterbin die Farbe 
feines Geiftes, und verſchmähten trotzig jedes andere gelehrte Feldzeichen. 
Mihevoll harte K. endlich eine Fleine Summe erfpart, mit Hülfe deren 
er die hirurgifhe Magifterwürde zu erlangen gedachte. Zu diefem Ende 
reiste er im Herbſte 1783 nah Wien, woer, unter der leitung vortreff« 
licher Lehrer, im St. Marrer Hofpital feine Fähigkeiten zu entwiceln be: 
gann, 1784 wurde erendlich zum Magifter der Chirurgie und zum Geburts 
belfer pvromovirt. Der rühmlich bekannte Arzt Leber hatte auf R.’$Tauf: 
bahn entfhietenen Einflufi. Auf deſſen Empfeblung erhielt K. nad) glücke 
lich beitanderem Eramen, die Anftellung als Leibchirurg des regierenden 
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Herzog! von Sachſen-Hildburghauſen. — Nah dem Ableben besfel: 
ben bereite 8. Deutfhland, Stalien und einen Iheil Frankreichs. Er 
befuchte die dortigen Univerfitäten und Spitäler,und knüpfte mit mebre: 
ren Gelehrten feines Faches innigere Verbältniffe an. Er fah jebt die 
Ehirurgie aus einem höheren Standpuncte an, und wollte fie im 
einem großartigen Sinne zur Wiffenfchaft ausbilden. — Mit diefem 
bohberzigen Vorſatze Eam er 1786 nah Wien. Der auch als Menſch 
vortrefflihe Leber trat K. jett neuerdings als freundlicher Genius zur 
Seite, und verhalf ihm durch Nachtwachen bey feinen Operirten, und 
durch den ihm übertragenen Privatunterricht der chirurgiſchen Schüler 
zu einigem Verdienſte. Auch empfahl er ihn dem damahligen preuß. 
Staats- und Eonferenzminifter, Grafen von Hatzfeld, ald Hausdirurg. 
— Leber's Anfichten floifen mit 8.’ Meinungen zufammen, fie ver- 
einigten fih auf eine barmonifche Weife, und wurden darum fo wohls 
thätig für die leidende Menfchheit. Die Beziehung 8.3 zu dem Mis 
nifter Grafen von Hatzfeld führte ihn feinem lang erfehnten Ziele 
immer näber, und fo erhielt er 1790 die chirurgiſche Doctormwürde, 
Diefer folgte bald ein fehr fchmeichelhafter Ruf von Seite der Erzherzo— 
ginn Maria Anna, die R. zu ihrem Hauschirurg wünſchte. Die 
Kränklichkeit des Grafen Hatz feld, der zu fehr an K. gewohnt 
war, ald daß er fih von ihm trennen Eonnte, beitimmte K. zur Ab» 
lehnung des fo ebrenvollen Rufes nah Prag. Der Miniiter ver: 
kannte diefen Zug treuer Anhänglichkeit nicht, und fidherte K. dafür eine 
lebenslängliche Penfion. — Nach deifen Tode begann K. die Ausübung 
der chirurgifchen Praris in Wien. — 1795 ward er, feiner thätigen 
Verwendung um die Gefundheit der taubitummen Zöglinge wegen, an 
dem Wiener Taubftummen:Inftitute als Wundarzt angeftellt. — 1797 
beitieg er, nach abgelegten Goncurd: Prüfungen, als Profeffor der da— 
mahls noch vereinigten Lehrämter der Chirurgie und Geburtshülfe den 
Öffentlihen Lehrſtuhl am E: E, Lyceum zu Laibach. Er war es, der im 
Lande Krain ſowohl die natürliche, als auch fpäter die Schutzpocken-Im— 
pfung juerft einführte. Aufgefordert von der Landesregierung, ſchrieb 
er 1798 ſowohl tiber die narürlihe als Schuspocken » Impfung einen 
VBolksunterriht; 1799, nach ehrenvoll beftandenen rigorofen Prüfungen, 
nahm 8. aud den mebdicinifhen Doctorgrad, — Unablaͤſſig mir der 
Kunft beſchäftigt, reifte er 1803 nah Venedig, und zwar einzig und 
allein, um vom Prof. Pajola den Blafenfhnitt, den diefer damahls 
mie auffallend günftigem Erfolge übte, zu lernen. — Das Jahr 1805 
war für 8. wohl das entfcheidendfte feines Lebens; denn in dieſem 
Sabre wurde er mit einem Gehalte jaͤhrlicher 1000 Gulden zum Pros 
feffor der practifchen Chirurgie und Klinik an die Wiener Univerfität 
berufen. Hier fanden feine feltenen Kenntniſſe, feine raſtloſe Ihärigkeit 
die lange verdiente Anerkennung, bier eröffnete fih ibm ein feines 
Geiſtes würdiger Wirkungskreit. — Die hirurgifhe Klinik lag öde und 
verwaift, ohne wiffenfchaftlihe Pflege da. Bald wurde diefelbe ein Schau: 
platz der fehwierigiten und gefährlichiten Overationen, die der günſtigſte 
Erfolg Erönte. Der Blafenfhnitt, zu defen Ausführung man bisher vor: 
zugsweiſe eines ausländifchen Künftlers Hand zu bedürfen wähnte, wurde 





. 
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gleich im eriten Jahre nad K.'s Anitellung mit dem beiten Erfolge” 
zur Verwunderung des gelehrten Auslandes mehrmahls von ihm unternom⸗ 
men. Alles Handwerksmäßige verſchwand von der hirurg. Klinik, und was 
nur irgend an Quadfalberey und Charlatanerie erinnern konnte, wich 
der echten Wilfenfchaftlichkeit. — Uberzeugt, daß die Ausbildung der 
Chirurgen zu operativen Heilkünftlern ein wahres und dringendes Ber 
bürfniß ſey, gründete der Freyberr von Stifft 1807, auf K.'s uns 
eigennügigen Antrag, das noch bis je&t in voller Wirkfamkeit ſtehende 
hirurgifhe Operations » Inftitut. Daſelbſt ertheilte K. den Zöglingen 
durch volle zwey Jahre einen theoretifchepractifhen Privatunterricht über 
die overative Heilkunft, und führte denfelben durch 17 Jahre bis zu feis 
nem Austritte aus dem Lehramte mit gleich raftlofem Eifer unentgeldlich 
fort. K.'s Syftem verftieß zu fehr gegen die bisherige, berrfchende Weife, 
als daß die Verfechter der alten Ordnung nicht die Federn gegen ibn 
hätten erheben follen; aber. nah einem jahrelangen Sturme trat eine 
gelehrte Stille ein, während der man fi) das Wahre und Gediegene des 
Kihen Syftems fhweigend eingeltand. Viele Wundärzte Deutſchlands 
vom eriten Range befolgen jetzt K.s Methode. — In dem kurzen Zeit⸗ 
raume von 19 Jahren brachte K. durch feine raftlofe Thätigkeit die chirur— 
giſche Klinik zu einer Höhe, auf der ſie ſich, ohne daß man ſie der Un— 
beſcheidenheit zeihen kann, dreiſt mit ihren übrigen Schweſtern des 
Auslandes — darf. — Wenn gleich K. nicht nach Schriftſteller-Ehre 
geizte, ſo halten doch ſeine literariſchen Arbeiten gleichen Schritt mit 
feinem practiſchen Wirken. Seine Schriften tragen durchgängig den 
Stempel feines Geiſtes. Überall blist die gediegene Erfahrung durch. 
&o originell feine Anſichten und Grundfäße waren, fo verachtete er doch 
darum das Alte nicht. Gleich einem geſchickten Wardein fuchte er alles, 
gleichviel, ob es der neuen oder älteiten Zeit zugebörte, forgfältig zus 
erproben. Das glänzendfte Gepräge einer Meinung konnte ihn nicht be= 
itehen. Bey dem Ernfte, mit dem er dabey zu Werke ging, Eam er den 
gelehrten Falſchmünzern leicht auf die Spur. Sein Werk: „Die Stein« 
befhwerden der Harnblafe und der Blaſenſchnitt,“ welden er im Ganzen 
337 Mahl verrichtete, und darunter nur 10 Operirte an den unmittel« 
baren Folgen der Operation verlor, enthält einen Schatz practifcher . 
Mahrheiten und wird immer claffifshen Werth bebalten. Wie fehr ihm 
auch noch im hoben Alter die Eultur feiner Kunſt am Herzen lag, be» 
wies er am auffallendften dadurch, dafi er noch 1811 und 1822 gelehrte 
Reifen nah Deutſchland, Frankreich, Ober-Italien, Rom und Neapel 
machte. — Das Ausland erkannte dankbar die Verdienſte ded großen 
Mannes. Diele der bedeutenditen wiſſenſchaftlichen Vereine Europa’s 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Kaifer Franz gab K. feine Huld 
auf das würdigite Fund. Schon 1807 wurde fein bisheriger Gehalt von 
1000 auf 2000 Gulden erhöht, ihm auch noch in der Folge, in Be- 
rücdjihtigung feiner ausgezeichneten Leiitungen, eine Perfonalzulage von 
500 Bulden zu Theil, Bon einer fhweren, in feinem Berufsgeſchäfte 
erhaltenen Krankheit kaum genefen, ermwählte ihn der Monarch 1817, 
nachdem er ihm fchon 1815 den Titel eines Rathes tarfrey verlieben, 
auch zu feinem wirklichen Leibwundarzte. Als er 1824 auf fein Verlan: 
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gen von dem Lehramte ber practifchen zu jenem der theoretifchen.Ehirur: 
gie übertrat, beließ ihm der Kaifer nicht nur feine ſämmtlichen bisherigen 
Bezüge, fondern verlieh ihm auch die Infignien eines Ritters des Eaiferl. 
öfterr. Leopoldordens. Gichtleiden, vielfeitige Anftrengung, und die An« 
forderungen einer durch ausgebreitete hirurgifche Praris zerrütteten Ger 
fandbeit veranlaßten 8, 1825 zu einem Ruheſtandsgeſuche. Der Kaifer 
ging huldvoll in diefe Bitte ein und bemwilligte ihm die Beybehaltung 
feines ganzen. Gehaltes. — Mod in dem leuten Jabre feines Lebens 
wurde er, ohne fein Verlangen, zum Vicedirector der medicinifch = dis 
rurgiſchen und thierärztlihen Studien an der Wiener Hochſchule ernannt. 
— K. ftarb den 16. April 1829 zu Wien. Folgendes ift das Ber» 
zeichniß feiner Schriften: Erinnerung zur Einführung der Blatternim⸗ 
pfung in rain, eb. 1798. — Aufruf an die Bewohner Kraind zur 
allgemeinen Annahme der Kuhpocken, eb. 1798. — Bemerkungen über 
den Gebrauch der Bäder, eb. 1802, — Lehrfäte aus dem manuellen 
Theile der Heiltunde. Zum Gebrauche feiner Vorlefungen, eb. 1803. 
— Annalen der chirurgiſchen Klinik an der hoben Schule zu Wien, 
2 Bde. Wien 1807—9. — Avis aux chirurgiens, pour * enga- 
ger à adopter une methode plus simple , naturelle et moins 
dispendieuse dans le pansement des blesses, eb. 1809. 2. Aus- 
gabe, eb. 1826; — Rede über den Werth und die. Wichtigkeit der 
obyſiſchen Erziehung, eb. 1811. — Antrittsrede bey Eröffnung feines 
Lehramtes an der hohen Schule zu Wien 1805, ‚ed. 1824. — liber 
die Bebandlungsweife bey Abfegung der Glieder, eb. 1814; 2. Auf: 
lage es. 1826. — Bemerkungen über die neue, von Civiale und 
le Roy verübte Methode, die Steine in der Harnblaſe zu zermalmen _ 
und ausjuziehen, eb. 1826. — liber die Anwendung des Glüheiſens 
bey verfhiedenen Krankheiten, eb, 1828. — Die Steinbefchwerden der 
Harnblafe und der Blaſenſchnitt bey beyden Gefchlechtern. Mit dem 
wobhlgetroffenen Bildniffe des Verfafferd, eb. 1828. — Die Leiftungen 
ber chirurgiſchen Klinik an der hoben Schule zu Wien vom 18. April 
1805 bis dahin 1824, eb. 1828. — Beobachtungen und Bemerkuns | 
gen ausdem Gebietheder practifchen Chirurgie, eb. 1828. — Abhandlung 
über die Verlegungen am Kopfe und die Durchbohrung der Hirnſchale, 
eb. 1829. — Einige Aufſätze in den mebdicinifhen Jahrbüchern bed 

k. k. öfterreihifhen Kaiſerſtaates. — Handbuch der Chirurgie, nad 
dem Tode des Verfaſſers geordnet und herausgegeben von Huſſian. 

3 Bde. Wien 1831. | 

Refaer’s, Carl Ritter v. (k. k. Staatskanzleyraths) Bibliothek, 

in Wien befteht aus beyläufig 5,000 Bänden , ift aber um fo gewahl« 

ter und bedeutfamer in den Fächern der Philologie, Geſchichte und ſchö— 

nen Literatur. Unter den bibliegraphifhen Merkwürdigkeiten derfelben 

zeichnen fich eine Reihe deutfcber Dichter und Profaiiten von ben Zeiten 

der Minnefänger bis auf den Wiederberiteller der deusfchen Poefie, Mar: 

tin Opiß, in den felteniten Originalauflagen aus, welche mit dem 

dazu gehörigen vhilologifch : literarifchen Apparate und einem Anhange 

von Schriftftellern in gothiſcher, angelfächfifher, isländifher und anderen 

altnordifchen Sprachen mehr als 650 Bände umfaßt. Auch befinden ſich 





188 Resmarf. — Retdely. 


bier die gefchästeften Ausgaben der griechifchen und römifchen Claſſiker 
und mehrere wertbvolle literarifch = und antiquarifch » merkwürdige Drud- 
werfe. Keſaer iſt ein fehr wiffenfchaftliher Mann überhaupt und einer 
der erften Bücherfenner Wiens, | | — 

Kesmark (Räsmarf) , ungar. königl. Freyſtadt im Zipſer 
Comitat, in. einer fhönen Lage, am rechten Ufer des Fluſfes Poprad, 
mit herrlichen Ausfichten auf die nahen Karpathen. Die von 4,200 Einw. 
(worunter 2,500 Evangelifche) bevölkerte Stadt hat eine länglichrunde 
Seftalt mit 3 Thoren, lange Gaffen und einige änfehnliche Gebäude, 
worunter die große Fatholifche Stadtkirche, das alte an der Mordoftfeite 
gelegene fefte Schloß des Grafen Tökely mit einer Kirche, das ſchöne 
Rathhaus mit feinem geſchmackvollen Thurme, der Redoutenſaal 
u. a. m. Die Evangelifhen haben bier ein Lyceum mit einer Bibliothek 
und einer phyſikaliſchen Initrumentenfammlung , dann eine Mädden- 
fhule, die Katholiken eine Hauptſchule. Übrigens find die Bewohner 
diefer ziemlich lebhaften Stadt fleifige Landmwirthe und Gewerbsleute; 
ſie haben ftatt der abgetragenen Mauern fehr angenehme Gärten um die 
Stadt angelegt, bauen Flachs, weben Leinwanden, farben und drus 
cken Leinwanden für den Handel auf die Debrecziner Märkte und treiben 
Handel mit ungarifhem Wein nad Galizien und Polen. 

Reffelsdorf, Schlacht bey, den 15. Dec. 1745, im zweyten 
ſchleſiſchen Kriege. Da der mit Ofterreich verbündete ſächſiſche Hof die 
ibm nach dem Zreffen von Hennersdorf von Friedrich Il. ange» 
bothenen harten Friedensbedingungen nicht annehmen wollte, fo rüdte 
der Fürſt von Anhalt: Deffau in Oberfachfen ein, und griff bey dem 
Dorfe 8., eine Meile von Dresden, die Sadhfen, melde dort eine 
vortheilhafte Stellung inne hatten, am 15. December an. Das Treffen 
war fehr hartnäckig, und der @ieg lange zweifelhaft. Zwey Mahl wur: 
den die Preußen blutig zurüdgemwiefen, und die Schlacht war für fie 
verloren, wenn nicht ein Theil ihrer Gegner K. zu früh verlaffen, und 
fie unzeitig mit Siegesgeſchrey verfolat hätte. Hiedurd kam den Sachſen 
ein Theil der feindlichen Neiterey unvermutbet auf den Hals, und 
jwang fie zum Weichen. Bey der benderfeitigen Erbitterung war der 
Derluft auf beyden Seiten groß. Bald darauf wurde unter Englands 
Vermittlung der Friede zu Dresden zwiſchen Preußen, Oſterreich und 
Sachſen abgefchloffen (f. Friedensſchlüſſe). 

Keſzthely, ungar. großer Marktfleden im Szalader Comitate 
am Ufer des Plattenfees und am Fuße des Berges Sziligeth, von 
- 7,000, Einw., enthält ein grafl. Feſtet ics'ſches Schloß mit einer großen 
und auserlefenen Bibliothek, Gärten, Fifhteihen, zwey edlen Schäfes 
reyen ıc. Berühmt ift das von dem Grafen Georg Feſteties errichtete 
theoretifch = practifch = öfonomifhe Anftitut : Georgikon (f. d.) ge: 
nannt; das ehemahlige Convict ift 1813 eingegangen. Außerdem beſteht 
bier ein Eatb. Gymnaſium und eine Hauptſchule, und in der Nähe be: 
nn fih ald Seltenheit, mitten in dem Fluſſe Heviz, ein warmes 

ad. 

Rethely, ungar. Marktflefen im Sümegher Comitat, mit einer 
edlen Schäferey des Grafen Hunyady. 
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Rettenbrüden. Im öfterreihifchen Staate wurde die erfte Ketten» 
brüde 1824 zu Sava in Ober: Krain über die Save gebaut. Gie 
ift 103 Wiener Fuß lang und 10 breit, das ganze Gewicht diefer Brücke 
berrägt 41 Etr. Das Eifen wurde von den Hämmern zu Neumarktl 
geliefert, die Ausführung übernahm der Schlojjermeiiter Lucas Ter— 
ler zu Neumarktl. In demfelben Jahre ließ Graf von Magnis 
auf feiner Herrfhaft Straßniß in Mähren eine Fahrbrücke über einen 
Arm der Mark dur den ingenieur Friedrich Schnird bauen. 
Diefe iſt 90 Buß lang, 14 breit, hängt an 8 Ketten, und hat ein 
Tragvermögen von 1203 Etrn. In Wien bildete fih 1825 eine Gejells 
ſchaft, weldes dasfelbe Jahr die Sonbien » Kettenbrücke über den Donau 
Canal auf Actien vollendete. Die. oͤffnung derſelben zwiſchen dem Uns 
terbaue der Pfeiler an beyden Ufern betraͤgt 225 Fuß, die Auflagspuncte 
der Ketten ſind 240 Fuß von einander entfernt, die ganze Breite iſt 
153 Fuß, zwiſchen den Geländern 125 Fuß, die Leitung des Baues 
batte der rühmlich bekannte Mechaniker Ignaz Edler von Mitig 
beforgt. Zu Kremfier in Mähren entitand 1826 eine Kettenbrüde über 
einen Arm der Marh, 68 Fuß lang, 12 breit, mit einem Xragvers 
mögen von 1059 Ctr. 1827 wurde zu Saaz in Böhmen eine Fahr 
brücke über die Eger erbaut, welche zwifhen den Pfeilern 192 Buß, 
zwifchen den Aufbangepuncten 204 Fuß lang ift, eine Breite von 18 Fuß 
und ein Tragvermögen von 5597 Etr. bat. Die bereits erwahnte Wie- 
ner Kettenbrücdenbau: Gefellfhaft ließ 1828 wieder unter leitung des 
Ignaz Edlen von Mitis die Carlsbrücde über den Donau: Lanal 
gegen die Leopoldſtadt bauen, welche 50 Klafter 3 Fuß 3 Zoll lang und 
13 Fuß breit ift. Dasfelbe Jahr wurde eine Kettenbrüce über den Wien: 
fluß zu Wien an die Stelle des ehemahligen oft befhädigten Holziteges 
auf Actien errichtet. Fur den Lbergang über die Donau » Kettenbrücde 
wird 1 Kreuzer C. M., über die legtere 1 Kreuzer W. W. entrichter, 
1830 wurde endlidy über die Wien eine Fahr-Kettenbrücke auf magis 
ftratifche Koften errichtet. Eine neue in Trieft ftatt des Ponte rosso, 

Rettenhof, niederöfterr. Dorf im 3. U. W. W., am falten 
Gang, mit einer Zitz- und Kattundruckerey, welde font für die größte 
und vorzüglichite im Yande gehalten wurde, dann einer Eſſig- und eine 
chemiſchen Producten : Fabrik, 

Keuhl, Carl Sreyb. v., Feldmarfchall : Lieutenant, There— 
fier » Ordensritter, und Inhaber eined Infanterieregiments, war ein 
Sohn des Feldmarfhalls Carl Guftav Freyh. u K. Er wurde 1734 
zu Fiume geboren, und nachher zu Grä erzogen. 1756 trat er als 
Dberlieutenant in dem Negimente feines Vaters in k. k. Kriegsdienfte, 
wurde 1757 nad der Schlacht bey Prag Grenadierhauptmann, ben 
Mar. Browne, 1762 Major, 1769 Dberftlieutenant, und 1770 
Dberfter. Im bayerifchen. Exrbfolgekriege 1779 erwarb er ſich durd feine 
heldenmüthige Vertheidigung bey Brür gegen eine Überlegene Beindes- 
macht ein vorzügliches Verdienit um das Vaterland, weßwegen er auch 
mit dem Thereſienkreuze belohnt wurde. 1783 wurde er Generalmajor, 
1790 Feldmarfchall » Lieutenant und Inhaber eines Infanterieregiments. 
Bey der Niederländer Anfurrection 1790 und 1791 leiſtete er die wich— 
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tigſten Dienſte. Er erhielt bey mehreren Schlachten und Belagerungen , 
bejonders im fiebenjährigen Kriege, verſchiedene zum Theil gefäbrlihe 
Wunden, wefwegen er auch 1794 in den Ruheſtand verfekt ward. 
Er ftarb den 11. Dec. 1798 zu Prag. | 

Rezdy :» Däfärhely , Marktfleden und Hauptort} des zweyten 
Spekler- Infanterieregiments in der fiebenbürg. Militärgränze, Sit des 
Negimentsitabes mit 4,800 Einw. , einem reformirten Öymnajium, 
einem für 100 Militärtnaben eingerichteten Szekler Nationalerziehungss 
baufe, einer Hauptfchule, und einer fhönen reformirten Kirche. Unter 
den Einwohnern gibt es viele Handwerker, befonders Zifchmenmader , 
Riemer, Hutmader und Weber, auch mäbren fi viele vom Brennen 
bes Kornbranntweind und von der Mäftung des Borftenviehes. 

Khayll, Aloys, Zonfeger und rühmlich bekannter Flötenſpieler, 
wurde geboren den 3. Jung 1791 zu Herzmanu⸗-Mieſtecz in Böhmen. 
Nach forgfältig genojfener Erziehung im väterlihen Haufe, wo er auch 
den eriten Mufitunterricht erhielt, Eam 8. nah Wien, und vervolls 
kommnete ſich daſelbſt auf das erfreulichfte in feiner Kunft. K. ſchrieb 
auch mehrere Compofitisnen für die Flöte, und wurde ald eriter Flötift 
im &. k. Hoftheater nädhft der Burg angeftellt. 

Rhaylt, Jof., Eaiferl. Hof: und Kr.mmer: Hautboift in Wien, 
des Vorigen Bruder, geboten zuderzmanusMieftecz inBöhmenden 
20. Zuly 1781, war feiner befondern Aunftfertigkeit auf der Hautbois we⸗ 
gen vortheilhaft bekannt. Er ftarb d Wien am 23. Jän. 1829. 

Khevenhuͤller-Metſch. Ein altes, jetzt fürftlihes Geſchlecht, 
aus Franken ftammend, das fi im Anfange des 11.| Zahrbundertes 
nad Kärnthen wandte, und in den öfterr. Erblanden weitläufige Güter 
erwarb. Seit 1588 bekleidet diefes Geſchlecht das Obarfterklanditallmeis 
fterame in Kärntben, 1593 erhielt es die reichögräflihe, und die jün« 
— Linie zu Hohenoſtrowitz 1764 die Reichsfürſtenwürde, 1775 das 

rblandhofmeiſteramt in Oſterreich ob der Enns. Merkwürdige Glieder 
dieſes Geſchlechtes ſind: Franz Chriſtoph, K. Graf zu Franken— 
burg, Freyh. von Landskron und Wernberg, geboren 1589, war kaiſ. 
Gefandter in Deutfhland und Stalien, und ftarb 1650 als kaif. Staats— 
und Gonferenzminifter. Auch als Schriftfteller machte er ſich durch fol« 
gendes Werk berühmt: Annales Ferdinandei, oder wahrhafte Be⸗ 
ſchreibung Kaifer Ferdinand II. Geburt, Auferziehung und zu Kriegs» 
und Sriedenszeiten vollbradhter Thaten, 9 Thle. Regensburg und Wien 
1640—46. (Nur in wenigen Eremplaren) ;2. Aufl. 12 Thle. und 2 Thle. 
Portraits, Leivzig 1716—26. Auszug von Runde, 4 Thle. Leipzig 
1778—81. — Ludwig Andreas K., Graf zu Krantendurg, 
geboren 1683, leiſtete im Eaiferl. Heere wichtige Dienite gegen die Türe 
fen, war 1723 Generalmajor, 1735 Feldinarfchall:Fieutenant, 1737 
Feldmarſchall und Gouverneur von Slavonien, 1740 wurde er Com 
mandant von Wien und zeichnete ji im bayerifchen Erbfolgekriege 
dur raſches Vordringen auf das rühmlichite aus. 1744 erhielt er das 
goldene Vließ zum Lohne für feine großen Verdienfte, ſtarb aber noch im 
naͤhmlichen Sabre. — Siegmund Friedrich Graf K., aus der 
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jungen Linie von Dfterwiß, geboren 1645, war 1712 Statthalter 
in Miederöfterreih, 1737 erhielt er im fhwäbifhen Grafencollegium 
Sitz und Stimme, und flarb zu Wien 1742. — Joh. of. Graf 
&., deifen Sohn, geboren 1706, wurde 1730 Eaiferi. Hofrath und 
nach der Reihe Geſandter bey der Kaiferwahl in Frankfurt, darauf 
Eaifert. Minifter, 1764 deutſcher Reihsfürft und ftarb 17706. — Franz 
Anton, Ritter des goldenen Vliefed, war 1736 geboren. Seine Vors 
züge verfchafften ihm die Würde eines Reichshofrathes; dann wurde er 
zum Landeshbauptmanne in Kärnthen, von diefer Stelle zu jener eines 
kak. Hofrechnenfammer : Präfidenten, dann aber zum Gouverneur Ins 
neröfterreichd erhoben. Endlich erhielt er die Würde eines niederöfterr. 
tandmarfhalls, nebſt welder ihm zugleich die Oberftbofmarfchallsftelle 
anvertraut wurde, Er ftarb den 22. Dec. 1797. — Der jekige Stan. 
desberr it: Kranz Maria Fürft von K., geboren 1762, E. k. Ge— 
neralmajor. e 

Rhevenhüller:Metfch, des Grafen Joſpph, Bibliothek in 
Wien. Sie befteht größten Theils aus Prachtweiken; an den beften 
Ausgaben griedifher und römiſcher Elaffiker ift fie reih. Die Eoftbarften 
Voyages pittoresques find fo gut als vollftändig da. Sonſt find befon- 
ders zu nennen: Bloch's Fiſche, Folioausg. 12 Bde. — Martini Cons 
&ilien » Gabinet. — Buflon histoire naturelle, 64 Bde. Velin. — 
Dumont Corps universel diplomatique , compler. — Wieland, 
Prachtauflage in 44 ®bn. — Duhamel Trait€ des arbres et ar- 
bustes, 7 Bde. Brofipapier. — Musee Napoleon, 4 Bde, Relin 
Großpapier. — Gronovius Thesaurus antiquitatum romanarum, 
Großpapier. 

Khieſel, die Grafen, waren in Steyermark Erbzeugmeiſter. 
Hans K. lebte um 1568, und wurde in den Freyherrnſtand mit dem 
Prädicate: „von Gonowitzz“ erhoben. Er war in der Folge Hof: 
fammerpräfident. Hans Jacob, Freyh. v. K., geheimer Rath, 
Eommandant der Feftung zu Gräß, und inneröfterr. Kriegspräfident, 
wurde 1623 in den Grafenftand erhoben, er ftiftete das Franeiscaner⸗ 
Hofter zu Feldbad. Veit, —5 v. K. ſtarb 1609, er erwarb ſich 
bedeutenden Kriegsruhm gegen die Türken. Mit Franz und Ehriftoph, 
Grafen von K. ſtarb um 1648 dieſe Familie aus. 

Khuͤnburg, die Grafen. Dieſe Familie wurde den 1. Aug. 1613 
in den Freyherrnſtand, und den 4. Febr. 1669 in den Grafenſtand er— 
heben. — lirfprünglich ſchrieben ſie ſich die K. zu Humersbach und 
Rentſchach. Veit von K. wurde 1638 Mitglied der ſteyeriſchen Land— 
mannſchaft. Die Grafen von K. find dermahlen auch Landſtände in Böh— 
men und Mähren: 

Rhünl, Jac. Rud., Domherr an der Metronelitankirhe zu 
&r Stephan und k.k. Profeffor der Paftoraltheologie an der Univerſi— 
tät in Wien, war geboren den 10: Dec; 1775 zu Dürnholz in 
Mähren. Seine Studi begann erinBrünn, Straßnitz und Ni: 
Eolsburg, und vollendete diefelben mit tem philoſophiſchen und theolo: 
giſchen Eurfe an der Wiener Umiverfität. Nachdem K. einige Zeit im 
furfterzbifchöfl. Alumnate zugebracht hatte, erhielt er nach empfangener 
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Priefterweihe die Eooperatortftelle zugifhament, bann uDöbling 
und endlih im Liechtent hal. Bon da kam K. wieder in die erzbiſchö fl. 
Chur, wo er als Cantor, Levis und Cooperator Dienfte leiftete und zrze- 
gleich durch mehrere Jahre mit den Alumnen Moral» und Paftoraltheo=- 
logie repetirte. 1810 wurde K. Domprediger bey St. Stephan, und 
erbielt 1817 obige Profeffur, und dann eine Domberrnftelle in Wien. 
Er ftarb dafelbit am 25. Aug. 1825. Im Drude erfhienen von ibm : 
Chriſtlich⸗ patriotifhe Neden zur Bekämpfung des böfen und Stärkung 
des guten Zeitgeiftes, Wien 1815. — Die Feyer häuslicher Feite . 
Sammlung von Gedichten .c., eb. 1816. — Charwochenbuch der katho l. 
Kirche, eb. 1817. — Über die Würde Jeſu und feiner Kirhe, Advent- 
reden, eb. 1818. 
Khun, Larl, der Peters und Paulskirche am Wiſſehrad zut 
Prag Refidentiat und Canonicus, war den 29. Juny 1736 zu Prag 
geboren, und in feinem 16. Jahre zu Brünn in den Orden der Ge— 
fellfpaft Zefu aufgenommen worden. Die erften Grammaticalclaſſen ſtu⸗ 
dirte er aufder Altftadt zu Prag. Nachdem er auf der Univerfitäg 
zu Olmüg bie Philofophie, Ethik und Mathematik gehört und öffent= 
lic) darüber disputirt hatte, widmete er fich felbft dem Lehrfache und gab 
Unterricht in den niedern latein. Schulen, 1758 zu Klattau, 1759 
u Hradifch und 1760 in Neuhaus. eine Prüfungen aus der 
Iheologie legte er 1761 auf derliniverfität zu Prag zurüd, und wurbe 
1763 zum Priefter geweiht. Als folder ward er zum Predigeramt ber 
fimmt, und 1765 im Orden zu Teltſch, 1766 und 1767 zu Kut— 
tenberg ald Sonntags: Prediger und 1768 ald Feyertagsr Prediger 
in der Altftadt Prag, wo er 1769 als Jeſuit feine Ordensgelübde abs 
legte, verwendet. Als er nad) Aufhehung des Jeſuitenordens, deſſen Mit⸗ 
glied er durch 22 Jahre war, in den Weltpriefterftand trat, übernahm 
er das Amt eıned Stadfpredigerd zu Prag. Nachdem er fih 10 Jahre 
auf der Kleinfeite in der St. Nicolauskirche durch feine falbungsvollen 
böhmifhen und deutſchen Predigten ausgezeichnet hatte, wurde er 1777 
Öffentlicher pänftlicher und beeideter erzbiſchöfl. Notar. In demfelben Jahre 
erhielt er die Pfarre in Wodolfa und ein Jahr darauf traf ihn ein- 
ftimmig die Wahl zum Ehrendomherrn am Wilfehrad, 1804 wurde er 
-ald Mitglied des Wilfehrader Collegialcapitels zum Kefidential» Canonis 
cus aufgenommen. Auch in diefer Eigenfchaft feßte er noch durch 22 Jahre 
bis in die höchſten Stufen ded menfchlichen Alters, das Predigeramt 
fort. 1812 erreichte er das 50. Jahr feines Prieflerthums. Von feinem 
erworbenen und ererbten Vermögen errichtete er mehrere wohlthätige 
Stiftungen. Seine Predigten und Erbauungsfhriften find im deutfcher 
und bobmifher Sprache erfhienen. 

Rienmayer, Michaet Sreyb. von, k. E geheimer Kath, 
General der Cavallerie und Inhaber eines Aufaren: Megimentes, war 
geboren zu Wien 1750. Srübzeitig wählte er den Kriegerſtand, zeich— 
nete fi ım QTürkenfriege unter Youdon rühmlichſt aus, wurde Oberit 
und wirkte befonders thätig bey der Belagerung und Eroberung der Feſtung 

Belgradmit. Im Verlaufe der franzöfiihen Kriege leiftete K. ebenfallg 
fehr wichtige Dienfte und ſchwang ſich zur Würde eines Feldmarſchall-Lieu— 


— 


Riefewetter, Ant. Aloyse. — Riesling. 193 


tenants hinauf. 1800 führte er das Commando in Breisgau, 1805 
befehligte ‚er ein Corps am Lech, welches er nad der Miederlage des Ge— 
nerald Mack bey Ulmiglücklich nach Böhmen führte. In der Schlacht 
bey Auſterlitz commandirte K. wieder ein bedeutendes Corps. - 1809 
erhielt er den Oberbefeh! der kaiſerl. Armee in Böhmen, 1810 die Res 
mönte= Infpection über die ganze Armee, 1812 wurte er dem commans 
direnden General in Ungarn ad latus geitellt, 1814 commanbdirte der 
General in Oalizien, 1815 in Siebenbürgen, 1820 in Mähren und 
Schleften, 1826 wurde er venfionirt und ftarb am W. Oct. 1828 in Wien. 
Bieſewetter, Ant: Aloys, Doctor der Philofophie 'und ter 
Arzneykunde, Kreisphyſicus zu Ungariſch-Hradiſch in: Mähren, 
ward zu Neiſſe in Oberſchleſien 1739 geboren, wo er den erſten Un— 
terricht erbielt und die Humanioren ſtudirte, die er in Olmütz been— 
digte. 1758 bezog K. die Univerſität in Wien, woſelbſt er der Erſte 
war, welcher unter dem Vorſitze van Swieten’s am 28. Aug. 1760 aus 
der Philoſophie offentlih disputirte. 1765 vollendete er die med. Studien, 
beſuchte Spitaͤler, und ertielt die Dectorwürde dus beyden Facultäten. 
Er übte hierauf die Arznehwiſſenſchaft, anfangs zu Krems und fpäter zu 
Langenlots inMiederöfterreich aus. Von hier wurde er 1770 als Phy— 
ſicus nah Holefhau in Mähren und 1774 als E. E; Kreisphyſitus nad 
Ungarifh-Hradifch berufen, wo er am 25: Yuly 1793 ſtarb Unter 
feirien Schriften find beſonders erwaͤhnenswerth: Beſchreibung des nächft 
Trencfin inlingarn gelegenen Tepliker Bades, Brlinn 1774. — Litte- 
rae apologeticae a@ris Hradistiensis, Ung. »&kaliß, 1777. — Das 
Bucdlauer Bad im Hradifcher Kreife, eb, 1781. — liber den Lukats 
fhe:vißer Gefundbtlinnen, Brünn 1792; — 3 
Kieſewetter, Raphael: Georg, kak. Hoftath und Mitglied 

bes Eönig!: niederländ. Inſtitutes der Wiſſenſchaften und Künſte zu Am— 
fterdam, iſt den 29. Aug. 1773 zu Holleſchau in Mähren gekoren, 
der Sohn des Voriden. Von jeher verlegte er fi mehr auf den mil 
ſenſchaftlichen Theil der Tonkunſt; 1803 ftudirte er bey Albrechtsber— 
ger den Generalbaß, einige Jahre fpäterden Contrapunc. unter Anleitung 
eines gewiſſen Hartmann. Geit 1816 hat er eine Partituren: Samın- 
fung alter Muſik angelegt, die fidı vorzüglich durch die Seltenheit der 
aufgebrachten Proben auszeichnet. Sein Haus ift feit 1816 die eigentli- 
he und einzige Akademie der alten Muſik in Wien. Er nimmt durd 
feine tiefe Gelehrſamkeit in Hinjiht auf ein umfalfentes Studium der 
Geſchichte der Muſik und ihrer Literatur, fo wie endlich auf ftrenge 
Kritik einen der erften Pläge unter den mufikalifchen Echriftitellern neues 
rer Zeitein. eine Arbeiten find folgende: Uber den Umfang der Eing» 
jtimme. — Berihtigungen : Die Tonſchrift S. Gregor’s d. Gr. betreffend ; 
(Leipz. mufik. Zeit. 1828) — Über Franco von Cöln (Leipz. muſik. Zeit. 
1828). — Die Berdienite der Niederländer um die Zonkunft (Preiss 
fhrift), Amfterdam 1828. — Gefdichte des Urfprungs und der Ent: 
wicklung unferer heutigen Muſik, Leipzig 1834, nebft vielen antern 
noch nicht gedruckten Schriften. 
Riesling, Leop., Ef. Hofftatuar, wurde geboren den 8. Oct. 
1770 zu Schöneben in Oberöfterreih. Mach dem frühzeitigen Tode 
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feines Vaters, eines unbemittelten Glashändlers, wurde K. zu einem 
Tiſchler in die Lehre gegeben. Nach vollenderer Lehrzeit kam er als Tiſch⸗ 
lergefell zu dem Bildhauer Straub, bier entwirkelte fich fein Talent 
zur Bildhauerey, das in der Folge, durch Begünſtigung angefehener 
Männer, worunter Graf Saurau, erkannt, begünftigt und befördert 
wurde. K. trat bey dem Verzierungsbildhauer Schrott in Arbeit und 
befuchte fleißig die Akademie der bildenden Künfte. Seine weitere Ausbils 
dung Jim Fache der Figurenbildhauerey hatte K. der Anleitung des 
Profeffors Martin Fiſcher zu danken‘, bald erwarb er ſich auch 
die Gunft des damahligen Curators der Akademie, Grafen Philipp 
Cobenzl, welder nicht nur 8.’ pecuniäre Umftände, welche bisher 
nicht die günftigften waren, wejentlich verbeiferte, fondern ihm auch die 
Stelle eines Eaiferl. Penfionärs verſchaffte, in welder Eigenfchaft K. 
3 Jahre in Rom zubrachte, wo er ſich damit befchäftigte, die vorzüg— 
lichſten Meifterwerke der ‚alten Griechen und Nömer zu fizziren und 
theils in Thon, theils in Gyps und Marmor nachzubilden. Nah Ber 
lauf diefer Zeit follte K. auf einige Zeit Paris befuchen, wohin in das 
mahliger Zeit fo viele der berühmteften Werke des Alterthums gewandert 
waren, er wurde jedoch durch den 1805 ausgebrochenen Krieg mit Zran 
reich daran verhindert, dafür erhielt er jedoch Erlaubniß, feinen Aufent⸗ 
halt in Rom auf weitere 3 Jahre zu verlängern. Hier wurde K. nun 
aud mit Canova bekannt, der ihn oft befuchte und ihm auf die gefälligfte 
Weiſe feine Dienite anboth. Nun hatte fih KR. durch mehrere größere 
Arbeiten bereits allgemein rühmli bekannt gemadt und erhielt 1810 
—12 die lodenditen Anträge, die fein Glück binlänglich gefichert hät— 
ten, nah Paris, London, ja feldit nah Brafilien, doc fein Pas 
triotismus hieß ihn alle ausfchlagen, um fo mehr, da ihn fein erworbe: 
nes Talent auch im Baterlande die fchönfte Laufbahn und lohnende Wür: 
digung erwarten ließ. Nachdem K. noch 1810 zum Mitgliede der von 
dem Kaifer Näpoleon verorbneten Commiſſion in Betreff der öffents 
lihen Aufitellung ſchöner Künſtwerke ıc. ernannt worden war, kehrte er 
den 21. Zuny desfelben Jahres nad Wien zurüd, wo feine mitge— 
brachten Kunftwerke die größte Anerkennung fanden, und er feine Ars 
beiten mis dem ehrendſten Beyfalle fortfegte. Leine größtentheild in 
Rom vollendeten Werke find: Hymen; Ganymed; Merkur; Adilles und 
Aar; Merkur, welder Pſyche in den Olymp führt, in Lebensgroße. Tie 
auf Eaiferl. Beftellung verfertigte Gruppe in carrariſchem Marmor; 
Mars, Venus und Amor, auf die Vermählung Napoleon mitMaria 
Louiſe; ein colofales marmornes Bruftbild des Erzherjogs Carl; ein 
Jüngling mit der bochjeitlihen Fadel in der Hand; der Genius der 
Künfte, die Natur in ihren Schöpfungen entſchleyernd. Endlich ift ihm 
auch, nachdem er 1810 einen Eaiferl. Auftrag zur Unterfuhung der Mas 
morbrüche in Ober: und Unterfteyermark erhielt, die beftimmte Anzeige 
der aufgefundenen Stellen zu verdanken, wo inlündiiher Marmor von 
allen Gattungen und Farben mit nicht fehr großem Aufwande in grofien 
Stücken gebrochen werden Eann. Er ftarb zu Wien den26. Nov. 1827, 
Rinderballete. Diefe in ihrer Art einzigen, durd höchſte Grazie 
und Lieblichkeit ausgezeichneten Darxftelungen entftanden 1816 im Iheas 
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ter an der Wien durchden wackern Balletmeifter Fried rich Horſchelt, 
der fich durch geſchickte und zweckmäßige Bildung der zatten jugendlichen 
Zalente großes Verdienſt erwarb, Mehrere der zur Schau gebrachten 
Daritellungen, fo z. B. dad Walbmädchen, der Berggeift, Dberon, 
machten durch die Pracht der Scenerien, fo wie durch die reizenden Leis 
kungen der jungen Künftler wahrhaft bezaubernden Eindrud, und vers 
fehlten nie das Haus zu füllen. Die ausgezeichnetften Talente der Eleis 
nen liebenswürdigen ©efellfhaft waren: Therefe Heberle, An— 
gioletta Mayer, Catharina Wirdifh, dann die Knaben 
Stullmüller, Laroche ꝛc., welche fi jest ſämmtlich zu bedeu— 
tenden Künſtlern herangebildet haben. Leider zeigte ſich auch eine Schar» 
tenſeite dieſer anziehenden Unternehmung, mindeſtens konnte dieſelbe 
ſehr füglich angenommen werden, nähmlich der Umſtand, daß dadurch 
die guten Sitten der Jugend keineswegs gefördert wurden. Dieſer Um— 
ſtand veranlaßte denn auch 1820 die Aufhebung derſelben. Horſchelt 
zog mit der Geſellſchaft nach München, das Theater an der Wien aber 
erlitt dadurch unbeſtreitbar nahmhaften Verluſt, indem der Geſchmack des 
Publicums, durch dieſe lieblichen Darſtellungen verwöhnt, nicht leicht 
einen Erſatz für dieſelben fand, und daher dieſe Bühne durch längere 
Zeit ziemlich unbefucht blieb, | 
Rinder-Bewabhr: Anftalten. Diefe fo äußerft wohlthätigen 
Inſtitute, melde den ſchönen Zwed haben, Kinder von zwey bis fünf 
Jahren körperlich und geiftig zu überwachen, ihre Eörperlichen und geis 
tigen Anlagen anzuregen, und fie zur weitern Ausbildung für das Les 
ben vorzubereiten, entitanden in neuerer Zeit, verbreiten fich immer 
mehr und mehr in den öfter. Staaten, und erfreuen ſich fowohl der be: 
fonderen Begünitigung des Hofes, als auch des allgemeinen Zutrauens 
und bes thätigen Mitwirkend aller Claſſen von Einwohnern: Vorzüglich 
viel haben diefe Anftalten der liebevollen Bürforge der Kaiferinn Maria 
Caroline Augufte zu danken. Die erfte Kinder = Bewahr » Anftalt 
entitand den 24, San, 1829 zu Cremona dur die Bemühungen des 
£. k. Normalſchuldirectors, Dr. Apperti dafelbft. Die Bewahr:Anftalt 
zu Meuſohl in Ungarn gründete 1829 der Hoffecretäar Nic. Zmeskal 
von Domonewittz. Die Kinder-BewahrsAnftalt zu Waigen inlingarn 
entſtand 1829 durch den dortigen Bifchof, Grafen v Madäsdy. Der Nas 
tionalverein für frühzeitige Erziehung Eleiner Kinderin den Bewahr- und 
Bildungsanſtalten zu Ofenund Peſth bildete fich 1830 unter dem Schus 
Be der Erzderzoginn Palatin, Maria Dorothea. Juden K.⸗B.⸗ 
A. dieſes Dereind, deren Ofen 3 und Peſth 2 hat, werden ge: 
genwärtig bey 800 Kinder erzogen, und dadurch dem, unter den untern 
Volksclaſſen fo allgemein eingeriffenen Sittenverderbniß kräftig entgegens 
gearbeitet, indem die Anftalt die beranwachfende Generation von ihrer früs 
beiten Lebenszeit unter ihre unmittelbare unausgeſetzte Aufficht ſtellt, und 
der Verein fein Beitreben dahin richtet, aus derfelben gute, fromme und 
nügliche Glieder des Staates zu erziehen. Die Bewahr: und Bildungs: 
Anftalt für Eleine Kinder zu Preßburg entitand ebenfalls 1830 durch 
Anregung des Ritters von Rechlingen, nad ben Mufter der Ofner 
Anftalten. 1331 wurde damis eine Verforgung für aan 
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Kinder, deren Ältern durch ‚die Cholera hinweggerafft wurden, verbunden. 
— Die Kinder-Bewahr-Anftalt zu Klaufenburg in Eiebenbürgen- 
wurde 1830 durch einen Verein wohlthätiger Frauen gegründet. — Die 
erfte Kleinkinder-Wartanftaltzu Wien entitand 1830 durch die landesmüt⸗ 
terliche Huld der Kaiferinn, die Unterſtützung des Vereins der abeligen 
Frauen und vieler Menfhenfreunde. Sie wurde den 4. May bdesfelben 
Jahres am Rennwege Mr. 185 eröffnet und bat den Zwed, arme fleine 
Kinder, von 2 bis 6 Jahren während der Zagesarbeit ihrer erwerbsbebürf: 
tigen Altern vor Bermwahrlofung und Verunglücung zu bewahren’, zu⸗— 
gieich wird Kir die zweckmäßigſte Entwictung ihrer Körper= nnd Seelen⸗ 
fräfte durch gut beuuffichtigtes Zuſammenleben in einer gefunden und hei⸗ 
teren Localität auf das-beite aeforgt. Nah dem Mufter diefer Anftalt ent- 
ftanden in Wien noch: Die Kinder-®ewahr-Anftalt am Schaumburger 
Grund im July 1830. Die Kinder-Bewabr-Anftalt in der Worftadt-Mar- 
garerhen, welche am 4. Nov. 1830, als dem Nahmensfeſte der Kaiferinn 
eröffnet wurde. Den 8, Febr. 1831 kildere fich bey dem ſichtbaren Gedeiben 
der vorigen 3 Anftalten aud ein Häuptverein unter der Protection der Kai: 
ferinn, deffen Zweck ift, die beſtehenden Kinder-BeisahrsAnftalt zu erhäle 
ten, neue zu errichten und für die Daner zu unterftüßen, endlich auch Auf- 
fiptsanftalten für jene Kinder zu organifiren, welche die öffentlichen Schu⸗ 
len befuchen, um fie zum Fleiße und zur Sittlichkeit anzuhalten: Die Kin— 
der BewahrsAnitalt im Meulerchenfelde bey Wien bildere ſich durch den. 
Marrer Jof. Adler und wurde den 6. Juny 1831 eröffnet. Die Kinder: 
Dewahr:Anftalt im Pfarrbezirk Neindorf bey Wien, zu weldem die 
Drte Fünfhaus, Sechshaus, Braunbirfhbengrund und Rü— 
fiendorf gehören, entftand den 13. Juny 1831 durch die Bemfibung dee 
Pfarrers Joh. Skerhe. — Die Kinder: Bewahr-Anftalt zu Hernals 
wurde im Jung 1832 dur den Pfarrer Ägn. Kiennergegründet. — Zu 
Gräk in Steyermark entftand eine Kinder-Wewahr-Anftalt- 1832. — 
Die erfte Kinder: Bervahr-Anftaltin Böhmen, welcher bald mehrere folgten, 
wurde im April 1832 zu Prag eröffnet. — Die Kinder Bewahr:Anftalt 
zu Linztrat 1832, jene zu®rünn 1833 ind leben. Aud als Privatunter: 
nehmungen, befonders im lombard.:venet. Königreiche entftanden in neue: 
fter Zeit mehrere derley Anjtalten, welche überhaupt täglih an Zahl, 
Bedeutfamkeit, Zurrauen und Nützlichkeit gewinnen. 

Rinderfreund, Carl Joſ., vorzüglicher Clavierlehrer inPrag, 
geboren 1793, Schüler des verdienfivellen Tomaſchek, nicht bloß feines 
ſchulgerechten, mit dem neueften Geſchmacke verbundenen Clavierfpiels , 
fondern durch feine ihm eigene glückliche Lehrmethode ausgezeichnet, in: 
dem er feine Schüler nad ſehr Eurzer Lehrzeit, felbft Kinder in dem 
Alter von 8 bis 9 Jahren mit Ausführung der ſchwierigſten Compoſitio— 
nen, ſowohl im Theater als in großen Eälen mit größtem Beyfalle hören 
tief. Sein Wohlthätigkeitsſinn, den er durd Widmüng feiner öffentlichen 
Concerte der leidenden Menfhheit und wohlthätigen Anftalten an Tag 
legte, wurde felbft vom Kaifer Franz dur ein k. k. Minifterials 
decret anerkannt, K. ift unter der Chiffre —f— der Theater : Correfpon: 
bent der Wiener Theaterzeitung, deffen Berichte gefunde Beurtbeilung 

und feltene Unparteylichkeit zeigen. Er bat eine neue äuferft zwednäfige 
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Methode, nad welcher er Kindern die Noten in wenigen Stunden bey- 
dringt, in genanntes Blatt (Mr. 54, 1835) einrüden lajfen. 
Rindermann, Jof. Carl, war geboren 1748 zu Scham. 
bed bey Dfen in Ungarn. Er wurde von feinem Vater zur Arzney: 
wiſſenſchaft beitimmt, und ftudirte diefelbe durd einige Jahre auf der 
hohen Schule zu Wien; allein diellnbeftimmtheit, welche damahls noch 
in diefer Wiſſenſchaft berrfchte, behagte ihm nicht, und da er die Erlaub⸗ 
niß, dieſes Studium mit einem andern zu verwechfeln, nicht erhalten 
fonnte, fo ging er mit dem wenigen Gelde, weldes er aus dem Ver: 
aufe feiner Bücher und übrigen Habſeligkeiten geldit hatte, 1768 zuerft 
über Prag nah Dresden und Hamburg auf Reiſen. Ohne Mittel, 
und doch von Sehnſucht getrieben , andere MWelttheile zu fehen, ver: 
dingte er ſich auf einge Fahre an die holländifch » oftindifche Compagnie, 
da er wohl wußte, daß er wegen eines ‚Fehlers am rechten Fuße nicht zu 
gemeinen, fondern mar zu Gchreibarbeiten verwendet werden wilde. 
Die weite Seereiſe nad dem WVorgebirye der guten Hoffnung benützte K. 
dazız ſich die holändifhe Sprache fo eigen zu machen, daß er fie bey 
feiner Ankunft in der Capſtadt vollkommen ſprechen und fchreiben fonnte. 
Dieyem Umſtande, der Seltenheit gebildeter Menfchen in jenen Gegen: 
den, und feinem einnehmenden Außeren hatte 8. die beite Aufnahme 
und ein angenehmes Leben zu danken, Er kam in‘ das Haus des Wices 
geuverneurd Hemy, und wurde zu den ©ecretariatsgefchäften des Gou— 
vernements verwendet; feßte fih auch durh Maturalieniammlung mit 
dem berühmten Neturforfger Buffon in Verbindung „ und fendete 
demfelden die Originale mander Vögel, welche in deſſen Werk abgebil« 
det wurden, nad Eurova. Mac einem vierjährigen Aufenthalte auf dem 
Cap, fegelte K. nah der Infel Ceylon in Oftindien ab. Da ihm jedoch 
daſelbſt das Clima nicht befam, überdieß auch fein Contract zu Ende ges 
gangen war, kehrte K. 1774 mit vieler Sehnſucht, feinen inzwifchen 
aus Ungarn nah Sudenburg in Steyermark gezogenen Vater zu fee 
ben, wieder nach Europa zurüd, traf diefen jedoch nicht mehr. am Les 
ben, und nahm fodann feinen Aufenthalt in Steyermarf, wo er fi 
durch mehr als 20 Jahre der Bearbeitung der Geographie, Statiſtik 
und Geſchichte diefed Landes widmete. Außerdem redigirte K. durch 
13 Jahre die Gräger Zeitung, und erfand eine ganz neue Projection 
eines Planifphäres, worüber berühmte Aftronomen das günitigfte Urtheil 
fallten. Es erſchien unter dem Titel: Einzig mögliche richtige Daritellung 
der Eugeiförmigen Oberfläche des Erdballd auf einer ebenen Fläche. — Im 
Frübling 1800 erhielt K. von einer Kunfthandlung in Wien den Auftrag 
zur Herausgabe eines öſterr. Nationalatlaifes, er ftarb jedoch fhon zu Wien 
den 16. Oct. 1802. Seine Schriften find: Hiftor. und geograph. Abriß 
von Steyermarf, Gräg 1787. — Freund des fteyermärf. Volkes, 4 Thle., 
eb. 1787—88. — Beyträge zur Vaterlandskunde von Inneröſterreich, 
2 Thle., ed. 1790—91. — Repertorium der fleyermärf. Geſchichte 
und Geogravbie, eb. 1793, Seine geograph. Eharten jind in dem Art. 
Eharten (f. d.) aufgeführt. 
Rindermann v. Schulften, Ferd., Bifchof zuleitmerig, 
&. &. Rath, Propfi der Gollegiatlirhe auf dem Wiffehrad in Prag, 
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Prälat im Königreih Böhmen, Er wurde 1742 zu Shludenau in 
Böhmen geboren, und Fam nah Vollendung feiner Studien ald De— 
chant nah Kaplitz, war aber zugleich ka k. Schulrath und Oberauffe- 
ber über ſämmtliche deutfche und böhmiſche Zrivialfchulen in Böhmer. 
1782 wurde er Propft auf dem Wiſſehrad, 1790 Bifhof zu Leitm e- 
riß, und am 25. May 1801 ftarb er, reih an Verdienſten um das 
diterr. Schulweſen, für deffen Verbeiferung er unermüdet thätig war. 
Beweiſe davon enthalten aud feine gedructe Nadridr von der Schule 
zu Kaplit, Prag 1774, feine Rede von dem Einfluffe der niederen 
Schulen auf den Lehr-⸗, Nähr: und Wehritand, eb. 1776. 

Rindtbal, fteyermärf. Dorf im Brucker Kreife, wegen eines Eis 
fenbammers und Senſenhammerwerkes bemerkenswerth. 

Rininger, Dincenz Georg, alademifcher Rath und Profeſſor 
der Schabekunſt an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, wurde 
1767 zu Regensburg geboren. 1778 fam er nah Wien und be= 
fuchte von 1781 andie Akademie, wo er fih unter Profeſſor Schmutzer's 
Leitung im Zeichnen übte. 1786 trat K. in die dafelbft unter der Direc- 
tion des Profeſſors Jakobe neu errichtete Echule der Schabefunft und 
ftudirte diefelbe mit Eifer und vielem Erfolge. Bald wurde der talent« 
volle Künftler, welcher ſich ſchon durch einige gelungene Verſuche in die= 
fer Manier bemerkbar gemacht hatte, auch dem Director Füg er bekannt, 
welcher ihn ſehr liebgewann, und durch Mecommandation für feine Bes 
ſchaͤftigung fowohl, ald auh, da K. vom Haufe aus wenig Mittel bes 
faß, für feinen Unterhalt forgte. 1790 trat K. aus der Akademie und 
unternahm mehrere Arbeiten, befdnders Porträts auf feine eigene Hand. 
Als fi 1801 ein Kunft: und Imduftries Comptoir in Wien bildete, 
erhielt K. von felbem den Auftrag, Füger's Achill in Kupfer zu ſcha— 
ben, und führte diefe Arbeit, fo wie andere ähnliche auf das gelungen» 
fte aus, indeffen wurde diefes Comptoir bald durd ungünftige Merhält-. 
niſſe gehindert, neue Beftellungen zu machen, und K. war wieder auf 
das Porträtfach befhränft, in weldhem er jedoch fehr gelungene Arbei« 
ten lieferte. Machdem er zum Profeffor der Scabefunft an der Aka— 
demie zu Wien ernanntmworben war, wirkte K. auch fehr fruchtbringend 
fowohl für die Kunft ald aud für die Schüler. Unter feinen fehr zahl: 
reichen gefchabten Blättern find befonders ermähnenswerth: Die Porträts 
des Fürſten Auerfperg nah Salomon, bes Kaiferd Leopold und 
der Kaiferinn Ludovica, Loudon’s nah Cafpar, des Grafen Kor 
benwart, Bifchofsvon Trieft, nachherigen Erzbifhofs von Wien, und 
des Freyb. Natorp nad Abel, Baron Jacquin's nach Füg er, Fürft 
Kourakin nah Lampi, Fürft Nic. Eſzterhäzy nah Iſabey, 
Generald Ferraris nah Daffinger u. a. m. Dann die biftorifchen 
Merke: Birginia, Socrates, Coriolannah Füger, Alce 
fte nah Ang. Kaufmann, Maria mit dem Kinde nah Abel, Heil. 
Familie nah Battoni, Füger's großes allegorifches Gemälde auf die 
Mückkehr des Kaiferd Franz 1814 u.a. m. In neuerer Zeit verfuchte 
ſich K. auch im Fache der Lithographie, wovon er zwar nur wenige, aber 
fehr gelungene Proben lieferte, auch unternahm er, zwölf von ihm felbft 
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vollitändig ausgeführt gezeichnete Scenen zu Oberon auf Stein zu 
copiren, wovon jedoch nur das erfte zur Vollendung kam. 

Rinsfy, die Fürſten und Grafen, ein altes böhmifches Geflecht, 
das fi eigentih Kinsky von Chinik und Tettau fchreibt, 
das Oberiterbland-Hofmeifteramt in Böhmen befleidet, und dafelbft reich 
begütert ift. Im 17. Jahrhunderte erhielt ed die reichegräflihe Würde. 
Dem jüngeren Zweig desjelden wurde 1747 die Neichsfürftenwürde er- 
theilt. Befonderd merfwürdig find aus diefem Gefchlechte nebit Anderen 
Sran;Ulrih und Franz; Sof. Grafv. K. (j.ihre Art.). Der jetzige 
Standesherr des fürftlihen Geſchlechtes iſt Rudolph, Fürſt v. R., 
geboren den 30. Mär; 1802, war E. f, wirkl. Hofrath bey der vereinig- 
ten Hofkanzley in Wien, feit 1835 Großkreuz des, Conftantinifchen 
St. Georg :, und des fardinifhen St. Mauritius» und Lazarusordens, 
geheimer Rath und ob der ennfifcher Negierungspräfident. 

Rinsfy, Sranz Ferd., Graf, ein Sohn des oberften Kanj« 
ler Wenzel Norb. Octavian, Halbbruder ded in der Folge gleich: 
falls mit der Würde eines Oberften Kanzlers geſchmückten Phil. Joſ. 
Grafen v. &., ward den 1. Jän. 1668 geboren und trat nach vollende- 
ten Studien in den Staatsdienit, den er mit regem Eifer bis 1736 fich 
widmete. Seine Ernennung zum wirkl. geheimen Rathe, Oberfthofmei- 
fter, Vicekanzler, Oberfttanzler des Königreichs Böhmen und Ritter 
des goldenen Vließes, erfolgte nach kurzen Zwifhenräumen. Den 
6. Juny 1705 war er bereits Vicekanzler an der Seite feines Va— 
ters. Ald Eugen fiegreihb nah Turin und Neapel, Feldmar— 
ſchall Heifter eben fo dur Ungarn nad Siebenbürgen vordrang, er: 
griff Joſeph I. diefe Gelegenheit, den alten Glanz feines kaiſerlichen 
Anfehens zu zeigen, indem er den Örafen Franz Ferdinand v. K. 
als böhmiſchen Abgefandten wegen Wiedererlangung der churfürftlichen 
oder Comitialredhte an den Ehurfürftenrath abfandte, wo bderfelbe den 
7. Sept. 1708 nicht nur Sitz und Stimme erhielt, fondern aud von 
den Batholifhen Churfürften die Einfeßung einer neuen Chur, zu Gun: 
ften eines proteftantifchen Fürften erlangte. Nach dem Tode Joſeph 1. 
den 5. May 1711 erließ die Kaiferinn Mutter, ald Negentinn, bis 

ur Ankunft ihres Sohnes Carl VI, die Vollmacht für den churböhmi— 
* Geſandten zu bevorſtehender Kaiſerwahl, und Franz Ferdi— 
nand Graf v. K. erſchien zum zweyten Mahle ats königl. boͤhm. Ab: 
geſandter bey der Kaiſerwahl zu Frankfurt am Main. Er wohnte 
den 22. Dec. 1711 der Krönungsfeyer bey, den 18. Sept. 1715 ward 
durch ſeine Beförderung zum Hofkanzler die von ihm rühmlich bekleidete 
Vicekanzlersſtelle dem Grafen Joſeph v. Wrbna verliehen. Den 
24. Juny 1723 ward er zum wirkl. Oberſten Kanzler ernannt. Er befand 
ſich, die nöthigen Anordnungen zur bevorſtehenden Frönung Carl's VI. 
und feiner Gemahlinn Chriſtina Eliſabeth zu treffen, in Prag; 
wo er den 5. und 8. Sept. 1723 als Oberiter Kanzler und mit dem Ors 
den des goldenen Vließes gefhmückt, der Krönung beywohnte. Er begab 
fi fodann als Fönigl. Ober: Commilfär zu dem bekannten, aud nod 
1729 fortdauernden ungar. Landtag nah Prefburg, auf weldhem die 
ungar. Protefianten, der bisherigen Bedrückungen überdrüßig, ihre Be— 
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ſchwerden Aibergaden, Fehrte aber, weil bieBerathungen durchaus nicht 
in das gewünſchte Geleis zu bringen würen, gegen das Ende d. 3.1729 
nach Wien zurüd, wo die eingeleitete Verhandlung über die alienir- 
ten Kammern und Tafelgüter die beendigte Vifitation ded status veco- 
nomici, fämmtlich böhm. Kammergüter und die Landtags - Poftulare 
feine Thätigfeit in Anfprud nahmen. Unter feiner Leitung erfolgte die 
Renovation der 1366 zwifhen der Krone Böhmens und dem Bifchofe 
zu Wir ge vg aufgerichteten Erbverbrüderung, und bie durch Hand— 
fhreibeevom 23. April 1730 anbefohlene Errichtung und Einrichtung 
der Judicia delegata in Böhmen, Mähren und Schleſien, weldye 
Judicia alle Salz, Mauth:, Zoll:, Zrantiteuer:, Contreband- und 
Tabakſachen ad Contractitoriam zu behandeln hatten. Da feine zer: 
rüttete Gefundheit eine forgfame Pflege forderte, und die Entfernung 
jeder geiftigen Anitrengung ihm zur Pfliht machte, fo entfchlof er fich 
am 3. Jan. 1736 feine Dimiifton einzureichen, wodurdy fein Halbbru— 
der Philipp Joſ. K. zum Hofkanzler befördert wurde. Er ftarb am 
22. Sept. 1741, und hinterließ fünf Kinder, unter denen der ältefte 
Sohn Leopold mirAuszeihnung genannt zu werden verdient und 1760 
als wirkt. gebeim. Rath ihm ind Grab nachfolgte. 
Rinsfy, Sranz Jof. Graf v., k. &i gebeiner Rath, Gene- 
*"ralfeldzeugmeiiter, Inhaber des 47. Linien » Infanterie : Negimentes , 
Ehrenmitglied der Eönigl. böhm. Gefellfchaft der Wilfenfchaften und der 
Geſellſchaft naturforfchender Breunde in Berlin, Dberdirecror des 
f. £. Cadettenhaufes zu Wiener: Meuftadt, wurde geboren zu 
Prag den 6. Dec. 1739. Seine erfte Bildung begann im väterlichen 
Haufe, dann kam er in die Therefianifhe Nitterafademie in Wien 
und ftudirte fodann auf der Univerſität zu Prag die Rechte und die volir. 
Wiſſenſchaften, außerdem betrieb er nch das Studium der Matbemarif 
und Natırrkunde mit vielem Eifer. Als Rath bey dem böhm. Appellations— 
gerichte zu Prag betrat K. die Laufbahn der öffentlichen Befchäfte; bey Be» 
ginn des fiebenjährigen Krieges verließ er jedoch, von Thatendrang getrie- 
ben, den Civildienſt und trat 1759 als Volontar in dag ein Jahr vorher er» 
richtete Chevauxlegers-Regiment Nr. 2.— 1760 wurdeer um Hauptmann 
befördert und befand ſich bey dem öfterr. ruf. Corvs, weiches den 9. Der. 
des. 3.Berlin befeste. 1764 wurde K. zum Major, 1768 zum Ober: 
ften bey dem Infanterie: Negimente Nr. 42 befördert, bey welchem er 
auf eigene Roften eine Cadertenfhule errichtete, deren zweckmäßige Einrich» 
tung und Leitung felbft die Blicke der Kaiferinn Maria Therefia und 
des KaiferdYofen bh auf fich zog. 1773 wurde. zum Generalmajor erho: 
ben und erhielt eine Anftellung bey dert Truppen in Böhmen. 1777 machte 
er eine Reife nah Stuttgart, um die in der dortigen Militärafademie 
eingeführte Erziehungsweife zu beobachten, worauf er noch in der Schweiz 
und in Öraubündten die Erziebungsanitalten Peſtalozz i's und des Freyb. 
v.Salis beſuchte; 1778—79 nahm K. thätigen Antheil an den friegeris 
ſchen Ereigniffen in Bohnen und zeichnete fih bey mehreren Gelegenheiten 
rühmlichſt aus, nad dem Frieden 1779 wurde er mit Bezeigung des Faif. 
Woblgefallens für treugeleiftete Dienftg zum Negimentsinhaber und zum 
Cocaldirectorder Neuftädrer Akademie ernannt, jedoch mit dem ausdrückli— 
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hen Vorbehalt, ihn, im Falle eines Hrieges, wieder bey der Armee anzu⸗ 
ſtellen. Auf dieſem Poſten bewies K. ſo thätige Umſicht, die Anſtalt ge⸗ 
dieh ſo ſichtbar unter ſeiner Leitung, ſeine vorgenommenen Einrichtun— 
gen und Anderungen bewährten ſich ſo zweckgemäß, daß er 1785 zum 
Dberdirector diefer Afabemie ernanntund zum Feldmarſchall⸗Lieutenant er: 
boben wurde. Nun wurde au fein Wirkungsfreis noch unbefchränfter, 
und viele Vorfchläge, die er höhern Ortes einreichte, wurden, Durch die 
Sanction des Kaifers, organifhe Statuͤten des Haufes, und ind ed noch 
bis auf dem heutigen Tag. 1788 berief Kaiſer Jo ſe phK. in fein Haupt» 
auartier, und ihm wurde die Ehre zu Theil, dem damabligen Erzherzog 
Kranz während aller Ereigniſſe des Feldiuges gegen die. Türken zur 
Seite zu fteben. K. leiftete ſowohl in diefem, als auch befonders im 
irangöfifchen Nevolurionskriege 1793—96 die wichtigften Dienite, .nab- 
mentlich bey Landrecy, und wurde im Verlaufe diefes Feldzuges zum 
Feldzeugmeifter ernannt, 1801 wurde er für feine fi immer mehrenden 
Verdienfte zum wirkt. geheim. Rath erboben, und es wurde ibm nun 
auch vergönnt, fih nah Neuftadt zu begeben, und die lebten Sabre 
feine! thatenreichen Rebens in der Erfüllung feiner Lieblingspflichten zur 
subringen. Im May 1805, auf einer Reife in Begleitung des Kaifers 
nach Oberöfterreich begriffen, wurde K. plötzlich von einer Leber» und Lun⸗ 
genentzündung befallen, nah Wien zurüdgebradt und ftarb daſelbſt, 
allgemein beklagt, den. 9. Juny desfelben Kabres. Die meiſten feiner mi» 
litäriſchen oder Erziebungsfehriften ſchrieb Graf. K. während feiner Ans 
fellung in der Neuftädter Afademie, und zwar für feine Zöglinge. Sie 
eiſchienen unter dem Titel: Gefammelte Werke, 1785—87 zu Wien 
und W. Meuftadt, »eine 2. Auflage in 6 Xhlen. wurde 1794 in leßterer 
Stadt veranftalter und 1825 mirtelft Subfcription unter der k. k. öfterr. 
Atmee vertbeilt. Der 1. und 2. Band derfelben enthalten die. Elementars 
begriffe von Dienſtſachen und das Metierftudium, der 3. handelt über- 
Erjiebung, der 4. enthält den merkwürdigen Aufſatz: für Weltrefru: 
ten, eine Sammlung der wichtigſten Lebensregeln, der 5. mehrere Ab- 
bandlungen , ftrategifhen Inhalts , im 6. find verſchiedene Auffäre 
und Briefe, mineralogifhen und matbematifhen Inhalts, der 7. 
oder Supplementband endlich enthält die allgemeinen Princivien zur 
öffentlichen und befonders Militärerziehung. Auch binterlief Graf K. eine 
eigene Sammlung bydraulifher Maſchinen und mechanischer Modelle, 
fo wie ein bedeutendes Mineralienkabinet feiner Vaterftadt Prag zum 
offentlihen Gebrauche, und legte dadurch den erſten Grund zu dem dor- 
tigen Naturalienfabinette, der Prager Bibliochek hatte er fhon 1776 
jowohl die K.’fhe Familien: als feine eigene Privatbibliothek zum Ge 
ſchenke gemacht. Ä 

Rinsfy, Franz Ulrich Graf v., des E. Hofes in Böhmen 
Erbhofmeifter, Mitter des goldenen Vließes, E. k. öff. wirkt. geb. Con: 
ferenzrasb und Dberfter Kanzler des Königreiches Böhmen, einer der 
vertrauteften Minifter Raifer Leopold's I., ward 1634 geboren. Schon 
in zarter Jugend mit grofiem Fleiße den Wiſſenſchaften und ritterlichen 
Übungen obliegend , befuchte er fpäter die Vorlefungen der geſchickteſten 
Profefforen der damahls berühmten Hochſchule zu Löwen, ging auf 
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Meifen und ward nach feiner Zurückkunft am Eaiferl. Hofe Leopold’s I. 
Kämmerer und Reichshofrath. Kaum in feine neue Geſchäftslauf— 
bahn eingeführt, wurden feine Fähigkeiten der Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung. Er verftand und fehrieb nicht nur die Hauptſprachen Eu= 
ropa's, fordern wußte auch durch einen gewiſſen Ernit in feinem Außern, 
durch feine Befcheidenheit, Anfpruchlofigkeit und gefallige Umgangswei- 
fe, alle Herzen zu gewinnen. Auch gehörte er zu jenen feltenen Mens 
fen, die nicht bloß treffliche Pläne zu entwerfen, fondern diefelben 
auch mit Kraft und Confequenz durdzuführen vermögen. Es war dief 
eine der Urſachen, welche den Kaiſer bewogen hatten, ihn den 17. Sept. 
1664 an'die Stelle des ald Bothſchafter nah Spanien gefendeten Gra- 
fen Franz Eufebiusv. Pötting zum böhm. Wicekanzler zu ernen- 
nen. Er batte kaum diefe Dienftitufe betreten, als er wegen Einlöfung 
der an Polen verpfändeten fchlefifhen Fürftenthümer Oppeln und Rati- 
bor, wegen Erneuerung der®erfchreibung der polnifchen Krone an einen 
öfterr, Prinzen, und wegen Betreibung der Neftitution bed Fürften 
Subomirski nah Polen gefendet wurde. Nach feiner Zurüdkunft, 
obwohl kaum 33 Jahre alt, wurde er zum Eönigl. Statthalter und Bey- 
fißer des größern Landrechtes, zum Appellationsprafidenten und königl. 
böhm. Dberft ». Landhofmeifter befördert. 1672 erfhien er als Eaifer!. 
Commiſſär auf dem Landtagezu Prag, und 1675, bald nad) verfiofles 
nem Megreffe hinfichtlich des Erbvereins zwifchen Böhmen und Würze 
burg wurde er geheim. Rath. Gegen Ente 1676 fandte ihn Kaifer 
Leopold als bevollmädtigten aufßerordentlihen Gefandten zu dem 
Friedens » Congrefle nah Nymmegen, wo er den 5. Febr. 1679 die 
Briedenstractate unterfchrieb end neh Wien zurückkehrte. Wie ruhms 
voll er bey diefer höchſt wichtigen Friedensverhandlung feines ſchwieri— 
gen Auftrages fich entledigte, ift bekannt. Er wurde dafür von feinem 
dankbaren Monarden nad dem am 27. Febr. 1683 erfolgten Ableben 
bes Grafen Noftiß den 8. April desf. X. mit der Würde eines Oberiten 
Kanzlers des Königreichs Böhmen und vom Könige von Spanien mit dem 
Orden des goldenen Bließes gefhmück. Währendder Belagerung Wiens 
durch die Türken wachte er für Böhmens Wohl, und als 1687 die Tür: 
fen bey Moh acs befiegt, und die Grundfeſte des ottomaniſchen Rei— 
ches tief erfhüttert wurde, erbielr.er auf dem Landtage zu Prefburg 
das ungar. Incolat. Den 25. Juny 1689 ward der Reichsſtag zu Res 
gensburg eröffnet, und der Oberfte Kanzler K. als Principal» Gefand- 
ter des Königreihs Böhmen zur bevorftehenden Wahl des Erzherzogs 
Joſeph zum röm. König nah Augsburg gefentet. Am 22. Oct. 
1689" ward das Gutachten in Betreff der Zulaifung des Königs von 
Böhmen zu den dhurfürftl. Collegialberatbungen abverlangt , und 
mittelft Hanbbillet vom 23. Jän. 1690 der Oberfte Kanzler ald Ge: 
fandter zur Berathung der Wahlcapitulation Joſeph's I. zugezos 
gen, bie am 14. Jän. 1690 zu Augsburg unterzeichnet wurde, 
worauf den 19. Zän. die feyerlide Krönung erfolgte. Von nun an 
warb Graf K. in den geheim. Gonferenzratb aufgenommen, wo 
eine Sade von Wichtigkeit am Eaiferl. Hofe verhandelt wurde, an 
der er nicht Antheil nahm. Insbeſondere war ibm die Beforgung dev 
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auswärtigen Angelegenheiten ausſchließend anvertraut, und er rechtfer⸗ 
tigte die getroffene Wahl. Unter den auswärtigen Angelegenheiten, des 
ren gewandte Leitung- und erfolgreihe Durchführung ganz fein Berdienft 
war, bürfte wohl die mwichtigfte feyn, daf Friedrich Auguft, Chur— 
fürit von Sachſen, mit der polnifhen Krone gefhmüdt wurde. K. ber 
ſchloß Einderlos fein thatenreiches Reben im 65. Jahre feines Alters den 27. 
Jän. 1699 zu Wien. - 
Rinsfy, Philipp Jof. Graf v., geboren 1700. Er wibme: 
te ſich ſchon frühzeitig dem Staatsdienfte und beurkundete ald Ap— 
pellationd » Vicepräfident und Eönigl. Statthalter und befonders im 
Finanzfache, die gediegenften Kenntniffe. Auch ald Gefandter errang 
er ſich in England neue Lorbeern. Der Monarch verdankt feinen 
geſchickten Operationen 200,000 Pfund Sterling, die er aus der 
Londoner Bank zu 6 Percent erhielt. Aus England zurückgekehrt, 
ward ihm 3 Tage fpäter, als fein Bruder Franz Ferdinand 
Graf 8. die böhm. oberſte Kanzlerftelle refignirte , und dieſe dem 
Grafen Kollomwrat verliehen wurde, am 11. San. 1736 die böhm. 
Hofkanzler- und Banco » Deputationd + Präfidentenitelle zuerkannt und 
nad) dem am 21. April 1738 erfolgten Ableben des Grafen von Kollo: 
wrat, jur Würde eines Oberften Kanzlerd und Conferen; » Minifters 
erhoben. Seiner Thätigkeit verdankt Böhmen in den Jahren 1738—39 
das Patent für die Unterthbanen in Robotfahen; die Abdoptirung der 
ſchleſ. General: Wecfelordnung. 1743 wohnte er ald Oberfter Kanzler 
und Erblandhofmeiiter der Krönung Maria Therefiens und 
Sranz I. in Prag bey, und durd königl. Reſcript an den Mas 
giftrat der fönigl. Prager Städte vom 29. Febr. 1744 wurde demfel« 
ben die Zufriedenheit für feine Ihätigkeit während der Belagerung 
ber Stadt Prag durch die Preußen befannt gemacht. Er hatte in dies 
ſem Jahre gemeinfhaftlich mit dem Grafen Gaisruck die Finanzen in 
den Eaiferlichen Erblanden zu verwalten; eine Aufgabe, die bey der un— 
term 16. Mär; 1744 erfolgten Kriegserlärung gegen Branfreich eben. 
fo viel Scharfſinn als Thätigkeit erforderte. Er refignirte 1745 wie fein 
Bruder, Franz; Ferdinand Graf K., und ftarb den 12. San. 1749, 
Rinsty, Wenzel Norb. Oetav. Graf v., Vater des Vorigen, 
ward 1642 geboren. Sein Vater war Job. Octav. Graf v. K. Der ber 
rühmte Oberite Kanzler Franz Ulrich, Graf v. K. war fein älterer Brus 
der. Gleich diefem wohnte er den Vorlefungen der ausgezeichnetften Unie 
verfltätdlehrer bey. Gründliches Studium der Geſetze und politifchen Wis 
fenfhaften mit ritterlihen Ubungen verbunden, befchäftigten feine Ju— 
gendiahre. Später ging er auf Reifen. Die Dienfteslaufbahn betrat er 
im Königreih Böhmen, auf der er bald zur geheimen Rathswürde ge: 
fangte. 1700 Eam er als Oberfter Landrichter an die Stelle ded Grafen 
Joh. Fran; Wrbna, und da derfelbe an Jahren bereits vorgerückt 
und Eränklich war, fo wurde mittelft Cabinetsfchreiben vom 9. Dec. 1703 
Sraf Wrbna in feiner Activität ald Oberfter Kanzler beitätigt, Graf 
Wenzel Norb. Octav. K. ihm aber ald Hofkanzler zur Subleva⸗ 
tion beygegeben „ und beyder MWirkungskreis genau beitimmt. Den 
29. März; 1704 erhielt er als Hofkanzler das Alfecurationsdecret auf 
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das Dberite Kanzleramt, welde Würde ihm unter Ro eph I. den 
6: Juny 1705 zu Theil wurde. Diefelbe Reſolution, weiche ihn zum 
Dberiten Kanzler und geheimen Gonferenzrach erhob, ernannte feinen 
Sohn Fran z Ferdinand Grafen K. zum Vicekanzler. Nah dem 
Ableben des Hermann Jacob Grafen von Ezernin von und zu 
Ehüdenicz, ward dem Oberften Kanzler die Auszeichnung zu Theil, 
sum Präfidenten der Statthalterey, der Landtagsfeflionen, der engern 
Yandes;ufammenfünfte, der Accifes Deputation und des Oberfteueramteg 
in Böhmen ernannt zu werden; und ald am 17. Apr. 1711 Jofeph L. 
im 33. Lebensjahre mit Tod abging, wurde WenzelNorb. Octav. 
KR. beym Regierungsantritte Carl VI. in feiner Würde ald Oberiter 
Kanzler beftätigt. Die Direction der Statthalterey aber hörte auf, als 

„in demfelben Jahre der Ober x Apvellationspräfident Joh. Jof. Graf v. 
Wrtby zum Oberfiburggrafen des Königreichs Böhmen ernannt wurde. 
Mir dem Blicke eines ächten Werfen die bereits ruhmvoll zurüdgelegte 
Dienfteslaufbahn mit der noch zu durchwandelnden fireng abmwiegend, 
trat K. den 18. Oct. 1711 die Würde eines Oberften Kanzlers an Zof. 
Wenzel Grafen Wratislamw von Mittrowitz ab, und wurbe 
von feinem Monarchen mit dem goldenen Vließe geziert, und zwar gleich 
nach den herzoglichen Perfonen vor allen andern Eaiferl. Miniftern,, die 
bey diefer Promotion den hohen Orden erbielten. Er ftarb 1719 nad 
einer Eurzen Krankheit in einem Alter von 77 Jahren, mit dem Nach— 
ruhme eines treuen Staatsdienerd, redlihen Mannes und achten Men: 
fhenfreundes. 

Rinsfy, Dominif, Priefter des Ordens der frommen Schulen, 
gewejener Profeilor der Weltgefhichte und der griechifchen Literatur an der 
philoſophiſchen Lehranftalt zu Brunn, jest böhm. Gubernial:Translator 
dafelbft, ift geboren zu Schlan in Böhmen den 4. Dct. 1777, nad 
abfolvirter Normalclaffe befuchte er in Brür und Prag die I-tein. 
Schulen, trat 1794 in den Piariftenorden,: und vollendete die philofophi- 
fhen und tbeologifhen Studien zu Kremfier. 1800 empfing &. die 
Prieſterweihe, legte zu Schlan die Profeh ab und lehrte dann dafelbft 
die Srammatikalclaffen. 1803 wurde er Lehrer an der Prager Neuitüd: 
ter Hauptfhule, 1805 Humanitätslehrer zu Jungbunzlau und ver- 
ſah diefe Stelle mit vieler Auszeihnung bis 1809, wo er zu Brünn oben— 
genannte Stelle erhielt. Im Drucke gab er (meiftens in bohm. Sprache) 
beraus: Libellus precum etc. Wien 1808.— Rede an bie Qandwehre, 
Brünn 1809. — Mefgefang zur Muſik von Haydn, eb. 1815; 3. Aufl. 
1817. — Unterricht über die Pflege der Schafe, ed. 1818. — Epril« 
lus und Methud, Rede zur Feyer ihres Andenkens, 2. Aufl. 1817. 
Außerdem überfette K. Mebreres aus dem Deutihen, Franzöſiſchen, La— 
teinifchen und Griechiſchen ins Böhmiſche, wie Leifing’s Fabeln ıc., und 
war Mitarbeiter an mehreren Zeirbläctern. 

Rirhdorf (Rirchdrauf), ungar. Marktflecken im Zivfer 
Eomitate in einem der ſchönſten Thaler Ober-Ungarns, bat 3,150 
Einw., eine kathol. Hauptſchule und ein Kloiter und Spital der barm— 
berzigen Brüder. Die meiften Häufer dieſes Fleckens find aus Tropfſtein 
gedaur. Flachsbau it ein Hauptzweig der Be:riebjamkeir, auch etwas 
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Hopfenbau, und dir Tuchmacher ded Orts verfertigen nebft andern Er» 
zeugniffen rothe wollene Bänder, welde von gemeinen Weibsperfonen . 
als Gürtel getragen werden und jelbft bis nach Croatien geben. Sn der 
Nähe gibr.e3 mehrere Sauerbrunnen und Kalkbader. aan. 

Mirchebner, Ant., geboren. zu Oberperfuß 1750, Land- und: 
Feldmefler, ein: Bauersſohn, lernte bey Blafius Hueber, feinem 
DObeim, 1768 die Feldmefikunft, zu welder er ſchon ald Knabe. aufieror: 
derizliche Freude zeigte. 1771 war.er fchon fo geübt, daf Hueber ihm 
die Meflungen:überlajfen Eonnte. Er:vollendete die Meflung der Landvog- 
tey Schwaben, ſammt der Herrfhaft Ternang. Sodann nahm er die 
Grafſchaft Nellenburg auf, bey welcher er fi der Hülfe feines Bru- 
vers Veit bediente, ferner. die Herrſchaft Ober » unb Miederbo- 
benberg, und die Markgraffhaft Burgau. Endlich erbielt.er der Auf: 
trag Ober⸗ und Micderbreisgau zu meilen , allein wegen des fran— 
jofifben Krieges: wurde er 1794 angewiefen, damit inne zu.balten,- 
und ſeither fit die Wiedrranfnahme nie wieder zur Frage gekommen. &. 
fiarb um 1800. 

Kirchenrecht. Unter dem öſterreichiſchen K. verfteben wir jenes, 
das in DOfterreich den Grundſätzen nach angenommen, und den Vor— 
fhriften nad) im Ausübung ift. Unter Ofterreich aber begreifen wir bier 
nar diejenigen öfterreichife, en. Erbitaaten, welche im MWefentlichen eine 
gleiche Verfaſſung haben , und unter gleihen Gefeken ſtehen, mit 
Ausnahme . der. ungarifhen Provinzen. Das ofterreihifhe K. grün: 
der fich theild auf. eigene. Gefeße und Gewohnheiten, theils auf die 
allgemeinen Grundſatze und Anordnungen des K.'s, foweit fie in Offer: 
reich angenommen, und in Übung find: Es ift doher aus dem eigenen, 
und aus demin Oſterreich angenemmenen allgemeinen K. zufammen- 
gefegt. Zu den Quellen des öſterreichiſchen K.s, woraus:nahmlid er: 
kannt werden kann, was für eigene Geſetze und Gewohnheiten in: 
Kirchenſachen  beftehen, und was vom allgemeinen K. angenommen fen, 
rechnen wir: 1) die Privilegien des Erzhauſes Dfterreich , 2). die £.. # 
Verordnungen in publico-ecclesiasticis, Die Privilegien des Erz— 
dauſes Diterreich haben vorzüglich in zwey Rückſichten eine Anwendung 
auf das K., einmahl in Anfehung des Vogteyrechts (jus advocatiae), 
welches den öfterr. Negenten in allen Kirchen ihres Gebiethes, in. jenen 
Privilegien eingeräumt ift, und dann in Anfehung des befondern Rechte, 
daß kein öfterr. Unterchen außer Landes vor Gericht gerufen. werden kann 
(privilegium de non evocando), weldes man von jeher auch in Bes 
ziehung auf die Gerichtsſtellen der auswärtigen Ordinariate ſowohl, als 
auf die römifchen :Appellationen geltend. gemacht hat. Die Hauptquelle 
des öſterr. K.s inachen ohne Zweifel die kik. Verordnungen in.publico- 
ecclesiasticis.aue. :Unter den publico - ecclesiasticis verftehr man: jene 
kirchlichen Gegenftände, die auf das Öffentliche Wohl irgend eme Vezie⸗ 
bung haben. Die Verordnungen find nicht nur der wictigfte Theil. des 
gegenwärtig in Oſterreich beftebenden Privat-K.'s fondern fie.geben auch 
am richtigſten zu erkennen, was für Grundfäße des öffentlichen Kes in 
der Ausübung angenommen feyen. Die Geſetzſammlungen, in welchen bie 
Verordnungen in publito -ecclesiastieis zu finden, find theils allge: 
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meine, welde die £. k. Verordnungen nicht bloß in geiftlihen Sachen, 
fondern auch in andern Materien enthalten, theils befondere, die bloß 
die geiftlihen Verordnungen zum ©egenftande haben. Das K. made 
einen Hauptgegenftand der für die geiftlihen Pfründen vorgefchriebenen 
Eoncursprüfungen ans. Das Zeugniß aus dem K. ift auch für alle jene 
Civilämter nothwendig, bey welchen überhaupt die juridiſchen Studien⸗ 
zeugniffe gefordert werden. 

Rirchliche Topographie, Hiftorifhe und topographifche Dars 
ftellung der Pfarren, Stifte, Klöfter, milden Stiftungen. und Dent: 
mäphler des Erzherjogthums Oſterreich. Diefes für die Kirchen-, Etaatt- 
und Eulturgefchichte des Landes fo wichtige Werk begann 1819 nad Dars 
nauts Plan, und bis jegt find 12 Bände erfdienen. Es ift durchaus 
nad) Quellen von Männern vom Bade, deren Nahmen allein ſchon eine 
gute Bürgfchaft find, nahmlih: Bergenftamm, Schüßenberger, 
Fraſt, Mar Fifher, Herborn, Hartenfhneider, Beczicz— 
ta, Stelzhammer u. f. w. Das Werk kommt in Wien auf 
Koften des vielverdienten Canonicus Stel;bammer (f. d.) heraus. 
Es hat Decanat⸗Chaͤrtchen und topographifche Anfihten. Die fogenannten 
Ertraprofpecte, welche man einzeln zum Zert haben kann, find in ars 
tiftifher Hinſicht ſchlecht ausgeführt und eben fo ſchlecht illuminirt. 
Die bisherigen 12 Bände enthalten folgende Ortſchaften u. ſ. w. mit ihren 
Umgebungen: Band 1) Klofterneuburg; 2) Schönbrunn; 3) 
Mödling; 4) Baden mit Heiligenkreuz; 5) Pottenitein; 
6) Lilienfeld; 7) ©t. Pölten; 8) Salzburg; 9) Stoderan 
und Korneuburg; 10) Kremsmünfter; 11) Wolkersporf 
und Groß-Rußbach; 12) Wiener-Neuſtadt. Großes Verdienft 
um die Förderung und Redaction biefes Werkes bat der Canonicus 
Stelzhammer, ber, im höchſten Greifesalter, mit rüftiger Jugend⸗ 
lichkeit. für felbe wirkt und opfert. Er redigirt dieß wacker daftehende 
Merk bereits vom 3. Bande an ununterbrochen, und hat ed mit vielen . 
eigenen Beyträgen bereichert und gehoben. m | 

Kirchſchlag, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife auf einem hoben 
Bergebey Hellmonsöd, an einem der höchften Puncte ded Muhlkreiſes, 
ift mehr feiner ſchönen Ausficht wegen befuchenswerth , als wegen feines 
Bades, welches Feine Mineralbeftandtheile enthält. . Fe 

Ris, Job., wurde den 22. Sept. 1770 zu St. Andre im Oden⸗ 
burger Comitas geboren. Nachdem er in zwey benachbarten Dorfſchulen 
zwey Winter zugebracht hatte, wurde er in das evangelifhe Gymnafium 
nad Odenburg gegeben, wo er in I Jahren den gewöhnlichen Lehr: 
curs endete. Die, lettern von dieſen fielen in die Zeit, ‚da die großen 
Fortſchritte der Deutſchen in der Pädagogik aud in diefer Lehranſtalt fehr 
vortheilhafte Veränderungen bewirkten. Unter feinen biefigen Lehrern 
hatte der. berühmte, zur Pefther Univerfirät übergegangene Profeſſor 
Martin. Schwartner den größten Einfluß. auf die Richtung feines 
Geiſtes; von ihm angefeuerg: gewann K. die Alten lieb, lernte die 
neueren gelehrten Sprachen, und machte fich jenen eifernen Fleiß eigen, 
durch den er fpäter feinem Vaterlande fo nüglich wurde. 1791 bereifte 
er mit einem Schulfreunde einem großen Theil Ungarns, vorzüglich in 
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der Abficht, die Gelehrten und die Schriftfteller diefes Landes perfönlich Eens 
nen zu lernen, was ihm aud in einem großen Maße gelang. Im Herbfte 
diejed Jahres bezog er die Univerfirät zu Göttingen, im darauf fol« 
genden die zu Jena, und hörte die berühmten Lehrer beyder Hochſchulen. 
In die Heimath zurückgekehrt, ward er fogleich Profeffor und Rector an 
der evangel. Grammatitalihule zu Raab, bis er 1796, dem Rufe der 
Landgemeinde von Nagy-Barati folgend, fich dafelbft dem Predigers 
amte widmete, und 1799 nah Köragö-Os in der Sala, 1802 nad 
Nagy-Domölk im Eiſenburger Comitat, endlich 1808 in derfelben 
Eigenſchaft nah Odenburg überging, immer mit erweitertem Wirs 
Eungsfreis und unter günftigeren Verhältniſſen. Dasfelbe Jahr machte 
ihn Graf Ignaz Feſtetics, auf deſſen Erbgut er geboren war, bie 
Freude, feinen Vater feyerlih aller Unterthans-Dienſtbarkeit zu ents 
binden. 1810 erwählte ihn der evangelifche Diftrict jenfeits der Donau 
zu ſeinem Notar, 1812 zu feinem Quperintendenten, 1817 ertheilte ihm 
die theologifhe Facultär zu Jena freywillig die theologifche Doctors 
würde, Kaifer Franz erhob ihn 1822 in den ungarifchen Adelitand, 
und mehrere Geſpanſchaften erwählten ihn zu ihrem Gerichtötafelbey« 
fiser. — Nod 1790 errichtete K. ald Student mit einigen Schulfreuns 
den zu’ Ddenburg eine noch beftehende und jetzt unter der Aufficht der 
Profeiforen befindliche ungarifhe Gejellfchaft, deren Mitglieder den Zweck 
hatten und noch haben, fi in ungarifhen Ausarbeitungen zu üben, ihre 
Arbeiten einander vorzulefen, -und nad) der Maßgabe ihrer Kenntniſſe zu 
beurtheilen. K. verfertigte unter andern von Lowth's allegorifchem Ger 
dichte: „Choice of Hercules“ eine ungarifche Überfegung in der Vers— 
art des Originals. Diefe Überfegung kam zufällig in die Hände des uns 
fterblichen Stifters der ungar. Reichsbibliothek Grafen Franz Sjecfe 
noi, erhielt feinen Beyfall und ward auf feine Veranftaltung gedruckt. 
(Herkules välasztäsa. Wien 1791.) 8. erhielt eine bedeutende Sums 
me Geldes zum Geſchenke, die ihm auf der Univerſität zu Göttingen 
treffliche Dienite leiſtete. Diefe erweckte, — der Benfall der Lefer und 
die Aufmunserungen und Geſchenke ded unvergeflihen Grafen Georg 
Feſtetics, Stifter des Georgikons zu Kefzchely, nährten und ſtei— 
gerten feine Luft zur Schriftſtellerey. K.'s bis jest erſchienene fümmeliche 
Schriften belaufen jidy über 60 Bande, mworunter viele Jugendſchriften, 
Schulbüder und ascetiſche Schriften, feine zahlloſen Beyträge ın Zeit: 
ſchriften ungerechnet. K. half mehr als irgend Jemand, gute moralis 
fhe, befonders pädagogiſche Orundfäge in einem populären Vortrage zu 
verbreiten, und durc beilere Schulbücher den öffentlichen Unterricht der 
ungarifchen Dorfſchulen feiner Diöcefe zu befördern. Durch feine belles 
triftifchen Arbeiten nährte er unter feinen Landsleuten die Liebe zur Lectüre 
und zur ungarifchen Literatur, durd feine poerifhen Werke und libers 
ſetzungen hatte er aufdie ungarifche Medle felbit ausgezeichneten Einfluß. 
Wir wollen bier vorzüglich feiner Überfegungen von Horazens Briefen 
mit Wieland’s Erklärungen und Erläuterungen (Odenburg 1811), von 
Juvenal’s Satyren (Peſth 1825) und Delilled homme des Champs 
(Ddenb. 1825) und feiner Gedichte erwähnen, welhe Ka zincz y (Versei. 
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Peſth 1815.3 Be.) herausgab. Einiges aus Renophon und eine Üßer- 
tragung von. Perſeus's Satyren befinden fi im Manufcript... .: : 
Risfeludy, Alerander.v., nah Stephan Horvat's Aus- 
mittelung aus dem ungartfchen Urgeſchlechte Cz ak entfproifen „ward 
den 27. Sept. 1772 zu Sümegh im Szalader Comitat geboren, beſuchte 
die Schufen von Raab und. Prefburg, und:trat im 20. Jahre in 
das Hufarenregiment, welches jeßt den Nabmen Erzberzog Sofepb 
führe. Ein Jahr lag er.in Eiebenbürgen, ‚trat 1793 als. Lieutenant ist 
die ungarifche Leibgarde ein, focht dann 1796. in Stalien,. ward in Mia ts 
land von den Franzoſen gefangengenommerund nad Frankreich gebracht. 
Sein Stein führte ihn durch Vaucluſe, und mehrere: ſeiner nach⸗ 
mahls ſo bewunderten Lieder find in der That in Avignon's Ges 
gend entitanden. 1797 wurde:er frey und. in das deutſche Sinfans 
terieregiment Dlivier Wallis überfeßt;: machte 2 Jahre darauf als 
Oberlieutenant die Feldzüge am Rhein und in der Schweiz mitz:verließ 
1800 den Soldatenftand, und kehrte in feine Heimath zurück; 1801 
ließ. er. ald Probe aus feinen. Liebesliedern den dritten Geſang des erſten 
Theils, im Magyar Hirmondo, anonym abdruden, und gab deren 
erften Theil noch. dasſelbe Jahr unter dem. Titel beraus :- Himfy 
szerelmei. (elsö resz): A’ kesergö. szerelem.: (Ofen.) » Hierin find 
20 Befäange enthalten. Nie, weder früher. noch fpäter, machte ein 
"Buch in Ungarn fo große Senſation. Schnell durdflog der Nahme 
Hiiafy.idbas ganze Land, und der Unbekannte war der Gegenſtand 
der allgemeinen Aufmerkfamkeit. . Erft 1802 nannte ih K. in der Vor: 
vede-zur.2. Auflage feines Himfy ,; lieferte zugleich den zweyten Theil 
desjelben: A’buidog szerelem: (inı7 Gefängen), und einen Band 
Sagen aus ber ungarifhen Vorzeit: Regek: a’magyar: elöidöböji,. 
(Dfen 1807, 2. Aufl. eb. 1818) enthaltend Csobäncz in einem Gefange, 
Tatika in. 2.©ef. (deutfch von.Gaal; Wien 1820) und Somlo in 3 Ge: 
ſängen; ſämmtlich Werke, welche die Vegeifterung für ihren Verfaffer 
auf das Höchſte fteigerten. Hazafini szözat a'magyar nemesseghez. 
Peſth 1809. 1809 ftellte. die. Salader Gefpanfchaft eine Divifion Ins 
furgenten, und ernannte 8. zum Oberſtwachtmeiſter derſelben, der Erzh. 
Palatin nahm ihn im felben Rarig, fammt dem großen Reichstagsredner 
PaulMagy, ald Flügelabjutant an feine Seite. Mir Ende des Krie: 
ges ſchriebK., vom Erzherzog dazu beauftragt, für den König eine 
dorumentirte Geſchichte der Damahligen Anfurrection.. Seine feittem ge: 
dichteten Inrifchzepifchen Werke find folgende: Dabozi, Szent Mihäly 
hegyi remete; A’ megboszült hitszegö, :Antiochus (in den 3 erften 
Jahrgängen des Tafchenbuches Aurora abgedruckt); Gyüla’ szerelme, 
in 10 Gefängen (Dfen 1825). Die Dramasiihen: Hunyadı Jänos, 
biftor. Drama in 5 Acten (Dfen 1816); — Azemberi szio’ örvenyei, 
Trauerſp. in 5Xcteh; — A’ Därdai haz, Familiengemälde in 5 Actn ; — 
Kün Läszlö, hifter. Drama in 5 Acten; — A’lelkes magyar Iyäny, 
Kamiliengemälde in 4 Acten; letztere 4 erfchienen unter dem Collectiv: 
titet: ‚Eredeti magyar jätekszin, in 2Bon. Ofen 1825-26. Aufer: 
dem find von ihm mehrere kleinere Gedichte didactifchen Inhalts gedruckt. 
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Risfaludy, Tarlv., des Vorigen jüngiter Bruder, ward den 
19. Mär; 1790 zu Téèt im Raaber Comitat geboren, beſuchte das Gym: 
nafium zu Raab bis 1804, widmete fih dann dem Soldatenftande, 
trat ind Infanterieregiment Fürſt Eſzterhaͤzy, und machte 1805 den 
Feldzug in Stalier, 1809 den in Deutfchland mit: Als K. feine Hei- 
math, erit 14 Sabre alt, verließ, Eannte er aufer feines Bruders 
Himfy szerelmei noch kein anderes poetiſches Werk; und diefes war 
es auch, was ihn veranlaßte, feine Dichterkräfte zu verfuhen. Demnach 
bäuften fich feine Iyrifhen Gedichte noch in Stalien zu mehreren Heften, 
die er zwar nie gefammelt berausgab, deren einige aber, fpäter theils 
im Szepliteraturai ajand&k gedruct wurden, a in einige feiner 
Dramen übergingen, ald! Der Aymnus an die Kofinung in den Ke- 
meny, der an die Freundfchaft in den Janus Pannonius , und 
jelbit feine fhöne Tlegie Honvägy, die ſchon in die zweyte Periode 
feiner Leiftungen gehört, ift noch in Stalien gedichtet, und in eine neue 
Form gebradt. Ferner dichtete er noch mehrere Eomifche Balladen und 
3 Trauerfpiele: A’ tatarök magyar-orszägban, Zäcs, und Brutus; . 
alle jedoch ohne Abfiht je bamit aufzutreten, nur zur eigenen und feiner 
Freunde Ergötzung. 1810 entfagte er ald Oberlieutenant dem Militär 
und durchreiſte Süddeutfhland und die Schweiz. Indeſſen ward eine 
Abſchrift der Tatärok, dur einen Freund, ohne fein Wiſſen, dem 
Stuhlweiſſenburger ftändifchen Nationaltheater zugeftellt, und als K. im 
Dec. 1817 in feine Heimath zurückkehrte, und zu Peith feinen Wohn: 
is nahm, bereits öfters mit ftürmifchen Beyfall gegeben. 1819 fpielte 
die Gefellfhaft des genannten Theaters ihre Ferienmonathe hindurch auf 
dein großen Theater zu Dh Da madten die Tatärok foldyes 
Furore, daß fi der Dichter vom Andrange der Zünglinge kaum retten 
konnte, die ihn unter heftigem Jubelgefchrey auf die Bühne tragen woll—⸗ 
ten. Hierauf fchrieb er zur Beneficeeined Schaufpielers, als diefem die 
Aufführung des Zäcs unterfagt ward , in 4 Tagen dad Drama Ilka 
in Jamben und 5 Acten, das gleichfalls fehr gefiel. Diefer Beyfall und 
die Aufmunterungen feiner Freunde bewogen ihn, beyde Stüde aud 
ſogleich drucken zu laffen (Tatärok, Peſth — Ilka, Ofen). Das 
folgende Jahr erfchien diefelbe Gefellfhaft in Peith wieder, und &. 
verfaßte für fie Stibor, Drama in 4M. Acten in Samben , in einem 
Zeitraume von 10 Zagen, und in nod größerer Eile: Szecsi Maria, 
Drama in 4 Acten; Kemeny Simon, Drama in 2 Aiten, beyde in 
Proja; Irene, Tragedie in 5 Acten in Zamben; A'kerök, Luftfpiel 
in 3 Acten; A’partütök, Luftfpiel in 3 Acten; Mikor pattant, nem 
hitem volna, Poffe in 1 Act. Unter diefen haben Stibor und die for 
mifhen Stüde ungetheilten Enthuſiasmus erregt. Noch fallt in diefes 
Fahr ein Eleineres jambifches Stück: Barätsäg és nagylelküseg, das 
eine Adotheoſe des unglücklichen ‚Dichterd Janus Pannonius ift, und 
nie auf die Bühne Eam (letztere 8 Stücke gedruckt in Peith 1820). Hier 
bört die erfte Periode feiner Titerarifchen Wirkfamkeit auf, da er mit 
Helmeczy in freundfhaftliche Werbältniffe tretend, durch ihn zu einem 
philofonhifchen Sprachftudium und zur genaueren Beachtung der viel: 
fachen Forderungen der Kunft angeeifert wurde. Diefen Zeitpunct des 
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Kampfes mit Materie und Form bezeichnen mehrere Pläne zu biftorifchen 
TIrauerfpielen, wovon feiner ganz audgeführt wurde, Sodann nahm 
die Begründung eines Almanaches feine ganze Thätigkeit in Anfprud, 
det die trefflichftem der lebenden ungarifchen Dichter vereinen follte, end« 
lich eine Kunſtſchule zu bilden, und bierdurd der ungarifchen Poefie 
eine edlere Richtung zu geben. Und fo erfdhien die Aurora, Epode 
machend in der ungarifchen Literatur (mit zahlreichen Kupfern, Natios. 
nalgegenitände darftellend, und Muſikbeylagen geziert, elegant ausge» 
ftattet; Ofen und Peſth 1822 u. folg.). Die zahlreichen, in die Aurora 
eingerücten Beyträge K.'s zerfallen in 5 Ordnungen: 1) Gedichte 
Fleineren IImfanges: Philoſophiſche, fatyrifche, Lieder, Sonette, Trio» 
fette,’ Elegien, Romanzen, Epigramme (theild auch mit der Unterfchrift: 
Zordy, Szalay, M.T., M.F.), und ein Bruchſtück eines romantiſch⸗ 
epifchen Gedichtes: Elte. 2) Luftige Erzählungen unter dem berühint« 
gewordenen Nahmen: Szalay Benjamin, aud unter eigenem. 3) No— 
vellen. 4) Profaifhe Aufſätze, meift allegorifh, ſatyriſch oder parodi» 
rend. 5) Dramatifhe Werke: Nelzor es Amida , ein orientalifches 
Dramolet ; Szilägyi megszabaduläsa, Drama in 1 Act; Mä- 
tyäs deäk; A’vigjätek; A’ betegek „ Kenytelen jögzivüseg; 
Hüsey pröbäja; ſammtlich einactige Luftfpiele. Auferdem fallen in 
diefen Zeitraum: A’Leänyörzö, Luftipiel in 3 Acten (gedruckt im zwey⸗ 
ten Bde. von Elet és Literatura) ; eine lmarbeitung der Pärtütök in 2 
Acten; und des Zrauerfpield Irene; Csalödäsok, Quftfpiel in 4 Acten; 
Wemmehetkiä szobäböl, Luftfpiel in 1 Act; endli A’ Koreshäzi 
väsär, Poſſe in 2 Acten und Szeget szeggel, Poffein 1 Act. (Kofzorü 
1828.) K. ftarb zu Peſth am 11. Nov. 1830. 

Ris-Säros, fiebenbürg. Dorf.im Kokelburger Comitat, in deifen 
Nähe lich der merkwürdige Zugo, eine 13 Klafter im Durchmeifer bal- 
tende Offnung befindet, aus welcher ſich Waſſerſtoffgas in beträchtlicher 
Menge entwidelt. | 

Ritaibel, Paul, Profeffor der Medicin und berühmter Botani« 
‘ fer, war geboren in Ungarn 1759. Seine Studien vollendete er auf der 
Univerficät zu Peſth, wofelbft er aud in der Folge Profeflor der Mer 
dicin wurde. Vom Grafen Fran; von Waldſtein unterftügt, durch 
reifte K. ganz Ungarn, GCroatien, Slavonien und einen Theil von 
Dalmatien in botanifher Hinficht und machte eine Menge febr wichtiger 
Entdeckungen in diefem Fache. Er farb zu Pefth den 13. Nov. 1817. 
Die Refultate feiner gemachten botanifhen Entdedungen erſchienen in 
dem fhätbaren Werke: Descriptiones et icones plantarum rariorum 
Hungariae, 3 de, mit 280 Kupfern; Wien 1803—12; welde 8. 
in Verbindung mit dem Grafen Franz von Waldftein herausgab. 
Er war auch im Begriffe eine Physiographia hungarica. zu ſchreiben, 
welches Unternehmen jedoch der Tod vereitelte. 

Rittfee, ungar. Marktflecen im Wiefeldurger Comitate mit 2,450 
Einw,, einem fehönen fürftl. Efjterhäzypfhen Schloffe, einer Fafa- 
nerie, Schweizerey u. f. w. 

Rigbübhel, tyrol. Stadt im Kreife Unterinnthal und Mipnthal, 
. amgroßen Achen, mit 1,350 Einwohnern. Die meiften Käufer diefes Staͤdt⸗ 
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hens haben Dächer, weldhe mehrere Schuh in die Straße vorragen und 
die Gaſſen düfter und unangenehm machen. Es bar in feiner Nähe am 
Schatt- und Jochberge Kupfer- und Silbergruben; bedeutender aber ift 
die in ver Gegend betriebene Viehzucht und ern ei 

Rladrau, böhm. Municivalftadt im Pilfener Kreife, hat 1,050 
Einw. und ein großes Schloß, welches vormahls eine Benedictinerabtey 
war, mit einer im gothifchen Style erbauten Kirhe. Zur gleichnahmi» 
gen Herrfhaft gehören K Bauſteinbrüche, ein Schieferbruch, ein obrig- 
Beitliched und privatgewerfichafsliches Bleybergwerk, eine Steinkohlen: 
jehe u. ſ. w. 

Rlagenfurt, Hauptſtadt des Herzogthums Kärnthen, im Kla— 
genfurter Kreife des Laibacher Gubernialgebiethes im Königreich Illyrien 
gelegen. Geſchichte. Bolland meint, daf an der Stelle des jetzi— 
gen &. einit Adundrina geftanden habe; Laz und andere leiten . 
den Urfprung von Claudia oder Claudisorum ab. Die Wolksfage 
it, daß K. von dem in einiger Entfernung vorbepfließenden Fluſſe 
Glan den Nahmen Glanfurt erhalten habe, woraus der jetige Nah— 
me entitanden fey. Es ſcheint, daß Laz die gründlihite Meinung 
gehabt habe, denn die älteiten Proben haben in der Gefhichte immer 
den Vorzug vor den neueren Meinungen. Bey mühſamen Durdfuhuns 
gen, ob wohl.ein Claudius in dem. iteyerifhen und Eärnthneriichen 
Bezirke jemahls feinen Wohnfig gehabt habe, zeigte fih, daß diefe 
Gegenden zu Zeiten der Römer unter dem mittelländifhen Nordgau 
(Noricum mediterraneum) und Oberpannonien (Pannonia superior) 
mit inbegriffen waren, welche Provinzen die Römer unter Anführung 
des Claudius Drufus eroberten. — Von dem Worte Claudi- 
sorum nahm die Stadt anfangs den Nahmen Klaudenfort an, 
aus weldem mit der Zeit Kladenfort, Klagenfort, und endlid 
Klagenfurt eniftand. — Villa pseudourbana war unter den 
Römern das Schloß, um weldes mehrere Häufer lagen ; fpäterhin 
wurde diefer Eleine Ort mit Mauern und Thürmen eingefchlojfen, und 
es entitand ein Städtchen mit dem Nahmen Klagenfurt. — 1395 
erregten der Magiitrat und die Bürgerfchaft der Stadt K. einen Aufitand 
wider den Landeshauptmann Conrad Kreyger. Die Stadt wurde 
von dem durh Kreyger abgefandten Niclas von Liecht enſtein 
belagert, einige Ausfälle der Bürger wurden’immer mit großem Verluſte 
der Letzteren zurückgeſchlagen und die Vorftädte abgebrannt. Endlich 
ward auf Fürbitte des Niclas von Dietridftein und einiger Adelis 
gen die Belagerung aufgehoben, worauf die Urheber des Aufftandes 
nad) den Gefesen auf dem Stadtplatze hingerichtet wurden. — 1465 
verfhwor fich der damahlige Stadtrichter von K. mit der Bürgerſchaft, 
um den Landeshauptmann Baltbafar von Weisbriach zu ermorden. 
Die Beranlaffung bierzu gab der erlajfene Befehl, daß der Stadtrichter 
+ jährlich vom Landeshauptmanne beftätiget werden müſſe. Allein die Ver: 
ſchwörung wurde entdeckt, und, nachdem die Schuldigen eingezogen 
worden, der Stadtrichter nebft LO Bürgern enthauptet. — Im Jahre 
1473 vermwüfteten 6,000 über den Draufluß. gelommene Türken die Um— 
gegend K.'s und richteten unter dem Landvolke eine große Niederlage an; 
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1514 und 1535 brannte die alte Stadt gänzlib ad. — 1518 
fhenkte Kaifer Marimilian I. die Stadt KR. den Färntbnerifhen 
Ständen. — 1543 ward die Baſtion gegen Victring zu bauen an- 
gefangen; im folgenden Jahre wurde die Stadt zum erften Mahle ge- 
pflaitert. 1551 begann man die Baftion gegen St. Ruprecht und 
1558 die gegen St. Veit zu bauen. In den Jahren 1559\— 1562 
wurden 2 VBaftionen vollendet, und das erfte Stadtthor gegen St. 
Veit zu bauen angefangen. — 1636 wurde die ganze Stadt 
bis auf 5 Käufer, 1723 mit Ausnahime der Kirche zum heiligen 
Geiſt, dann 1777 ein beträchtlicher Theil der Stadt, wo aber nur 
die Dächer mitgenommen wurden, und endlich 1796 ber größte Theil 
der St. Veiter » Vorftadt ein Raub der Flammen. Diefe wiederhol- 
ten Unglücdsfälle durh Feuer haben dazu beygetragen, der Stadt 
die fhone äußere Form zu verfchaffen, durch die fie fich gegenwärtig aus: 
zeichnet. — Topographie A. ift in einer weiten, ſüdlich von den 
Schneegebirgen Krains begränzten Ebene, am Glanfluffe und an einem 
Canale regelmäßig im Viereck erbaut. Es enthält mit feinen 4 Vorftädten: 
der Et. Weiter, Villacher, Biktringer und Völkermarkter, in 777, 
größtentbeils 2 bis 3 Stockwerke hohen Käufern 9,200 Einwohner. Es 
find hier 5 öffenel. Plätze: Der ſchöne große neue lab mit der Hauptwache 
und den Paläften der Fürften Rofenberg und Porcia, welden 2 
Monumente, nähmlid die aus Bley gegoifene Bildfäule der Kaiferinn 
Maria Therefia, ober weldher eine fhwerfällige Fama fteht, und 
ein ungeheurer wafferfneyender Lindwurm, den ein unanſehnlicher Her: 
Eufes 'ıllit einer Streitkolbe zu erſchlagen droht, mehr verunftalten als 
zieren; ter alte Pla&; der Fürſtenplatz mit einem Obelisk, den der 
Fürſt-Biſchof von Gurk (zu Ehren des Kaifers Franz, bey 
Gelegenheit tes 1805 gefchloffenen Prefiburger Friedens) feren lief: 
der Heiligengeift:Plaß; der Franciscaner-Platz. — Unter den 7 Kirchen 
zeichnet ſich die Stadtpfarrkirche durch ihren ſchönen, freyftehenden Thurm 
aus, zu deifen Gallerie 200 Stufen hinaufführen, und wo fi die um: 
faffendfte Ausficht Über die ganze Stadt und alle ihre Umgebungen bar: 
biethet. Nördlich fteigen ampbitheatralifh Hügel an Hügel empor, bie 
su den ewig beſchneiten Oranitgebirgen in dunkler Ferne; der Berg Eifen: 
ut, die Saualpe und die Choralpe fallen hier deutlich in die Augen. 
Dftlich liegt die Ebene, bis Völkermarkt bin ausgebreitet, in blauer 
Ferne. Im Süden erhebt ſich jene 6,000 Fuß hohe, felfige und raube 
Gebirgskette, die Kärnthen von Krain trennt, in welder der Obyr, der 
Loibel und die Petzen die befannteften Hohen find. Weftlich erblickt man 
den romantifchen Werderfee, mehr rechts den Eahlen Calvarienberg und im 
Hintergrunde zeigt fich die pyramidalifche Villacheralpe. — Unter ben 
öffentlichen Gebäuden find die Burg und das Landſchaftshaus in der 
Stadt, fo wie das Militär: Verpflegs:Magazin in der Et. Veiter-Vor— 
ftadt, zu erwähnen. Der Palaft des Fürſt-Biſchofs von Gurk enthält 
ſehenswerthe Kunftfanmmlungen, die in Tayeten, Gemälden und Büſten 
beiteben,, fo wie ein veiched Mineralien:Cabinet. Inter den Gemälden 
find die Glocknerreiſe und der Waiferfall von Tivoli vorzüglich intereflont. 
unter den Statuen ind jene der Ceres, der Hebe, des Bachue und des 
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Ganhmed anzuführen, welche den Speiſeſaal ſchmücken. — K iſt der 
Sitz des Appellationsgerichts, eines Stadt: und Landrechts, Ober—⸗ 
bergamtes und Berggerichts, und Kreisamtes, wie auch des Biſchofs von 
Gurk. Es iſt hier ein Lyceum mit einer Bibliothek, ein Gymnaſium, 
eine Normal: Hauptfchule, eine Maͤdchenſchule bey den Urſulinerinnen, 
eine Geſellſchaft des Ackerbaues und ein ſtändiſches Theater. Bon Wohl: 
thätigfeits » Anftalten findet man: 2 Hofpitäler, ein großes Kranken, 
Gebär:, Irren-, Siechen: und Arbeitshbaus, ein Armen: und Zuchthaus. 
Es beitehen bier mehrere Manufacturen, befonders eine SeintuhManu: 
factur der Gebrüder Moro, dann 2 Seiden» Manufacturen und eine 
Bleyweih : Fabrik, 

ARlagenfurter Rreis im Herjogthum Kärnthen des Königreichs 
Illyrien, gränzt gegen Norden und Oſten an Öteyermark, gegen Süden 
an den Laibacher und gegen Welten an den Villacher Kreis, und enthält 
73 Q. M. mit 162,000 Einw., welde in I Städten, 14 Märkten und 
1616 Dörfern wohnen. — Der 8. K. nimmt die öftlihe Hälfte des 
Herzogthums Kärnthen ein; er ift zwar fehr gebirgig, und hat ſowohl 
auf feinen Gränzen, ald im Innern hohe Alpen, aber auch fruchtbare 
Thäler, welche Getreide, Gartenfrüchte und Flachs bervorbringen, und an 
ben Abbängen der Berge fhöne Waldungen haben. — Die Drave 
nimmt in diefem Kreife zu ihrer Linken die Glan, Gurf und Lavant, 
zur Rechten den Fella und Wiesbach und viele Waldbäche auf. Der 
größte See ift der Werder- oder Klagenfurterfee, aus weldem 
der Werder » Canal fein Waſſer erhält. — Unter den Bergen ber 
Südkette iſt der hohe Loibel, über welchen die Hauptſtraße nach Laibach 
führt, ju nennen. Bemerkenswerth find noch der große Predl, und 
in der nördlichen Kette der Eiſenhut und. Gruftlogel. Der Berg: 
bau ift, nad dem Aderbau, der wichtigfte Nahrungszweig der Bewoh— 
ner; bedeutend ift auch der Hüttenbau. 

Rlagenfurterfee (Werderfee, Wörtbfee), im Klagenfurter 
Kreife Kärnthens, ift 24 Meilen lana, bat nur eine geringe Breite und 
nimmt einen Blächenraum von 15,880 8. ein. Diefer See hat einige 
Abnlichkeit mit dem Bodenfee, nur daf er viel Eleiner ift, und macht 
ein fhönes Bild von Schweizernatur. Aus ihm führt ein Eleiner Canal 
nah Klagenfurt, worouf die Stadt einen Theil ihres Brennbolzbe— 
darfed , das von den um die Stadt befindlichen Wäldern auf dem: 
felben berabgeführt wird, erhält. 

Rlattau, böhm. königl. Stadt und Sitz des Kreisamtes im Klat— 
tauer Kreife, in einem ſchönen und fruchtbaren Thale, worin -fich viele 
angebaute und mit Gebüſch bewachfene Hügel befinden, beitebt aus 543 
Haufern und wird von 5,780 Menfhen bewohnt. Bon Gebäuden find 
zu bemerken: Das Rathhaus mit einem 24 Al. hoben Thurme, worauf 
die Stadtuhr mit einer 90 Ctr. ſchweren Glocke ſich befindet, die ſchöne 
Decanatkirhe, die ebemahlige Jeſuitenkirche und die St. Jacobskirche; 
das ehemahlige Seminargebäude der Jeſuiten iſt jekt ein Eigenthum 
der brauberechtigten Bürger. Auch befinden fih in der Stadt ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule und. zwey Spitäler. Eine neue ftei: 
nerne Britefe führt in der Meichdvoritadt über den Angelfluß, und 
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um die Stadt find mehrere Pappel: und Obftalleen zu Spaziergaͤn— 
gen angelegt. 

Klattauer Areis, in Böhmen, gränzt gegen Morden mit dem 
Pilfener Kreis, mit welhem er ehemahls, als die Eintheilung Böhmens 
noch in 12 Kreife Statt fand, auch vereinigt warn Jetzt begreift der 
Klattausr Kreis dem füdlichen Theil des ehemahligen Pilfener Kreifes, 
und bat auf 46 geogr. D.M.8 Städte, 18 Märkte und 640 Dörfer mit 
171,700 Einwohnern. — Da ein Theil diefes Kreifes aus ziemlich hohem 
Gebirgslande beiteht und das Clima, befonders an der bayerifchen Gränze, 
rauh ift, fo gedeihen nicht alle Cultursjweige des Bodens, und der Wein 
kommt gar nicht fort; auch ift für den Feldbau der geringe Viehitand 
ganz unangemeifen, doch gibt ed in einzelnen Iheilen vortheilhafte Auss 
nabmen. — Diefer Kreis bat Glas: und Glaswaaren-, Eiſen- und 
Eifenwaarens, nebit Papiererzeugung. 

Rlaufen, tyrol. Stadt im Bobener Kreife, vielleicht eine der 
armfeligften Städte der Monardie, mit einer einzigen, jehr engen 
Strafe und einer Brücke über die Etſch, zähle 700 ——— 

Rlaufenburg (Rolospär), königl. Frey- und Hauptſtadt des 
Großfürſtenthums Siebenbürgen, im Klauſenburger Comitate des Landes 
der Ungarn. Geſchichte. K. wurde von den Römern angelegt und Clau— 
dia genannt, woher die lateinifhe Benennung Claudiopolis. Schon 
zu den Zeiten der Nömer hatte die erfte Befefligung Statt gefunden. 
Die Neuftadt wurde von den fächfifhen Coloniften um das Jahr 1178 
erweitert und von dem alten Worte Klaufe oder Gebirgspaß, weil die _ 
Stadt an einem folden liegt, Klaufenburg genannt. Zur Sicher— 
beit des Plates erhob fich jedoch erft 1723 eine Eitadelle mit verſchiede— 
nen Erdwällen umgeben. In den neueren Zeiten hat man fir das Mis 
litär bequeme Gebäude in der Citadelle errichtet. — Vormahls war diefe 
Stadt der bier blühenden Handlung und Gewerbe wegen, eine der vor« 
züglichften im Lande. Das Vol zog fi von allen Seiten dabin, big 
die Stadt zu enge ward und die neuen Ankommlinge in den nächft gele— 
genen Orten ſich niederlaffen mußten, die eben dadurd ein Eigentbum 
der Stadt geworden find. Unter den NationalsFürften haben die fort: 
mwährenden Unruhen, wovon K. der gewöhnliche unglückliche Mittelpunct 
war, den Ort nicht nur felbit ſehr mitgenommen, fondern auch feiner 
zablreihen Einwohner entblöft. Doch bat die Volksmenge, befonders 
feit 1790, in welchem Sabre fich das Landesgubernium von Hermann— 
ft adt dahin verfügte, anfehnlicy zugenommen. — Die Einwohner find 
Ungarn, Alt: Sachfen, neuere Ankömmlinge aus Deutfchland, Armes 
nier, Griehen, Walachen, Slowaken und Juden. Alle diefe Nationen, 
außer den Letzteren, haben gleiche Anfprüce auf Bürgerreht und Grund: 
eigentbum, wofür jie aber auch alle, den Adel felbft nicht ausgenommen, 
das Ihrige zu den bürgerlichen und ftädtifchen Laften beytragen. Es ges 
nieſien auch alle freye Neligionsübung; nur zu öffentlichen Stadtbedie: 
nungen Eonnen feine anderen, ald Slieder der 4 recipirten Religionen 
sugelaffen werden. — QIovograpbie. Die innere Stadt ift mit 
Mauern und Thürmen umgeben, hat 6 Thore und wird in die Altitadt 
und Neuſtadt eingetbeilt. Mit Inbegriff der Vorftädte enthält 8. 
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1, 100Aäufer mit 20,000 Einwohnern. Die®tadt ift nicht groß aber freund- 
lich, hat mehrere Kirchen, unter welden ſich die Eathol. Kirche von 
gerbifher Bauart auszeichnet. Im neueren Geſchmacke iſt die Kirche 
der heil. Dreyfaltigkeit; auch die Proteitanten, NReformirten, Unitarier 
und die Glaubensgenoſſen des orientalifchen Ritus haben ihre eigenen 
Gotreshäufer. Mehrere angefehene Familien des höheren Adels haben 
bier Paläfte; das Rathhaus it auf dem Marktplatze. — K. ift der Sit 
des fiebenbürgifhen Guberniums, der Studiencommifjion, des Theſau— 
rariats und anderer Stellen, aud des Superintendenten der Unitarier; 
bat ein Piariften- Collegium, ein akademiſches Lyceum, ein. adeliges 
Convict, 2 Seminarign, ein kathol. Gymnaſium und eine Primar: 
fbule, ein reformirtes und ein unitarifches Collegium, mehrere Wohl: 
thärigkeitsanitalten und ein ungarifhes National-Theater. — Die Ge: 
werbe find unbedeutend, auch ift der Handel unwichtig. Die Tuchweberey 
ift der bedeutendfte Theil der hieſigen gewerblichen Induftrie; bey ber 
Stadt find Steinſalz-Bergwerke. — K. gehört übrigend zu den Taral: 
orten, unteritebt folglich nicht der Cdmitats- Jurisdiction, fondern hat 
feinen eigenen Stadtridter, Königsrichter und einen förmlichen Magi- 
ftrat, der fowohl die ölonomifchen, als die übrigen Angelegenheiten der 
Stadt verwaltet. 

Flaufenburger (Rolofer) Gefpanfchaft, im Rande der Un— 
garn in Siebenbürgen, ein ziemlich ausgedehnter Erdftrkh, der 72; Q. 
M. an Flaͤcheninbalt enthält. Die 100,000 Einw. ernähren ſich meiſtens 
von der Viehzucht, dem Feldbau, dem Bergbau, einigen Gewerben 
und der Handlung und bewohnen eine königl. Freyſtadt, 5 Markt: 
flefen, 202 Dörfer und 35 Prädien. Die Eintheilung dieſes Comitats 
geſchieht in 6 Proceffe; Hauptors ift die Eönigl. Freyſtadt Klaufen: 
burg (f.d.). 

Rleimayrn, Franz Thaddäus v., erzbiſchöfl. wirkt, geheiner 
Nach und Hofrathidirector zu Salzburg, war geboren zu Zell im 
Zillerthale den 25. Sept. 1733, widmete ſich nach vollendeten Studien 
der Öffentlihen Gefhaftdlaufbahn und zeichnete ſich durch wiſſenſchaftliche 
Bildung und die thätigite Verwendung vorzüglich aus. Jın Drucke was 
ren von ihm erfhienen: Unparteyiſche Abhandlung von dem Staate des 
hohen Erzitiftes Salzburg und deſſen Grundverfaffung jur rechtlich 
und gefhichtsmäßigen Prüfung des fogenannten juris regii der Herzoge 
in Bayern, Salzburg 1770; 2, Aufl. 1780. — Nachrichten vom Zu: 
ftande der Gegenden und Stadt Juvavia, vor, während und nad Be: 
berrfhung der Römer bis zur Ankunft des heil. Rupert ꝛc., Salzburg 
1784; mit Regiſter (von Emmel), eb. 1805. Auch lieferte K. Bey: 
träge zum deutſchen Zufchauer und in andere Blätter. - 

Rlein, Sranz, Bildhauer, geboren zu Wien den 27. April 
1779; nad) vollendeten Studien der Humanitätswiffenfchaften kam &. 
an die Wiener Akademie der bildenden Künfle, ftudirte daſelbſt Sculptur 
unter den Tirector M. Fiſcher, an mehreren deifen Werfen er in der 
Folge mitarkeitete, ;. B. an den Standbildern auf dem Graben und 
auf dem Hof. Das größte Verdienſt erwarb fih K. durch die genaue 
Nachbildung der Präparpte des beriihinten Ga l'ſchen Schädeicabinetes, 
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wobey er das forgfältigfte und genaueite Studium der Anatomie bewies. 
Zu feinen fonftigen Werfen geboren: Ein Grabmal aus weichem Metall, 
auf Beltellung nah St. Gallen geliefert; ferner jened des Doctors 
Hohenholz, weldhes jedoch vom Mariahülfer Kirchhofe auf höchſt 
röthfelhafte Weife entivendet wurde; ein Grabmal aus Sandftein mit 
16 Figuren für den fürftl. Eſzterhäzy'ſchen Kammerzahlmeifter 
Stölzel und endlich mehrere Hüften aus Marmor und Metall, 
worunter ſich jene des Eaiferl. Staatsrathes und erften Leibargtes, Frey: 
berrn von Stifft, welde in einem Hörfaale der Univerfirät in Wien 
aufgeftellt ift, auszeichnet. Auch verfertigte K. eine Büfte des Kronprin- 
zen, jetigen Kälferd Ferdinand. 
Klein, Job. Wilh., ift geb. 1765 zu Alterheim bey Nörd— 
lingen in Bayern. Seine wiſſenſchaftliche Bildung erbielt er auf dem 
Gymnaſium zu Stuttgart, auf derdortigen hohenCarlsſchule vollendete 
er das Studium der Rechte. Mach der Rückkehr in fein Vaterland ver- 
waltete er dur 5 Jahre ein Juſtizamt. Ausgebrochene Kriegsunruben 
veranlaßten ihn, diefe Amtsitelle freywillig niederzulegen. 1799 kam er 
nah Wien, wo er fi theils mit juridifchen, theils mit Erziehungs- 
gegenftänden befhäftigte, bis er 1803, bey der damahligen neuen Re— 
gulirung des Armenwefens, ald Bezirkd-Director angeftellt wurde, wos 
zu eine früher von ihm verfafite Druckſchrift Über diefen Gegenitand Ver: 
anlaffung gab, Bey der ihm nun obliegenden Armenunterfuhung kamen 
auch) viele blinde Kinder vor, welde ohne Erziehung und Unterricht auf: 
wuchfen, und dur ihre gänzliche Verwahrlofung das Mitleiden vor- 
züglih in Anfprud nahmen. Dadurch und durd einen Fur; vorher von 
dem verftorbenen Magiftrarsfecretär Gaheis gemacten, aber nicht 
zur Ausführung gekommenen Vorfchlag, eine Bildungsanftalt für blinde 
Kinder zu errichten, wurde K. veranlaft, in diefer neuen Sphäre einen 
Verſuch au machen, wobey er ganz auf feine Beobachtungen und früher _ 
gefammelten Erfahrungen int Erziehungsfache befhränkft war, indem 
damahls, außer der von Valentin Hauyin Paris errichteten Ans 
ftalt für Blinde, auf dem feiten Pande Eeine andere Unternehmung diefer 
Art, und aud von der Parifer Anftalt Eeine genaue Beſchreibung der 
befolgten Unterrichts: Merhode vorhanden war, — Er wählte zu diefem 
Verſuche im Mär; 1804 einen damahls Yjährigen blinden Knaben, der 
bisher zwar ohne alle Bildung geblieben war, glücklicher Weife aber 
gan; vorzügliche Anlagen und viel Eifer und Lernbegierde beſaß. Schon 
nach drey Viertel Jahren hatte K. feinen Schüler fo weit gebracht, daß 
dur die damahls beftandene Wohlthätigkeits- Hofcommiffion eine Prü— 
fung mit diefem blinden Knaben veranftaltet, und auf deren guten Erfolg 
in einem Vortrage an den Kaifer die Ausdehnung diefer Unternehmung : 
auf mehrere blinde Kinder vorgefchlagen wurde. Derlinternehmer wurde 
nun durch einen angemeflenen, auf den Normalſchulfond angewiefenen 
Gehalt in den Stand gefekt, fi tiefem Gefhäfte ganz zu widmen. 
Es wurden ihm 8 blinde Kinder auf öffentliche Koſten zur Bildung über: 
geben. Die Oberauffiht der deutfhen Schulen erbieft den Auftrag, 
halbjährig eine Prüfung anzuftellen, und tiber den Fortgang der neuen 
Anſtalt Bericht zu erftatten. Inzwiſchen bkeb es vor der Hand eine 
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vom Staate anerkannte, beſchützte und unterftügte Privatanftalt, und 
K. behielt freye Hand, die innere Einrichtung, ‚ven Gang und die Hülfs⸗ 
mittel zur Bildung der blinden Zöglinge nach feiner Einfiht und Erfah: 
rung zu wählen. Bald zeigte fi) eine rege Theilnahme des Publicums 
an diefer wohlthätigen Unternehmung; es wurden blinde Kinder auf 
Koften von Privaten oder ihrer Altern in Ergiehung gegeben. Der ehemah— 
lige Erzieher in dem fürftl: iechten Fa Abbe Werner, 
veranstaltete bey dem Adel eine Subfcription, durch welche mehrere blinde 
Kinder aufgenommen werben Eonnten. Das Inititut erhielt viele milde 
Bepträge. Die Kaiferinn Maria Ludopica schenkte demfelben bey 
ihrem eriten Beſuche 3,000 fl. Der Herzog Albrecht von. Sachſen— 
Tefchen beftimmte im Febr. 1811 eine Summelvon 50,000 fl., theils 
zur Erweiterung des Inſtituts-Gebäudes, theild für den Director und 
die Zöglinge. — (Über das Weitere f. Blinbeninftitut.) Der 
bochverdiente K. führe nun fort mit Eifer und Gedeihen zu walten und 
zu wirken. Er fchrieb : Lehrbuch zum Unterricht der Blinden, Wien 
1819. — Nachricht von demE, k. Blindens Inftitute ıc., eb. 1830, 

Rlein-Becskerek, ungar. Dorf: im, Torentaler Comitat, hat 
eine Eathol. und eine griech Kirche, Die Einwohner verlegen fih fehr 
ſtark auf Schaf: und Bienenzudt. 

Rleinhäufel, eine in Ruinen liegende Veſte im Adelsberger Kreife 
des Herzogthums Krain, in deren Mähe die herrliche Grotte des Mühl: 
thals, die man auch Unzhöhle und Kleinhäuslergrotte nennt. Zwifchen 
Felfen verſteckt, eröffnet fi auf einmahl ein Baſſin, das ringsum von 
einem febr hoben, ganz fenkrechten Felſen, der ein reines Echo zurück— 
wirft, eingefhloifen ift. Die Grotte has einen erhabenen Eingang ; man 
glaubt in einen prächtigen Dom zu treten, fo majeftätifch ift fie gewölbt. 

ARlein : Rumanien, Diftrict in Ungarn , gränzt an die Peither, 
Efongräder und Bach: Bodrogher Gefpanfchaft, und hat einen Flächen: 
inhalt von 47, geogr. Q. M., mit 52,200 meift reformirten Einw. , 
die in 4 Marktfleden, 4 Dörfern und 37 Prädien vertheilt wohnen. — 
Der Boden diefes Diftrictes iſt überaus fruchtbar ; er erzeugt alle Öattungen 
Getreide im !iberfluffe und fhöne fchmachafte Melonen in großer Menge. 
Die Einwohner betreiben Hornvieh:, Schaf: und Schweinzucht; die Pfer: 
de, welde hier gezogen werden, find von befonderer Güte, Übrigens ift 
großer Viehhandel einer der erheblichiten Nahrungszweige der Einwohner. 

Rlein: Morau, fchlef. Dorf im Troppauer Kreife, in einem lieb: 
lichen Thale an der Mora, merkwürdig wegen der hiefigen Eifengru: 
ben, deren Ausbeute font jahrlich bey 30,000 Ctr. betragen haben foll, 
mit Hochöfen und Drabtziehereyen. Vor ungefähr 160 Jahren wurden 
bier viele eiferne Kanonen und eiferne Nöbren, letztere fogar für die 
Berggebäude in Ungarn, gegoifen. 

" Rlein: Pechlarn, niederöfterr. Markt im V. DO. M. B., am 
Buße eined Berges und an,der Donau, mit einer Pfarrkirche, zahlt 
500 Einwohner. Hinter dem Orte wird viel und guter Thon gegraben, 
wovon ein großer Theil auf Schiffe verladen in die untern Donaugegen- 
den bis Preßburg verführt, und zu Toöpfergeſchirr verarbeitet wird. 
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Rlein:Polden, fiebenbürg. Dorf im Reußmarkter Stuhle des 
Landes‘ der Sachſen, ift ein ſchöner, von betriebfamen Walachen bewohn: 
ter Ort, in deſſen Nähe auf einer Anhöhe, an der Gränze des Hermann: 
ftädter Stuhles, eine Pyramide zum Andenken an den Beſuch des Kais 

ſers Franz und der Kaiferinn Maria Caroline 1817 ftebt. 
Rleinſchmid, Friedr. Auguft, E. k. Regierungsrath bey der 
ER Reg in Wien, ift geboren den 21. Nov. 1749 zu 
Steinheim in Weftphalen. Nah dafelbit vollendeten Studien Eam 
er 1776 nad) Wien, hörte auf der Univerfität dafelbit das Reichsrecht 
und Tegte 1778 aus der gefammten Practik der beyden höchſten Reicht: 
gerichte die öffentliche Prüfung ab. 1780 wurde er als Einnehmer bey 
der damahls errichteten Trankſteuer-Adminiſtration angeftellt, welchen 
Moften er jedoch bald wieder aufgab, worauf er, nachdem er durch einige 
Zeit quiescirt harte, 1783 eine Eecretärsftelle bey dem damahligen Groß: 
bändler Freyb. von Natorp erbielt. 1786 wurde &. bey der k. k. Poli— 
zey⸗Oberdirection in Wien als foftemifirter Polizeycommiffür angeftellt, 
1791 aber zum wirklichen Polizeydirector auf der Wieden mit dem Titel 
eines k. k. Rathes ernannt, 1796 zur k. k. Polizey-Oberdirection in 
die Stadt überſetzt. 1806 erhielt er, wegen Einbringung der, wäh— 
rend, der Anweſenheit der Franzoſen 1805 in Wien, verſchleppten und 
geſtohlenen AÄrarialgüter, weiche an Werth 200,000 Gulden betru— 
gen, von dem Kaifer ran; eine Nemuneration von 2,000 Gulden. 
Gleichen Eifer bewies K. 1809 und brachte neuerdings viele. verfhleppte 
und geftoblene Ararialgerärhihaften im Wertbe von 46,000 Gulden 
"wieder ein. 1810 wurde K. zum Director des Zucht- und Polizephaufes 
in Wien ernannt, als welcher er eine höchſt wohlthätige und jweck- 
gemäße Anftalt zur Unterſtützung austretender Sträflinge gründete, zu 
welchem Zwede er durch die Mildthätigkeit mehrerer Menfchenfreunde ein 
Capital von 52,000 Gulden zufammenbrachte, von deren Zinfen jeder 
austretende Sträfling nad Eigenfhaft und Bedürfniß berheilt wurde, 
um nicht aus Mangel an Unterhalt und Erwerb wieder der Schuld 
anheimjufallen, und um dem entledigten Gträfling Mittel on die 
Hand zu geben, bey feinem Wiedereintritte in die bürgerliche Geſell— 
f&baft fein Dafeyn fo lange rechtlich zu fichern, bis’ ſich feine Verhältniffe 
günftiger geftalteten und ihm den Erwerb des nöthigen Unterbaltes mög: 
lich machten. 1812 wurde K. zum E. k. Regierungsrathe erhoben, 1816 
wurde das Zuchthaus von ber k. k. niederöfterr. Zandesregierung tiber: 
nommen, es erhielt den Nahmen Provinzial» Strafhaus und das vor: 
bandene Capital der Anftalt wurde fo getbeilt, daf die Landesſtelle 
28,000 Gulden verwaltete, und den Polizeyhauſe, von welchem K. nodı 
gegenwärtig Director ift, 25,000 Gulden blieben, indem die dermah- 
lige beifere Verfaſſung der öffentlichen Humanitäts- und Straf - Inftitute, 
fo wie die Begründung der freywilligen Arbeitsanffalt, wo Seder, der 
arbeiten will, Aufnahme finder, die Nothwendigkeit des obigen Fondes 
befeitigten. — K. ift auch Verfaſſer mehrerer Inrifchen Gedichte, welche 
fowohl in verfchiedenen Journalen z.B. der Wiener Zeitſchrift für Kunſt, 
Literatur und Mode, der Theaterzeitung ıc. im Drucke erfchienen, als auch 
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von mehreren Componiften in Muſik gefett wurden. Endlich ift er auch 
Kenner und Fiebhaber der Malerkunft, und beſitzt felbft eine fehr gewählte 
Sammlung alter und neuer Gemälde, — ſtets vermebrt wird. 
Klein-Tapolcſan, ungar. Marktflecken im Barſer Comitate mit 
1,140 kathol. Einwe, dem Grafen Johann Keglevich gehörig. Hier 
find 2 Schlöſſet. Das alte, ein unregelmäßiges, vordem fehr feites, mit 
Gräben und Zugbrücen verfehenes Gebäude, einft der Familie Tapol— 
cfany, dann der Rakoczy Eigentum. Das neue Schloß erbauteder 
gegenwärtige Beliker 1818 — 25, nach den Plänen des Architekten 
Ludw. Pichl. E hat eine äußerſt impoſante Façade und gehört unter 
die fchönften in Ungarn; ſchon beym Eintritt:üuberrafdht eine Rotunde von 
8 dorifchen Säulen getragen, aus diefer tritt man in ein 2Stock hobes 
Veſtibuie, von dort erft auf die herrliche Treppe, mit joniſchen Pilaſtern 
geziert; am meiften frappirt der I1 Kfafter 4 Fuß bohe Saal mit einer 
"Kuppel und Laterne, durch die das Licht einfällt, verfehen, und 8 Bäus 
len geziert; dann eine 10 Klafter Tange.Öallerie, von der ınan die herr- 
lichſte Ausficht hat. Aus dem Saale tritt man atıf einen Balcon, über 
den 4 mädtige Säulen von forinthifher Ordnung mit ‚herrlich grarbei— 
teten Capitaͤlern einen Sronton tragen. Sehr bemerkenswerth iſt noch eine 
Salaterrena im Erdgefhofe, wo alle Fenfter, 8 an der Zahl, mit an- 
tifen gemaften Glaͤſern verfehen find. Im Badecabinet dient zur Wanne 
ein antiker ägyptifher Sarkfophag aus Marmor: Breccia von feltener 
Schönbeit. Die Bibliothek ift in dem Artikel Keglevich erwähnt. Nahe 
beym Schloſſe ift ein herrliches Glashaus, nad den Plänen des Hof— 
bauratbed Nobile im gothifhen Style. "Hier wird einer der größten 
Planzenfhäse mit Leidenfhaft gepflegt und ftets vermebrt. Unter an» 
bern: Astrapaea Wallichii, Chamaerops humilis, Dionaea mus- 
cipula ‚„ Bombax ellipticum, Pandanus odoratissimus, Strelitzia 
Reginae, TamusElephantipes, Cicas revoluta, Nelumbium spe- 
ciosum, Gloriosa superba, Laurus camphora, Dracaena rosea , 
Musa uranoscapa; von Caps Hauspflanzen: Dryandra floribunda, 
Die feltenfter Arten Erica, ale Linneeana Petiverii, Muscari , tu- 
bulosa; Arcacia ;. ®. Farnesiana, Eszterhäzya, vestita, truncata, 
Banksia Cunninghamii,, Astelma eximiumu. f. w. In eınem 1832 
erbauten Haufe, mit eifernen Senfterrabmen werden mehrere taufend Pes 
largonien cultivirt. Sehenswerth ift der tiber 100 Joch große Park, mit 
ben feltenften im Freyen ausdauernden Pflanzen und Bäumen, der 1825 
erbaute mit Eäulen gezierte Kuhſtall ec. Auf einer fanften Anhöhe ift die 
Kirche vom Vater des gegenwärtigen Befißers 1782 erbaut. Hier ift ein 
ſchönes Altarblatt der heil. Catharina von Maurer. Hier ift aud ein 
fon gearbritetes Monument des Helden Joh. Tapolcfänpy in ro 
tbem Marmor. Noch ift hier ein von Elifaberh Rakoczy, gebor— 
nen Bäanffn geftiftetes Epital fir 6 Männer und 6 Weiber, dann eine 
E chloßcapelle mit einem Gnadenbilde, das jährlih am Ecapulierfefte 
fehr zahlreich befucht wird; auch von ihr geftiftet. Der Marktflecken und 
feine Umgebung ift feit einigen Jahren durch den.gegemwärtigen Beſitzer 
fehr verfhönert worden. Hier find viele geſchickte Tuchmacher. — Bon 
bier aus über das 1 Meile entfernte Dorf Skizeo, gegen das Neutraer 
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Comitat zu, ließ Joh. Graf Keglevich als Obergeſpan des Barſer 
Comitates und die Stände desſelben, eine Kunſtſtraße anlegen, welche 
den Weg aus Mähren hieher um mehrere Meilen abkürzt, und eine 
der kunſtreichſten in der Monarchie ſeyn dürfte, Sie iſt durchaus 6 Klaf— 
ter breit. Dieſe Straße wurde günzlich aus Privatheyträgen der Stände, 
obne Belaftung der Unterthanen bewerkitelligt. , Außer einem nahmbaften 
Beptrage an Geld gab der Graf alles nöthige Holz und den Kalk zum 
Baue der Brüden und Barrieren unentgeltid. - «+ 
‚Rlein=-Wardein „ yngar. Marktflecken im Szabolcſer Comitat, 

in einer fumpfigen Gegend, die.oft den Überſchwemmungen ber Theiß 
ausgefegt iſt, mit 1,700 Einw. und den Überreſten eines alten Schloifes. 

Klein-Zell, ungar. Marktflecken im Eifenburger Comitat am Fluf 
Marczal, iſt ein Walfahrisort, und hat eine Benedictiner: Propftey. 

Rleneu, Job., Graf v., k. £ geheimer Rath, General der 
Cavallerie, und Hofkriegsrath, war ‚geboren 1755 zu BenateE in 
Böhmen , trat 1776 in Kriegsdienfte, und machte den franzofifchen 
Revolutionskrieg ii ‚einem ‚Gavallerie » Negimente mit, 1793 war 
K. Dberfilieutenans unter Wurmfer, und zeichnete fih in Italien 
rühmlichſt aus, 1799 wurde er Generalmajor, 1800 ftand er bey der 
Hheinarmee; 1805 bey der Armee in Bayern unter Mad, und wurde 
zu lim Eriegsgefangen. Napoleon felbft belobte K. feiner bewiefe- 
nen Tapferkeit wegen und behandelte ihn mit Auszeichnung. 1812 erhielt 
K. die geheime Rathswürde, und befehligte 1813 als Feldzeugmeiiter 
ein Armeecorps, focht bey Dresden,. wurde dann General der Car 
vallerie, und nahm an der Schladt bey Leipzig thätigen Antbeil. 
Bald darauf fhloß er mit Gouvion St. Cyr die Gapitulation von 
Dresdenab, die jedoch von dem Oberfeldherrn nicht ratificirt wurde, 
darauf ging K. mit feinem Corps nad Stalien zur Verftärkung der dor: 
tigen Armee. Nach dem Friedensfchluffe 1814 wurde er General: Iniper 
tor, und ftarbzu Brünn den 7. Oct. 1819 ald commandirender General 
von Mähren und Sclefien. 

Rleßherm, Eaifert. Luſtſchloß im Salzburger Kreife des Landes 
ob der Enns in der Nahe von Salzburg, im italienifchen Gefhmade er: 
baut, bat Treibhäufer, einen englifhen Garten mit Statuen u. a. 
Sehenswürdigkeiten, eine Fafanerie ꝛc. Das Ganze it mit einer Mauer 
umgeben, die mit ihren Wachhäuſern und Thürmchen ſich auf der großen 
Ebene gut ausnimmt. 

Rleyle, Franz Joach., Ritterv., ka k. Negierungsrath und 
Hofrath des Erzherzogs Earl, iſt den 14. Dct. 1775 zu Has lach im 
Kinzig: Kreife des Großherzogthums Baden geboren. Frübzeitig ver: 
waift erhielt er feine erite Erziehung von feinen ältern Geſchwiſtern. 
Nach dem Stadtrechte feines Geburtsortes war ihm als jüngften Sohne 
die Waarenbandlung feines Vaters und der fünfte Theil des Grund: 
beſitzes als Erbtheil zugefallen. Allein feine Verwandten glaubten in ihm 
mehr Geſchick für die Wilfenfchaften als für den Handel zu entdeden, 
und fo mußte er erſt 1787 das fürftl. Für ſtenberg'ſche Gymnaſium zu 
Donauefhingen, und im Herbfte 1792 die Univerfität. in Wien 
beziehen, Hier vollendete er 1798 das Studium der Rechtswiſſenſchaf— 
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ten. Indeſſen hatte er bereits 1797 bie reichshofräthliche Praxis bey dem 
damabligen Reichshofrathe Grafen Xhürbeim angetreten ; diefe Praxis 
eröffnete, unter den damahligen Verbältniffen, der Thätigkeit und dem 
Glücke eines jungen Mannes ganz; Deutfhland. Um die Verwaltung 
und Rechtspflege aber auch in ihren erften Grundlagen Eennen und hand— 
haben zu lernen, kehrte K. im. Herbfte 1798 in fein Vaterland zurück, 
und trat beydem Füritenberg’fhen Obervogteyamte zu Stühlingen 
im Schwarzwalde in die Landgerichts - Praxis; Als im Frühjahre 1799 der 
Krieg mit Srankreih wieder ausbrach, wurde er für das Marſch- und 
Verpflegswefen der Truppen im Obervogteyamte zum Landescommiſſär 
ernannt. Die freyen Tage widmete er eifrig ter Botanif und rettete 
fih dadurd von einer hypochondriſchen Schwermuth, die ihn als Folge 

übermüfiger Anftrengung befallen hatte. 1799 Eehrte er zur Reichshof: 
rathspraxis nah Wien zurück, in der Abficht fich für eine Präfentation 
zum Neichsfammergerichte oder eine Neichdagentenftelle vorzubereiten. 
Er arbeitete zu diefen Ende von 1800 an bey dem Reichdagenten von 
Fichtl, von 1801 aber als Secretär für die Neichshofrarhägefchäfte bey 
den Grafen von Firmian. Daneben machte er die 'erfien firengen 
Prüfungen für den juridifhen Doctorgrad, und feste fein Studium 
fremder lebender Spradeniund der. Naturwiſſenſchaften, leßtere ins- 
befondere in der Anwendung auf den Landbau fort. Durch die Vermitt« 
lung feines väterlichen Freundes, ded gegenwärtigen £. k. Hofrathes C. 
Lehmann, wurden ihm einige dahin einfchlagende Arbeiten aus dem 
Kriegs « Minifterialbureau übertragen. Er fand zugleich Anlaß eine 
Zufammenftellung der beitehenden Verfaſſungen des Militärgranzlan- 
bed aus den Acten zu verfaffen. Diefe doppelten. Arbeiten verſchafften 
ihm Beyfall und Vertrauen, und gaben feiner Laufahn eine gan; ver- 
änderte Richtung. Er wurde auf den Vorſchlag feines unmittelbaren 
Vorſtehers des gegenwärtigen k. & Hofrathes von Pidoll 1803 zum 
Hofkriegsconcipiften bey dem Militärgräng: Departement ernannt, vor 
der Hand aber noch feinem bisherigen Vorgefekten zugetheilt, um unter 
deifen Oberleitung die Entwürfe zu den Veränderungen im Gränzſyſtem, 
womit den vorgefommenen Beſchwerden abgeholfen werden follte, zu 
bearbeiten. Nach vorläufiger commijfioneller Präfung und Billigung dies 
fer Entwürfe befahl der Erzherzog Earl foldhe allen General: Com: 
manden und Negimentern mitzutbeilen, um ihre Anwendbarkeit und 
Nüslichkeit zu unterſuchen. Eine eigene Hofcommiffion wurde im Sept. 
1804 abgeordnet, um an Ort und Stelle mit den Compagnien, Regiments: 
Stäben und General: Commanden aller Gränzprovingen mündliche Bes 
ratbung fowohl über die mitgerheilten Entwürfe als über die vorfommen- 
den Verbefferungsvorfchläge zu pflegen... K. führte über diefe Berathyn- 
gen das Protocoll, und hatte nebfidem die Obliegenheit die Daten und 
Belege zu einem vollftändigen Neifeberichte zu fammeln und zufammen: 
zuftellen. Auf diefe vielfeitigen Erhebungen, und Erörterungen wurden 
die entworfenen Grundgeſetze für die Militäargränze berichtigt, und in 
einen neuen Entwurf gefaßt. Der Kaifer ernannte eine neue Commiſſion 
unter dem Vorſitze des Erzherzogs Ludwig zur Prüfung desfelben, bey 
melcher K. wieder das Protocol führte. Indeſſen hatte er auch bey ten 


222 RIleyrTte — 


laufenden Geſchaͤften des Departements ſeine Stelle eingenommen. 1806 
wurde er zur Aushülfe in die Kanzley des Erzherzogs Generaliſſimus bes 
ordert. Einige Arbeiten von größerem Umfange lenkten die Aufmer&s 
famteit des Erzherzogs Cart auf ihn, und erwarben ihm aud das 
Wohlwollen des unmittelbaren Vorftandes der Kanzley, ded Generals 
majotsd Grafen Grünne. Der Kreis feiner Arbeiten wurde erweitert , 
und er rafch nach einander zum geheimen Kriegsconcipiften, 1807 zum 
Hoffriegefecretär, 1808 zum geheimen Kriegsfecretär ernannt. In der 
erften Eigenfhaft wurde ihm die Ehre zu Theil, den General: Graͤnz⸗ 
Director Erzherzog Ludwig auf der erſten Geſchäftsreiſe durch die 
croatiſche Gränze, und in der letzten den Generaliſſimus in den Feldzug 
von 1809 zu begleiten. Als der Erzherzog Carl ſich im Juny 1809 von 
der Armee und den Öffentlihen Geſchäften zurückzog, wurde K. mit dem 
übrigen Perfonal der geheimen Kriegsfanzley erft in das Hoflager des 
Kaiferd nah Comorn, unterwegs aber zur Dienftleiftung bey dem Kriegs⸗ 
minifterium nah Peſth beordert. Nach eingetretenem Frieden hörte däs 
Kriegsminiiterium auf, eine entfheidende Behörde zu feyn, und trat in 
die Reihe der übrigen Departements des bloß beratbenden Staatsrathes 
für die inneren Angelegenheiten. Dadurd wurde ein großer Theil des 
Perfonals entbehrlid. Die jüngern Beamten, zu welden 8. gehörte, 
wurden mit dem Beyſatze in den Quiescentenftand gefeßt, daß fie nach 
Ablauf eines Jahres normalmafig zu behandeln feyen. K. beforäte waͤh— 
rend der Quiescentenzeit noch fortan einige Gefchäfte für das Kriegs» 
minifterium und bie Gorrefpondenzen, welde bey dem Erzherzog Carl 
in Folge der frübern Dienftverbaltniffe vorfamen, folgte aber endlich 
dem Rufe, fih ausfhließend dem Dienite des Erzberzogs zu widmen. Er 
nahm und erhielt feine Entlafung aus dem Staatsdienſte mit fehr eb: 
renden Erklärungen von Seite ded Kriegsminifters Grafen Joſeph 
Eolloredo und des Hofkriegsrathes begleitet, und trat 1810 als 
Privatfetretär in des Erzherzogs Dienfte. 1815 übernahm der Erzherzog 
nah Napoleon’s Rückkehr von der Inſel Elba nah Franfreih und 
in Folge des Befchluffes den Krieg zu erneuern das Generals Gouvernes 
ment der Feftung Mainz. K. wurde zur Führung der Kanzleygefchäfte 
diefes Gouvernements berufen, und von dem Kaifer zum Regierungs-⸗ 
rathe ernannt, behielt aber feine bisherige Stellung im Haufe des Erz« 
herzogs bey. Als dem erderjo8 au das Civilgouvernement von Mainz 
zugemwiefen wurde, mußte K. auch dabey ein Referat übernehmen. Bald 
nad dem zweyten Parifer Frieden erhielt der Erzherzog die angeſuchte 
Enthebung von der Stelle eined General» Gouverneurs. Er — 
Mainz imDec. 1815 mit Genehmigung des Kaiſers Franz, und zog fi 
bald darauf von den Geſchäften wieder gänzlich zurüd. K. begleitete den 
Erzherzog nah Wien und in das Privatleben. Bon 1817 an übernabm 
er die Leitung aller Kanzleygeſchäfte des erzberzoglihen Haufes. Mit 
dem 1822 erfolgten Ableben des Herzogs Albredt fiel dem Erzher— 
oge eine anfehnliche Erbfchaft zu, mit ihr aber. auch eine bedeutende 
aft von Verpflichtungen. Die Auseinanderfegung der manderley Vers 
wiclungen,-die Hebung aller vorgefommenen Anftände und die Ausgleis 
hung der vielerley widerftrebenden Intereffen war fo raſch und wohl ges 
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ungen, daß 1823 die Verlaſſenſchaft ohne Vorbehalt oder Klage einge: 
antwortet werden konnte. Micht minder fihwierig war es, die nothwendig 
gewordene neue Ordnung der Ober - Verwaltung des erzherzoglichen 
Vermögens und Beſitzſtandes auf die einfachſten Grundlagen einzurich> 
ten und in feſtem Gange zuſerhalten. Das Verdienft, welches K. dabey 
jugerchrieben werden muß, und die früheren Dienfte, die er als 
Staatsbeamter in dielfältigen, zum Theile fehr fehwierigen, Geſchäften ges 
leiſtet haste, bewogen den Kaifer h van, ibm auf das Anfuchen des Erzher⸗ 
gs im Oct. 1828 den Ritterftand mir Nachſicht der Taren zu verleihen. 

Schon 1798 hatte K. an den botanifchen Arbeiten der naturforfchenden 
Geſellſchaft am Bodenfee und den Quellen der Donau Theil genommen, 
und wurde in deilen Folge zum ordentlihen Mitgliede der Gefeilfchaft aufs 
genommen. Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft inWien ernannte ihn 1825 

zuſihrem Mitgliede, und feit 1830 in zwey Mahl erneuerter Wahl zum 

Ausſchußrathe. Seit 1833 iſt er Mitglied der Landwirthſchafts-Geſell- 
daft in Krain, und feit 1834 der patriotifch = Sfonomifchen Gefeufcaft 
in Böhmen. Unter K.'s Nahmen find im Drude erfchienen, aufer mehre 
ten Auffägen in den Verhandlungen der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 

Bien, nur dieRücderinnerungen an eine Reife in Ofterreich und Steyer⸗ 

mark, Wien 1810, ohne Angabe des Verfaſſers aber der Tert zu Jaſch⸗ 

kes National: Kleidertradhten, Anjihten von Ungarn, Croatien, Sla— 

vonien, dem Banat, Siebenbürgen und der Bufowina, Wien 1821, 

fo weit derfelbe die Militärgränge berührt. 

Rlieber, Jof., kak. afademifher Rath, Director der Mebails 
(eur: und Gravier: Schule ander Wiener Akademie der bildenden Künite, 
ausgezeichneter Bildhauer, ift geboren 1773 zu. Innsbrud, wo 
fein Vater Hofbildhauer war. Schon in frübeiter Jugend wurde K. von 
diefem zum Zeichnen angehalten, wozu er auch befondere Luft und Fä— 
digkeit zeigte. In feinem 13. Jahre erhielt er bereits in der dortigen 
kaiferl, Zeichnenſchule einen Preis und fofort jedes Jahr feines dortigen 
Aufenthaltes. 1792 ging 8. nah Wien, befuchte die Kunftakademie 
dafelbft, und bildete fih unter Zauners und M. Fiſcher's Leitung 
vollitändig aus; durch 16 Jahre arbeitete K. in den Ateliers vorzügli« 
her Künftler, 5. B. Fifherd, Procops u.a. m., und brachte es 
ju einem ſolchen Grade technifher Fertigkeit, daß er in derfelben 
nicht leicht von irgend einem der lebenden Künitler überbotben wer— 
den dürfte. Nach Verlauf diefer Zeit begann K. für eigene Rechnung 
ju arbeiten, und ob es gleich damit anfangs etwas fchwer ging, fo 
brach ſich fein ausgezeichnetes Talent doch bald die Bahn, und er erhielt 
jo viele Beftellungen , daß feine Eriftenz vollftändig gefichert war. 
1814 wurde &. in Anbetracht feiner Kenntniffe und verdienitvollen Leis 
Rungen zum Director der Medailleur-, Gravier- und Kunſtprofeſſioni— 
ken: Schule ernannt, obne vorher Profeifor oder Corrector geweſen zu 
ſeyn, welchem ehrenvollen Amte er noch immer mit unermüdeter Thätig⸗ 
keit vorſteht, und dabey die zahlreichen Arbeiten in feinem Atelier leitet 
und.felbft ausführt. Unter feinen vielen gelungenen Leiftungen find. bes 
fonders auszuzeichnen: ber 100 Eleinere und größere Basreliefs un) 
ungefähr 40° Eleine. und große Statuen in die Gebäude des Füriten 
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Liechtenſtein zu Eisgrub,Lundenburgec. mehrere Statuen und 
Basreliefs für den Grafen Nicolaus Eſzterhazy nah Czaguar, 
und in die Kirche und Familiengruft zu Ganua in Ungarn; die — 
"von 9 Figuren und 7 Basreliefs an dem polytechniſchen Inſtitute im 
Wien; für den Erzherzog Carl zu deſſen Sıofe Weilburg bey B ar 
den: das große Wapen, einen riefenartigen, waſſerſpeyenden Kopf aus 
Belfen hervorragend; beym Eingange eine lebensgroße Gruppe: Flora, 
von Zephyr und einem Kinde umgeben; dann noch 2 Gruppen weibli- 
cher. Figuren, welche Laternen tragen, endlich noch mehrere Figuren von 
Gyps in den Zimmern in das Palais des Erzberjogs. auf der Baſtey in 
Wien: Apoll und die 9 Mufen im Mufikfaale, etwas über Lebensgröfe, 
eine Minerva und zwey Sphinxe. Zu Klaufenburg in Siebenbür— 
gen befindet fi von K.’3 Hand eine Pyramide auf einem Fufigeftelle in 
‚der Höhe von 7 Klaftern ald Ehrendenkmal für den Kaifer Franz 1. 
Auf dem Fußgeſtell find folgende Basreliefs angebracht: Der Einzug des 
Kaiferd mit mehr ald 100 Figuren , die Kaiferinn Caroline, die 
Armen befchenkend, das Stadtwapen, auf der Ede des Fußgeſtelles find 
vier über lebensgroße Adler mit einem Lorberzweig im Schnabel ange- 
bradır, oben an der Pyramide der Genius Oſterreichs, welder die Bild- 
niffe ded Kaifers und der Kaiferinn halt: Diefe Arbeit, nebft jenen für 
den Erzherzog Carl mögen des Künftlers vorzüglichfte Werke diefer Art 
feyn. In Marmor: Die Büfte des Fürften Franz v.Dietrichfiein, 
jene des Freyb.v.Ihugut und ein Genius. Das vortrefflich componirte 
und ausgeführte Basrelief zu dem Piedeftale von Hofer’s Standbild zu 
Innsbruck, deſſen Modell in Gyps bereits vollendet ift, den Schwur 
Hofer's undder Tyroler vorftellend, nach dem urfprüngliden Entwurfe 
Schermer's, welchen aber K. auf das zweckmäßigſte veränderte, be- 
findet fich noch unter den Händen des Künftlerd, und wird in carrarifchem 
Marmor ausgeführt. Noch find K.'s vortrefflihe Caſchir-Arbeiten zu ers 
wähnen, bey welchen nur zu beklagen ift, daß wir feine ausgeführte 
Zeichnung derfelben beſitzen, da deren gebrechliches Material zu fehr 
der Vergänglichkeit unterworfen ift. Die wichtigiten derfelben find: Die 
Figuren zur Zriumpbpforte am Kärnthnerthor beym Einzuge des Kaifers 
Sranz;1814 ; mehrere Eoloffale Figurenzum Katafalf der Kaiferinn Lu— 
dovica, zu jenem Ludwig's XVIII., endlich mehrere zur Vermäh: 
lungsfeyer der Erzberzoginn Leopoldine. Im April 1835 verfertigte 
R: auch) fünf fehr geiftvoll gedachte Figuren in Cafchir« Arbeit zu dem Ka- 
tafalE des Kaifers Franz L in der Stephanskirche. 

Rlieber, Urban, Hofbildhauer in Innsbrud, Water des 
Borigen, war geboren um 1740 zu Telfs im Oberinnthale Tyrols. 
Die Anfangsgründe feiner Kunft lernte 8. zu Stams bey dem Bild- 
bauerKeindl, dann famer nah Augsburg und vondanad Wien, 
wo er ſich auf der Akademie unter Schletterervolllommen ausbildere. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, zeichnete ſich K. durch mehrere gelun— 
gene Arbeiten aus, und wurde zum Hofbildhauer in Innsbruck er: 
nannt, wo er auch 1800 ftarb. Die vorzüglichiten feiner Werke find: 
Das Freyh. Hormaprfche und das Graf Paris Wolkenftein’fche 
Srabmahl auf dem Friedhofe zu Innsbruck, jenes des Grafen Leo— 
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yold von Trapp in der Pfarrkirche zu Botzen, die Statue des N o- 
dann vor Nepomukan der Innbrücke zu Innsbruck und mehrere Büs 
ften und Basrelief. Auch die drey hölzernen Altäre fammt den Figuren 
in der Mariahülfkirhe zu Innsbruck find von ihm erfunden und aus: 
geführt. Befondere Gefchicklichkeit befaß K. auch in Cafchir- Arbeiten , 
welde er feinem Sohne mittheilte. 

Alingmann, Philipp, E. k. Hofichaufpieler in Wien, war 
geboren zu Berlin den 30. Nov. 1762 von armen Altern. Seine Zus 
gend verfloß unter vielen Befchwerlichkeiten und mannigfadhen Abens 
teuern. Ein Wohlthäter, welcher ihm den nöthigen Unterricht erthei- 
len und auch die Realfchule befuchen ließ, wurde ihm ploßlich durch den 
Tod entriifen, und nun befand ſich K. in der traurigfien Lage. Auf dem 
Küdfine des Magens eines reichen Englanders machte er die Reife nad 
Prag und Wien, in erfterer Stadt wurde K. mit einer Gefellfchaft 
Puppenfpieler bekannt, welcher er fich endlich anfchloß und großen Bey: 
fal bey den. Vorftellungen erhielt. 1778 Eehrte er, diefes Lebens müde, 
wieder in feine Vaterſtadt zurück. Hier erwachte durch die Darftellungen 
Brockmann's und Reinecke's, deren Genuß jih K. mit Aufopferung 
manches Bebürfniffes zu verſchaffen wußte, feine Neigung zur theatras 
liſchen Kunſt auf das heftigfte, er vertraute felbe freymüthig dem Di: 
tector Döbbelin, welcher ihn nah vorgenommener Probe aufmun: 
ternd behandelte, und mit wöchentlih 3 Ihaler engagirte. 1785 trat 
8. in das Engagement des Hamburger Theagers unter Schröder, mo 
er, befonders ald Don Carlos, allgemeinen Beyfall erhielt: 1790 erhielt 
er durch Brockmann einen Ruf an das Hoftheater zu Wien, den 
er auh annahm und 1791 Hamburg verlief: In Wien wurde &. 
auf das wohtwollendfte aufgenommen und erwarb ſich durch fein verftäns 
diges befonnenes Spiel, unterfiügt von einem wohlklingenden Organ 
und einer vortheilhaften Geftalt die Gunft des Publicums immer mebr. 
In der Folge erhielt K. auch die Infpicientenftelle, feine pecuniären 
Umftände waren jedoch, feinem Hange zum Wohlleben zu Folge, ziemlich 
mißlih geworden, und mancherley Verfuche, diefelben zu verbeilern, fo 
1 ®. Gaſtrollen ꝛc. gelangen nur halb, auch ftellte fi bey zunehmen: 
dem Alter Mängel des Gehöres ein, fo daß K.'s Wirkungskreis als 
Practifher Echaufpieler fi allmählig verengte. Er fiarb den 5. Nov. 
1824, nachdem ihm noch kurz vor feinem Tode die Faiferl. Milde mic 
einem anfehnlichen Geldgeſchenke die drüdenditen Eorgen vom Herzen 
genommen hätte. Die vorzüglichiten Rollen in feiner Blüthezeit waren: 
„Ear im „Mädchen von Marienburg,* General Schlenzheim, Hamlet, 

erdinand in „Kabale und Liebe,“ überhaupt aber Fürſten- und Ans 
Randsrollen: | | 

‚ Rlingsohr, Nikolaus, berühmter Minnefänger am Hofe des 
Königs Andreas II. von Ungarn. Er wurde um 1180 in Giebenbür- 
gen geboren, ftudirte auf deq hoben Edulen zu Krakau, Paris 
und Rom, und zeichnete ſich durch glänzende Dichtertalente, wie auch 
ſonſt durch die mannigfachiten Kenntniffe aus, fo z. B. war er im ber 
Neßkunde, dem Bergbau, der Arzneywiſſenſchaft, den fogenannten 
Neben freyen Künften und der Sternkunde, befonders aber in leßterer, 
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febr bewandert, kein Wunder alfo, daß er auch, der Denkart der da— 
mabligen Zeit angemeffen, in den Ruf eines Magierd kam, der mittelft 
fhwarzer Kunft die unglaublihften Dinge zu Stande bradte. Er hatte 
auch weite Reifen und zwar bis Arabien und Babylon unternommen, 
wo er jedesmahl bey feiner Wiederkehr die errungenen Schätze feiner 
Kenntniffe und Wilfenfchaften feinem König und deſſen Gemahlinn Ger: 
trud, welche ihn feiner Dichtertalente wegen befonders hochhielt, 
- zum Vortheil anwendete. 1207 wurde K., deffen Ruhm bereits weit und 
breit erfhollen war, zur Schlichtung des berühmten Sängerkampfes auf 
der Wartburg dahin berufen; er erſchien, entfchied zu Gunſten 
Heinrichs v. Ofterdingen, verfühnte die Sänger und zog reich 
beſchenkt von dannen. Lektgenannter Dichter fhloß mit ihm aus Dank: 
barkeit den Bund der innigften Freundſchaft, ja fie dichteten in Der 
Folge oft im Vereine, und mehrere Stimmen nennen beyde Dichter als 
die Verfaffer des berühmten Nibelungenliedes, welches man befonders 
aus dem Schauplatz desfelben, welcher größtentheils auf Ofterreihs und 
Ungarns Gränze ift, und aus vielen in diefem Gedichte enthaltenen 
fhmeichelhaften Beziehungen auf Babenberg’s Fürſtengeſchlecht 
fließt. Bey K.'s Wiederankunft in Ungarn wurde er mit aller Auss 
zeichnung aufgenommen, und für mehrere wichtige Dienfte, mworunter 
befonders eine vielleicht mehr ſtaatskluge als wunderbare Prophezeyung 
ju rechnen war, welche die VWermählung der jungen ungarifhen Prins 
eſſinn Elifabeth mit dem Lantgrafen Ludwig von Thüringen zur 
Folge batte, erbielt 8. die damahls ungeheure Summe von 3000 Mark 
Silbers jährlichen Gehalts. Nach dem Tode der Königinn Gertrud, 
feiner Befhügerinn, begab fih K. nah Deutfhland, kam anjden thü—⸗ 
ringifhen Hof, wo er um die Mitte des 13. Jahrhunderts ftard. Seine 
einzelnen Gedichte find in der 1758 zu Zürch erfchienenen Sammlung von 
"Minnefängern aus dem fehwäbifhen Zeitpuncte enthalten, 

RKlinkoſch, Jof. Thaddaus, E£. f. Rath und Doctor derMes 
dicin auf der hoben Schule in Prag, wo er 1734 am 24. Oct. gebo⸗ 
ren wurde. Die damahls übliche Lehrart war für feinen Geift, der Nah— 
rung fuchte, zu troden. Er liebte Befchäftigungen, die mehr Nachden- 
fen ald Gedächtniß erforderten; daher wandte er die Zeit, welche ihm 
feine Schufarbeiten übrig ließen, auf Verfertigung verfchiedener Kunft« 
werke und Mafchinen, fo, daß man ihn fhon damahls einen Taufends 
Eünftler zu nennen pflegte; da er fich zu gleicher Zeit auf die Muſik ver— 
legte, fo bereitete er fich auch die verfchiedenen Inſtrumente, ald Bios 
line, Harfe ꝛc. felbft dazu. Seine Seele befchäftigte fih immer mit 
Entdeckungen, deren er in dem Reiche der Natur zu machen fich beftredte. 

Er war bereitd auf die Spur verfchiedener bis jetzt unentdeckter Urſachen 
natürlicher Dinge gekommen, die er aber nie zu Papier brachte. Eine 
Mafchine zu erfinden, wodurch man wenigitend die Vocaltöne und das 
Reden des Menfchen deutlich nachmachen könnte, hielt er für möglich, 
und hoffte fie insg Werk zu ftellen. Auch befchäftigte er ſich mit Verferti— 
gung verfchiedener Kunjtgerätbe. K. ftarb am 16. April 1778in Prag. 
Am Drucde war von ihm erfhienen: Schreiben des Kern Alerander 
Volta an den Herrn Joſeph Klinkoſch, den beftändigen Electricitätsträ« 
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ger betreffend, Prag 1777; ift von K. aus dem Branzöfifchen ins Deut: 
ſche überfegt in den Abhandlungen der böhm. Privargefellfihaft. — Ber 
ſchreibung eines Electricitätdträgers, ohne Harz und Glas, eb. 1777. — 
Volta, Befchreibung einer neuen electrifhen Geräthſchaft, Electrophor 
genannt. Aus dem Stalienifhen, eb. 1777. 

Rlobauf, Heine mähr. Stadt im Hradiſcher Kreife, nahe an ber 
ungar. Gränze, mit 2,350 Einwohnern. 

Rlobauf, mähr. Dorf im Brünner Kreife, mit 1,500 Einw. , 
einem Schloſſe, einer Eath. Kirche, einem reformirten Berhhaufe; bar 
gutes Weingebirge. 

Riöfterle, böhm. Städtchen im Saazer Kreife, an der Eger, 
mit 1,000 Einw., die eine beträd:lihe Porzellan: und Fcyencegefgirr: 
fabrik betreiben, Spitzen Elöppeln, Stahlwaaren erzeugen ıc. 

RioFot, f. Rorenicze. 

Riofau, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, wo ein Schloß mit 
einem ſchönen Garten; Wollenzeug: und Merinosmanufacturen. 

Riofter, böhm. Dorf im Taborer Kreife, mit einem feit 1785 
aufgebobenen majejtätifh erbauten Paulanerklofter, einer prächtigen 
Kirche dabey und einer Nägelfabrik. Unter der Kirche befinder fi noch 
die Gruftder Mönde, worin eine Waſſerquelle (Waterbrunnen genannt) 
entjpringt. 

Riofterbrud, ein vormahliges Pramonftratenferftift im Znaymer 
Kreife Mährens, in der Nähe von Znaym, an der Thaya gelegen. Das 
prächtige Stiftsgebäude wurde durch einige Zeit für die mähr, Tabakfa— 
brifverwendet, und wird gegenwärtig von den Herrſchaftsbeſitzern Rittern 
v. Liebenberg(f.d.)ald Schloßgebäude in feinem anfehnlichen Zuftande 
erhalten, indem fie auch Eeine Koſten ſcheuen, alle auf diefes berühmte 
Stift und die Gerechtſamen diefer Herrfhaft Bezug nehmenden Docus 
mente, wo fie fi) immer vorfinden, zu fammeln, wodurch fie zugleich 
ihren Sinn für den Werth urkundlicher Schäße an den Tag legen. 

Riofterneuburg, niederöfterr. Tandesfürfll. Stadt im V. U. W. W. 
an der Donau mit 484 Häuſer und 3,800 Einw., melde ſich größ— 
tentheils mit Weinbau befchäftigen. Sie wird in die obere und untere 
Stadt eingetheilt und enthält an merkwürdigen Gebäuden eine Ponto- 
nier= Gaferne, ein Fuhrweſen-Depot, ehemahls ein Freyhof des Fürs 
ften de Ligne, den Sciffbauhof außerhalb der obern Stadt an der 
Donau, mo die Pontons der k. k. Armee verfertigt werden; vor Allem 
aber das ehrwürdige, alterthbümliche, leider aber bisher noch unvollens 
dete Gebäude des von Leopold dem Heiligen 1106 geitifteten 
Chorherrnftiftes.. WVeranlaffung zu diefer Stiftung gab der Umſtand, 
daß, als ſich diefer Fürſt eben auf den Zinnen feiner Refidenz, auf dem 
beutigen Leopoldsberg mit feiner Gemahlinn Agnes über eine fromme 
Stiftung beſprach, Letzterer durch einen Windftoß der Schleyer vom 
Haupte fortgetragen wurde ;als derſelbe nach 23 Tagen zufällig im dichten 
Gebüſche auf einer Hollunderftaude wieder gefunden wurde, befchlof der 
fromme Fürft an diefer Stelle ein Klofter und eine Kirche zu bauen. Noch 
in bemfelben Jahre begann der Bau einer Eleinen Kirdhe und Wohnung 


für die Geiftlihen, und war ſchon 1108 vollendet. 1114 legte der erſte 
15 * 
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Propft Otto den Grund jurgroßen Kirche, nachdem ſchon früher Stift 
und Kirche weltlichen Canonifern übergeben worden war. 1136 war der 
Bau vollendet und noch dasfelbe Jahr ftarb der erbabene Gründer und 
wurde bier begraben. 1485 wurde Markgraf Leopold vom Papft In— 
nocenz VIII. in die Zahl der Heiligen aufgenommen und 1506 wurde 
deifen Leichnam in Gegenwart des Kaiſers Marimilian I. und vieler 
Großen des Reiches feyerlih aus dem Grabe erhoben und zur öffentlichen 
Verehrung ausgeftellt. Er befindet ſich noch gegenwärtig in der Leopolds— 
capelle, welche aud die Schapfammer genannt wird, an dem Altare in 
einem rotbfammtnen Sarge und wird jährlih den 1% November, am 
St. Leopoldstage, an welchem Tage ſich immer ein großer Zudrang von 
Menfhen in K. befindet, zur öffenclihen Verehrung ausgefegt. Seit 
1616 bewahrt die Schatzkammer aud den vom Erzherzog Marimilian, 
Hochmeiſter des deutfchen Ordens, hieher geopferten Erzherzoghut (f. d.) 
von DOfterreih, welcher bey jeder Erbhuldigung feyerlih von K. nad 
Wien und wieder zurücgebraht wird. Noch find unter mehreren Merk 
würdigfeiten undAltertbümern, welche die Schatfammer bewahrt, befonders 
die Mefiornate auszuzeichnen, welcye aus den Brautgewändern Leopold's 
und Agnefen’s verfertigt wurden; ferner der berühmte byzantinifche Als 
tar von Verdun, welden Propſt Wernher im 12. Jahrh. dem 
Stifte verehrte; der Reiſealtar des heil. Leopold's, endlich auch der 
Krummſtab des Abtes Pabo aus dem 13. Jahrhundert. 1739 wurde das&tırt 
K. der Congregation der Lateranenſiſchen Chorherren einverleibt und 1802 - 
wurde mit dieſer Canonie das vom Herzog Albert V. 1414 in Wien ge— 
ſtiftete Chorberrnſtift Sr. Dorothea, nachdem e81786 aufgehoben wor: 
den war, vereinigt. Seit feiner Gründung zahlt das Stift 57 Pröpfte, 
worunter fi befonders folgende auszeichneten: Erneft Perger (il. 
1749), welcher 1730 das herrliche neue Stiftögebäude zu bauen anfing, 
welches leider noch immer unvollendet it; Berthold JII. (ft. 1766), wel: 
cher den fihonen Klofterneuburger Hof in der Renngaſſe in Wien, 
und Gaudenz Dunkler (ft. 1829), welder das grofie Dorotbeerge: 
baute erbaute, Gegenwärtiger Vorfteber des Stiftes iſt der AbtJacob 
Ruttenſtock (f. d.), welcher nebſt anderen auch die Würde eines Direc— 
tors der Gymnaſialſtudien in Niederöſterteich bekleidet. Diefer gelehrte hoch— 
ſinnige und vielverdiente Prälat beabſichtigt auch die Fortſetzung und Voll— 
endung des großen Stiftsgebändes. Es wurde auch ſchon Einiges. jur 
Ausführung dieſes großartigen Planes geleiſtet. Gegenwärtig aber be— 
ſteht das Ganze noch immer aus einer wunderlichen Miſchung alter und 
neuer, unvollfommener und inpofanter Arciteftur. — Außer der ber 
reits erwähnten Schatzkammer find in dem Stiftsgebäude noch die ſoge— 
nannten Kaiſerzimmer, welche vormahls der Faiferl. Hof während des 
Leopoldsfeftes bewohnte, durd Solidität und innere Einrichtung auszu— 
zeichnen, Die Stiftsbibliothek zählt bey 30,000 Bände, wird aber im: 
mer noch vermehrt, und mit den Merken der neueften Literatur berei: 
cbert. Sehr reichhaltig ift in derfelben die Parthie des Bibelſtudiums, 
fo wie ter theologiſchen Literatur befegr. An Muſeen und den neueften 
Prachtwerken über Agypten und Indien ift die Bibliothek reich, die übri— 
gens fehr viel dergroßmüthigen Spendung Adermann’s(f. d.) verdanft. 
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Unter ben zabfreihen alten und intereffanten Manuferipten zeichnen ſich 
befonders das vom heil. Leopold dem Stifte geſchenkte Pfalterium und 
ein Bibelcoder, aleichfalls ein Geſchenk des Stifters aus. Auch unter 
den Incunabeln gibt ed mehrere Eoftbare und feltene Werke, worunter 
eine deutfhe Bibelüberfegung von Sobann Zuft zu Main; 1462 
gedrudt, in vieler Hinſicht merkwürdig tt. — Auf den großen Kuppeln 
de3 unvollendeten neuen Gebäudes prangen als Giebel die Kaifer: 
frone und der Erzherzoghut von Diterreich. Beyde find fo geräumig, 
da 8—10 Perfonen bequem Platz darin finden, fie find auch mir Ofi: 
nungen verſehen, welche den berrlichiten Llberblic der ganzen Umge— 
bung gewähren. inter die vorzüglichiten Merkwürdigkeiten des Stiftes 
geboren auch die Keller. Diefelben thürmen fi) unter dem neuen Ge— 
bäude dreyfach über einander, die unteriten ſtehen ganz leer, weil fie zu 
Ealt find; auf diefe dreyfache Reihe von unterirdifchen deern folgen noch 
2Reihen gewölbter Gemächer, fo daß 5 Wölbungen über einander ſtehen 
und dann erſt die übrigen Stockwerke folgen. Sehr oft waren in dieſen 
Kellern an 30,000 Eimer der köſtlichſten Weine des Landes aufbewahrt, 
daber auch des Kloſters traditioneller Beynabme im Munde des Molfes: 
„Zum rinnenden Zapfen.“ Hier befindet jih auch das große Faß von 
1000 Eimern, nad dem Heidelberger das größte in Deutſchland. — 
Gegenwärtig zählt die Canonie 56 Priefter, 3 Profeß- Elerifer, 9 Ele: 
rifer und Novizen, fie hat ein vollfommen organifirteds Hausitudium der 
Iheologie mit 7 Profeiloren. Dem Stifte find ferner 22 Pfarren incor: 
porirt, unter denemdie 3 Stadtpfarren zu 8. und Korneuburg, fe 
wie jene zu Hietzing fich befinden, mit .eben fo viel Pfarrern und 10 
Cooperatoren. Zu jeder Zeit hatte dag Stift unter feinen Mirgliedern 
ausgezeichnete Gelehrie und Schriftfteller aufzumweifen; in neuerer Zeit 
unter Andern den Prülaren felbit, Marimil. Fiſcher, AloysSchü— 
Benbdberger, Wild. Sedlaczek, Daniel Zobenz u. N. 
(f. alle diefe). 

Ametb, Daniel, aus dem Piariftenorden, Profeflor der Mas 
tbematif an der königl. Akademie zu Kafhau, wargeboren am 15. Nün. 
1783 zu Bries in Ungarn? In den Orden der frommen Schulen trat 
er 1799, Nady überitandenen Probejahren docirte er in den Gramma— 
ticalclafen 4 Jahre lang. Hierauf itudirte er u Waitzen die Philoſophie 
mit fo gutem Erfolge, daß er an der Pefther Univerſität die philoſophi— 
fhe Doctorwürde erhielt; dann abfolvirte er zu Meutra das theologi: 
ſche Studium. Nun ſchickten ihn die Voriteher feines Ordens nad 
Dfen, um auf der dajigen Lniverfitätd- Sternwarte die Aſtronomie 
practifch zu erlernen. Dieß that er mit fo vielem Eifer, Fleiße und gu: 
tem Erfolg, daß ihn 1812, nad rühmlich überftandener firenger Prü- 
fung, der fönigl. ungar. Statthaltereyrath zum Adjuncten des Präfecten 
der Sternwarte (des berühmten Mathematikers und Aftronomen Pas— 
quich) ernannte. Die Adjunctenitelle verfah er mit vielem Eifer, und 
benußte fie zugleih zur Schriftitellerey; denn er. gab 1821 heraus: 
Atronomifhe Beobachtungen der Zenithdiſtanzen und der geraden Auf: 
fteigungen der Firfterne, der Sonne und der Planeten, Ofen, und 1823 
das Werk: „Astronomia popularis in eorum usum, qui sine gra- 
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viori caleulo hac scientia delectantur, secundum probatissimos 
auctores in modum historiae adornata.“ eb, 1823 wurde er zum 
Profeſſor der theoretifchen und angewandten Mathematik an der Eönigl. 
Akademie zu Kaſchau ernannt, wo er auch das Amt eines akademifchen 
Religionslehrers und Erhortators übernahm, und fi um die akademi— 
ſche Sugend verdient machte. Gelehrte Kenntniffe und Lehreifer können 
ibm nicht abgefprochen werden , aber höchſt tadelndwerth bleibt es, daß 
er fih aus Leidenſchaft fo weit vergaß, den verdienftvollen Präfecten der 
Sternwatte, Pasquich, durd eine falfhe Anklage in der ungarifchen 
Peſther Zeitung Tudomänyos Gyüjtemeny, undin des Freyh. Franz 
von Zach Correspondence astronomique 1823 auf eine unmwürdige 
Weiſe anzugreifen, und der aftronomifchen Erdichtung zu beſchuldigen. 
Er wurde gründlich widerlegt, und der ehrwürdige Greis Pasquich ge 
rechtfertigt vom Profeffor Schumacher im 3. Bde. der aftronomifcyen 
Nachrichten, Altona 1824. K. ftarb den 20. Juny 1825. 

Anapp, Joh., Kammermaler des Erzherzogs Anton, einer 
der berühmteiten neuern Blumenmaler, war geboren den 5. Sept. 1778 
in einer Vorſtadt Wiend, Sohn eined armen Weingäartnerd. Seine 
eriten Studien begann K. unter der Leitung Drechs ler's und der bey: 
den Freyh. von Jacquin im holländiſchen Garten zu Schönbrunn, 
bald wurde fein aufierordentliches Talent von den Eunftfinnigen Erjber: 
zogen Anton und Johann bemerkt, welche K. vom Jahre 1804 
an befhäftigten. Er malte für feine erhabenen Beſchützer eine vollſtän— 
dige Sammlung inländifher Schwämme, öfterr. Weintrauben, eine 
flora alpina, eine große Sammlung von Rofenfamilien und fehr zabl- 
reihe Studien an Obftgattungen und erotifchen Pflanzen. Auch in Ruß— 
fand und Polen, fo wie in Italien, Belgien und Frankreich find viele 
auf Beſtellung verfertigte Stücke von ihm, eines der ausgezeichnesiten, 
ein Blumen: und Früdtenftüc mit einem Mogelnefte und einem vor: 
trefjlih gemalten &eidenhafen, befigt Nie Eaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere. Eines feiner lebten und größten Werke war eine Apo« 
rbeofe feines Mohlthäters, des ältern Freyh. v. Jacquin, ein, deſſen 
Entdeckungen und Arbeiten in einem prachtvollen Bouquet darftellendes 
großes Gemälde, welches nebftdem auch die meiften andern nad öfterr, 
Botanikern benannten Pflanzen zeigt. Er ftarb zu Schönbrunn ben 
18. Febr. 1833. Sein ebenfalls talentvoller Sohn erhielt feine Stelle. 

Rneifel, Reginald, Vicerector und Bibliothekar in der The 
reflanifhen Nitterafademie zu Wien, war 1761 gu Lindenmwiefe ın 
Schlefien geboren. 1785 ward er Priefter der frommen Schulen; 1804 
Präfect; 1807 Profeifer der Mineralogie und Zoologie im Thereflanum, 
und ftarb in obigen Eigenfdaften den 7. Dec. 1826. Er ſchrieb: Topo: 
graphie des k. k. Antheils von Schlefien, 4 Ihle. Brünn 1804—6. — 
Das Thierreich in einer foftemat, Darftellung ıc. Wien 1811. — Das 
Mineralreih, 2 Bde. eb. 1811—12. — Das Pflanzenreic eb. 1819. 

Rniefen, eine ber 16 Zipfer Kronftädte im Zipfer Comitate In: 
garns, am linken Ufer der Popper, mit einer Eathol. Pfarrkirche, und 
1,300 deutſchen Einwohnern. | 
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Rnin (Tnin), dalmat., meift von Morlaben bewohntes Städt« 
den im Kreife Zara, mit einer auf dem fteilen Salvatorsberge erbau— 
ten Feſtung, am der fifhreichen Kerka, über welche eine .halb aus Stein, 
bald aus Holz erbaute Brücke führt. Die Einwohner, die im Sommer 
immer Waſſermangel leiden, treiben Handel mit Bosnien und den näch— 
ſten Seeſtaͤdten. 

Knittelfeld, ſteyermärk. landesfürſtl. Stade im Judenburger 
Kreiſe, in angenehmer Lage am linken Ufer der Mur, hat 171 meiſt 
ſchlechtgebaute Häuſer mit 1,100 Einw., und iſt mit halbverfallenen 
Ringmauern umgeben. Auf dem Platze ſteht eine Säule zur Erinnerung 
an die Feuersbrünſte von 1715 und 1813, durch welche die Stadt ſehr 
viel gelitten hat. Verarbeitung des Eiſens und Eiſenwaarenhandel ſind 
die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Man trifft nähmlich hier einen 
Wallaſcheiſenhammer, welder jäbrlih 3,200 Etr. Stahl, Mock- und 
Stangeneifen in Steyermark und Ofterreich abſetzt, eine Huf- und 
Hackenſchmiede, eine Pfannenfhmiede, eine Nagelfchmiede und in ber 
MWaferleir einen Senſenhammer. 

Rnoller, Mart., Maler, war geboren 1728 zu Steinad in 
Tyrol. Seine erfte Kunftanleitung erhielt er in Innsbruck, wo der 
rühmlich bekannte Paul Troger auf ihn aufmerffam wurde, ihn 
mit ih nah Wien nahm, verpflegte und unterrichtete. 1753 ging K. 
nah Rom, ftudirte die dafelbft vorhundenen Kunitihäse mit großem 
Fleiße, wobey er die Art und Weiſe der römifhen Schule ſich eigen 
machte, dann ging er nah Mailand, und erlangte dafelbit die unit 
des damahligen Gouverneurs, Grafen von Firmian, ber ihm eine 
Anftelung als Hofmaler zu Stande brachte. 1758 ging K. neuerdings 
nah Rom und Neapel, wurde mit dem berühmten Mengs bekannt, 
und erwarb fich deifen Freundſchaft. 1760 wurde ernah Mailand zu: 
rückberufen und erhielt an der dafigen Akademie eine Profeffur, die er mit 
Auszeichnung bis 1802bekleidete, in welchem Jahre er von derdamahligen 
franz. Regierung mit Bepbehaltung feines Ranges und ganzen Gehaltes 
inden Ruheſtand gefeßt wurde. Nachdem er noch eine Reife in fein Bas 
terland gemacht hatte, ftarb er zu Mailand den 25. July 1804. Bon 
feinen zahlreichen Werken find befonders erwähnenswerth: Die Fresco— 
malerey in den Kirchen zu Volders und Gries bey Botzen, fo 
wie 7 AUltarbläster in Boben. Das Altarblatt in der deutfchen Ordens» 
capelle zu Bogen. Der Saal im grüflihb Taxis'ſchen Palafte in 
Innsbruck, ein Altarblatt bey den Serviten dafelbft, mehrere Altar 
blätter zu Meran, EpypanundNiederdorf in Tyrol, die Fresco— 
malerey der Kirche zu Nereshbeim in Schwaben, des Bürgerfaales in 
Münden, mehrere Altarblätter zu®enedictbeuern, endlich 7 Der 
denftücke und über 30 Oblgemälde in der Refidenz zu Mailand, dann 
auch verfhiedene Gemälde in andern italienifchen Städten. 

‚ Anoppern, ein Gerbeftoff ald Surrogat der Gallüpfel und wid: 
tiger Handelsartikel im öfterr. Kaiferflaate. Die K. find bekannt: 
ih wie die Galläpfel , braune Ausmwüchfe des Eichbaums, welde 
dur den Stich eines Infectes entſtehen, nur mit dem Unterfchiede, 
daß fie fih nicht auf den Zweigen und Blattftielen, wie diefe, fondern 
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in den nod jungen Kelchen der Eicheln bilden, mit welden fie daber 
immer zufammenbängen. Man fammelt 8. in Mähren, Slavonien, 
Steyermarf, Krain, felbit in Öfterreih an den Eichenbäumen hinter 
Schönbrunn, amreihlihften jedoh in Ungarn, für welches Land die 
K. einer der wichtigiten Handelsartikelbilden. Die fürftl. Efzterhäzpy: 
fhen Herrſchaften allein gewinnen in guten Jahren mehrere taufend 
Kübel (der Kübel zu 2 Prefburger Megen). Fünfkirchen, Peith 
und Odenburg find die Hauptpläße für den ungar. Knoppernhandel , 
der fih in die meiſten öfterr. Provinzen und felbft bis ind Ausland 
(z.B. in die fübdeutfhen Provinzen, aud anderwärtd über Trieft zur 
See) erftredt. Die Ausfuhr aus Ungarn fteigt jährlich auf ungefahr 
200,000 Metzen, und erhöht den Ertrag der Eichenwaldungen in mans 
chem Jahre um nicht unerheblihe Summen. Im Inlande treiben grie: 
hifche und jüdifhe Handeldleute und Speculanten die, meiften Gefchäfte 
' damit. Das Herkleinern der K., ald Bereitung derfelben zum Gertes 
material, geſchieht auf eigenen Lohmühlen, deren fich in den öfterr. Staa— 
ten, wo die Lohgärberey ftark betrieben wird, viele an ben Gewäſſern 
zerftreut finden. Auh Wien bat eigene Anoppernmühlen, z. B. vor 
dem Stubenthore, auf der Landftrafe, in der Brigittenaue u. a. 

Robola=:Pojana, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, in 
einem Thale an der Sapurfa, mit einem Eifenbergwerke.. | 

Roh (Edardt), Siegfr. Gottbelf, E k. Hoffchaufpieler 
und Regiſſeur des Hofburgtbeaters in Wien, war geboren zu®Berlin 
den 26. Oct. 1754. Er erhielt im Haufe feines Waters, des angefebe: 
nen Kaufmannede Edardt dafelbft, eine vortreifliche Erziehung. K. 
ftudirte die Cameralwilfenfhaften, wurde 1762 ald Regiſtratur-Aſſiſtent 
bey der Bergwerksadminifiration angeftellt und nach 4 Jahren zum expe— 


* 


direnden Secretär befördert. Um dieſe Zeit erwachte der Xrieb zur dramas _ 


tiſchen Kunft unmwibderftehli in feiner Bruft, der fon durch Umgang 
mit dem berühmten Engel und dem Sreyh. von Öemmingen regeges 
worden war. Die Borftellungen dev Koch- und Dobbelin’fchen Schau— 
fpielergefellfchaft, die dvamahls in Berlin fpielte, gaben diefem Triebe 
neuen Schwung; er gab feine Anitellung auf, verließ Berlin und 
ging nah Schleswig, wo er, um feinen Verwandten fein Unterneh: 
men zu verbeimlichen , unter dem angenommenen Nahmen Koch feine 
theatralifhe Laufbahn mit der Nolle des Hauptmanns Edelfee in Ayren: 
boffs „Poftzug“ begann, und indiefer, wiein mehreren andern Rollen 
mit fo großem Beyfalle aufgenommen wurde, daß er bereit 1779 einen 
Ruf zum biſchöfl. Hoftheater in Hildesheim unter fehr vortheilhaf: 
ten Bedingungen erhielt. Hier verbreitete fich fein Künſtlerruhm, und er 
wurde bald von der Witwe Schuch, damahligen Befigerinn des Thea: 
ters zu Königsberg in Preußen, für das Fach der erften Liebhaber 
und Helden verfchrieben, er folgte ihrer Gefellfhaft auch auf das neu 
errichtete Theater zu Mietau in Eurland. Hier wurde er befonders 
günftig aufgenommen und übernahm 1782 felbft deffen Direction mit 
ausgezeichnetem Erfolge. 1784 machte er eine Reife dur Deutfchland 
und erntete in einer Reihe von Gaftrollen fo großen Beyfall, daß er 
nad feiner Rückkehr den Ruf ald Director des Theaters zufgranffurt 
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a. M. erhielt. Unter K.'s Leitung erhob fich diefe Bühne bald zu den Er— 
ften Deutfchlandse. Als durch den Freyherrn vonDalberg, nadherigen 
Fürft: Primas, zu Mainz ein ftehendes Theater errichtet ward, wurde 
K. ebenfalls zum Director desfelben ernannt, Die Unternehmung löſte 
fih jedod bey der 4792 erfolgten Beſitznahme diefer Stadt durh die 
Sranzofen auf. Nun folgte K. einer Einladung nad Mannheim, wurde 
aber aud) von da bald durch die Belagerung der Franzofen zum Auswandern 
gezwungen. Eine Unterbandlung mit Schröder, deilen Theater in 
Hamburg zu übernehmen, führte zu Eeinem Reſultat, da K. die Bes 
dingungen nicht annehmbar fand; dafür übernahm er die Direction der 
Büuͤhne in Hannover und führte fie dur 2 Jahre mit dem günitigiten 
Erfolge, als er von feinem vieljährigen Freunde Kotzebue 1798 an 
das Hofburgtheater in Wien berufen wurde. Anfangs wollte K.'s Art 
und Manier zu der Weiſe, die damahls bier herrfchend war, nicht 
ganz paſſen, und es entfpannen fi dariiber Federkriege mander Art, 
doch bald wußte er feinen Werth auf die jiegendite Weife geltend zu mas 
hen und feßte fi in Eurzer Zeit Durch die Naturwahrheit feines finnigen 
Spieles in den Befig bes ungetheilteiten Beyfalls, welcher ihm im Laufe 
ber Jahre nur noch in erhöhtem Maße zu Theil wurde. Befonders zeigte 
ſich K. im Eonverfationsitgle als großer Meifter und diefer erhielt durch 
ihn einen neuen Schwung. Bald wurde er zum Negiffeur diefer Bühne 
“ernannt, und widmete ihr feine angeftrengteite Thätigkeit bis zum Abend 
jeines Lebens. 1830 trat K. in den Penfionsitand und ftarb im Dorfe 
Aland bey Heiligenkreuz, in feinem Sommeraufenthalte, den 11. 
Juny 1831. Seine vorzüglichſten Rollen waren: Kriegsrath Dallner in 
der Dienftpfliht; Kaufmann Wagner im Vetter von Liifabon ; Zimmer; 
mann in den Advocaten ; Dupperich in den Quälgeiftern ; Lorenz 
Stark in der deutfchen Familie; Polonius im Hamlet; Hofrath in 
den Hageftolgen; Graf im Tafchenbude ; Abbe de, L'Epée im Taub— 
fummen ; Graf im Puls ꝛc. Seine Darftellungen waren tiefgefühlte, 
durchdachte Gemälde aus dem Leben gegriffen, durd geläuterten Ge: 
ſchmack veredelt, und mit der ihm eigenen Wahrheit wiedergegeben, die 
vom Herzen kommt und zu Herzen gebt. Er hinterließ 3 Söhne, die 
old Beamte im-offentlichen Dienite Stehen; feine ältefte Tochter, die bes 
rühmte Betty Rooſe (f. d.) ftarb 1808, feine zweyte, Henriette, 
eine Stüße feines Alters, wurde ihm 1828 durch den Tod entrijfen. 
Roch, Joſ., ausgezeichneter Landfchaftsmaler, überhaupt genialer 
Künſtler, ift geboren den 27. Zuly 1768 zu_bergiebeln im Lechthale 
Tprols, Sohn eines armen Bauers. Obſchon in feiner Jugend zu den 
niedrigften Befchäftigungen verwendet, erwachte doch fein Kunſtſinn 
frühzeitig und unwiderftehlich. Einige rohe Umriſſe, die er während des 
Viehhütens auf Steine kritzelte, Eamen dem damahligen Weihbifchof von 
Augsburg, Freyh. v. Umgelder zu Gefiht, der badurd auf des 
Knaben Kunfttalent aufmerkfam gemacht, ihn nah Augsburg berief, 
und daſelbſt in der Kunit ausbilden lief. Won da kam K. nah Straf: 
burg und ging dann nach Rom, wo er durh Studium ber großen 
Muster die Jette Hand an feine künſtleriſche Ausbildung legte. In den 
erſten Jahren der franzöſiſchen Herrſchaft in Italien hielt ih K. an 
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mehreren Orten Deutfchlands, einige Zeit auh in Wien auf, 1813 
Eehrte er jedoch auf ben dringenden Wunſch feiner Frau, einer gebornen 
Mömerinn, wieder nah Rom zurüd, wo er feit diefer Zeit als einer 
der geachtetften Künſtler lebt, und fortwährend feinen ausgezeichneten 
Fähigkeiten angemeifen beſchäftigt ift. Won vorzüglihem Werthe find 
feine genial gedachten ausgeführten Zeichnungen mit reichen Gruppen, 
die von blühender Phantafie und höchſt geiftreiher Auffaffung zeugen. 
Beine Landfchaftsgemälde find dur Klarheit der Farbe, Durchſichtig— 
keit der Serne und Kraft der Behandlung böchſt ſchätzenswerth. An 
Reichthum der Erfindung möchte er vielleicht Eeinem lebenden Künftler 
nachftehen. Die Zahl feiner Werke ift ziemlich groß, die meiften derfel- 
ben befinden fi jedodh in Nom. Allgemein berühmt find die von ihm 
gezeichneten und, radirten Blätter zu dem Kupferwerke von Karften: 
J.es Argonautes, selon Pindare, Orphee et Apollonius deRhode, 
Rom 1799, als Mufter für Skizziſten in beftimmter Andeutung von 
landſchaftlichen Anfihten; dann fein Sabiaco, mehrere Anfichten von 
Tyrol und Stalien,, feine großartigen Zeichnungen zu Dante’s Come- 
dia divina etc. 1834 gab er audy ein höchſt originelles, von farkafti- 
{dem Humor fprudelndes, Eunftkritifhes MWertchen, unter dem etwas 
bizarren Titel : Moderne Kunftchronit, Briefe zweyer Freunde, in 
Mom und der Tartarey oder die Rumford’fhe Suppe ıc. Carldrube, ber 
aus, deifen größter Theil mit bitterer, oft auch etwas derber Sronie, 
das moderne Kunfttreiben zur Schau ftellt, das aber am Schluſſe eine 
vortreffliche Überfiht der ganzen Kunftgefehihte, zwar in gedrängter 
Kürze, aber doch mit folder Klarheit, Bündigkeit und Erſchöpfung gibt, 
wie wir fie in voluminöfen Werken über diefen Gegenftand vergebens fu: 
ben möchten. 

Koͤck, Mich., geboren‘ 1760 zu Innsbrud. Er lernte die 
Beihnungsgründe, auch jene derMalerey, bey Peter Denifle, Zeich« 
nenmeifter zu Innsbruck, Fam fodann durch Unterftükung des Grafen 
von Enzenberg, damahligen Gubernialvarhs, zum Maler Anoller 
nah Mailand , wo er 9 Jahre blieb. Hierauf würde er als Eaiferl. 
Penjionär nah Rom gefickt, wo er ſich feither immer aufhielt. Er mar - 
einer der gefchickteften Maler in Rom, erwarb fi anfangs ſehr viel 
durchs Copiren der Werke Raphael's, wurde nachher Mitglied von 
St. Luca und Vicedirector der papftlihen Mofaik: Anftalt. Das Nas 
tional-Mufeum befitt die Skizze, die Geſchichte des Achillesnah Ho: 
mer in 14 Bildern bargeftellt, nach welcher der berühmte Mofaiktifch 
verfertigt ift, welchen Papft Leo XII. dem König von Frankreich zum 
Geſchenk machte. Er ftarb in Rom im Nov. 1825. 

Koͤlcſey, Franz, aus einem alten, anfehnlichen, adeligen Ge: 
fhlechte, geboren den 8. Aug. 1790 zu Szö-Demeter in der fieben: 
bürg. mittleren Szolnoker Geſpanſchaft; ftudirte am reform. Collegium 
ju Debreczin. Schon auf ber Schule machte er fi) die beyden claſſi— 
fhen Sprachen des Alterthums, und von den neuen die franzöfifche und 
die deutfche eigen. Philofopben und Dichter wurden fein Lieblingsitu: 
dium; auch wagte er fehon hier mehrere Verſuche in der lyriſchen und 
dramatifchen Poefie. Aazinczy gewann nun ben 17jährigen Jüngling 
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fir feine Schule, und gab feiner Art die Sprache zu behandeln, eineneue 
Richtung. 1809 war 8. Jurat der Fön. Tafel in Pefth, wo er mit Dr. 
Steph. Horväth, Vitkowics und Szemere jenen ſchönen Freunds 
ſchaftsbund ſchloß, der in der Folge ſein abgeſondertes, und an Leiden 
reiches Leben einigermaßen verſüßte, und ihn im literariſchen Wirken 
erhielt. Seine erſten Gedichte ſtehen in Hor vät h's Dämäk calendärio- 
ma und im Erdelyi Museum. 1814 beſuchte er feinen Freund Sze— 
mere zu Peczel und bier ſchrieb er feine Satyre, das Gegen: Mon: 
dolat (Plan und einige Bepträge von Szemere), das ohne fein Vor: 
wien und fehlerhaft gedruckt, zu 344 1815 herauskam. Trotz der 
Trefflichkeit dieſes Werkchens, machte es beym größeren Publicum doch 
nicht die beabſichtigte Senſation; vielmehr verurſachte es K. viele Feinde, 
deren Zahl ſich noch vermehrte, als er 1817 im Tudomänios Gyüj- 
temeny über Cſokonay, Kis und Bercfenpyi fein Urtheil freys 
müthig hören ließ. Diefer Umſtand und daß feine Kritik über Bercfe- 
nyi von der Redaction ftark geftrichen wurde, bewog ihn die Eritifche 
Feder niederzulegen, „obwohl ihn die Redaction der genannten Mo: 
natbfchrife zur Beurtheilung aller übrigen ungar. Dichter älterer und 
neuerer Zeit, zu wiederholten Mahlen aufforderte. Hingegen lief er 
nun poetifche Beyträge in die neueren periodifchen Werke häufiger ein« 
rüden (Balladen, Romanzen, Lieder und Epigramme, in der Aurora, 
Hebe, Aspasia und Koszoru), welche die gebildeten Lefer zur Bewuns 
derung hinriſſen. 1826 lud ihn Szemere aus feiner Einfiedeley wie 
der zu fi, und bewog ihn, fi ihm zur Herausgabe einer Eritiichen 
Zeitſchrift anzuſchließen. So entitand das Elet @s Literatura , das durch 
8.5 zahlreiche philoſophiſche und äfthetifch = Eritifche Beyträge den höchſten 
Werth erbielt, und K. zu Ungarns erftem Kunftphilofophen ftempelt, 
Unter andern Arbeiten K.'s müſſen wir die, leider nur bis zum 4. Gefang 
vorgerücfte Übertragung von Homers Iliade anführen, welche nad 
einer gedruckten Probe des 1. Gefanges Minerva 1826, 3. Quartal, 
K. ohne Zweifel auch in die Reihe der größten llberfeger ftellt, ferner 
viele biftorifch »politifche, philoſophiſche und Eritifche Auffäge für die fol— 
genden Bände von Elet esLit. im Manufcripte und feine Literaturbriefe 
an Döbrentei (Eler Es Lit. 2. Bd.) vorzüglich wegen der treuen 
Shilderung feiner Individualität höchſt anziehend. - 
Rönig vonTerufalem.Diefe Benennung im großen öfterr.Kaifer: 
titel (den mittleren Titel f. unter dem Artikel: Kaifer vonDfterreid, 
‚feine ®orrec&te ꝛc.) hat folgenden Urfprung: In dem erften Kreujr 
Er gegen die Saracenen in Paläftina, der 1096 unternommen wurde, 
atte SottfriedBouillon, Herzogvonlothringen, den Ober- 
befehl Über die chriftlihen Heere, und unter feiner Anführung wurde 
1099 Jerufalem eingenommen. Acht Tage nad der Eroberung ber 
Stadt wurde er zum Könige von Jerufalem ausgerufen und gekrönt; 
er ließ fich aber ftart der goldenen Krone eine dörnene auffegen. „Es 
geziemt ſich nicht,“ fagte er, „daß Jemand dort einen Lorberkranz, 
oder ein König eine goldene Krone trage, wo ber König des Himmels 
eine vörnene Krone getragen bat.“ Won diefer Zeit haben die Herzoge 
von Lothringen inımer den Titel eines Königs von Jeruſalem ge 
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führt. Danun der Raifer Franz Stephan, Gemahl der Kaiferinn 
Maria Therefia, aus dem Haufe Lothringen war, jo führten 
diefen Titel fowohl er, als fortan feine Nachkommen. 

Rönig von Ungarn, f. Ungarifcher Reichstag. 

Röniggrag, böhm. königl. Leibgedingftadt im Königgräßer Kreife, 
eine 1776 angelegte bedeutende Feftung, deren Hauptvertheidigung darin 
beitebt, daß die Umgegend unter Waifer geſetzt wird, da ſich bier der 
Adlerfluß in die Elbe mündet. Zwiſchen der Stadt und den Schanzen 
find große Cafernen und andere Militärgebäude. Die innere Stadt von 
740 Häufern, welde gegen 8,000 Menſchen bewohnen, bat einen gro: 
fen Platz, und unter den Gebäuden find die biſchöfliche Reſidenz, das 
ebemahlige Sefuitencollegium und die Domkirche die vorzüglichiten. Nebſt 
dem Kreisamte für den Königgräßer Kreis ift hier ein Bisthum mit einem 
Domftifte, ein geiftlihed Seminarium, eine theologifhe Lehranitalt, 
ein Gymnaſium und eine Hauptfhule. Das biefige Lehrerwitwen- und. 
Waiſen-Penſions-Inſtitut wurde von dem Bifhof zu Königgräß, 
nachmahligen Fürft:Erzbifhof zu Olmüg, Grafen v. Trautmann: 
dorf, gegründet. 

R niggräger Rreis in Böhmen, gränzt gegen Welten mit dem 
Bidſchower Kreife, gegen Norden mit dem preußifchen Herzogthume 
Schleſien, gegen Oſten mit demfelben und der damit vereinigten Graf: 
(haft Glatz, und gegen Süden mit dem Chrudimer Kreife. Die Größe 
des K. Kreifes beträgt 60 geograph. Q. M., und diefen Erdftrih bewob- 
nen in L6 Stüdten, 24 Märkten und 811 Dörfern 319,948 Menden. 
Die Einwohner find der größten Mehrzahl nah Böhmen, die jedoch 
einen, von den übrigen Böhmen etwas abweichenden Sprachdialect ha: 
ben, und einige wenige Gemeinden an der preufifchen Gränze find ihrer 
Abftammung. nach Deutfhe. Unter den Nahrungsjweigen derfelden haben 
die KRunftgewerbe vor andern einen großen Vorzug, befonders ın den 
Sebirgsgegenden, wo der Ackerbau nicht mehr fo gut fortlommt, als in 
den mittleren Landesgegenden, und vorzüglich find es die Cinnen« und 
Papier-Manufacturen,, die bier am ftärkften betrieben werden. In dem 
füdlichen mittleren Iheile dieſes Kreifes befinden ſich ergiebige Eiſenwerke 
bey Reichenau und Solnig; bey Markautſch ift eine Ölashütte, 
und zu.Röniginbof und Braunau werden viele Baumwollwaaren 
erzeugt. Diefe Kunftproducte find eg, welche auch in den Handel mit 
dem Ausland fommen ; denn die übrigen noch zablreicheren Kunſtge— 
werbe dienen vorzüglich nur eigene Bedürfnife dev Kreiseinwohner zu 
befriedigen. 

Röniginhof, böhm. Stadt im Königgräger Kreife, mit 4,280 
Einw., einer Hauptfhule und einer Baumwollwaarendruckerey. 

Röniginhofer Sandfc,rift , ein ehrwürdiges Denkmal alter 
böhmifcher Literatur, und ein wichtiger Beleg zur Geſchichte der alt— 
bohmifchen Poefie, von welcher die alles verheerenden Religionsftürme 
des 15. und 16. Jahrhunderts faft Feine Spur übrig ließen. Sie wurde 
1817 von dem rühmlich bekannten böhm. Sprach- und Altertbumsfor: 
ſcher, dem Bibliothekar W enzel Hanka(ſ.d.) im Kirchthurme ber Stadt 
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Königin hof in Böhmen unter alten Pfeilen ausden Zeiten des Huſſiten— 
frieged, deren einige mit Pergament befhmwingt waren, aufgefunden, 
und befinder ſich jegt in der Bibliothek des National: Mufeums zu Prag. 
Leider ift diefer literarifhe Schatz nicht vollftindig und enthält nur in 
einem Hefte von 12 Blättern Pergament und 2 Abfchnigeln, einen Elei- 
nen Theil (dad Ende ded 25. Gapiteld, das 26. und 27. ganz und ein 
Bruchftüc des 28. des dritten Buches) einer bedeutenden Sammlung 
von erzäblenden und lyriſchen Gedichten von großem. Werthe in böhmi- 
ider Sprache, die an poetiihem Gehalt, an Kraft und Anmuth der 
Sprahe, an Innigkeit und Zartheit der Empfindung feinem poetifchen 
Erzeugniffe der Vorzeit weichen, in ber alt:flavifhen Literatur aber ein: 
jig dafteben. Nach der Schrift zu urtheilen, fällt der Urfprung diefer 
Handſchriften in die Jahre 1290 bis 1310, doch mögen leicht einige ders 
felben noch älter feyn. Ihr Anhalt ift ganz aus der Geſchichte Böhmens 
genommen; fo erzäblt das erite diefer Gedichte den Sieg über die Polen 
unter Udalrich, das zwente den Einfallder Sachſen in Böhmen und wie 
Benes die Landleute verfammelt und die Feinde verjagt, das dritte den 
Kampf und Sieg der Böhmen unter Jaroslam Sternberg libet die 
Tartarn bey Olmütz, das vierte den Krieg Neklan's mit dem Herzog 
von Saaz, das fünfte (wahrſcheinlich dag ältefte) die Befchreibung eines 
Turniers zu Prag, deſſen Preis des Herzogs Tochter iſt, das fechite den 
Kampf der heidn. Böhmen gegen einen deutſchen Zürften, der fie zum Ehris 
ſtenthume befehren will, der Reſt endlich ift mehr lyriſch als epifch, doch 
eben fo anziehend. Hanka gab diefe merkwürdigen Reſte altertbümlicher 
Dichtkunſt in altböhmifcher Sprache, wie er fie fand, nebit einer Liber: 
ſetung ins Neuböhmifhe und einer deutſchen vom Profeffor Swoboda 
1819, dann neuerdings 1829 im Drucke heraus. 

Rönigsader , die Orafen , flammen urfprünglih aus dem 
alte Rittergefhlete der Biandi, im Herzogthume Chalais in Sa— 
sopen. Sie feilteten unter mehreren Kaifern und Königeh wichtige Dien— 
fie, zeichneten fich vorzüglich 1476 unter Herzog Carl dem Kühnen 
von Burgund, wie auch unter Kaifer Carl V. 1530 fomohl in Hof— 
ald Kriegsdienften aus, und erwarben enblih das Stammgut Königs: 
ader, welches fie no um 1675 befaßen. Andreas Biandi zog 
ſich nach Bayern und verwandelte feinen italien. Nahmen in den dentfben 
von Weiß. Er erhielt vom Kaifer Leopold 1664 die Reichsritterſchaft, 
und fehrieb fi nunmehr Andreas Reichsritter Weiß v. K: Sein Sohn 
Agyd wurde von Kaifer Leopold I. 1675 in den Freyherrnſtand er: 
hoben, worauf ſich dieſes, noch beftehende, Gefchledht mit Hinweglaſſung 
des Nahmens Weif, al$ Freyherrn von KR: und Neubaus zu ſchrei— 
ben anfingen. Derfelbe Agyd Freyherr von K. zog fi nad) Dfters 
tih, machte fih anfüßig und ftarb zu Wien 1715. — Sofeph 
JacobThaddäus, Sohn des Vorigen, wurde vom Kaifer Carl VI, 
1734 in den Reichegrafenftand erhoben; Er war geboren zu Wien den 
15. März 1695, vermäblte fid den 17. Febr. 1721 mit Polyrena 
Clara Anna Freyinn von TZavonat auf Thavon und Sadfen 
gang, und ftarb zu Gräp den 28. Aug. 1756. | 
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Rönigsberg, böhm. Municiyaljtadt im Elbogner Kreife, auf 
einer Anhöhe, am rechten Ufer der Eger, mit 3,300 Einw. und einem 
wüften Bergfchloife. 

Rönigsberg (RlinFowig), ſchleſ. Stadt im Tefchener Kreife, 
mit 130 Häufern, 900 Einw. und einem Schloſſe. 

Rönigeberg, ungar. königl. Freyſtadt im Barfer Comitat, am 
rechten Ufer der Gran, in einer traurigen, zwifchen Bergen eingefchlofe 
fenen Lage, mit 368 Häufern und 2,830 meift flavifchen Einwohnern. 
Einft hatte diefe Stadt fehr reiche Goldgruben, heut zu Tage ift die Aus— 
beute gering, fcheint fi jedoch wieder heben zu wollen. Es befteht bier 
eine Berggerichtd: Eubflitution, ein Eifenhbammer und ein Steinbrug, 
in welhem Mübhlfteine gehauen werden. 

Rönigebrunn, die Freyherren. Urfprünglich fchrieb ſich dieſes 
Sefhleht Primbfh, aus welchem Veit und Stephan auf dem 
Qurniere zu Zürch erfhienen, um welde Zeit ihr Vaterland Thürin— 
gen war. Ein Popo Primbſch zog mit feinem Sohne Udalrich 
nad Dfterreih, wo fie die Veite Chuningesbrunen am Wagram 
in Miederöfterreich befafen, und ſich nad) jener Weite benannten. 1362 
erfcheint auf dem Zurniere zu Bamberg nod ein Georg von Chus 
ningesbrunen aus Öfterreih. Später ſcheint diefe Linie erlofhen. 
Die in Thüringen zurückgebliebenen Primbfde pflanzten ſich indeilen 
fort, und verließen endlich Oberdeutfchland der Religionsunruhen wegen. 
Man findet fie fhon 1531 in Steyermark ſeßhaft. Hans Primbſch 
war um 1550 mehrere Mahle Bürgermeifter zu Bruck, und £aiferliger 
Stadt: und Landrichter. Sein Sohn Blafius, geboren um 1580, 
ebenfalls Eaiferlicher Landrichter und Bürgermeifter zu Bruck, verdient 
durch mehrere patriotifche Dienfte während dem 30jährigen Kriege, er» 
bielt 1642, von Kaifer Ferdinand III. die Erneuerung feines als 
ten Neichsritteradel. — Georg von Primbſch, des obigen zwey— 
ter Sohn, vertheidigte mit eigener Mannfhaft und Munition 1683 
den Semmering gegen die Türken, er erbielt 1685 von Kaifer Leo— 
pold I. für feine und feines Waters eheliche Descendenz nebſt der Be 
ftätigung des alten Adeld den Zunahmen von Königsbrunn. — 
Johann Franz, geboren den 18. July 1662, ward von Kaifer 
Carl VI. den 12. Auguft 1716 mit feiner Descendenz in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben, mit dem Beyſatze, daß der Nahme 
Primbſch künftig wegzubleiben habe. — Drey Brüder des Franz 
Ant., geb. den 20. Nov. 1719, geſt. den 4. Sept. 1800, fetten die 
Familie K. nun in 3 Alten fort; wovon J. Joh. Siegm., Kerr zu 
Cichtenftein und Feiftrig, geb. am 5. Juny 1721, £. k. General: 
major und Landftand in Mähren wurde, er ftarb den 28. Auguft 1793; 
2. Gran; Zav., geb. den 12. Dec. 1728, wurde k. k. wirklider ge 
beimer Rath und dur mehrere Jahre präfidirender Gubernialrath der 
Landesftellen zu Trieft und Görz. Der damahlige blühende Zuftand 
Trieſt's und feined Handels war vorzüglich feinen Kenntnijfen und 
feiner Ihätigfeit zu verdanken, und bloß durd feine eifrige Leitung 
ift der Bau der Carolinenftraße, dann die lang verzögerte Austrocknung 
der Sümpfe und Moräfte um Aquileja zu Stande gebradt worten. 
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Er vermäbhlte fi den 7. Sept. 1769 mit Erneftine Gräfinn von At« 
tems, und flarb den 4. Sept. 1794 zu Lichtenftein; 3) Ignaz 
Bafilius, geb. am 14. Juny 1732, k. E Rath und Landrechtsbey— 
figer in Steyermark, übernahm anfangs die Direction der Eiſenwerke 
diefer (in Steyermark und in Mähren fortbeftehenden) Familie, welche er 
in der Folge felbit an fich brachte. Er vermählte fih 1766 mit Elifa- 
beth Freyinn Binder von Krieglftein, unditarb den 8. Jän. 1784. 
Rönigsegg, Lothar Jof. Dominif Graf. v., k. k. Feld» 
marfhall, geheimer Rath, Conferenzminifter, Präfident des Hofkriegs⸗ 
ratbes, Ritter des goldnen Vließes und des polnifchen weißen Adler: 
ordens, geb. 1070. K. ward für den geiftlihen Stand beftimmt) in 
welchem ſich ihm auch die glänzendften Ausfichten bothen, denn ſchon mit 
16 Sahren war er Domherr zu Salzburg und Paffau, und follte 
feine Bildung in Rom als päpftliher Kämmerer vollenden. Doch er 
fühlte Eeinen Beruf hierzu, verließ Rom und ging zu dem Baiferlichen 
Heere nad Ungarn, wofelbft er von 1691 bis 1699 im Güraffierregi« 
mente Hohenzollern diente. Hierauf trat er zur Infanterie, focht 
1702 am Rheine, 1703 in Stalien, wurde bey einem Sturme auf 
Landau verwundet, und 1704 im Gefechte bey Bifhmweiler von 
den Franzoſen gefangen. Als Gouverneur von Mirandola vertheis 
digte er diefen Platz 1705 vortrefflih, und — ſich 1706 beym 
Entfage von Turin fo aus, daß der Prinz Eugen ihn zu den wich 
tigften Unternehmungen brauchte. Ald Beldmarfchallefieutenant führte er 
von 1707 an 5 Jahre lang den DOberbefehl in Mantua. Späterhin 
war K. abwechſelnd im Militärdienfte und im Dienite des Hofes; 
1714 begleitete er Eugen nah Raftadt zu den Friedensunterhands 
fungen, und betrat felbft die diplomatifhe Laufbahn, indem er nad 
l4monatblider Unterhandlung am 15. Nov. 1715 den Barrieretractat 
mit Holland zu Stande bradte. Er wurde hierauf Generalgouverneur 
der öfterreichifchen Niederlande; 1718 Gefandter in Paris, melden 
Poften er aber mit dem eines Oberhofmeifters bey der konigl. Churprin« 
zeflinn in Dresden vertauſchte, auch Eaiferliher Gefandter beym König 
von Polen ward; 1723 ernannte ihn Carl VI. zum Feldmarſchall und 
ertbeilte ibm das Generalcommando in Siebenbürgen; doc abermahls 
trat er zur Diplomatie über, wurde 1725 ©efandter in Holland, dann 
in Spanien; von da aber Fam er wieder nah Wien, um im Miniftes 
rium und im Hofkriegsrathe zu arbeiten. Mac dem Tode des 1734 bey 
Parma gebliebenen Mercy erhielt. K. den Oberbefehl über die Armee 
in, Stalien, und überfiel bald darauf mit glänzendem Erfolge dag ver: 
fhanzte Lager der Sranzofen bey Guiftello, wurde aber bey Guas 
talla gefhlagen. Er machte einen meifterhaften Rückzug und über: 
gab dann den Befehl an Khevenhüller. Nachdem der Prinz 
Eugen 1736 geitorben war, erbielt &. das Präſidium des Hofkriegs— 
rathes, mußte aber 1737 nach Ungarn abgeben, um den DOberbefehl des 
gegen die Türken ftreitenden Heeres zu übernehmen, welches bisher nur 
im Nachtheile gewefen war. Es war unmöglich, Alles zu verbeilern, 
doch lieferte K. einige glückliche Gefechte und übergab das Heer feinem 
Nachfolger in einem fehr verbeflerten Zuſtande. Mad dem Frieden vers 
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taufchte er feine Präfidentenftelle mit der eines Oberfthofmeifters der Kai- 
ferinn Eliſabeth, blieb aber ald Eonferenzminifter in Ihätigfeit. 
Maria Therefia beftätigte ihn beym Antritt der Regierung in allen 
Civil: und Militärwürden umd ertheilte ihm auch noch das Amr eines Haus: 
und Landzeugmeiſters. Beym Ausbrucde des Erbfolgefrieges wurde er 
vielfach zu Rathe gejogen, 1742 aud nad Böhmen gefender, um den 
Prinzen Carl von Lothringen mit feiner Erfahrung und Kenntnif 
zu unterftügen. Mac dem Frieden von Breslau, zu deſſen Abfchluß 
er mit großer Thätigkeit bengetragen hatte, kehrte er nah Wien zus 
rück. Noch einmabl, 1744, ging er in das Feld, um durch feinen Rath 
den Herzog von Cumberland und den Fürften von Walded, wel: 
che die Armee der Verbündeten befebligten, zu unterftügen. Er war mit 
in der Schlacht bey Fontenoy, und erbielt eine Contufion; 1745 
kam er wieder nah Wien zurüd, und lebte nun nur noch feinen Ge— 
ſchäften ald Conferenzminifter, bis er 1751 ftarb. Er nahm.den Ruhm 
einer großen Gewandtheit im Cabinet und im Felde mit in das Grab. 

Rönigswart, böhm. Marktflecken im Elbogner Kreife, in einem 
rdmantifchen Thale gelegen, mit 1,500. Einw. und einer Mineralauelle. 
K. ift der Hauptort einer fürftl. Metternich'ſchen Herrſchaft. Eine 
Stunde vom Orte befindet ſich dag fürftlihe Schloß mit einem neuen engli- 
fhen Park. Im Schloſſe fieht man eine®ammlung verſchiedener Gegenitän- 
be, nahmentlih von Münzen, Alterthümern, Mineralien und Conchylien. 

Röpp, Edler von Selfenthal, Anton, Profeflor an der 
k. k. Iherefianifchen Ritterakademie, Mitglied der Wiener Akaderhie der 
bildenden Künfte; war geboren zu Wien den-14. Juny 1766. einen 
eriten Unterricht genoß K. im Haufe feines Vaters, welcher felbft Künftler 
war, ftudirte fodann im Therefianum und widmete fich endlich den bil: 
denden Künften an der Wiener Akademie mit vielem Erfolge, 1791 wurde 
K. Mitglied derfelben und 1797 Profeifor im Iherefianum. Geſchätzt ift 
fein Werk: KHiitorifch » malerifhe Darftellungen von Ofterreih, mit 80 
nach der Natur gezeichneten, geäßten und dann in Aquarell illuminirten 
Anfihten, mir Tert in deutfcher und franzöfifher Sprade. 2Bre. Wien 
1815 — 24. Auch ift von demſelben Werke eine wohlfeilere Ausgabe 
mit bloß braun gedruckten Kupfern vorhanden. Er ftarb zu Wien am 
11. Dec. 1825. 

Röpp, Edler von Selfenthäl, Chriftoph, Bruder des 
Vorigen, ftändifcher Eaffier in Wien; mar geboren zu Wien 1776. 
Nach erhaltener Vorbildung im väterlihen Haufe, fludirte K. dafelbit 
die Gymnaſialclaſſen, betrat fodann die Univerfität und widmete fid 
nach vollendeten Studien der offentlihen Gefhäftsbahn, wurde zuerſt 
beym niederöfterr. Landrechte angeitellt und ftarb als fändifcher Caſſier 
den 20. Dec. 1821: Im Drude erfhienen von ihm: Ofterreich und feine 
Herrſcherreihe; ein Zeitgemälde, Wien 1814. Die Feyer des Fürſtenbun— 
des in der Kaiferftadt2c. eb. 1814. Endlich verfaßte KR. auch zum Theil 
den beutfchen Text zu feines Bruders: Hiſtoriſch-maleriſchen Darftellun: 
gen von DOfterreih, und nahm Theil an der Herausgabe der Bibliothek 
der Humanitätswiſſenſchaften von Chr. Kuffner. 
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Röpp, Edler von Heifentbal, Wolfgang, Vater der bey: 
den Vorigen, wurde in Eifenitadt den 24. Dec. 1738 von wenig be: 
mittelten Altern geboren. Sein Vater, Chriftian K., war Maler und 
Architekt bey dem Fürſten Paul Efzjterhäzy. Schon in früheſter Zus 
gend zeigte ex Talent und Liebe zur Kunft, nebit einer vaftlofen Thätig— 
leit, die nur mit feinem Qeben endete. In feinem 12. Jahre verließ er 
das vaterlihe Haus, um in Wien feine Talente auszubilden. Die var 
terländifche Kunft war damahls noch in der Wiege, die Akademie erhielt 
erit ihre beifere Einrichtung; die Mittel, ſich zu vervoflflommnen, wa— 
ven noch fehr geringfügig. Mit größtem Cifer ſtizzirte und copirte K. 
wo immer er etwas Vorzügliches für feine Studien fand. Sein Tas 
lent und feine Verwendung wurden endlih aud anerkannt. Mar: 
tin von Meytens, Director der Akademie, zeichnete ihn vorzügs 
ih aus. Am meiften hielt er fih an Maulbertſch; er bradte es 
auch in den Nachbildungen der Gemälde diefed Künftlerd fo weit, daß 
fe kaum von ben DOriginaljen zu unterfheiden waren. Um fid) wäh— 
vend feiner eifrigen und vieljübrigen Studien den Unterhalt zu vers 
ſchaffen, war er bemüffigt, auch geringere Sachen zu malen und er 
verfertigte Deiligenbilder und Opfertafeln. 1760 verließ er die Akademie 
und ging nah Wiener-Neuſtadt. Hier malte er mehrere Altare 
bläster. auf Beflellung nach Ungarn, und in feiner Baterftadt den Pla- 
fond, in Fresco, in der Pfarrkirche am Calvarienberge. Allein der Wire 
Eungsfreis war feinem Geifte, der mehr nad Ausbildung ald Erwerb 
tang, zu enge; er Eehrte wieder nah Wien zuriick und wurde als Pros 
fefor der Zeichnenkunft in. der Iherefianifchen und Savoyſchen Ritters 
afatemie aufgenommen. lingeachter ev fi der Malerey eifrigit gewid- 
met hatte, fo wurde bie liebe dazu doch durch einen gewiſſen Hang zum 
Eonderbaren nad und nad) verdrängt. Mielleicht, daß er fi aud von 
einer weniger bekannten Kunft größere Vortheile verſprach. Er machte 
Verſuche in der fiorentinifhen Mofaik, einer Compefition aus weiden 
Palten , melde nad ihrer Calcionirung dem Stein an Ölen; und 
Haͤrte nahe kommt; und hierin erreichte er bald eine Vollkommenheit, 
wodurd er alle gleichzeitigen Meifter übertraf. eine erfte Arbeit in 
dieſer Kunſt überreichte er der Kaiferinn Maria Therefia. Durch 
diefe Kunft, deren Vervollkommner er war, erwarb er fich bald einen 
ebrenvollen Auf und jene glüclihen Verhältniffe, welde ibn feiner 
Kunft mit ganzer Hingebung leben ließen. Er wurde 1774 Mitglied 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, eine Auszeihnung, wo: 
durch fein Ehrgefühl und Eifer einen neuen Sporn erhielt; er arbeitete 
unermüber, und die Anzahl feiner Werke ift ungewöhnlich groß. Nach 
Paris, London, Petersburg, Rom und an alle Höfe Europa’s 
wurden feine Arbeiten verfendet. Won der Akademie zu Florenz erhielt 
er 1785 das Diplom ald Mitglied und Profeifor, aus Nom 1786 den 
papfilichen Verdienſtorden des goldenen Sporns, im folgenden Jahre 
wurde er Mitglied ber Akademie zu Berlin. An feinem 65. Geburts: 
tıge, den 24, Dec. 1803, erhielt er die Erhebung in den öſterreichi— 
ſchen Erbadel mit dem Prädicate: Edlervon Felſenthal. — Nod in 
feinem 60. Sabre erfand er eine neue Art Moſaik, welche er die fpar: 
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tonifche nannte; fie befteht aus Eleinen Kies: und Bachfteinden, melde 
auf eine Öteinplatte in Kitt mit unglaublicher Mühe aufgetragen werben. 
Trotz der Einfärbigkeit diefer Steinen haben die von ihm verfertigten 
Köpfe der Helden und Weifen Griechenlands eine Stärfe, eine Kraft 
in Schatten und Licht, die eine ungewöhnlich geübte Hand verrarhen, 
welche mit wenigen Zügen die größte Wirkung bervorzubringen verfteht.— 
Bon feinen Arbeiten widmete er in die Domkirche zu St. Stephan die 
. Altarblätter zu beyden Seiten des Hodaltars: Carl Borromäus und 
KobannderTäufer,danndiefpoftelPerrusund Pauflusüber les 
bensgröße, eine eben fo außerordentliche als feltene Arbeit, welche aber nicht 
ausgeftelle iind. Aufier feinen vielen ins Ausland verfendeten Moſaik— 
* Arbeiten befinden fi auch in dem ka E, Kunft: und Naturalien-Cabt- 
neteinWien 3 Stüde: Kaifer Leopold, ein Bruftbild; KRaifer Joſeph 
und Keldmarfhallloudon zu Pferde. Andere binterlaifene Kunftitüde, 
welche felten und einzig find, weil ſich wohl nicht leicht Jemand einer 
fo mübevollen und im Ganzen undantbaren Kunft mit gleihem Talente 
und unverfiegbarem Fleiße widmen wird, befinden ſich noch bey feinen 
Erben. 

Rörmend, ungar. Marktfleken im Eifenburger Comitat am lin: 
fen Ufer der Raab mit einem alten füritl. Batthyany'ſchen Schloſſe, 
um welches Springbrunnen, Zier:, Faſan- und Thiergärten angelegt 
find; zähle 2,850 Einw., worunter 370 Juden; einige ber letzteren 
machen thönerne Tabakspfeifenköpfe, welche in großer Menge verſchickt 
werden. 

Rörner, Carl Theodor, dergefeyerte Dichter, geb. zu Dresden 
den 23. Sept. 1791, ging nad vollendeten Etudien 1812 nad Wien, 
wurde dafelbit durch mehrere dramatifche Erzeugniſſe, die er fchnell hinter 
einander auf die Bühne brachte, vortheilhaft befannt und zum k. k. Hof: 
theaterdichter ernannt. Hier fhrieb K. nebit feinen artigen Kleinigkeiten, 
j. ®. der grüne Domino, die Braut, der Nahtwächter, der Verter aus 
Bremen u. f. w., auc feine größeren Stüde, die bey ullen Mängeln und 
befonders jenen an poetijcher Tiefe und dramatifcher Bedeutung, doch 
unbeftreitbare Bühnenwirkfamkeit und Wohlklang der Sprache befiken, 
fo 4.8. Toni, Hedwig und Zrinyi. Mac dem Rückzuge der Franzoſen 
aus Rußland drang aud in Ke's Bruft der mächtige Ruf zur Befreyung 
des deutfchen Vaterlandes. Er verließ mir froblihem SJugendmutbe, 
glühender Begeifterung voll, feine fo glüdlihen Verhältniffe und ſchloß 
fib an die deutſche Schaar, die fih unter Lützo w's Anführung im 
Breslau fammelte. Den26. Aug. 1813 ftarb er im Gefecht bey Ga— 
debufch den Heldentod. Seine Dramen erſchienen unter dem Titel: 
Dramarifche Beyträge, in 3 Thin. zu Wien 1819 in der 2. Aufl.; feine 
fämmtlihen Werke im Auftrage ber Mutter des Dichters von Streckfuß 
bekanntlich in einem Bande, Berlin 1834. 

Roͤroͤs, Fluß, entfpringt in Siebenbürgen aus mehreren Quel⸗ 
fen, zieht dann nad) Ungarn, mit 3 Armen (dem ſchnellen, weißen und 
fhwarzen K.), die unweit Zur den Berettyö aufnehmen, und im lang: 
famen Laufe der Theiß zufließen, in melde fie fi gegenüber von 
Efongräd ergiefien. 
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Roͤroͤs-Baͤnya, fiebenbürg. Marktfleden und Hauptort bes Zu: 
ränder Comitatd im Yande der Ungarn, am weißen Körds gelegen, hat 
etwas Goldbau und Goldwäſcherey. 

Rörösmezö, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, hoch in den 
Karpathen und nahe an der galizifhen Gränze gelegen, ift das größte 
Dorf des Comitats und zählt 3,900 Einwohner. Es liegt romantiſch zwi: 
ſchen Wäldern und Bergen und hat wegen Raubigkeit des Elima weder 
Obſt noch Gartenbau. 

Rövarer Diſtrict, im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, von 
Ungarn an Siebenbürgen gefommen, gehörte einft zum mittleren ©jol: 
nofer Comitate, und ift auch don den beyden Szolnoker Comitaren und 
dem Königreiche Ungarn ganz umgtänzt. Er hat einen Flächeninhalt 
von 18-8 geogr. Q. M. Die Bevölkerung diefes Diftricts wird ger 
wöhnfic auf 26,000 Seelen geſchätzt (darunter allein 17,300 Walachen), 
welche in 1 Marktflecken und 91 Dörfern wohnen. Viehzucht, Forft: 
nugung und ein ſchwach betriebener Feldbau find nebit einigen Gewerben 
und einem ziemlich bedeutenden Productenhandel die Hauptnahrungs- 
zweige der biefigen Einwohner. Die politiſche Rerfaffung diefes in 4 
Bezirke getheilten Diſtricts ift diefelbe, wie bey den Comitaten, nur 
daß fein Oberhaupt itatt dem Titel eines Obergefpans, den eines Ober: 
capitaͤns bat. | 

Robary, ein jest im Mannsftamme erloſchenes altungarifches 
Magnatengeſchlecht, das die erblihe Obergefuanswürde des Honther Co: 
mitats und mehrere, theild in Ungarn , theild in Ofterreich liegende 
Herrſchaften und Güter befaß, die über 400,000 Gulden Einkünfte 
tragen. Das Haus war 1815 in den Fürſtenſtand erhoben worden, erlofch 
jedod mit dem Tode des erften Zürften Fra n} Joſeph K., E. ungar. 
Hofkanzlers, 1826; die Güter gingen an die Erbtochter Antoinette, 
vermählte Herzoginn Ferdinand von Sachſen-Coburg über. 

Robary, Stephan, Graf, Sohn Stephan’s Grafen K., ber 
die Veſte Leba heldenmüthig vertheitigend fiel, wurte den 12. März 
1648 geboren. Nah geendigten Studien zu Wien nahm er Kriegs: 
dienſte im Eöniglichen Heere, und feine Tapferkeit, in mander Schlacht 
bewährt, erhob ihm zum DOberften der Vefte Fülek. Als die Malconten: 
ten unter TöEely diefe beftürmten, und K. nichts von Übergabe hören 
wollte, ward er von der Beſatzung felbft verrarhen und an Tökely aus: 
geliefert, der ihn zu Munkacs einkerkern ließ. Nichts blieb ihm da, 
als fein Nahme, fagt Péterfi, und wie K. felbft erzählt, ward er 
durch. Durft, Hunger und Kettenlaft gleich fhwer gebrüdt. Tökely 
verfuchte ed oft, ihm für fich zu gewinnen, doch ftets ohne Erfolg, und 
8. wäre ohne die wiederholten Ermahnungen des Königs don Polen 
gewiß ein Opfer der Wurh der Malcontenten geworden. Nun wollte 
ihn Tökely freylaffen, wenn er ihm eidlich gelobte, nie mehr gegen 
ihn zu fechten. K. blieb unerfhüttert, worauf fein Elend den Gipfel 
erreichte. Er ward in den tiefften, dunkelſten Kerker geworfen, Allem 
jur Gefundheitspflege gehörigen und des geiftigen Verkehrs mit der Außen: 
welt gänzlich beraubt. Diefer unvürdigen Behandlung ſetzte er Seelen: 
ſtarke entgegen, indem er in der Dichtkunſt Linderung er Leiden fand. 
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Schön und nahbrudsvoll befingt er die Nichtigkeit alles Irdifchen. In 
letzterer Zeit ſcheint er feine Lieder bloß dem Gedächtniſſe anvertraut zu 
haben, worauf die äußern Umſtände und mehrere Stellen feiner Schrif: 
ten hindeuten, So verftrihen 3 Jahre und 2 Monathe, bis er nad) 
Tokely's Fall die Sang entbehrte Freyheit wieder begrüßen Eonnte. Nun 
ward er vom Konig nah Wien geladen, von ihm umarmt und zum 
General des cisdanubianifhen Militärbezivkes und der Gränzburgen ber 
Bergſtädte ernannt. Da traf ihn ein neues Unglück, in der Schlacht 
bey Erlau, 1687, zerſchmetterte eine Zürkenfugel feinen rechten Arm 
und feste ihn in Lebensgefahr, der er, wider alle Hoffnung, entriſſen 
wurde; der Arm war aber verloren. Sn der Folge ſchwang er ſich bis zum 
Feldmarſchall-Lieutenant empor, Haͤuſig kommt von nun an fein Nahme 
in ber Geſchichte vor, denn es gab fait Feine Unterbandlung, wobey ihn 
die Kaifer Leo pold und Joſeph nicht verwendet hätten. Carı VI. erhob 
ihn 1714 zum Reichsoberrichter, und geitattete ihm, des fehlenden red) 
ten Armes wegen, flatt der Nahmensunterſchrift fih eines Silberitiches 
zu bedienen, und die ift die berühmte lamina Koharii, deren auch 
im Corpus juris hungar. Erwähnung geſchieht. — Nun beforgte er 
eine Ausgabe feiner zablreihen Schriften: Didactifche und geiſtliche Lie— 
der, unter dem lateinifhen Zitel: „Tintinnabulum tripudiantium.*“ 
Tyrnau 1720. (Spätere Ausg. Iyın. 1729, Ofen 1747.) — Munkäcs’ 
küväräban .. . ,.... szerzett versek., Wien 1720. (1781 erſchien zu 
Klauſenburg eine neue Ausg.) — ‚Udömulaiäs közben szerzeit ver- 
sek, 1687 gedichtet und dictirt, wie er felbit angibt, als er feinen ver» 
wundeten Arm pflegte. Wien 1720. — Gedichte aus den Zabren 1706 
— 27, unter verfciedenen Titeln, obne Angabe des Druckortes und 
Jahres. Im Nationalmufeum zu Pefth werden noch jählreihe hand— 
fhriftlihe Lieder von K. aufbewahrt. — Große Gewandtbeit in der 
lateinifchen Sprache zeigen feine „Chronographica Budae composita, 
1706“ und feine »„Antidota Melancholiae, 1722.“ So bradte bei 
würdige, an Herz und Seele nod junge Greis, von fo mannigfals 
tigen Leiden aber und dem hohen Alter an allen außern Einnen fehr ge 
ſchwächt, auf, feiner Burg Cfabräg ten Neft feines Lebens in. flerer 
geiftiger Thätigkeit zu, und jlarb uünverehelicht 1730. —_ Ein Haupt: 
zug feines Characterd war die firengfte Gerechtigkeitsliebe, welche bey: 
nabe zum Sprichworte geworden ift. Belege, wie fehr er das Ge: 
meinnügige zu fördern bemüht war, find die Stiftung eines Fondes zur 
Bildung von 24 jungen Geelforgern, der Schulen zu Ketsfemet, die 
Erbauung einer Kirche zu Leva, worin gr feinem Water ein Denkmal 
errichtete. — | | 
Rohl, Clemens, geſchickter Kupferfteher, Mitglied der Akade— 
mie der bildenden Künſte in Wien. Cr war geboren zu Prag 1754 
und lernte die Anfangsgründe dev Kupferiteherkunft in feiner Vaterſtadt, 
dann ging er. nad Wien, um fid in feiner Kunft vollends auszubilden. 
Schmuzer war bier fein Lehrer. K. zeichnete ſich durch die außerordent: 
liche Feinheit und. Nettigkeit aus, womit er feinen Grabflichel führte. 
Außer unzaͤbligen, größtentbeils fehr gelungenen Kupfern und Vignetten 
zu Almanachen und Dichterwerken (4. B. zur Shrämbligen ſchönen 


Rohl, Audwig. — Rokelburger Geſpanſchaft. 245 


Ausgabe der deutſchen Dichter und Profaiften) find folgende größere Blät— 
ter Ke's befonders erwähnenswerth: 4 Blätter zu der Quartausgabe von 
MWieland’s Werken, nah Ramberg’s ud Schnorr's Zeichnung; — bie 
Portraits des Füriten und der Fürftinnv. Sagarinz—FriedrihWils 
beim, Prinz vvn Hohenlohe; — Johanna Sacco, Hofſchau—⸗ 
ſpielerinn; — Herzog Ferdinand von Braunſchweig; — Herzog 
EartWilhelm von Braunſchweig; — die Segnung Jacob's; 
— ein Philoſoph mit der Brille und einen Zirkel in der Hand; — ein 
docirender Gelehrter ꝛc. K. ſtarb im Mär; 1807 zu Wien. 

Rohl, Ludwig, Lehrer der Zeichnenkunſt an der königl. Mu— 
fterfhule zu Prag, Maler, Kupferftecher und Modelliſt, war ge: 
boren zu Prag den 14. April 1746, älterer Bruder des Vorigen. 
Schon von Rindheit an übte er fih auf das eifrigite ſowohl im Zeich- 
nen ald auch im Verfertigen Eleiner Schnitzwerke, deren MNiedlichEeit 
fhon damahls fein vorzügliches Talent erratben ließ. Mit befonde: 
rer Liebe verlegte ſich KR. auf die biftorifhe Ohlmalerey, in welcher er 
auch bald die glücklichſten Fortſchritte machte. 1769 wurde er Mit: 
glied der & k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 1773 Eh— 
rernmitglied der Akademie zu Parma. Nachdem K. unter dem berühm— 
ten Shmuzer in Wien feine Talente ald Rupferftecher ausgebildet 
batte, erhielt er die ebrenvolle Stelle ald Zeichnenlehrer an der Prager 
Muſterſchule, bey welcher er fi durch brennenden Eifer und Thaͤtigkeit 
auf das rühmlichfte auszeichnete; mehr ald 4,000 Sünglinge unterrichtete 
er in der Zeit feiner Dienitleiftung,, die bidan feinen Tod um 1820 
währte. Sehr groß ift die Anzahl von K.'s Leiftungen im Gebiethe der 
Zeichnenfunft, der Malerey, Kupferiteherfunft und des Modellirens. 
Befonders erwähnenswerth find feine Oblgemälde: Virginius; — Dido ; 
— Cleopatra; — Anbethung des Kreuzes, von den Nationen der Erde; 
— Geburt Cbriſti; — beil. Barbara; — Amor und Pſhche; — die 
Grazien ꝛc. Unter den Kupferftihen: Seine Anfihten der Stadt Prag ; 
— alte Schlöffer; — hiftorifche Daritellungen aus der Gefchichte Böß- 
mens x. 

 Rojetein, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am Flüßchen Bla— 
ta, mit 3,000 Einwohnern. . 

Rofelburg, fiesendürg. Marktfleden am Kofelburger Comitat, 
am linken Ufer des Eleinen Kokelfluffes, mit guten Adern und Wein- 
gärten. Das gräfl. Berhlen’fhe Schloß liegt auf einer Anhöhe und 
wird nördlich von einem artigen Ziergarten umfangen, binter welchem 
ein prächtiger Park im englifhen Geſchmacke fi bis an das Ufer bes 
Heinen! Kokel binabfenkt; es befindet fich bier auch ein Pferde » Geftüte. 

Rokfelburger Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
bürgen], gehört zu den Eleineren, indem fie nur 255 Q. M. begreift. 
Die Bevölkerung beträgt 70,000 Einwohner, meiftens Walachen, dann 
ein geringer Theil Ungarn und ungefähr eine gleiche Anzahl mit den Letz— 
teren, auch Siebenbürger-Sachſen, in 1 Eönigl. Freyftadt, I Marfte, 
112 Dörfern und 2 Pradien. Sruchtbar ift diefe Geſpanſchaft in einem 
hoben Grade. Auf ihrem Boden gedeihen alle Feldfrüchte :refflih, er 
dringt vielen umd guten Wein hervor. — Viele Drtfchaften haben 
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anfehnliche Privilegien. Die Eintheilung dieſes Comitats geſchieht in 
3 Proceife. 

Rollar v. Kerefsten, Adam Stanz, Director der Eaiferl. 
Hofbibliothek in Wien, war geboren 1723 zu Zardomwa in Ungarn. 
Seine Studien abfolvirte er im Lyceum zu Tyrnau; 1738 trat er in 
den Orden der Sefuiten, den er jedoch nach Verlauf von LO Jahren wie: 
der verließ und bey der £aiferl. Hofbibliothek angeftellt wurde; 1775 er: 
bielt er unter Swieten die Directorsitelle, und ftarb 1783. Von 
feinen Schriften erfdhienen im Drude: Fr. Mesguien Meninski insti- 
tut. linguae turcicae, 2 Thle. (wovon der 2. fait ganz von K.), Wien 
1756. — Analecta ınonumentorum Vindobonensia, 2 Thle. eb. 
1761. — Casp. Ursini Velii de bello panonico libri X. ex codd. 
eb. 1762. — Hist. diplom, juris patronatus Regum Hungariae, eb. 
1762, — De originibus et usu perpetuo potestatis legislatoriae 
circa sacra Regum Hungariae, eb. 1764. — P. Lambecii com- 
mentariorum de augustissima bibliotheca caesar. Vindobonens;, 
2 Bde. ed. 1766—82. — Supplementorum liber I. posthumus, eb. 
1790. — Historiae jurisque publ. regni Hungariae amoenitates, 
2 Bde. Prefburg 1783. 

Roller, Franz Sreyb. v., k. k. Feldmarſchall-Lieutenant, Ge 
neralintendant der öfterr. Heere in Neapel, Inhaber des Infanterie: 
regimentes Mr. 2 und Nitter mehrerer vaterländiiher und fremder Or: 
den, war geboren zu Mündengräß in Böhmen den 27. Nov. 1767. 
Mach vollendeten forgfältigen Studien trat K. in Eaiferl.Militärdienfte und 
zeichnete fich bey mehreren Gelegenheiten, befonders aber in den Arie: 
gen 1813 und 1814, auf das vorzüglichfte aus. Nach Abſchluß des Tracz 
tated zu Kontainebleau war &. einer von den Commiſſarien, wels 
he Napoleon nah Elba begleiteten, und er erwarb fi) bey diejer 
Gelegenheit durch fein fhicflihes Benehmen, wie durd feine Rechtlichs 
keit und Sreymütbigkeit, die Achtung des gefallenen Helden, den er 
noch überdieß während der Reife durch die füdlichen Departements vor 
den Beleidigungen des fanatifchen Pobeld, oft mit eigener Aufovferung 
ſchützte. Nach feiner Rüdkehr von Elba vollzog K. den von Napo— 
leon bafelbit erhaltenen Auftrag, mit Genua im Nahmen des neuen 
Herrfchers der Infel Elba eine Handelöverbindung abzufchliefen. K. 
wurde fpäterhin als Intendant bey dem öfterr. Heere in Unteritalien an: 
geftellt und wirkte dafelbft thätig zur Wiederherſtellung der Ordnung mit. 
Er ſtarb zu Neapel den 22. Aug. 1826, und hinterließ eine Eoftbare 
Sammlung von Antiken, die er größtentbeild wahrend feines Aufent: 
baltes in Neapel fammelte, und die 1828 der König von Preußen 
Eaufte. Auch befaß K. eine nicht unbedeutende Sammlung ägpyptifher 
Altertbümer, welde von dem Könige von Sachſen für die Univerfität 
Leipzig gekauft wurde, | 

Rollmann, Jgn., geboren zu Grätz 1778, wo fein Vater 
Bermwalter ded Armenhaufes war, ftudirte in feiner Vaterftadt, war an« 
fange Beamterzu Gutenberg und aufandern fteyermärf. Herrfchaften, 
dann Secretär des Fürften as Porcia in Italien, dann 
bey dem Magiftrate in Trieft, undwurde endlich bey der Gründung des 
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Joannaums in Gras als Scriptor an demfelben angeftellt. — Ein 
löngerer Aufenthalt in Italien, wo er Kom, Florenz, Bene: 
dig befondere Aufmerkſamkeit widmete , bildeten feine angebornen 
Zalente für Dichtkunſt, Malerey und Sprade in einem bedeutenden 
Grade aus. Patriotifhe und wohlthätige Handlungen brachten ihm die 
Auszeichnung, Ehrenbürger von 3 Kreisftädten feines Waterlandes, 
als Gras, Marburg und Cilly zu feyn. — Außer dem Auf: 
merkſamen (f. d.), deilen Redacteur &. ſchon durh 23 Jahre ift, 
find von ihm als felbititändige Werke erfchienen: Trieft und feine Um— 
gebungen, Agram und Wien. — Maximilian, ein Trauerfpiel, Grätz 
1808. — Die Uberfegung der Oper: Der Barbier von Sevilla; — 
des Eſſighändlers; der Predigten Segneri; Lojanos ꝛc. 

Rollonits, die Grafen. 1638 den 3. May wurde Erasm. 
Ferdinand und Dtto Gottfried, Freyh. von K. in den Örafen: 
ftand erhoben. Jörg von K. lebte mis feiner Gartinn Barbara von 
Rottal um 1488. — Aus dieſer Familie waren ausgezeichnet: Qeos 
pold und Siegmund, Grafen von. K. (f. d.). — Maria Anna, 
Hräfinn von K. wurde Abrijfinn zu Göß. 

Rollonits, Leop. Graf v., Cardinal, Erzbifhof zu Gran 
und Primas des Königreiches Ungarn, ein durch ritterlihen, wie echt 
chriſtlichen Sinn glei ausgezeichneter Kirchenfürft, war geboren zu 
Comorn in Ungarn den 16. Oct. 1631. Er wählte frühzeitig den 
geiftlihen Stand, trat in den Malthefer: Orden, und wurde 1650 
jum Ritter gefchlagen. Bald darauf gelangte K. zur Würde eines Or: 
dend » Cafteland, und wurde Commanteur zu Mailberg, Egger 
und Michalupp, 1654 wohnte er ald Ritter dem Feldzug gegen die 
Zürfen in Candia bey, und eroberte 1655 “1 der Seefchlaht an den 
Dardanellen eine türkifhe Fahne. Bald darauf verließ K. die Eriegerifche 
Bahr, ließ fih zu Neutra in Ungarn zum SPriefter weihen, und 
wurde dafelbft 1668 zum Biſchof confecrirt. Im Juny 1670 wurde &. 
das Bisehum zu Wiener-Neuftadt und 1672 die Kammerpräfiden- 
tenftelle in Ungarn zu Theil. 1679, zur Zeit der großen Peft fehon er 
warb ih K. durh Rath und Thart, durch aufopfernde Hülfeleiftung 
große Verdienfte; ewig denkwürdig bleibe jedoch fein edled Benehmen 
bey der lebten türkiſchen Invafion 1683, wodurd er ſich in den Herzen 
der Bewohner Diterreiys unvergeßlich machte. Schon im July desfelben 
Jahres begab ih K. nah Wien, um das Schicdgal diefer Stadt zu 
theilen, ihm folgte ein langer Zug von Wagen mit Yebensmitteln, um 
mit diefen der dringenditen Noth zu fteuern. Als die Türken endlich 
Wien felbit eingefchloifen und zu belagern angefangen hatten, ftand er 
dein Stadtcommanbdanten auf das thätigfte bey, begleitete ihn täglich 
auf die bedeutenditen Poſten, ermunterte durch fein Beyſpiel und feine 
Ermahnungen die Krieger, pflegte die Verwundeten und tröftete die 
Öterbenden. Ihm verdankte man die pünctliche Leitung der Löfchanftal- 
ten, fo wie er auch ftrenge über die Beyſchaffung und die SPreife der 
Lebensmittel wachte und jedem Wucher fteuerte. In den überfüllten Spi⸗ 
tälern, wo ber Tod am drobenditen lauerte, erſchien er unerfchrocden 
als Nettungsengel und gab himmliſchen Troft, wo irdifche Hülfe unmög- 
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lich war. Nach ber glücklichen Schlacht des Entſatzes zeigte fl der edle 
fromme Sinn und die uneigennüsigfte Menfchenliebe des frommen Bis 
ſchofs im glänzendften Lichte. Gegen 500 arme Chriftenkinder, welche 
zerftveut im türkifchen Lager dem fchredlichiten Elende Preis gegeben, 
deren Altern theild getödtet, theild in die Sclaverey geſchleppt waren, 
fammt allen armen erkrankten Ehriften, welche in unermeßlicher Anzahl 
im Lager und auf den Feldern umher ſchmachteten, ließ K. auf feine Ko- 
ſten auf eigenen Wagen in die Stadt führen und auf das forgfältigite 
verpflegen. In gerechter Anerkennung feiner großen Verdienfte wurde K. 
1685 zum Biſchof von N aa b beferdert, und er dasſelbe Jahr vom Papft 
Innocenz IX. zum Gardinalpriefter ernannt, Kaifer Qeopold I. 
felbft fette ihm mit großer Feyerlichfeit das Barett auf. 1691 wurde. 
das Erzbisthum Colocza mit Beybehaltung des Raaber Bisthums 
verliehen. 1692 wurde er zum wirklihen Staats- und Conferenzmini« 
fter und Präfidenten der Hofkammer in Wien ernannt, 1695 wurde 
er Erzbifhof zu Gran und als folder Primas von Ungarn. Seine 
wichtigen Gefchäftsobliegenbeiten machten jedoch fortwährend frine An— 
wefenheit in Wien norbivendig, wo K. im Heiligenkreuzerhof wohnte , 
und den 20. San. 1707 in einem Alter von 75: Jahren ftarb. Sein 
Leichnam wurde inder (damahligen) Jefuitenkirche bey St. Anna beyge- 
fest, fodann nah Preßburg geführt, und dafeldft in der von ihm 
geftifteten Jeſuitenkirche zu St. Salvator feyerlich zur Ruhe beftattet. 
Rollonits, Siegm. Graf v., Cardinal und erſter Erzbiſchof 
von Wien, war geboren 1676. Nachdem er in Rom die philoſophi— 
ſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften abſolvirt hatte, empfing er da— 
ſelbſt 1699 die Prieſterweibe. Sein erſtes Meßopfer hielt K. bey den 
Carmeliterinnen zu St. Joſeph in Wien, wo ſeine Schweſter, eine 
vormahlige Hofdame, Nonne war. Die Erzherzoginn Eliſabeth, 
Braut Carl's VI. (III. von Spanien), ertheilte ihm dabey in Ge: 
genwart bed Kaiferd Leopold I. und der Kaiferinn Eleonora den 
üblichen Kranz. Bald erlangte K. die höberen Kirchenwürden. Anfangs 
wurde er Domberr zu Gran, darauf Zitularbifhof von Scutari, 
dann Bifchof zu Waisen.und endlih 1716 Bifhof zu Wien und 
weihte gleich bey feiner Ankunft an der Schlagbrüde die zum damapli» 
gen Türkenkriege beitimmten Schiffe. 1717 ertheilte er Maria Tber 
refien das &acrament der Taufe, 1723, ald PapftiInnocenz; XIII. 
auf Carl's VI. feftes Andringen, Wien zum a erklärt 
batte, geſchah die feyerliche Einfeßung des mit dem erzbifhofl. Pallium 
bekleideten KR. durch den Bifhof von Wiener-Neuſtadt, ald Suffras 
gan von Wien. 1723 weihte K. die Kirche im fpanifchen Spital, 1727 
nahm ihn Papſt Benedict XIII. in die Zahl der Cardinäle auf, und 
er wurde bald nachher auch zum Oberinanifitor in Sicilien und zum Pro: 
tector von Deutfchland ernannt, 1735 weihte er die Piariftenkirwe, 
1737 die Carlskirche, 1742 kam unter ihm das Churhaus zu Stande. 
Den 2. Oct. 1749 bielt &. das Jubelfeſt feiner Priefterwürde unter Aſſi— 
ftenz zweyer Erzbifchöfe, 7 Biſchöfe, 6 Präalaten und 8 Domherrn, 
welcher auch die Kaiferinn Maria Therefia, die K. befondert boch— 
fhägte, mit Kaifer Kranz beymohnte. K. ftarb den 12. April 1751, 
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nachdem er vorher, als Qebter feiner Familie, Nahmen und Beſitzthü— 
mer dem Grafen Zay von Zajesda übertragen hatte. Er liegt bey 
St. Stephan in der großen Frauencavelle begraben, wo ſich aud 
fein Grabmahl aus Marmor und Alabafter befinder; fein Bruftbild ift 
von dem berühmten Raphael Donner verfertigt. 
Rolomen, galiz. Municipalftadt im Kolomeaer Kreife und Sitz 
des Kreisamtes, nabe am linken Ufer des Pruth, mit 6,680 Einwohnern. 
Rolomeaer reis in Galizien , bat einen Flaͤchenraum von 
57 geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 157,700 Seelen, worin» 
ter bey 12,000 Zuden, in 3 Städten, 12 Marktflecien und 204 Dörs 
fern. Die vorzüiglichften Producte find: Schafe, Rindvieh und Pferde. 
Rolowrat, die Örafen, ein altes, reiches und mächtiges Geſchlecht 
ans ſlaviſchem Stamme, deifen Urfprung bis in das graue Altertbum 
des 4. Jahrhundertes reicht. Der Stammvater diefes Geſchlechtes, Ja— 
roß, foll, wie die Sage erzählt, mit dem Herzog Czech um 350 
nad Böhmen gefommen feyn, und in der Folge diefem Füriten das Les 
ben gerettet haben, indem er, ein riefenftarker Mann, deflen Wagen, 
woran die Pferde fiheu geworden waren, bey den Rädern erfailend, 
feftbielt, woher fich der Nahme und der Adel des Gefchlechres fchreiben foll. 
DerKolomwrate Waffenrubmglänztein den Schlachten 1278 im Mardhs 
feld, wo Ottokar fiel, 1322 bey Mühldorfzmwifchen Ludwig dem 
Bayerund Friedrich dem Schönen, 1347 bey Erecy, wo ber 
blinde König Johann von Böhmen in Frankreich gegen den ſchwar—⸗ 
jen Prinzen ftritt, 1526 bey Mohacs, wo der lette Jagellone Lu ds 
wig II. umkam, 1547 bey Mühlberg mit Earl V. gegen bie 
ſchmalkaldiſchen Bundesverwandten. Bey jeder Gelegenheit ftanden faft 
alle K. ftets auf der Eöniglichen Seite. So berühmt war diefes bis in 
die böhmifhe Mythenzeit binaufreichende Haus; daß die Volkſage eine 
Glocke kannte, dievon felber läutete und einen Stein, - der Blut fehwißte, 
wenn in Kolowrat ftarb. Das Geſchlecht theifte fich bald in mehrere 
Linien, wovon noch zwey: Krakowſky und Liebſteinſky blühen, 
welche beyde im 17. Jahrhunderte die reichsgräfliche Würde erhielten. — 
Kolomwrat:Rrakfomffy. Von dieſer Linie find auszuzeichnen: Fer— 
. dınand Aloys, geboren 1682, k. k. geheim. Rath 1716, wurde 
1721 Präfident der Cameral: und Milttärcommilfionen, endlich Prä- 
fident in Siebenbürgen und dem Banate, ftarb zu Wien 1751. 
Philipp, Bruder des Vorigen, geboren 1686, war 1740 Gtatt- 
balter und Vicefammervräfident in Böhmen; ald Kaifer Carl VII. 
fih 1741 diefes Landes bemächtigte, bufdigte ihm K. und wurde zum 
geheimen Rath und Präfidenten der Hofdepntation ernannt. Als die 
franzöfifche Beſatzung Prag verlaffen mufte, nahm fie K. als Geis 
ßel mit, und er erhielt erft 1743 feine Freyheit wieder; die Kaiferinn- 
Maria Therefia verzieh ihm, und gab ihm die Beftätigung feiner 
frübern Würde. 1747 wurde er Oberftlandrichter, dann Oberfiburg- 
araf und Präfident der Landesregierung in Böhmen. Er ftarb zu Prag 
1753. Cajetan Franz Kav., Bruder der Borigen, geboren 1689, 
trat 1706 in öfterr. Militärdienfte, ſchwang fih vom Fähnrich bis zur 
Würde eines Generalfeldmarfhallt, wurde endlich Generalcommandant 
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von Schleſien und Mahren und Gouverneur von Brünn, wofelbit er 
1709 ftarb. Aloys Zof. (f. d.) Kolowrat-Liebſteinſky. Von 
den in dieſer Linie ausgezeichneren Männern führen wir an: Albert 
v. K.⸗L. und Franz; Anton Graf v. 8.-L. (f. Beyde unter ihren 
‚Artikeln). 

Rolowrat: Rrafowffy, Aloys Jof. Graf v., Freyherr v. 
Ugezd, Fürft » Erzbifhof in Prag, apoftol. Legat und Primas des 
Konigreihes Böhmen, war geboren zu Prag den 21. San. 1759. Er 
widmete jich frühzeitig ald Domicellar des Domfliftes zu Olmütz dem 
geiftlihen Stande, vollendete zu Rom die Studien der Theologie und 
empfing dafelbit auch die Prieiterweihe. Bald darauf wurde K. Propft zu 
Kremfier, empfing die Doctorwürbde der Theologie auf derliniverfirar - 
Prag, und trar in das Domſtift zu Olm ütz als refidirender Domberr 
ein. 1801 wurde er Generalvicar und Weihbiſchof dafelbit, 1811 Bi: 
fhofvon Königgerätz, welhe Würde K. bis 1830 bekleidete, und den 5. 
Zept. desfelben Jahres zum Fürft-Erzbifchof von Prag ernannt wurde, als 
welcer er den 28. Mär; 1833 ftarb. 

Rolowrat: Kiebfteinffy, Albert v., oberiter Kanzler des 
Königreichs Böhmen, der einzige Sohn des Hanuſch (Johann). 
v. 8. , weldher nah dem Tode feiner Gattinn fih in den geiſt— 
lihen Stand begab, und zulegt ald Adminiftraror des Prager Exzbis— 
thums starb. Albertv. K. hatte bereits verfchiedene anſehnliche Amter 
und Würden bekleidet und fich einen ausgezeichneten Ruhm erworben, als 
er König WIladislam’s Oberhofmarfhall und 1503 oberfter Kanzler 
des Königreichs Böhmen wurde. — 1459 begleitete erden König Georg, 
der ſich am 15. April des genannten Jahres mit mehreren böbm. Baro— 
nen nah Eger begab, um die Srrungen in Betreff der böhm. Lehen 
abzuitellen. — Als König Wladislam die Mifhelligkeiten, welche 
ſchon feit längerer Zeit zwifchen dem Herzoge und den Ständen Edle: 
fiens und der fchlefifchen Geiitlichfeit geberrfht hatten, und durch den 
Mißbrauch der geiftlihen Gerichtsbarkeit veranlaßt wurden, ernftlich ab» 
juitellen wünfcpte, übertrug er dieſes Geſchaft dem Albers v. K., dem 
es auch im Februar 1504 gelang, einen endlichen, tro& des Wider: 
fpruches des Papftes, vom Könige beitärigten Vergleich zu Breslau 
zu Stande zu bringen, der in ber böhm. Gefcdichte unter dem Nahmen 
des Kolowrat'ſchen Vergleiches bekannt ift. — 1505 belagerte K. im 
Nahmen der Stände mit einer bedeutenden Macht die Stadt Elbogen, 
aus dem Grunde, weil die Grafen von Schlikh gemeinfdaftlid mit 
ibr fih 1471 dem Herjoge von Sadfen unterworfen hatten. Es Fam 
aber bald zu einem friebliben Vergleiche und die genannten Grafen un: 
terwarfen fi fammt der Stadt Elbogen wieder der Krone Böhmens. 
— Den 25. May 1510 ftarb Albert v. K., allgemein geachtet von 
feinen Zeitgenoffen und geliebt von feinen Konigen, unter denen ibn 
vorzüglib Georg von Podiebrad werth hielt, dem er auch 1452 
bey der Königswahl feine Stimme gegeben hatte. 

Rolowrat = Kiebfteinffy, Sranz Anton Grafv., k. k. 
wirkl. geheim. Rath, Staats: und Gonferenzminifter, Ritter des gol: 
denen Vließes, Großkreuz und Ritter mehrerer Orden ıc., ift gebo: 
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ven zu Prag ben 31. Sänner 1778. Früh trat K. in den Staats: 
dienit, und Eaum war er volljährig geworden, fo wurde er Stadthaupt⸗ 
mann zu Prag. Im Herbfte 1810 nad Abgang ded Grafen Wallis 
wurde K. DOberftburggraf in Böhmen, weldhe Stelle er mit Milde, 
großer Xhätigkeit und hoher Weisheit verwaltete. Er belebte das Stu: 
dium der böhmischen Sprache aufs Neue, fuchte die Landesgeſchichte 
durch redende und bildende Kunft, Dichtung und Malerey zu populari: 
firen und zu verberrlihen, und ging überall nicht nur mit aneiferndem 
Morte, fondern auch mit eigenem Beyfpiele voran. Böhmen hat dieſem 
ausgezeichneten Staatsmanne fehr viel zu danken, und er wird diefem 


Lande ewig unvergeßlich bieiben. Vielfach bemühte er fih auch um das. 


Wohl und die Verfhönerung Prags, fo verdanken ihm z. ©. die 
fhönen Anlagen um die Stadt ihre Vollendung, das Armenhaus, das 
Blindenz und Taubſtummen-Inſtitut ihre Gründung und Unterſtü— 
kung, fo wie die Errichtung des bohmifchen National: Mufeums eben: 
falls fein Werk war. 1825 wurde &. in das Staatsminijterium nach 
Wien berufen, wo er feine großen Talente dem Wohle des Staates 
mit eifrigem Patriotisnus widmet. Er it auch Protector des Vereins 
zur Beförderung der Tonkunft und des böhm. allgemeinen Witwen » und 
damit verbundenen Taubftummen » Inftiturs, Präfident der kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wilfenfchaften und Mitglied ‚vieler gelehrten und land: 
wirthfchaftlichen Vereine des In» und Auslandes. 

Romarno, galiz. Stadt im Samborer Kreife, mit 2,350 Eins 
— treibt bedeutende Leinweberey. In der Gegend ſind anſehnliche 

eiche. 

Romna, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, mit 900 Einw., iſt 
der Geburtsort des berühmten Joh. Amos Comenius (ſ. d.). 

Romotau, böhm. königl. Stadt am Bache gleiches Nahmens, 
in einer romantiſchen Gegend, mit 3,730 Einw., die Acker- und Gar— 
tenbau treiben. Es befinden fich bier ein Gymnaſium, eine Hauptſchule 
und eine Kattunfabrif. 

Ronrad, Joh., k. k. Rath und inneröfterr. Füftenländ. Appel: 
lationsfecretär in Klagenfurt, ift geboren zu Prag 1774. Seine 
Studien begann und vollendete er auf der dortigen Univerficät. 1799 ers 
bielt er eine Anitelung ald Magiitratsrathb zu Königgräk. 1805 
folgte feine Ernennung zum Bürgermeifter des Magiſtrates zu Trautes 
nau, 1804 wurde er zum Magiſtrats- und Criminalrath zu Prag, 


1807 zum k. k. Polizey : Obercommilfar daſelbſt ernannt, weldhe Stelle, 


er durch 17 Jahre mit Eifer und gemeinnützigem Beitreben bekleidete. 
1824 erhielt er den Titel eines k. £. Rathes und die Stelle eines Secre— 
tärd bey dem k. k. inneröfterr. Eüftenland. Appellationsgerichte zu Klas 
genfurs, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Mußeſtunden hatte 
er, während feiner langjährigen Wirkfamkeit, der Literatur gewidmet, 
und folgende Werke im Drucde herausgegeben: Gianetta Vorelli, oder 
die Spbariten; ein Roman, Prag 1799; erſchien auch 1801 zu Pas 
ris im franzofifher Überfegung. — Grundriß einer foitematifchen Über: 
fiht des Polizeywefens im weiteften Verftande, Nürnberg 1813; wos 
von ein Auszug: Die Polizeyverfaſſung oder Theorie der Polizey, Prag 
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1817 erſchien und von der Regierung den Behörden empfohlen wurde. 
— Überſicht der Urgefchichte der Welt und des Menfchen, Wien 1818. 
— Der Arhimagus, eine Sage der Vorzeit, eb. 1819. — Feldröschen 
für den Kranz des Frobjinnes, eine Sammlung von Gedichten, Prag . 
1821. Außerdem fchrieb er auch mehrere Gelegenheitsfhriften und lieferte 
Bepträge zu verfchiedenen Zeitfhriften, z. B. dem Horm ay r'ſchen 
Arhive, dem Wolksfreund, Andre’s Hefperus, der Zeitfchrift des Po» 
lizeyrathes Merker in Berlin, in das kärnthner. Wochenblatt: Cas 
rinthia u. a. m. 
Ropetz, Martin Adolph, Doctor der Philofophie und der 
Rechte, k. k. Rath, Profefor des Natur: und Criminalrechtes zu 
Prag, emeritirter Rector der dortigen Univerfität, wurde 1764 zu 
Kuttenplan in Böhmen geboren, und ftarb den 5. Aug. 1832 zu 
Prag, mitdem Ruhme eines ausgezeichneten Gelehrten, eines treffli- 
chen öffentlichen Lehrers, eines in jedem Betracht gediegenen und guten 
Mannes. Er machte die Gymnafialftudien theils in feinem Geburtsorte, 
tbeils im Stifte Tepl, ftudirte die Philofopbie und die Rechte zu 
Prag, nahm bier 1784 das Magifterium der Pbilofophie, und 1794 
zu Wien die juridifche Doctorwürde. Schon ald Hörer der Rechte hatte 
er feinen „Leitfaden zu dem v. Sonnenfels'ſchen Lehrbuche der politifchen 
Wilfenfhaften, Prag und Leipzig 1789% herausgegeben, und ſich das . 
mit den Dane der ftudirenden Jugend und die Zuneigung des Verfaſſers 
jenes Lehrbuches erworben. Wahrend feines Aufenthaltes in Wien 
Enüpfte er freundfchaftlihe Verbindungen mit Sonnenfels, Egger, 
Dolliner, fpäter auh mit Soden und Feuerbach. Nah Prag 
zurückgekehrt widmete er fich durch einige Sabre der Advocatie, fupplirte 
in diefer Zeit bas Lehramt der PolitiE und das des allgemeinen Staats», 
Völker- und Eriminalrechtes, und wurde 1797 zum ordentl. öffentl. 
Profeffor diefes Baches ernannt, In allen diefen Beziehungen hat er ſich 
durch raftlofen Pflichteifer, durch treue ‚Pflege der Wiſſenſchaft, durch 
feltene Biederkeit, dur alle Tugenden des Menfhen und Ehriften ber: 
vorgethan. Er felbft fehrieb von fih: „Mein Gewiſſen fagt mir, daß ich 
die Advocatie uneigennüßig und als ehrlicher Mann trieb, da beym Lehr⸗ 
amte mein Streben dahin ging, gründliche Denker, Verehrer der Zu: 
gend, und daher würdige Priefter der Gerechtigkeit zu bilden.“ Wenige 
erfreuen fich fo fehr einer allgemeinen Liebe und Verehrung, wie fie ihm 
in feinem Leben von nab und fern zu Theil wurde; vielleicht hatte er 
nie einen Feind — die Würde und Milde feiner Erfheinung, die hobe - 
Simplicität und Geradheit feines Wefens befiegte alle Gemüther und 
entwaffnete jeden Widerftand. Aufer dem oben citirten Werke verdankt 
ihm das literarifhe Publicum noch folgende gefhäste Schriften: Das 
neue Ötempelpatent alvhabetifh georknet , Prag 1800. — Kurze 
Darftellung des durch Rußland 1780 begründeten Syſtems der bewaif- 
neten Neutralität ꝛc., eb. 1801. — Bergleichung des Syſtems der bes 
waffneten Neutralität mit der nordifhen Convention vom Sabre 1800 
und der Petersburger Convention vom Sabre 1801. es. 1804. — Alpha: 
betifches Verzeichniß der über das neue Stempelpatent erſchienenen gefeßl. 
Erläuterungen , eb. 1805. Außerdem war K. auch Mitarbeiter on 
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den von 1805—10 erfchienenen Wiener Annalen: Der Tod Überrafchte 
ihn, als er die legte Hand an die Ausarbeitung eines Werkes legen. 
wollte, das unter dem Titel: „Verſuche über den Menfhen und deſſen 
Beftimmung, über Tugend und Recht, Über Verdienft und Schuld“ 
die Dauptrefultate feines Nachdenken und feiner Erfahrung enthalten 
follte. _ J 

Ropeg, Wenzel Guſtav, Edler v., Doctor der Rechte und 
Profeffor der politiichen Wiſſenſchaften an-der Univerfisat zu Prag, 
wurde 1781 zu Ruttenplan in Böhmen von bürgerlichen Altern ges 
boren. Nachdem er die erften Claſſen des Gymnaſiums in feinem Geburts 
orte als Privatſchüler zurückgelegt hatte, begab er fih nah Prag in 
das Haus und unter die leitung feines altern Bruders. des Profeflbrs 
M. AU Kopes (f. d.). Unter den Augen diefes trefflihen Mannes vol. 
endete er. die Gymnaſial- und philofopbifhen Studien mit dem ausge: . 
zeichnetften Erfolge, begann dann die Nectöfludien in Prag, ging 
aber zur Fortſetzung und ‚Vollendung derfelden nah Wien, mwo.er, 
indem er fib unter Anleitung des damahligen Profeifors der Politik 
Watteroth, vorzüglid den hiſtoriſchen und politiſchen Wiſſenſchaften 
zuwandte, die ganze Richtung feines künftigen Wirkens gewann. 1806 
wurde er zum. Doctor der Rechte promovirs, aber.bereitd 1805 hatıe er 
angefangen, ben Profeffor Watteroth in Verbinderungsfällen in den- 
Vorträgen über Politik mit ſolchem Beyfalle zu vertreten, daß ihm ſchon 
1807 die Qupplirung der Lehrkanzel ber politiſchen Wiſſenſchaften zu 
Prag aufgetragen, und im folgenden Jahre diefelbe definitiv verliehen 
wurde. Allein noch während feines Aufenthaltes in Wien hatte er durd 
fein erſtes ſchriftſtelleriſches Werk den. Grund zu feinem literarifhen Ruh⸗ 
me gelegt. Die öfterreichifdhe politifhe Geſetzkunde war in jener Zeit, 
außer Wien, noc kein Gegenfiand des Lehrvortrags an den öſterreichi⸗ 
fen juridifhen Lehranſtalten, und felbft an der Wiener Univerfitäs 
wurde hierüber nur ein fragmentarifcher Unterricht als Anhang zu den 
theoretiſchen Lehren ertbeilt, weil ed damahls noch an einem diefen wich⸗ 
tigen Unterricht begründenden und fördernden Lehrbuche gebrach. Auf 
vielfältige Aufforderung unterzog ſich nun 8. diefer mühevollen Arbeit, 
um 1807 erſchien der 1, Theil, feiner „Dfterreichifchen politiſchen Geſetz— 
Eumde oder der fpitematifchen Darftellung der pelitifhen Verwaltung 
in den deutſchen, böhmiſchen und galizifhen Provinzen des öfterr. Kais 
ſerthums.“ — Diefes Werk wurde von dem gelehrten Publicum und 
von den öffentlichen Behörden mit ausgezeichnetem Beyfall aufgenoms 
men, und ſteht, mit den fpätern in demfelben Geifte bearbeiteten Wer 
Een des Verfaſſers, noch einzig und unübertroffen. in der öfterreichifehen 
Sefesgebungs: Literatur da. Während man bis dahin nur bloße Gefek- 
Compilationen fannte, worin die Geſetze entweder chronologiſch oder 
nad) einjeitig practifhen Geſichtspuneten zufammengeftellt waren, ſah 
man bier den gefammten legislativen Vorrath in ein wohlgegliedertes, 
lebenvolles Ganze gebracht, dag, auf dem Gerüfte einer feiten-und 
klaren Theorie erbaut, die Gefege nah ihrem wahren Geiſte und in 
ihrer organifchen Verkettung begreifen laßt. Die pragmatifch = gefchichtlis 
Sen Ausführungen, welde der Daritellung jedes einzelnen - Geſetzzwei⸗ 
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ges vorangeben, erhöhen das Verftändnifi des gegenwärtigen Zuitandes, 
md ſetzen zugleich den vubigeconfequenten Entwidlungsgang der 
ofterr. Geſetzgebung in das hellfte Licht, fo wie die ftyliftifhe Gewandt— 
beit des Verfaſſers aud) über den oft trochenen und widerftrebenden Stoff 
immer eine eigene Eleganz; und Anmuth zu verbreiten weiß. Durch diefe 
geniale Behandlungsweiſe der politifchen Geſetzkunde wurde diefe felbit 
erſt zur Wilfenfchaft geadelt, und mir ihr die Bahn zu einer wahrhaft 
rationellen Ausbiltung öfterr. Gefchäftsmänner im politifhen Fache ger 
broden. 1810 wurde bey Einführung des heuen juridifch- politifcyen 
Schulplans der Vortrag über die öfterr. politifche Gefetzkunde an allen 
juridifchen Lehranftalten der deutfch : erbläntifchen Provinzen angeordnet, 
und das oben genannte Werk zur Grundlage diefer Lehrvorträge allge: 
mein vorgefchrieben. Diefe Vorfchrift wurde auch auf den 1819 erſchiene⸗ 
nen 2, Theil diefes Werkes, mit welchem fi die Darftellung des 
Syſtems der öfterr. Polizey » Gefergebung abfchlieft, ausgedehnt. Eine 
vieleicht noch ausgebreitetere Celebrität follte-R. durch feine „Allgemeine 
dfterr. Gewerbs⸗-Geſetzkunde“ erhalten. Es war nähmlich von der 1816 
niedergefeßten Commerz-Hofcommiſſion die Einleitung getroffen wor: 
den, zum Behufe einer Eünftigen Nevifion des gefammten Gewerbswe⸗ 
ſens die in den einzelnen Provinzen beſtehenden Gemwerbs- Einrichtungen 
und Geſetze nach dem Mufter des ſchätzbaren Werkes des Grafen von 
Barth-Bartbenheim (f. d.) zufammenzuftellen. Für Böhmen hatte 
diefe Arbeit K. übernommen, und in wenigen Jahren war die Commerz⸗ 
Hofcommilfion im Befige einer bedeutenden Maffe von Materialien , 
die aber bey ihrer voluminöfen Ausdehnung und ihrem verfchiedenen in: 
nern Gehalte noch keine Überſicht und Einficht über den eigentlichen Zu: 
ftand des öfterr. Gewerbewefend zuliefen. K. wurde nun eingeladen, 
diefe vafte Materialien «- Sammlung zu einem überfichtlichen und ſyſtema— 
tifhen Ganzen zu verarbeiten , die Anordnung desfelben ganz feiner 
eigenen Beurtheilung überlaſſen, und in Anfehung der Form der Bes 
arbeitung ausdrücklich auf feine früher erfchienene politifche Geſetzkunde 
bingewiefen. 1829 erſchienen die beyden erften Bände dieſes umfaflenden 
Merkes unter dem Titel: „Allgemeine öfterr, Gewerbs-Geſetzkunde“ oder 
„Syſtematiſche Darftellung der gefeglihen Verfaſſung der Menufactur: 
und Handeldgewerbe in den deutſchen, bohm., galiz. Und ungar. Pros 
vinzen des öjterr. Kaiſerſtaates.“ Cie enthalten den allgemeinen Theil 
diefer Vorfchriften ; der Erfheinung der beyden lekten, den befondern 
Theil umfaſſenden Bände ſieht die geehrte und Geſchäftswelt mit gro: 
ßem Verlangen entgegen. Diefed Werk ift in Seift und Form 'den frü- 
beren des Verfaſſers äbnlih, und ed beweift für die innere Güte und 
Driginalität der diefer Bebandlungsweife zu Grunde liegenden tee, 
daß K. fie in den Jahren der höchſten Geiftesreife ganz fo feftgehalten, 
wie er fie ſchon in feinem 26. Jahre aufgeftellt, und bey feinem erften 
Merke durchgeführt hat; nur der Kenner wird in diefer fpätern Arbeit 
eine noch höhere pragmatifche Gediegenheit und mächtigere Beherrfchung 
des Stoffes entdeden, Kaifer Franz I. verlieh ihm als einen Be: 
weis der Anerkennung feiner Werdienfte 1833 den öftere, Adelftand. 
Bey fo anftrengenten Arbeiten im Gebiethe des pofitiven Gefeßes blieb 
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für K., der nebit feinem Lehramte auch als Mitglied der böhm. ökono— 
miſch. patriot. Geſellſchaft und noch fonit zur Förderung gemeinnügiger 
Zwecke mannigfach in Anfprud genommen war, wenig Raum für weis 
tere literarifche Thatigkeit. Doch enthalten die öffentlihen Blätter Böh— 
mend für 1809 eine Reibe patriotifcher Artikel aus feiner Feder, und 
in dem Hesperus von 1819 in den Nummern 39, 40, 51, 56 und mit 
der Chiffre W... v. K. ift ein Aufſatz über die practifche Anwendbar: 
keit der Grundfäße der National: Okonomie auf den beitebenden Zuftand 
der europatjchen Staaten enthalten, der wegen feiner Wichtigkeit und 
Driginalität einen der von der Nedaction ausgefetten Preife erhielt. Er 
it der einzige, den. K. im Gebiethe der theoretifchen Politik gefchrieben. 
Die entfheidendite und allgemeinfte Wirkung bringt 8, als öffentlicher 
Lehrer hervor. Seine wiilenfhaftlic » gründliche Darftellung überzeugt, 
fein beredter blühender Vortrag reißt hin; der trocdenften Unterfuhung 
weiß er durd eine unnachahmliche Grazie der Einkleidung Aufmerkfam- 
keit und Eingang zu verfhaffen. Wenige mögen aud wie K. das Talent 
befigen, die Gegenſätze zwifchen der Idee und dem practifch Gegebenen 
ju vermitteln, und badurd) feine Zuhörer zu wahrhaft brauchbaren Blie: 
dern des beftebenden Staatsorganismus beranzubilden. Er hat während 
feinem 26jährigen Lehramte bey 2000 Schüler gebildet, wovon fich viele 
bis in die höchſten Sefchäftsfnharen emporgefhwungen, und gewiß it 
ihm in den Herzen berMeiften ein dankbares Andenken bewahrt geblieben. 
Ropitar, Bartbolom., Cuſtos derk. k. Hofbibliothet in Wien, 
f. k. Büchercenfor, einer der ausgezeichnetften Philologen, gegenwärtig 
wohl der bedeutendite Slaviſt Ofterreihs, wurde geboren den 23. Aug. 
1780 zu Repnje in Oberkrain. 1790—1800 ftudirte er zu Laibach, 
vollendete dann das Etudium der Rechte an der Univerfität zu Wien 
und wurde 1810 an der k. k. Hofbibliothek angeftellt. Durch gediegene 
Kenntniffe, Eifer und die thätigfte Verwendung zeichnete er fi fo fehr 
aus, daß er 1814, obwohl als legter Beamter, alleinnah Paris abs 
gefendet wurde, um die von den Franzoſen während der Invafion 1809 
an ji genommenen Schätze der Hofbibliothek wieder zurüchzubringen. 
Diefen Auftrag führte K. auf das entfpredhendfte aus. Seit jener Zeit 
iſt er bis zum zweyten Cuſtos vorgerückt, welche Stelleer noch gegenwärtig 
bekleidet. Von früheſter Jugend an war das gründliche Studium der 
ſlaviſchen Sprache und Literatur ſeine Lieblingsbeſchäftigung, und er hat 
in dieſem Fache Arbeiten geliefert, die der vaterländ. Literatur zur größ— 
ten Ehre gereichen, und welche auch vom Auslande auf das ehrenvollſte 
anerkannt wurden. Vor allem bemerkens- und rühmenswerth iſt feine 
gediegene: Grammatik der flavifhen Sprade in Krain ꝛc., welche durch 
zufällige Veranlaſſung entftand und 1808 zu Laibach erfhien. Zur Cha: 
racterijtik ihrer Vortrefflichfeit mag folgende Stelle dienen, welde in 
einer, eigentlich gegen K. gerichteten Schrift (Slovenifcher Abe: Krieg, 
Laibach 1833) enthalten it: „Wenn wir im gegenwärtigen Auffage die 
Anſichten K.'s mehrmahls zu beitreiten veranlaft werden, fo wollen wir 
dadurd feiner wohlverdienten europäifchen Gelebrität 2c. keineswegs zu 
nabe treten ıc. 8.8 Grammatik ꝛc. gehört zu den einflußreichften philo— 
logifhen Arbeiten, die wir Eennen. Bis dahin war keine flavifche Gramı 
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matik erfdienen, die auf ber Bafis allgemeiner (und nahmentlich claſſt— 
fer) philofogifcher Bildung rubend, ſich durch die Berücfichtigung aller 
flavifchen Dialecte auf einen hödern Standpunct erhoben bärte, und fo 
bitorifch und philoſophiſch zugleich gewefen wäre. Durch diefes claſſiſche 
Merk, behauptet K. das unbeftreitbare große WVerdienft, die Slaven in 
rain und Inxeröfterreich zum Selbfidenfen angeregt zu haben.“ — Ein 
zelne Abhandlungen, Necenfionen, dann Eleinere Auffüge und Notizen 
von ihm, meiſtens biftorijchen und Iinguiftifhen Inhalts, welche ſich fo> 
wohl durd Gründlichkeit und Gediegenbeit, als durch eine gewiffe Mar— 
EigEeit, Lebhaftigkeit und höchſt intereifante Unumwundenheit unterſchei— 
den, befinden ſich in den vaterlaͤnd. Blättern und zwar (u. A. patriotis 
The Phantafien eines Slaven über die Zerftücelung der ſſaviſchen Munt« 
arten und die Hülfgmittel fie zu fluditen, wurde au ind Böhmiſche 
übeyjegt) ;— in den öfterr. Annalen der Literatur (u. A. eine Necenfion 
ton Dobrowesky's Slawin); — in der Wiener allgemeinen Literatur: 
Zeitung (u. X. eine Anzeige von Leake’s rescarches in Greece über 
neugriech. Sprache und alte Ausfprache, die ein Paar Heine Schriften 
Keiblingers in MelE verenlaßte, welhe K. mieder in den Jahr— 
bücyern der Literatur beleuchtete) ; — in den Jabrbüchern der Fiteratur, 
deren Redaction K. 1829 für einige Zeit übernahm, um fie jedoch fon 
wegen phyſiſchen Zeitmangels 1830 wieder aufzugeben. (Won feiner Hand 
ind darin enthalten: Eine Anzeige.von Majo’s philolog. Entdeckungen 
lerſchien auch in franzöſ. UÜberfegung in der Revue encyclapedique], 
ein Artikel über Wuſk's ſerbiſches Wörtetbuch; eine Recenſſon über Do» 
browsfy’s_Institutiones lingnae slavicae, ein Artikel über die ruſſi⸗ 
fe kormezaia kniga, in deſſen Folge die deutfhen Canoniſten aud 
das ruflifhe, walachiſche und neugriechiſche Kirchenrecht in ihre Compen— 
dien.aufnahmen ; eine Anzeige von Saurier’ griech. und Wu Ps fer: 
bifhen Volksliedern, die z. B. in der englifchen history of fairies citirt 
wurde; Selich's Biographie, die ins Franzöſiſche überfeßt ward) ; in Lea- 
ke's researches ein Artikel fiber die Bulgaren, Walachen und Albanier, 
der vielleicht ®. Eylanders ſchoͤnes Werk über die Aibanier und ihre 
Sprache veranlaßte. K.'s jüngſte ſlaviſche Arbeit ift die Nedaction des Ter⸗ 
tes zur Editio princeps des älteſten polniſchen, in St. Florian(ſ. d.) 
entdeckten Pſalters. (Stanisl, Graf Dunin-Borkowski hatte 
die Herausgabe dieſes vom Chorherrn J. Chmel für den Druck copirten 
Pſalters auf feine Koſten übernommen.) Gegenwärtig arbeitet K. an 
der Herausgabe eines uralten glagolitifhen Fragmentes, wobey die erfte 
Chriftianifirung der Slaven beleuchtet und die Entftehung der flav. Litur— 
gie in Pannonien erwogen werden foll. — K. ift iorrefpondirendes Mit: 
glied der rusfifch : kaiſerl. Akademie der Wiffenfhaften zu St. Peters 
burg, der Sefellfchaft der Freunde dev Wilfenfhaften zu Warfhan, 
der literar. Gefeltihaft zu Krakau, der Ilniverfitat zu Wilna, ter 
königl. preuß. Geſellſchaft für die Gefhichte und Alterthümer Pommerns, 
dann der Aderbau:Gefellihaft und des Mufeums zu Laibach, des 
böhm. Nationalmufeums zu Prag, endlich der Kopenhagener Befellfchaft 
für nordifhe Alterthümer, der Holſtein-Lauenburgiſchen Geſellſchaft für 
vaterlaͤnd. Geſchichte und der Frankfurter für deutſche Geſchichte. 
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Ropreinig, croat. Eönigl. Freyſtadt im Kreuzer Comitar, in 
einer Ebene an der Kaproncza, mir ftarken Mauern und einem feften 
Schloſſe verfehen. Die Stadt zählt 749 Käufer mit 2,650 Einw., und 
bat eine Eathol. Hauptſchule. 

Rorabinsfy, "Job. Mathias, war geboren zu Eperies den 
24. Sebruar 1740, und kam 1756 nah Preßb urg, wo man 
ihn, weil er mufikalifh war, zum Chordienft brauchte und ihm den 
Unterricht einiger Kinder übertrug. Als Student am evangelifhen Gym⸗ 
naflum zu Preßburg mußte erfich fo fehr das Vertrauen ber evangelis 
fhen Gemeinde zu erwerben, daß man ihm 1759 eine Lehrerſtelle un dem 
Gymnaſium übertrug , welche er mit Eifer und glücklichem Erfolge 
bekleitete. Meben feinem öffentlichen Amte errichtete er in feinem eige- 
nen Haufe eine Maͤdchenſchule, worin die Zöglinge neben dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte vorzüglich Gelegenheit hatten die Landesſprachen 
zu erlernen. Diefe nügliche Anftalt erhielt ſich, troß den Hinderniſſen, 
welche fi dem thätigen Manne von allen Seiten in den Weg legten, 
ur Freude der Altern, welche von bderfelben Gebrauch machten, 7 
Sabre lang. Endlih gelang es dem Alles zerſtbrenden Neide und der. 
Mißgunſt, das Inſtitut ganz zu vernichten. Durch diefes traurige 
Schickſal gebeugt, entfchloß fih K. 1760 nad Deuiſchland zu reifen 
und einen Obeim in der Graffchaft Oldenburg zu befuchen. Auf diefer 
Reife beſuchte er auch die berübmteiten Pädagogen Deutfchlands, 
melde in diefem Lande damahls im Flor waren. Dabey richtete er feine 
Aufmerkfamkeit au auf Fabriken, Arbeitehäufer, Armeninftitute und 
Waiſenhaͤuſer, fammelte die Schriften, welche über diefelben im Drucke 
erfhienen waren, die Riffe und Eharten von denfelben, Eur; nichts ent- 
ging feiner Aufmerkfamkeit, womit er feinem Vaterlande einft zu nüßen 
hoffte. Bey diefer Berriebfamkeit konnte es nicht fehlen, daß mehrere 
verdiente Männer auf diefen thätigen Mann aufmerffam wurden. R. 
entſchloß fih von der Einladung des Profeffors Dr. Gottfried 
Schwarz aus Iglo in der Zips, welcher ihn nah Rinteln rief, Ge 
drauch zu machen. Hier hörte er ſowohl theologiſche aid auch philoſophi⸗ 
ide und matbematifhe Collegien, benüßte befonders den-Privatunter- 
richt feines gelehrten Landsmannes Schwarz, und kehrte nah 2 Jah: 
ven nad Prefburg zurück. R. übernahm eine Hofmeifterftelle, be: 
ſorgte nebentey einige Budbandlungsgefchäfte und fehrieb gegen 10 Jahr 
die Prefburger Zeitung. Aufer diefem Gefchäfte gab er den ungarifchen 
Sprachmeiſter oder die ungariſche Grammatik von Molibeus ganz 
‚ umgearbeitet heraus. 1778 Keforgte er die Herausgabe des Almanachs 

von Ungarn. Seine Bemühungen, die Buchhandlungsfreyheit in Preß— 
burg zu erhalten,» waren lange fruchtlos. Nachdem durch die vielen 
vergeblidhen Verſuche feine öfonomifchen Umftände in Unordriung gera- 
then waren, erhielt er endlich diefelbe, aber für feinen bedarf leider 
zu fpät. Er unternahm eine neue Reife nach Deutſchland, um die nöthi- 
gen Buchhändler - Bekanntſchaften anzufnünfen, und feine Kenntniife zu 
vermehren. Nach feiner Rückkehr trat er mit dem Buchdrucker Weber in 
Beſellſchaft. Faſt immer in bedrängter Cage nabm K. den Wanderftab und 
kam in den bürftigften Umftänden mit dem Manufcripte feines Lericons 
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von Eroatien nah Wien. Der Buchhändler Dehler übernahm zwar 
den Druck diefed Manuferiptes, ließ au 18 Bogen davon drucken, das 
Merk Eonnte aber wegen Mangel an Unterftüßung nicht vollendet werden. 
Mehrere Jahre war K. zu Wien Hofmeifter in dem Haufe eines Fabri— 
Eanten. Unterftüßungen erhielt K. von den Grafen Fran; Szechenyi 
und Nicolaus Korgäcs. Erfterer ließ K.'s Waffer- und Producten- 
Charte auf feine Koiten ftehen, und Letzterer überrafchte ihn mit einer 
bedeutenden Summe Geldes, welche K. dazu verwendete, die gedrud: 
ten 18 Bogen feines Lericons von Croatien Eäuflid an ſich zu bringen. 
Seine letzte Arbeit in Wien war ein Special-Atlas des Konigreichs Un: 
garn. Er ging endlih von Wien nah Prefburg, wo er von dem 
Palatin von Ungarn, Erzherzog Joſeph, eine jährlihe Penfion von 
400 fl. erhielt. Er ftarb zu Preßburg den 23. Juny 1811. eine 
gedrucdten Schriften find: Almanad von Ungarn auf das Jahr 1778 
mit Kupfern. Wien und Prefburg. —. Befchreibung der Eönigl. Frey— 
ftadt Prefburg. 1. Theil. Prag 1781. — Wapenfammlung ungarifcher 
Magnaten und Edelleute. Erſtes Hundert (112 Blätter). — Atlas Regni 
Hungariae portatilis. — Geograpbifch = hifterifhes und Producten— 
Cericon von Ungarn, mit einer Poftcharte. Prefb. 1786, Wien 1801. — 
Verſuch eines Eleinen türkifhen Wörterbuch, mit beygefesten deutfchen, 
ungarifhen und böhmiſchen Bedeutungen, nebft einer Eurzgefafiten tür: 
fifhen Sprachlehre. eb. 1788. — Neue und vollftändige Daritellung 
des Königreichs Ungarn auf 60 Blättern. Wien 1804. 
Rorber, Ritter v. Rorborn, Gregor Norbert, infulirter 
ropft zu Nikolsburg, Dr. der Xheologie, war geboren zu 
er den 17. Nov. 1749, ftudirte an der Univerfität zu Olmüß, 
trar fodann in das Klojter der Prämonftratenfer» Chorberren zu Bruck 
an der Thaya, erhielt 1774 die Priefterweihbe, wurde 1781 Pro: 
feifor des Kirchenrechtes und Aufſeher der Stiftsbibliorhef, 1788 Rath 
und Secretär ded Bifchofes zu Brünn, 1790 Canonicus an der 
Collegiatkirhe zu Nikolsburg, umd zeichnete fid durch vieljährige 
thätige Verwendung fo vorzüglich aus, daß er 1816 zum infulirten 
Propit befördert wurde, womit zugleih die Stelle eines Confiftorial: 
rathes des Brünner Gonfiftoriums, eines biſchöfl. Rathes, Erjprie: 
ſters, Dechants, Pfarrers zum heil. Wenzel und Schulviſitators ver: 
einigt find. Seine im Drud erfhienenen Schriften find: Dialogus in- 
ter clericum et militem super dignitate papali et regia. Brünn 
1779. — Sui et Dialogi inter clericum et militem super dignitate 
papali et regia defensio etc. eb. 1780.— Canonicus, seu de verae 
canonicae vocationis indole. eb. 1781. — Bitte an die Herren Bir 
ſchöfe der öfterr. Staaten, die Volksſprache im öffentl. Gottesdienfte 
einzuführen. Wien 1782. — Die Ktoftergelübbe, find nicht unauflöslich. 
eb. 1783.— Josephi II. laudatio funebris etc. Brünn 1790. — St. Au- 
relii Augustini Episcopi Hiponensis epistola, seu liber de gratia 
novi testamenti. Auch überfegte er aus dem Franzöſiſchen, und meh— 
rere feiner Werke find no im Manufeript vorhanden. 
Rorenicza, illyr. Fluß, entfpringt in dem Ihale gleiches Namens, 
verſchwindet nah einem Laufe von 13 Meilen bey Ponor, ftrömt im 
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Pifawiger Gebirge unter dem Namen Klokot weiter, und fällt in 
die Unna. 

Roritſchan, mähr. Marktfleden im Hradifher Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend, mit 1,300 Einw. und einem Schloſſe. Es befindet 
fi hier eine gute Glashütte und in der Mähe ein Mineralmafler, fo 
wie die Trümmer des Bergſchloſſes Zimburg. 

Rorn, Marimilian, E£. E Hofidaufpieler und Regiifeur am 
Hofburgtheater, einer der ausgezeichnetften Bühnenkünftler neuerer Zeit, 
it geboren zu Wien den 22. Oct. 1783. Nach genoffener vortrefflicher 
Erziehung ftudirte K. an der Wiener Hochſchule. Anfangs wollte er fich 
nad Bollendung der philofophifchen Studien der Theologie widmen, ent: 
ſchied jich jedoch in der Folge für Jurisprudenz. Schon ald Knabe hatte 
8. indeffen glühende Vorliebe für dramatifhe Kunft und Daritellung 
gezeigt. Er folgte diefer Neigung mit mehreren Univerfitätsfveunden und 
fie fpielten mit Auszeichnung auf verſchiedenen Privatbühnen. Iffland's 
Anwefenbeit 1801 in Wien, vor welhem K. Gelegenheit befam, feine 
Talente in 3 Probefcenen zu zeigen, und welder ihn aufmunterte, bie 
Bühne zu betreten, —J K.'s fernere Laufbahn. Feſt entſchloſſen, 
dem Winke des großen Meiſters zu folgen, verlief nun K. die Univerſi— 
tät, bereitete fi durch eifriges Studium für die Bühne vor und betrat 
fodann den 21. May 1802 als Cynthio im rädhenden Gewilfen zum 
eriten Mahle das k. k. Hoftheater. Das Publicum nahm den jungen 
Künftler. fehr wohlwollend auf und zeigte fhon damahls entfhiedene 
Vorliebe für das auffeimende Talent. K. wurde nun unter dem damah— 
ligen Vicedirector, Freyherrn von Braun, mit Decret als k. k. Hof: 
fhaufpieler angeftellt. In der Folge entwicelten fich durch eifriges Stu— 
dium,- fo wie Beachtung ber vorzüglichiten Mufter, worunter nahment- 
ih Zffland, Brodmann, Koh und Lange, R.’s ausgezeich- 
nete Talente auf das erfreulichite, er wurde der entfchiedenfte Liebling 
ded Publicums. Beſonders in dem feinen Converfationstone und über: 
baupt in den Rollen, melde Geiſt und Bildung im vollen Sinne des 
Mortes erfordern, möchte K. wohl unübertrefflich daftehen. Der vater: 
land, Dichter Heinr. v. Collin würdigte K. feiner Freundſchaft, und 
ibm verdanfte er auch mandye Belehrung in den wichtigiten Zweigen der 
Kunft.. Bald begann aud das Ausland feine Aufmerkfamkeit auf K. zu 
richten, er erhielt fehr annehmbare Anträge von auswärtigen Theatern, 
die er jedoch, durch Liebe und Dankbarkeit an Ofterreichd Boden gefeifelt, 
alle ablehnte. 1811 wurde K. ald Regie » Adjunct angeftellt, nah Brock: 
mann’d Tode, 1812, aber zum wirklichen Regiſſeur ernannt, und er 
trat fomit in den Rang der erften Hofichaufpieler; 1316 machte er eine 
Reife durch Stalien und die Schweiz, 1820 durch den größten Theil von 
Deutfehland und durch Frankreich, wo er in Paris Talma ſah, durd 
die Niederlande kehrte er wieder zurücd und fahd erneuerten Beyfall bey 
feinen Darftellungen. 1823 gab 8. in Münden Gaſtrollen und fand 
dafelbft die gerechteite Anerkennung feines feltenen Talentes. In neuerer 
Zeit fügte K. noch zu dem Fache der Liebhaber im Luft, Schau- und 
Zrauerfpiele jenes der feinen Intriguants, welche er mit gleicher Aus: 
zeichnung und Vollendung darſtellt. Won der Natur mit einer edlen 
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Geftalt begabt, mit einem Sprachorgane, welches der fanfteften Modus 
lationen fähig ift und nur zu großen Rraftanftrengungen nicht zureichend 
erfcheint, verbindet K. mit diefen glücdlihen Naturgaben nody fehr edlen 
Anftand, feine Weltficte und eine durch Studium und Kenntniffe auf 
den höchſten Grad der Vollendung gebildete Declamation. Seine vor: 
züglichften Leiſtungen unter fo vielen vorzüglichen möchten folgende ſeyn: 
Hamlet, Romeo, Balboa, Don Manuel in der Braut von 
Mefiina, Don Carlos, Torquato Zaffo, Marinelli, Za— 
wifrh im Dtiofar, Giulio Romano im Gorreggio, Wilhelm 
in den Geſchwiſtern, Prinz Heinrich in Heinrih IV. u. f. w. Seine 
Leiſtungen im feinern Quftfpiele find durch Lebendigkeit und Feuer, Ge: 
wandtbeit, mit dem feiniten Anftande gepaart, und volllommene Herr: 
ſchaft des Converfationstones fo ausgezeichnet, daß fih, wo alle gleich 
vortrefflich erfcheinen, ſchwer eine einzelne hervorheben läßt. 

Rorneuburg, nieberöfterr. Iandesfürftl. Stadt im V. U. M. B., 
Sitz ded Kreisamtes , hat mehrere Kirhen, 228 Käufer mir 1,978 
Einw., und bedeutende Getreidemärfte, 

Rorntbeuer, Sriedr. Jof., einer der talentvollften Local:Kor 
miter in Wien, war geboren dafelbft 1779. Er genoß einer guten Er- 
ziehung. Frühzeitig zog ihn unwiderftehlihe Neigung zur darftellenden 
Kunft, für welche er auch fehr gute Anlagen zeigte, doch betrat er erit 
1808 in Klagenfurt zum eriten Mahle die Bühne, nachdem er fi 
früber der offentlihen Gefchäftslaufbahn gewidmet hatte: 1811 wurde 
er bey dem Hoftheater nachit der E. E. Burg in Wien angeftellt, fand 
aber bier, troß feines eifrigen Studiums, feine eigentliche Sphäre nicht, 
da feine im Local-Kemiſchen äuferft ſchaͤtzbaren Talente für das höhere 
Schauſpiel nicht zureidten. 1814 übernahm er die Divection des Thea— 
tersin Brünn, die er bis 1821 mit vieler Umficht leitete und ſich auch 
dafelbft in mehreren Rollen vielen Beyfalles zu erfreuen. batte. In lekı 
genanntem Jahre nahm K. ein Engagement an dem Leopolditädter Theater 
in Wien an, wo er ſich bey dem damahligen vortrefflihen Stande diefes 
Theaters in feinem eigentlichen Wirkungskreife befand und in mehrerenXols 
len neben den eminenten Talenten: Ign. Schuſter, Gerd. Raimund 
und TherefeKrones, zum erklärten Liebling des Publicums wurde. 
Befonders fagten ihm Rollen von gutmütbigen, bornirten Alten, dann 
auch carrifirte zu; feine Fertigkeit im zweckgemaͤßen Ertemporiren war 
bewundernswurdig, jeder Einfall war draftifh und an feinem gehörigen 
Plage. Leider wurde er bereits 1828 tur zunehmende Kranklichkeit 
veranlaßt, feine Stelle aufzugeben und er ftarb in Wien den 28. July 
1829. Unter feinen Rollen, worin er befonders durch glücklichen Humor 
und gefhicte Daritellung glönzte, find vorzugeweife zu nennen: Gis— 
perl in Bäuerle's luftigem Stücke Gisperl und Fisverl, Tongimanus 
im Geiſterkönig, Edullehrer in der Sylphide u. f. w. Er ſchrieb aud 
einige nicht ohne Benfall gegebene Iheaterftüce, worunter: Alle find 
verliebt, dann: Alle find verheyrathet, die vorzüglichiten feyn mögen. 

Rortum, Ernft Traugott v., E£. Hofrath, war am 22. 
Aug. 1742 zu Bielig in Schleſien geboren. Nach beendigten Gym: 
naftalftudieniinTefhen ging&.nahKönigsberg, wo er die philoſo— 
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phiſchen und juridifhen Studien mit dem beiten Erfolge zurücklegte. 
Dort lief er fich über feine Fähigkeiten im juridiſchen Fache prüfen, und 
war noch in eben demfelben Jahre Meferendar beym Königsberger Ober» 
grafenamte, in welchem Dienite er bis 177 L verblieb. Dasjelbe Jahr wur: 
de er zumHofrarhe am fürſtlich Schleswig: Holitein’fhen Hofe ernannt. 
1773 folgte er der Einladung des pälnifhen Königs, Stanislaus 
Poniatomwski, wurde dafelbit zum geheimen Rath, und 1775. zum 
geheimen Staatäfecretär erwählt. Mit unermüdeter Thätigkeit, feltenem 
Dienfteifer und unverbrüclicher Treue verwaltete K. fein Amt bis 1785, 
wo ihn Joſeph II. ald Gubernialrath nah Lemberg berief. In 
diefer neuen Dienft= Cathegorie bewies fi) K. des ihm gefchenkten Zu: 
trauens bes erhabenen Monarchen dur eine 36jährige treue und 
thätige Dienftleiftung in verfchiedenen Gefchäftszweigen auf das wür— 
digfte. — In gerechter Anerkennung der ausgezeichneten Verdienfte um 
den Staat ernannte ihn Kaifer Franz 1800 zum wirktichen Hofrathe 
und Adminiftrator der Eöniglihen Staatsgüter und Salinen in den Kb: 
nigreihen Galizien und Lodomerien. Unvergeßlich bleibt K. als Staats: 
diener für Galizien. Sein Einfluß und Wirkungskreis ald Adminiftrator 
der Eöniglihen Staatsgüter und Salinen war eine wahre Wohlthat für 
Öalizien, ein Sand, das zu jener Zeit viel wichtige, dringend nothwen⸗ 
dige Einrichtungen und Verbeflerungen in der Verwaltung und Mani: 
pulation der Gtaatsgüter, fo wie Abfchaffung mander durch Gewohn— 
beit veralteten, ſchädlichen Mißbräuche erforderte. Kes feltenes Ta: 
lent, warme Liebe für das Beſte in dem ihm angemwiefenen Wirkungs— 
freife, und eine fefte, unerfchürterliche Treue, forgte auch nah Mög: 
lichkeit das Gute zu fördern, Mifbräuche zu befämpfen und die Unter: 
tbanen in treuer und redlicher Pflichterfüllung ziı erhalten. Ihm bat 
Galizien die erite zweckmäßige Forftordnung zu verdanken, indem vor 
ihm die Waldungen meiftend planlos verwüftet und ausgerottet waren, 
und fo legte er den eriten Grund zu einer wohltbätigen Einrichtung, die 
auch für künftige Zeiten den Holzbedarf dem Lande ſichert. — Seine 
glänzendite Epvoche war das verhängnifvolle Jahr 1809, während der 
Anwefendeit der ruffifhen Armee zu Lemberg, wo er dem Landesprä- 
fivium als Chef vorſtand. Sein Verdienſt belohnte der KaiſerFranz mit 
dem St. Stephan-Orden. — K. würde aud als Schriftfteller fih Ruhm 
erworben haben, wenn nicht wichtigere Gefchäfte ihn von den Willen: 
haften, denen er mit warmer Liebe ergeben war, abgehalten hätten, 
dieß beweift die einzige, aber gehaltvolle Schrift, die aus K.'s Feder 
floß, und im Drude erſchien: Magna Charta von Galizien, oder Un: 
terfuchung der Befchwerden des galizifchen Adels polnifcher Nation über 
diebefte Regierung. Lemberg 1790. — &. farb den 2. Febr. 1811 in 
Lemberg. 

Roſchak, Aldobrand, beyder Rechte Doctor, Hof: und Ge- 
rihtsadvocat in Steyermarf, war geboren zu Cilly den 15. Suly 1759. 
Am damahligen Lyceum zu Gräß ftudirte K. die Humanioren und Phi: 
loſophie und erhielt fodann die Doctorwürde an der Univerfität zu Wien. 
Nach langjähriger glücklicher Praris ftarb er zu Gräß 1813. Im Drucke 
war von ihm erſchienen: Das öfterreichifche Wechfelrecht in einer theore: 
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tiſchen und practifhen Abhandlung. 2. Aufl. 2 Ihle. Orig 1804. — 
Spftematifches Handbud) über die adeligen Nichteramtstaren, das Mors 
tuar, die Erbfteuer und das Abfahrtsgeld in dem öſterr. deutſchen, böh— 
mifhen und galizifchen Erblanden ıc. eb. 1807. 

Rosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, auf der gleich— 
nahmigen Herrfhaft, mit 800 Einw., einem Schloffe und bedeutenden 
SKattunfabriten, 

Roflow, galiz. Marktfleden im Kolomeaer Kreife, an der Rib- 
nica gelegen , hat eine Salzquelle, Salzſiedereyen und ein Eleines 
Steinſalzwerk. 

Roftel, alte mähr. Stadt im Brünner Kreiſe, mit 1,600 Einw. 
und einer Decanat-Pfarre. Es wird bier viele Bienenzucht getrieben. 

Rofteleg, böhm. Städtchen im Koniggräger Kreife, liegt am 
Adlerfluffe und zählt 2,320 Einw., welche viele Leinwanden weben. 

Rofztainicza (Roßtanig), Stadt und Militäarcommunität im 
zweyten Banalregimente der Banalgränze in der croatifhen Militürs 
gränze, am linken Ufer der Unna. Die Stadt hat nur einen ſchmalen 
Raum zmwifchen dem Fluſſe und einem Eahlen Berge; fie zählt 400 Häu— 
fer und 3,150 Einwohner. E3 ift hier eine Contumazanitalt. 

Rotbgaffer, Ant. , gefhicter Glasmaler , ift geboren zu 
Wien den 9. Zän. 1769. Nad vollendeten Schulftudien widmete fich 
K. fhon in feinem 12. Jahre der Figurenzeichnung auf der hiefigen 
Akademie unter Füger’s Anleitung. 1785 Fam er ald Maler in die 
kaiſ. Porzellan Manufactur und machte mehrere Verfuche in der beliebten 
Email:Olasmalerey, die zur Verwunderung gut ausfielen. 1811 trat 
K. zuerft mit eigenen Fabrikaten auf und machte feit diefer Zeit in Ver— 
fhönerung und Verbeſſerung derfelben bedeutende Fortſchritte. Außer 
K.'s vortrefflihen Malereyen auf Trinkgläſer aller Art, worauf er Por: 
traitd, Landſchaften, Stadtprofpecte, Jagden, Thierſtücke, Guirlan— 
den, Arabesken und Schriften, ſowohl auf durchſichtiges Glas, als auch 
auf weiß emaillirtem Grunde mit großer Geſchicklichkeit darſtellte, führte 
er auch auf großen Glasplatten entweder nach einer ihm vorgelegten 
Zeichnung oder nach eigenem Entwurfe die ſchönſten Malereyen aus. 
Auch verfertigte K. für eine Schweizerkirche große gemalte Fenſter und 
mehrere derlei große Arbeiten, worunter beſonders die für den Turiner 
Dom gemalten Kirchenfenſter ehrenvolle Erwähnung verdienen. 

Kothingbrunn (Rottingbrunn), nieberöiterr. Dorf im V. 
U. W. W., in einer Ebene ſüdlich von Baden, mit 650 Einw. und 
einer alten Kirche. Bey dem mit Thürmen und Waifergraben umgebenen 
Schloſſe befindet ſich ein fehöner Garten, welcher von Baden aus haufig 
befucht wird. Hier ift eine große Compreſſions-Bleyröhrenfabrik und 
eine Flammrußfabrik. 

Rotterba,, Tarl, Kupferftecher, geboren den 4. Dct. 1800 
zu Teſchen in Ofterr. »s Schlefien, genof im väterlihen Haufe einer 
forgfältigen Erziehung. 1811 kam er nah Troppau und ftudirte dar 
felbft die legten Klaffen der Normalfchule, fo wie die Grammaticals 
Elaffen am dortigen Gymnafium. Seine früb erwadte Kunftliebe 
verleidete ihm jedoch die weiteren Studien; er verließ 1816 bie 
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Schule und begab ſich zu feinem Oheim, dem bekannten Kupferitecher 
Sebaftian Langer nah Wien, welder ihm die eriten Anfangs: 
gründe der Zeichnen» und Kuvferfteherkunft lehrte. Bald befuchte K. 
auch die Akademie, um ſich mehr in der Kunft zu vervolllommnen, und 
nad Eurjer Zeit begann er mit eigenen Werken aufzutreten und fich mit 
Arbeiten für Buch» und Runftdandlungen in Wien und Prag zu be 
fhäftigen. Unter feinen Blättern, welche ſich größtentheils durch Cor: 
rectheit und Reinheit des Stiches auszeichnen, verdient befonders das 
Blatt: Herrmann und Thusnelde, nah Angelica Kaufmann, 
ju dem von Haas in Wien herausgegebenen Werke über die Eaif. Bils 
dergallerie im Belvedere u. a. m. rühmliche Erwähnung. 

Rottulinsfy, die Grafen, ftammen urfprünglih aus den pol: 
nifhen Häuſern Ogonczyck und Pogonczyck, ließen fih dann in 
Schlefien nieder und wurden unter Kaifer Joſeph 1. in den Grafen: 
ftand erhoben, nachdem fie fhon unter Kaiſer Marimilian I. 1518 
Panierherren geworden waren. Franz Carl Graf von K. war gebeis 
mer Rath, 1719 Oberamts-Kanzler in Ober: und Niederſchleſien, 1726 
Landeshauptmann des Fürftentbums Glogau. 

Rog, Marquard Joſ. Freyherr v., mwar.1770 zu Prag 
geboren, fiudirte dafeldft Philoſophie und die Nechte; durch Geſchäfts— 
kenntniſſe und Gefchicklichkeit wurde er vom Gubernial-Concipiiten bald 
zum Chrudimer Kreishauptmann, und dann zum mährifch = fchlefifchen 
Bubernialrathe befördert, 1810 aber auiescirt. Er privatifirte dann in 
Wien, widmete fi der Schriftftellerey und war überhaupt induſtriös 
thätig. So rührt z.B. die Gründung der Kleinkinder: Bewahr-Anitalten 
von feiner Idee ber. Kurze Zeit war er Director der Druckerey des 
Wiener lithographiſchen Inſtitutes. Viel, doc erfolglos, befchäftigte 
ih K. mit der Errichtung eined Verforgungs » Inftitutes für Literaten 
und Künftler. Er ftarb 1828 zu Wien. eine im Drude erfhienenen 
Schriften find: Die geſetzliche Verfaffung der Zebenten ıc. Wien 1817. 
2. Aufl. eb. 1819. — Die Gefundheitspolizey des öfterreichifhen Kaiſer— 
ſtaates. 2 Bde. eb. 1822. (Eine fehr mittelmäßige Arbeit.) 

Rogebue, Auguft v., (in Ofterreih). Diefer talentvolle dra— 
matifhe Dichter und Bühnenkenner, geboren den 3. May 1761 zu 
Weimar, wurde 1798, nah Alringer’s Tode, an deifen Stelle als 
Hoftheaterdichter nah Wien berufen. RK. erwarb fich hier bedeutendes 
Verdienit dur) die Bereicherung des Repertoirs, theils durch feine eige: 
nen, theils durd fremde gute Stüde, fo wie durch Anziehung mancher 
nit unbedeutender ausländifher Talente. Hier fchrieb er auch unter 
andern: Das Screibepult, Johanna von Montfaucon, die Fuge Frau 
im Walde und fein treffliches Luftfpiel: Die beyden Klingsberg. Bald 
entfpannen fich jedoch verfchiedenartige Cabalen, woran K. vielleicht mehr 
oder minder ſelbſt Schuld feyn mochte; nach mancherley Unannehmlich— 
keiten nahm er nad 2 Jahren feine Entlaffung und kehrte mit einer 
Penfion von jährlichen 1000 fl. wieder nah Weimar zurück. 

Roudelfa, Pauline Sreyinn v., nunmehr versheligte von 
Shmerling, befonders unter ihrem Familien-Nahmen als die erfie 
Blumen: und Früchtemalerinn Ofterreich8 in neuerer Zeit bekannt. Sie 
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ift zu Wien den 8. Sept. 1800 geboren, Tochter des k. k. Feldmar— 
ſchall⸗Lieutenants Jo ſ. Freyherrn von K. (ald tiefer und gründlicher 
Kenner älterer und moderner Muſik höchſt ausgezeichnet und auch felbft 
gefhicter Zeichner und Maler,) Unter der unmittelbaren Leitung ihres 
Vaters entwicelten fi frühzeitig ihre ausgezeichneten Talente und bil 
deten fi) durch den Unterricht des Blumenmalers und Profeſſors Franz 
Petter vollends aus. Mebit ihrer Kunitfertigkeit ift fie auch fehr willen: 
fhaftlich gebildet, fie verfteht außer der franzöfifchen , italienifhen und 
englifhen Sprache und Literatur auch die altgriechifhe und las das Befte 
der epifhen, lyriſchen und dramatifchen Poefie, nebft Profaikern in der 
Urfprache unter der Leitung des rühmlich bekannten Hellenen Joſeph 
Bergmann (f. d.), dermahligen Cuſtos der F. E Ambrafer: Samm- 
lung. 1835 vermählte fie fih mit Anton Ritter von Shmerling, 
niebderöfterr. Landftande und k. k. Landrechtsbeamten. Mehrere ausge 
zeichnete Bilder diefer denkenden und fühlenden Künftlerinn ſchmückten 
die Wiener Kunftausftellungen, worunter vorzüglich erwahnt zu werben 
verdienen: Blumen in einer Bafe; Brüctenftücde; dann Blumen und 
Früchte mit finniger Verteilung um eine Ara mit fhönem Basrelief, in 
der legten Ausftellung 1835 der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung. 
Überhaupt gehören ihre Leiftungen jederzeit zu den Zierden der Kunftaus- 
ftellungen. Ihre Compofition ift geſchmackvoll und edel; K. ift, wie 
Wenige, im Befige ded Geheimniffes, das flüchtige Blumenleben in 
feinem fhöniten und glübenditen Momente zu haſchen und feitzuhalten, 
ihre Zeichnung ift fehr correct, die Behandlung leicht und naturgetreu, 
der Pinfel zart und Eräftig und die Harbengebung muiterhaft. Wenn bie 
Künftlerinn fo fortfäbrt, wie jie begonnen, Eann fie einft fiher den ber 
ſten Meiftern dieſes Faches zugezählt werden. 

Rovahid v. Schenkwitz, Jof. Nicol., Literator und Als 
terthumsforfcher , befonders für ungarifhe Geſetzgebung, war geboren 
zu Dfen den 15. Februar 1798. Seine erite Erziehung erhielt K. im 
väterliben Haufe, 1807 Eam er in die grammatifhe Schule zu © je 
gedin, und begleitete fhon 1810 feinen Vater auf einer diplomatifch- 
literarifhen Reife durdy ganz Ungarn, in Auftrag des Erzherzogs Pa- 
latin, um in den verfchiedenen Archiven Materialien zur alten ungar. 
Sefeßgebung aufzufinden. Diefe Reifen wiederholten ſich in verſchiede— 
nen Zeiträumen, und hatten die erfreulichiten Nefultate zur Folge. 1811 
feßte KR. das Studium der Dumanioren in Peſth fort, 1812 begann 
er an der Eönigl. Univerfität dafelbft das Studium der Philofophie, und 
erhielt 1813 nach abgelegter firenger Prüfung die philofopbiiche Doctors 
würde. 1814 hörte 8. im Lyceum zu Klaufenburg durch ein Jahr 
Fortini's Vorlefungen über das Natur:, allgemeine Staats- und Völ— 
kerrecht, 1815 wurde er zu Agram ald Motar beeider, und zu den 
Sißungen der Banalgerichtstafel zugelaſſen, bald darauf wurde er auch 
zum Benfiger der Gerichtstafel in Warasbin ernannt. 1816 wurde 
K. zum Bibliothekars : Adjuncten der ungar. Bibliothek des National _ 
Mufeums, 1817 zum Aſſeſſor des Szalader Comitates ernannt. Im 
Drude erſchienen von ipm: Monumenta veteris legislationis Hunga- 
riae. Klaufenburg 1815. — Memoria selennis restaurationis Ar- 
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chivi Episcopalis almae ecclesiae Zagrabiensis, cum Appendice etc. 
— Lectiones variantesDecretorum Comitialium I. Regni Hungariae 
in corpore Juris Hungarici editorum. Peſth 1816. — Exercitia 
hungarica Monumentis diplomaticis illustrata. ed. 1816. — 
Provocatio ad optimos quosque patriae cives Hungaros ut De- 
creta Comitialia, eb. 1816, von weldem Programm 6000 Abdrücke 
gemacht wurden. — Epicrisis Documentorum diplomaticorum , seu 
de valore instrumentorum literalium, eb. 1817. — Sylloge de- 
cretorum Comitialium I. Regni Hungariae. eb. 1818. Befonders 
wichtig ift auch das Repertorium der Reifen, welde K. in Begleitung 
feines Vaters machte, und worin fie die wichtigen Urkunden und Hands 
fchriften der verfchiedenen Archive und Bibliotheken, melde fie befuchten, 
kurz vormerkten. Es befinder fi jeßt in der ungar. Bibliothek des Mar 
tional: Mufeums in Pefth, und es erhellt daraus, daß fie eine fehr 
reichhaltige faft ununterbrocdhene Reihe von Urfchriften und bey 33 Des 
crete und Inauguraldiplome aus dem grauen Altertbume der ungar. 
Geſetzgebung, welche bis dahin ganz unbekannt waren, entdecten. 

Rovatfch, Joſ., Kupferiteher, ift geboren zu Wien den 22. 
Avril 1799. Er beſuchte die Schulen der Piariften in der Joſephſtadt 
in Wien, den erften Unterricht zur Zeichnenkunft erhielt K. durch den 
bekannten Kupferftecher Joſ. Stöber und betratfodann die Akademie der 
bildenden Künfte. Bald begann er ſich mit eigenen Arbeiten auszuzeichnen 
und entwickelte große Ihätigfeit. Vorzüglich ift er im techniſchen Fache 
der Rupferftecherkunft zu loben. Unter 8.’ vielen gelungenen Arbeiten 
find befonders auszuzeichnen: 13 Blätter zu Rittler's Apoftelgefchichte ; 
das Arbeitscabinet des Kaifers Franz in Wien, dann jenes in Pers 
fenbeug; mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Kupferwerke, die Eaif. 
Bildergallerie im Belvedere, worunter ded Landwehrmannd Rückkehr 
nah Krafft, die Wurftmacderinn nah Teniers, Gluck's Porträt 
nah Dupleffis, die Spitenflöpplerinn nah Metzu, die Apfelfchär 
lerinn nah Terburg u.a. m. befondere Erwähnung verdienen, end: 
lich lieferte K. andy mehrere Arbeiten für verfchiedene Tafchenbücher, Alz 
manade zc. 

Rovats: Martiny, Paul Gabr., Profeſſor am evangelifchen 
Gymnafium zu Prefiburg, war geboren den 8. Mär; 1782 zu Tu: 
ropoly, einem Dorfe der Neograder Gefpanfchaft Ungarns. Sein Ba» 
ter, evangelifcher Prediger dafelbit, ertbeilte ihm den erften Unterricht, 
feine weitere Bildung erhielt R. theild in Modern, theild in Raab 
und endlih am Gymnafium zu Preßburg. Mach beendeten philoſoph. 
und tbeolog. Studien begab fih K. nah Wien und ftudirte 2 Jahre 
lang die Naturmwilfenfchaften. 1805 kam er auf die lniverfität Göt— 
tingen, wo er neuerdings 2Yahre mit vielem Bleife ftudirte und dann 
wieder in fein Vaterland zurückging. 1807 erhielt er die Profeſſors- und 
Rectorsftelle am evangelifhen Gymnafium zu Modern und bekleidete 
diefe Lehrſtelle durch 10 Sabre mit ausgezeichneter Verwendung. 1817 
wurde K. in gleicher Eigenfchaft an dag Gymnaſium nah Preßburg 
berufen und bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Auszeichnung. Im 
Drude gab erheraus: Programma de latitudine et longitudine geo- 
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graphien, nec non de altitudine supra mare internum etc. Mo: 
dern 1810. — Programma, quo omnes scholarum et literarum 
patronos pro examine aestivo in Gymnasio etc. Prefburg 1811. 
— Tabula altitudinum barometrice mensurandarum, qua con- 
scripsit etc., eb. 1819. — Compendium Matheseos purae etc. 
eb. 1822. — Compendium physices etc. eb. 1823. Nebftdem iſt K. 
auch in der practifchen Mechanik fehr bewandert, fo wie audy in der Ku— 
pferitecherkunft wohl erfahren und hat nahmentlich die 2 Kupfertafeln zu 
letztgenanntem Werk felbit gezeichnet und auch geftochen. 

Rozeluh, Job. Ant., talentvoller Compofiteur und Capell- 
meister an der Metropolitanfirhe in Prag. Er wurde am 13. Dec. 
1738 zu Welwarn in Böhmen geboren, und im Singen gut gebil« 
det; als erfter Discantift ftudirte er zu Brzeznib bey den Sefuiten. 
Nach einigen, mit vielem Vortheile dort zugebrachten Jahren begab er 
fih nah Prag, und feste feine Studien fort. In diefer Hauptſtadt 
fand fein muftkalifher Geift Nahrung. Schon damahls madte er ſich 
mit der Theorie der Zonkunft befannt, in welcder ihn auch feine muſi— 
Falifhen Freunde unterftüßten. 1760 wurde er Chorregent zu Rako— 
niß, dann ging er in gleicher Eigenfchaft in feine Vaterftadt, von wo 
er fich bald wieder nah Prag begab. Hier wurde er feiner mufifalifchen 
Talente wegen gefhäßt, und an der Hauptlirhe zum h. Veit, wie 
auch an andern Kirhen Prag’s, ald Baſſiſt angeftellt. Während fei- 
nes Aufenthaltes in Prag nahm er Unterricht in der Compofitionlebre 
von Segert, und mit diefen Kenntniffen verfeben, unternahm er eine 
Reiſe nah Wien, wo er die zwey berühmten Männer, Gaßmann 
und den Ritter von Gluck zu feinen Meiitern hatte. Auch Haffe gab 
ibm Unterricht in Recitativen. So bradte er einige Jahre zu, und 
kehrte wieder in fein Vaterland zurück. Bald nad feiner Zurüdkunft 
nah Prag zeigten fich beſſere Vortheile für ihn. Der bohm. Adel nahm 
Unterricht ſowohl im Singen, als auf dem Clavier von ibm, und &. er: 
warb ſich dadurd fo großen Ruhm in diefem Face, daß man ihn allges 
mein für einen der erften Meiiter in Böhmen bielt. Er erhielt darauf 
die Direction des Kirchenchores bey den Kreuzherren in Prag, wo er 
nicht nur die impofanteiten Muſiken aufführte, fondern auch die Ging» 
Eunit bey der mufikalifchen Jugend fo weit brachte, daß die Stifelinge 
an dieſer Kirche für die beiten Sänger gehalten wurden. 1784 wurde 
ibn die Stelle eines Capellmeifters an der Prager Metropolitankircye 
übergeben, die er bis 1814, wo er ftarb, mit vielem Ruhme behaup— 
tete. An diefem Poften bildete er mehrere Schüler fo glüdlih, daß fie 
ftol; darauf waren, feine Zöglinge gewefen zu feyn. Er hat unter an- 
dern folgende Werke gefchrieben : Alerander in Indien, Over; — 
Demopboon ,„ Oper; — der Tod des Abel, Dratorium; — Givas 
Re.di Giuda, ein Oratorium, weldes in der Kreuzberrenfirhe von 
einem zablreihen Orcheſter am Charfreytag 1777 aufgeführt, und da- 
von der Text italienifch gedruckt wurde — Meilen für jeden Sonntag 
und Feyertag im Jahre, fammt den Gradualien und DOffertorien. — 
Viele folenne Meilen, Veſpern, Arien, Duetten, Litaneyen und Re— 
auiem, die noch alle im Manuſcripte liegen. 
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Rozeluh, Leop., zu Welwarn in Böhmen 1753 geboren. 
Diefer feiner Zeit fehr beliebte Compofiteur erhielt die erite Bildung befon« 
derd im Geſang und Elavier von feinem ältern, ſchon damahls in der Ton— 
Eunft fehr gefchickten Vetter Job. Ant. Kozeluch(ſ. d.). Im 11. Fahre 
feines Alterd componirte er während feiner Dumanitätsftudien in Prag 
fhon manche Eleine Stücke fürs Clavier, und bildete fich dabey im Con: 
trapuncte immer mebr aus. Nach vollendetem philofophifchen und ma: 
thematifhen Lebrcurfe, fo wie nad gehörtem Naturrechte widmete er 
ih ganz der Muſik, xnd verfertigte fürs Prager Nationaltheater ein 
Bullet , mit welhem er 1771 auftrat. Da diefer fein Verſuch ihm 
viel Ehre machte, lieferte er nad) und nad) bis 24 andere Ballete und 
3 Puntomimen, nebft verfhiedenen Arien und Chören, die alle auf dem 
Prager Theater mit Benfall aufgeführt wurden. 1778 reiſte er nad 
Wien, und fchrieb dafeldit mehrere Concerte für verfhiedene Inſtru— 
mente. Ihm bat diefe Kaiferftadt vorzüglich die Verbeſſerung des Ger 
ihmades in der Elaviermujif zu verdanken, indem er eine Menge Schüs 
ler auf diefem Inſtrumente bildete. Man zählte 1799 wirklich ſchon 
über 40 Concerte fürs Clavier, deren einige theils auf 4 Hände geſetzt, 
theild für zwey Fortepiano gefchrieben waren , von diefen ©tüden 
find viele im Stiche herausgegeben worden. Die gute Aufnahme dies 
fer Compofitionen bewog Kaifer Joſeph II., daß er ihn zum Mei: 
fter der Erzberzoginn Elifabeth, erften Gemahlinn des lettveritorbes 
nen Kaiferd Franz, im Clavier wählte; 1792 beym Antritte der Regie— 
rung Kaifer Franz wurde K. aber zum Kammer » Capellmeiiter und 
Eompofiteur ernannt. Er ftarb am 8, Febr. 1814 in diefer Eigenſchaft. 
Folgende gebören zu feinen Werken: Le Mazet, eine franzöſiſche ko— 
mifhe Oper. — Eine große Cantate, die er für die Krönung Kaifer 
Leopold's II. als König von Böhmen auf Erfuchen der böhm. Stände 
nah dem hiezu vom Prof. Meißner verfaßten Terte ſchrieb, und 
deßwegen auch diefelbe auf dem £. k. Nationaltheater in Prag 1791, 
am 6. Sept., wo fie von 200 Zonkünftlern ausgeführt wurde, diris 
girte. — Einige von ihm verfafte Chöre, die er auch bey Gelegenheit 
derfelden Krönung in Gegenwart des E. k. Hofes, und eines zahlreichen 
inländifhen ſowohl, als ausländifchen hohen Adels im gräfl. Czerninm'⸗ 
ſchen Palafte auf dem Hradſchin, mit Begleitung eines großen Ow 
cheſters von 150 Tonkünftlern aufführte. — Giuditta, ossia la libera- 
zione di Beihulia, eine Opera seria, bie er auf Befehl Kaifer Leo» 
poLld’s II. fo wie Ottone, ein grofies heroiſches Ballet gefchrieben, wo— 
von auch fpäter ein Clavierauszug von ihm ſelbſt herausgegeben wurde. 
— Behr viele Concerte für das Clavier, ungefähr 16 davon, 
theils für 4 Hände geſetzt, theils für 2 Pianoforte gefchrieben, wurden 
fon 1799 im Stihe herausgegeben. — 30 Symphonien und 
6 Duartetten, die im &tiche erſchienen find. — Verſchiedene Arien 
für die italienifhen Opern, — Verſchiedene Chöre und Arien für die 
deutſchen Schaufpiele. — Mehrere Cantaten. — Ein Concert für zwey 
Pianoforte, geftohen. — Mehr als 60 Sonaten, die ſowohl in Wien, 
als in Offenbach bey Andre geftochen wurden. — Sammlung von 
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Liedern aus den beften deutfhen Dichten, zum Singen und Spielen 
am Clavier, Wien 1798. 

Rrafft, Pet., Director ber Eaif. Gemäldegallerie und Schloß: 
bauptmann des Eaif, Quftfchloffes Belvedere, auferordentl. Profeſſor 
und Kunftmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, aud 
afadem. Rath; Kunftmitglied der Akademie in Hanau, einer ber be 
rühmteften neuen Hiftorienmaler, wargeboren zu Hanau den 17. Sept. 
1780. Nach feiner eriten Vorbildung dafelbft unter den Augen feines 
Vaters, eines fehr geſchickten Email-Malers, befuchte er die inHanau 
befindlihe Maler: Akademie, fein Talent entwickelte ſich fehr fhnell, und 
K. galt bereits in frühefter Jugend für einen vorzüglihen Portraitma: 
ler, fowohl in Miniatur ald aud in Ohl. Diefe Befhäftigung gewährte 
dem jungen Künitier fo reichliches Auskommen, daß er fih eine anfehn- 
liche Summe Geldes zurüclegen konnte, welche dazu beflimmt wurde, 
nach Wien zu reifen, wo er den 12, April 1799 ankam. Hier befuchte 
er die Akademie der bildenden Künfte, wo er ſich bald als einer der tüch— 
tigften Schüler bewährte. Auch bier war die Portraitmalerey feine 
Hauptbefhäftigung, nur die Zwiſchenzeit benügte er zu biftorifchen 
Studien. 1801 reifte KR. nah Paris, hielt ſich dafelbit bis 1804 auf, 
und wurde vorzüglich von dem Eunftjinnigen Qucian Bonaparte mit 
Copiren der damahls in Paris befindlichen alten Meiſterwerke befchäfs 
tigt. Auch malte er hier Portraits, die ihm reichen Unterhalt gewähr: 
ten. Nach feiner Zurücdkunft verlegte fih K. mit Eifer auf das Fach der 
Hiftorienmalerey, und begann bereits fehr Erfreuliches zu liefern. 1808 
reifte er nah Rom, ftudirte die dortigen Kunſtſchätze und bildete ſich 
fo vorzüglih aus, daß er bald am vaterländifhen Kunſthimmel als ein 
Stern eriter Größe glänzte. Bey feiner Rückreife lernte ihn zu Gräß 
Erzherzog Johann Eennen, auf deſſen Auftrag K. die Gebirge der 
Steyermark bereifte, und daſelbſt mehrere Eoftumebilder entwarf. Nach 
feiner Wiederankunft in Wien malte K. vorerft wieder Portraits, bald 
jedoch erfchien fein erited großes Oblgemälde, das Portrait des Erzher⸗ 
zogs Carl in Lebensgröße, welches fi im Palaſte diefes Fürſten be» 
findet. Außerordentliche Auffehen aber machten feine 1812— 13 voll» 
endeten, nunmehr in der Eaif. Gemäldegallerie befindlichen 2 großen 
vaterländifhen Darftellungen: Der Abſchied und die Rückkehr des Land« 
wehrmannes, fo wie feine L8L6—19 erſchienenen herrlichen Gemälde der 
Schlachten bey Aspern und Leipzig, welche K. auf Beitellung der 
Miener Bürgerfchaft und der niederojlerr. Yandftände malte, und die 
nun einen Saal des Invalidenhaufes zieren. Auf beyden Bildern find 
die Köpfe der vorzüglichiten Perfonen nad der Natur gemalt und von 
der größten AhnlichEeit. Die Zwifchenzeit unter VBerfertigung diefer gros 
fen Bilder füllten immer Portraits aus, fo malte 8, 5. B. ſämmtliche 
Glieder der Eaiferl. Familie zu öfteren Mahlen, fo wie auch zur Zeit bes 
Congreſſes mehrere fremde Monarden , Gefandte und andere ausge: 
zeichnete Perfonen. Der hohe Genuß, welden die meiiten diefer genialen 
Schöpfungen gewährten, machte eine 1824 von ihm felbft veranftaltete 
Ausftellung mehrerer feiner Werke um fo wünfchenswerther, als felbe zu⸗ 
gleich fo finnig geordnet waren, dafı durd) fie der Studiengang und die 
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Fortſchritte des Meiſters klar vor Augen geſtellt wurden. In neuerer 
Zeit widmete ſich K. auch mit vielem Glücke und ausgezeichnetem Erfolge 
dem Fade ber enkauſtiſchen Wachsmalerey, in welchem er die herrlich⸗ 
ften Proben ablegte. K.'s Verdienften wurde indeſſen auch die ehrenvoll: 
fte Anerkennung zu Theil. Schon 1813 ernannte ihn die Akademie der 
bildenden Künfte in Wien zum&Xunftmitgliede, 1815 jene zu Hanau. 
1823 wurde er zum Corrector und außerordentlichen Profeflor der k. k. 
Akademie ernannt, 1828, nad) dem Tode des Galleriedirectors Rebell, 
erhielt K. in Berückſichtigung feiner Kunftfähigkeiten und feines im In— 
und Auslande anerkannten Rufes, deffen Stelle ald Director ber Eaif. 
Bildergallerie und Schloßbauptmann vom Belvedere. In biefem 
ehrenvollen Berufe wirkt K. mit Einficht und Ihätigkeit, er unternahm 
unter den Aufpicien des Oberfttämmerers Grafen v. Ezernin das große 
Werk einer neuen zwecmäßigeren Eintheilung und Umftaltung diefer 
berrlihen Sammlung. Die meiften Bilder wurden unter feiner Leitung 
neu aufgezogen, parquettirt, zweckmäßiger verwahrt, und in bewegli— 
he Angeln eingelaffen, daß fie der Befchauer dem gehörigen Lichte zu- 
wenden Eann. Viele trefflihe Werke wurden aus den Depots an die 
Etelle minder bedeutender gefeßt und endlich bey ‚der neuen Aufitellung 
auf die Liebhaber der einzelnen Genres Nüdfiht genommen, und durch 
Austattung der Säle und Rahmen im Zeitgefhmade das Ganze in er- 
freutihen Einklang gebracht. Won Kes zahlreichen Werken find, außer 
den bereits genannten, befonderd auszuzeichnen; Supiter und Juno 
auf Ida; Diomepdes, ald der Blitz vor ibm einfhlägt; Achill unter den 
Weibern; Brutus, ald ihm der Geiſt erfheint; Sappb o, fi vom Fels 
fen ftürzend ; Hebe; KönigMelaiund fein Hund; Belifar;Ödipund 
Antigone;Offian, von Malvinen geleitet; 2 &cenen aus Byronm's 
Manfred, berrlich gedachte und ausgeführte Gemälde; Rudolph von 
Habsburgs Begegnung mir dem Priefter; die Krönung bes Kaifers 
Franz I. in Prefburg; Zriny is letzter Ausfall aus Szigeth; 
3 Darftellungen aus dem Leben des Kaifers Franz I., enkauſtiſche 
Wandgemälde; Kaifer Franz. zu Pferd, für den Kaifer von Ruß— 
land; Scenen aus Taffo’s Ierufalem und Goethes Hermann und 
Dorothea; einige große Altarblätter, worunter eine heil. Cäcilia, die 
Drgel fpielend, und Margaretha im Gefängniß, beyde Famen nad 
Tyrnau; viele Portraits, die Zahl derfelben foll fich über 1,200 bes 
laufen, worunter mehrere in ganzer Figur, fo z. B. die Erzherjoge 
Joſeph, Anton und Johann, leuterer ald Gemſenjaͤger geklei- 
der. Diele Gemälde K.'s wurden von gefchicften Künftlern in Kupfer 
geftochen, fo z. ©. lestgenanntes Bild von Blaſ. Höfel, die Schlacht 
bey Aspern, und die erfie Ecene aus Manfred von C. Rahl, tie 
Sandwehrfcenen von Höfel und Kovatſch, Offian und Odip von 
Sohn x., 1835 wurde R. akademiſcher Rath. 

Rrain, gerzogtbum. I. Geſchichte. Diefes dem Königreiche 
Illyrien einverleidte Herzogthum hat feinen Nahmen erft feit der Ein: 
wanderung der Elaven oder Wenden (Winden, Meeranwohner) erhal: 
ten, die bier den äufierften (füdlichen) Erdftrih, auf dem fie ſich aus— 
gebreitet hatten, bewohnten. Krai heißt in ihrer Sprache die Gränze, 
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und dieſes Wort ging im Kraina, ein Sand, über, welches das Ende 
-ihrer Wohnſitze war. Wie beynahe alle flavijchen Völker, fo brachten 
auch diefe Anfiebler eigene Anführer oder Fürften, und eine unter fol- 
chen ſchon ziemlich geordnete monarchiſche Verfaſſung hieher mit. — Als ſich 
Carl der Große diefed Land unterwarf, übergab er deilen Verwal: 
tung des Herzoge von Friaul, und fpäter feit 972 wurden eigene Mark: 
grafen eingefeßt, die zu Görtfhadh aufdem Schloffe Kiefelftein 
bey Krainburg ihren Sitz harten, und von welden einige den ber- 
zoglichen Titel erhielten. Doc erſtreckte fih ihre Herrfhaft nur über 
einen Theil von K., mit weldem Sftrien und Friaul wiederholt vereinigt 
und wieder getrennt wurden; einen andern Theil von K. befafen die 
Earnthnerifchen Herzoge, und auch die Freyſingiſchen Bifhöfe und an» 
dere Herren hatten hier ihre Befigungen, die aber bald von der Mark: 
grafen Gewalt unabhängig wurden, wie diefe felbft ſich in erblichen Ber 
fi ihrer Ländereyen fetten. — Schon Leopold ber Starke, aus 
dem Gefchlechte der Traungauer, bradte 1127 einige diefer Theile 
8.8 nad) dem Ableben der färntbnerifchen Herzoge an fein Haus, die 
fein Sohn Ottofar I. nod erweiterte. Zu diefen erkaufte Herzog Leo— 
pold der Glorreihe, aus dem Babenbergfhen Stams 
me, von dem Frepfinger Bifchofe verfchiedene Lehenguͤter, und Frie d— 
rich der Streitbare hatte feine Befisungen in K. durch feine Verbin: 
dung mit Agnes von Tyrol ſchon fo fehr erweitert, daß er fi von 
. 1233 an einen Herrn von K. fchrieb. Mit dem Erlöſchen der eigenen 
frainerifhen Markgrafen, nad dem Ableben Berthold's 1245 bes 
lehnte Kaifer Friedrich II. den lebten Babenberger mit ihren Beil: 
kungen, wodurd ein großer Theil von K. mit Ofterreih und Eteyer: 
mark vereinigt wurde, und während des Zwifchenreiches auch alle Schick⸗ 
fale diefer Länder theilte. — Den übrigen Theil befaßen die Grafen von 
Tyrol theild zu Kärnthen angebörig, theild ald Pfandgüter, die fie 
von dem Kaifer erhalten. hatten. Erft nach dem Ausfterben der tyroliſchen 
Grafen 1335 , und nachdem zugleih Albrecht IV., Graf von 
Görz, dur ein Erbvermächtniß den öfterr. Herzogen aus dem Habt: 
burg’ihen Haufe die Nachfolge zugefihert hatte, gelangten 1364 die 
übrigen Theile R.’8 an Herzog Rudolph IV., welder dann aud) 
den Titel eines Herzogs von K. angenommen batte. Seitdem ift dieſes 
Land, bis auf die kurze Zwifcyenzeit von 1809—13, auch ftetd als eiu 
Theil der fogenannten inneröfterreichifchen Länder mit demfelben unter 
einer Herrfhaft des Habsburg » Lotbringifhen Haufes geblieben. 
Rrain, Serzogthum. II. Geographie und Statiſtik. 
Seiner neueiten Begränzung nad befindet fi das Herzogthum K. 
zwifchen dem 45° und 46° nordl. Breite, 31° und 33° öftl. Lange, und 
begreift 3 Kreife: Den Laibacher, Adelsberger und Meuftadtler, wovon 
befonders der zweyte in feinen ſüdl. Gegenden eine wefentlihe Beſchrän— 
fung erlitten hat, da aufer dem Antbeile des altöfterr. Iſtriens noch die 
Herrfhaft Duin und die Hauptgemeinden Dollina, Materia, Gaftel: 
nuovo und Lippa hinweggekommen, und dem Gouvernement des ee: 
küſtenlandes einverleibt worden find. Der Flächeninhalt K.'s in diefer 
feiner neuen Begränzung foll fih auf 196. M belaufen. — Die 
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climatifhen Verhältniffe diefes Herzogthums find fo verfchieben, als es 
die Erhöhung des Bodens und die Stellung feiner Hauptgebirgsrücden 
ift. Ziemlich rauh ift das Clima im Nordweſten und faft in dem ganzen 
weſtl. Theile des Landes, den hobe Gebirge einnehmen; aber ſchon auf 
einem merklich höheren Grade ift die mittlere Temperatur in den öſtl. 
Theilen des Neuftadtler Kreifed. — K. ift kein fo ſtark bewäffertes Land, als 
die ihm nördlich angränzenden öfterr. Provinzen. Kein einziger europäis 
fher Hauptftrom fließt durd) fein Gebieth, und der große Nebenfluß der 
Donau, die Save, entfpringt zwar inner feinen Gränzen aus zwey 
Quellen, bleibt aber als fchiffbarer Fluß von dem Orte, wo er die ai: 
bad aufnimmt, nur noch eine mäfiige Strecke im Lande felbft, und fließt 
dann, zwifchen Steyermark und K., dur Eroatien und längs der Süd— 
gränze Slavoniens der Donau zu, die er am öftlichften Ende des lebt: 
genannten Landes erreicht. Er breitet indeifen fein Flußgebieth faft über 
das ganze Land aus; nur der Jdria » Fluß und der Wilpadh - Fluß 
nehmen ihren Lauf gegen den weftlicheren Iſonzo. — Der größte Nes 
benfluß der Save in diefem Lande ift die Kulpa, welde die ſüdöſtli— 
be Landesgränze gegen das Geegebieth bildet. — Von den übrigen Flüſ— 
fen 8.8 verdienen vorzüglich bemerkt zu werden: Die Laibach, welde 
ih durch die Eleine Laibach (Gradafaya) verftärft, noch in K. in die 
Save ergießt; die Zayer, und die Kanker , die beyde ihr Waſſer 
mit der Save vereinigen; die Feiſtritz, welche den Loibler, Meuler, 
Raufhiga und mehr andere größere Bäche aufnimmt, und bey Luft 
bal in die Save füllt; die Leibnig, welde, ebenfall$ durch- meb: 
rere andere Gewäſſer verftärkt, fi in den Hauptfluß des Landes ver: 
liert ; die Gurk, ein anjebnlider Fluß, der dur einen weiten 
Landſtrich K.'s feinen Lauf fortfeßt, und fich endlich Fey Tſchateſch 
in die Save ergieft, und der Brofhisa « Bach, melder vorzüglich 
wegen feines Ausfluffes in den Czirknitzerſee merkwürdig ift. R. bat, wie 
Steyermark, keine großen, aber defto merfwürdigere Seen. Vorzüg— 
li ift dieß der Ezirknigerfee, wegen des fonderbaren Maturfpieles des 
Zu: und Ablaufes feines Waſſers. Andere bemerkenswerthe Seen find: 
Der Feldeferfee, in einem ſchönen Alpenthule an der nordweftl. Landes: 
gränge befindlich. In der Mitte desfelben erhebt fich eine fehr Eleine Bel: 
jeninfel über das Waſſer, auf welcher eine ald Wallfahrtdort vielbefuchte 
Kirche fteht. Seinen Ablauf hat diefer See in die Save bey ihrem Ur: 
fprrunge. Eben dahin kommt aud das Waller des größeren Wochei— 
nerfees im fogenannten Buchenthale. Der Urfprung diefes Sees ift fichte 
barer, als bey dem vorigen; denn er auillt aus einem ziemlich beträchtli— 
den Selfenloche mit großer Gewalt und ſtarkem Geräufche hervor, aufier 
welhem diefem See aber auch noch einige andere kleine Bergbäche ihr 
Baier zuführen. — Der Boden &.’8 gehört im Durchſchnitte zu den 
minder fruchtbaren Theilen der Monarchie; doch finder auch hier nach 
den verfchiedenen Yandesgegenden eine bedeutende Abweihung Statt. — 
Indem ganzen gröfern weitlichen Theile des Yandes gibt der felfige, un« 
tergrabene Boden, wenige Producte, wozu aud die hohe Lage des Lan- 
dei das ihrige beyträgt; dafür ift in einigen Theilen des Neuftadtler 
Kreijes der Boden um fo fruchtbarer, aber nirgends in dem Maße, dafi 
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er die für die Randeseinwohner erforderliche Brotfeucht hervorbraͤchte, und 
daf die fruchtbaren Theile zum Erfage für das Ganze binreichten. K. bes 
figt nicht einmahl viele der anziehenden Schönheiten, die den Alpenläns 
dern fo fehr eigen find. Graue, zum Theile vegetationslofe Felſen durchs 
iehen einen anſehnlichen Landftrih, gleihfam wie ein Bollwerk von 

teinen, welches den Himmel mit der Erde zu vereinigen fcheint, und 
gehören zur füdlichen Alpenkette, die der Centralfette in einer dreyfachen 
Reihe vorliegt, und fi von ber Nordgränze K.'s bis zum abdriatifchen 
Meere hin erſtreckt. Die Gebirgsart ift derfelbe Urkalkftein, wie wir ihn 
in der nördlichen ſehen, aber es fehlen ihm die furdtbar erbabenen Ans 
fihten, die man dort überall wahınimmt, auch ift hier das Gebirge min» 
der hoch. — Der höchſte Punct in K. ift die Spige des Terglou in der 
nördlichften Kalkalpenreihe zwifchen den beyden Quellen der Save. Hacs 
quet gibt feine&eehöhe nur zu 9,294 Parifer Fuß, Haſſel aber zu 
10,194 Fuß an; eine dritte Beftimmung von Schuckburgh ift zu 
9,378 Fuß, und ſcheint ſich der Wahrheit am meiſten zu nähern, im 
Vergleiche mit den übrigen naben Gebirgskuppen, und vorzüglih mit 
dem Loibl von 5,477 Fuß. Der höchſte Punct der Straße über den: 
felben fol nady eben diefer Meifung 4,311 Wiener Fuß haben. Nach 
Ballon würde diefe leßtere nur 4,240, und nah Karften gar nur 
4030 Parifer Fuß betragen. — An der Mordfeite des Terglou finder 
man ewigen Schnee, und den einzigen Gletſcher (von fehr geringem lim: 
fange), der in &. vorkommt. Hier ift aud der Scheidungspunct der 
Carniſchen und Julifchen Alpen. Jene, die fi vom Monte pelegrino 
wifchen Kärnthen und dem venetian. Gouvernementsbezixke hieber ziehen, 
übertreffen die legteren fehr an Höhe; aber auch ihre übrige Formation 
zeigt einige Verſchiedenheit. &o find fie meiftens kahle, itarfverwitterte 
Kalkfelfen mit einer geringen Vegetation. Man erblict zwifchen ihnen 
Porphyr =: Hügel und Porphyr : Mailen mir nelfenbraunem Quarze und 
weißen Feldfzath» Kryitallen, die man inden Juliſchen Alpen fo wenig, 
als jenfeitd der großen Alpen: Gentralkette in den Norifchen Kalkalpen fins 
det. Noch reichen fie eine ziemliche Strecke gegen Oſten, und bilden bie 
Graͤnze von Kärntben und &., während vom Terglou an bereit! tie 
Juliſchen Alpen ihren Anfang nehmen. Die Gebirgsart diefer Berg: 
Eette, die ihren Nahmen von Forum Julii bat, und von bier in 
einer doppelten Reihe dur ganz K. reicht, ift großentbeils feiner, 
weißkörniger Urkalk, aber am meiſten zeichnen ſich die Juliſchen Als 
pen dur unzöhlige Trichter, Verſenkungen, unterirdifche natürliche 
MWailerleitungen, Grotten und Höhlen aus, die man in EFeinem Lande 
fo häufig, als in K. antrifft, und unter welden die merkwürdigſten 
find: Die grofie und weitläufige Kleinhäuslerböhle, aus welcher der 
Unzfluß 2Meilen von Adelsberg hervorkommt; die berühmten Abdels- 
bergerhöhlen (f.d.) felbft, wovon eine die Tiefe von mehr als 200 Klaftern 
erreicht. Von derfelben Große ift die Magdalenenhöhle, 3 Stunden 
von Adelsberg entfernt, mit fehenswürdigen Stalactiten angefüllt; 
die meiiten Grotten findet man beyfammen in dem Bezirke von Czirk— 
ni&ß, wo aud die intereflante Kanzianhöhle vorkommt, durd welde 
der aus dem Ezirfnigerfee Eommende Keferofluß feinen Lauf fortfegt, in« 
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dem er zwey Mahl zu Tage kommt, und jich allezeit in Berghöhlen vers 
liert, wovon die leßte eine weitläufige f[hwibbogenartige Grotte ift, durch 
welche man bequem mir einem Kahne fahren kann. — Einen Theil der 
fteinigen Juliſchen Alpenkette bevect der große Birnbaumerwald, deſſen 
Heinfte Breiten Durdfchnittslinie 3 Meilen beträgt; er reicht bis an die 
Gränge von Eroatien, wo ſich wieder ungeheure Waldungen an denfels 
ben anfcpließen. Auf dem ſüdweſtlichen Theile diefer Alpenkette hingegen, 
am Karit, einer berühmten, obfhon wenig ausgedehnten Steinwüſte, 
kommt faft keine Vegetation fort, die nicht der angeitrengteite Fleiß der 
Anwohner fpärlih erhält. — Nach der zuletzt abgefchlofienen Volksbe— 
ſchteibung wurden in K. 427,000 Einw. gezählt. Obgleich die Krainer 
gröftencheild von einerley Abftammung (naͤhmlich ſlaviſche Wenten) find, 
fo nimmt man doch eine fehr große Verſchiedenheit an ihnen wahr, 
wie fi) nähmlidh die Zeit der Einwanderung ihrer DVorältern in biefes 
Yand verhält; denn nit nur durd einen flavifhen Etemm wurde diefes 
Land beſetzt, fondern nad und nach geſchah es durch ganz verfiietene 
Stämme desfelben Volkes, daher in Sprade, Sitten, Gewohnheiten 
und Kleidung die großen Abweichungen von einander, die den Ober-, 
Unter: und Innerkrainer zeigen. In jeder Hinficht unterfcheitet fich, der 
Wippader von dem jeßt zum Seefüftenlande gehörigen Tſchitſchen (Uber: 
bleibfeln der alten Japoden, aber nicht ohne fpätere Bermifhung), und 
noch mehr von den ferbifchen Lberläufern (den Uskoken oder Vlah's), 
die einen Eleinen Gebirgsftrih in Linterfrain bewohnen. Mitten unter 
diefen flavifchen Volksſtämmen hat ſich ein Eleines, durh Carl IV. oder 
einen Grafen von Ortenburg aus Franken hierher überfettes , deut— 
ſches Völkchen bey eigenthbümlicher Sprache, Kleitung und National: 
fitten erhalten, nähmlich die fogenannten Sorfcheer (f. d.), die man in dem 
von ihnen bier bewohnten Eleinen Landſtriche Eennen gelernt haben muß, 
um fie richtig zu würdigen. Hier erfcheinen fie unter ganz anderen Ver: 
bältnifen, als wenn fie in der Fremde mit Lorbeerblättern, oͤhl, ita⸗ 
lieniſchen Früchten, Schildkröten zc. ꝛc. mit Saumroſſen umherziehen, 
und ihren Handel in großer Ausdehnung betreiben, aber ſich in ihrem 
phyſiſchen Außern ſo wenig von den Zigeunern unterſcheiden, dafür in 
ihrer Heimath und in ihrem häuslichen Leben ſelbſt an einen gewiſſen Grad 
von höheren Luxus gewohnt ſcheinen. Alle Krainer bekennen ſich zur ka— 
tholiſchen Kirche, und der Landesbiſchof zu Laibach iſt ihr unmittelba— 
res geiſtliches Oberhaupt. — Die Benützung der Oberfläche des Bü- 
dens in K. ift nicht für den Bedarf feiner Einwohner ergiebig genug, 
befonders fehlt es dem Lande an binlänglihem Getreide, und em 
großer Theil wird jährlich aus Ungarn, und felbft zuweilen von der See— 
Eüfte, zum Eonfumo bier eingeführt. — Nad den Grundbenüßungs- 
Summarien, aus. den Steuerregulirungs-Acten unter Kaifer Joſeph II. 
verfaßt, deren Nichtigkeit jedoch von den Ständen widerfprochen wor: 
den ift, wurden in gan; 8. 232,929 Joch 1179; Klftr. als ordentliche 
aderbare Felder ohne Neben; 18,521 Joch 118 Klftr. aber mit Neben, 
und 6,155 Jod 1584 Klftr. als Drifchfelder zum Getreidebaue benükt ; 
der für ein Jahr gefhägte Kornerertrag belief fih auf 256,948 Metzen 
Weizen, 244,378 Megen Roggen , 370,700 Metzen Gerfte, und 
Defterr. Nat. Enen Mt. Bd. TI. 18 
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754,982 Metzen Hafer. Die Arbeiten des Feldbaues find in den gebir- 
gigen Theilen des Landes überaus mühfam, und der wenig fruchtbare 
Boden lohnt felten den auf ihn verwendeten Fleifi, denn felbft in den frucht— 
baren Gegenden Unterkrains und in einigen Theilen von Oberfrain ift 
der Aderertrag vom Jahre kaum 83—9 Metzen, und in den meiften 
übrigen Theilen des Landes überfteigt er nicht 73 Metzen von Winterfrüch— 
ten; aber in vielen Gegenden bauet man diefelben nicht einmahl, und 
kann fie auch theild wegen der üblen Befchaffenbeir des Bodens, theils 
wegen der zu geringen Zeniperatursgrade nit bauen. Bey einem gros 
fen Theile des gemeinen Volkes find Heidekorn, Hülſenfrüchte, einige 
Gemüſe und Waldobft die vornehmfte Nahrung, und der Genuf von 
Weizen: oder Noggenbrot gebört wenigitens im fogenannten Innerkrain, 
bis auf einige Ausnahmen, zu den Seltenheiten, die man nur in den 
Safthäufern an den Strafen, aber nit in Vauernwohnungen finter. 
Die beftehende Ausnahme finder vorzüglih im Wippacher Boden unter 
einem ſehr milden Himmelsftrihe Etatt, aber aud da wird mehr Mais 
als Weizen und Roggen gebaus Am unfruchtbarften für den Getrei— 
debau ift der Boden des Karfted; dennod) ermüdet er nicht den fleifigen 
Beſitzer, der jede Kleinigkeit, die er an Gewächserde auf feinem ſteini— 
gen Boden findet, in Körben in Vertiefungen zuſammen trägt, und zum 
Anbaue benüsßt. In diefer Gegend ift auch der Wiefenbau unbedeu— 
tend, oder vielmehr faum ein folder vorhanden, da der Waſſermangel 
und die bier herrfchenden heftigen Winde, welche die Trockenheit vermeh— 
ren, die Wiefenkräuter nit auffommen laffen ; in anderen Theilen des 
Landes hingegen, befonders in, Oberfrain, gibt e8 genugfame Wieſen, 
aber noch weit mehr ausgedehnte Weiden. Dad Refultar der Vermeſſun— 
gen für den Zweck der Eteuerregulirung gibt den Wiefen von K. über: 
bäupt einen Umfang von 252,265 Joch 903 Klftr., und den Huthwei— 
den und ©eftrippen von 351,319 Joch 916 Klftr., und beftimmt ihren 
jährlichen Ertrag an füßem Heu zu 873,433, an faurem zu 752,225 , 
und an Grumet zu 172,509 Gentner. — Der Gartenbau wird in &. 
ſtärker, als in den übrigen inneröfterr. Provinzen, betrieben ;denn feine 
Ausdehnung erftreckt fich über 0,133 Joch, .alfo mehr als in dem bes 
trächtlich größeren Herzogthume Eteyermarf, dogegen der Flaͤchenraum, 
der dem Weinbau gewidmet ift, in 8. au im Verhältniſſe der Ausdeh— 
nung beyder Länder bey weitem Eleiner ift. Denn die Summe aller Wein— 
berge in Jochen, als dem gewöhnlichſten landwirchfchaftlihen Maße, 
ausgedrückt, ift bier 15,051 und 607 Klftr., von welchen die jährlide 
Weinerzeugung an edleren Eorten auf 83,094 Eimer, von, gemeinen 
aber auf 81,512 Eimer; dann von den mit Neben befeßten Adern auf 
2,827 Eimer beſſere und 62,078 Eimer geringere Weingattungen ge: 
ſchätzt wurde. Darunter find nun freylich die im altojterr. Sftrien erzeug— 
ten Weine begriffen, welcher Zandestheil nun zu dem &eeküften-Gouver: 
nement gehört; aber aud in Unterkrain und in mehreren Iheilen Inner: 
Erains oder des Adelsberger Kreifes wird viel Wein und vorzügliche Sor— 
ten am Karft und um Wippach erzeugt. In diefer Ießteren Gegend wird 
auch der Obftbau mit dem günftigften Erfolge betrieben, und man erhält 
bier die beften Pfirfihe, Aprifofen, Apfel, Birnen, Kirſchen und Pflau: 
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men. An anderen fogenannten Handelsgewächſen wird nur vorzüglich 
Flachs in größerer Menge gebaut, obfhon er gewöhnlich nicht ſonderlich 
gedeiht. Aber von großer Wichtigkeit ift hier die Waldcultur, wo nicht 
allein der häusliche Gebrauch, fondern aud einige Bergwerke, und felbit 
verfhiedene Manufacturen einen nahmhaften Holzvorrath erfordern. — 
Die Ausdehnung der Waldungen foll ih nach den Erhebungen zur Steuer« 
regulirung in K. über 580,588 Jod belaufen haben; aber die Stände 
hielten diefe Angabe für viel zu gering im Verhättniffe zum vorhandenen 
Getreideboden, und berfelbe Zweifel muß auch bey dem erſten Überblicke 
ben jedem entfteben , der diefes Land bereift hat. Die Viehzucht fteht 
gan; im Werbältniffe mit ben übrigen Landwirthſchaftzweigen, indem 
durch fie eben fo wenig, als durd den Getreidebau, der Bedarf der 
Fandeseinwohner gedeckt ift. Zwar lebt der Krainer ziemlich frugal; aber er 
verzehrt doch immer mehr Fleiſch, als ihm fein Land von dem beſtehenden 
Viehitande zur Confumtion liefern kann, und in jedem Falle ift diefer 
dem Umfange der Acker, Weingärten, Gärten und Wiefen, und im Ver: 
hältniffe ihres Dünger: und Arbeitsbedarfes unangemeſſen. Man zählte 
jüngft im ganzen Lande 14,803 Pferde, größtentheils nur von einer Höhe 
von 133—15 Kauft, worunterfid 478 Hengite, 4,682 Stuten und 8,653 
Walahen, ferner 394 einz, 446 zwey- und 150 dreyjährige Sohlen 
befunden haben, dann 48,369 Zudt- und Zugochſen, 65,696 Kühe und 
63,004 Schafe; der beite Pferdefchlag it in dem Karſter Steingebirge zu 
Hauſe, wo man aud) die ſchmackhafteſten, nicht aber die feinwolligfien Schafe 
erzieht. Die Producte der Jagd werden immer fparfamer; aber doch har 
das Fand no einen Reichthum an wilden Geflügel, ‚Hafen und Pel;« 
wild, worunter felbft die Bären, die aus der benachbarten Herrſchaft 
Brod im Seeküftenlande in das Gotfcheerlandcdhen einwandern, nidyt 
ganz felten find. Mehrere Landesflüffe haben vortreffliche Fiſche, und 
die Wocheiner beyden größeren Landfeen liefern deven eine große Menge; 
dennoch herrſcht Eein Liberfluß an denfelben im Lande. Die Bienenzucht 
jedoh fommt immer mehr in Flor, und ift ſchon fo bedeutend, daß eine 
nit geringe Quantität an Honig und Wachs ausgeführt werden Eann. 
Einige Seidenwürmerzucht findet in wärmeren, an Görz grangenden Ger 
genden Statt. Nur 2 Metalle jind es, auf die in K. mit Gewinn gebaut 
wird, nähmlich Eifen und Quedfilder. In Hinfiht des erfteren ftehr 
diefe Provinz ihren beyden nördlihen Nachbarländern weit nad); aber 
das Idrianer Queckſilberbergwerk ift dad ergiebigite und wichtigfte in ganz 
Europa. Außer diefen Metallen wird aber auch noch auf Bley, Zinnober 
und Steinkohlen Bergbau getrieden, und Marmor und andere Stein— 
brüche find ziemlich häufig im Lande. Am Loibl bey St. Anna wird 
auf Zinnober gebaut, aber der meifte zu Jdria felbit gewonnen. 
Eifenbergmwerke find zu Sava, Draſchoſche, in der Illouza (Julie 
{hen Gebirge); zu Jauerburg, Zeiftriß, in der Wochein, Eis: 
nern, Kropp Und Steinbüchel; zu Seißenberg, Reifnisß, 
Gurk und Paffik. Die Bleybergwerke. ober Neumarktl, bey Sa— 
va, bey Weißenfels und Riſchach find von geringer Widtigkeit, 
und eben fo wenig verfprechen die Blcyerzanbrühe zu SlateneE und 
Bad: Teplig. Deito ergiebiger find die Steinkohlenbrüche ben Sa— 
18 
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gor und an anderen Orten. Nächſt dem Loibl, bey Weißenfels, 
Sreudenthal, zu Sauenftein, Auersperg undnod beyeinigen 
andern Orten find merkwürdige Marmorbrühe,, und eine Zorfgra- 
berey befindet fich in der Nähe der Hauptftadt. — Was die Gewerb:: 
anftalten in diefer Provinz betrifft , fo Eönnen fie zwar nicht mit 
den in einigen andern öfterr. Ländern vorhandenen verglichen werden, 
find aber auch nicht ganz unerheblih. Die Leinweberey und die Fabrika— 
tion gemeiner Spitzen ift im Lande fehr ausgebreitet. Beyde Gewerbe 
find eine einträgliche Nebenbefhäftigung für den biefigen Landmann, und 
der größte Theil der Männer ift — Leinweber, und die Weiber 
ſpinnen oder verfertigen Spitzen. Die gewöhnlich auf dieſe Art erzeugte 
Waare iſt nun freylich von der gemeinſten Gattung; aber man verfertigt 
im Lande auch viele feine Leinwand und eine Art von Schleyer, dann 
verſchiedene Wollenzeuge, Flanell und grobe Tücher, wollene Strüm— 
pfe, Soden u. dgl. An diefe Fabrikation ſchließt ſich die der Lederberei— 
tung zunaͤchſt an. Man verfertigt viel Pfund» und Sohlleder, dann 
Corduan: und Sämifchleder, wozu der rohe Stoff größtentheild aus dem 
Auslande hierher gebracht wird. — Auch die Eiſen- und Holzwaaren-⸗Fa— 
brikation befchäftigt viele Menfhen. Es beftehen Hochöfen im Lande zu 
Sava, Jauerburg, Feiftriß, in der Moden, Weißenfels, 
Neumarktl, Siebendbrunn im Kankerthale, zu Eisnern, 
Kropp, Steinbüdhel und Feiftriß ob dem Stein im Laiba— 
cher; dann zu Hof ob Seißenburg, Paffik und zu Sagrak 
an der Gurk im Neuftadtler Kreife. — Wallafh: , Stahl: und Stred: 
bämmer find zu Sava, Jauerburg, Feiſtritz, in der Wodein, 
Weiffenfels, Neumarktl, Siebenbrunn, Eisnern, Kropp, 
Steinbühel und Katzenberg, auch zuHof und Sagrag. Die 
Holzwaren » Fabrikation hat im Gotſcheer Gebiethe, dann in einigen 
MWaldgegenden Oberkrains ihren Sit. — Zu Laibac, befindet ſich eine 
Fapences und Töpfergefchirr: Fabrik , die guten Abfag ihrer Waaren 
bat. Die Erzeugniffe diefer Gewerbe und einige wenige Naturproducte 
K''s find die Gegenſtände des Eigenhandels diefer jetzt auf engere Graͤn— 
zen befchränkten Provinz ; aber defto wichtiger ift der Zwijchen: und Tran: 
fitobandel, durd den K. anfehnlidye Summen gewinnt, und ohne wel: 
chen feine Bevölkerung fih nicht in einem Zuftande erhalten Eönnte, 
in dem ſie wirklich fich befindet. Einen höchſt wichtigen Einfluß auf die 
Ausbreitung des Handels von K. hat das Kleine Völkchen der Gotfcheer, 
deren Verkehr durch einen großen Theil von Europa, von den Küften 
des adriat. Meeres bis an die der Nord: und Ditfee reiht, und in allen 
Gebirgsgegenden der dfterr. Nordweitländer, wie in einem anfehnlichen 
Theile der Ebenen Ungarns, nicht unbekannt iſt. — Die Hauptartikel, 
welde aus K. ausgeführe werden, find Eifen im Berrage von 1,938 
Gentnern, &tahl beyläufig 4,500 Gentner, Draht und Nägel über 
9,530 Centner und verarbeiteter Stahl 6,680 Centner. Ferner an Bau⸗ 
hol; und verfchiedenen Holzwaaren für beyläufig 163,500 Gulden in 
@ilbermünze. Die von bier ausgeführten Olaswaaren haben immer doch 
2,087 Eentner im Gewichte und 20,800 Gulden in Geld betragen. 
Bon Leinwand: Artikeln wurden 2,504 Stück, an Filzhüten 2,080 Stück 
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und 250 Eentner Wachs ausgeführt; Maſtochſen aber 850 Stüd (vor: 
züglih nad Trieft und Görz) außer Landes getrieben. Nebft diefen 
wurde einiger Wein nah Kärnthben, Mehl in Fälfern nah Trieft, und 
der größte Theil des hier gewonnenen Queckſilbers nah Niederöfterreich 
und Trieft ausgeführte. — Dagegen beftand die Einfuhr aus mehr 
als 20,000 Eimern ungarifchen und 18,312 Eimern italienifcher Weine; 
aus bepläufig 32,000 Gentner Seeſalz, dann Steinſalz aus Ungarn; 
aus 1,214 Gentner Obl, verfchiedenen Südfrüchten, allen Arten Colo— 
nialwaaren (darunter 280 Gentner Kaffeb und 620 Gentner Zuder), aus 
feinen erbländifhen Tüchern und Wollenzeugen; aus ungar. Tabak, 
vielem Horn- und einigem Scafviebe; aus einer Menge Schnittwaa: 
ren, Öeidenzeugen und Seide, Metalle und Olaswaaren. — Es ift 
wahrſcheinlich, daß das Land bey feinem eigenen Handel etwas verliert; 
aber es ift gewiß, daß durch die Vortheile des Commiſſions- und Tran: 
fitohandels K. im Ganzen große Summen gewinnt, und man berechnet 
allein, daß durd den Verkehr der Gotſcheer über 80,000 Gulden jähr: 
(ih an reinem Gewinne dem Lande verbleiben. Sowohl die von Wien 
durch K. nah Trieft geführte Haupt Commerzialftraße, als auch die 
größeren Handelsftraßen nach Kärnthen (über den Loibl nah Klagen 
furt und über die Wurzen nah Villach), nah Görz und Idria, 
dann über Mötthing nah Carlſtadt in Groatien, find wohlange— 
legte Kunftitraßen, und werden, ungeachtet der Hinderniffe, welche in den 
Zerrainverhältniffen ihren Grund haben, auch guterbalten, obſchon der ur: 
ſprüngliche Straßenfond von beyläufig 36,852 Gulden lange nicht mehr 
binreicht. Überdieß find in unfern Zeiten nody neue Kunftftrafen zur 
Beförderung bed Handels hinzugekommen, wohin befonders bie ©tra- 
Genanlage gehört, die über Reifniz bis an die Kulpa, Brod gegen: 
über, gefcheben ift, wodurch Laibach mit der neuen Maria Loui- 
ſenſtraße und mit den Geehäfen von Fiume und Buccari in nä— 
bere und bequemere Verbindung geſetzt worden ift. Mit Ausnahme der 
Letzteren find an allen übrigen Hauptftraßen in den gewöhnlichen Entfer: 
nungen Poftämter errichtet, und ander Straße von Wien nad Trieft 
findet ein » tägliche Eilfahrt hin und zurück, Statt. Die Beförderung 
des Waffertransports hat fich die Landesftelle auch bey der Vorausſicht, 
daß der Haupthandel des Landes nicht außerordentlich dadurd gewinnen 
Eönne, dennoch fehr angelegen feyn laſſen; weil fich bey näherer Bes 
trachtung diefes Gegenftandes leicht die Überzeugung ergibt, daß durd 
diefes Hülfsmittel eine Handelderweiterung mit Croatien und den rück— 
wärts gelegenen Ländern erreicht werden kann, die dem Lande neue Vor: 
theile verfpricht. Nicht unbedeutende Arbeiten find daher an den Flüffen 
Laibach und Save gefhehen, um theils größere Schiffe, als bisher ge- 
braucht werden konnten, in Anwendung bringen zu können, theils die - 
Fahrt gegen den Strom zu erleichtern. K. bat übrigens Eeinen bedeuten 
den Handelsplatz. Die Nähe der Seeſtädte machen auch diefer Provinz 
einen folden entbehrlich, und es ift ihr zugleich weit vortheilhafter, daß 
der Betrieb ihres Handels unter einige Pläße vertheilt ift, die jeder mit 
individueller Wahrnehmung feiner Localvortheile zu bes Landes allge: 
meinen Beften benüst. K. bat dur einige Jahrhunderte mit Steyer: 
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mark unter einem NRegentenftamme gleiche Rechte genoifen und gleiche 
Schickſale getheilt, und befonders ift diefes feit der Regierung der letzten 
Dynaſtie der Fall. Da inzwifchen das Land nicht gleih anfänglich ein 
Ganzes war, fondern ſich in Iheilen ausbildete, die nad und nad ver: 
einigt worden find, fo ergaben ſich doch einige Abweichungen in den 
Berfaffungs- und Verwaltungsformen, die das Land als ein eigenes 
Ganzes in der Art erhielt, wie es die nationalen Eigenthümlichkeiten 
feiner Einwohner, feine Production, und felbft feine phyſiſche Lage und 
Stellung zu erfordern fohienen; darum war aud) die Vereinigung der 
Sefhäftsleitung für K. und Steyermark nie von langer Dauer. Der 
Erainerifchen Landſchaft ertbeilte bereitd Kaifer Friedrich III. 1460 einen 
eigenen, mit der goldenen Bulle beftätigten Frepheitsbrief, welder ihr, 
nebft anderen Privilegien, von Kaifer Marimilian I. 1494, und 
bis auf Leopold I. von den meilten Landesfürften K.'s beſtätiget wurte. 
Noch älter find einige Privilegien, welche Graf Albrecht von Ger; 
(ſchon 1365) feinem Randesantheile in der windifhen Mark, der Stadt 
Möttling und dem Iſtrianer Bezirke verliehen bat, und aus diefen 
verfhiedenen Srenbeitäbriefen, wie aus den Lehensgnaden des Erzher— 
098 Carl von Steyermark 1567 und 1571, dann der inneröfterreichifchen 
Defenſionsordnung 1518, dem fogenannten (die Erainerifhe Landſchaft 
allein betreffenden) Augsburgifchen Libell 1510 und anderen ähnlichen. 
entitand, nach dem Benfpiele der fteyermärfifchen, auc eine Erainerifche 
Landeshandveite, welche 1687 zu Laibach gedrucdt erfdien. Nach 
Wiedererlangung diefer Provinz von Frankreich, erhielt K. auch wieder 
feine eigenen Landftände, im diefelben Claffen, wie in Steyermark, ein: 
getheilt, welche. durch den ftändifchen Ausſchuß und die verordneten 
Stände, als permanentem Collegium repräfentirt werden. Doc hatte 
bier der Bürgerftand vorhin 3 Deputirte bey dem Ausfchufle; dagegen in 
Steyermarf nur ein Berordneter die landesfürftlichen Orte vertritt, und 
dort ging der geiftlihe Stand dem Herrenftande vor, weldes in K. um: 
gekehrt der Fall war. — Das Landeswapen, welches Kaifer Friedrid 
1463 dem Herzogtbume K. gegeben bat, ift ein gefronter ſchwarzer 
Adler im weißen Felde, auf deifen Bruft und ausgebreiteten Ziügeln ein 
weiß und roth gefhächter halber Mond zu jeben ift. ©. übrigens Ill y— 
rien, Geograpbieund Statiftif, mo aud die Bildungs» und 
fonftigen Anſtalten vorfommen. Über das Erainerifhe Mufeum in Lai— 
bad f. d. Art. Randesg-Mufeen. 

Rrainburg, illyr. landesfürftl. Stadt im Laibacher Kreife des 
Herzogtums Krain, Elein aber freundiih, im gefunder romantifcher 
Gegend, nabean der Mündung der Kanker in die Save. Sie hat fammt 
ihren beyden Boritädten, der Kanker: und Savevorftadt, 257 Haäuf. und 
1,720 Einwohner. Die Stadt liegt auf einem fait fenkrecht abgeſchnitte— 
nen Felſenſtück, auf dem fie fi nach feiner ganzen Fänge ausdehnt, 
und unter dem Felfen wirbeft die Save ihre Wellen über einen weißen 
Kalkgrund hinweg. Sie hat diefer Lage wegen Mangel an Trinkwaſſer, 
welches zum Theil mittelft Maſchinen in die Stadt gebracht werden muß. 
Das in der Stadt liegende Schloß des Herrn v. Pagliarucci, fon 
im Sabre 1262 von den Grafen von Ortenburg erbaut, wird ver 
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Kiefelftein genannt. In ältern Zeiten fol, wie manche vermutben, 
das Santicum der Römer hier geftanden haben ; es iſt jedoch wahrſchein⸗ 
licher, daß ſchon im 7. und 8. Jahrhundert fih bier Slaven angefiedelt 
baben. — Die Einwohner nähren ſich theild vom Landbaue, theild von 
einigen Gewerben, theild vom Handel. 

Rralig, mähr. Dorf im Znaymer Kreife, ift durch die von dem 
Brafen Earl Zierotin im 16. Jahrhundert hier angelegte Buchdrus 
ckerey in der Buchdruckereygeihichte berühmt. Won der merkwürdigen 
Kraliger Bibel in 6 Banden find wohl noch bier und da, eher nody in 
Ungarn (bey proteitant. Predigern unter den Slowaken), als in Böhmen 
und Mähren einzelne Theile, und diefe nur mangelhaft anzutreffen; 
complette Eremplare find von der höchſten Seltenheit und nur mehr in 
den Univerfitäts-Bibliothefen zu Prag und Olmüsß, in der Hofbiblio- 
tbef ;u Wien, in der Bibelfjammlung des Königs von Würtemberg in 
Stuttgart und zu Qucca, in der Bibliothek des jeßt regierenden 
Herzogs, von diefem felbft in Wien erkauft, zu finden. Das berrliche 
Eremplar der Cerroni'ſchen Bibliothek befindet fih gegenwärtig im 
England. 

Kralova, ungar. Dorfim Sohler Comitat, mit einer 1809 er⸗ 
richteten Gewehrbeftandtheil- und Sabelklingenfabri, von welcher auch 
Abtheilungen im Ferdinandthale und im Dorfen Koftführersdorf 
beiteben. Auch ift in K. eine Fabrik von Eifenkochgefchirr. 

Rranfenhäufer, allgemeine. Wenige Staaten in Europa 
möchten fih wohl einer größeren Sorgfalt der Regierung, rückſichtlich 
der Sanitätsanitalten zu erfreuen haben , als der öfterr. Raiferftaat, wo 
befonderd unter den Kaifern Joſeph II. und Franz I. zahlreiche zweck⸗ 
mäßige Kranken » Anftalten ins Leben traten. Die wichtigften berfelben 
find: In Ofterreih unter der Enns: Das k.k. allgemeine Kran: 
kenhaus in Wien, von Kaifer Joſeph II. 1784 gegründet. Das Ge» 
bäude desfelben, im der Aſer-Vorſtadt, ift ungeheuer groß , es faft 
fieben Höfe in fib, die mit vielen Bäumen bepflanzt find, über dem 
Haupteingang iſt die Auffchrift: Saluti et Solatio Aegrorum; für die 
Kranken enthalt es 111 Zimmer, wovon Hl dem männliden und 50 
dem weiblichen Geſchlechte gewidmet find. Nebſt den gewöhnlichen Kran» 
Eenzimmern jind noch eigene für die mit der Syphilis behafteten, eigene 
für die Waſſerſcheuen, und wieder eigene für die Neconvalescenten be: 
fimmt. Im Ganzen ift die Anlage auf 2,000 Betten, und ed werden 
daſelbſt alljährlich zwiſchen 15 bis 17,000 Kranke aufgenommen. Die 
Aufnahme geſchieht nah 4 Claſſen, wovon die erften 3 verfchiedene mor 
nathlihe Beyträge entrichten, die leßtere aber gegen Beybringung eines 
Armenzeugniſſes unentgeldlich it. Das Haus wird theild durch die In— 
tereifen der ihın angebörigen Capitalien, tbeild dur andere ibm ange: 
wieſene Einkünfte unterhalten, es hat auch eine eigene, fehr gut eins 
gerichtete Auotbefe, eine Materialienfammer, ein Ealtes und ein warmes 
Badehaus und eine Todtenfammer. Im eriten großen Hofe diefed Hau— 
jes iſt ein eigenes, ganz fregitehendes geräumiges Haus für die practifche 
Lehrſchule beftimmt. Hier find, nebft der Wohnung des Profeffors, der 
Lehrſaal, die Kranken: und Dectiondzimmer, mit allen nöthigen medie 





250 Rranfenbaufer. 


cinifhen und chirurgiſchen Geräthfchaften. Die Leitung diefer Anſtalt it 
einem Director und Vicedirector anvertraut, unter welchen 4 Primar:, 
8 Secundar = Arzte, 3 Primar: und 3 Secundar: Wundärzte nebit 
10 befolderen und 10 unbefoldeten Practikanten angeftellt find. — In 
Steyermarf: Krankenhaus zu Grätz, womitdas Irren- Gebär- und 
Findelhaus verbunden ift. — In Böhmen: Krankenhaus. zu Prag, 
mit der Irren-Anſtalt verbunden, unter einem Verwalter, einem Gon- 
trolor, 8 Arten und einem ©eeljorger. — In Mährenund Schle— 
fien, Krankenhaus zu Brünn, weldes einen Zweig des E. k. ver: 
einigten Verforgungsbaufes bilder. -Filial = Krankenhaus zu Olmütz, 
mit dem Gebär: und DVerforgungshaufe verbunden. —In Galizien: 
Allgemeines Krankenhaus zu Lemberg für beyläufig 1,500 bis 1,800 
Individuen. -- Im lombardiſch-venetianiſchen Königreide: 
Allgemeines Krankenhaus (Hofpital) zu Mailand, womit das Ar: 
men » Krankenhaus St. Corona, dad Findelhaus St. Caterina 
alla Ruota und das Irrenhaus alla Senavra verbunden find, Es wurde 
1456 vom Herzog Fran, Maria Sforza gegründet, und beban- 
delt täglih an 1400 Kranke. Das Gebäude ift ungeheuer groß, mit 
einer fehenen regelmäßigen Façade, die von vielen Eunftreichen Portalen 
unterbrochen wird, es zählt, außer einem großen, rings mit Saͤulen— 
gängen umgebenen Hof noch 8 andere Höfe, 24 fehr große Säle und 
viele Eleinere Abtheilungen. Stadt» Krankenhaus zu Mantua, ges 
gründet 1449, in welchem aud) Seiftesfranfe und jährlich an 350 Find: 
linge angenommen werden. Krankenhaus zu Brescia, entitand 1447 
und bat 150 Krankenbetten. Weibliche Krankenhaus mit einem Mer: 
ſorgungs- und Waifenhaus verbunden, ebendafelbft, ſeit 1561 mit 
110 Kranfenbetten. Krankenhaus zu Cremona, befteht feit 1450, 
verforgs täglid an 300 Kranke und ift mit einer Gebär: und Findelhaus— 
Anitalt verbunden. Krankenhaus zu Cafal:Maggiore mit 35 Pläs 
ken. Krankenhaus zu Bergamo, geftiftet 1458, worin aud Find: 
linge, Unpeilbare und Irre aufgenommen werden. Krankenhaus St. 
Anna zu Como, feir 1356 beftehbend. Krankenhaus zu Vareſe. 
Stadt: Krankenhaus zu Lodi, 1458 errichtet, in welches audy Find» 
linge und alte Bürger zur Verforgung aufgenommen werden. Kranken: 
haus Fiſſiraga, ſeit 1617. Krankenhaus zu Crema, 1351 ges 
gründet und mit einer Findel:Anftalt verbunden. — In Illyrien: Kran: 
Eenhaus zu Laibach, mit einer Irrenz, Stechen =, Waiſen- und Ar: 
mens Berforgungs= Anftalt verbunden. Krankenhaus zu Trieſt, wos 
mit auch eine Gebär- und Irren-Anſtalt verbunden find. — Sn Ungarn: 
Krankenhaus : Anftalten der königl. Univerfität zu Peſth in 4 Abthei— 
lungen, für innerlie Kranke, für äußerlihde Kranke, für Gebärende 
und für Augenkranke. — In Siebenbürgen: Krankenhaus zu Her: 
mannfladı, mit einem Berforgungsbaufe verbunden, ferner das Sei— 
delfhe Krankenhaus bafelbft. Krankenhaus zu Schäßburg. Kranken: 
baus zur heil. Catharina inKronftadt, und Krankenhaus der Augsburgi- 
fhen Eonfeifiong » Verwandten ebendafelbit. Krankenhaus für verarmte 
Bürger zu Biſtritz, Franzens Krankenbaus zu Rlaufenburg, 
Yandess Krankenhaus Earolinum.und Szabel'ſches Krantenpaus 
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ebendafelbft; Eon. KranfenhauszuMaros-Vafarhbely, Krankenhaus 
zu Carlsburg und Krankenhaus zu Szekely-Udvarhely. ©. 
auch Militär-Spitäler, Siehenbäufer, Spitäler, dann 
auh barmberzige Brüder, Handlungsfranfens und Ver 
pfiegs:Inftitute. 

Rrapp (Särberrötbe). Diefes wichtige Färbematerial wird in 
mebreren Provinzen des öfterreihifhen Staates gebaut, obſchon nicht 
binlänglich für deſſen bäufigen Verbraud in den vielen Färbereyen und 
Drucdereyen ded Kaiferftaatee. Im Lande unter der. Enns befchäf: 
tigte man ſich ſchon feit langer Zeit mit dem Aderbaue der Färber— 
röthe, befonderd verdient um deſſen Beförderung, machte fi in früs 
berer Zeit Sreyherr von Fellner; ſchon im Jahre 1800 zahlte er den 
Krapp » Pflanzern 60,000 Gulden , und erbaute eine Krappmühle zu 
Himberg, in der Folge ging der Krappbau hier zu Lande jedoch 
wieber größtentheild ein, und wird gegenwärtig nur noch in ber Gegend 
von Meiffau betrieben. Schon vor einem Jahrhundert war der Krapp- 
bau in Böhmen bedeutend, und obfchon er in den legten Jahren des 
18. Jabrhundertes ftarf abnahm, fo traf die Regierung wieder die 
jwedmäßigiten Mafregeln zur Erneuerung desfelben. Seit 1813 wird 
auch im Banate K. gebaut, und befonderd bat ſich jener zu Große 
Becsvar gewonnene nad) den damit angeitellten Verſuchen fo vorzüg— 
ih brauchbar erwiefen, daß er dem Urtheile Sachverftändiger nach, , 
ſelbſt dem beften ausländifchen gleichgeftellt werben kann. Bon dem im 
Inlande gebauten K. wird indeſſen wenig oder feiner ind Ausland 
verführt, vielmehr bezieht der Staat jährlich große Quantitäten aus 
Holland, den Nheingegenden, zum Theil auch aus der Türkey. Die 
Einfuhr von auswärtigem derley Färbeſtoff nah Wien beträgt jährlich 
300,000 bis 500,000 Pfund; die Ausfuhr in fremde Staaten oder in 
die ungarifchen Qänder nicht mebr als ungefähr 20,000 Pfund. 

Rraffover Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Giebenbürgen, 
die Arader und Temeſer Gefpanfhaft und an den walachifch : illyriſchen 
Gräng: Regiments : Bezirk. Sie hat viele Gebirge, und wird durd die 
Flüſſe Temes, Maros, Kara, Bagyes, Alt: Berfowa und Bagonick 
und dur den Bega-Canal bewäſſert. Der Flaͤcheninhalt beläuft fi auf 
1084 geogr. D. M., die Volksmenge auf 188,000 Menfhen, wors 
unter Ungarn, Slaven, Griehen, Walachen und Deutfche fich befin- 
den, diein 12 Marktfleden und 219 Dörfern wohnen. — Die Pros 
ducte beftef» in Korn, Mais, Oartenfrühten, Wein, Flachs und 
Hanf; die Vieh: und VBienenzucht iit beträchtlih, und der Bergbau 
wird auf Kupfer, Eifen und Bley betrieben. 

Rrafznaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in @ieben: 
bürgen, eine der Eleinften, indem ihr Umfang nur 1923 geogr. Q. M. 
begreift. Die Zahl der Einwohner, meiftens Ungarn und Walachen, be: 
läuft fih auf 27,000, welde in 1 Marktflecken, 72 Dörfern und 
2 Prädien wohnen. Die Hauptnahrungszweige der biefigen Einwohner 
find die Waldbenützung und Viehzucht. Der Aderbau ift nicht für ben 
eigenen Bedarf hinreichend , und der Weinbau unbedeutend. — Die 
Eintheilung diefer Gefpanfchaft gefchieht in 4 Bezirke, 
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Krato v. Kraftheim, Leibarzt der Kaiſer Ferdinand J., 
Marimilian II. und Rudolph Il., war den 21. Nov. 1519 zu 
Breslau von proteftantifhen Altern geboren. Seine fich frühzeitig 
entwickelnden bedeutenden Geiſtesanlagen vermochten feinen Vater, ihn 
den Studien und zwar dert theologifchen, zu widmen. K. brachte auch 
"6 volle Jahre in Wittenberg und zwar ald Stubengenoffe Quther's 

u, der ihn fehr liebte und auszeichnete, jedoch zog ihn unüberwindlicye 
Neigung zu dem Studium der zu diefer Zeit eben neu erblühten medi— 
ciniſchen Wiſſenſchaften, welches er zu Padua,. unter dem berühmten 

BD. Montanus vollendete. Auf deifen Verwendung ernannte ihn 
Kaifer Ferdinand 1545 zu feinem Leibarzt und R., obwohl Prote: 
ftant, genoß deifen ganzes Vertrauen und Adrung. Er ward in der 
Folge des Kaiferd vertrauter Mathgeber , und nicht felten mochte er 
manchen in der erften Hitze gefafiten Entfchluß des Monarden gemildert 
haben. Nach dem Tode Ferdinand's behielt ihn Marimilian II. 
in gleicher Eigenfchaft bey, erhob ihn in den Adelftand, ertheilte ibm 
das Prädicat von Kraftbeim, und K. hatte fih durch die ganze Ne: 
gierumgszeit dieſes Kaifers ‘der ausgezeichnetften Zuneigung bdesfelben 
und des vertrantejten Umgangs mit demfelben zu erfreuen. Überall mußte 
KR. den Kaiſer hinbegleiten,, er ftand weinend am Todtenbette desfelben, 
zu Regensburg den 12. Oct. 1576, dovpelt betrübt, da er mit blu— 
tendem Herzen hatte anfehen müſſen, wie irrig die Krankheit feines 
tbeuren Herrn behandelt worden war, da fein Urtheil, im Conflict mit 
andern, von der nächiten Umgebung des Kaifers begünftigten Arzten, 
dießmahl leider nicht gehört wurde. Nah Marimilian’s Tode zog 
ih K. auf fein Landgut in der Graffhaft Glatz zurüd, und obſchon 
ihn aud Kaifer Rudolph II. fehr liebte, und ſich oft feines Ratbes 
bediente, verlieh er ibm doch fo viel Mufe, daß K: die Neite feiner 

Tage in Abgefchiedenheit, nur feiner Familie und den Wiſſenſchaften 
lebend, zubringen Eonnte. Er ftarb den 9. November 1585, ein Opfer - 
der damahls in Schleſien wütbenden Peſt, zu deren Bekämpfung er 
auf das thätigfte beygetragen hatte. Am Drucke erfchieneh von ibm: 
Galeni liber de elementis, Bafel 1563. — Mıxporervy seu parva 
ars medicinalis, nunc primum studio et industria Laurentii 
Scholzii ete., Frankfurt 1592. — Isagoge medicinae, Venedig 
1560 , Sannover 1595. — Methodus therapeutica ,„ Frankfurt 
1608. — Consiliorum et epistolarum medicinalium libri VII. 
Sranff. 1654. Neue Aufl. 2 Thle., eb. 1671. — Ban der Linden 
führe außerdem in feinem Werke de Scriptis medicis, Amfterdam 1657 
nod 10 Eleine Schriften &.’s an. 

Kratter, Franz, Doctor der Philofophie, war 1758 zu Ober: 
dorf am Lech im Schwaben geboren. Er ftudirte anfangs zu Dillin- 
gen Philoſophie und Theologie, Fam fpäterbin nah Wien, wo er dem 
Studium der Rechte oblag, und dann nah Lemberg. Seine Neigung 
zum Schauſpielweſen beitimmte ihn, im Beſitz von eigenen Mitteln, 
das dortige Theater zu übernehmen, woben er jedoch nicht gedeihen Eonnte. 
Seine fhäßbaren Dramen find: Die Verſchwörung wider Peter den 
Großen. Frankf. 1794. — Das Mädchen von Mariendurg. Wien und 
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einzig 1795. — Der Friede am Pruth. Frankf. 1799. — Eginhard 
und Emma. eb. 1801. — Die Sclavinn von Surinam. eb. 1804. — 
Seine anonym erfchienenen Briefe liber den Zuftand von Galizien; 
Beptrag zur Menfhenkenntnif, 2 Thle. mit Kpfrn. Leipzig (Wien) 1786, 
find mehr ein Pasquill zu nennen und werden defhalb noch jest gelefen. 
K. ftarb 1832 zu Lemberg. 

Rraubat, fteyermärf. Dorf im Cillier Kreiſe, welches erft in der 
neueften Zeit durch das Eifenchromer; bekannter wurde, das in der 
Naͤhe gebrochen wird und fchone Chromfarben gibt. 

' Rraus = Wranisgfy, Anna, fehr verdienftvolle Sängerinn, 
jüngere Tochter des rühmlich befannten Capellmeiſters Paul Wranitzky, 
1798 in Wien geboren, erbielt ihre erite Bildung im Gefange durch 
ihren Vater und nad) deifen Tode vorzüglich durch Salteri. ie trat 
zuerit im Hofoperntheater nachft dem Kirnthnerthore mit vielem Beyfall 
auf und blieb auf diefer Bühne bis zu ihrer Vereheligung, worauf fie, 
obgleich zur E £. Hoffängerinn ernannt, fich doch von der Bühne zurück— 
zog, und nur mehr von Zeit zu Zeit Gaftrollen gab und mehrere Kunft: 
reifen machte. In neuerer Zeit gab fie wieder in Wien im Jofephftädter 
Theater mehrere Gaftdarftellungen und wurde mit vielem Benfalle aufge: 
nommen. Ihre künftlerifhe Bildung, ihr edler Anftand, ibre umfang: 
reiche, Eraftvolle Stimmeund ihr verftändiges, ſtudirtes Spiel eignen fie 
vorzüglich zu großen tragifhen Rollen, wie z.B. Norma, Desdemona, 
Straniera, Iphigenia, Medea ıc., obſchon fie, befonders in früberer 
Zeit, aud als Prinzeffin in Johann von Paris, Suſanna im Figaro, 
Rothkäppchen und Ninetta in der Gazza ladra :c. fehr geglänzt batte. 

Rrauß, Ant. Jof. Eman. Edler v., k. k. Hofrath und Com⸗ 
merge Referent bey der k. k. allg. Hofkammer, Beyſitzer der k. k. Hdfs 
commifjion zur Redaction des Handelsgeſetzbuches, und Ehrenmitglied 
der Landwirthſchaft? Gefellfhaft in Krain, geboren am 9. Oct. 1777 ın 
Wien; ſtammt aus einer Kamilie, deren Mitglieder fi ſchon feit med: 
‚veren Generationen um Staat und Vaterland hodverdient gemacht haben. 
(Sein Vater Rudolph, als Hofratd und Militär: Granz-Neferent 
beym E£. E.Hoffriegsratbe; fein Grofivater Andreas, als einer der be: 
rühmteften NRechtsgelehrten feiner Zeit, und Hofkammer-Procurator, 
weichen die Kaiferinn Maria Therefia, die ihm ihr volles Zutrauen 
fhenkte, bey Errihtung der F. k. Hofkammer-Procuratur eine eigene 
Inſtruction vom 10. Nov. 1753 ertheilte; fein Urgroßbater Sebafttan, 
ausgezeichnet als Arzt, vorzüglich zur Zeit der in Ungarn ausgebrochenen 
Pet.) — Nachdem ſich K. von frühefter Jugend an mit dem ange: 
frengteften Fleiße und glücklichften Erfolge den Studien gewidmet 
und insbejondere auf dad Studium der Spracen und Geſchichte ver: 
legt hatte, gelang es ihm fchon im 19. Lebensjahre, 1795, in Staats: 
diente zu treten. 1798 wurde er zu einer ämtlichen Bereifung der Milis 
tärgränge verwendet, und noch im felben Jahre zum FeldEriegsconcipiften 
beym fon. ungarifchen General: Commando befördert. Bey feiner Be: 
febigung zum diplomatiſchen Dienfte wurde er 1799 bey der E. E. geh. 
Hof- und Staatskanzley verwendet und noch im felben Zahre zum E. k. 
Legationsfecretär in Kopenhagen ernannt, wofeldft ihm 1800, nad 
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Abberufung des dortigen E. k. Gefandten, Grafen von Ludolf, im 
23. Zahre feines Alters, der Poften eines E. E. Gefchäftsträgers am Fon. 
dänifhen Hofe anvertraut wurde, den er gerade in einer der intereilan- 
teften Epochen, während der bewaffneten Neutralität der nordifchen Mächte, 
während des Seekrieges mit England unter Nelfon und der denfwürs 
digen Seeſchlacht bey Kopenhagen (2. April 1801) gegen drey Jahre 
bekleidete. An Kopenhagen fand er vielfeitig Gelegenheit, ſich mit 
den nordifchen Spraden und den nordifhen Staatsverhältniffen, fo wie 
mit dem Seewefen und dem Gange des Welthbandels, worauf er fein 
befonderes Augenmerk richtete, näher vertraut zu machen. Nach feiner 
Zurückunft trat er 1804 in den inneren Staatsdienft über, und wurde 
als Hoffecretär bey dem damahls beftandenen dalmatinifchen Hofdeparte— 
ment angeftellt. Bon diefer Zeit an verlegte er fich mit entſchiedener 
Vorliebe auf das Studium der Staatswiſſenſchaften, und nahmentlic 
der Nationalöfonomie. 1806 wurde er zu der damahls beftandenen Com: 
merz-Hofkammer überfeßt, wo ihm bald darauf ein Theil des Kommerz: 
Meferates anvertraut wurde. Nachdem er 1809 während der feindlichen 
Invaſion den Eäiferl. Sof nach Ungarn begleitet hatte, wo er verfchie: 
dene höchſt wichtige Aufträge beforgte, wurde er 1812 zum E. E. nieder 
öfterr. Regierungsrathe befördert, und übernahm als folder dad Studien- 
Referat bey der k. k. niederöiterr. Randesregierung. Hier eröffnete ſich 
für ihn ein neuer umfaffender Wirkungskreis. Viele Verbefferungen im 
deutfhen Volksſchulweſen, die Errichtung und Organifirung des £. k. po: 
Intechnifhen Inftitutes in Wien, die Herftellung der Ordnung in dem 
durch Zeitumftände zerrütteten Stiftungswefen und manche andere zweck⸗— 
mäßige Einrichtungen im Studienweſen, die Emporbringung mehrerer 
Humanitätd: Anftalten, namentlih des Blinden- und Taubſtummen— 
Inſtituts 2c,, find dur ihn zu Stande gebracht worden. 1817 wurde 
ihm nebſtbey auch noch das niederöfterr, Commerj-Referat übertragen. 
Im Febr. 1818 wurde er zum Mitgliede der Staatsgüter-Veräußerungs- 
Eommiffion ernannt, und im Sept. 1818 zur damahls neu errichteten 
E. E. Commer;.Hofcommiffion berufen. Hier wurden ihm die widtigften 
Geſetzgebungs- und Organifirungsgegenftände, das See- und Schiff— 
fahrtswefen und die Leitung der auswärtigen Handeldangelegenbeiten 
anvertraut. Hier arbeitete er dad neue Privilegien: Patent zur Aufmun: 
terung des Erfindungsgeiftes im Fache der Induſtrie aus, legte den 
Grund zuden Straßendarten und ftatiitifchen Strafientabellen der öſterr. 
Monarhie, die 1835 unter feiner Mitwirkung ihre legte Vollendung 
erhielten, führte die wichtigften Verbefferungen in der Seegefeßgebung 
ein, und verfafite das neue Confular:Spitem, wornad die vormahls fo 
lüftigen Schifffahrtsabgaben gemäßigt, der Cottimo von 2Percent in der Yes 
vante aufgehoben, befoldetetationalconfule eingeſetzt und dieIntereſſen der 
öiterr. Seefahrer garantirt und wefentlich befördert wurden. Inter fei: 
nem Referate kamen die Elbe-Schifffahrtsconvention und andere Schiff: 
——— mit auswärtigen Seeſtaaten zu Stande. Zur Bildung 
angehender Commerzbeamten gründete er, durch das Finanzminiſterium 
unter Graf Stadion unterſtützt, die aus den auserleſenſten Werken 
beitehende Commerzbibliothek, die noch gegenwärtig unter feiner Leitung 
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ſteht. — Aus feiner Pflanzfchule gingen die brauchbarſten Confular: . 
beamten hervor. In diefer Zeit wurde ihm mehrmahls die Zufriedenheit 
des Kaiferd Franz I. durch befondere Belobungsfchreiben, fo wie auch 
1823 des jegt regierenden Kaifers Ferdinand J., damahligen Kron: 
prinzen, aus Anlaß der für das angelegte techniſche Cabinet gefammelten 
Beyträge auf ehrenvolle Weife zu erkennen gegeben. 1824 wurde er 
zum &, k. wirkt. Hofrathe bey der allg. Hoffammer ernannt. Im felben J. 
wurden ihm die, nunmehr ihrer Vollendung fi nähernden Verhandlungen 
wegen Einführung gleicher Maße und Gewichte im Umfange der ganzen 
Monarchie anvertraut. 1831 wurde er Bepfißer der oben erwähnten Hof: 
commifjion. Bon der humanen Idee ausgehend, daf allen Staatsbürgern 
eine, ihren Fähigkeiten und ihrer Vorbildung entfprechende Erwerbsauelle 
zugänglich feyn müſſe, und die erfannte Bahn diefes Syſtems uner— 
ſchuͤtterlich fefthaltend, ift er ald Commerzreferent mit raftlofer Thätigkeit 
bemüht, die öfterr. Induftrie, die unter diefem minder befchränkenden 
Syſteme mündig und felbitftändig gewsrden, in ihren fichtbaren Fort— 
ſchritten zu unterſtützen und ihren Erzeugniffen, die bereits die Concur- 
renz des Auslandes nicht mehr zu fheuen haben, allmählig einen Welt: 
markt zu eröffnen. Von ihm ging ferner (1832) die Errichtung der 
Provinzial: Handelscommiffionen aus, deren Haupttendenz darin liege, 
die Landesitellen jedesmahl von dem wirklihen Zuftande, den Kinder: 
niffen und den Beförderungsmitteln des Handels, der Induftrie und der 
Landwirthſchaft auf eine zuverläffige Weife unmittelbar in Kenntniß zu 
fegen. In der Gefeßgebung für den inneren Handel fühite er folgen: 
reihe Verbefferungen ein, und nimmt an ber Berfaffung und Redigirung 
des politifchen Theils des beabfidhtigten neuen Handelsgeſetzbuches den 
thätigften und weſentlichſten Antheil. — Die vielen wichtigen Staat: 
gefhäfte, welche ihm während feiner langen, energifchen Dienfteslaufs 
bahn oblagen, bielten ihm nice ab, feine Muße den Wiſſenſchaften 
und ernfteren Zweigen der Literatur zu widmen. Er nahm an mehre: 
ren gelehrten Arbeiten Theil, und bat fo eben die Herausgabe eines 
Werkes vollendet, welches das ganze Gebieth der Staatswiſſenſchaft, 
aus einem höheren philoſophiſchen Geſichtspuncte betrachtet, umfaßr. — 
Er gab anonym heraus: Verſuch, die Staatswilfenfchaft auf eine uns 
wandelbare Grundlage feftzuftellen. Wien 1835. 

Rray von Rrajow, Paul Sreyberr v., EE. Feldzeugmeiſter 
und Commandeur des, Maria Therefien- Ordens, war geb. zu Kasmark 
in Oberungarıt den 5. Febr. 1735. Bon feinem Vater, einem Haupt: 
manne im der kaiſerl. Armee, wurde K. von frübefter Jugend an zum 
Waffendienft gebildet und nad geendeten Schulſtudien von dem berühm- 
ten Mathematiker Majorvon Minkovicz unterrichtet. Nun fchickte ihn 
der Fürſt-Primas Cſaky, der die Verdienfte von K.'s Vater body: 
ihäßte, nah Wien, und ließ ihn auf der Univerſität die mathematifchen 
Studien vollenden. Im Jahre 1754 verließ K. Wien, trat bey dem 
Graf Haller’fhen Infanterie-Regimente in Kriegsdienfte und zeichnete 
fih fhon 3 Jahre darauf im fiebenjährigen Kriege durch Eifer und Tkä— 
tigkeit aus, die von dem berühmten Loudon felbft bemerkt und gewürs 
digt wurden. 1778 dämpfte K. den bekannten Aufruhr der Walachen 
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unter Horjah und Kloska in Giebenbürgen mit großer Anftrengung 
und wurde zum. Oberften befordert. Als 1788 der Türkenkrieg ausbrach, 
wurde ibm das Commando eines eigenen Truppencorps anvertraut. 1792 
erhielt K. das ungarifhe Baronass:Diplom und wurde bey dem Aus: 
bruche des franzöfifhen Krieges dem Prinzen Coburg, auf deſſen eige: 
nes Verlangen, als Gebülfe zugeordnet. Während der Krankheit des 
Generald Melas übernahm K. 1799 den D:berbefehl der öfterreidhifchen 
Armee in Stalien und eröffnete den Feldzug auf die glänzendfte Weife. 
Er zeichnete fih bey Verona, Legnago und Magnano rühmlichſt 
aus und trug fo zu den Stegen von Melas und Suwarow thötig 
bey, aud eroberte er Mantua nah zweymonathlicher Velagerung. 
Dafür wurde K. 1800 durch die fhone Herrſchaft Topolya in Ungarn 
belohnt und er erbielt auch im naͤhmlichen Jahre das Obercommanto der 
Armee in Deutfhland, nachdem der Erzherzog Carl dasfelbe niedergelegt 
hatte. Hier war ibm jedod das Glück nicht günftig, die franzöfifce 
Übermacht und Moreau’s glüdlide Combinationen zwangen ihn zum 
Rückzuge zwifhen die Donau und den Bodenfee. Bald darauf wurde 
K. durd ein Eaiferl. Handfchreiben feines Commando enthoben, worauf 
er fih auf fein Gut zurückzog und den 19. Jän. 1804 zu Pefth fein 
Leben beſchloß. | 
Rreibich, Stanz, E#. Kammermufikdirector in Wien, wurde 
am 2. Zuny 1728 zu Zwicdau in Böhmen geboren. Anfangs erhielt 
er Unterriht auf der Violine in feinem Geburtsorte, dann kam er zur 
churfürſel. ſächſiſchen Gapellenah Dresden, woer zu einem trefflichen 
VBiolinfpieler gebildet wurde; die Kaiferinn Maria Therefia berief 
ibn 1766 als kak. Kammermuſikus nah Wien, wo K. fo berühmt ward, 
daß jelbit Fremde dahin reiften, um ihn zu hören. 1791 beſuchte 
er Prag zur Zeit der dortigen Krönung Leopold II. Mod da— 
mabls war, ungeachtet feines Alters, an ihm die Lebhaftigkeit wahr: 
zunehmen, mit welder er fein Inftrument behandelte. Er ftarb den 
3. Dec. 1797. i 
Rreibig, böhm. Municipalftadt im Leitmeriger Kreife, mit 1,980 
Einw. und zahlreichen Gewerben. In Ober- Kreibiß ift eine Glasfabrik 
und Slasfchleiferey, und überdieß werden bort viele Holzwaaren, vor: 
nehmlich Reſonanzböden verfertiget. . 
KRreisamter find politiide Behörden in den Kreifen der deutfd): 
bohmifch:galizifhen Provinzen, welche unmittelbar den Regierungen oder 
Bubernien untergeordnet find. Won diefen erhalten fie die Hof-Ent: 
ſchließungen und die Regierungs:(Gubernial-)Decrete, um fie zu vollzie— 
ben. Die K. find vorzugsweife die ausübenden Stellen, ale vorfom- 
‚menden politifhen Commiſſionen werden durch fie abgeführt. In der 
Drdnung des Gefchaftsganges erwarten die höheren Stellen von denfel: 
ben instafondere bey allen Gegenftänden die nöthige Cocalkenntnif. Die 
eigene Sphäre der K.erſtreckt ſich auch auf geiſtliche und Militär-Gaden. 
Sie wachen über die Erfüllung der Gefeße und nehmen defimegen öftere 
Reifen mittelft des Kreishauptmannes und der Kreiscommilfäre vor, um 
fi davon zu überzeugen, Diefe Unterfuhung des ganzen Kreifes gibt 
Anlaß zur Abfielung von Mipbrauden und zu wohlthätigen Einrichtun— 
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gen, befonderd wenn ein durchgreifender Mann an der Spitze ber Kreis— 
gefhäfte fteht, welche gewöhnlich von ausgewählt bewährten Männern 
geleitet werden. Der Auffidt der K. ift auch zum Theil das Schulweſen 
anvertraut; fie forgen für das -Beite. der Unterthanen, fie erörtern die 
Streitigkeiten zwifchen diefen und den Dominien, worüber fie dann in erfter 
Inſtanz entſcheiden. Jedes Kreisamt befteht, nebſt dem Kreishauptmann, 
der zugleih Gubernials oder Negierungsrarh ift, aus mehreren Kreis: 
commijfären, einem &ecretar, Kreisarzte, Kreitivundarjte, Kreisins 
genieur und verſchiedenen Hülfsbeamten. Die Bezirke des Landes, welche 
der Obforge der K. zugewieſen find, werden im lomb. venet. Königreiche 
Delegationen (j. d.) genannt. M 

Kreiſe in Oeſterreich unter der Enns, ſ. Viertel. 

Kremnitz, Eönigl. ungar. Frey- und Hauptbergſtadt im Barſer 
Comitat, liegt in einem tiefen Thale, von ſieben hohen Bergen umgeben, 
die den Anbli der Stadt von ferne verhindern. Die innere Stadt 
fammt dem Schloſſe bat 39 Häufer, von welden 20 das Meinfhanks: 
recht gegen die Verpflichtung, Bergwerke zu bauen, befigen; außerdem 
find in den Vorftädten 582 Häufer und mehrere Berg- und dahin ge: 
hoͤrige Manipulationg : Gebäude. Kirchen gibt ed 55, nebit 3 Capellen, 
dann ein evangeliſch-lutheriſches Bethhaus. Die Schloßkirche iſt ein 
merbwürdiges gotbifches Gebäude, das im Jahre 1481 erneuert und 
vergrößert wurde. Diefe und die dabey liegende St. Andreas: Capelle, 
im Sabre 1250 erbaut, dienen zum Gottetdienfte für die große 
kacholifch = deutfhe Gemeinde. Die Stadtpfarrkirhe, durd die Stadt— 
gewerke 1461 gebaut, 1557, 1642 und 1766 erweitert, ift mit 
Gold und ſchönen Malereyen geziert, mit Kupfer eingedect und mit 
jwey, mis Kupfer gededten und reich vergoldeten Thürmen verfeben, 
und gleichfalld der deutfch-Eatholifhen Gemeinde gewidmet. Die Fran— 
eiscaner« Kirche ift im Jahre 1634 vom Graner Erzbifhofe Lippay 
fammt den Klofter geitifter. Die Spital: oder St. Eliſabethkirche ſammt 
Spital hat ihren Urfprung um dad Jahr 1200. — Bon öffentlichen 
Bebäuden find merkwürdig: Das St. Dofepbi : Spital; dad St. 
Elifaberh : Spital ; das foniglihe und das gewerkichaftlihe Patien: 
tenbaus, in welchem Eranfe und befchädigte Bergleute geheilt werten; 
und das Gymnaſial- und Mormalfchulen » Gebaude ; das Mädchen: 
fdul: Gebäude; das Nathhaus ; das k. k. Münz-Scheidegaaden- 
Gebäude; und die beyden Bergverwaltungs- Haufer ; das. Pfarrhaus 
und das erzbifhoflihe Haus. — Mebft der öffentlihen Stadt - Zur 
risdiction befindet fich bier die £. k. Berggerichts = Gubflitution, das 
Münzamt, Bergverwaltungss und Hüttenamt, wie-aud das ver- 
einigte Waldamt. Beym Bergwerke gibt es hier und auf den fogenann- 
ten Berghandlungen, den Lcopoldir, Anna, Nudolphi:, Mariahülf:, 
Michaeli-, drey König, Finſterſtern- und Ludovica-Schacht, nebit 
12 Pochwerken, wodurch der E. E. Bergbau betrieben wird; dann der 
Catharina =, Leopoldi: und Johanni-Schacht, fammt vielen Stollen, 
wodurch der gewerkſchaftliche Bergbau mist 6 Pochwerken im Umtriebe 
gehalten wirt. In den biefigen Bergwerken wird bloß Gold und Silber 
erzeugt. Auch gibt ed hier eine k. Bitriols @iederey, dann 2 berühmte 
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Papiermühlen, eine Steingutfabrik, welche ſchönes Steingut nad) eng— 
lifcher Art verfertigt, welches ſtark gefucht wird, und endlich eine Zinnober: 
farbe: Erzeugung. — Eine Merkwürdigfeit der Stadt iſt Die aus dem 
Schleegrunder Thale, langs dem Rücken des Blauflufier Stofigebirges, 
auf Koſten der Stadt errichtete Warferleitung, durch welche jedes Haus 
in der Stadt ein immerwährend fliefendes Trinkwaſſer genießt. — Der 
biefige Bergbau wird erleichtert: 1) durch die unermeßlihen Stadtwal: 
dungen, in deren Mitgenuß die E. k. Bergkammer feit 1750 contract- 
mäfig zum Berg-, Münz- und Hlttenbedarf gefeßt worden, und aus 
welchen jährlich. bey 40,000 Klaftern zu diefem Bergwerksbedarfe verab: 
reiht werden; 2) durch den auf Kojten der Landftände und der Erz: 
bifchöfe aus dem Thuroczer Comitate 2 Meilen weit geleiteten Waſſer— 
Canal, welcher alleWerke und Mafcinerien in Bewegung feßt; 3) durch 
die in den Dorffchaften der Stadtherrſchaft befindlien Untertbanen, 
welche nebft ihren Grund:Anfäßigkeiten beym Berg-, Hütten, Münz— 
und Kohlwefen alle Hand: und Fuhr⸗Arbeiten verrichten. — Die Volks: 
menge in &. beträgt 4,000 Seelen. 

Rrems, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus der Vereinigung 
der großen und Eleinen Krems bey Hartenftein, durchfließt lauter enge 
Thaͤler, worunter das fhöne Kremsthal vorzüglich genannt zu werden 
verdient, und fällt zuleßt bey der Stadt Krems in die Donau. 

Rrems, niederöfterr. landesfürftl. Stadt, am Einfluife der Krems 
in die Donau, mit 412 Käufern und 4,000 Einw., ift der Hauptort 
des V. O. M. B. Bie liege am Abhange eines mäßigen Hügels, iſt 
noch mit alten Ringmauern und Thürmen umgeben, und hat ziemlich 
gutes Pflaſter; die 5 Plaͤtze find aber unregelmäßig und klein. Man 
findet hier Kirchen, wovon die Pfarrkirche zu St. Veit durch ihr wei: 
ted und flaches, von Eeinem Pfeiler geftüttted Gewölbe fehenswerth ift. 
Die Piariftenfirche ift ein ſchönes altdeurfches Gebäude und durd ihre 
hohe Lage hat man bey derfelben eine entzückende Ausfiht. Die Stadt 
bat ein Theater mit Cafino, eine Schießſtätte und ein Militär-Spital; 
ferner findet e ein englifches Fräuleinftift mit Mädchenfchule und ein 
Regiments » Anabenerziehungshaus. K. iftder Sitz des Kreisamtes für das 
V. O. M. B., des Bancalinfpectorats, einerlegitätte, eines Piariften: 
collegiums mit Gymnafium und pbilofopbifchen Studien, und einer 
Hauptfhule. Höchft wichtige alte Urkunden bewahrt das ftädtifche Ardiv. 
Vor der Stadt liegt die ſchöne Eaferne, und bey derfelben ift das Monu- 
ment des General Schmidt, welcher 1805 bey Dürrenftein gefallen. 
Noch immer ift der Handel nicht unbedeutend, befonderd mit Senf (dem 
berühmten Kremferfenf), Safran, Flachs, Hanf, Wein, Effig, Krem- 
ferweiß ꝛc. — K. erfheint fhon 995 als Stadt und die Bürger zeich- 
neten ſich durd ihre Tapferkeit gegen Podiebrad 1458, gegen Cor— 
vinus 1477, und gegen Carpizan 1619 aus, welde der Statt 
nichts anhaben konnten. Daher erhielt diefelbe auch befonders zahlreiche 
Freyheiten, und führt felbft den halben Eaiferl. Adler in ihrem Wapen. 

Rrems, fteyermärf. Dorf und altes Schlof im Gräker Kreife, mit 
einer anfebnlichen und merkwürdigen Schwarz: und Meifiblechfabrif, die 
mit Walzwerken betrieben wird. Die fchönen ÜBeifbleche fteben nur wenig 
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den englifchen nach, und feit mehreren Jahren erfreut ſich die Fabrik einer 
ausgezeichneten Celebrität und eines ausgedehnten auch auswärtigen 
Abfages. 

Rremfer : Schmidt, ein unter diefem Nahmen vortheilhaft be: 
kannter Mater. Er hieß eigentlid Martin Joh. Schmidt und war 
im September 1718 zu Grafenwörth in Niederöfterreich geboren. 
Sein Vater, ein geſchickter Bildhauer, unterrichtete ihn felbit in der 
Mathematik und Zeichnenkunft uud wollte ihn zur Bildhauerey anhalten, 
der Jüngling fühlte jedoch mehr Neigung zur Materkunft, defhalb wen: 
dete er jih an den Maler Stahrenmeier, welder ibm dur 5 Jahre 
Zutritt ir feinem Haufe vergönnte, während welcher Zeit ſich &. fleifig 
in diefer Kunit übte. Seine Talente entwicelten ji ziemlich ſchnell, 
ſchon in feinem 19. Sabre genofi er eines ausgebreiteten Rufes. Ohne je 
eine Akademie befucht, Reifen unternommen, oder auch nur große Mu: 
fter vor Augen gehabt zu haben, bildete er jich ganz aus fich felbit. Noch 
in jungen Jahren made fi &. zu Stein bey Krems anfäßig, und 
hat diefen Ort faft nie mehr verlaffen. Seine Werke fanden bald Bey: 
fall, der ihm viele Beftellungen, felbft aus den fernften Orten verſchaffte. 
1763 ward er zum Mitgliede der KRunitafademie in Wien aufgenom: 
men. Er ſtarb zu Krems den 28. Juny 1801 und hinterließ über 1000 
Gemalde , deren Gegenftände größtenrheild aus der Religions- und 
Kirhengefchichte genommen waren. Seine reiche Erfindungsfraft, wohl: 
gewählte Farbengebung und richtige Beobachtung des Lichts und Schat— 
tend machen feine Arbeiten’ bey dem Umſtande, daß er ſich nach Eeinem 
Vorgänger bildete, felbft dem Nichtkenner ſchätzbar. Er war fehr thätig 
und unbegreiflich ſchnell im Arbeiten, daher ift die Anzahl feiner Werke, 
die weit und breit vertheilt find, ungemein groß. eine vorzüglichften 
Gemälde aber befinden fi zu Stein und Krems, mitunter auch meb- 
rere fhöne Wandgemälde. 2 Altarblätter: Die unbefledte Empfängniß 
und St. Johann der Täufer in der Pfarrkirche zu Gumpendorf in 
Wien find ebenfalls von feiner Hand. Außerdem befinden ſich nod zu 
Melk, Spital am Pphrn in Dberöfterreih, zu Salzburg, 
Laibach, in der Domlirhe zu Brünn, zu Obrowiß in Mähren, 
u Waitzzen in Ungarn u. a. DO. Gemälde von ihm. Die Künftler 
Kauperz, Landerer und Col. Felner haben mehrere feiner Ge: 
mälde in Kupfer geftochen. 

Rremfier, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, am rechten Ufer der 
March, eine der fehönften Städte Mährens in einer fehr fruchtbaren Ge: 
gend, die gewöhnliche Sommerrefidenz bes —— vonOlmütz. 
Sie beſteht aus 410 Häufern mir beynahe 4,000 Einw., die viel Obft: 
bau treiben, und bat ein Collegiatftift, 2 Pfarrkirchen, ein m. 
collegium mit Gymnafium und Hauptfhule, und ein Militär: Anabener: 
ziehungshaus. Vor allen Gebäuden zeichnet ſich das 1690 erbaute erzbi: 
(Höfl. Reſidenzſchloß aus, worin der Yehenfaal, der große neue Saal, die 
Gemäldegallerie, das mincralogifhe und mathematifhe Cabinet und die 
über 30,000 Bände ftarke Bibliothek fehenswerth find. Durch den ſchö— 
nen Schloßgarten an der March, derim englifhen Geſchmacke angelegt 
it, führt ein mit Quaderfteinen eingefafter Canal; das holländiſche 
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Gärtchen, die Ruinen mit dem Waiferfalle, der aus den Fluthen empor: 
fteigende Freundfchafttempel, das auf einem Hügel prangende Öloriette, 
die Eofifpielige Waſſermaſchine, durch welche das Waifer auf einen hoben 
Ihurm gehoben, und von da weiter geleitet wird, find ſehenswerth. 
Man trifft auch außer der Stadt einen fürftlichen Ziergarten und eine be 
rühmte Orangerie mir Treibbäufern 2c, Liber einen Arm der Mary führt 
eine (1826 erbaute) Kettenbrüde, weldhe 68 Fuß lang und 12 Fuß 
breit ift. 

Rremsmünfter , oberöftere. Marktfleden im Traunkreiſe, 
mit 725 Einwohnern und einem berühmten Benedictinerftifte , wels 
des 777 durh Thaffilo, Herzog von Bayern , gegründet wurde. 
Majeftärifh und ungemein anfpredend liegt dad Stift mit dem be 
rühmten mathemarischen Xhurme und all feinen Mebengebäuden auf einer 
mäßigen Erbohung; von einem rückwärts gelegenen Hügel überfiebt man 
den ungebeuern Umfang desfelben am beiten. Es it mit großer Pracht 
gebaut, aber irregulär. Ein anfehnlihes Thor an der Weſtſeite führt 
‚auf einen großen Platz, dejien Flügel 2 Meierhöfe bilden, hinter des 
nen die berühmten marmornen Fiſchbehälter, eigentlih 5 Baſſins mit 
Statuen, um welde Säulengänge berumführen, jic befinden. uͤber 
den Kloſtergraben führt eine ſteinerne Brücke in den Prälatenhof vor 
das großartige Kirchenportal; öſtlich befindet ſich die Sternwarte, ſüd— 
lich die Sommerabtey und das Convent. Die Kirche, im alten Styl ers 
baut, im neuen verziert, hält 206 Kl. Länge. Sehenswürdig find die 
Schatzkammer diefer Kirche, die Sommerabtey, die Kaiferzimmer und 
die Bibliothek (50,000 Bde., 400 Manuferipte). In der Sommer— 
abtey werden eine Münzen: und Kupferftihfammlung und ein reiches 
Herbarium aufbewahrt. Die berühmte, 8 Stocdwerke hohe Sternivarte 
Sirlmillners ſteht frey am Ende eines Ziergartend und enthält ein 
reiches phyſikaliſches Mufeum, nebſt einer zovlogifhen und Foffilien- 
Sammlung, einer Bildergallerie, Altertblümer: Sammlung und merk 
würdiger Akuſtik. Dieſe Sammlungen find in den verfchiedenen Stock— 
werfen aufgeitelle. — Englifhe Gärten und Drangerien ſchließen ſich an 
die Ofonomiegebäude an. — K. unterhält ein Oyceum, ein Öymnafium, 
ein Convict, eine Zeichnen= und Muſikſchule und eine Hauptfchule. 

Rrepp, Ignaz, SKupferfteher,, geboren in Wien den 
18. Suly 1801. Seine frübe gereiften Talente für die Kunft wurden in 
der Akademie der bildenden Künfte und fpäter durch die Leitung des rühm— 
lich bekannten Meifters Blafius Höfel würdig ausgebildet, und er 
leiftete bald Erfreuliches. Lobenswerth ift die große Productivität diefes 
Künftlerd, unter feine gelungeneren Werke gehören: Mehrere Blätter 
zu dem bey Haas in Wien erfchienenen Kupferwerke der £. f. Gemälde: 
Sallerie in Wien, Portraits zu Hormayr's Geſchichte Wiens, fo 
wie zu deſſen biftorifhen Taſchenbüchern; mehrere Blätter in Almanachen, 
befonders in der Veſta u. a. m. 

Rreuger, Conradin, Gapellmeifter des Zofephftädter Theaters 
in Wien, talentvoller und beliebter Componift, war geboren zu®&tutt: 
gart um 1790. Seine erſte mufikalifche Bildung erhielt er dafelbft, 
wo er auch ald Capellmeifter angeftellt wurde, Durch mehrere gelungene 
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Eompofitionen Uhlan d'ſcher Lieder und Romanen, worunter ji befon« 
ders dejfen Frühlings: und Wanderlieder dur naive, gefällige Melo: 
dien auszeichnen, erregte K. zuerit die allgemeine Aufmerkfamfeit. Auf 
einer Kunftreife durch Deutſchland machte er fih auch als Clavierſpieler 
vortheilbaft bekannt , bey welcher Gelegenheit er ein von ihm neu 
erfundenes Inftrument: Panmelodion genannt, yroducirte, welches 
einen fanften, flöterrartigen Ton befißt, und die Wirkung entfernter 
Blasinftrumente oft fehr glücklich nahahmt. Nach feiner Zurückkunft er: 
biele er eine Anftellung als Director der Capelle des Fürften von Fürs 
ſtenberg in Donau: EfdXingen; nun trat er aud als Operndom: 
poniſt auf. 1823 begab er fih nah Wien, mo er feine große Oper: 
Libuſſa zur Aufführung brachte, die mit getheiltem Beyfalle aufgenom: 
men wurde und erhielt eine Anitellung als Eapellmeifter im Kärnthner- 
tbortbeater, wo er Mebreres für die Bühne fehrieb. Ir der Folge wurde 
K. als erſter Capellmeiſter im Theater in der Jofephftadt angeftellt, wo 
er jih noch gegenwärtig befindet und ſich ſowohl durch wackere Compoft: 
tionen, als auch befonders durch Bildung eines vortreffliden Orcheſters 
viele Verdienfte erwarb. Außer der genannten Libuffa ſchrieb K. noch 
folgende Opern: Dreftes; Afop; Cornelia; die Alpenhütte (von Koge: 
bue); der Taucher (nah Schiller); Melufine (von Grillyarzer); 
das Nachtlager in Granada (nah Friedr. Kind); welch' letztere vor: 
jüglih durd den Geſang des ausgezeichneten Baſſiſten Pöck befon: 
ders gefiel und viele Wiederbofungen erlebte. Auch ſchrieb K. noch eine 
große Anzahl von Liedern, Clavier- und Goncertftüden, die ſich durch 
fließende Melodien und Meubeit der Wendungen vortheilhaft auszeichnen, 
ohne eben auf einen befondern Grad von Originalität oder poetifcher Tiefe 
Anfpruch machen zu können. 

Kreuz, croot. Eönigl, Freyſtadt und Hauptort des Kreuzer Co: 
mitates, in einer Ebene am Fluſſe Glogovnicza, von alten Feſtungs— 
mauern umgeben. Diefe Stadt ift ziemlich weitlaufig, aber nicht fehr 
belebt; fie zählt 637 Häuf. und 3,060 Einwohner, ift der Sig eines 
griehifhen unirten Bischums und Domcapiteld, und bar eine kath. 
Hauptſchule, ein griechiich = Eatholifches Seminar, eine unirte und eine 
nicht unirte griechifche Kirche. Es werden bier die Comitatsverfammlungen 
gehalten. 

Rreuzer, Joſ., Juſtiziär und Verwalter der Herrfhaften Jed— 
lefee und Jedlersdorf in Miederöfterreich, war geboren zu Gräß 
den 11. May 1776, woſelbſt er aud die Dumanioren und Philoſophie 
ftudirte; die Nechte abfolvirte er jedoch an der Univerfität zu Wien, 
und erhielt dafelbft auch die juridifhe Doctorwürde. Er gab im Drude 
heraus: Werfuch einer Lirerargefchichte des öfterr. Privarrechtes; Wien 
1804, 2. vermehrte Aufl. unter dem Titel: Handbuch der Literatur des 
öfterr. Privatrechtes, Wien 1808; 

Kreuzer Gefpanfchaft, in Croatien, beiteht aus drep von eins ' 
ander getrennten Theilen, die zufammen 30; geogr. Q. M. begreifen. 
Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 63,000 Individuen in 2 Städten, 
1 Markte, 266 Dörfern und 4 Prädien. Die Saupebefhäftigung der 
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Einwohner ift Feldbau, Weinbau und Viehzucht. Sonſtige Probucte 
find: Obft, Honig und Tabak. 

Rreuzberren, die, vom rothen Stern , ein ritterlicher 
Orden regulirter Chorherren, der, urfprünglid zum Hofpitaldienfte geftif: 
tet, fpäter jedoch zum Klofterleben überging. Ihre Kleidung ift ſchwarz, 
mit einem rothen Stern auf der linken Seite der Bruft. Die ritterlihen 

‚KR. befisen in Prag ein Stift, welchem der Ordens: General und 
Großmeiſter vorfteht, fo wie mehrere Pfründen in Böhmen, aud be: 
Eleiden fie daſelbſt wichtige Lehrſtellen. 1736 berief Kaifer Carl VI. 
eine Abtheilung diefer Kreuzritter nah Wien, um die damahls neu 
erbaute Carlstirhe zu übernehmen. Der damaplige Großmeiſter und 
Ordens: General, Fran; Bobm, reifte daher nah Wien, empfing 
die Stiftung des Kaifers und volljog die feyerlihe Einführung feiner 
Ordensbrüder, melde dajelbft auch ein Collegium errichteten. 1783 
wurde die Kirche zur Pfarre beftimmt, und feit diefer Zeit verfiebt der 
jeweitige Commandeur der Kreuzherren auch zugleich die pfarrlichen 
Fımctionen dafeldft. Diefer Orden ift fonft auch noch in andern Laͤndern 
des Kaiſerſtaates (Ungarn, Galizien, Maͤhren) zerſtreut. 

Krickel, Joſ. Adalbert, geweſener Beamter der k. k. Came— 
ral-Hauptbuchhaltung, geboren zu Wien den 30. Jän. 1791. Er ftu: 
dirte dafelbft die Humanioren und Philofophie, machte ſich nebitbey die 
Kenntniffe der franzof. und italien, Sprade eigen, und verlegte ſich mit 
Eifer auf das Studium der Geographie, Statiftit, Geognoſie und 
Geſchichte. Er erhielt fodann eine Anftellung als Eontrollor des k. k. 
Waifenhaufessin Wien, dann ald Rechnungsofficial bey der Cameral— 
Hauptbuchhaltung. Won Jugend auf ein Freund der Natur, unternabın 
er mehrere Fußwanderungen, darunter eine zweyjährige (1827—29) 
durch den ganzen Öfterr. Kaiſerſtaat. Die Refultate feiner Wanderungen 
übergab er in folgenden Schriften dem Drude: Bußwanderungen von 
Wien aus über Pyrawart, Nikolsburg, Eisgrub und Feldsberg, Wien 
1829. — Zußreife durch den größten Theil der öfterr. Staaten, 3 Bde. 
eb. 1830— 31. — Wanderungen zu den Umgebungen des Neufiedlerfees, 
eb. 1831. — Wanderungen von Wien über Prefbura ꝛc. nah Schem— 
niß 2c., eb. 1832. — Baden und feine Umgebungen, 2Thle. eb. 1832. 
— Reife dur Mähren und einen großen Theil von Preußiſch-Schle— 
fien und Böhmen, eb. 1832. Außerdem lieferte er einige Auffäke, 
Ausflüge betreffend, in Zeitſchriften. Zum Drude bereit ift ein Werk 
chen: Feriafreife in die füdlihen Gegenden des Landes unter der Enns. 
Seit mehreren Jahren arbeitet K. aud an einem großen Bude: Die 
Gebirgswelt. Seine bisherigen Reifen umfaſſen 1864 deutfhe Meilen, 
fomit ift ihm der ihm in einigen Blättern ertheilte Rang eines der bedeu- 
tendften Zußreifenden in Ofterreich nicht abzuſprechen. Seine Darftellungs: 
weife ift, obwohl etwas ungefeilt, doc einfah, ohne Schwulſt, zeugt 
auch von Offenheit und Wißbegierde. 
| Kriege Oefterreiche, feit 200 Jahren. — Mit der Pforte 
von 1592—1606 (Friede zu Sith varok in Ungarn, den 21. Oct. 
1606) dauerte 14 Jahre. — Drepfigjähriger von 1618 — 48 
(Friede zu Münfterden 14. Oct. 1648). — Mantuanifher Suc— 
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ceſſionskrieg von 1629 — 31 (Friede mit Frankreich zu Regensburg 
den 10. Oct. 1630; mit Spanien den 6. April 1631), dauerte2 Jahre. 
— Zweyter Krieg mit der Pforte von 1662 — 64 (Friede zu Vasvar 
in Ungarn, den 10. Auguit 1664) dauerte 3 Jahre. — Mit Frankreich 
von 1672—78 (Friede zu Nymmegen den 5. Febr. 1679) dauerte 
7 Jahre. — Dritter Krieg mit der Pforte von 1683—98 (Friede zu 
Carlowitz den 16. Jän. 1699) dauerte 19 Jahre. — Erbfolgekriege nad) 
Carl's VI. Todevon 1740—48 ; mit Preußen bis 1742 (Briede zu Bres— 
lau den 11. Juny und 28. Suny 1742) ; — mit Bayern von 1741—45 
(Briede zu Fußen den22. April 1745); — mit Frankreich und Spanien 
von 1741—48. (Friede zu Nahen den 18. Oct. 1748). — Zum zwey— 
ten Mahl mit Preußen von 1744—45 (Friedezu Dresden den25. Dec. 
1745). — Siebenjähriger mit Preußen von 1750—63 (Hubertsburger 
Sriede den 15. Febr. 1763). — Bayeriſcher Erbfolgekrieg mit Preußen 
von 1778— 79. (Friede zu Teſchen den 13. Mar; 1779) dauerte 1 
Jahr. — Scheldekrieg mit Holland von 1784—85 (Friede zu Fon 
taınebleau den 8. Nov. 1785) dauerte 1 Jahr. — Mit der Pforte 
von 1788—90. (Friede zu Sziſtow den 4. Aug. 1791) dauerte 
3 Jahre. — Eriter Krieg mit Franfreih von 1792—97 (Präliminar: 
Sriede zu Reoben den 17. April 1797) dauerte 5 Jahre. — Zweyter 
Krieg vom 1. März 1799— 1801. (Friede zu Qünevilleden 9. Febr. 
1805) dauerte 2 Jahre. — Dritter Krieg vom 8. Sept. bis 26. Dec. , 
1801. (Friede zu Prefiburg den 26. Dec. 1805). — Vierter Krieg 
vom 4. März bis October 1809 (Friede zu Wien, am 14. Oct. 1809). 
— Fünfter Arieg 1814. — Sechſter Krieg 1815. — Krieg gegen die 
Infurgenten in Neapel 1820. (Das Ausführlichere f. unter den bettef- 
fenden Artikeln, dann f. auch Friedensſchlüſſe.) 

Rriegs-Archiv, F. k. zu Wien (in dem Gebäude des Hofe 
friegsratbes auf dem Hof). Das K.-A. wurde 1801 auf Anleitung des 
Erzberzogs Carl, damahligen Präfidenten des Hofkriegsrathes, er: 
richtet, Zweck desR.: Ws ift, alleauf den wiſſenſchaftlichen fowohl, als ge: 
ſchichtlichen Theil eines Krieges ſich bezieberden Gegenftände zu ſam— 
mein, zu ordnen und aufzubewahren, um diefe Materialien zum Stu— 
dium der Kriegsgefchichte, zur Bearbeitung derley Werke und zur Vor: 
bereitung für Eünftige Kriege benußen zu können. Eine Abtheilung des 
K.-A.'s bilder die Bibliothek, welche ebenfalls im obenbenannten Jahre 
von dem Erzherzog Carl gegründet wurde. Sie umfaßt in mehr als 
4,000 Werken die wichtigiten Schriften über Erdbeſchreibung, Stati— 
ſtik, Gefchichte, Mathematik und Kriegswiffenfhaft. Befonders reich: 
haltig find die Fächer der Landerkunde und Kriegsgefchichte, vorzüglich der 
neuern und dann jener der Kriegskunft alter und neuerer Zeit befekt. Der 
Eintritt in den Bücherfaal ift allen Officieren, Militärbeamten, Profejloren 
und anderen diftinguirten Perfonen geftattet und fie können, wenn fie 
in Wien anmwefend find, unter den gehörigen Vorfichtsmaßregeln, wel: 
ie bey jeder öffentlichen Bibliothek vorgefchrieben find, auch felbit Bü— 
Her zur Benützung nah Haufe nehmen. Auch ift in diefer Bibliothek 
für Sene, welche Auszüge, Abfchriften ꝛc. machen wollen, ein eigenes 
Locale beftimmt. 
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Rriehuber, Jof., einer der ausgezeichnetften Zeichner und Litho: 
grapben, bejonders feiner vorzüglichen lithographirten Porträts wegen 
berühmt, ift geboren 1800 zu Wien. In frühefter Jugend ſchon zeigte 
K. viel Luft und Talent zur Kunft und zeichnete bereits in einem Alter 
von 7 Jahren nad feinem älteren Bruder, welcher ebenfalld ein wade: 
rer Künftler war, jedoch frübzeitig ftard, Vom 13, bis in das 18. Jahr 
beſuchte K. die Akademie der bildenden Künfte in Wien, während die: 
fer Zeit’ entwicelte fiy fein Talent auf das erfreulidhfte und er erbielt 
2 Preife, ſowohl für Köpfe ald auch nah Modellzeihnung. 1818 ging 
er nad Galizien, gab dafelbit Unterricht im Zeichnen und übte ſich ſehr 
in Pferbezeihnung nad der Natur. Arm an Gelde und ohne bedeutende 
Fortſchritte in der Kunſt gemacht zu haben, kehrte jetod K. nach 4 Jahr 
ren wieder in feine Vaterftadt zurück, beſuchte noch durch ein Jahr die 
Akademie und begann fodann für Trentſensky's Verlag in Wien zu 
lithographiren. Anfangs zeichnete K. meistens Pferdeftücte, wobey ibm 
feine Studien in Polen vortrefflih zu Statten kamen, endlidy aber verlegte 
er fih aud auf Porträts und machte in diefem Kunſtfache in kurzer Zeit 
erſtaunenswerthe Fortfchritte; die Aufträge bäuften fih und der Ruhm 
des Künſtlers flieg mit jeder Leiftung. Seine, durch ihn felbit auf 
Stein gezeichneten Porträts haben bey dem Verdienite fprechender Ähn— 
lichkeit, auch noch jenes große von gefchmadvoller und richtiger Zeich— 
nung. In fpäterer Zeit befchäftigte fih K. auch mit vortrefflid gelunge: 
nen, mit Wafferfarben ausgeführten Papiergemälden. Unter feinen vie: 
Ien, durchaus werthvollen Leiſtungen find als befonderd ausgezeichnet 
hervorzuheben: Die 1827 lithographirten Copien von folgenden Gemäls» 
den der Eaiferl. Bildergallerie: Heil. Ju ſtin a nah Pordenone; — 
beil. Urfula nah Palma Bechio; — Grablegung Christi nad 
van Eyd;— Madonna mit Jefus und Johannes nah Ra— 
phael; dann die vorzüglich gelungenen Porträts der Erjberzoge Jos 
bann, Anton, Rainer und Qudwig, welde dem Künftler ſelbſt 
geſeſſen, das höchſt gelungene Porträt des Erzberzogs Carl (nah K.'$ 
Zeihnung von Th. Benedetti fehr brav in Kupfer geftochen) , viele 
äußerſt gelungene Porträts von Schaufpielern und Virtuofen ꝛc. und 
endlich das Porträt des Fürften von Metternich, wovon die Abdrüs 
de durch Überſendung des Steined, in Paris gemacht wurden. Auch 
als Landſchaftszeichner leiſtet K. Vorzügliches. 

Rrönung. Der Beherrfcher der öfterr. Staaten wird als Erb: 
Eaifer von Djterreih, dann als Erbfönig von Ungarn, von Bohnen 
wie auch von der Lombardie gekrönt. Die bergebrabten Gebräude 
bey fhon Statt gefundenen Krönungsfeyerlichkeiten führen wir bier 
an: In feinem Staate Europas legt man auf die K. fo hoben publi« 
eiftifhen Werth, wie in Ungarn. Die ungarifde K. wird auf einem 
Reichstage vollzogen, welchen der neu antretende König ausfchreibt. Die 
Anordnung in Anfehung der binnen 6 Monatben nad der Thronbeiteis 
gung vorzunehmenden Krönungsfeyer ward erit 1791 gemacht, doch mit 
dem ausdrücklichen Zufaße, dafi, die Verleihung von Privilegien ausges 
nommen, auch im diefer Zwifchenzeit der neue Konig alle ihm fonit 
gebührenden Rechte und Prärogativen rechtskräftig ausübe, und die Na— 
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tion ihrem Erbfönige treu, und gewärtig ben fo vor, als nad der 
Krönung fey. Das Wichtigſte unter den feyerlihen Gebräuchen diefer K. 
it: 1) Die Ausfertigung des unabänderlihen Inaugural- oder Krö— 
nungs= Diploms, welches der König gewohnlih am Tage vor der Krös 
nung den Ständen durch den ungar, Hofkanzler befiegelt übergibt. 
2) Der Krönungsact ift überaus prächtig und glänzend, deifen Weſen 
beiteht darin, daß auf das Haupt des neuen Königs feine andere, als 
die heilige Meichskrone in Gegenwart der Neichöftände geſetzt werde. 
Das Salbungs: und Krönungsredt kommt den Erzbifchofe von Gran zu. 
Nod find dabey vorzüglich der Palatin, welder dem Confecrator bey 
Auffegung der Krone beyiteht, dann die Bifchofe und die weltlichen 
Neihsbarone, welche die Reichdinfignien vortragen, beichäftigt. 3) Der 
Krönungseid. Der König legt am Tage der K. einen doppelten Eid ab. 
Den einen in der Kirche, wo die feyerlibe Handlung vorgeht, auf das 
Evangelienbudy in die Hände ded Conſecrators, wedurd er Gerechtigkeit 
und Sriedendliebe feinem Wolke, Schus und Achtung der Kirche und 
ihren Dienern angelobt; den andern, oder den Decretaleid , welcher 
fh auf die vom Könige genehmigte Verficherungsurkfunde wegen Auf: 
rechthaltung der Landesverfaſſung bezieht, am öffentlichen Plage, auf 
einem Ehrengerüfte, mit gegen Himmel erhobengr Hand. In einer ge: 
wijjen Entfernung galoppirt dee König auf einen aufgeworfenen Hügel, 
den fogenannten Königsberg, wo er mit dem bloßen St. Stephans— 
Schwerte gegen die 4.Weltgegenden eben fo viele Areuzbiebe führt, zum 
Zeihen, daß er feine Königswürde gegen Jedermann zu verfechten, 
oder fein Königreich wider alle Feinde, fie mögen aus was immer für 
einerWeltgegend kommen, zu vertheidigen bereit ſey. Den Beſchluß der Krö— 
nungsfeyer macht die Eöniglihe Tafel, wobey die Reichsbarone ihre 
Erzämter- Dienite verrichten. Das Geſchenk, welches die ungar. Reiche: 
Rände gewohnlich dem König bey feiner-K. machen, befleht in 50,000 
Ducaten, — In Böhmen wird der K. wegen ebenfalls ein Landtag aufs 
geihrieben. Die Krönungskirde ift die Metropolitanfirhe zu St. Veit 
in Prag. Das Recht den neuen König zu falben und zu krönen kommt 
dem Erzbifchofe von Prag zu. Sein gewöbnlicher Stellvertreter iſt der 
Erzbifhof zu Olmütz, als Graf oder Vorfteher der Fönigl. böhmifchen 
Gapelle. Die übrigen bey der Krönungsfeyer eines Konigs ven Böhmen 
vorzüglich befchäftigten Perfonen find: Die zwey älteren Suffragane von 
Prag, mähmlich die Bifchöfe von Königgrätz und Yeitmerik, 
als ordentliche Aſſiſtenten des Erzbiſchofs, dann die oberiten Landesoffi— 
tiere und die Erbbeamten. Nach angefangenem Hocamte richtet der 
krönende Erzdifchof vor der Salbung an den neuen König folgende Fra: 
gen in lateinifher Sprache: „Willſt Du der heiligen Religion, wie jie 
katholiſche Männer Dir überliefert haben, getreu bleiben, und fie durch 
gerehte Handlungen befolgen? Willft Du das Dir von Gott verliebene 
Königreich nach der Gerechtigkeit Deiner Väter regieren und vertheidie 
gen?“ Nachdem nun der König jede diefer Fragen mit den Worten: 
„Ich will es,“ Beantwortet, auch fniend den im römiichen Pontificale 
enthaltenen Eid in die Hande des Erzbiſchofs abgelegt, dem Oberftburg: 
grafen aber den in der Landesordnung vorgefchriebenen Königseid nad: 
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gefprochen,, und beyde Eide mit Berufung auf Gott und daß heilige 
Evangelium bekräftigt hat, falbt ihn der Eonfecrator an feinem red: 
ten Arm, den beyden Schulterblättern und an der Bruft mit dem heiligen 

hle, umgürtet ibm das von dem Oberſtlandmarſchall dargereichte 
Schwert des heiligen Wenzel, ftedt ihm den Ring an ben Finger 
der rechten Hand, gibt ihm den Zepter ebenfalls in die rechte, den Reichs: 
apfel aber in die linke Hand, Alles unter kurzen Gebethformeln. In: 
. mittelbat nad Uberreichung diefer Infignien feßt ihm der Oberftlandes: 
Eämmerer das Purpurkäppchen, und der Erzbifhof mit dem Beyftande 
. ber zwey Bifchofe und des Oberftburggrafen die königl. Krone unter Ge- 
bethen auf. Der gekrönte König befteigt nun den Thron, weldyen der 
Ele:us, die Hof:, Landes» und Erbämter umgeben. Jetzt tritt der 
Dberftburggraf hervor , verbeugt fi) tief vor dem Könige, und wendet 
fih an die Stände mit den Worten in böhmifcher Sprache: „Nähern 
wir ung unferm gefrönten Könige, und befennen wir uns zu unferm 
Erbherrn!“ worauf ein allgemeines Vivat erfchallt, der Erzbifchof 
das Te Deum anftimmt, die Kanonen von den Wällen abgefeuert, und 
alle Glocken der Stadt geläutet werden. Der Oberftburggraf aber be: 
rührt mit zwey Fingern den Zepter in der Hand des Königs; was nad) 
ihm die Landes- und die Erbbeamten, die Fürften, die geheimen Rätbe, 
die Herren, die Ritter und die Abgeordneten der Eönigl. Städte thun. 
Den Beſchluß der Krönungsfeyer macht ebenfalls ein Eönigliches Gaſt— 
geboth, bey dem die Oberftlandesofficiere und die Erbbeamten ihre Ver: 
richtungen haben, nebft der Tafel des Königs find noch 12 Tafeln für die 
Landesbeamten und deren Säfte. — In Ungarn fchlägt der meugefrönte 
König am Krönungstage vom Throne herab die goldenen Ritter (Equi- 
tes auratos) oder Ritter vom goldenen Sporn mit dem entblöften &t. 
Sterhang- Schwerte, in Böhmen die &t. Wenzels-Ritter (Equites 
St. Wenceslai), mit dem entblößten Schwerte des heil. Wenzel’, in- 
dem er die linke Achfel des vor ihm Enienden Ritters dreymahi berührt. 
Indeſſen machen weder diefe, noch jene eine eigentliche Affociation, einen 
eigentlichen zu einem gewiſſen Zwecke geftifteten,, mit Ordenszeichen und 
Statuten verfehbenen Ritter: Orden aus. Auch opfert der gekrönte König 
in beyden Königreihen eine Goldmünze, in Böhmen auferdem noch 
2 Laibe Brot, einen verfilderten und einen vergoldeten, und 2 Mein 
fäßchen, ebenfalld ein verfilberted und ein vergoldetes. — (Vergl. den 
Art.: Kaifer von Ofterreic.) Über die K. der Gemahlinn des 
Kaifers ald Königinn von Ungarn und von Böhmen f. Kaiferinn. 

BKromau (Maͤhriſch⸗Kromau), mähr. Stadt im Znaymer 
Kreife, mit 1,300 Einw., worunter 200 Juden und einem großen 
Schloſſe mit ausgedehnten Gartenanlagen. 

Rrommer, Sranz, talentvoller Tonfeger, wurde zu Kame 
ni& in Mähren 1759 geboren, und erhielt die erfte Bildung in der 
Tonkunft und im Gontrapuncte von feinem Obeim, dem damahligen 
Chorregend in Turas, Anton K. Von feinen 17, Jahre an ver: 
fah er unter deifen Leitung die Stelle eines Organiften an der Turafer 
Kirche durch 8 Jahre, und comvonirte fdon damahls Verfehiedenes 
im Kirchenftyle. Nach Verlauf diefer Zeit wurde er von dem Grafen 
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Ayrum nah Simonthurn in Ungarn als Wiolinfpieler berufen, 
bey deifen Eapelle er 2 Jahre darauf ald Mufikdirector angeftellt wurde. 
Diefen legteren Poften verfab er dur 4 Jahre, und bildete fich mitt- 
ierweile in der Setzkunſt nach verfchiedenen guten Meiitern aus. Auch 
fhrieb er während diefer Zeit mehrere Stüde für die Harmoniemufif. 
In der Folge erhielt er die Chordirection an der Domkirche zu Fünf: 
kirchen, wo er mehrere Meilen und andere Kirchenfachen, nebit einigen 
Symphonien und Quartetten verfertigte. Nad 3 Jahren aber wurde er 
zum Regimente ded Grafen Karolyi als Gapellmeifter verlangt, wel⸗ 
he Stelle er bis zum Tode desfelben bekleidete, und während der Zeit 
abermahls mehrere Symphonien, Quartetten und Gerenaden, wie aud) 
verfhiedene Nocturnen und Concertinen für blafende Inſtrumente fchrieb. 
— Öpäter begab er fih nah Wien zum Fürften Graſſalkowics, 
und erhielt bey feiner Capelle den Poften eines Mufikdirectord und Com- 
voſiteurs. In diefer Eigenfhaft blieb er ebenfalls bis zum erfolgten Tode 
diefes geſchätzten Mufikfreundes; feit welcher Zeit er in der Kaiferftadt 
jih theils ald Tonſetzer mit der Fortfegung feiner mufikalifhen Arbeiten 
und der Herausgabe mehrerer beliebter. Werke, theild ald Wiolinmeifter 
mit Bildung von Schülern noch 1808 befchäftigte, ungeadtet er vom 
Örafen Ignaz Fuchs 1798 zum Mufikdirector gewählt wurde. K. 
ſtarb in Wien als E. & Kammer: Capellmeifter am 8. Zänner 1831. 
Seine Compofitionen , deren die meiften zu Wien, Augsburg und 
Offenbach im Stiche erfchienen find, beſtehen größtentheild in Sym— 
phonien, Quartetten, QDuintetten und Variationen auf die Violine, 
auch Concerten und Concertinen für verfchiedene Inſtrumente, und ha— 
ben überhaupt das Gepräge eines angenehmen Charakters. Nahmentlich 
gehören zu feinen Werken: Quintuor pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle. — Quintuor pour la Flüte, Violon, 2 Altos et Vio- 
loncelle, adapte pour la Flüte par l’Auteur même d’apres le 1 
Quint. — Sıx Marches pour des Instruments A vent. — Cou- 
cert pour Violon. — Premier Concert pour Flüte. — Trois 
Quatuors pour deux Violons, Alto et Violoncellee — Grand 
Quintuor pour la Flüte, Violon , deux Altos et Violoncelle , 
.compos& et dedie A Mr. le Gomte Charles de Harrach. 

Rronau (Traunau), illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Her⸗ 
zogthums Krain am Schneegebirge, wo das bekannte Felſenloch, wels 
ches durch die Gebirge bis nach Flitſch führen fol, ſich befindet. Es iſt 
in der Nähe eine Bleygrube mit Bleyfhmelzung. Sonft waren in der 
umliegenden Gegend noch mehrere Bleygruben im Bau. 

Kronbach, Emanuel Ritter v., geboren zu Stahletz in 
Böhmen 1778. Er ftudirte zuerft an dem Gymnaſium zu Piſek; dann 
an der Univerfität zu Prag Philofophie. Während der Nedtsftudien . 
vertaufchte er die Prager mit der Wiener Univerfität. 1799 kam er zur 
kak. weitgalizifhen Einrichtungs »Hofcommifion nah Krakau, ward 
fpäter Kreisprotocollit, dann Kreisfecretär in Galizien und ift dermab: 
len Regiſtrant' bey der k. k. vereinigten Hofkanzley in Wien. Seit 
mehreren Zahren bearbeitet er eine „Maleriſch- topogr. : ftatift. Darftel: 
lung von Galizien und insbefondere der Karpathen,“ wovon 6 Hefte in 
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Folio mit litbographirten Anfihten erfchienen find. Im diterr. Archiv. 
find a Bepträge von ihm. Er ift auch Randfchaftsmaler und Litho— 
graph. 
Krones, Thereſe, eine der talentvollſten Wiener Local⸗Schau— 
ſpielerinnen, warden 7. Oct. 1801 zu Freudenthal in Schleſien ge: 
boren. Frühzeitig entwickelte ſich ihr vorzügliches Talent für komiſche Dar: 
ſtellungen; zuerſt trat ſie auf dem Theater zu Preßburg auf, ſpaͤter 
debutirte ſie durch mehrere Jahre auf der Bühne zu Wiener-Neu— 
ftadt, und wurde endlich um 1820 im Leopoldſtadter Theater zu Wien 
engagirt, wo fie, wenn wir nicht irren, das erſte Mahl als Cilly in 
Bäuerles Aline auftrat und mit Beyfall aufgenommen wurde. In 
diefem Theater, welches damahls die bedeutendften Local: Komiker, z. B. 
Raimund, Schufter, Korntbeuer u. a, m. beſaß, kam K. ın 
ihre eigentliche Sphäre, der Beyfall fteigerte ſich mit jeder Leiſtung, von 
den erften Local» Bühnendichtern wurden eigene Rollen für fie gefchries 
ben und bald ward K. der erklärte Liebling des Publicumsd. Sie war 
aber auch, befonders in manchen Rollen durh Natürlichkeit , eine ges 
wiſſe ſchalkhafte Grazie und liebenswürdige nonchalance ausgezeid- 
net zu nennen, wozu ihr angenehmes Außere, fo wie ihre vortbeilhafte 
‚und gefchmacvolle Art, fih zu Eleiden, wefentlich beytrug. Sie war 
auf der Bühne zwar oft ausgelaffen luftig, der firengfte Sittenrichter 
jedoch Eonnte fie gewiß feiner Verletzung der Decen; zeiben. Sie fehrieb 
auch einige Rocalftüce ohne befonderen Werth, fo z. B. Sylphide; der 
Nebelgeiſt; Eleopatra ıc., wovon nur erfteres durd gelungenes Zufan: 
menwirken anderer Schaufpieler und durch ihr eigenes vortreffliches Spiel 
fi einige Zeit auf der Bühne erhielt. Unter ihre vorzüglichiten Nollen 
gebörten noch: Frau von Springer! im Fleifhhauer von Obenburg; 
Fisperl in Gisperl und Fisperl; Louife in Cabale und Liebe (Parodie) ; die 
Jugend im Millionär, u. a. m. Sie verließ 1829 das Thgater in der Leo— 
poldftadt, gab mehrere Gaftrollen mit großem Beyfalle in jenem an der 
Wien und ſtarb den 28. Dec. 1830 an einer Entzündungskrankheit, 
ohne irgend einen Erfat für ihr Fach auf der Volksbühne zu binterlajfen. 
Rronftadt, fiebenbürg. Stadt im Kronftüdter Diftrict des Lan— 
bes der Sachſen. Die innere Stadr, mit Mauern und Thürmen umger 
ben, zäble 615 Häuf., welche nur Sadfen bewohnen; die Worftädte 
find weit größer, befonders die Altitadt, mit 2 evangelifchen Kirchen. ' 
Blumenau, die zweyte Vorftadt , hat größtentheils Szekler zu 
Bewohnern ; die dritte Vorftadt, Bulgarey genannt, bewohnen 
meiſtens Walachen in 1,500 Käufern. Im Ganzen zählt K. 3,400 Häuf. 
"und 36,000 Einwohner. In die Stadt felbit führen 5 Thore. Die Ge: 
bäude find nach den Regeln der Ordnung und Bequemlichkeit aufgeführt, 
die Gaſſen durcdhgebends gepflaftert und mit Canälen verfehen; Beweife 
dei Wohlftandes der Bürger. Unter die merkwürdigen Gebäude der Stadt 
gehören: Die evangeliihe Stadtpfarrfirche, ein aotbifhes Bauwerk am 
weſtlichen Ende des Marktplatzes, deren hohes künſtliches Gewölbe auf 
16 Pfeilern ruht, das Schulgebäude, die Spitalkirche, die kath. Pfarr⸗ 
Firche, das Rathhaus, die Caferne, das Gymnaſium, das große Kaufs 
haus 2c. — Bon Lehranftalten find zu nennen: Das evangel. Gymna— 
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fium mit Bibliothek; die Eathol. Primarfchule; mehrere Trivials und 
Mädchenſchulen und ein militärifhes Erziebungshaus. — Auferdem hat 
8. 2 Krankenhäufer undein Zucht: und Arbeitshaus. Merkwürdig ift in 
commerzieller Beziehung das ſchon feit 1546 beſtehende große Kaufhaus, 
in welhem Kaufleute mehrerer Nationen, Sachſen, Ungarn, Arme: 
nier, Griechen, Türken, Walahen, Bulgaren ıc., ihre Waaren auss 
biethen. R. it zwar in Anfehung des Handels nicht mehr das, was es 
ehemahls war, wenn man es gleich für die erite Handelsſtadt Sieben» 
bürgens anfleht, indem es beynahe einzig und allein vom Handel lebt, 
und jährlidy gegen 7 Millionen Gulden in Umſchwung bringt. Man redys 
net, daß die Fabrikate der Commerzialzünfte, welche in der benachbarten 
Moldau und Walachey abgefegt werden, über 1 Million betragen. Mit 
Leder, Leinwand urd Tüchern wird großer Verkehr getrieben; auch zie— 
ben die Einwohner große Vortheile aus der Bienenzucht und Metbbräues 
rey. Sie erfegen damit den Abgang des Weines, den ihr Boden nicht 
liefert. K. hat endlich das Lob, die erfte Papiermühle und die erfte Buche 
trucderey in Siebenbürgen angelegt zu haben. Die „Augsburgifhe Con» 
feſſion und Luther's Schriften“ waren die erften Bücher, die bier ges 
druckt wurden. 

Rronftädter Diftrict, f. Burzenland. 

Kropatſchek, Jof., war in Bohmen geboren, abfolvirte die 
Studien zu Prag, war eine Zeitlang Secretär bey dem Taborer Kreis: 
amte bi8 gegen 1780, und lebte hierauf abwechſelnd zuPrag, Iglau 
und Wien. Beydem Hofkriegsrarheward er dann Regiitraturd-Acceffift, 
ferner Concipift und endlih Hoffecretär bey der damahligen Hofkammer 
im Münz- und Bergwefen. Als folder ftarb er 1809. Er gab beraus: 
Sammlung der Therefianifhen Geſetze 1740—80,.9 Bde. — Hands 
buch aller Zofepbinifchen Gefege 1780—89, 19 Bde. — Sammlung 
aller Reopoldinifhen Gefege 1790—92, 5 Bde., zufammen 33 Bde., 
Bien 1785—92. — Sammlung der polit. und Juftisgefege Franz 1. 
1792—1808, 25 Bde., eb. 1792—1809. — Oſterreichs Staatsvers 
fafung, 11 Bde., eb. 1810 (enthält das Buch für Kreisämter, 4 Bde. 
— Commentar des Buches für Kreisämter, 7 Bde.) | 

Rropf, Martin, Benedictiner zu Möhk, war den 9. Zuly 1701 
zuSt. Leonhard am Forit in Niederöfterreich geboren. Nachdem er 
die Humanioren abfolvirt hatte, trat K. 1721 in den Benedictiner-Ore 
den und legte das folgende Jahr feine Gelübde ab. Durch 3 Jahre lehrte 
er im Klofter Rhetorik und wurde dann zum Bibliothekar ernannt, wel« 
hem Amte er durd 20 Jahre auf das eifrigite voritand. 1763 wurde 
8. Adminiftrator des zum Stifte gehörigen Schloifes Berftorf in Nie— 
deröfterreich- und ftarb den 27. San. 1779. Im Drucke erfhienen von 
ifm: "Bibliotheca Mellicensis scu vitae et scripta Benedictino- 
rum Mellicensium, cum catalogo nonnullorum scriptorum ex ea- 
dem bibliotheca ,. Wien 1747. — Leben und Wunderthaten des heil. 
Leopold, eb. 1756. — Der entlarote Miede, das ift: gründliche Wider: 
legung der Abhandlung vom Opfer und Altare der erften Chriſten von 
Joſeph Mede, Augsburg und Innsbru 1760. — Commentationum 
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in Gap. XV. epistolae prioris St. Pauli ad Corinth. ad Basilium 
fratrem libri VIII. Steyer 1763. En 
Krosno, galiz. Eönigl. Stadt im Jasloer Kreife mit 2,200 
Einw., liegt in einem fchönen fruchtbaren Thale am Wyslok und an der 
Morwawa. Man fieht hier ein altes Eönigl. Reſidenzſchloß, eine fhöne 
gothifhe Pfarrkirche, welche auf den Grundfeften eines alten Tempels 
der Socinianer (Arianer) fteht, ein aus Quuderfteinen aufgeführtes Ca- 
puzinerklofter und ein Militärfpital. Die bier gehaltenen Märkte find 
für eine grofie Umgebung bedeutend ; auch der Handel mit ungar. Wei- 
nen ift einträglid. . 
Rrufft, Nicol. Freyh. v., k.ak. wirkl. Staatskanzleyrath, 
des ruſſiſchen Wladimir-Ordens 4. Claſſe, dann des ſicilianiſchen Ver— 
dienſt-Ordens Ritter, war 1778 in Wien geboren. Bey der geheimen 
Hof- und Staatskanzley, bey welcher er nach ſeinen an der hieſigen 
Univerfität vollenteten Studien 1801 in Dienſtleiſtung getreten, be: 
währte er fich als einen eifrigen und tüchtigen Arbeiter. Won früheiter 
Jugend an durch einen unwiderfiehlichen Hang zur Tonkunft bingezogen, 
fuchte und fand er in den Stunden der Muße, die ibm nad gemilfen: 
bafter Erfüllung feiner Berufspflichten übrig blieben, feine Luft und 
Erholung in diefer edlen Kunft. Seine theoretifchen Kenntniffe in diefem 
Fache bewies er befonderd durch die bey feinem Aufenthalte zu Par 
ris 1814 veranftaltete Herausgabe von 24 Präfudien und Fugen für 
das Pianoforte, die vorzüglichen Beyfall fanden. Als ausübender Künit: 
ler hatte er es auf dem Pianoforte zur WVirtuofität gebracht, und nicht 
nur in feiner Heimath, fondern in allen Ländern, wohin er feinen Chef, 
ben Sürften von Metternich, begleitet hatte, erregte fein Spiel 
allgemeine Bewunderung. Er ftarb den 16. April 1818 zu Wien. 
Rrufft, Juftine Wilhelmine Sreyinn v., Schweſter des Vo: 
rigen, den 17. Aug. 1775 zu Wien geboren. Sie zeigte [bon als 
Kind vorzügliche Anlagen zur Dichtkunft, die fi in fpätern Jahren auf 
eine ausgezeichnefe Art entwicelten. Von ihren Dichtungen, deren ei: 
nigen Mathiffon einen ebrenvollen Plag in feiner lyriſchen Antholo- 
gie anwies, erfchien eine durch fie felbit beforgte, und ıhren Freun— 
den gewidmete Sammlung im Druc, Sie veranftaltete Concerte, um 
die Werke ihres Bruders unverdienter Vergeflenheit zu entziehen, end: 
lich brach der Tod eines zweyren Bruders (Joſeph Freyherrn v. K., 
Präfidenten des inneröfterr. Füftenländifchen Appellationsgerichts), an wel: 
ehem fie mit ſchwaͤrmeriſcher Liebe hing; ihr für die irdifhen Schick— 
falsftürme allzumeiches Herz. Sie ftarb zu Wien den 19. Oct. 1832. 
Rrüger, Carl, k. k. Hoffcaufpieler und Regiſſeur des Hofburg: 
theaters in Wien, vortreffliher Bühnenfünftler im Face der Eomifchen 
und polternden Alten, Earrifirten Rollen und diten Chevalierd. Er war 
zu Berlin den 18. Dec. 1765 geboren. Nach vollendeter Erziehung 
follte fih R. dem gelehrten Fache widmen, er fand jedoch durchaus Eei- 
nen Gefhmad an Studien, dagegen äußerte fich frühzeitig bey ihm ein 
unmiderftebliher Hang zum Theater, welchem endlich auch fein- Vater, 
sin Tonkünftler in der königl. Capelle zu Berlin, willfahbrte. Sein 
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erſtes Debut hatte ben 14. Febr. 1785 auf der Berliner Bühne ald Ko: 
ſinsky in den Räubern Statt, wobey K. mit vielem Bepfall aufgenoms 
men wurde. 1788 wurde er von dem bekannten Dichter und Schauſpiel— 
director Großmann für Hannover gewonnen, wo er ebenfalls mit 
großer Auszeichnung aufgenommen wurde. 1789 erhielt K. einen Ruf 
zu dem Theater in Amfterdam, den er annahm und dafelbft bis 1791 
blieb. In legterem Jahre erhielt er ein Engagement bey dem Theater in 
Weimar, das ihm zu feiner vollftändigen Ausbildung von großem Nu: 
gen war. Goethe’s Anleitung legte bier eigentlich den feften wahren 
Grundftein zu jener Eräftigen Charakterzeichnung, wodurch ſich fpäter 
&.3 Darftellungen im Komifchen fo fehr auszeichneten. Auch kam er hier 
nod) in vielfache Berührung mir andern ausgezeichneten Männern, "wor: 
unter nahmentlich Schiller und Gotter, welden er rückfichtlich 
feiner künftlerifhen Ausbildung auf das höchfte verpflichtet wurde. 1794 
erhielt K. einen abermahligen Antrag, nah Amfterdam zurüczufeh: 
ren, er fand jedoch, der Ariegsumftände wegen, daſelbſt alles in fo 
großer Verwirrung, daß er, nad einem Ausgleiche mit den Theaterdi— 
rectpren, wieder abreifte, um ein ihm mittlerweile angebothenes Engage: 
ment beym Dresdener Hoftheater anzunehmen. Da er jedoch auf der 
Seereife bis Hamburg durch widrige Winde verfpätet wurde, ver: 
fäumte er auch dieſes, wurde jedoch dafür bey dem Nationaltheater in 
Prag engagirt, wo er mit großem Beyfall debutirte. Die Gefellfchaft 
fpielte erft in Prag, dann in Carlsbad, leipzig und Chbemnik. 
1800 begann &. eine eigene Theaterunternehmung in Qeipzig, die je— 
doch nad einiger Zeit mit dem WVerlufte des gröfiten Theiles feines Wer: 
mögens endete, 1801 begab ſich K.nah Brünn, gab dafelbit Gaftrol- 
len, und fein feltened Talent fand fo volle Anerkennung, daf er fogleich 
engagirt wurde. Schnell erhob er fich zum Liebling des Brünner Publis 
cums, kaum war er aber ein halbes Jahr dafelbft, fo erhielt er einen 
Nuf zur Wiener Hofbühne, die er 1802 berrat und durch fein verftändis 
ges Spiel fo allgemeine Anerkennung fand, daf er bald zum Regijleur . 
ernannt wurde. K.'s Aufenthalt in Wien wurde nur 1814 durd ben 
Tod feiner boffnungsvollen Tochter, Anna Fedorowna, getrübt, 
welche bereits eine Bierde der deutſchen Schaubühne war, und befonders 
in der Rolle der Sungfrau von Orleans unvergefilich ift. K. felbit behaup: 
tete fich bid an den Abend feines Lebens in der vollften Gunft des Publi- 
cums. Er ftarb den 21. April 1828. Eeine vorzüglicften Rollen wa: 
ren: Der alte Klingsbergz; — Pelz, in Zorgen ohne North; — Raſch, 
in den falfpen Verrraulichkeiten ; — Stürmer, im Turnier zu Kronftein; 
— Wallenfeld, im Spieler; — Franz Bertram, im Bruderzwift 2. In 
feinen Darftellungen zeigte ſich überall jene Tüchtigkeit, jenes Eräftige 
Auffaffen der Gefammtheit des Charakters , weldhe den Künftler aus 
der guten alten deutjchen Schule bezeichnet, eine Bühnenficherheit, 
wie jie felten getroffen wird, gehörte ebenfalls unter die Eigenthümlich— 
Eeiten dieſes Künftlers. Tragiſche, ernfte Rollen fagten ihm dagegen 
durchaus nicht zu. 

Rrummau, böhm. freye Bergftadt im Budweifer Kreife, an ter 
Moldau, unter dem Schutze des Fürften Schwarzenberg, ift der, 
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Hauptort des Herzogthums gleiches Nahmens, und zählt 4,300 Einw., 
welche großtentheils aus Tuchmachern, Strumpfwirkern ꝛc. beftehen. Unter 
andern werden auch viele Holzfdube gemacht. — Es ift bier ein ökono— 
miſches Inſtitut zur Bildung gefchickter Beamten, vom Fürſten Jo— 
ſeph Schwarzenberg erriter, und mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat, einer Modellfammlung der vorzüglichiten Landbaumaſchinen, 
einem botanifhen Garten und Obfervatorium zu regelmäfigen Wetter: 
beobachtungen ausgeftattet. — Bey dem biefigen prächtigen Schloſſe ift 
ein großer Park. Aufer mehreren Kirchen ift bier ein Minoritenklofter, 
eine Erzdebantpfarre, eine Haupts und eine Arbeitfchule. 
Rrummauer Schwernmanftalt. Unter den großen Vorzü— 
gen, welde Böhmen in neuerer Zeit durch fo viele zweckmaäͤßige An— 
ftalten „ wozu befonders die Anlage der großen Eifenbabn -von der 
Moldau bis zur Donau zu rechnen ift, erworben hat, behauptet ein 
Privarınternehmen des verftiorbenen Fürſten Joſeph von Schwar— 
zenberg dur feine Grofartigfeit einen der vorzüglichiten Plaätze. 
Es ift diefed die große Schwemmanſtalt auf der fürftl, Schwar— 
jenberg’fhen Herrſchaft Krummau in Vohmen. Ein zuſammenhän— 
gender Flähenraum von 24,000 Soc Urwäldern an den Gränzen von 
Dberöfterreich und Bayern, welche feit Rabrtaufenden bloß dem natür— 
lihen Wechſel zwifchen zu Grunde geben und Wiederentftehen aus 
faulen Trümmern nußlos Preis gegeben waren, ſchuf die Idee zur Er 
rihtung eines Holzſchwewm-Canals, welder diefe Wälder in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchichneidet, und durch weldes finnreiche Beför- 
derungsmittel eine Holzmaſſe von mehr als 3 Millionen Klafter in den 
oberöfterreihifhen Mübelfluß, dann aus demfelben weiter auf der Do: 
nau boljarmen Gegenden zugeführt wird. Freylic legte das faft unzu— 
gänglie und undurddringliche Terrain der Ausführung diefes Unter: 
nehmens faft unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg; Felſen mußten 
gefprengt, Urmwälder ausgereutet und Höhen mit großer Schwierigkeit 
ungangen werden, allein esiftaucd befannt, welche Rieſenunternehmun— 
gen der menfchliche Geift, wird er dur Beharrlichkeit und Aneiferung 
unterftüßt, auszuführen im Etande ift. Einem gemeinen Forſtlehrling, 
Nahmens Joſeph Nofenauer, verdankt diefe große Unternehmung 
ihren Urfprung. Um das jugendliche Genie zu weden und feinen Krafts 
äußerungen durch wiffenfhaftlihe Bildung die gehörige Richtung zu ge 
ben, verfügte der Water des verjtorbenen Fürſten, daß Nofenaueran 
der Ingenieur: Akademie zu Wien fih dem Studium der Mathematik 
und Phyſik widmete, um an die Ausführung einer fo wichtigen Unter: 
nebmung mit Sicherheit Hand anlegen zu fönnen. Mit den nöthigen 
Vorkenntniffen audgerüfter, begann nın Roſenauer 1787, ein Ni— 
vellement von den Ufern des Mübelfluifes bis an die Endpuncte des ans 
gedeuteten Waldkörperd in einer Fänge von beunabe 40,000 Klaftern 
aufzunehmen, und diefe Arbeit, welche er den, 1788 mit 1,200 Perfo: 
nen, angefangenen Operationen zum Grunde legte, mit mathematifcher 
Genauigkeit und Sicherheit auszuführen. Die Kräfte diefer Arbeitsleute 
wurden nach Verfchiedenheit der Arbeitsgegenftände vertbeilt. Diefe muß: 
ten Bäume entwurzeln, jene die raube Dderfläche reinigen, andere 
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gruben das Bett aus, Bergleute fprengten das vortommende Geſtein 
und die ftärkften Mannskräfte wälzten die Stücke auf einige Entfernung 
der Oberflähe. Nach Berlauf von nicht gar 2 Jahren war das Werk 
vollendet. Die Sceiter, welche im dichten Walde in den Müheifluß ges 
worfen werden, haben auf felbem einen Weg von 4 Meilen zurückzulegen, 
bis fie an die Ufer der Donau bey Neuhaus gelangen, wo fie ausges 
ländet und zur Beräußerung aufgeftelltwerden. 1821 wurde nad) drenfigs 
jähriger Benügung des alten Canals zur Fortfegung diefer Induftrials 
anftalt in einer Strecke von 10,000 Klaftern bis an das ausgiebigite und 
legte Zerritorialgewäller , den Lichtwaſſerbach gejcdritten. Durch 200 
kraftvolle Männer in 20 Comipagnien eingetheilt, wurde der Bau nun» 
mehr unter der Direction ded Beamten E. E. Mayer (des veritorbenen 
Rofenauers Nachfolger) raſch fortgefekt, und obfchon ſowohl durd 
örtliche, ald auch befonders in dem najlen Sommer 1821 durch Elemen— 
tar: Dindernijfe bedeutend gehemmt, dennoch ſchon im Frühling 1822 
auf das genügendite vollender, fo daß gegenwärtig nicht nur für dieſe 
Schwemmanſtalt bi8 20,000 Klafter Scheiter erzeugt und durch fie ver: 
führe werben, und bey der Holzausländung allein 300 bis 350 Arbeiter 
beihäftigt find, fondern diefer Bau auch ald eines der ehrendften Denk: 
male vaterlandifher Kunft und Indüuſtrie für afle Zeiten beftebt. 

Rrynica, galij. Dorf im Sandecer Kreife, ein berühmter Brun— 
nenort in einem angenehmen engen Thale. Die beyden Quellen des Sauer⸗ 
brunnens liegen fehr nahe bey einander, und werden fowohl zum Trin— 
Een als Baden benußt, zu welchem Zıvede das Waller gewärmt werden 
muß. Ein Theil des über den Quellen befindlichen Bergabhanges wurde 
in veizende Gartenanlagen umgefchaffen. | 

Rubin, Dorf im deutfch: banat. Regimente der ungar. Militärs 
gränze, hat 3,700 Einw., welde einigen Handel mit der Türkey treis 
ben. Man fieht bier die Trümmer des einft berühmten Schloſſes Kere. 

Rudarz, Johann Bapt., Drgelfpieler und Componift, war 
den 5. Mär; 1751 zu Chotecz in Böhmen geboren. Seinen ers 
ften Schul: und Muflkunterricht erhielt K. im Jefuiten » Gymnafium zu 
Königgräg, darauf Fam er als Organift in das Sefuitenfeminar zu 
Gitfhin und begann dafelbft ſchon Eleine Compoſitionen zu fehreiben. 
Nach einigen Jahren ging er nah Prag, bildete ſich dafelbft in ber 
Muſik aus, und vollendete aud feine philofopbifchen Studien. Bald 
darauf wurde er ald Organift an der Pfarrkirche zu St. Heinrich in 
derNeuſtadt Prag's angeftellt, welde Stelle er durch mehrere Jahre mit 
Auszeichnung bekleidete. 1790 wurde K. als Organift an der Strahower 
Stifts- und Pfarrkirche und 1791 ald Capellmeiſter bey der Prager Oper 
angeftellt, und erwarb fi fowohl beym Dirigiren als auch durch Aus— 
führung mehrerer großer Muſikwerke vielen Beyfall. Won feinen Com: 
pofitionen find bekannt: 2 Goncerte für die Orgel; mehrere Sonaten zu 
2 und 4 Händen für das Pianoforte, Praambulen, Phantafien, Zocca: 
teu und Deducationen für die Orgel; endlich verfhiedene Stücke für die 
Harmonita und die Mandoline. Auch überfegte R.mehrere Mozarr'ſche 
Opern. | 
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Rudler, Jof., Dr. der Rechte, ordenel. öffentl. Profeflor der 
yolit. Wilfenfchaften und der polit. Gefegkunde in Wien, Mitglied der 
fteyermärf. Landwirthſchaft- Gefellfhaft, geboren zu Radkersburg 
in Steyermark 1787, ftudirte die Rechte an der Wiener Univerſitaͤt, 
erhielt dafelbft den Doctorgrad und wurde 1809 Profeffor am kLyceum 
zu Grätz. MWielfeitige Kenntniffe und Pumanität erwarben ihm bey 
Gründung des dortigen Leſevereins 1818 die Directorsftelle an bemfelben, 
welche er mit dem Beyfalle aller Mitglieder dur 3 Jahre bekleidete, und 
mit vielem Fleiße beforgte. 1821 wurde er an der Univerfität in Wien 
zum Profeifor der polit. Wiſſenſchaften ernannt. Er fchrieb: Erklärung des 
Strafgefeßbuches über ſchwere Polizeyübertretungen, 3. Aufl. 2Bde. Wien 
1831. — Zeiller's Necrolog (cus Wagners Zeitſchrift für öfterr. Nechts- 
gelehrjamkeit und polit. Gefeßkunde befonders abgedruckt), eb. 1829. — 
Organismus deröfterr. Staatsverwaltung, eb. 1834. — Mehrere fhäßbare 
Bentröge in Wagners Zeitfhrift, die feit 1834 von ihm mir Dolliner 
redigirt wird. 1835 ward ihm der Titel und Rang eines Negierungsrathet. 
Für die Einführung der fo woblthätigen wechfelfeitigen Brandfhaden- 
verfiherungs-Anftalten in den öfterr. Provinzen bat er fi als Ausſchuß— 
mitglied der Wiener privil. Anftalt ftets fehr werkthätig bewiefen und and 
in gewichtigen Auffägen durd den Druck öffentlich ausgefproden. 

Rudriaffsfy, Job. v., Ritter des ruffifch = Eaiferl. Wladimir: 
Drdens 4. Elaffe, Director des k. k. niederöfterr. Waflerbauamtes, 
ift geboren zu Wien den 27. Auguft 1782. Die ausgezeichneten Ta— 
lente diefes berühmten Hydraulikers bewiefen fich bey mehreren Belegen: 
beiten auf das vorzüglichfte; befonders aber bey dem 1819 nach feinem 
Plane unternommenen Baue er Ferdinandsbrüd® an der &telle der 
ebemahligen Schlagbrüde, wobey der Mittelpfeiler aus gehauenen Qua: 
derfteinen mittelft eines ſhwimmenden Senkkaſtens erbaut wurde, unb 
welches Meifterwerk der Waſſerbaukunſt fich eben fo fehr durch Schönheit 
" als Einfachheit auszeichnet. Dasſelbe Jahr wurde auch unter K.'s Lei: 
tung die 1809 bis auf die Landjoche und die untern Theile des Mittel: 
pfeilers zerſtörte Franzensbrücke mit bewundernswürdiger Schnelligkeit 
und Zweckmäßigkeit wieder hergeſtellt. 

Ruenringe, die, ein zu der Babenberger Zeiten hochberühmtes 
und reichbegüterted Geflecht in Ofterreih. Deifen Stammpater war ber 
gewaltige Held Azzo, der die Oftmarf den Böhmen entriß. Ihr Nahme 
fol folgenden Urfprung haben: Als fih Azzo's Enkel einft auf offenem 
Felde bey Eggenburg verfammelten und berathichlagten, ein Stamm: 
haus zu bauen und felbem einen gemeinfamen Nahmen beyzulegen, rief 
plöglich einer aus ihnen: Was zweifeln und fragen wir lang, find doch 
die Kühnen des Landes hier in einen Ring verfammelt, davon möge 
das Haus Kuenring beißen. — Am meiſten Macht und Anfehen be: 
faß das Gefchleht unter Leopold VII. dem Slorreihen, welder, 
bey feinem Zuge nad Apulien Macht und Gewalt den Brüdern Hein— 
rich und Hadmar von Kuenring übergab, die, ob ihrer Treue umd 
Wachfamkeit für ihren Herrn, fo wiewegen Troß und Stärke gegen feine 
Feinde, ben damahls ehrenvollen Beynahmen: die Hunde, batten. Nah 
Leopold’ Tode waren fie jedoh dem aufftrebenden Gemüthe deſſen 
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Sohnes, Friedrich der Streitbare, allzu herriſch entgegen und 
ſie empörten ſich bald, im Bündniſſe mit Ungarn und Böhmen, offen 
gegen ihn. Doc) wurden fie, theiis durch Gewalt, theils durch Lift über: 
‚wältigt, ihre feiten Burgen gebrochen und obſchon Friedrich, durch ihre 
Reue verſohnt, ihnen verzieb und Heinrich v.R. fogar in feinem Mar: 
ſchallamte beitätigte, fo erhob ſich doch das Haus nie mehr ju feinem vori: 
gen Ölanze und erloſch Eur; darauf. Eine Kuenringerinn erſcheint 
noch als Hoffräulein Margarerhens von Oſterreich und Geliebte O t: 
tofars von Böhmen, von welder er zahlreiche Pfaͤnder der Liebe hatte, 
die ber Papſt legitimirte und aus welchen der Sohn Niclas Ahnherr 
der Kerzoge von Troppau und Jägerndorf wurde. 

Auffner, Chriftopb, t.£. Hofjecretär und Concipift des geheimen 
Staats- und Conferenzrathes, it 1780 in Wien geboren. Sein Vater 
bekleidete dafelbit das Amteines E k. Hofpartheyen: Vertreters und Curators 
der milden Stiftungen. In feiner Jugend verlebte er jährlich einige Mo» 
nathe in dem Markt Berchtoldsdorf, in der Nähe von Wien. Die 
Einſamkeit diefer ſchoönen Gebirgsgegend, die Ruinen eines alten muthmaß— 
lichen Tempelperrengebäudes dafelbftunp die eifrige Lectüre der römifch. u. 
deutſchen Dichter (Virgil, Horaz, Ovid's Metamorphoſen, Hoelty, 
Bürger und Geßner waren die eriten poetiſchen Sterne, bie an ſei— 
nem heitern Jugendhimmel aufgingen und ihn entzückten) weckten in ihm 
die Liebe zur Poefie. Als Knabe von 13 Jahren machte er feine eriten 
poetifhen Verſuche. Seine Liebe zur Poeſie wurde in der Folge fehr 
genährt durch ausgezeichnete Künftler, welche das Haus feiner Altern 
beſuchten. Propft Hofftätter (f. d.), fein Obeim, las mit ihm die 
lateinifhen Claſſiker. Maler, Bildhauer, Gelebrie, Dieter und Ton: 
künſtler befuchten das R.’ihe Haus. Ant. Wra nitzky unterrichtete den 
ern im Gefang und im Violinfpiele, Mozart und Haydn be: 
uchten die mufikalifchen Unterhaltungen des K.'ſchen Hauſes. Der liebe: 
vole Haydn war fogar geneigt, K. an Kindesitatt anzunehmen. Spaͤ— 
terhin gab Haydn ihm den Auftrag, für ihn die Poeſie zu dem Ora— 
torium „Die vier leßten Dinge“ zu ſchreiben. Die2 erften Abtheilungen: 
„Der Zod“ und „Das jüngfte Gericht“ las ihm K. ver und genoß die 
Wonne, über einen Chor der reuigen Sünder Thränen aus den Augen 
des hochverehrten Greiſes, mit dem K. unvergeflichen Ausrufe: O fen ! 
fließen zu ſehen. Haydn ſtarb leider, obne das Merk beginnen zu 
fönnen,, da feine phyſiſche Kraft zu erſchöpft war. — K. follte ſich dem 
Juridifchen Fache widmen; es kam aber davon ab, und er betrat feine 
Dieniteslaufbahn beym E, £. Hoffriegsraib 1803. — Als Schriftfteller 
begann K. mit Romanen. Zwey diefer (ehr jugendlichen Producte waren 
1801 in Wien erfhienen: „Der Geliebte im Sarge oder die Stimme 
aus dem Grabe;“ und „Der Bund der Fetten und der Magern.“ 
Beyde fanden, fo unreif fie waren, doch eine ſehr gute Aufnahme, wur: 
den fogar vergriffen. Nun trat etwas Solideres ans Licht, feine metri- 
[de Überſetzung des Plautus, mit einer Abhandlung über das römiſche 
Theater. 5 Bde. Wien 1806. Sie wurde in-allen Eritifhen Journalen 
ded In» und Auslandes mit vielem Lobe erwähnt. Fuhrmann rühmt 
dieſe wadere Arbeit befonders in feinem Handbuche der claſſiſchen Litera⸗ 
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tur der Römer. Nun folgten: Perikled der Olympier. 2 Thle. eb. 
1809. — Gedichte. Peſth 1818. — Erzählungen mit Zwifchenfpielen. 
2 Bde. Brünn 1820. — Schilderſchau, ein humoriftifher Roman. 2 
Bde. eb. 1821. — Lebensbilder, Wien 1824. — Spaziergang im La: 
byrinth der Gefhichte, in Briefen an Demouftier’d Emilie. 4 Ihle. eb. 
1824— 26. — Sämmtliche Erzählungen. 4 Thle. eb. 1825. — Dra— 
matifhe Werke: Die Braurmwerber (die Medizeer), Catilina, Zarpeja, 
Belifar, die Minnefänger auf der Wartburg. 6 Bdchn. eb. 1825. — 
Mythologie, eb. 1829. — Luftwaldchen der Laune, eb. 1830. — Als 
gefammelt herausgegeben hat K.: Hefveridenhain der Romantik, 5Thle. 
eb. 1818; und redigirt: A. ©. Meifiners Werke. 36 Bde. eb. 1813 
—14; dann : Bibliothek der Humanitäts » Wiffenfhaften. 13 Tble. 
eb. 1820 — 23. — In 8.8 Tragödie „Andromache“ erntete die unver: 
geßliche Roofe auf einer Kunftreife großen Benfall. Eine febr günfüige 
Aufnahme fand das Schaufpiel „Cervantes in Algier“ im Theater an 
derWien. Im E£ Burgtheater wurden no aufgeführt: Die Tragödie 
„Tarveja“ und „Ulrih, Herzog von Würtemberg;* im Theater an der 
Wien: „Die blonde Locke,“ Luftfpiel in 1 Act, und „Die Minnefänger 
auf der Wartburg,“ romant. Schaufpiel. „Roſa von Viterbo,* Orato— 
rium, mit Muſik vom Profeflor Drechsler, wurde im f. k. Redouten— 
faale zu einem wohlthätigen Zwecke aufgeführt. — Für den großen 
Beethoven ſchrieb K. auf fein dringendes Verlangen das Oratorium 
„Saul.“ Die erfte Abtheilung, die ihm fehr gefiel, hatte er ſchon in 
den Händen, und fein Geiſt war ſchon mit der Compofition befhäftigt, 
als ihn leider der Zod entriß. — K.e's vorzüglichſtes Werk: „Artemis 
dor in Rom“ (6 Bde. Brünn und Wien 1823 — 31) wird mit dem 
8. Bde. vollendet feyn. Es joll über Nom und die Römer das fenn, was 
die Neife des jüngeren Anacharſis über Griechenland und die Öriedhen tft. 
Da war allerdings viel zu lefen, zu fihten und zu fublimiren, um ber 
Maſſe des Stoffes Meifter zu werden, und um der Erudition nicht die 
Hare fhöne Darftellung aufzuopfern. Diefed Werk ift auch ind Holläne 
difche überfeßt worden. Viele Auffäge und Gedichte, in Taſchenbü— 
chern und Zeitfhriften zeritreut, find erft noch zu fammeln, und fo 
manche balbvollendete größere Manufcripte liegen noch in des Verfaſ— 
ſers Pulte. 

Rufftein (Ruefitein) , tyrol. landesfürftl. Stadt mit 1,400 
Einwohnern im Kreife Unterinnthal und Wippthal, nahe ander bayeris 
fhen Gränze, von 3 Zeiten mit Mauern, Ihürmen und einem Gra— 
ben, der durd den Mitterdorferbach unter Waller gefeßt werden kann, 
umgeben. Merkmürdig iit die in gutem Stande erhaltene Bergfeftung 
mit dem Staatsgefängniffe, gewöhnlich unter dem Nahmen Sofepbs- 
burg oder Gerolzecd bekannt. Diefe Feſtung bat nur einen Zugang, 
eine Menge cafemattirter Batterien in mehreren Etagen; eine verdeckte 
Treppe dient zum Gebrauche der im Städtchen einquartierten Garniſon 
bey täglicher Ablöfung der Wachen im Schloſſe; Geſchütz, Munition 
und Verproviantirungsgegenftände werden an dem faft ſenkrechten Felſen 
durch Kloben beraufgezogen. Die oberen Stockwerke werden von Staats- 
gefangenen, die übrigen Gemächer von gemeinen Verbrechern bewohnt. 
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Rugimayer, Ant.Gottb., Abt des Benedictinerftiftes Ad mon t, 
Ritter des öfterr. Eaif. Leovold» Ordens u. k. k. wirkl. geb. Rath, ward am 
15. März 1754 auf dem Schloffe Wurmberg in Steyermark geboren. 
Im 9. Fahre feines Alters kam K. als ein fehr hoffnungsvoller Knabe 
in das Stift Admont, um an der dort beitehenden Erziehungsanftalt 
die gewshnliche humaniftifche Bildung zu erhalten, worauf er in Gräß 
die philofophifhen Studien mit befonderer Auszeichnung vollendete. 
1770 ward er in diefes Stift ald Mitglied aufgenommen und legte unter 
dem neuen Aloiternabmen, Gotthard, die Gelübde ab. — Den 
größten Theil der Theologie itudirte K. an der theol. Hauslehranitalt zu 
Admont felbit mit ausnehmenden Fortgange. 1774 wurde er als 
Cleriker nah Rom gefandt; woſelbſt er im Benedictiner-Collegium zum 
Ealtiftu seine umfajfendere und vollitändigere Ausbildung in den theol. 
Disciplinen und im Laufe der höheren Ausbildung von dem SPapite 
Pius VI. die priefterlihe Weihe erhielt. Hierauf machte K. eine lite: 
rarifche Reife nah Neapel, und kehrte dann nah Admont zurüd. 
Er wurde Sonntagsprediger, Profeifor der geiftlihen Rechte und der 
Dogmatik, und Stiftsrentmeifter, bis ihn endlich feine Mitbrüder am 
17. April 1788, als den würbdigften aus ihrer zahlreichen Congregation, 
zu ihrem Vorfteher und Abte erwählten. In wenig Jahren zählte das 
Stift durch feine kräftige Anregung nicht wenige wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer. Die Thatfache liegt vor Augen, und unläugbar ift es, daß 
fi in diefer Hinfihe Admont in die Vorderreihe der den Anforderuns 
gen des Staates und der Kirche entfprechenden, durch religiös-moralifches 
Wirken, durch Wiſſenſchaft, Kunit und Erziehung wohlthätig walten« 
den Stifte binaufgehoben hat. — Auf die Vervolllommnung der 
Eifenwerke Admont’s richtete. K. fehr bald fein Augenmerk und feine 
Thätigkeit; er ließ kein Mittel unverfuht, um diefen vaterländifchen 
Fabrikszweig zur gewünfhten Vollkommenheit zu bringen, 1798 rief 
ihn Kaifer Franz nah Wien, um unterfeiner Leitung die jteyermärkifch- 
Öfterreichifchen Eifengewerkfhaften neu einrichten und in Flor dringen 
zu laſſen. Bey der wegen des Ganalbaues (nad) Wiener-Neuftade) 
beftandenen Hofcommiſſion führte K. den Vorſitz. 1799 warp er in 
Anerkennung feiner Verdienfte zum geh. Rath ernannt. 1808 ward ihm 
mit fo vielen andern Patrioten des Kaiferreichd die ehrenvolle Auszeich« 
nung, mit dem neu geftifteten Leopold-Orden betheilt zu werden. Said 
darauf übertrugen ihm die Stände von Steyermark die Stelle eines 
Werordneten, die er durch eine Reihe von 15 Jahren bekleidete. — 
Die Einführung der Sparcaſſe in Gräß ift fein Werk. Ihm wurde 
auch das Präfidium über diefe fhöne Anftalt anvertraut. Er ſtarb den 
18, Sept. 1825. 

Rubländcdhen, ein in 2 Kreifen von Mähren und Schleſien, 
naͤhmlich im SPrerauer und Troppauer Kreife, gelegenes Ihal, 2 Mei: 
fen lang und 4 Meilen breit, von der Oder durchfloſſen, mit 30,000 
Bewohnern, weiche nebit Bienenzudt, Flachsſpinnerey und Tuch— 
weberey, eine vorzüglihe Hornviehzucht und beträchtlichen Schmalz⸗ 
handel treiben. Über die Sprache und die Volkslieder des RK.’ ſ. d. Art. 
Idiotismen und Zdiotika; FR . 
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Kuͤbeck, Carl Sriedr. Freyherr v., f. k. Staats: und Eon: 
ferenzrath , geheimer Referendar, Ritter ded ungar. St. Stephan— 
und des poln. St. Stanislaus: Ordens 2. Claffe, Schatmeifter des öfterr. 
Eaiferl. Leopold: Ordens, wirkliches Mitglied der k. k. Landmwirtbfchaftt- 
Sefellfchaft in Wien, Ehrenmitglied jener in Krain und correfpon: 
direndes Mitglied der mähr.sfchlef. Gefellibaft zur Beförderung des Acer: 
baues, der Natur: und Landeskunde, einer der ausgezeichnetiten ofterr. 
©taatsbeamten, wurde geb. den 28. Oct. 1780 zu Iglau in Mahren. 
Seine Studien begann er am Gymnaſium zu Znaym und vollendete 
fie an der Wiener Univerficät mit ausgezeichnetem Erfolge und trat den 
13. Oct. 1800 bey dem Kreisamte zu Olmüs in Staatsdienite. Schon 
1803 wurde er, feiner feltenen Fähigkeiten wegen, zum mähr. : fchlef. 
Landesgubernium berufen und beym Prafidium verwendet. 1804 erhielt 
er eine Concipiftenitelle bey der niederofterr. Landesregierung und wurde 
während der feindlichen Snvafion 1805 bey der Hofcommifjion unter dem 
Grafen Rudolph Wrbna verwendet, bey welcher Gelegenheit &. 
die wichtigften Dienfte leiftere. 1806 erfolgte feine Beförderung zum 
Hofconcipiften bey der E. E. vereinigten Hofkanzley; 1807 wurde er zum 
geheimen Staatsraths-Official ernannt; dasf. Jahr noch hatte, aufbeion- 
deres Einfhreiten des damahligen Oberftburggrafen von Bohmen, Gra— 
fen von Wallis, K.'s Beförderung zum Präfidial:@ecrerär in Böhmen 
Statt; 1808 kam er wieder als wirklicher Hoffecretär zur k. k. vereinten 
Hofkanzley; 1809 wurde K. dem Armee: Minifterrum beygegeben und 
den 20. Dec. des. I. zum niederöfterr. Negierungsrath ernannt und ihm 
das Referat für Ofterreih übertragen; 1811 erfolgte feine Zumeifung 
jur Finanz = Kofcommijfton ; 1812 feine Ernennung zum wirkliden 
Hofrath; 1814 wurde ihm das Meferat bey der Central: Organifi: 
rungs-Hofcommiffion für die neu acglirirten Provinzen übertragen und 
er im September bdesfelben Jahres zum Referenten im Staatsrathe er- 
nannt, wobey er jedoch jene Organifirungsarbeiten ununterbrochen fort: 
feste. Nachdem ſich K. diefes Auftrages auf die genügendfte Weiſe enı- 
ledigt hatte, ward er 1815 dem damahligen Finanzminifter, Grafen 
von Stadion, zum Behufe ber Ausarbeitung zur Gründung eines 
feiten Finanz- und Credits-Syſtemes, zugewiefen; auf der Reife nad) 
Mailand, wo der Graf eben-verweilte, wurde K. auch zu den Eon: 
ferenzen gezogen; 1816 wurde er mittelft baiſerl. Cabinetfchreiben zum 
Lohne feiner vielfachen Verdienfte in den erblichen Ritterftand erhoben 
und gleichzeitig in der tyrolifhen Landmannfchaft und ftändifhen Matrikel 
aufgenommen; 1821 erhielt er die Stelle eines Greffier des E. £. Leos 
poldordens und für feine Theilnahme an den polnifhen Abfindungs: 
Verhandlungen vom rufjifhen Kaifer den Eönigl. poln. Etanislausorden 
2. Claſſe. Dasfelbe Jahr wurde er zum wirkl. Staats: und Conferen;: 
rath erhoben, wobey ihm ber Finanzminifter Graf von Stadion mit 
dein ſchmeichelhafteſten Ausdrücken eröffnete, daf der Kaifer nad dem 
Wunfhe des Miniſters erlaubte, ihn auch als Staatsrath in Ge: 
genitänden feiner Amtsführung zu beratben. 1824 erhielt K. das Rit— 
terfreug des Eönigl. ungar. St. Stephan-Ordens und wurde den 29. 
Mär; 1825 fammt feinem Bruder, einem ebenfalls würdigen E taats- 


— 


Rürfinger, — Kulm, Schladr bey. 309 , 


diener, dem Hofrathe Aloys v. K., in den Freyherrnſtand erhoben 
. und 1828 den böhm.:mähr. Landftänden einverieibt. 1830 wurde ihm 
die Schagmeiitersftelle des Eaiferl. Leopold» Ordens zu Theil und mehrere 
Akademien und gelehrte Gefellfhaften ernannten ihn, in Anerkennung 
feiner vorzüglichen Kenntniffe in vielen wiſſenſchaftlichen Faächern, zum 
Mitgliede. 

Rürfinger, Ign. Ritter v., k. k. jubil. Regierungsrath und 
oberöfterr. Staatsgüter-Adminiftrator, war geboren den 18. April 1761 
zu Waldfee unweit des Borenfeed. Seine erite Bildung erhielt er in 
dem Opmnafium zu Wetzlar; an den Lniverfitäten zu Salzburg, 
Freyburg und Innsbruck vollendete er feine Studien. 1783 trat 
er in fürftl. Auerſperg'ſche Dienite; 1788 ernannte ihn Kaifer Jo— 
fepb IL. zum Vorſtande des Landgerichtsbezirkes Ried im Innviertel, 
auf welcher Stellung er ſich, befonders bey Gelegenheit der Durchmärfche 
von Hülfstrunpen und der feindlichen Invafionen in den Jahren 1800 und 
1805, große Verdienfte, im leßteren Sabre felbft die Achtung des, Kai— 
fers Napoleon durch Feſtigkeit und feine vatriotifchen Geſinnungen 
erwarb. i806 wurde K. ald Infpector der Staatsgüter ob der Enns 
nad Linz berufen und zeichnete ſich aud auf diefem Poſten auf das 
rühmlichfte aus; fo rettete er z. B. bey der feindlichen Invaſion 1809 
dem öjterreichifchen Staatsſchatz 95,648 fl., welche nahmbafte Summe er 
durch einen getreuen linterbeamten mitten durch das feindliche Heer an 
den Staatsſchatz übergehen ließ. Diefe patriotifhe Handlung gemann 
felbit dem Feinde Bewunderung ab und hatte einen höchſt vortheilhaften 
Dienitantrag von der franzöfifhen Regierung zur Folge, welchen K.'s 
unerfhütterliher Patriotismus jedoch ablehnte. 1816 ward er zum Lohne 
feiner vielfeitigen Verdienfte um den Staat zum E. E. wirkt. Regierungs- 
rath und Adminiftrator der Staarsgüter ob der Enns ernannt. Diefe 
ebrenvolle Stellung bekleidete K. bis 1829 mit vieler Auszeihnung, in 
welchem Jahre er auf feine ausdrückliche Bitte mit Beybehaltung feines 
vollen Gehaltes in einen ehrenvollen Ruheſtand geſetzt wurde. Er ftarb 
zu Ring den 16. Sept. 1834. 

Rürfinger, Job. Nep. Franz v., |. Sempel:Aürfinger. 

Rüftenland, f. unter JUyrien. 

Rufus, böhm. Dorf im Königgräger Kreife, in angenehmer Lage 
an der Elbe, von fhenen Waldungen und Sruchtfeldern umgeben. Es 
befteht bier ein Klofter ‚der barmberzigen Brüder und ein vom Grafen 
Franz Anton von Spork geftiftetes und reich dotirted Spital, in 
welchem 100 Arme beyderley Gefchlechts verpflegt werden; auch befindet 
fi in diefem Orte die graflihd Spor k'ſche Kamiliengruft. Ein Geſund— 
brunnen, der in früherer Zeit häufig beſucht war, iſt nun gan; ver- 
nachläfligt. | 

Rulm, böhm. Dorf im Reitmeriser Kreife mit 1,000 Einwohnern. 
Hier fiel den 30. Auguft 1813 die merfwürdige Schlacht vor. Nach dem 
feblgefhlagenen Angriffe der verbündeten Here auf Dresden, ben 
26. — 27. Auguft, dem legten SiegNapoleon’s.auf deutfchena Boden, 
zogen ſich diefe an die böhmiſche Gränze zurüd. Das große franzöfifche 
Heer folgte den Weichenden bis Pirna, Dippoldiswalde und 
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Freyberg, Napoleon entſendete jedoch den General Grafen Van— 
damme mit einem Armeecorps von 30,000 Mann, 5,000 Pferden 
und 32 Batterien über Tephitz nah Böhmen, um daſelbſt im Rücken 
der verbündeten Armee zu wirken. Ihm gegenüber ftanden 17,500 Mann, 
worunter die ruffifhen Garden unter dem Befehle des rufjifchen Generals 
Grafen Oftermann. Bereits den 29. griff Bandamme die von dem 
Prinzen Eugen von Würtemberg befehligte Arriere- Garde bey 
Petersmwalde mit folhem Ungeftüm an, daß diefe nach kurzem Ges 
feihte zu weichen gezwungen war. Oſtermann hatte bey Kulm tel: 
lung genommen, an deren Behauptung alles gelegen war, da man 
vorausfesen mußte, dap Napoleon mit feiner Armee den Verbündeten 
auf dem Fuße folgen würde, wodurd, im Falle Oftermann aus Kulm 
verdrängt wirde, nicht nur die Vernichtung des Kleiitihen Corps, 
das feinen Rüdzug auf Nollendorf nahm, erfolgen, fondern aud 
die verbüindete Hauptarmee, welche fih fammt dem Kaifer Mlerander 
im hoben Erzgebirge mit Gepäd und Geſchütz befand, in große Gefahr 
fommen mußte. Die Behauptung diefer Stellung war jedoch bey der 
UÜbermacht der Franzoſen äußerft fhwierig; durch den unterdefien in 
Teplig angefommenen König von Preußen erfuhr Oftermann bie 
Lage der Dinge und erhielt auch Hoffnung baldiger Unterflüßung, und 
nun befhloß er mit den Feldherren VDermoloff, Anorring, Gas 
lizin und dem Großfürften Conftantin alles aufjubiethen, um biefe 
wichtige Stellung zu bebaupten. Vandamme erwartete nur ſchwachen 
Widerftand, er glaubte fhon gewonnenes Spiel zu haben, zerfpaltete das 
ber unnöthiger Weife feine Streitkräfte, heldenmüthig vertheidigten jedoch 
die Ruſſen jeven Schritt Bodens. und ſchlugen mehrere Etürme auf das 
Dorf Prieftenab. Nun traf auch ein öfterr. Dragoner-Regiment in 
die Linien der Ruifen ein, der Kampf wurde mörderifh, 4,000 Mann 
der erlefenen ruflifhen Garden bededten bereitd das Schlachtfeld, dem 
tapfern Oftermann wurde durd eine Kanonenkugel der rechte Arm 
weggeriifen, er behauptete jedoch feine Stellung bey Arbefan. Van— 
damme brach endlich, als es dunkel wurde, das Gefecht ab, und bejog 
ein Lager bey Kulm, wo er die Ankunft des Kaifers oder des Marſcholls 
Mortier am nähften Morgen gewiß erwartete. Nun war Napor 
leon aud wirklihd am 28. mit den Garden bis Pirma vorgegangen, 
bald aber, Eeinen Unfall abriend, mit der alten Garde nah Dresden 
zurückgekehrt, wohin er fuäter auh Mortier mit der jungen Garde 
abrief. Indeſſen waren auf Seiten der Verbündeten mehrere Diviſionen 
bey Kulm eingetroffen, und die anwefenden Monarden befchloifen, den 
General Vandamme anzugreifen. General Barclay de Tolly 
erhielt den Oberbefehl. Den 30. Aug. früh begannen die Ruſſen den 
Angriff auf die franzöfifhe Stellung. Mit heldenmüthiger Tapferkeit 
wurde auf beyden Seiten gekämpft, nod ſchwankte die Schlacht, und 
Bandamme behauptete die Rückzugsſtraße nah Peterswalde, als 
um 11 Uhr Vormittags General Kleift von der Höhe von Nollen— 
dorf herab in des Feindes Rüden fiel. Nun ſah ſih WBandamme in 
den Keffel von Kulm eingefchloffen, vergebens wollte er ſich nah Not: 
Iendorf durdfhlagen. Von allen Seiten bebrängt, flürzten ſich die 
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Franzoſen auf ihre gefährlichſten Gegner, die Preußen, und ſuchten 
ſich vergebens mit Saͤbel und Bayonnet einen Weg durch die aus dem 
Defilé hervorbrechenden Scharen zu bahnen, aber ed gelang nur den 
Generalen Dumongean, Philivpon und Corbinau, fid durd 
die preußifchen Bataillons des linken Flügels zu fhlagen, denn die öſter— 
reichiſchen Dragoner furengten bald. die gejchloifenen feindlichen Quarres, 
und fo wurde der bey Kulm noch fechtende Theil des franzöfifchen Heeres 
völlig umzingelt. Vandamme mufte fih mit den Öeneralen Haxo 
und Gupyot-gefangen geben, 10,000 Mann Franzofen frediten das 
Gewehr. Außerdem verloren fie über 5,000 Todte und das ganze Ge: 
fdüß von 81 Feldſtücken. Erft auf der Höhe bey Nollendorf ordne: 
ten fi) die der Vernichtung entgangenen franzofifchen Divifionen wieder, 
ſtiezen abervor Peterswalde auf dieXruppen des Generals Ziethen, 
wo jih abermals ein Gefecht entfpann, in welchem die Sranzofen den 
Kürzern zogen. Von bier festen fie ihren Marfh nah Liebenau fort, 
wo endlich die Verfolgung aufhörte. Die große verbündete Armee aber 
war unterdeifen vom Gebirge nah Teplitz herabgezogen, wo fie ſich 
neuerdings zum Vorrücken nad Sachſen ordnete. Der Sieg bey Kulm 
war einer der wichtigiten und folgereichiten des ganzen Feldzuges, ba 
Napoleon dadurd gänzlich in defenfive Stellung verfeßt wurde und 
alle feine bey Dresden errungenen Vortheile verloren gingen. Der 
König von Preußen ließ zum Gedächtniffe diefes merkwürdigen Sieges 
bey Arbefau ein von Eifen gegoffenes pyramidalifchet Kreuz ſetzen, fo 
wie auch Kaifer Kranz dem öiterr. Feldzeugmeifter Hieronymus, 
Grafen von Colloredo:Mannsfeld, der fih bey diefer Schlacht 
rühmlichſt augzeichnete, ein Denkmal zu errichten bewilligte. Die Ge: 
beine der gefallenen Krieger aber umfchließt ein befondered Todtenfeld 
bey Teplitz. 

Rulpe, ſchiffbarer Fluß, der am Merla wodicza in Krain -ents 
jpringt und die, füdortliche Landesgränze von Krain gegen das Geegebieth 
bildet, nach Eroatien fließtund zwifchen Sziſzek und Petrinia fi mit 
der Save verbindet. Die K. in Croatien iſt für diefed Land fehr wichtig, 
da fie dort große Getreidefchiffe auf mehrere 100 Eentner tragen Eann, 
die ihre Brachten aus dem Banat holen; nur im Sommer ift das Waſſer 
von. Sziſzek aufwärts für größere Schiffe zu feicht. 

Rumar, Jofepb Auguft, E k. Oberlieutenant bey der In— 
fanterie, war geboren zu Gräß den 7. Dec. 1789. ein Lieblings: 
ſtudium war ſchon in feinem 10. Zahre die Gefchichte, Topographie, 
Statiſtik und Naturgeſchichte der Steyermark, wodurd aud bald feine 
IHrififtellerifche Fähigkeit angeregt wurde. Nach vollendeten Studien 
erhielt K. eine Anſtellung als Acceſſiſt bey der £. £. Prov. Staatsbuch— 
haltung in Gräß; 1809 trat er mir glühendem Eifer in die Reihen 
der Candesvertheidiger und zog anfangs ald Rechnungsführer mit der 
oͤſterr. Landwehre aus, trat jedoch bald als Oberlieutenant in die Rei— 
den der Fechtenden, wurde als ſolcher in die Rinieninfanterie überfett 
und zeichnete fih 1813 in der Schlaht bey Dresden rühmlichſt aus, 
wo erdurd eine Flintenkugel ein Auge verlor. 1815 wurde K. ald Plak- 
commandant in einem franzöfifhen Städtchen angeftellt und kehrte nad 
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Beendigung des Feltzuges in fein Vaterland zurlid, wo er fih aufs 
Neue den Willenfchaften und der fchriftftellerifhen Laufbahn widmete, 
jedoch fhon in Folge feiner in den Feldzügen empfangenen Wunden im 
Dct. 1818 in Wien ftarb. Im Drucke hatte er herausgegeben: Wer: 
fuch einer vaterländifhen Gefchichte Ottokar's VI., erſten Herzogs von 
Steyermark. Grüß 1898. — Malerifhe Streifzüge der Umgebungen 
von Gräß. eb. 1816. — Geſchichte der Familie und Burg Herberftein. 
3 Bde. Wien 1817. Noch lieferte K. mehrere wiſſenſchaftliche Auffäge 
in den Aufmerkjamen; Beyträge in die Öräßer Zeitung und andere Zeit: 
blätter zc. 

Rumas, Lonftantin Mich., einer der gelebrreiten und litera: 
riſch-thätigſten Neugriehen in Wien, ift geboren 1770 zu Lariffa in 
Theſſalien. Er ftudirte anfangs in feiner Vateritadt unter dem berühm— 
ten Pefaros, dann in Wien auf der dafigen liniverjität. In Leip— 
zig war er 1819 Doctor der Philofophie. In Smyrna lehrte er 
Philoſophie und Matbematik, fpäter in der patriarchalifhen Schule zu 
Eonitantinovel als Director. Seine gelehrten Arbeiten find: Curs 
der Mathematik und Phyſik (altgriehifh). , 8 Bde. Wien 1807. — 
Adet's Chemie (neugriehifdh). eb. 1808. — Überſicht der Phyſik für An- 
fänger (neugriechiſch). eb. 1812. — Wieland’d Agathon (neugriechiſch)/ 
ed. 1814. — Syſtem der Philofophie nah Krug (neugriechiſch). 4 Bde. 
eb. 1818 — 19. — Tennemann’s Geſchichte der Philofophie (neugrie: 
chiſch). ed. 1818. — UÜberſicht der hiſtor. Chronologie (neugriechiſch). 
eb. 1818. — Die alte Geographie mit 3 Landcharten von Europa, 
Griechenland und Afien (neugriechifch). eb. 1819. — Uberficht der Wif: 
fenfchaften (neugriechiſch). eb. 1819. — Alt: und neugriedhifches Lericon. 
2 Bde. eb. 1826. — Wieland’s Abderiten (neugriechiſch). eb. 1827. — 
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Balbi Geographie (neugriehifh). eb. 1835. Aufierdem gab K. med: 
rere neugriechiiche Überſetzungen Eleinerer geographiſcher, chron ologifcher, 
gefhichtliher und philofophifher Schriften heraus. Dann lieferte er 
auch viele Aufſätze in die griechiſche Zeitſchrift: Logios Hermes von 
1811 bis 1821. 

Rumpf, Job. Bottfr., wurde 1782 am 9. Dec, zu Klagen: 
furt geboren, wo er aud) feine humaniitifhen und philoſophiſchen Stu⸗ 
dien vollendete. 1800 ging er nah Wien und hörte an der dortigen 
Univerfieät die medicinifhen Vorlefungen. 1805 erhielt er an der Uni: 
verfität zu Perth die Doctorwürde. Bald darauf ging er nad Trieft, 
“ feine ärztlibe Praris zu beginnen. 1811 kam er nah Klagenfurt, 
wo er die Nedaction des vaterländifchen Wochenblatts Carinthia über: 
nahm, und bald darauf fi dadurch ein bleibendes Verdienft um die Ge: 
ſchichte feines Vaterlandes erwarb, daß er die noch jegt für vaterländifches 
Intereſſe thätige Eärnthnerifhe Zeitſchrift herausgab. Als Schriftiteller 
machte er ſich durch mehrere antiquariſche Aufſätze in den öſterreichiſchen 
Zeitfohriften, dann durd feine kritiſchen Andeutungen (eine Recenſion 
über Sarto ri's Reiſe durch Kärnthen) und zuletzt durch eine Abhand— 
lung über die aſiatiſche Cholera, der literariſchen Welt bekannt. K. be— 
ſitzt eine ſehr reichhaltige Sammlung von Römerfteinen, die in Kärnthen, 


— 


Runersdorf, Schlacht bey. — Runitfch. 313 


beſonders auf dem clafiifhen Boden bes alten Virunum gefunden wur; 
den, Er ift ein vielfeitig gebildeter, Eenntnifreiher Mann. 

Runersdorf, Schlacht bey, den 12. Auguft 1759. — Die Nies 
derlage bey Palzig 1757 zu rächen, und Kroffen und Frankfurt 
an ber Oder den Ruſſen wieder zu entreißen, beſchloß Friedrich II. 
ſich mit ihnen zu ſchlagen. Der König hatte ſein Heer und Loudon das 
ruſſiſche, jeder mit einer gleichen Anzahl — beylaͤufig 20,000 Mann — 
verftärkt. Soltikow, der ruffifhe Feldherr, erwartete den König in 
einer ſtark verfchingten Stellung bey K., wo es am 12. Aug. um die 
Mittagszeit zu einer der ſchrecklichſten Schlachten Fam, in welder die 
Preußen, ungeachtet des verheerendften Kartätfchenfeuerd der Feinde, 
ihre verſchanzten Anhöhen erftiegen hatten und 6 Stunden lang fo fehr 
im Vortheil waren, daß fie fchon einen großen Theil des ruffifhen Hee— 
res fliichtig fahen und Siegesbothen ausfandten. Aber die Ruſſen fam: 
melten fid) wieder, hielten Stand und griffen neuerdings an. Zugleich 
fiel Loudon’s Reiterey die preußifche mit der äuferften Heftigkeit an, 
und warf fie auf dad Fußvolk. Verwirrung riß in die preußifche Armee 
ein, und ihre Folge war eine allgemeine plan» und regellofe Flucht um 
8 Uhr Abends, Mie war die Armee in einem ſolchen Zuftande. 18,000 
Mann waren getödtet oder verwundet, 7,000 gefangen, 165 Geſchütze, 
60 Fahnen verloren. Die Generale Prinz Eugen von Würtemberg 
und PutlEammer, und der beliebte Sänger des Frühlings, Chriftian 
Emwaldv. Kleiſt, waren unter denTodten. Friedrich war fürchterlich ger 
demüthigt, und die Kolgen des Sieges wären ihm verderblid geworden, 
wenn ibn Soltikow benüßt hätte. Ohne diefen unerwarteten Zufall 
konnte $riedrich nur in einem ſchnellen, fehr ſchwierigen und nachtheilis 
gen Frieden Rettung finden. Diefer mit dem Blute von 18,000 Menſchen 
erfaufte Sieg blieb ganz unbenützt. Man baute hier dem fliehenden 
Reinde faft buchitäblich eine goldene Brüde. Wenige Escabronen unter 
Loudon verfolgten die gefhlagenen Preußen. 

Runewald, mähr. Dorf im Prerauer Kreife, mit 1,800 Einw. 
und einem Schloſſe. 

Runitfch (Runits), Mich. v., k. k. emerit. Profefor und 
mehrerer gelehrter Gefellfchaften Mitglied, wurde zu Baͤan in ber 
Trencfinee Gefvanfhaft Ungarn? am 25. Sept. 1765 geboren. Er 
ftudirte bey den Piariften zu Trencfin. In dem Militär-Inititut zu 
Wartberg (Prefburger Geſpanſchaft) bildete er fich und zeigte eine bes 
ſondere Vorliebe für dag Lehrfach. In demfelben Inftitute wurde er auch 
ald no fehr junger Mann ordentlicher Profeifor der deutfhen Sprache 
und des Styls, und Supplent der Landwirthſchaftslehre. Hier erbielt 
K., wegen feiner ausgezeichneten Verwendung: und eremplarifchen Con: 
duite, eine Medaille von der Kaiferinn:Königinn Maria Therefia. 
Nachdem die Bildungsinftitut in der Folge einging, begab fih K. nad 
Neutra und nahm dort Dienfte bey der vom Kaifer Joſeph II. an- 
geordneten allgemeinen Grundvermeffung und Steuerregulirung; wurde 
dann aber zum Actuar bed leitenden Oberingenieurs der Neutraer, Bar- 
jer, Trencfiner und Prefburger Comitate befördert. Dann ward K. 
weltliher Profeilor bey den Piariften zu Privig. 1790 wurde er als 
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Director und zugleich Oberlehrer der Kreismufterfhule zu Brudan ber 
Mur angeitellt. Dieſe durch Vernadhläffigung feiner Vorgänger fehr herab: 
gefommene Schule brachte K. in Eurzer Zeit in fichtbare Aufnahme. 
Mir Ende des Schuljahres 1794 wurde ihm vom Gubernium die vernad: 
läffigte Vorftadefhule in Geidorf bey Gräk in derfelben Abſicht 
anvertraut. Er zeicpnete ſich fo aus, daß ihm eine öffentlihe Belobung 
zu Theil wurde, Darauf ftellte das Gubernium ihn im gleicher Ab— 
ſicht in des Murvorftadtihule an. Nachdem er auch diefe Schule in einen 
Zuftand der erwünfchteiten Aufnahme gebracht, beförderte ihn, der gleich- 
fam berufen ſchien, ſchlechte Schulen zu verbeifern, das Gubernium 
an die Hauptmufterfchule der Provinz. Er erwarb fih auf diefem Poften 
augenfceinlich bedeutende Verdienſte, bis ibn feine geſchwächte Geſund— 
heit nöthigte, ihn aufjugeben. Unter feinen zahlreichen literarifdhen 
Arbeiten befinden fih: Verſuch focratifher Gefpräcde für die Landſchulen. 
Grüß 1792; (der Verſuch war fo trefflih, daf das Landergubernium 
Böhmens aus eigener Bewegung diefes Werk böhmiſch überſetzen lieh, 
und der Verfaſſer ein Belobungsdecret erhielt). — Grammatiſch-ortho⸗ 
graph. Wörterbuch der Homonymen der deutfhen Sprache, zum Gebraus 
he für Kanzlegen und Schulen, 2 Bde. eb. 1803. — Biographie Wul- 
fen’d, Wien 1810. — Biographien merkwürdiger Männer der öfterr. 
Monardie, 6Thle. Grätz 1805 —12. — Der practiſche Privargefchäftse 
mann, 4. Aufl. 1816. — Zopograph. Befhreibungen Ungarns, 1. Bd. 
Peſth 1824. — Kleine Gefhichten, Gleichniſſe und Erzählungen für 
die Jugend, 6. Aufl. Grak 1826. — Beſchreibung dei Wiineralbades To: 
pusko in Groatien, mir Situationsplan, Carlitadt 1827. — Beſchrei— 
bung des berühmten Schwefelbades Warasdin »Teplig in Croatien, Wa: 
rasdin 1830. — Jamnicza, der croat. Sauerbrunnen, Agram 1831. 
— Neflerionen über die Begründung der magyar. Sprade in Ungarn, 
als Staatd:, Dicafterial:, Gerichts: und allgemeine Volkefprade, eb. 
1833. Sehr viele Auffäge tonograph. » ftatift. -öfonom. Inhalts in ver 
fhiedenen Zeitfchriften, mit und ohne feinen Nahmen. — Als pädagogi- 
ſcher Schriftfteller ſteht K. in der Reihe der vorzüglichiten Volksſchul— 
fohriftfteller in der öfterr. Monarchie mit Parizet, Wilfling, Chi— 
mani, Sperlu. a. m. — K. ftarb den 9. Apr. 1835 zu Carl: 
ftade in Croatien. 

Runftadt, mähr. Dorf im Brünner Kreife, in deffen Umgebung 
guter Flachs gebaut wird und natürlicher Schwefel vorfömmt, bat 900 
Einwohner und ein Schloß. 

Runftausftellung in Wien. Um den vaterländifhen Künftlern 
Gelegenheit zu geben, ihre Werke zur Öffentlichkeit zu bringen, fo wie 
den Kunftkennern und Liebhabern zum reihen Geaujfe und zur allfälligen 
Auswahl zum Ankaufe, überhaupt aber zur Unterftüßung der vaterländt- 
fhen Kunft und zur Beförderung des guten Geſchmackes wurde von der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte 1816 befchloffen, von 3 zu 3 Jabren 
eine öffentliche Ausftellung neuer werthvoller Leiftungen von den biefigen 
akademifchen Künftlern und anderen Mitgliedern des Aunftvereines, wobl 
auch talentvollen Dilettanten, zu veranftalten und zwar in jedem Fache 
der bildenden Kunft, fo z. B. Zeichnung, Kupferfteherkunft, Miniaturs, 
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Waſſerfarben ⸗ und oͤhlmalerey, Bildhauer: und Graveurs⸗, Überhaupt 
plaftifher Arbeiten, auch wohl Mofaik, Stickereyen und ähnliche dem 
Bereiche der Kunſt mehr oder weniger verwandter Leiftungen. Zum Rocale 
diefer Ausftellung dient der große Modellfaal nebit einigen Nebenzimmern 
in dem Akademie » Gebäude (Annagaffe in der Stadt). Die Ausitel: 
lung findet jederzeit im Frühjahre Statt, fie währt 5—6 Wochen, wos 
bey in den 4 erften zur Befihtigung derfelben ein beftimmter Eintritts— 
preis (gegenwärtig 20 Er. C. M.) erlegt wird, die übrige Zeit findet je- 
doch unentgeldliher Eintritt Statt. Die Gegenftände der Austellung 
find in einem eigenen Cataloge verzeid,net, den man an der Caſſe für 
20 Kreuzer C. M. erhält und in welchem, zur gröfieren Bequemlichkeit 
jene Stücke eigens mit einem Sternchen bezeichnet find, welde käuflich 
bintangegeben werden. Die erite K. hatte 1816 Statt , deren größte 
Zierden waren: Der Abfchied und die Rückkehr des Landwehrmannes, von 
Krafft, welche aud für die Eaiferl. Gemäldegallerie angekauft wurden. 
1820 batte die zweyte öffentliche K. Statt, wobey unter andern das 
große Meiſterſtück: Fauft, den Mephiftopheles befchiwörend, von dem 
berühmten Künftler Ludwig Schnorr von Earolsfeld (f. d.) fo 
wie auch das fhöne Bild: Die heilige Cäcilia, von dem zu früh verftors 
benen Scheffer, zur Anfiht Eamen, welche beyden Werke ebenfalls 
für die kaiſerl Gemäldegallerie angekauft wurden. Die K. von 1822 war 
eine ber reichhaltigſten, fie enthielt im Ganzen über 500 Nummern und 
darunter über 300 Ohl-, Miniatur: und Auuarellgemälde. Seit diefem . 
Jabre wirde mit der K. von 2 zu2 Jahren fortgefahren und endlich 1834 
in Folge der großen Frequenz derfelben, fowohl von Seite der Künitler, 
ald des Eunitfinnigen Publicums, die Wiederholung derfelben in jevem 
Jahre befhloifen. Die K. von 1834 zählte über 450 Nummern, und 
barunter mehrere vorzügliche Srüce, fo z.B. Schnori's Fauſt und Örets 
chen im Kerker, welches Bild ebenfalld nun im Befigeder E. E. Bilder⸗ 
gallerie it, die ſchönen Ayuarells von Fendi ꝛc.; dievon 1835 war 
ebenfalls, obfhon an Zahl geringer, fehr reich an ſchönen Bildern, worunter 
vorzüglid der herrliche Sturm von Friedr. Gauermann, von dem 
Eunftiinnigen Sammler Rudolph Arthaber angefauft, das Graf 
Breuner'ſche Familiengemälde von Amerling u. a. m. vorzüglich 
auszuzeichnen find. Daf es bey einer folben Menge nit au an mits 
telmäßigen Reiftungen fehlen Eönne, verftebt ſich wohl von felbit, übrir 
gens überfteigt-die Zahl der Guten und Vortrefflihen jene bey weitem, 
wozu ed zum Belege nur die Mahmen folgender Künftler, außer den 
bereits angeführten bedarf, welche die K. mit ihren gelungenen Pros 
ducten fhmüden: Koh. und Thom. Ender, Ant. Petter, Ferd. 
Waldmüller, Höger, Führich, Kupelwieſer, Steinfeld, 
Danhaufer, Ranftl, Fiſchbach, Shwemminger, die ges 
niale Blumenmalerinn Freyinn v. Koudelfa u. a. m. Zu beklagen 
it, daß einige der ausgezeichnetften Künſtler, wie z. B. Nieder, 
Daffinger zc., ihre genialen Leiftungen bisher der öffentlichen 
K. entzogen. Der ſchwachſte Theil der K. ift wohl jener der plaftifchen 
Kunſt zu nennen, da aud mehrere der geachtetiten Künftler diefes 
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Faches bisher keinen Beytrag lieferten, und dann die Werke dieſer 
Art meiſtens von zu großem Umfange find, um in das Ausftellungs: 
locafe zu paffen. 

unft- und Mufifalienhandel. Unter dem etwas unbeftimmten 
Worte: Kunſthandel, wird in Ofterreich (wohl auch in ganz Deutſch— 
land) jene Art Erwerb verftanden, welcher durch den Kauf» und Ver: 
- Bauf von Kunftgegenftänden unterhalten wird. Die Kunfthändler bilden 
in Wien, als dem Hauptfiße dieſes Induſtriezweiges, ein eigenes Gre— 
mim, fie müjfen einen Fond von 3,000 Gulden ausweifen, und jind 
befugt, folgende Kunftartikel zu führen und zu verkaufen: Kupferſtiche, 
Zeihnungen, Muſikalien, RP Are ‚ matbhematifhe und optiſche 
Inſtrumente, - Farbentufhe , Zeichnungsmaterialien , Strick- und 
Stickmuſter, Viſitkarten, Unterhaltungsfpiele, und wohl aud Bi: 
her, deren Haupteigenfchaft entweder Kupfer oder Notenbeyiviele aus: 
machen, endlich aud Gemälde, Büften und andere Gegenifände von 
Alabafter, Gyps ꝛc. — Die Wiener Kunithändler haben ſich jedoch meiftens 
Elugerweife in die vorftebenden Artikel getheilt, fo daß ſich z. B. dieſe 
mebr auf Kupferftihe, jene auf Mufikalien ꝛc. verlegen. Die ältefte 
und bedeutendfte diefer Kunftbandlungen in Wien ift jene von Dor 
mini Artaria und Compagnie; hier findet man einen großen Vor: 
ratd an Kupferſtichen, Dandzeichnungen und Landcharten. Tram 
quillo Mollo’s Söhne führen außer Rupferftihen und Lithographien 
vorzüglich Landcharten und Anſichten. Bey Mecetti it ein Haupt⸗ 
verlag von Eleinen Bildhauerarbeiten aus Alabafter und Marmor, Ca: 
meen , gefchnittenen Carneolen und Onyren ; auferdem befist diefe 
Handlung einen großen Vorrath von Mufikalien und eine ſchöne, mei 
tens von Kriehuber litbographirte Portraitfammlung der berühm— 
teften heutigen Bühnenkünftier, Virtuofen und anderer auggezeichneter 
Perfonen. Heinr, Friedr. Müller, Jeremias Bermann und 
Paternobefajfen ſich großtentheild mit Stickmuſtern, Unterhaltungsfpie 
len, Viſit- und Neujahrsbilleten, fo wie auch mit Bilderbüchern für die 
Jugend. Die vorzüglichite Muſikhandlung in Wien und in der ganzen 
Monarchie ift jene des Tob. Haslinger (f.d.), deifen Verlag, größten: 
theild der ausgezeichnetften Tonſetzer, unermeßli if, und welcher aud 
mit dem Auslande in ausgebreiteten Verbindungen fteht. Diabelli und 
Comp. bejigen ebenfalld bedeutenden Mufikverlag, befonderd im mo— 
dernen Fade. In antiquarifher Hinſicht ift befonders Siegmund 
Bermann (feit 1835 k. k. Hofbibliotheid : Runfthändler) zu nennen, 
welcher Rupferitihe und Handzeichnungen der ältern Meifter verfchiedener 
Schulen befist. Sehr groß iſt deifen Vorrath an geftochenen und litho: 
‚ graphirten Portraits. Auch der Kunft » Antiquar Weber befißt bedeu: 
tenden Vorrat an Gemälden, Kupferftihen und Lithographien. Die 
Antiquar : Mufikdandlungen von Afher und Mainzer find nicht be 
deutend. In den Provinzen find die bedeutenditen meiſt mit Buchband— 
lungen vereinigten KRunfthandlungen in Prag, Gräb, Mailand, 
Brünn, Laibach, Lemberg, Linz. Eigens zu nennen find bie 
Bohmann'fhen Erben in Prag. Die vorzüglicheren der genannten 
Zandlungen f. unter ihren Artikeln. 
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Runft; Derein, auf Actien gegründet. Diefer Privat: Verein 
jur Beförderung der bildenden Künfte entftand 1830 mit Eaiferlicher 
Genehmigung und mit der Beftimmung , durch Ankäufe gelungener Werke 
lebender vaterländifcher Künitler, die Ihätigkeit der Letzteren anzuregen 
und die Theilnahme für die bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. 
Der Ke V. bildete ſich durch Actien, jeder Actionar verpflichtet fih zu dem 
jährlihen Beytrage von 5 Gulden C. M., eine Capitals » Einlage findet 
nicht Statt; nah Maßgabe der aus diefen jährlichen Beyträgen gebil- 
deten Bonds werden nun bey den ordentlichen Ausftellungen an der Aka— 
demie der bildenden Künfte jene Kunftwerfe, weldye der, ben Berein 
repräfentirende Ausfchuß dazu geeignet findet, mebft andern von biefigen 
Künftlern verfertigten Bildern, fo weit die dem Wereine zu Gebothe 
ſtehenden Geldmittel zureihen, angekauft, und unter den Vereinsglies 
dern verlofet, nachdem fie im fürftl. Schwarzenberg'ſchen Palafle 
am Rennweg dur) etwa 3 Wochen öffentlich ausgeftellt worden. Auße:= 
dem wird jährlich eines der vorzüglichiten der angelauften Kunſtwerke, oder 
ein anderes berühmtes Oblgemälde in Kupfer geftochen, oder auf Stein ge: 
yeichnet, und jedes Vereinsmitglied mit einem Abdrucke betheilt. Für die 
1, Verlofung wurde zu diefem Zwede eine Bamilienfcene in einer Ges 
birgsgegend, nah Waldmüller, von Rahl in Kupfer geftocen 
für die 2., 1833 ein ſchönes Bild: Ein Engel, die Vögel jingen leh— 
tend, nah Fendi, von Benedetti, für bie 3., 1834 die drey 
Frauen mit dem Kinde, nah Perugino von Steinmüller, und 
für die 4. eine landlide Scene nah Waldmüller von Fr. Stöber 
in Kupfer geftochen, gewählt. Die erfte öfterr. Sparcaſſe beforgt die Ein» 
hebung der von den Actionairs zu leiftenden Beyträge, der Verkauf der Acz 
tien wird Durch die Müller’fche Kunfthandlung in Wien beforge. 

Kupeczky, Joh., berübmter Maler, war geboren zu Pöſing 
in Ungarn 1667, wo ſich feine Altern, eigentlih zu Jungbun;lau 
in Böhmen anfäßig, ihrer Religion wegen, da fie zur Secte der böhm. 
Brüder gehörten, auf der Flucht befanden. Nach vollendetem nothtürfs 
tigen Alnterricht wurde K. zu einem Weber in die Lehre gegeben, da er 
jedod durchaus Feine Luft zu diefem Gefchäfte hatte, entlief er und ge: 
langte bettelnd zu dem &chloffe des Grafen von Cz abar, wo er der Arbeit 
eines Malers mit Begeifterung zuſah und mit Kohle an einer Mauer 
fo gut nachzeichnete, daß der Graf aufınerffam gemacht wurde und ihn, 
jein großes Talent wahrnehmend, zu dem Maler Klausvon Luzern 
in die Lehre gab, unter deffen Leitung ſich K. bald zum tüchtigen Künſſler 
bildete. Mir diefem Meiiter ging er nah Wien und reifte dann nach dreyjah— 
rigem Aufenthalte dafelbfinah Venedig und Ro m, wo erwieder längere 

"Zeit verweilte, dann nah Bologna, Florenz, Mantua und Mais 
land; fludirte die dortigen Kunftfchage und begann nun aud mit feis 
nen eigenen Gemälden Auffehen zu machen. 1709 berief ihn Fürſt Adam 
von Liehtenftein nah Wien, übertrug ihm mehrere Arbeiten, bes 
fonders im Porträtfache, die alle fo gelungen ausfielen, daß fein Nabme 
bald allgemein auf das ebrenvollfte befannt wurde und er von vielen hos 
ben Perfonen Aufträge erhielt. 1716 reifte K. nah Carlsbad und 
malte dafelbft den ruflifhen Kaifer Peter L., der ihn fo Tiebgewann, 
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daf er ibm antrug, mit fehr anſebnlichem Gehalte in feine Dienſte zu. 
treten. Er ſchlug jedoch ſowohl diefen, als aud den Antrag ald Hofmas 
fer inWien mitden vortheilbafteften Bedingungen angeftellt zu werden, 
aus Liebe zur Unabhängigkeit aus. Da er bald darauf, jedoch mit lin: 
grund, eine Verfolgung, feiner Religion wegen, zu befürdten glaubte, 
fo ging er nah Nürnberg, wo er auf das freundlichite aufgenommen 
und von vielen heben Perfonen mit Beitellungen überhäuft wurde. Mebs 
rere ſehr vortheilhafte Anträge, fo z. B. des Königs von England, der 
Königinn von Dänemark, des Bifhofsvon Würzburg wieser abermahls 
entfchieden ab. Im hoben Alter wurde K. durd den Tod feines einzigen, 
boffnungsvollen Sohnes gebeugt und er ftarb felbft bald darauf den 4. 
Suny 1740. Seine Gemälde haben noch immer großen Werth, befonders 
‚ausgezeichnet find feine Porträts und an diefen Köpfe und Hände, weniger 
gelungen ift feine Drapperie, auf welche er überhaupt weder großen Werth 
legte, noch vielen Fleiß anmandte, da fie ihm nur Nebenwerk ſchien. In 
eriteren näherte er fiy überhaupt der Manier Nembrande’s, verbuns 
den mit jenervan Dyck's, feine Farbengebung war vortrefflich, feine 
Technik mufterbaft. Zu feinen vorzüglichften Gemälden gehören: Mehrere 
Porträts, mworunter fein eigenes, des Kaiferd Carl VI.; der Kaiferinn 
Eliſabeth Chriftine; des Franz Rakoczy; des Churfürſten v. 
‚ Mainz; Biihofsv. Würzburg; Georg Blendinger's; Hans 
Leonhard Kellner; Niclas Buds; Wolfg. Tob. Huth's; 
Porträt einer vornehmen Dame mit ihrem Eleinen Sohne, der wieder 
ein Miniaturgemälde in der Hand hält, zc. befonders auszuzeichnen, 
dann einige fehr gelungene Genrebilder, fo z. B. ein Bauernjunge, 
welcher ſich Fragt; die Vertraute; 3 Bettlerfiguren ꝛc. Viele feiner Por: 
trätd und andere Gemälde wurden von Balzer, Baufe, Rau 
perz ac. in Kupfer geftechen. 
Rupelwiefer, Leop., Corrector der Hiftorienmalered an der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, einer der vorzüglichiten 
Hiftorien- und Porträtdmaler neuerer Zeit, wurde geboren den 17: Oct: 
1796 zu Markt Pie fting in Niederöjterreih. Frühzeitig zog ihn feine 
Meigung zur Zeihnung und Malerey. Die Fortſchritte, welde er dar: 
in machte, waren fo bedeutend , dafi er mehrere Preife erhielt und 
fi bereitd 1815 in den Stand gefeßt ſah, durch die ihm zahlreich er: 
tbeilten Aufträge feinen Unterhalt zu erwerben. 1816 reiſte er mit einem 
- Kunfigenojfen nah Dresden, und befah die dortige reihe Gallerie, 
welche auf ihn großen Eindrud machte, und fehr günftig für feine weis 
tere Bildung wirkte. Mac feiner Zurückunft feßte er feine Studien auf 
der Akademie fort, und lieferte dur mehrere Sabre fehr erfreuliche 
Leiftungen. 1824 machte ihm ein ruififher Edelmann Berfin den 
Antrag, denfelben gegen Honorar und freye Station auf einer Reife 
nad Stalien zu begleiten, um Landſchaften, Coftumes und Antiken für 
eine projectirte Neifebefchreibung zu liefern. Unter diefen günftigen Ber: 
bäftniffen reifte 8. über Padua und Venedig nah Rom, und flur 
dirte und benüßte dafelbft die berrlihen Kunftfhäße diefer Weltſtadt. 
Was ihm ſchon in Wien bey Betrachtung großer Werke aus claſſiſcher 
Zeit geahnt hatte, gedieh in Italien bey ihm zur vollen Überzeugung, 


Rupelwiefer. 319. 


daß nähmlich wahrer Kunſt zu allen Zeiten nur ein religiöfer Sinn uns 

terliegen dürfe. Die wunderbaren Kunftfhäge, welde aus den älteften 

Zeiten hervorragen, ſowohl als die begeifterten Leiftungen des Mittels 
alters zeichneten dem durch unbefriedigted Streben ſchon außer diefem 
Gebiethe ſchwankenden Künftler eine fefte fihere Bahn vor, es handelte 
fih von diefer Zeit an nur mehr um einen gewiffen Grad von @elbft: 
verläugnung, ber ihm denn alich dey feinem aufrichtigen Streben nad 
wahrer Kunft nicht mangeln fonnte. 8. wurde gleihfam nochmahls zum 
Schüler, um aufs Neue, feinen Anfihten gemäß, aus tieferer Er 
kenntniß zu ſchöpfen, und ſich ald ächter Kunftjünger zu bewähren. 
Freylich entftanden zur eriten Zeit diefes Strebens, gleichſam in der 
Übergangsperiode, Werke, welchen mit Recht Härte und Schroffheit 
vorzuwerfen feyn mochten, allein ed waren die erflen Schritte auf un- 
gewohnter Bahn, und bald zerbrad der reichbegabte Künſtler alle hem⸗ 
menden Feſſeln der Manier, und ging von nun an feinem vorgezeichnes 
ten fhönen Ziele mit Eifer nad, deifen Erreichen ihm durch regen Fleiß, 
gebilteten Gefhmad und Kunitliebe nahe liegt. — Nach der Überfahrt 
nah Sicilien befiel die beyden Neifenden ein gefährliches Nervenfieber , 
welchem Berfin erlag, K. wurde jedod durch die thätigfte ärztliche 
Hülfe gerettet. Die ihm jugefendete Unterftüßung der Kaiferinn 
Maria Caroline Augufte beförderte feine Wiedergenefung und 
bahnte ihm, nebſt feiner eigenen wieder regen Betriebfamkeit, den Rüds 
weg in das Vaterland. K. langte im Aug. 1825 wieder in Wien an, 
und fuhr fort auf das thätigfte für die Kunft zu wirken. 1830 wurde 
er ald Eorrector der Hiſtorienmalerey bey der £, E. Akademie der bilden- 
den Künfte angeitellt, feine Leiltungen an diefer Stelle liefern einen 
neuen Beweis, daß ed ihm heiliger Ernft mit wahrer Kunft fey. Unter 
feinen zahlreichen, größtentheils vortreffliben Werken möchten folgende 
beionders ermähnenswerth feyn: Heiliger Stephan; — grofied Erucifir, 
‚weiche beyde Gemälde nach der Militärgränze kamen; — Portrait des 
Kaifers Franz I, Knieftüd, für die erite öfterr. Sparcaffe gemalt; — 
beit. Joſeph und Johann von Nepomuk, Altarblätter für Reuhaus 
in Böhmen; — Taufe Chriſti für eine Kirche des deutſchen Ordens in 
Schleſien; — das lebte Abendmahl; — der gefreuzigte Heiland mit der 
beit. Familie, ein vortreffliches Altarblatt; denfelben Gegenftand malte 
K. noch einmapl für den Kunftliebhaber Manz v. Marienfee, dann 
«mit veränderter Compofition und mehreren Siguren für die Kirche im 
tiehtenthal zu Wien, und endlich Elein für die Erzherzoginn Sop hie;— 

die Geburt der beil. Maria mit den herrlichen Figuren des Markgrafen 
Leopold von Ofterreih unddes heil. Auguftin, ein ausgezeichnet ſchönes 

Atarblattfür Kloiterneuburg;— heil. Elifa betb, die Armen betbei- 

lend; — ein Alcarblatt, den ErgengelMi ch a el vorftellend ; — das lebens— 

große Bild des Kaifers Franz. für den Sitzungsſaal des Appellations: 

gerichtes in Prag; — Leichnam Ehrifti fürdie Kirche zu Staromies in 

Polen ; — heil. 3 Könige; — Maria, Heil der Kranken; — Chriſtus 

am Areuze; — dieheil. Maria mit dem Jeſukinde und die Heil. Rainer 

und Martus, vor denfelbender ErjberzogRainer mit feiner Familie 
dethend, ein großes Altarbild; — eine Reihe vorsrefflicher Federzeich— 


— 
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nungen nad den Wandgemälden des Biefole in einer Capelle des 
Vaticans zc. Außerdem zeichnete fich diefer Künftler auch durd einige 
vortrefflih gemalte Gewölbsſchilder in Wien, die Prototype diefer 
Gattung, aus, morunter vor allem das ſchöne Bild zur Schäferinn 
am Eisgrübel, dann das Gemälde vom jungen Tobias in der Apotheke 
zur Krone am Graben, der Amor an der Ede der Seilergaſſe, der 
deutfche Reiter am Graben u. X. vorzüglich genannt werden Eönnen. 
Rupfer (Naturproduct). Das K., weldes die Bergwerke 
des öfterreichifchen Kaiferftaates jährlich liefern, wird auf 60— 70,000 
Centner gefhäßt. Die wichtigften Kupferwerke find in Ungarn, welches 
nad Sibirien und Amerika das reichfte Kupferland ift und auch das merk: 
würdige Cementwaſſer im Herrengrund und zu Schmölnitz befigt, wo: 
raus man durch Hineinlegen von Eifenftücken das fhönfte und reiniie K. 
gewinnt, welches ſich an diefe anfegt. Das meilte K. liefert das Zipſer 
Comitat, wo in den Schmölniger, Gölnitzer und Jaslöer Werken jähr: 
ih 24,000 Ctr. und mehr gewonnen werden. Dazu kommen die bana- 
tiſchen Bergwerke zu Oraviczä, Szaſzka, Moldava und Doz: 
nacska mit 6—7,000 Etr., das Sohler Comitat mit 3—4,000 Eten. 
und mehrere Heine Werke in verfchiedenen Gefpanfhaften, im Ganzen 
berechnet man die jährliche Ausbeute auf 38—40,000 Etr. — In O ter: 
veih ob der Enns wird im®rofarl, im Leogangerthalg, zu 
Mühlbach, ober Mitterfill u.a. ©. auf K. gebaut. Der Bau 
im Großarl ift der widtigite ım Lande und wird an der Schwarzwand, 
zu Kardeis, auf der Schlappachalpe und an der Tafern betrieben, fonit 
war der Ertrag 30,000 Kübel Erz, woraus 500 Ctr. reines A. ge: 


wonnen wurden, das feiner Güte und Gefchmeidigkeit wegen jetzt noch 


fehr gefuht wird. — In Steyermark.wird das beite 8. zu 
Kohlwang aus Gelber; gewonnen; nicht fo gefchägt ift das aus der 
innern Radmar, welches fümmtlich in das öfterr. Meflingwerf zu Reid» 
ranning abgeführt wird , dann das fogenannte Rofettenkupfer von 
Walchen und Eblern. Der Ertrag des ganzen Landes ift bey 800 Etr. 
jährlid. — In Tyrol, welches einft mit K. fo reichlicy gefegnet 
war, wie nod) jeßt die zahlreichen, aus Erz gegoifenen Denkmäler aus 
früberen Zeiten darthun, baut man gegenwärtig nur mehr am od: 
berge, an ber Kelchalpe bey Kikbübel, by Schwatz, zu Ahın 
und am Pfundererberge bey Klauſen. Letztere beyde erzeugen auch Ce- 
‚mentkupfer. — In Kärntben befindet fi ein Kupferwerk bey G ro f» 
fragant im Villacher Kreife. Da die Kupferkiefe dafelbft in einem aus 
ß erſt feiten Gefteine brechen und ſchwer zu gewinnen find, fo ift zwar 
die Ausbeute nur gering, dieſes Kı ift jedoch unter dem im öſterr. 
Staate gewonnenen Aupfergattungen eines der feiniten und dehnbarſten, 
und eignet ſich Bene zu Draht und zu GCompofitionswaaren. — 
Die ehemahligen Bauten auf 8. in der Lombardie find großen: 
theils eingegangen, nur zu Deng o wird-nod aus den dort vorkommen: 
den, Kupferkiefen alle 3 Jahre das K. ausgeſchmolzen und in Rofet: 
tenfupfer verwandelt. — Im Venetianifhen wird zu Agordo 
auf K. gebaut, und die Erzeugniffe nah Venedig abgeliefert. — 
Böhmen erzeugt nah Auflaffung der Kupferwerke bey Graslik, 


* 
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Drepgbaten und Carbatinenberg gar fein 8. mehr. — In 
Galizien wird zu Pofzorita auf K. gebaut, diefes Bergwerk 
bat 5 Gruben und der jührlide Ertrag wird auf 1,000 Etr. angegeben. 
— In Siebenbürgen wird zu Deva, Szent⸗-Domokos 
u. a. D., bob nicht von Bedeutung, A. gewonnen. — In der Mi: 
litärgränze baut man in der Klimbofaer Veldung der banat. Graͤnze 
und in dem ärarifchen Werte ju Cſik-Szent-Domokos auf dem 
Balanyhava auf K. Das letztere Werk bar 2 Kupfererzlager, auf 
einem finder mıan das K. mit Schwefel und Eifenkies vermengt , das 
erite, reichhaltigere gibt fdön gediegene Heinfruftallifirte Erze, die ganze 
Ausbeute ift bey 600 Etr. K., welches wegen feiner ungemeinen 
Weihe und Debhnbarkeit den meiften Anpfergattungen der Monardie 
vorgejogen wird. | | 
Kupferberg, böhm. VBergftädichen im Eibogner Kreife, mit 
700 Einw., welde Spitzen Elöppeln, Bänder weben, Zwirnſtrümpfe 
vetfertigen und weiter verhandeln. Es ift bier eine große Vitriolfiederey, 
und der Bergbau wird auf Silber, Kupfer und Eifen betrieben. 
Bupferhbämmer und Walzwerfe. In mehreren Fabriken und 
Hammerwerken des öfterr. Kaiferftaates werden Kupferbleche verfertigt. 
Die größten Platten kommen aus der Metall:, Guß-, Walz: und 
Zugfabrit der Gebrüder Roftborn (f.d.), welche ſeit 1816 im Gtoßen aus: 
geübt wird. Im diefer find bey 130 Arbeiter beſcheftigt und fortwährend 
1,000 Ctr. Kupfer in der Verarbeitung. Das Walzwerk zu Neubir 
venberg bey St. Weir in Miederöfterreih, hat zum Walzen der - 
Kupferblehe eine der größten Dampfmafdinen von 50 bis 60 Pferde 
Kraft. Die Aupferwerke zu Pottenftein find wegen der Größe ber 
Anlage und der zwectmäßigen Einribtung mertwürdig. Zu Wöllers— 
dorf am Falten Gange befteht ebenfalie ein ſchönes Kupferwaljmerk, 
welches täglih 15 bis 18 Ctr. Bleche liefert. — In Schleſien befteht 
je Endersdorf ein Walzwert. — Böhmen bat Aupferhämmer zu 
iebenundZubiehlig im Kaurzimerund;u@atharinenberg im 
Saazer Kreife. — In Tyrolerzeugt dad 1819 zu Brirlegg errichtete 
Kupferblehwalzwerk monathlich bey 100 Ctr. Blech, vorzüglich Flick- oder 
Rollkupfer , und Rinnenbleh. — In der Lombardie ift zu Vo: 
barno nächſt Salo ein Kupferbleh: Walzwerk, die Metallwaaren: 
tabriten zu Trevifo und Mailand liefern ebenfalls ſchöne gewalzte 
Kupferbledye. Noch gibt ed Aupferbämmer zu Schladming, Juben: 
burg, Leoben, Feiftrig und Jocher in Steyermark, zu Adels: 
berg in Krain, zuMeufohl, Chiklova, Schmölnitz u. a. O. 
in Ungarn, by Hermannftadt, Kronftadt, DOrlath und Müh— 
lenbad in Siebenbürgen und viele andere, die meiftens blofi noch ge: 
hammerte Bleche erzeugen. Der Handel mit Kupferblechen ift nicht nur 
im Inlande von Erheblichkeit, fondern er dehnt fi aud nad dem Aus: 
lande aus, befonders über Trieft, von wo viele Bleche nad Stalien 
und nach den füdlichen Seeſtädten gefchictt werten. Die Einfuhr vom 
Auslande ift verbothen, und wird nur in einzelnen Fällen gegen hohen 
Zoll geftattet. 
Rupfermünzen, f. unter Geldforten. 
Defterr, Nat. Encoli. So. II, 21 
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Ruppitfdy’s, Matthäus (Antiguars Buchhändlers in Wien), 
DPrivatfammlung artiftifcher und literarifcher Mierfwürdigfei- 
ten. Deren vorzüglichite Beftandebeile find: Alte Gemälde beſonders deut— 
fher Schule (Dürer, Cranach ꝛc.); Incunabeln; Manuferipte mit Minia: 
turen, darunter mehrere ausgezeichnete auf Pergament (Gebethbüder; 
Horae ; Heures); Pergamentdrude (3.8. Theuerdank); altdeutfche Poeſie 
in Handſchriften und den feltenften Drucken, welch legterer Zweig wohlder 
bedeutendfte der Sammlung. Pfinzing’s Theuerdank ift faft in allen 
Ausgaben vorhanden. | Ä 

Rurima, ungar. Marftfleken im Säroſer Comitat mit 2 Caftel: 
len und einer Eathol. Pfarre, treibt Handel mit Leinwand. 

Rurfa, Adalbert Tof., gefhicter Kalligraph, Schriftſtecher 
und Lithograph, Inhaber der großen goldenen Civil: Ehrenmebailte, 
ift geboren den 11. April 1785 zu Zuran in Böhmen. Seine erfie 
Bildung erhielt er bey den Piariften zu Schlan; in frühefter Jugend 
fhon zeigte er viele Anlagen und Neigung zur Schönſchreibekunſt, und 
er erwarb fi in den Schulprüfungen ſtets die eriten Preife in diefem 
Fade. Von 1799 bis 1808 diente K. bey verfhiedenen Wirthſchaftsaͤm⸗ 
tern ald Amtsſchreiber; 1809 erhielt er eine Anſtellung bey dem Fürſten 
Franz Sofepb v. Dietridftein als Güterdirectiond- Kanzlift in 
Wien. 1813 erhielt K. dur feine Geſchicklichkeit in der Kalligraphie 
eine Accejliftenftelle bey der E. £. Finanz- und Commerz = Hofftelle, 
1815 wurde er zum Hofkanzliften befördert. 1822 erhielt er von ber 
k. k. niederöfterr. Landesregierung auch das Decret ald gehörig autori- 
firter Lehrer der Schönſchreibekunſt, als welcher er fih durch Bildung 
vieler Schüler nahmhafte Verdienfte erwarb. In der Folge machte fi 
K. auch mit der Art und Weife, auf Stein zu zeichnen und in Kupfer 
zu graviren bekannt, und lieferte in beyden Fächern fhägenswerthe Ars 
beiten. Die gelungenften feiner Leiftungen mögen folgende ſeyn: Fe— 
derzeihnungen. 2 Ealligr. Federzeichnungen, welde er dem Kaifer 
Franz überreichte, und dafür mit 500 Gulden belohnt wurde; Ab» 
fchiedslied mit Mufifnoten und fünf und jiebzigerley Schriften; die Volks: 
bymne: ©ott erhalte 26.; mehrere große und Heine Quodlibets; Ma- 
donna velata, nah Saffoferrato, punctirt, nebft mehreren Por: 
traiten und Copien berühmter Gemälde, — Lithographien (größtentheils 
bey Jer. Bermann erſchienen). Zableau der Kalligraphie; Alphabete 
aller gangbaren Schriften; großes gothifhes Alphabet mit derley Ornas 
menten ꝛc. — In Kupfer radirt: Anleitung zur Selbfterlernung der 
deutſchen Eurrentfchrift; Anleitung zur deutſchen, englifhen und fran- 
zöfifhen Currentſchrift; Anmweifung zur höhern Schönſchreibekunſt ꝛc., 
fein Hauptwerk in 48 Querfolioblättern, welches er dem Kaiſer Franz 
widmete, und dafür mit der großen goldenen Civil: Ehrenmedaille ber 
lohnt wurde; ein großes Ealligr. Potpourri, dann mehrere Quodlibets, 
Mufterblätter, Tableaux, Devifen für Stammbücher ꝛc. Endli find 


auch feine Eleinen Viſitkarten, weldye gewählte Devifen und Wünfce 


mit den zierlichften Schriftzeichen und gefhmadvollftien Verzierungen ent: 
balten, lobend zu erwähnen. 


* 
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Rurz, Franz, regulirter Chorherr, Pfarrer und Archivar im 
Stifte St. Flori an, ausgezeichneter Gefhichtforfeher, Mitglied 
mehrerer gelehrter Gefellfihaften und Akademien, ift geboren den 2. 
July 1771 zu Käfermarkt in Ofterreich ob der Enns, Sohn eines 
verdienten Schullehrers. K. widmete fih den theolog. Studien im 
Oeneralfemirtar zu Wien, und trat 1789 in die Canonie des alten, 
hiftorifch = merfwürdigen Stiftes St. Florian; 1795 Iegte er bie 
feyerlihen Gelübde ab. Von früheiter Jugend auf zeigte K. grofie Vor: 
tiebe für hiſtor. Wiſſenſchaften, und bald begann er ſich denfelben mit 
allem Eifer zu widmen, wozu ihm die reichhaltigen Quellen der Biblio: 
thef und des Archives diefes alten Stiftes die fehönfte Unterſtützung ge— 
währten. Jedes feiner Werke führt ein eigenes Urkundenbuch -mir ich, 
deren K. vielein den Archiven Oberöſterreichs und haupifächlich in dem Mier 
ner Staatsarchive felbit ſammelte, ja faft den ganzen Sommer 1811 
brachte K. mit Studien im Staat: und Haus-⸗Archive in der Burg in 
Wien zu, in Folge fpecieller, aͤußerſt liberaler Bewilligung des Fürften 
von Metternich, bie bis auf die neueften Zeiten fortwährte. Nachdem 
8. fon 1811 in einem Handſchreiben das Eaiferliche Wohlgefallen über 
feine verdienftlihen Bemühungen zu erkennen gegeben worden war, vers 
lieh ihm Kaifer Franz 1827 über Vortrag des damahligen oberiten Kanz⸗ 
lers und Miniſter des Innern, Grafen Saurau, die große goldene Civil: 
Ehrenmedaille ſammt der Kette, zum Zeichen feiner befondern Zufriedenheit. 
Seine im Drude erfhienenen, durch Beygaben urkundlicher Sammlun« 
gen, Erisiihe Sichtung und lichtvolle Monographien, quellengültig 
ewordenen hiſtor. Werke find: Beytraäge zur Geſchichte des Landes 
erreich ob der Enns, 4 Bde. Ein; 1805—9. — Gecſchichte der Land— 
wehre in Diterreich ob der Enns, 2 Bde. eb. 1811. — Dfterreich unter 
Friedrich IV. (IL), 2 Ge. Wien 1812, — jſterreich unter den 
Königen Ottokar und Albredt mit einem @ittengemälde der damah— 
ligen Zeit, 2 Be. Linz 1816. — Dfterreid unter Friedrich dem 
Schönen, ed. 1818. — Oſterreich unter Albreht dem Lahmen-, eb. 
1819. — Dfterreih unter Rudolph IV., eb. 1821, — OÖfterreics 
Handel in den älteren Zeiten, Lin; 1822. — Oſterreichs Militärver: 
faffung in älteren Zeiten, eb. 1825. — Dfterreich unter Albrecht III., 
ed. 1827. — Dfterreih unter Albrecht IV., 2 Bde. eb. 1831. — 
Geſchichte des Paſſauiſchen Kriegsvolks in Böhmen, Prag 1831. (Aus 
den Abhandfungen der böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften abgedruckt.) 
— Dfterreih unter Albrecht II., 2 Bde. Wien 1835. 

Rurz v. Soldenſtein, Patric. Cajet. Franz, geboren zu 
Werfen im Galzburgifhen am 16. Aug, 1758, Er wurde in das 
Rupertinifche Collegium za Salzburg aufgenommen, ging auch die 
am dortigen Gymnafium vorfommenden Lehrfäher eifrig durch, legte 
an der Univerfität die Philofophie und die juridifchen Stutien zurück, 
und wurde 1781 bey der Hofkammer zu Salzburg als Practikant 
aufgenommen. 1802 wurde er propiforifher Hoffammerraths » Seifio- 
näv, und 1804 Actuar bey der Gatalogijirung der vom Erzherzog Fer: 
dinand.von Toscana nah Salzburg gebraten. zahlreichen Biblio— 
thef. ‚In diefem ſehr mühſamen Geſchafte hat er ——— durch 
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2 Jahre mit Unverdrofienbeit, weit über die Forderung des Bibliothe— 
kars, Dominik von Kenfi, fo ausgezeichnet, daß mit feiner 
Hülfe und Anftrengung der zablreihe Büchervorrath im einer weit Kür: 
zeren Zeit, als er hoffen durfte, in Ordnung war. — Als Eeflionar 
leiftete KR. audy Secrerürd « Dienfie, wurde weiterhin Soffammerrath und 
als ſolcher quiescirt, doch mehrmahl wieder verwendet. Die vorhante: 
nen merkwürdigen Documente in den Ealzburgifchen Archiven und Ne: 
giftraturen mußten von ihm ausgeſchieden, verzeichnet und geſammelt 
werden. 1818 wurde ibm die Auffiht über die 1815 von dem fonigl. 
bayerifchen Hofrathe Thierfb, dann von dem Akademiker Bernard 
Stark ausgegrabenen röntifchen Fußböden aus Moſaik oder Mufiv: 
Arbeit bey Lainz, auf dem linken Ufer der Salza, eine Stunde von 
Salzburg und uber die nachmabls unter Eaiferliher Regierung ten 
Glas auf bem rechten Sala Ufer, eine Stunde von Sal zburg zum 
Vorſchein getommenen Antıken übertragen, bis im July 1821 der Die 
vector des Wiener Antiken : Cabinets Ant. v. Steinbüchl die römi— 
ſche Mofait übernabn: und nad Wien bradte. K. fihrieb unter An: 
derm: Auvavienfifche Antiken, 1815 aufgefundene römifhe Denknö: 
fer: Salzburg 1816. — Notizen über fümmtliche Alterthümer in dem 
Garten und in den Feldern des Joſeph Nofenegger nacht‘ Salzburg, 
eb. 1817. Er ftarb am 27. Oct. 1820. | | 

Kurzbeck, Joſ. Edler v., k. k. illyr. umd italien. Hofbuchdru— 
der und Buchhändler in Wien, war geboren daſelbſt ben 21. Nov. 
1736. Nach forgfältig vollendeten Studien widmete fih K. der Buche 
druckerfunft und übernahm 1755 die Buchdruckerey feines Materd mit 
2Preſſen, deren Zahl er jedoch in der Folge dur Fleiß und Betrieb— 
ſamkeit bis auf 15 brachte. 1770 errichtete K. auf Befehl Maria The— 
refiens die illyriſche und orientalifhe Buchdruckerey und erbiett 1772 
das Privilegium einer Univerfitärd- Buchhandlung, welches nachmahls 
on Eamefina, dann an Heubner überging. 1773 ertbeilte ihm 
die Kaiferinn zum Lohne feines nüglihen Wirkens eine goldene Gna- 
denkette und erhob ihn Eoftenfrey in den erbländ. Adelftand mit dem Präa— 
dicate: Edler von; K. hatte ſich dur feine Ihätigkeit ein anfehn- 
liches Wermögen erworben, er war auch Beſitzer der Herrſchaft Liefing 
in Niederöfterreih. Er ftarb zu Wien 1811. Im Drucde war von ihm 
erſchienen: Chriſtliche Wahrheiten von dem hochw. P. Anton Cibo ıc. 
and dem Staiienifhen. — Moralifche und Eritifche Briefe, aus den 
Werken des Orafen Pupieni gezogen. Nah dem Stalienifchen. 5 Thle. 
3. Aufl. 1770. Außerdem lieferte K. auch mehrere Auffäge in die das 
mahls erfhienene E. E. privil. Realzeitung. 

Ruttenberg, böhm. königl. Silberbergſtadt im Czaslauer Kreife, 
fol vor dem Verfalle der Bergwerke 20,000 Einw. gezählt haben, zählt 
aber gegenwärtig mit Einfluß ihrer 4 Vorftäbte nur 8,500 Einw. in 
780 Hauf. Sie hat 1,800 Klafter im Umfange, 6 Thore und 6 Pforten, 
40 Saffen und bey 20 Pläbe, mworunter der Ring, ter Grünmarkt mit 
einer hoben, pyramidenförmigen, "aus Stein gehauenen Marienfäule 
und ber untere Jefuitenplcg mit einer Varbarafäule, dann 9 Kirchen 
und 2 Eapellen. Die St. Barbarafirde ift eine der fhönften gothiſchen 
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Kirchen, aber unausgebaus. Es beiteht hier eine Dauptidule, ein Mi: 
litär » Rnabenergiehungshaus, ein Urfuliner-Nonnenktoiter mit Mädchen: 
ſchule und weiblicher Erziehungsanitalt, ein Armenbürgerfpital zum heit. 
Kreuz, eine Baummwollfpinnfabri£ und eine Kattundrucderey; aud bes 
reitet man bier viel Stärfe, die bis nah Schleſien verführt wird. We» 
nig ergiebig iſt jetzt der Bergbau auf filberhaltigen Bleyglanz und andere 
Erze. 8. ift der Sitz eines der 4 Diftrictual: Berggerichte Böhınens, 
unter welchen auh Mähren und DOfterreichifch : Schlefien ftebt. 

Ruty, galiz, Municivalitadt im Kolomeaer Kreife, am linken 
Ufer der Czeremoſz, der bier die Gränze gegen die Bukowina bildet, 
zählt 671 Häuſ. und 3,570 Einw. , werunter fih bey 520 Armenier 
befinden, welche Saffianleder bereiten und dasfelbe nad) Ungarn, in die 
Moldau und in andere Gegenden abfegen. | ä 


®. 


Bas, nieberöfterr. landesfürſtl. Stade mit 1,378 Einwohnern im 
V. U. M. B., eine Inſel von der Thaya umfloffen, reich an hiftorifchen 
Erinnerungen. Die ganze Stadt bat noch ein volllommen alterthlümti- 
bes Anfeben ; dieRingmauern und Thürme find noch wohl erhalten. Hier 
ſchlug 1240 Fried rich II. den König Wenzel von Böhmen, und nahm 
den Herzog Ulrich von Kärnthen gefangen. 1332 ſchlug Albrecht II. 
den König Johann von Böhmen, und 1278 hatte hier König Otto: 
Ear in der Fehde mit Rudolph von Habsburg feinen Sammel: 
platz und feine erfte Stellung. 

Laak, f. Biſchofslaak. 

Caas, illyriſche Stadt im Adelsberger Kreiſe bes Herzogthums 
Krain, mit einem öden Bergſchloſſe und 520 Einwohnern. Unfern dev 
St. Lorenzkirche ift eine große Berghöhle, in welcher fi ein Eleiner 
fifchreicher See und eineMenge fonderbar geitalteter Tropfiteinfiguren be: 
finden. 

Labus, Joh., Archäolog, war geboren aus urſprünglich fran- 
zöfifcher Familie 1776 zu Brescia, begann dafelbit feine Studien und 
vollendete jie aufder Univerfität zuPadua. Anfangs wählte er den geiſt— 
lichen Stand, 1797 entfagte er jedoch demfelben wieder, und wurde von 
dem damahligen Öouvernement beauftragt, alle öffentliden zum Drucke be: 
ſtimmten Acten zu compiliren. Bald darauf trat er in active Dienfte der 
cisalpinifchen Republik und zeichnete fi darin, wie auch befonders durch) 
ſeine archäolog. Studien und Schriften vorzüglich aus. Die vorzüglic- 


iten der Letzteren find: Sulle tribü e su i Decurioni dell’ antico mu- . 


nicipio Bresciano, Brescia 1803. — Sopra una colonna letterata 
di Magazzano, eb. 1812. — Notizie intorno alla vita ed agli scritti 
di G. B. Corniani, Mailand 1814. — Araantica scoperta in Hain- 
burgo dal Nob. de Mainoni, eb. 1820 u. m. a. 

Lachen bauer, Joh., Bifhof zu Brünn und geheimer Rath, 
war am 31. Zän. 1741 zu Braunau in Böhmen geboren, ftudirte 
an dem Gymnaſium ded dortigen Venedictinerftiftes die unteren Schu: 
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len; Philoſophie und Theologie an der hoben Schule zu Prag, wo 
er in den ritterlichen Orden ber Kreuzherren mit bem rothen Sterne trat. 
Als Priefter wurde er fogleich zur Seelforge verwendet, und feine erfte 
Anitellung war ald Caplan an der Ordentpfarre in dem Dorfe Schab 
in Böhmen. Von dort rief ihn nah 2 Jahren die Beſtimmung des Ge: 
neral » Örofmeifters feines Ordens nah Prefburg, wo diefer ritterliche 
Drden damapls in dem fogenannten Waifenhaufe eine Commende mit 
einem fehr großen Armenfpitale hatte. Hier entwickelten ſich feine Fä— 
bigkeiten immer mehr, vorzüglich aber fein ausgezeichnetes Talent zur 
geiftlihen Beredfamkeit, deffen Ausbildung durch die raftlofefte Ans 
firengung er fih forgfältig angelegen feyn lief. Von Preßburg 
führte ihn feine Laufbahn in einigen Jahren nah Wien zum Pre 
digtamte an der Kirche eben dieſes Ordens bey St. Carl, in wel- 
her Beſtimmung er es zu einem fo hoben Grade der Vollkommenheit 
brachte, daß er ſich gar bald den allgemeinen Ruhm eines der erften und 
vortrefflichften Prediger in Wien erwarb. Als 1783 zu Wien die 
neue Pfarreintheilung zu Stande kam, und bey folher auch die Kirche 
des ritterlihen Ordens der Kreuzberren bey St. Carl die Beftimmung 
zur Voritadtpfarre erhielt, wurde er dafeldft zum Pfarrer ernannt, 
welches Amt er aber nur durd ein halbes Fahr bekleidete, indem ihn 
Kaifer Joſeph IL. bey der gegen Ende 1783 erfolgten Einrichtung 
der ka k. Oeneral» Seminarien in allen Erbländern, aus eigener Bewer 
gung zum Nector des General: Seminariums zu Wien ernannte. 
3 Jahre fpäter verlieh ihm diefer Monarch, und zwar abermahls aus 
eigener Bewegung, das fo eben in Erledigung gekommene Bisthum zu 
Brünn. Er ftarb dafelbft den 22. Febr. 1799. 

Lachner, Sranz, Cavellmeifter am Hoftheater zu Manheim, 
rühmlich bekannter Componift, war geboren 1804 zu Krain, einem 
kleinen Städtchen in Bayern. Durch feinen Vater, welcher Organift das 
felbft war, erbielt L. den erften mufikalifhen Unterricht, dann wurde er in 
dad Seminar nah Neuburg ander Donau gefandt, wo er ®elegen- 
beit fand, fich in der Muſik vollitändig auszubilden. Nah Beendigung 
feiner Studien dafelbft ging 8. nah Münden, wo er fih mit unauss 
gefettem Eifer der Compofition widmete, 1824 kam er nah Wien und 
erhielt wenige Tage nach feiner Ankunft dur Concurren; mit 30 Coms 
petenter die Drganiftenftelle an der evangelifhen Kirche; bald dars 
auf bemerkte Barbaja, damahls Pächter des Eaiferl. Hofopernthea- 
ters, 2.’8 feltened Talent und engagirte ihn als Gapellmeifter, in wel 
cher Eigenfchaft er au unter Duport's Direction blieb, und in wels 
he Zeit die Compofition faft aller feiner gtößern Werke fällt. 1833 er 
bielt L. einen fehr vortheilhaften Ruf als Capellmeiſter des Hoftheaters 
in Manbeim, wo er fihnocdhgegenwärtig befindet. Seine bisher gelie- 
ferten Compofitionen beſtehen aus 2 großen Opern, die zwar angefauft, 
jedoch noch nicht aufgeführt wurden, 3 Meilen, 2 Dratorien: Die 4 
Menfchenalter und Moſes, 2 Symphonien in Es und F, welde ganz 
befonderen Beyfall fanden und in welchem Genre 8. nun einer der erften 
Componiften Deurfhlands zu nennen it, endlich ſchrieb er noch virle 
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Quartetten, Quintetten, Trios, Lieder ıc. fämmtlih durch Originali« 
tät, Lieblichkeit und Ausdruck aufgezeichnet. 

Lackenbach, in Niederöfterreih, entfpringt am weftlichen Ab: 
bange des Otfchers, eilt durch das Waſſerthal über Lackenhof abwärts, 
und fällt am weitlihen Fuße des ſchwarzen Dtfchers in die Ips. 

Lacy, f. Lascy. 

Ladendorf, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., in 
einem langen nicht breiten Thale am Taſchlbache, Hauptort einer fürftl. 
Khevenbüllerfhen Fideicommißberrfhaft. Der Ort hat 1,500 Einw., 
ein älteres und ein neues fürftl. Schloß (Teßteres mit einem Garten und 
einer Capelle), eine Pfarr: und eine Heine Kirche. Zu den Schlöſſern 
gehören bedeutende Wirthſchaftsgebäude. 

Ladislausl., König von Ungarn, der Heilige genannt, war 
in Polen 1041 geboren, wohin fich fein Vater, Bela J., um den Ge: 
waltthätigkeiten des ungar. Königs Peter zu entgehen, begeben hatte, 
folgte in Ungarn nady feinem Bruder Geyſa I. 1080, unterwarf die 
Böhmen feiner Herrfhaft, ſchlug die Hunnen und jagte fie aus feinem 
Lande, befiegte die Rufen, die Bulgaren und Tartaren, vergrößerte 
fein Reich dur die gemachten Eroberungen und fügte Dalmatien und 
Eroatien zu feinen Erbländern. Dabey war er fromm, wohlthätig und 
gerecht, baute Kirchen und ftiftete Klöfter, weßhalb ihn auch nad) fei- 
nem Tode, den 8. Zuly 1095, Papft Coleſtin III. 1198 unter die 
Heiligen verfeßte, 

Ladislaus II., König von Ungarn, verbrängte feinen Neffen 
Stephan III. vom Throne, überlebte ihn aber nur 6 Monathe, wor- 
auf fein Bruder, Stephan IV., ihm folgte. L., ein Bruder Gey: 
ſa's II., wurde auf gewaltthätige Zudringlichkeit des griech. Kaiſers 
Manuel 1162 zum Könige gekrönt. 

ZLadislauslIll., genannt das Kind, König von Ungarn, wurde 
im Sabre 1200 nod bey Lebzeiten feines Vaters, des ungar. Königs 
Emerih, als fein Ihronfolger gekrönt. Er mufite aber nad des Ba: 
ters Tode, 1204, Ungarn verlaffen, da fein Obeim und Vormund An: 
dreas felbft nach der Krone ftrebte. Die Mutter, Conftantiä, floh 
mit &. nad Wien, mo er ſchon 1205 ftarb. 

Kadislaus IV., König von Ungarn, Sohn und Nachfolger 
Stephan's V., regierte von 1272—90 unter fehr fehwierigen Um: 
ftinden, denn Kumanier und Zartaren verheerten fein Neih, nahmen 
ihn zuleßt gefangen und erbrojfelten ihn. Andreas III. war fein 
Nachfolger. - 

Ladislaus Poftbumus, Sohn Albrecht's V. von Dfter: 
reich (ald Kaifer IL.), geboren 1439 einige Monathe nad) dem Tode feines 
Waters, wurde fhon 1440 als König von Ungarn gekrönt und am Hofe 
des Kaiſers Friedrich III. erzogen. Nad der Schlacht von Barna 
begehrten die Ungarn vom Kaifer den Sohn Albrechr's als ihren redht- 
mäßigen Herrfcher, allein Friedrich III. lieferte ihn nicht aus, unter 
dem Vorwande, daß er zu jung fey. Die Ungarn, bierüber aufgebracht, 
ergriffen die Waffen, verwüfteten die öfterreichifchen Länder und zwangen 
endlich den in Wiener-Neuftadt eingefhloffenen Kaifer, ihnen €. aus: 
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suliefern. Er floh indef Eur, darauf bey Annäherung der Türken nad 

ten und überließ die Vertheidigung feiner Staaten feinem Feldherrn 
Johann Hunyad. Ungeadtet diefer. großen Dienfte vergalt 2. ihn 
mit Undank und ließ fogar nah Hunyad’sXZode deifen älteften Sohn La— 
dislaus, der an L.'s Oheim mütterliher Seite, dem Grafen Ulrich 
von Eilly Blutrache genommen, binrichten. L. war auch König von 
Böhmen. Nach dem Tode Albrecht's von Dfterreih war Böhmen 
ohne König. - Die utraquiftifhden Stände befhloffen, mit der neuen 
Königswahl fo lange ji warten, bis man ſehen würde, ob die ſchwan—⸗ 
gere Königinn Elifaberh einen Prinzen gebüre. Als der Fall eintraf 
und die Eathol. Stände es hörten, ließen fie ihr willen, fie möchte auf 
dem nächſten Landtage die Rechte ihres Sohnes L. auf die böhm. Krone 
geltend zu machen ſuchen, was fie aud that. Indeffen wollten ſich die 
Parteyen der Utraquiſten und Katholiken nicht vereinigen, und man 
both erſt dem Herzog Aibrehrvon Bayern, dann dem Kaifer Fried- 
rich die Krene an. Beyde fohlugen fie mit der Auferung aus, daß ſie dem 
nachgebornen Prinzen 2. gehöre. Friedrich rieth, bis zu des Prinzen 
Volljährigkeit das Reich durch wackere und geſchickte Männers regieren 
zu laifen. Man wählte jegt zwey Statthalter, einen von der utraqui- 
ftifhen, den andern von ber kathol. Partey. Ungeachter die Böhmen 
wünfshten, 8. möchte mit deren Sprade, Gefegen, Sitten und Verfaſſung 
befannt werden, fo verweigerte ed Friedrich doch, was zu vielem Miß— 
vergnügen Anlaß gab. Nachdem endlib L. ron $riedrich ausgeliefert wer: 
den mußte, trat er nach zurücgelegtem 12. Jahre die Regierung feiner 
Ränder an. L. empfing am 28. Oct. 1453 aus den Händen des Gardinal- 
Erzbifchofs von Gran die böhm. Königskrone; er trug fie aber nicht rus 
big, weil er ein Feind der Utraquiſten war und es diefen nur zu auffallend 
merken ließ. Unter andern gab es große Widerſprüche, ob er mit der Prin— 
zeſſnn Magdalena, Tochter Carl's VII., Konigs von Frankreich, in 
Wien oder Prag getraut werden follte. Er bewilligte den letztern Ort; 
allein indeffen man dazu bie präctigften Anftalten machte, fiel L. in eine 
tiefe Schwermuth und ftarb plöglich mitten unter den Zubereitungen zu 
feiner Vermählung den 23. Nov. 1457 in der Blüche feiner Jahre, ebe 
er nur etwas Gutes für fein Reih thun Eonnte. Mit ihm erlofch die 
Albertiniſche Linie des Haufes Habsburg und die Güter derfelben fielen 
an die Leopoldinifche. 

Längenfeld, großer niederöfterr. Markt mit Schloß im V. ©. 
M. B., in einem Thale; zäble 1,360 Einw., welche fih mit Felbd-, 
Garten- und Weinbau befrhaftigen. 

Lago maggiore (Langenfee). Diefer Landfee, bey den Alten 
Lacus Verbanus, liegt auf der Graͤnze der Schwei;, Piemonts und 
der Lombardie, und it nah Pini 762 Fuß, nad Oriani 646 Fuß 
und nah Sauffure 636 Fuß über das Mitrelmeer erbaben. Seine 
Länge beträgt bey 9, die Breite 1 big I+ Meilen, die größte Tiefe, bey 
nahe 1,800 Fuß betragend, befindet ſich zwifchen den borromäifchen Jn- 
feln und dem Orte Laveno. — Der L. M. iſt der febönfte aller italier 
nifchen Seen; er liegt noch faft ganz im Gebiethe des Urfelsgebildes, 
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nur an feinen ſüdlichen Spitze ftreichen die ſüdlichen Kalkalpen. Faſt von 
allen Seiten umgeben ihn hohe Berge, die aber im Süden fi zu Hü— 
gen verflacyen. Überhaupt bilden die Gegenden um den L. M. eine höchſt 
angenehme, reizende Landſchaft, deren Anſicht noch durch mehrere natürs 
liche Wafferfälle benachbarter, in denjelben fich ergießender Bergbäche 
und durch die mannigfaltigfien fünftligen Anlagen gehoben wird. ein 
Waſſer iſt far und beynahe grün. Er nimmt außer dem Ticino, der von 
Norden eintritt, auf der öftlihen ſombardiſchen Seite noch mehr als 26 
Bäche auf, unter melden der Giona genannt zu werden verdient, 

Lagofta, zum Raguſaner Kreife Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifhen Meeres, mit 1,000 Einw. und dem Flecken gleiches Namens, 
an deren Ditfeite fich viele Untiefen und gefährliche Klippen befinden, 
welhe Carboni.genannt werden. 

Lagunen, f. unter Denedig. 

Laibach, fhiffbarer und fifchreicher Fluß in Illyrien, entfpringt 
bey Oberlaibach, nimmt die Eleine Laibach auf, und füllt bey Ofter- 
berg in die Save. 

Laibach, Hauptitadt des Herzogthums Krain im Königreih Nr 
Iprien, liegtim Laibacher Kreife, an beyden Ufern des Fluſſes gleiches Nah: 
ment. — Geſchichte. Im Jahre 18 nad Ehrifti Geburt nahm der röm. 
Conful Publius Silius das auf der Stelle des jebigen L.'s geftan» 
dene Aemona den Pannioniern ab; berfelbe Ort wurde 452 von den 
-Aunnen unter Attila gänzlich zerftört. — 4 Jahre fpäter fol der An- 
bau des neuen Acmona an ber Stelle feinen Anfang erhalten haben, 
wo jegt die Laibacher Grabifher Vorſtadt ſteht; Narfes, Juſti— 
nian's Feldherr, erweiterte und befefligte ed. Seinen neuen Nahmen 
Laib ach, Tateinifh Labacum, hat es erft von den Franken gegen Ende 
des 9. Jahrhunderts erhalten, die es ihrem Neiche einverleibten und 
unter welchen es beträchtlich vergrößert wurde, obfchon diefer Ort lange 
noch nicht die Hauptitadt des Landes war. — Im Jahre 1416 war L. 
Ihon eine anſehnliche Stadt und wurde wegen der Nachbarſchaft der Tür: 
fen und zur Abhaltung ihrer Öfteren Einfälle bfeftiget, und ihre (jekt 
wieder verſchwundenen) Wehren noch zwiſchen 1475 bis 1521 bedeutend 
vermehrt und verſtärkt, womit man auch fpäter noch bis 1549 fortfubr, 
um die Stadt gegen feindliche Angriffe zu fibern. Das landesfürftlide 
Schloß auf.dem Berge über der Stadt iſt wahrfcheinlich fhon unter den 
Krainburgifhen Markgrafen zu bauen angefangen worsen; feine neuere 
Befeſtigung erbielt es aber erit im 16. Jahrhundert. — Der bekannte Rai: 
bacher Congreß (f.Congreffe) währte vom 21. Ian. big 12. May 1821. 
— Topographie. L. beftebt aus der innern Stadt und aus der St. 
Peters, Capuziner⸗, Gradifher:, Pollaner: und Carlitädter Vorſtadt, 
mit der Hünnerau, Krakau und Iyrnau, im Ganzen aus 966 Käufern mit 
12,000 Einwohnern. — Die Stadt ift auf unebenem Boden erbaut und 
das unregelmäßige, enge Strafen, doc baben die Hauptpläge und 
Hauptſtraßen ein vortreffliches Pflafter mit Trottoir, und fait überall 
beinden jih Candle zur Beförderung der Reinlichkeit. Der Domplatz 
iſt im Grunde nur eine Erweiterung der Domftiftsgafle ; auch der Haupt⸗ 
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oder Jahrmarktplatz, der Rain» und Landungsplat, wo bie Haupt: 
‚mauth fteht, fo wie der Kapuzinerplag find Elein. Dagegen fehlt ed nicht 
an einzelnen ſchönen geiftlihen und weltlichen Gebäuden. Bon den er: 
fteren find zu nennen: Die Domkirche zum heil. Niclas mit fehenswer: 
then Altar= und Frescogemälden des Künftlerd Julius Qualeus; 
die Pfarrkirche zum heil. Jacob; die gefhmadvolle Kirche der Urfulis 
nerinnen. Außerdem bejist L. noch 9 andere Kirchen und 2 Ktöfter. 
Erwähnenswerthe weltliche Gebäude find: Das Lyceum mit einem agros 
nomiſchen Garten, das gotbifhe Rathhaus, die alte Eaiferl. Burg, das 
Landhaus, das ftändifhe Schaufpielhaus und Nedoutengebäude, die 
Caferne in der &t. Petersvorftadt, das Militär-Erziebungshaus in der 
Vorſtadt Gradifche, der Auerfperg’fhe Palaſt. — 2. iſt der Sitz bed 
illyr. Guberniums für Kärnthen und Krain, der Kreisbehörde, eines 
Stadt: und Landrechts, einer PoligeysDirection, des. Bücher-Revifions: 
amted und eines Biſchofs mit feinem Domcapitel und Confiftorium; es 
bat ein Lyceum und Gymnafium, eine Landwirthſchafts-Geſellſchaft, 
ein Landes-Muſeum, Armen: und Kranfen:, Straf: und Verſorgungs⸗ 
Anftalten, mehrere Manufacturen in Seidenzeug, Bayence und demis _ 
fhen Producten. Uber der Stadt liegt auf einer Anhöhe ein ſtark befe: 
fiigtes Bergcaftell. Die Ausfiht von diefer Höhe ift fehr reizend. 
Laibacher Kreis im Herzogthum Krain des Königreichs Illyrien 
bat feinen Nahmen von der Hauptjtadt Laibach und begreift den Land⸗ 
ftrich fonft Oberkrain genannt; er gränzt im Nordoften an den Villacher 
und Klagenfurter Kreis, im Norden mit Steyermarf, im Südoſt mit 
dem Neuftadtler, im Süden mit dem Adeldberger und im Veeſten mit 
dem Görzer Kreis, ift in 17 Bezirke eingetbeilt und zählt auf 56 D. 
M. 154,876 Einwohner in 5 Städten, 18 Vorftädten, 5 Märkten, 
918 Dörfern und 23,699 Käufern. Die Mehrzahl der Einwohner ber 
ſteht aus Wenden, nur gegen Klagenfurt hin wohnen einige Deutſche; 
alle bekennen ſich zur Eatholifchen Religion. Die Oberfläche ift gebirgig; 
der Kreis ift auf 3 Seiten mit den höchſten Gebirgen, mworunter ber 
Zerglou ift, umgeben. Im Nordweſten des Terglou ift eigentlich der 
Urfprung der Save, in feinem Süden liegt das merkwürdige Wocheiner 
Thal mit dem MWocheinerfee, aus welhem die Wocheiner Save ben 
Urfprung nimmt, und der eigentlihen Save zuſtrömt. Zwifchen dem 
Zerglou und dem Wocheiner Thale fieht man ein langes Felfenthal, 
Sajefierzan, mit 5 Seen, deren abfließendes Waifer die Erde verfchlingt, 
uud mitten aus einem 40 Lachter hoben Roche der fenkrechten Felſenwand, 
welche das Wocheiner Thal im Werften verfchlieft, wieder bervorftürzt, un« 
ter dem Nahmen Saviza in den Wocheinerfee füllt und ihn als Wocheiner 
Save wieder verläßt. Die Mitte des Kreifes ift ziemlich eben und ſchloß 
fogar einen 3 Q. M. großen Sumpf ein, der zu beyden Seiten des 
Laibacher Fluſſes fih hinzog und der Laibaher Sumpf genannt wurde. 
Es gab in Europa wenige Seen und Moräfte, auf denen man im Früh: 
ling und Herdfte eine fo große Menge von Zugvögeln fand als auf 
diefem. Das große Unternehmen der Austrocknung diefes Moores ift jekt 
vollendet. Die vorzüglichften Producte diefed Kreifes find: Korn, Obſt, 
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Holz, Eiſen, Kupfer, Marmor und Torf. Der Felbbau wird bafeldft 
mit vielem Fleiße betrieben. Die Induſtrie ift blühend: man zähle 1 
Kupferhütte, 3 Stabl: und 10 Eifenhochöfen, 61 verfchiedene Hämmer 
und befonders eine Menge Nagelfchmieden, Es berrfcht ein Tebbafter 
Verkehr, der Waarentransport über die Alpen gefhieht auf Saumroffen. 

Lambad), uralter wohlgebauter oberöfterr. Marktflecken im Haus⸗ 
rud£reife, auf. einer Anhöhe, dicht an ber Traun, feit 750 urkundlich) 
bekannt, mit 780 Käufern, 2,300 Einw. und einem Spital. Merk 
würdig ift der große Waflerbebälter für 2,883 Eimer aus 60 Platten 
Salzburger Marmor. — In L. befindet ſich ein Benebdictinerftift, von 
Arnold Grafen ven Lambach 1032 gegründet. Die Kirche ift aus— 
gezeichnet durch 9 treffliche Altarblätter von Sandrart. Die Kaifer- 
zimmer und der Speifefaal find ſehenswerth. Das Stift hat eine an« 
febnliche Bibliothek (22,900 Bände, 4,692 Incunabeln, 400 theolog. 
Manuferipte, worunter mehrere aus der Earolinger Zeit), ein phufikas 
liſches Eabinet, eine kleine Gemäldefammlung und ein fehr wichtiges 
Archiv. Der Volksdihter Maurus Lindemaper (f. d.) war bier 
Gapitular. 

LCambacher, Phil. Iac., geboren um 1700, war Stadtfecretär 
und Auffeher der Stadtbibliothek in Wien, Verfaſſer von: Biblio- 
theca antiqua Vindobonensis civica seu Catal. libror. etc. 1. 
(einziger) Bd. Wien 1750. — Dfterreichifches Interregnum. eb. 1773. 
Er ftarb den 10. Nov. 1774. 

Kambecius (Lamded), Peter, Director der Esiferl. Hof— 
bibfiothef zu Wien, war geboren zu Hamburg den 13. April 1626. 
Seinen erften Unterricht beforgte fein Vater, Lehrer der Arithmetik an 
der Jacobs » Trivialfchule dafelbft; in einem Alter von 18 Jahren aber 
kam L. nah Amfterdam, mwo ihn fein Obeim Lucas Holfteinnis, 
in der Folge Präfect der vaticanifhen Bibliothek, den ausgezeichnetiten 
Profefforen in diefer Stadt empfahl. Nach abfolvirten VWorftudien der 
Rechtsgelehtſamkeit, befuchte er auch die Akademie zu Leyden und ging 
1646 nah Paris, wo er fi) mit den Schätzen der dortigen Bibliother 
ken bekannt machte und den erften tüchtigen Grund zu feiner bibliogra» 
phifhen Selehrfamfeit legte. 1647 ging er auf Einladung feines Oheims 
nah Rom und feste dafelbft die Studien der Geſchichte und ſchönen 
Wiffenfhaften bis 1649 fort, im welchem Jahre er nach Frankreich zus 
rücfehrte und zu Touloufe das Studium der Rechtswiſſenſchaft voll: 
endete. Nun kehrte L. über Paris, wo er abermahls die erften Biblio: 
thefen befuchte, nach feiner Vaterftadt zurück und wurde dafelbft Pro- 
feffor der Gefhichte. Noch einmahl befuchte er Touloufe, wurde das 
felöft zum Doctor beyder Rechte promovirt und erlangte 1660 die Rec» 
torftelle des Gymnafiums zu Hamburg. 1662 wurde 8. durch man⸗ 
cherley Verfolgungen, welche ihm Neid und Vorurtbeile bereiteten, be— 
wogen, auf ben Rath der Königinn EChriftine von Schweden, eine 
Reife nach Italien zu maden, wohin auch fie fich begeben wollte. In 
Wien angelangt, erhielt er den 16. May desfelben Jahres eine Audienz 
bey den Kaiſer Leopold I., in welcher er demfelben einige feiner Werke 
überreichte, und eine goldene Kette mit einer Medaille mit dem Bruftbilde 
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des Kaiſers zum Geſchenke erhielt. Bald darauf veifte L. über Venedig - 
und Bologna nah Rom, traf dafeldit die Königinn Ebriftine an 
und trat ben 20. Aug. feyerlich zur Eatholifchen Religion über. Von Rom 
veifte er nah Slorenz, wurde dafelbit von dem Großherzog auf das 
ausgezeichnetfte aufgenommen, benüßte die dortigen literarifhen Schaͤtze 
und kehrte fodann über Bologna, Mantua und Verona, durch 
Tyrol nah Wien zurüd. Hier erwarb er fich .die Freundfchaft des 
Hofbibliothefars Mauchter und wurde zum Eaiferl. Hiftoriograpben 
und Vicebibliothefar ernannt mit der Ausſicht auf die Nachfolge, fobald 
jener feiner Stelle entfagen follte, welches bereit3 den 26. May 1663 
Statt fand, wo Mauchter feine Stelle'niederlegte, und L. als Präfect 
der Hofbibliothef eintrat und die widtigften Dienite leiſtete. Er lief 
das Locale der Hofbibliothek, welches ſich dazumahl in jenem Flügel der 
Burg befand, welcher jest Schweizerhof genannt wird, fo viel als mög: 
(ih verbeifern, die Dede, durch welche in manche Zimmer nicht felten 
der Regen drang, beritellen, die Zimmer und Bücher reinigen, und 
[eßtere fo wie die Manufceripte auf das forgfältigite ordnen, wodurd es 
fi das unbedingte Wohlwollen des Kaifers erwarb. Nach dem Tode 
des Erzherzogs Siegmundfrany von Tyrol, begleitete L. den Kaifer 
auf einer Reife nad) diefem Bande und erhielt den Auftrag, die im 
Schloffe Ambras befindlihe Eoftbare Bücherſammlung forgfältig zu 
unterſuchen und Alles, was in der Eaiferl. Bibliothek zu Wien fehlte, 
auszumablen und aufzuzeichnen. Won 6,449 Bänden, worunter 569 
Codices und 5880 gedruckte Bücher waren. wählte 8. fowohl jene 569 
Manuferipte, ald auch noch 14, die im Kunftcabinete des Schloſſes 
gefunden wurden, und 1,489 Bände gedrucdter Werke, welche fofort, 
in 22 Fäſſer und 6 Kiften verpadt, nah Wien geführt und der Eaifer!. 
Bibliothek einverleibt wurden. — 1665 wurde L. von dem Kaifer nad 
Dfen gefandt, welche Stadt damabls noch in den Händen der Türfen 
war, um dafelbft das Werthvollſte und Seltenfte, was die berühmte 
Sorvinijhe Bibliothek noch enthielt, entweder anzukaufen oder ab: 
ſchreiben zu laſſen. Er erlangte jedoch nur mit großer Mühe Eintritt in 
das Büchergewölbe und man geftattete ibm nur, aus den vorhandenen 
Manuferipten 3 auszuwählen und als Geſchenk mitjunehmen. Diefe 
waren: Ein Pergament-Eoder in groß Quart: S. Gregorii Naz. Ser- 
mones etc.; ein Pergament-Coder in Folio: S. Augustini Sermones 
de verbis Domini; und ein Papirr - Manufeript : Joannis Epi- 
scopi Quinque-Ecclesiensis Poemata latina. 1667 ließ der Kaifer 
. Die Bücherfammlung L.'s aus Hamburg nah Wien bringen, wel: 
che ungemein reichere Ausbeute gewährte, denn fie beitand ungefähr aus 
3,000 Bänden und enthielt, außer mehreren fhäsbaren Drucwerken, 
mebr als 200 ſeltene, griechifche, lateinische und deutſche Manuferipte, 
sbeild auf Pergament, theild auf Papier, Diefe Bücerfammlung wurde 
ebenfalls der Eaijerl, Bibliothek einverleibt und L. erbiels dafür die Sum: 
me von 23,000 Gulden. Noch wurde die Hofbibliothek unter L.'s Lei: 
tung und gröfitencheils durch deffen Bemühung mit folgenden Schägen 
vermehrt: 1671 von Venedig mit 21, dort zum Kaufe gebothenen 
und für 950 Gulden rheiniſch eritandenen griehifhen Manuferipten; 
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1674 mit der ausgezeichneten Bücherfammlung des Marcheſe Gabrega 
zu Madrid, welche 2,498 Bände, fat durchaus fpanifche Werke, aus 
allen Fächern des Wiſſens enthielt; 1675 die feltene Polyglotten:Bibel 
des Cardinals Kimenes; 1677 fieben perfifche Codices, welche auf L.'s 
Antrag zu Eonftantinopel um 290 Ducaten erfauft wurden; und 
endlih der berühmte mericanifche Coder mit Hieroglyphen Schrift, wel⸗ 
chen die Hofbibliothet von dem Herzog Johann Georg zu Sachſen— 
Eifenah zum Geſchenk erhieit. Der verdienfivolle L. ftarb im April 
1680 und hinterließ an eigenen Werken: Prodromus lucubrationum 
criticarum in Gellii noctes atticas, Paris 1646. — Origines Ham- 
burgenses, Hamb. 1652. — Commentarii de Augustissima Bi- 
bliotheca Gaesarea Vindobonensi , 8 Bbe. Wien 1665—79; neue 
Auflage von A. F. Kollar, 8 Bde. eb. 1766—82; hierzu: Nessel 
catal. 2 Bde. Nürnb. 1690.— Kollar analecta, 2 Bde. Wien 1761. 
- — Denis cod. 6 Bde. eb. 1793. — Hammer cod.arab. etc. eb. 1820. 
— Diariumitineris Cellensis Leop. I., Wien 1666. — Historiae 
litterariae prodromus, cur. J. A. Fabricio, Leipz. u. Sranff. 1710. 
Es war zwar aud feine Abſicht, einen vollitändigen und zwar dreyfacer‘ 
Catalog der von ibm eingerichteten Hofbibliothek nad der fortlaufenden 
Zahl ſammtlicher Bände., nad Materien und endlic nach den alphabetisch 
geordneten Nahmen der Autoren dur den Druck bekannt zu geben, doc 
fehlte 8 ihm leider an Zeit zu diefem Unternehmen. (Vergl. Denis: 
Kollar.) J er 

Lamberg, die Kürften und Grafen. Ein altes öfterr. Geſchlecht, 
das fi in der Folge nach Krain wandte und in mehrere Linien theilte. 
Ihr Nahme fol ın früherer Zeit Rittersberg gewefen feyn, bis 
einer derfelben , der Tahm war, den Nahmen Camberg erhielt und fel: 
ben auf feine Nachfolger übertrug. Ein Balthaſar v. L.ift der Stif— 
ter der jebt fo vielverbreiteten Bamilie, fie wurde 1344 in den Freh— 
berrn-, 1667 in den Grafenftand erhoben, und machte fi mit dem Be: 
ginne des 17. Jahrhunderts auch in Steyermark anfüßig. Die Haupt: 
linien des Gefchlecdhtes find: Die Rottenbühel'ſche, Schneeberg— 
ſche und Guttenberg'ſche. Vorzüglich erwähnenswerth find: Job. 
Mariniilian Grafv. L., geboren 1608, war beym weftphälifchen 
Friedensſchluſſe Eaiferl. Gefandter, auch Staatsminiſter, mit ihm erhielt 
das Geſchlecht die gräfl. Würde. — Joh. Philipp Graf v. L., war 
geboren 1651, trat früb in Eaiferl. Kriegsdienſte und zeichnete ſich ger 
gen die Türken aus. 1682 wurde er Reichshofrath und verrichtete nad 
und nach zu Dresden, Berlin und Regensburg widtige Sen— 
dungen. Bald darauf: trat er in den geiſtlichen Stand, in welchem er 
fhnel die höhern Würden erlangte und 1689 Biſchof von Paſſauͤ, 
1700 aber Eardinal wurde. 1697 hatte er als Eaiferl. Gefandter eine 
Sendung nah Warſchau e:halten. Beym Ausbruche des fpanifchen 
Succeſſionskrieges beförderte er die Sache Oſterreichs auf dem Reiche: 
tage zu Regensburg auf das thätigſte, feine Beredſamkeit brad:e 
es hauptfächlicp dahin, daß die deutſchen Fürſten 1708 an Frankreich 
den Krieg erklärten, auch trug erin der Folge viel zur Kaiferwahl Jo— 
ſebh's I: und Cart’s VI. bey. Er farb 1712. — Leopold Ma: 
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thias Graf v. L., mwargeboren 1667, Neffe ded Vorigen, hatte fi 
der ausgezeichneten Gunft des Kaiferd Joſeph I.-zu erfreuen, durch 
den er £. & geheimer Rath, Erblandjägermeifter von Ofterreih und Erb» 
landftallmeifter von Krain wurde, ja ererbielt auch die fürft!. Würde. Dies 
fer Stamm ftarb 1794 aus, und die fürftlihe Würde ging auf den näch— 
ften jüngern Zweig über. — Marimil. Joſeph Graf v. L., aus 
einer jlingern Linie (f. deifen Art.). Sein Sohn war ber 1831 verftorbene 
Fürſt Carl Eugen, welder dur das Ausfterben der älteren Linie 
die Fürſtenwürde erlangte. — Jetziger Standesherr der fürftl. Linie ift: 
Buftav JZoahim Fürft v. &., Grand von Spanien und Caſtilien 
1. Claffe, geboren den 21. Dec, 1812. Er befigt die Herrfhaften 
Steyer, Weyer, Goötzendorf und Berg im Lande ob der Enns, 
fo wie mehrere Herrfhaften in Tyrol und Böhmen und das Oberſt-Erb⸗ 
‚landkämmerer: und Oberft-Erblandjägermeifteramt im Lande ob der Enns xc, 
— Die gräfl. Linie theilt fi wieder in 2 Zweige; Standesherr der äls 
teren ift Ag Philipp Grafv. L., Freyherr von Ortenegg und 
Dttenftein, k. k. Generalmajor, Erblandſtallmeiſter in Krain und der 
windiſchen Mark, Herr der Herrſchaften Ottenſt ein und Gilgen— 
berg und Mitbeſitzer der Herrſchaft Moor in Ungarn, — Der einzige 
männliche Zweig der 2. Linie Stein und Gutenberg ift Ernft Graf 
v. 8., geboren 1824. — Endlih der 3. Anton Raimund Graf v. 
L., geboren 1795, Herrvon Feiftrig und LiedIlhof, vorher Kreis: 
bauptmann bes Bruder Kreifes in Steyermark, feit 1835 des Vierteld 
O. M. 8. in Riederöſterreich. 

Lamberg, Ant. Graf v., k. k. geheim. Rath und Präſes 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren dafelbft am 
2. Augufi 1740, war ehemahls £. k. Gefandter an den Höfen zu Zu: 
rin und zu Neapel. Während der 6 Jahre feiner Sendung zu Ne as 
pel brachte er feine berühmte Sammlung alter griechiſcher afen bis 
zu der Anzahl von mehr ald 500 Stücken zu Stande, welde ter E k. 
Hof 1815 um 12,000 Bulden für das Antiken: Eabinet in Wien an 
kaufte. Graf Alerander Laborde hat fie in feinem Prachtwerke: 
Collection des vases grecs du Gomte de Lamberg. 2 Be. Paris 
1813, bekannt gemadt, Eine berrlihe Sammlung von Gewmälden ver: 
machte 8. der Akademie der bildenden Künfte in Wien, welde nun: 
mehr feit Anfang des Jahres 1835 ordentlich aufgeitellt ift, Er ſtarb 
den 26. July 1822, 

Lamberg, Marimil. Jof., Graf v., Freyherr von Or: 
tenegg und DOttenftein, Oberit: Erblandftallmeifter in Krain und 
der windifhen Mark, Oberft » Erblandfämmerer in Oſterreich ob der 
Enns, war geboren zu Brünn den 22. Nov. 1729. Nach vollendeten 
forgfältigen Studien trat L. eine Reife nah Frankreich und den Nieder: 
landen an. 1761 war er geheimer Rath und Oberfchloßhauptmann des 
Herzogs Carl Eugen von MWürtemberg , und deffen Begleiter auf 
einer Reiſe durch Stalien. 1769 — 71 reifte 8, über Livorno und 
Eorfita nad Mord: Afrika, und hielt fi dutch längere Zeit in Tu— 
nis auf. Mad feiner Zurückkunft privatifirte er zu Landshut in 
Bayen, zu Wien, dann zu Brünn, und befchaäftigte fih bey 
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einem ausgebreiteren literarifchen Briefwechfel mit den Wilfenfchaften. 
Seine Hauptitudien waren Chemie und Phyſik. Die ausgezeichnetiten 
Gelehrten feines Zeitalters ftanden mit ihm in freundſchaftlicher literaris 
[per Verbindung, er war Mitglied der Akademien zu München, Rom 
und Görz, der gelehrten Gefellfhaften zu Bern, Helmftädt, , 
Zürh, Breslau u.a. m. Doch nicht allein nur durch wiffenfchafts 
lihe Bildung , fondern auch durch feinen wahrhaft edlen Charakter 
zeichnete ih Graf L. aufdas vortheilhaftefte aus. Erftarb den 21. Zuny 
1792 im Schloffe zu Kremfier, bey feinem hochverehrten Freunde, 
dem Fürft» Erzbifhof von Olmüß, Grafen von Colloredo : Wal: 
fee. Auch hinterließ Graf L. mehrere Schriften, mworunter ſich befon: 
ders fein Reifejournal: Memorial d'un Mondain auszeichnet. 

Lambredt, St., ſteyermaͤrk. Marktfleden im Judenburger 
Kreife, mit 580 Einw. und einer Decanatspfarre. Hier beftand bis 
wur Regierung Kaifer Joſeph II. ein Benedictinerftift, das nad 
jenem von Admont das flärkftı und reichite Stift in Steyermark war; 
ed hatte einen infulirten Abt, eine anfehnliche Bibliothek, ein Kunft-, 
Münz- und Naruralien:Cabinet, und ward von dem Eärnthnerifden 
Herzoge Marquard zwifhen 1060 — 70 gegründet. In der Mühe 
gibt es Eifenhämmer und Drahtzugwerke, die den Einwohnern für den 
Mangel eines ergiedigen Feldbaues Erfag leiſten. 

Lampi, Job. Bapt. Ritter v., E k. afademifcher Rath, 
emeritirter Profeffor der Kunitakademie in Wien, Porträts und 
Hiftorienmaler, war geboren den 31. Dec. 1751 zu Romeno in 
Zyrol. Sein Vater war ebenfalls Maler und brachte ihm die erften Aunft: 
begriffe bey. L. fühlte jedoch bald, daß er, um im der Kunft weiter zu 
(hreiten, gründlicheren Unterricht als des feines Waters bedürfe; er 
teifte daber 1768 nad Salzburg, wo er fi bey dem, damahls in 
gutem Nufe ſtehenden Maler Unterberger, durch 2 Sahre übte. 
1771 wählte K. DBerona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er auch, 
dur gute Mufter geleitet, bald fehr bedeutende Fortſchritte machte, 
1773 ernannte ihn die dortige Kunftalademie zu ihrem Mitgliete, 
er kehrte jedoch bald darauf in fein Vaterland zurück, machte fih in 
Trient anfäßig , und verfertigte dafelbft viele Gemälde, theils in 
Kirchen, theils für andere Befteller. Befonderen Ruhm erwarb fih L. 
im Sache der Porträtmalereg, die er bald zu feinem Hauptſtudium 
machte und worin er viele Beftellungen, meiftens von hoben Perfonen 
erhielt. 1783 kam L. nah Wien, wohin ihm bereits ein guter Ruf 
vorausgegangen war, und wo er auf das günftigfte aufgenommen wur: 
de. Hier benügte er mit Umſicht alles Ausgezeichnete, was die Afademie, 
die Kunftgallerien und Privatfammlungen ihm darbothen und machte ſich 
in der Folge jene ungezierte, jedoch gefällige und wahre Darſtellungs⸗ 
art eigen, welche in ſeinen Gemaͤlden ſo ſehr gelobt wird. 1786 wurde 
er zum Profeſſor und Rath an der Kunſtakademie ernannt. 1787 berief 
ihn König Stanislaus Auguft von Polen nah Warſchau, wo 
er diefen Fürften mebft mehreren Großen des Reich es malte. 1791 reiſte 
L. nach Petersburg, malte daſelbſt die Kaiſerinn Catharina HI. 
fammt der ganzen kaiſerl. Familie in Lebensgröße, fo wie mehrere ruffi= 
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ſche Große und kehrte 1798, kaiſerlich belohnt, wieder nad Wien zu 
rück, wo er aufs Meue mit Beftellungen von hoben Käufern überhäuft 
wurde und fortwährend reihlih Geld und Ruhm erntete. 2.3 vielfältige 
Verdienſte als Künftler. und Bürger wurden auch höheren Orts gewür— 
*digt. 1798 erhob ihn Kaifer Franz fammt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterſtand, 1799 ertheilte ihm der Wiener Magiftrat dag Ehren: 
bürgerrecht der Stadt Wien, 1800 ernannte ihn die königl. ſchwediſche 
Kunſtakademie in Srodholm zu ihrem Mitglied. Bey der feindli- 
chen Invaſion 1805 trug L., ald Hauptmann des akademifchen Corps, 
viel zur Rettung von Gemälden und anderem kaiſerlichen Gute bey, unter: 
bielt defhalb eine goldene Emaildofe mit den Nahmensdiffern des Kair 
ferd und der Kaiferinn zum Geſchenk. 1806 wurde er zum Oberſtwacht— 
meifter des oben erwähnten Corps ernannt. 1822 wurde 8. mit Beybe— 
haltung feines ganzen Öebaltes jubilirt, ohne fi jedoch gan; von der 
Kunft zurückzuziehen. Er ftarb den 11. Febr. 1830. eine meiften Lei— 
flungen waren im Porträtfahe, worin er es durch fleifiiges Studium 
ju einer bedsutenden Kunſthöhe brachte. Seine Porträts find natur: 
getien, geifireich im Ausdrucke des Charakters, treu in der Farbe, 
feine Drapperien mis Geſchmack behandelt und mit dem Coftume vo: 
kommen übereinitimmend. Er hat deren eine fehr grofie Anzahl gelie 
fert, befonders erwähnenswerth möchten außer bereits obengenannten 
feyn: Kaifer Franz 1. von Ofterreih, in Lebersgröße im Toiſon⸗ 
Ornate; — die Erjherzoginnen Maria Anna und Elifaberb;. 
— Fürft Wenzel Kaunig; — Guftav III. König von Schwe— 
den; — Graf Franz von Saurau; — Graf Rudolph von 
Czernin; — Kaiſer —*8— ll. x. An hiſtor. Gemälden lieferte 
er: Flucht der Veftalinnen aus Rom; — Amor und Pſyche; — ber heil. 
Bruno; — Maria Himmelfahrt sc. Noch find L.s hinterlaſſene vor 
trefflihe Kunitfammlungen zu erwähnen, worunter eine Münzenſamm⸗ 
lung von 7,000 Stücken, viele Eoflbare und feltene Medaillen und Mün: 
jen enthaltend, ſich befindet. 
Campi, Job. Bapt. Ritter v., Sohn des Vorigen, Kt: 
fioriens und Portraitmaler, war geboren zu Trient den 5. Mär; 
1775. Er kam mit feinem Vater nah Wien, beſuchte die Akatemie ber 
bildenden Künfte und fudirte fodann unter der Anlertung feines Waters 
weiter. 1796 ging er nah St. Peterdburg, wo er durd 13 Zahre 
blieb und mit Beitellungen überhäuft wurde. 1797 ernannte ihn die 
dortige Akademie zum Ehrenmirgliede- Nah feiner Zurückkunft nad 
Wien erhielt er aud 1813 das Diplom als Mitglied der Afademie der 
bildenden Künfte. Späterhin malte. ſaͤmmtliche Regenten von Ofterreid 
für den magiftratifhen Narhsfaai zu Wien, und wurde für die ge 
lungene Ausführung diefer Gemälde zum Ehrenbürger der Haupt: und 
Reſidenzſtadt ernannt. Unter feinen zahlreichen Arbeiten, deren viele in 
Rußland, Polen, England, Preußen ꝛc. verbreitet find, zeichnen ſich 
vorzüglich aus: Eine ruhende Venus, in der kaiſert. Gemaͤldegallerie; 
Fortuna, in der fürftl. Liechten ſtein'ſchen Gallerie befindlich; mebr: 
mablige , meiſtens lebensgroße Abbildungen des Kaifers Franz J.; 
Portrait des Freyherrn v. Sonnenfels, des Papſtes Pius VII 
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mehrere andere Portraits, Tyroler und Tyrolerinnen, Schweizer und 
Schmweizerinnen, die Schlafende, die Träumende, Mädchen mit einem 
Hunde, Madonna, Mädchen mit einem Schafe, beyde letztere Stücke 
in der Sallerie zu Mailand beiindlid. 

Lancedelly, Jof., Zeichner und Lithograph , war geboren 
1774 zu Ampezzo im füblihen Tyrol, von unbemittelten Altern. 
Frühe fühlte er Neigung zur bildenden Kunſt, ftudirte fodann mit gu— 
tem Erfolge in der Academia di belle arti in Venedig, und kam 
nad Vollendung feiner Studien nah Wien, wo er fein Talent voll 
fländig ausbildete, und einer der Eriten war, welche die damahls neu 
erfundene Lithographie cultivirten. Er ftarb zu Wien den 13. Juny 
1832. Die Zahl feiner Leiftungen ift ziemlich bedeutend. Vorzüglich find 
darunter eine Reihenfolge von Scenen aus dem Wiener Volksleben nach 
feiner eigenen Zeichnung zunennen, welche ſich durch getreue Auffaſſung und 
äußerſt humoriftifche Ausführung vortheilhaft auszeichnen. Auch im Por: 
traitöfache leiſtete L. Vorzügliches. Befonders gelungen ift jenes der be- 
rühmten Schaufpielerinn Stich (Erelinger), der Sängerinn Bor: 
gondio; des Prinzen Franz Kav. Hohenzollern, des Fürſt-Erz— 
bifhofs Hohenwart v. Wien, u. a. nf. 

Lancut, galiz. Stade im Rzeſzower Kreife, mit einem ſchönen 
Schloſſe, 1,900 Einw. (worunter 400 Juden), die fi größtentheils 
mit Leinwandbleichen befchäftigen. 

Kandel, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, an beyden Ufern des 
Inn, und am Einflujfe der Trofana in denfelbeny in romantifcher Las 
ge am Fuße der Weite gleiches Nahmens, hat 1,000. Einwohner. Hier 
theilt ſich die Strafie nad Jtalien und Bregenz. — Friedrid mit 
der leeren Taſche prüfte in L., ald Minnefänger verkleidet, fein 
treues Volk. Die Ihäler um 8. find über alle Befchreibung erhaben ſchön. 

„ Randeshauptmann, wird der Vorftand der herzogl. Landrechte 
in Ofterr. Schlefien genannt. Ferner heifit in einigen Provinzen, wie 
Mähren, Steyermark ꝛc. der Präfident der Eränte fo. 

Landes » Mufcen. Die widtigften derfelben find: Bru— 
ckenthal'ſche Mufeum zuHerrmannftadt(f. Bruden-: 
thal ꝛxc. —Joannäum zu Gräß (f. d.) — Landes-Mufeum 
zu Laibach in Arain, wurde 1831 durh die Bemühungen meb- 
rerer Erainerifhen Landftände gegründet. MWorzügliches Verdienft um 
diefes Inſtitut erwarben fih der Gouverneur von Illyrien, Freyb. 
v. Shmidburg, Franz Sof., Graf v. Hohenwart, ba: 
mabliger Präfivent der Erain, k. E Landwirthſchafts = Gefellfchaft, 
der gegenwärtige Präſident dieſer Gefellfhaft, Yürft - Bifhof von 
Laibah, Anton Aloys Wolf, der verdiente Numismatiker 
Joſeph Revefdirfh u m. A. Der erfte Grund aber 
wurde durch die. Großmuth des Kaifers Franz gelegt, welcher bereits 
1823 die reihe Mineralien =» und Bücher » Sammlung des Frey. 
v.30i8 umden Preis von 13,000 Gulden anfaufte und zugleich verfügte, 
dap die Bücherfammlung der Lyceal: Bibliothek, die Mineralienfamms 
lung aber dem zu errichtenden Landes- Mufeum —— ſolle. 
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Bald wurde auch in dem Gymnafialgebäude, den Ständen gehörig, 
ein angemeſſenes Locale aufgefunden und zut Aufnahme des Mufeums 
hergerichtet, welchem bald von allen Seiten reichhaltige Beyträge zu: 
flofien, fo daß es fich gegenwärtig fhon in ziemlich volllommenem Zu: 
ftande befindet. 1832 wurden dem erwähnten Saale noch 4 Zimmer bey: 
gegeben. Der Saal, vor deifen Eingang ſich in einer Nifche römiſche 
Dentkiteine aus dem grauen Altertbume, als Krain nod eine Eolonie 
der Römer war, befinden, enthält die bereits erwähnte reichhaltige 
Mineralienfammlung, dann eine Condylien-Sammlung, eine Samır: 
lung der verfhiedenen Tropffteingebilde Krains, endlich mehrere merkwür— 
dige geſchichtliche Monumente, In dem erften Zimmer befindeht fidy die 
vierfüßigen Ihiere und die Vogel, ſo wie die Käften für die Snfecten, 
Pilanzen und Kolzgattungen, worunter 450 von dem Grafen Hoben: 
wart dem Mufeum gewidmete Pflanzen Dalmatiens, auch iſt dafeltft 
ein Sfelett desivon Cuvier unterdem Nahmen Ours de caverne (Höh: 
Ienbär) befchriebenen antediluvianiſchen Ihiergefchlechtes aufgeftellt. Das 
zweyte Zimmer ift den Alterthümern und Kunft= Seltenbeiten gewibmet, 
auch befindet fich hier die reichhaltige Münzenfammlung. Die zwey übrigen 
Zimmer find dem vaterländifhen Kunitjleife gewidmet , diefe Sammlım: 
gen von Indujtrialproducten und Zabrikaten find bereits ziemlich zahlreich 
und ihre Vermehrung findet no immer Statt. — Landes - Mu: 
feum in Linz. „Wer fein Vaterland nicht kennt, hat keinen Maßſtab 
für andere Länder.“ Die tiefe Wahrheit diefer Worte eines großen Did: 
ters fühlend ‚ erwacdte vorzüglich feit dem Befreyungskriege eine allge: 
meine Begeifterung für vaterläntifhe Gefhichte, für Rettung und 
Sammlung der Denkmale der Vorzeit. So entftanden, den Joannaͤum, 
diefem feit 1811 freudig aufblübenden Vorbilde nacheifernd, faft in allen 
Provinzen des öfterr. Kaiferftaated® die L. =» M.: Die Muſeen 
zu Peith, Prag und Laibach, das Ferdinandeum zu Annt: 

ruck, das Francisceum zu Brünn; nur Ofterreich ob der Enns, 
diefe an Umfang zwar Eleine, aber durch feine Naturfhäte reihe, und 
durch ‚feine Schickſale in allen Perioden der Welt» und Menfchenge: 
ſchichte merkwürdige Provinz entbehrte noch immer einer ähnlichen An: 
ftalt. Das Bedürfniß aber war zu fühlbar, der Gegen, ber folden 
Inftituten anderer Provinzial: Hauptftädte mit jedem Jahre reichlicher - 
entfproß, zu offen fich darbietbend, als daß nicht gleich der erfte Verſuch 
das Bepfpiel der Schweiterprovinzen in diefer Beziehung nachzuahmen, 
warme, freudige Theilnahme finden follte. Der FE. k. Landrath Anton 
Ritter v. Spaun, der feit Jahren die wenigen Mußeftunden dazu be: 
nügt hatte, die nod) vorhandenen Denkmale der Vorzeit aufzuſuchen, 
u fammeln, und zu zeichnen, und dabey Gelegenheit fand, die Ver: 
Dältniffe und die einem äbnliden Plane zufagenden Gefinnungen Eennen 
zu lernen, wendete ih im Februar 1833 an dem damahligen ob der 
ennfifhen Regierungspräfidenten , Grafen Aloys v. Ugarte (jett 
Gouverneur von Mähren und Schleſien), um ihm den vielfeitig aus— 
gefprohenen Wunfh, zur Bildung eines Vereines für die Rettung, 
Sammlung und Befchreibung der Quellen und Denfmale vaterländifcher 
Gefhichte vorzutragen. Der Vortrag fand gerechte Würdigung und An: 
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erfennung; nur wollte man einen folchen Verein mit Recht auch auf 
die naturhiftorifhen und induftriellen Intereiien der Provinz ausgedehnt 
wiſſen. — Kaum waren dieje erften Schritte befannt, erklärten fich ſchon 
gegen 300 Theilnehmer freywillig zum Bentritte; die Theilnahme wurde 
größer, ald Kaifer Franz bey feiner Anmefenheit in Linz im Dct. 
1833 die Ausitellung der Erjilinge des Mufeums in Augenfchein nahm, 
und Worte ded Beyfalls und der Ermunterung ausfprah, und aud we: 
nige Wochen darnach auf die Bitte, auch bier, nad dem Vorbilde ähn- 
licher Anftalten in anderen Staaten,, eine unter dem Nahmen: Verein 
eines vaterländifhen Mufeums für Oſterreich ob der Enns und das Her: 
zogtbum Salzburg gründen zu dürfen, die Genehmigung ertheilte. 
— Gofort bildete der Regierungspräfident, Graf Ug arte, einen Ge 
ſellſchafts-Ausſchuß, und zur gewöhnlichen Gefchäftsführung eine Co— 
mite von 6 Mitgliedern besfelben. Jemehr jetst der Gegenftand bekannt 
und befprochen wurde, defto günftiger zeigte fi die Stimmung , befto 
boffnungsvoller bie Ausſichten, und ſchon auf die erfte öffentliche Auf: 
forderung zur Abgabe der Beytrittd : Erklärungen unterm 10. Februar 
1834 meldeten fi in Eurzer Zeit an 800 Mitglieder ald Theilnehmer 
diefes Inftitutes; darunter nicht nur Söhne des Landes, oder foldhe, 
deren Wirkfamkeit diefem Lande angehört, fondern auch viele, die an 
enitfernten Orten, und weit entlegenen Ländern wohnend, eine fo ge 
meinnütige Anftalt nicht ohne Unterftügung Taffen mochten. Unter fo 
günftigen Aufpicien erließ der Negierungspräfident eine Einladung zur 
eriten allgemeinen Verfammlung der Wereindglieder, die auh am 
14. July 1834 Statt fand. Hier fhilderte Graf von Ugarte in einer 
allgemein anſprechenden Eröffnungsrede mit richtigen Tacte die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten dieſes Landes, ſeinen Naturreichthum, wie ſeine induſtriellen 
Beſtrebungen; dann auf den Zweck dieſer Verſammlung übergehend 
aͤußerte er gegründete Hoffnungen für das Gedeihen der neuen Anſtalt. 
Der Regierungsrath Freyh. v. Stiebar drückte dann im Nahmen 
des proviſoriſchen Ausſchuſſes die Geſinnungen des Dankes, und die fro— 
ben Ausſichten des Vereins aus, erwähnte mit Morten der Weihe der 
ausgezeichneten Männer diefer Provinz dur alle Perioden unferer Ger 
fhichte , vom erften Wiederaufdämmern wiſſenſchaftlicher Bildung in 
Deutfchland bis auf unfere Tage herab. Nach Vorlegung und Berathung 
der Staruten, nad Aufzählung der gemadten Beyträge wurde bie 
Wahl der Ausfhuß- Mitglieder, und der Rechnungs » Reviforen vorge: 
nommen. Während von jetzt an die Theilnahme für diefe vaterländifche 
Anſtalt fortdauernd in immer weitere Kreife drang, und die Beyträge 
jeder Arc über alle Erwartung reichlich einfloffen, ſchritt der Ausſchuß 
zur Wahl eines Präſes in der Perfon des Grafen Joh. v. Weißen: 
wolf, dann der Fach-Directoren, des Secretärd und Gaffiers der 
Sefelfhaft. — Nah Hinwegräumung mander Hinderniffe, hielt ber 
Ausfhuß am 31: Dec. 1834 feine erfte ordentlihe Sigung, und ift 
feit diefem Zeitpuncre unabläffig bemüht, das Inſtitut mehr und mehr 
u vervollfommnen,, und alle jene Vorkehrungen zu treffen, welche das 


efte desfelben zu fordern ſcheint; und er findet in ber Thas unter ° 
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allen Elaffen der Bewohner diefer Provinz thätige Hülfe und zuvor 
kommende Unterflügung. Wenn gleich der um das Entftehen diefer An- 
ftalt hochverdiente Graf v. Ugarte-durd feinen Übertritt zum Gous 
vernement von Mähren und Schleſien, diefer neuen Schöpfung entjo- 
gen wurde, fo fand fie auch bey dem Ausfhuß- Mitgliede, dem E. £. 
Hofrathe Johann Krticzka, Nitterv. Jaden, ald Verwefer des 
k. k. Regierungs⸗Praͤſidiums, glei warme Theilnahme und Hülfe; die 
felbe fand fie auch bey dem Linzer Bifhofe Gregor Thomas Zieg 
ler, der gleich bey der Entitehung der Anftals feinen Beytritt durch nahm» 
bafte Gaben bezeichnete; diefelbe wird fie nun bey dem neu ernannten 
Regierungspräfidenten, dem für Wilfenfhaft und Kunft, für alles Edle 
und Große glübenden Rud. Zürften v. KinsEy finden, mit wahrhaft 
väterlicher Liebe aber Eamen die hohen Stände des Landes ob der Enns 
dem neu aufblübenden Inftitute entgegen ; fie waren es, die gleich bey 
dem Entfteben desfelben die eriten Einleitungen trafen, die nothwendi- 
„gen Localitäten zur Aufftellung der vorhantenen Gegenſtände unents 
geldlich einräumten, ihre Bibliothek dem Mufeum zur Aufbewahrung 
und Benüßung anzuvertrauen verbießen, und zur zweckmäßigen VBereis 
derung derfelben einen jährlihen Geldbeytrag zuſicherten. Unter fo 
freundlichen Conjuncturen ift die neue Anftalt, deren Statuten Kaifer 
Ferdinand I. unterm 18. Mär; 1835 genehmigt, in. jeder Bezie 
bung im Fortfchreiten begriffen. Was an Beyträgen aus den Reichen 
der Natur, aus dem weiten Gebielhe der Literatur, Aunft und Indus 
ftrie von allen Seiten ber einging, gewährt in der That einen freudig 
überrafchenden Anblick, und man darf nicht ohne Grund die Beforgnif 
begen, ed möchte das gegenwärtige Locale bald nicht mehr im Stande 
feyn, den Reichthum der Sammlungen fo zu faſſen, daß nicht leichte 
ſchnelle Überfiht und Symmetrie gefährdet find. Allein aud bier wers 
den die Väter ded Landes, die hoben Stände in ihrer patriotifhen Ge 
finnung und bey ihrem von jeber und unter allen Fallen bethätigten Eifer 
für heimiſche Lehr: und Unterrichts: Anftalten , die geeigneten Mittel 
und beiten Wege finden, um ſchirmend und großmüthig unterftüßend 
einzutreten. — Unterm 5. May 1835 erging auch eine öffentliche Einla— 
dung an alle Fabriks- und Gewerbsunternehmer des Landes ob der Enns 
und Salzburg zur Einfendung ikrer Erzeugniſſe und jur Gründung 
einer technifchen Sammlung bey dem vaterländifhen Muſeum. — Mob: 
rifh:fhlefifhes Landes: Mufeum zu Brünn (f. Franzen 
Muſeum). -Mufeum,brafilianifbes(f.brafilian. Erpedi: 
tion ꝛc.) — Mufeumpder Alterthümer zu Cividale in Sriaul 
1817 durch die Bemuhung des eifrigen Alterthumsforſchers Grafen Mic. 
v Thurn mit Eaiferl. Bewilligung. errihrer. — Mufeum für Als 
sertbümer zu Spalato in Dalmatien, unter einem Director und 
prov. Infpector. -Mufeumder®efellfhaftder Muſikfreun— 
de in Wien(f.Gefellfhaft der Mufikfreunde in Wien). — 
Mufeum der Reformirten zu Särospätaf in Ungarn. Es enthält 
nebſt verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Sammlungen einen phyſikaliſchen 
Apparat und ein Mineralien : Gabinet. — Mufeum zu Teſchen wurde 
1817 durch den Propiten und Gpmnafialpräfecten, Leopold Joh. 
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Scherſchnick(ſ. d.) gegründer und enthält eine Bibliothek, eine Mi: 
neraliens, Infectenfammlung ꝛc. Mufeum zu Troppau entitand 
1814, es beiteht aus einer Bibliothek von 2,500 Bänden, einer Mi: 
neralten =, ornithologifhen , Inſecten- und Pflanzenfammlung. — 
Mufeum zu Zuglio im Venetianiſchen, welches wahrſcheinlich das 
alte Forum Julii ift, und wo fehr zahlreihe Alterthümer ausgegraben 
wurden. —National:Mufeum zu Peitd (f. d.). — Tyroliſches 
National: Mufeum zu Innsbrud, 1816 gegründet und 1823 
Berdinandeum genannt (f. Ferdinandeum). — Vaterländifhes 
Mufeum zu Prag (f. Gefellfhbaften derWiffenfhaften). 

Zandesftelle nennt man in DOfterreich die politifhe Oberbehörde 
2. Inftang, deren Leitung eine ganze Provinz oder auch mehrere Efeis 
nere Provinzen zufammen unterftehen, nöhmlid die Landesregierung, 
das Bubernium , fo wie auch die Statthalterey, dann die Dicafte- 
rien und Gefpanfhaften Ungarns und der dazu gehörigen Provinzen. 

Landgerichte. Darunter perſteht man in einigen Provinzen ber 
diterr. Monardie, befonders in Dfterreich ob und unter der Enns und in 
Steyermark, die Eriminalgerichtsbarkeit, welche irgend einem Dominium 
oder Magiftrate zufteht (f. auh Banngerihte). — In Tyrol wird 
unter L. ein nicht collegialifches Untergericht auf dem flachem Lande über: 
haupt verflanden. 

Landmann. Außer der allgemein bekannten Bedeutung dieſes Wor: 
ted nennt man in DOfterreich auch jedes mit dem Incolat verfebene, fohin 
zum Herrfchaftsbefis und zur Erſcheinung beym Landtag fähige Mitglied 
einer Randfchaft, wie Böhmen mit Mähren und Schieſien, OÖſterreich 
ob und unter der Enns, Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, 
Öalizien. | 

Zandräthe find die Referenten und Näthe bey den Landredy: 
ten (f. d.). Einige werden auch bey dem Judicium deleg. milit. mix- 
tum al6 Beyſitzer und Referenten, insbefondere aber zu Wien in dieſer 
Eigenfhaft bey dem Oberfthofmarfhallamte verwendet. Bey den Stadt: 
und Landrechten beißen fie Stadt: und Tandräthe. 

Candrechte find ſowohl Perfonal; ald Realinftangen, und üben die 
Gerichtsbarkeit in und außer Streitfachen aus. Der Perfonalgerichtsbar- 
keit des Landrechtes unterftehen: I. Der Fiscus in allen feiner Vertre— 
tung zugewiefenen Angelegenbeiten, er mag babey ald Kläger oder Ge: 
klagter auftreten. Die feiner Vertretung zugemwiefenen Gerechtfamen find 
größtentheils in der Inftruction für die Fiscalämter vom 10. Mär; 1783 
ufammengeftellt. Dahin gehören: 1) Die Cameral» und Bancalgefälle, 
fie mögen unter der eigenen Ararialregie, einer ftändifchen Adminiftras 
tion, einer Pachtung oder fonftigen Verwaltung iteben. 2) Die lan« 
desfürftlichen Regelien, und alle aus dem Majeftötsrechte und bey Ter— 
ritorialhobeit fließenden Gerechtfame. 3) Die aus den eigenen Privat: 
rechten des Landesfürften fließenden Gerechtfame. 4) Sene Gewerkfchaften, 
Babriken oder Privatpartegen, denen der Landesfürft aus Pachtungen 
oder fonftigen bürgerl. Contracten, aus ertheilten Privilegien, oder fon: 
fligen rechtsgültigen Titeln die Eviction zu leiften verbunden ift. 6) Die 
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landesfürftlihen Rehenangelegendeiten. 6) Die milden Stiftungen in 
allen entitehenden Streitigkeiten. 7) Die landesfürftlihen Pfarren und 
Beneficien, dann die von aufgelaifenen Stiften, Klöftern oder foniti« 
gen Bruderfchaften entftandenen Vermögenfhaften, fo large diefelben 
unter der Ararialverwaltung ftehen. 8) Jene Kirhen, worüber dem 
Landesfürften oder dem Religionsfond das Patronatsrecht zufteht. 9) 
Streitigkeiten zwifhen Gutsunterthanen und ihren rechtmäßigen Herr, 
{haften und Dirigkeiten in fo ferne fie nicht zur politifhen Verbands 
fung geeignet find, der Unterthan mag bierbey ald Kläger oder Beklag— 
ter auftreten; die Klage mag übrigeits ben nexum subditelae betreffen 
oder nicht. Die Unterthanen genießen in diefen Streitfällen die unent- 
geldliche Vertretung dur einen beym Fiscalamt eigens beftellten Unter: 
tbans » Abvocaten, Es fteht dem Unterthan zwar frey, in Streitigkei— 
ten mit feiner Herrſchaft der Wohlthat der fiscalämtlihen Vertretung 
fi zu begeben; doch muß er, wenn er einen andern Sachwalter auss 
434 verlangt, über die Wohlthat, die ihm dadurch entgeht, durch 
das Kreisamt umſtändlich belehrt und vor Schaden gewarnt werden. 

brigens find die Unterthansſtreitigkeiten auch in dem Falle vor dem Land» 
rechte der Provinz; zu verhandeln, wenn der Unterthan fich der ficalämt» 
lichen Vertretung begeben hat. 10) Die Vertheidigung des Ehebandes, 
wenn es ſich um die Ungültig Erklärung oder Tiennung einer Ehe hans 
delt; insbefondere dann, wenn die Todeserklaͤrung eines Abmwefenden von 
deifen zurückgelaſſenen Ehegatten der Wiederverehligung wegen nachge— 
fucht wird, wie auch, wenn aus diefer Urfache über den wirklich erfolg« 
ten Tod eines Vermißten in Ermanglung eines Todtenfheines oder einer 
andern derley öffentlichen Urkunde der Beweis dur Zeugen angebothen 
wird. Bey Judenehen hat jedoch Eeine fiscalamtliche Vertretung, und wenn 
eine Judenehe ohne Beobachtung der geſetzlichen Vorfchriften geſchloſſen 
worden ift, gar feine förmliche gerichtlihe Verhandlung über ihre Uns 
güftigkeit einzutreten, indem eine folge Judenehe an fich ungültig, als 
eigentlich gar nicht I Stande gelommen, angefehen wird. Als defensor 
matrimoniü kann übrigens von dem Landrechte auch ein anderer verftäns 
diger und rechtfchaffener Mann aufgeftellt werden, ohne daß jedoch durch 
diefen Umftand oder durch das gänzliche Wegfallen eines Vertheidigers 
des Ehebandes bey den Verhandlungen üßer die Trennung der Judeneben 
die ausfchließende Competenz des Landrechtes für derley Eheftreitigkeiten 
eine Anderung erleidet. Nur die im Afcher Bezirke in Böhmen ſich erge: 
benden Eheftreitigkeiten Eönnen weder der Vertretung des Fiscalamtes 
unterzogen, noch an das böhmiſche Landrecht gemwiefen werden, fondern 
fie find der Verhandlung und Urtheilsfhöpfung des Afcher Eivilgerichts 
vorbehalten, von wo fie gleich allen andern Civilitreitigfeiten den Appels 
lations⸗ und Revifiondzug zu nehmen haben. Eine weitere Ausnahme 
tritt endlih dann ein, wenn das vollbrachte Verbrechen der Bigamie 
beym Criminalgerichte rechtlich erwiefen und die Ungültigkeitserflärung 
der Ehe nothwendig ift; denn unter diefen Worausfesungen ift die Ein: 
leitung eines weiteren Verfahrens bey dem Landrechte überflüflig, und das 
Criminalurtheil hinreichend. Wenn in einem Streite das Fiscalamt fo: 
wohl den Kläger ald den Geklagten zu vertreten hätte, foll dasfelbe von 
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der Vertretung, ſowohl des einen als des andern Theils ganz entfernt, 
und jedem Theile von der Landesſtelle ein beſonderer Vertreter von Amts 
wegen beſtellt werden, wo ſich ſodann jeder dieſer zwey auftretenden 
Advocaten bey dem Fiscalamte gleichwohl Raths erholen kann, wie er 
in feiner Vertretung vorzugehen habe. Dadurch, daß eine Fiscalange— 
legenheit dieſem Grundſatze gemäß einem andern Advocaten zur Vertre— 
tung anvertraut worden iſt, wird jedoch an dem ordentlichen Gerichts— 
ftande des Fiscus nichts geändert. Ausnahmsweife hat jedoch das Fiscal— 
amt nicht vor dem Landrechte, fondern vor einer andern Gerichtsftelle in 
folgenden Fällen zu erfheinen: 1) In Wechfel: und Berggerichtöftreitige 
keiten bat das landesfürſtliche Fiscalamt lediglich bey den, den wechſel— 
und berggerichtlichen Geſchäften zugewiefenen Inftanzen Recht zu fuchen 
undzunehmen. 2) In ailen Sällen, wo das Fiscalamtin, das Milirär- 
Arar, die Okonomie, oder ein Regiment betreffenden Militärrechnungs— 
gegenftänden als Kläger oder Geklagter auftritt, hat es vor dem judi- 
cium deleg. pure militare oder mixtum zu handeln, und zu diefer 
Vertretung foll jenes Fiscalamt aufgefordert werden, welches ın jenem 
Orte aufgeitellt ift, wo das in dem betreffenden Rechtshandel einzufchrei- 
ten babende judicium delegatum befteht. 3) Dem Fiscalamte iſt gleich 
jeder anderen Partey unbenommen, feine Vormerkungs- und Verboths— 
gefuche bey dem forum rei sitae einzureichen; befonders, wenn beydem 
Umitande, daß das fühlihe Recht nur vom Tage der wirklichen Vormer— 
kung und des intimivten Verbothes erwirkt wird, bey der zu vertretenden 
Angelegenheit Gefahr auf dem Verzuge obwaltete. Jedoch hat diefe Be- 
rehtigung fich bloß auf die Bewirkung der erwähnten Sicerftellungen 
zu beichränfen, und ift nicht dahin auszudehnen, als ob aud im forum 
rei sitae die Su rung diefer Verbothe oder Vormerfungen, daher 
die Liquidirung der Ararialforderungen vorgenommen werden diirfte, da 
vielmehr alle diefe Schritte bey der ordentlihen Inftanz des Fiscus ver: 
handelt werden müffen. 4) Darf der Fiscus mit Genehmigung der Lan: 
desitelle, in befonderen Fällen die Surisdiction dur ausdrüdlihe Erklä— 
rung prorogiren. Der Perfonalgerirhtsbarkeit des Landrechtes unteriteben : 
II. Die landesfürftlihen Ortfhaften. — III. Diejenigen Ortſchaf— 
ten, die unter feine Grundobrigkeit gehören. Klagen gegen eine unter: 
tbänige Gemeinde, wenn jie insgeſammt belangt wird, find aber nicht 
bey dem Landrechte, fondern bey dem Ortsgerichte jener -Grundobrigkeit 
anzubringen, welcher fie unterthänig ift oder unter deren Schutze fie ſte— 
bet. — IV. Die Stifte, Klöfter, Capitel und andere, unter einem 
ordentlichen Obern ftebenden Gemeinden, wenn fie gefammt (in cor- 
pore) belangt werben. Unterdiefen, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes zu: 
gewiefenen, Gemeinden Eönnen jedoch die unter einem ordentlichen Se. 
rihtsheren ftehenden Gemeinden nicht verftanden werden, fondern bdiefe 
haben unter der Gerichtsbarkeit ihrer vorigen Gerichtsherrn zu verblei- 
ben. — V. Die Stände, wenn fie insgefammt (in corpore) belangt 
werden. — VI. Das Grofhandlungsgremium in Wien fol, wenn es 
insgefammt (in corpore) belangt wird, in Folge des demfelben 1774 
eingeräumten Privilegiums, der Gerichtsbarkeit des Landrechtes unterſte— 
ben. — VII. Die k. k. privil. öfterr. Nationalbank in allen Rechtsſtrei⸗ 
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tigkeiten, die Bank mag als Klaͤgerinn oder Geklagte erſcheinen. Hier⸗ 
von find nur die Wechfelgefhäfte ausgenommen. Wenn ſich jedoch wäh— 
rend der Dauer der Gefellihaft über die Anwendung der Statuten auf 
einzelne Fälle Anftände ergeben, oder wenn Streitigkeiten zwifchen Mit» 
gliedern der Direction und dem Ausſchuſſe entiteben, endlich, wenn bey 
der Trennung der Gefellfhaft über die Ausgleihung Widerfprüdhe ein» 
treten, melde nicht gütlich bengelegr werden können; fo find ſolche bey 
dem oberften Gerichtshofe anzubringen, welder fie in der Eigenfhaft 
einer höchſten fchiedärichterliden Behörde ohne weitere Berufung zu ent= 
fheiden hat. — VIIL Die allgemeine Verforgungsanitalt für die Un: 
tertbanen des öfterr. Kaiferftaates in Rückſicht ftreitiger Rechtsangelegen— 
beiten, bey welchen diefe Anitalt ald Geklagte auftritt. — IX. Domis 
nien in Ötreitigkeiten über das Recht der Jurisdiction gegen Dominien 
oder ordentlich organifirte Magiſtrate. — X. Der Eathol. Clerus, feine 
Ölieder mögen adelig oder unadelig feyn. Die Gerichtöbarkeit des Land: 
rechtes erſtreckt fih jedoch nicht auf die unadeligen Qayenbrüder, auf die 
unadeligen Ernonnen oder die bloß mit den vier ungern Weiben verfehe: 
nen unabeligen SPerfonen. Indeſſen wurde jur Befeitigung aller Gefahr 
einer Verlaſſenſchaftsverſchleppung und zur Vermeidung größerer Koften 

ngeordnet, daß bey fidy ereignenden Sterbefällen des im ganzen Lande 
jerftreuten kathol. Clerus, von den YJuftizbehörden, in deren Gerichts» 
barkeit jih der Zodesfall ergeben har, fogleih die Sperre, und nad 
Nothwendigkeit der Umftände, aud die enge Sperre im Nahmen des 
Landrechtes anzulegen, hievon demfelben unverzüglich die Anzeige zu ma— 
chen und in jenen fällen, wo fie von dem Landrechte angegangen wer: 
den, auch die Inventur aufzunehmen ſey. — XI. Die Glieder der Augs: 
burgifhen und Helvetifhen Confeſſion, melde die Ordination zum Pre: 
digeramte erhalten haben. — XII. Die Geinlichen der griehifhen niet: 
unirten Kirche. — XIII. Zeder der zum Prälaten =, Herrens oder Ritter: 
ftande der öſterr. Länder gehöre. Da die Erzbifhöfe, Biſchöfe und Dig: 
nitarien der Capitel, wie auch die Abte und Pröpite, fo lange lektere 
bey ihrer Würde verbleiben, gleich den Praͤlaten, bey den Landesitän: 
den eintreten, und den Clerus bey den Landtagen ausmaden; fo follen 
biefelben ohne Rückſicht, ob ihnen fürihre Perfon der Adel eigen ſey 
oder nicht, zu dem Qandrechte jeder Provinz gehören. — XIV. Ges 
der zum Milirärforper gehörige Landſtand, welcher eine ftändifche Rea— 
lität oder ein Fideicommiß befikt; den alleinigen Fall ausgenommen , 
wenn in einer Schuldfadhe auf die Gage Anſpruch gemadt wirt. Das 
competente Qandrecht ift jenes, mweldes in dem Lande, wo die Güter 
oder das Fideicommiß liegen, oder, wofern,eine folhe Perfon in meh: 
reren Ländern begütert it, in dem Lande, wo fie ihren Aufenthalt hat, 
und binfichtlich der Verlaſſenſchaftsabbandlung, wo fie geitorben, auf: 
geſtellt iſt. Wenn ein in wirklichen Kriegsdieniten ftebendes Landesmits 
glied außer Landes verftürbe, fo ift über die Feldequipage und übrigen 
Fahrniſſe des Verftorbenen , die er bey ficb führte, von Seite des Mili: 
tärs, mebit Anlegung der Sperre, die gewöhnliche Inventur zu errich- 
ten, und ſolche dem Landrechte, als competenter Abhandlungtinitan; , 
zur Ergänzung des Hauptinventars mitzutheilen, um dabey nad) Erfors 
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derniß der Umftände das nöthige Provijlonale vorzukehren. Zus Begrün- 
dung der landrechtlichen Gerichtsbarkeit über einen Militäriften werden, 
nad dem Inhalte der Hof-Entſchließung vom 19. Mär; 1785, beyde 
Eigenfhaften, daß er Landitand ud Beſitzer einer ftändifchen Gilte, fey, 
vereinigt erfordert. Ein Malthefer: Ordensritter erlangt dur den bloß 
ledenslänglichen Genuß eines, dem ritterlihen Malthefer: Orden eigen— 
thümlich gebörigen, Iandtäflihen Gutes Eeineswegs die Eigenfhafr eines 
begüterten Landſtandes. — XV. Die Gemahlinnen der Militärsperfonen, 
welde für ihre Perfon begüterte Landftändinnen find. — XVI. Jeder, 
der jich über einen ihm eigenen in: oder ausländifchen Adel auszumeifen 
vermag. Unter dem Ausdruce ausmärtiger Adel ift jedoch nur der von 
Regenten ordentlicher Staaten ertheilte, fo wie jener von einem Reichs— 
ftande des ehemahligen deutfchen Reiches verliebene Adel gemeint, von 
welchem gezeigt it, daß er von einem Ehurfüriten oder zur Adelung 
von dem Kaiſer eigens berechtigten mit der comitiva major verjebe: 
nen Reichsitande verliehen worden. Übrigens follen jene k. k. Beamte 
und Unterthanen, welche feit dem 31. Zünner 1767, wo nähmlid 
das Einverftändniß mit der deutjchen Reichskanzley in Nücficht ber 
Stindeserhebungen getroffen worden, ohne landesfürftlihe Erlaubniß 
von einem fremden Reichsitande geadelt worden, in den E.E, Erbländern 
nit dafür erkannt, mithin auch des den Adeligen beftimmten Gerichts: 
ftandes nicht theilhaftig werden können. Hier muß noch bemerkt werden, 
daß derjenige, welcher nad) der Zurisdictiongnorm in einem der böhmifch« 
öfterr. Erbländer zum adeligen Gerichte ausdrücdlich gehört , auch in 
den übrigen Erbländern dem adeligen Gerichte zu unseritehen babe, und 
daß die Adeligen, die was immer für eine Handlung oder Gewerbe treis 
ben, deßhalb den Vorzug der adeligen Initanz nicht verlieren. — XVII, 
Alle Unadeligen, die mit einem dfterr. Nitterorden betheilt find, jedod 
nur für ihre Perfon. Die Ritter des ehemahligen iralienifhen Ordens ber 
eifernen Krone genießen jedody nicht die Vorrechte der Ritter des neuen 
öfterr. Ordens der eifernen Krone, insbefondere nicht den, Nittern aller 
öiterr. Orden eingeräumten, privilegirten Gerichtsftand. — XVII. Se: 
der, obſchon unadelige Befiger einer ftändifhen Gilte, wenn ihm ver: 
möge diefes feines Befines in dem Orte, wo er feinen Wohnfit hat, die 
Gerichtsbarkeit über die dafelbit jih aufhaltenden unadeligen Perfonen 
feldit und allein gebührt. In Görz, Gradiska, Trieft und Tyrol ftehen 
die unadeligen Bejiger ftändifcher Gilten unter der Ortsgerichtsbarkeit, 
und in Kärnthen unter der Gerichtsbarkeit des Randgerichtes oder Burg: 
friedsheren,, in deſſen Bezirke fie fih aufhalten. — XIX. Die in den 
deutfchen Erbländern ſich aufhaltenden Unterthanen der ottomannifchen 
Pforte, fie mögen in was immer für einem Geſchäfte ald Kläger oder 
Beklagte auftreten; folglih auch dann, wenn diefe Unterthanen als 
Kläger wider einen unadeligen Geklagten einfchreiten. In Niederöfterreich 
wurden jedoch die Handels» und Wechfelftreitigfeiten, woran türk. Uns 
terthanen als Kläger oder Geflagte Theil nehmen, an das in diefer Pros 
vinz beftebende E, &. Mercantil: und Wechielgericht verwiefen. — XX. 
Insbefondere ftehen unter den böhın. und mäbr. Landrechten die in diefen 
Provinzen fih befindenden Freyſaſſen. — XXI. Die status minores des 
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Herzogtbums Scleilen, bas ift, die Befiger der Herrfhaften Deutfd- 
leuten, Freudenthal, Freyftadt , Friedeck, Oderberg, Olbersdorf, 
Reichwaldau, Dombrau, Roy, Orlau und die Stadt Troppau, 
welche mindere Standesherrſchaften beißen, unterſtehen dem E. k. mäb⸗ 
riſch-ſchleſiſchen Landrechte. Dieſer Gerichtsbehörde iſt auch XXII. die 
ſtete Delegation in den wider die vier Fürſten Schleſiens vorfallenden 
Streitſachen und über Abſterben eines Fürſten Schleſiens, in Rückſicht 
des in Schleſien beſindlichen Verlaſſenſchaftsvermögens, die Abhandlungs—⸗ 
pflege dermaßen aufgetragen, daß es in der Eigenſchaft des Fürſtenge— 
richts diefe Angelegenheiten auf gleiche Art, wie alle übrigen ihm ans 
vertrauten Juftizgefchäfte behandeln fol. Den fürftlichen Landrechten zu 
Zefhen, Zroppau und Zohannisberg in Schlefien find folgende Par— 
tegen, in fo fern fie fi im Bezirke eines jeden biefer Kürftenthümer 
befinden, zugewiefen. 1) Jeder, der zu dem Stande des Fürftenthums 
gehört. 2) Jeder, der fich über einen ihm eigenen in» oder ausländifchen 
Adel ausweifen kann. 3) Die Klöfter, Stifte, Capitel, und andere 
unter einem ordentlichen Obern ftebende Gemeinden, wenn jle in cor- 
pore belangt werden. 4) Jeder, obſchon unadelige Befiter eines Rit: 
terjißed, rittermäßiigen Gutes, freyen Erbrichteren oder Scholtifey, wo 
ihm vermöge feines Befiges im Orte feines Wohnſitzes, die Ortsgerichts- 
barkeit felbit und allein zufteht. Ehemahls unterftanden auch die Befiger 
der Sreyfaffengüter in Schlefien den fürftlihen Landrechten; allein nad) 
einem fpäteren Geſetze follen die unadeligen Beſitzer der ebemahligen 
Freyſaſſengüter, fo weit fie in der Landtafel als ftändifhe Güter erfcheis 
nen, in Rückſicht der Perſonal-Jurisdiction eben fo behandelt werden, 
wie die unadeligen Beſitzer einer andern ftändifchen Realität. Nach dei 
Srundfägen rüdjichtlich der Perfonalgerichtsbarkeit der Ortsgerichte un: 
terftehen dem Landrechte auch die Gemahlinnen, Witwen und ebelichen 
oder den ebelichen gleichgebaltenen Kinder der unter den Nummern XI., 
XII. XIEL, XIV., XVI, XVIIL, XIX, XX., XXL, XXI 
und fo eben unter den Zahlen 1, 2 und 4 angeführten Perfonen. Seibit 
volljährige Kinder von Altern, die ein forum privilegiatum baben, 
bleiben, fo lange fie in der Altern Brot find, nad) deren Hinſcheiden 
aber und nach erlangter Majorennität hoc 10 Sabre, wenn fie nicht 
vorber ihren Stand verändern, unter diefer privilegirten Gerichtsbarkeit. 
Deßgleichen gebührt dem Landrechte das Richteramt außer Streitfachen über 
alle jene Parteyen, welche demfelbenin Streitſachen 1. Inſtanz zugewieſen 
find. Die Realgerihtsbarkeit des Landrechtes erſtreckt fih über alle, in 
der ihm untergeordneten Qandtafel enthaltenen, unbeweglichen Güter. 
Dem Eönigl. böhmiſchen Landrechte ift nebit dem auch die gefammte Real⸗ 
gerichtsbarkeit über die böhmiſchen Freyſaſſen eingeräumt, und basfelbe 
it ſonach die freyſäßliche Grundbuchsbehörde; die dieffälligen Grundbü— 
cher müjfen jedoch bey der Eönigl. Landtafel zu Prag abgefondert von 
den Iandtäflihen Büchern geführt werden. Die vormapls adeligen, nicht 
der Rufticalfteuer, fondern der Decimation unterliegenden, und eben 
deßwegen in dem alten Steuercatafter nicht, und eben fo wenig in einem 
Urbarial: Grundbuche erfcheinenden Güter im Salzburgiſchen bleiben 
nod fortan, fo viel es die Beftellung des Hypotheken und die übrige 
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Realjurisdiction betrifft, einftweilen und bis zur Regulirung des Land» 
tafel und Grundbücher in Salzburg der Wirkfamkeit und Amtshand» 
lung bes Stadt» und Landrechtes zu Salzburg unterworfen, Hinficht- 
lich aller derley Güter gehören nun zur Nealgerichtsbarkeic des Landrech—⸗ 
tes: 1) Alle dinglichen Klagen in Betreff eines folben Gutes, 2) Kla- 
gen gegen die Gültigkeit einer auf ein landtäfliches Gut einverleibten 
Urkunde. 3) Die Löfhung einer bey der Landtafel indebite haften fol 
lenden alten Schuldpoit, die über 50 Jahre, ohne daß fid) Jemand des 
Capitals oder der Intereſſen halber gemelder hätte, haftet, und die zus . 
glei weder auf den Rahmen eines befannten lebenden Gläubigers oder 
eines Släubigers, deſſen Erben bekannt find, lautet. 4) Bauftreitigfeis 
ten in Betreff eines landtäflichen Gutes. 5) Die Führung. der Landtas 
fel durch ein eigenes Landtafelamt, welches von dem Landrechte die nos 
thigen ſchriftlichen Aufträge erhält. 6) Die Vollſtreckung aller auf ein land» 
räflihesd Gut Beziehung nehmenden gerichtlichen Werordnungen. Insge⸗ 
mein übt jedes landesfürftliche Landrecht und die ihm gleichgeitellten lan» 
desfürftlichen Eollegiafgerichte die gefammte Perfonal: und Nealgerichtss 
barkeit in dem vorber bezeichneten Umfange, in dem ganzen Landestheile 
aus, für welchen dasfelbe aufgeftellt. Hiervon beitehen jedoch folgende 
Ausnahmen: 1) Dem Teiefter Stadt: und Landrechte find alle fiscalämts 
lichen Gefchäfte des ganzen Küftenlandes zur Entſcheidung vorbehalten, 
Indeſſen dürfen derley Gefchäfte in befondern Fällen dur fubftituirte 
Siscalvertreter vor den Stadt: und Landrechten zu Görz und Rovig— 
no verhandelt werden. 2) Dem E£. k. Landredte zu Innsbruck find 
alle Proceſſe, an denen das Fiscalamt ald Kläger oder Geflagter Theil 
nimmt, fo wie die Rechtsfachen wegen Nichtigkeitserklärung oder Trens 
nung einer Ehe für gan; Tyrol und Vorarlberg vorbehalten es befchränkt 
fomit die Jurisdictionsfphäre der k. k. Eivilgerichte (Collegialgerichte) ers 
iter Initanz zu Bogen, Trient und Roveredo. 3) Zu dem Lem: 
berger Landrechte gehören die Landtafelgefchäfte (jene in der Bukowina 
ausgenommen, für welche bey dem Landrechte in Czernowitz eine 
eigene Landtafel befteht) und die fiscalämtlichen Angelegenheiten des gan- 
zen Landes Galizien, mit Ausnahme der Unterthansftreitigkeiten, welche 
zu diefem Landrechte nur dann gehörig find, wenn fie fi) in den ihm zus 
gewiefenen Kreifen ergeben, und die Befigitreitigfeiten de possessorio 
summarissimo et statuendo provisorio, welde, wenn gleich dabey 
der Eönigl. Fiscus ald Kläger oder Geklagter einfchreitet, dennoch vor 
jedem galizifchen Landrechte, nad) Rage der Realjurisdiction, verhandelt 
und entfchieden werden können. Die L. kommen häufig in die Lage, 
in der Verwaltung ihres Richteramtes Sperren, Inventuren, Schü: 
Gungen, Ricitationen oder CErecutionsführungen außer ihrem Ge: 
richtöfige vornehmen zu müſſen. Zu derley Amtshandlungen hat bad 
Landrecht fo viel möglich feine eigenen Beamten abzuordnen. Bey wich: 
tigen und gegründeten Urſachen aber, wenn nähmlich den Erben oder 
Purteyen dadurch zu große Unkoften unnüß verurfacht würden, oder der 
Dienſt bey dem Landrechte durch Abwefenheit der Abgeordneten leiden 
follte, bat fi) das Landrecht der Defegirungsbefugniß zu bedienen. Ben 
geringen, unbeträchtlihen Wermögenfchaften kann der im Ortsbezirke 
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beftehende Gerichtöverwalter delegirt werden. Wenn aber ein benadhbar: 
ter Magiftrat defegirt werden muß, fo foll 1) biezu Eein folder Magi: 
ftrat abgeordnet werden, bey weldem das Perfonale auf einen einzigen 
geprüften Rath befchränke it; 2) follen die Magiftrate der Mu: 
nicipal = Ortfchaften niemahls in denjenigen Angelegenheiten delegirt wer: 
den, welche ihre eigene Schutzobrigkeit berreffen. Der Sitz der 8. ift 
insgemein in den Hauptftüdten der Provinzen. Sie find aus einem Prä> 
fidenten (au einem PVicepräfidenten in Wien, Prag und Lem: 
berg), mehreren Landrätben und Landrechtsfecretären zufammengefebt. 
Sie haben auch ihre Aufcultanten (f. d.), und ein angemeifenes Perſo— 
nale in den Hülfsämtern, indbefondere ein eigenes Qandtafelamt, da 
die Landtafel einen eigenen ee diefer Behörden ausmacht. 
In Linz, Salzburg, Innsbrud, Klagenfurt, Laibach, 
Trieft, Görz, Rovigno und Czernowitz beifen fie Stadt: und 
Landrechte, und üben ſowohl die Perfonal: ald Realgerichtsbarkeit im 
ganzen Stadtgebiethe überhaupt, daher auch in Eriminalfällen als Straf: 
gericht aus. Unter den reinen L. ift nur jenem zu Gräß feit einigen 
Jahren auch eine Eriminaljurisdiction zugewiefen. 

Landrechts : Präfident, inMiederöfterreih, Böhmen und Mäh— 
ren auch Oberſtlandrichter genannt, gehört zu den anfehnlichiten Lan: 
deswürden. 

CLandrechts-Vicepraͤſident, hat in Rückſicht feiner ämtlichen 
Stellung die nähmlichen Verrichtungen und Obliegenheiten wie die Vice— 
präſidenten ber höhern Gerichtsſtellen (ſ. Appellations-Viceprä— 

ſident). In Wien iſt er gewöhnlich zugleich Präſident des n. ö. Mer: 
cantil⸗ und Wechſelgerichts. | y 
| Landshut (in Preufifh: Schlefien), Schlacht bey, den 23. 
Juny 1760 zwifchen den DOfterreihern unter Loudon und den Preußen 
unter Fouqué. Selbe fand zum großen Nachtheile der Letztern Statt. 
Das preufifhe Corps, 10,000 Mann ftark, wurde in den Verſchan— 
jungen bey L., die nice binlänglich befeßt werden Eonnten, von den 
30,000 Mann ftarken Ofterreihern angegriffen und nad, bartnädiger 
Gegenwehr überwältigt. Nur 1,500 Preußen entkamen, der Reft, 
worunter aud der ſchwer verwundete Obercommandant, mußte fid 
an die Ofterreicher ergeben. Dienächfte Folge diefer gewonnenen Schlacht 
war der Fall der Hauptfeftung Glas, welche Loudon bald darauf 
mit Sturm nahm. 

Landshut (in Bayern), Treffen bey, ben 21. April 1809. 
Mehrere unglückiiche vereinzelte Kämofe, in welchen die öfterr. Trup— 
pen auf das tapferite ftritten, ohne jedody die Vereinigung der Bayern 
unter Marfhall Lefebvre mit Marſchall Davou ft hindern zu Eönnen, 
feßten diefe aus dem Angriff in die Vertheidigung. Ihr linker Flügel 
und ihre Verbindung mit Landshut war bedroht. Das Corps des Erz— 
berjogs Ludwig war ganz abgeſchnitten. Es vereinigte fich jedoch nad 
beftiger Gegenwehr mit Hiller. Die Vorhut des 6. Armee: Corps ftieß 
am 20. April 1809 auf die Truppen bed Generald Dudinot, welder 
in der Richtung gegen Regensburg marfdhirte, um fich ebenfalls mit 
Davouft zu vereinigen. Beldzeugmeifter Hiller, der die Unfälle, 





LandePron. — Landftände 319 


melde das 5. Corps erlitten hatte, erfuhr, befahl eine Bewegung rechts 
nah Pfaffenhbaufen. Man trafauf den Feind bey Gabelshor- 
fen, Rattenburg undRolm. Er hatte Abensberg bejekt, und 
das Corps war vom öfterr. Hauptheere getrennt. Es brach in der Nacht 
vom 20. auf den 21. nach Lands hut auf, wo ed um 10 Uhr früb eintraf 
und über die Iſer ſetzte. Um und in der Stadt entbrannte nun ein heftiger 
Kampf, in welchem die Franzoſen, ungeachtet des kühnen Muthes, 
mit dem ſich ihre Gegner ſchlugen, die Oberhand behielten. Hiller 
— * gezwungen ſich mit bedeutendem Verluſt gegen den Inn zurück— 
zuziehen. 

Landskron, böhm. Stade von 4,250 Einwohnern im Chrudimer 
Kreife, mit einem Schloſſe, einer Decanatyfarre und ftarker Weberey. 

Landsfron, galiz. Städtchen im Wadomwicer Kreife, mit 1,500 
Einwohnern und einem alten Felfenfchloffe auf einem Eonifch geformten 
Berge, von wo man eine unvergleichliche Ausſicht hat. 

Landskron, illyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzogthums 
Kärnthen , mit mufterbaften ökonomiſchen Einrihrungen und den fe, 
henswerthen Trümmern einer alten Bergveite. | 

Landftände. Diefe ehrwürdigen, aus der alten germanifchen 
Verfafung berrührenden Corporationen als Volksvertretungen bey lan» 
desherrlichen Poftulationen haben ſich in mehreren Ländern des öfterr. 
Kaiferftaates unter befondern Begünftigungen des Hofes im alten An- 
feden erhalten. Die deutfhen und böhmiſchen Provinzen haben feit Jahr. 
hunderten eine ftändifche Verfaſſung, in Galizien wurden erft unter 
fterr. Regierung Stände eingeführte, und im lombardifch - vengtianifchen 
Königreiche find durch die Conftitutionsurkfunde vom Jahre 1815 Gens 
tralz und Provinzial: Congregationen eingefeßt, welche das Volk zu 
vertreten haben. In Ungarn, wo eine monardifch - ariftofratifche Vers - 
faſſung beſteht, theilt der König die gefekgebende Gewalt mit den Reichs: 
fänden, übt aber die vollziehende nad Vorſchrift der Geſetze allein aus. 
(Berge. Ungarifhe Reihsitände.) In den deutfihrillyr., böhm. 
und galizifchen Ländern theilen ſich die 2. in vier Claſſen: a) den Prü 
latenftanmd,- zu welchem die Erzbifchöfe, Biſchöfe, Prätaten, Pröps 
fe und Domcapitel gehören, welde Edelgüter .befigen, b) den Der: 
tenftand, oder den hoben Adel, d. b. Fürften, Grafen, Freyherren, 
c) den Ritterftand oder niederen Qandadei, d)den Bü rgerftand, 
wozu die Abgeordneten der landesfürſtlichen Städte oder Märkte gehö— 
ten. In Tyrol find die vier Clajfen, der Prälaten:, der Herren: und 
Ritter-, der Bürger:, dann der Bauernitand. Die 8. des Erzherzog: 
thums unter der Enns befteben aus .14 Prälaten, auf deren Bank in 
den ſtändiſchen Verfammlungen auch der jedesmahligeNector Magnificus 
der Wiener Univerfität und der Staatsgüter-Adminiſtrator Sitz und 
©timme haben: aus 220 Gefchlechtern des niederöfterr. Herrenſtandes, 
aus 114 Geſchlechtern des niederöfterr. Nitterftandes und aus den lan: 
desfürftlichen Städten und Märkten, und jwar die Haupt» und Re: 
Ndenzftadt Wien als halber vierter Stand, und zur andern Hälfte die 
Städte: Tun, Ips, Bruck an der Laitha, Hainburg, 
Kloſterneuburg, Baden, Krems, Stein, Eggenburg, 





350 Landftraß. — Landwehr. 


Zwettel, Waidhofen an ber Thaya, Korneuburg, Re, 
Laa, und die Märkte: Mödling, Bertholdsdorf (Perchtolde⸗ 
dorf), Gumpoldskirchen und Langenlois. Das Haupt der 
Landftände führt den Nahmen Landmarfhall, in andern Provinzen aud 
Landeshauptmann, oder inBöhmen: Oberftburggraf. — Eine merfwürbis 
ge Erſcheinung ift die neue Verfaffungsurkunde des lombartifch - venetia- 
nifchen Königreiches, in welcher die Erhabenheit der höchſten Staats» 
gemwalt mit. dem echt verflandenen eilt der Zeit und den Bedürfniſſen 
der Einwohner in die zweckmäßigſte Übereinſtimmung gebracht worden 
ift, und welde in der weiſe geordneten Volksrepräfentation dem Lande 
die fiherfte Gewährleiftung einer humanen und liberalen Regierung 
verfhafft. — Der Berfammlungsort der Landftände beißt in den deutfchen 
Provinzen das Landhaus, jenes zu Wien, in der Herrengajfe zeichnet 
fi durch fein Alter aus, indem es in feiner jetigen Geſtalt ſchon feit 
1562 beſteht, es hat mebft einer fehönen Capelle mehrere ſchön verzierte 
Säle. Befonders febenswürdig ift der große und prächtige Saal mit 
berrlichen Srescogemälden, welcher 1710 bergeftellt wurde. Hier wurs 
den 1797 unter die landesfürftlichen Beamten, welche jich für das Va— 
terland zum fländifchen Aufgebothe ftellten, die Ehrenzeichen für ihre 
Treue und ihren Muth vertheilt. . 

Landftraß (in ältern Zeiten Landestroſt genannt), Heine 
illyriſche Stadt von ärmlicher Bauart im Meuftadtler Kreife des Herzog: 
thums Krain, bat nicht mehr ald 350 Einwohner, welche fi fait aus: 
fließend vom Feld-, Wein: und Kaftaniendau ernähren. Gleich außer 
L. ift der Walltahrtsort Maria zum guten Rath. 

Landtag, nennt man die Zeit der großen Verfammlungen der 
Landftände in den deutfih: böhm, »galiz. Provinzen des öfter, Kaijer- 
ftaates. Die Landtage werden nur einmahl des Jahres, und zwar zu 
beftimmten Zeiten gehalten, in außerordentlichen Fällen jedoch gefchieht 
ed wohl auch, daß zu ungewöhnlichen Zeiten oder auch mehrmahls im 
Jahre Landtage gehalten werden. Außerdem kommen die Etände nur 
immer durch Ausfhußräthe (Verordnete) im permanenten Ausfchuife au: 
fammen, welder im Landhaufe unter dem Vorſitze des ftändifchen Prä: 
fidenten für alle fortlaufenden Angelegenheiten Sitzungen hält. E3 er: 
ftreden fi) die Beratbungen der Stände auf dem 8, nur auf Gegen: 
ftände, welche die Regulirung des Landes und die gefegmäfige Vertheis 
lung der Steuern betreffen, deßhalb wird den Ständen die beſchloſſene 
Ausfhreibung der Grundfteuer in Form eigener Poftulate von der Res 
gierung Eund gegeben, und fie haben fodann dasRecht, in ihren geſetzmaͤßigen 
Verfammlungen (den Landtagen) Bitten und Worftellungen im Nah— 
men des Landes an den Kaifer oder die Landesſtelle zu überreihen. In 
Wien werden die großen ftändifhen Verfammlungen, um die Poftus 
late des Hofes zuübernehmen, jährlich im September, in den Provinzen 
gewöhnlich im October gehalten. Ubrigens wohnen die ftandifhen Aus: 
ſchußräthe den Sitzungen der k. £. in Erbfteuerfachen aufgeftellten Hof- 
commiffion unter Vorfiß des ftänd. Prafidenten bey. 

Landwehr. Schon 1796 erzeugte der Einfall der Franzoſen in 
Deutichland die Idee, eine allgemeine Volksbewaffnung zu organifiren, 
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doch erit 1799 Eam, bey wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol eine Lan: 
desvertheidigung zu Stande, die man nad) einer alten deutſchen Ein— 
rihtung Landwehr nannte, und welde ihre zweckmäßige Braudbar- 
keit bey mehreren Gelegenheiten bi$ 1805 bewährte. Auch in den übri— 
gen öfterr. Ländern wurde eine ſolche Candesbewafinng projectirt, doch 
kam fie erft 1808, als der Erzherzog Carl an die Epike des Kriege: 
miniſteriums getreten war, durch feine Bemühungen zu Stande, und 
ed wurde in den deusfhen und böhm. Provinzen eine völlig auf Art der 
übrigen Infanterie bewafnete und organifirte L. errichtet. Eie trug mit 
der Einie gleiche Uniform, nur waren die Röcke röthlic dunkelgrau, 
in einigen Provinzen, wie Mähren und Schleſien, lichtbraun fintt 
weiß, und die Kopfbededung beftand aus einem runden, auf einer 
Seite aufgekrempten Hute. Anfangs wurde die L. nad) den Provinzen 
in Bataillong getbeilt, fpäter, in den Feldzügen von 1813 — 15 ben 
Infanterie » Negimentern ald 4. Feldbataillon förmlich beygegebei , 
jie jeigte füch bey jeder Gelegenheit tapfer. 1809 betrug die L. gegen 
300,000, nad 1811 aber nur mehr 71,500 Mann. Während des 
Friedens ift die L. unactiv, obfhon jedoch nicht aufgelöft, und bildet 
bey den nicht ungar. Regimentern 2 befondere Bataillond, von denen 
eines? nach Art der Linie, das andere grau uniformirt if, Eine andere 
Art L. find die Infurrection und dag Corps der Veliten in Ungarn. Xen 
erfterer waren 1809 in größter Schnelle 17,000 Eavalleriften und 
21,000 Mann Infanterie beyfammen, da die Landesverfaffung jeden 
Adeligen verpflichtet, im Falle des Aufgebothes aufzufigen, und aud 
feine Lehensleute zur adeligen Infurrection zu ftellen. Verwandt mis 
der L. ift der Landfturm oder das Aufgeboth aller Wafienfahigen mit 
allem, was ihnen von Waffen gerade unter die Hand fonımt, mworunter 
denn auch im Nothfalle Anittel, Senſen und Heugabein begriffen find. 
1809 wurde in Ofterreich bey dem Einfalle der Franzoſen aud ein all: 
gemeiner Landſturm angeordnet, welder bey mehreren Gelegenheiten , 
nahmentlich in der Schlacht bey Raab wichtige Dienfte leiftete. 
Landwirthſchafts-⸗Geſellſchaft, F. k. in Rrain, zu Laibach. 
Dieſes Inſtitut entſtand den 8. April 1820, nach dem Muſter jenes zu 
Graͤtz. Es hat den Erzherzog Johann zum Oberſten Protector, Ans 
ßerdem hat diefe Gefellfchaft noch einen Protector, einen Präfidenten, 
4 Ölieder des beitändigen Ausſchuſſes, einen Secretär, einen Actuar 
und einen Okonomen. Die Zahl der Mitglieder it unbeſtimmt. 
Zandwirtbfchafts » Gefellfchaft, E. F., in Steyermarf, 
zu Grätz. Schon 1764 wurde dafelbft eine Ackerbaugeſellſchaft einge: 
führe, welche bis 1787 währte; der jetzt beftehende Verein wurde je: 
dach erft 1819 durch Erzherzog Johann nad dem allgemeinen Wun— 
{he gegründet und von dem Kaifer Franz beftätiget. Der Zwed der 
Geſellſchaft ift, die vaterländifhe Landwirthſchaft in allen ihren Zwei: 
gen zu begünftigen, und zur größtmöglihen Vollfommenheit zu brin- 
gen. Sie befteht aus einer unbeftimmten Anzahl Mitglieder, weiche 
entweder wirkliche oder correfpondirende find. Die Geſellſchaft theilt ſich 
in eine Centrale, deilen Sitz bie Hauptftadt Gras ift, und in 25 Uns 
terabtbeilungen, deren Sitze die Kreisjtadte und andere größere Orte 
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des Landes find. Präfident derfelben ift Erzberjog Johann, aufer 
dem bat die Gefellfhaft einen Präfidenten » Stellvertreter, 6 Glieder 
des Central: Ausfhuffes, und einen Secretär in Gräß, fo wie jedes 
Filial 1 Vorſteher und 4 Aueſchüſſe. Damit der Gefellfhaft alle wiſ— 
fenfhaftlihen Hülfsmittel zu Gebothe ſiehen, ift fie mit dem Soans 
näum in der Hauptſtadt vereinigt. Hier hat fie au ihre Kanzlep, 
Regiftratur und Modellfammer. Zu Verfuhen mit Sämereyen, zur 
Anwendung der Aderwerkjeuge, und zur Obſtbaumſchule ift ein ſege— 
nannter Mufterbof in der Murvorftadt angekauft worten. Der Fond 
der Gefellfchaft beiteht aus den freywilligen Beyträgen der Mitglieder. 
Die Rechnung wird am Ende jeden Jahres, nad gefchebener Sanctio— 
nirung der Gefellfhaft, öffentlich bekannt gemacht. Zur Aufmunterung 
für neue Verſuche und erweiterte Thätigfeit in der Landwirtbfchaft wer⸗ 
den jährlich verfhiedene Prämien und Denfmünzen ausgetheilt, aud) 
it zur Bewahrung befoniderer Verdienite ein Gedenkbuch eröffnet. Seit 
1819 erfheinen die Verhandlungen und Aufſötze, herausgegeben von 
der Gefellfhaft, zu unbeftimmter Zeit im Drude und enthalten die Res 
fultate der Arbeiten, des Central und der linterabtheilungen der Ge: 
ſellſchaft. 

Landwirthſchafts-Geſellſchaft, F.E., zu Wien. Dieſer 
für den öfterr. Aderbau und Gewerbfleiß fo wohlthätige Verein ift 1812 
ins Leben getreten, und bat unter dem Proteckorat des Erzherzegs os 
bann, dann des jegigen Kaifers ald Kronprinz im umfaflenditen Sinne 
Vorzügliches geleitet. Die Gefellfhaft wird von einem Präfes (gegens 
wärtig Perer Grafv. Goüf) geleitet, hat einen beftändigen Ausfhuß 
von 9 Mitgliedern, einen beftändigen Secretär und über 450 Mitglies 
der, an deren Spike ſämmtliche Prinzen des Eaiferl. Haufes fteben und 
endlich mehrere correfpontdirende Mitglieder des Auslandes. Der Zwed 
diefed Vereins it: Zur Verbeſſerung der Landwirtbichaft überhaupt, 
folglid zur vollfommneren Benüßung der natürliben Schätze und Pro: 
ducte des Inlandes, und zur Vermehrung feines innern Wohlftandes 
mit vereinigten Kräften zu wirken. Auf Koften des Vereins werden feit 
1816 aud die Verhandlungen der E. E. L.:®. in Wien beraudgeger 
ben, von denen bereits mehrere Bände erfchienen find, worin die Beob— 
achtungen, Erfahrungen ꝛc. ihrer einzelnen Glieder der öfonomifchen 
Welt mitgetheilt werden. Auf Veranitaltung diefes Vereines werden auch 
jahrlich Anfangs May öffentliche Ausftellungen im FE. k. Augarten von 
veredeltem Horns und Schafvieh abgehalten und dabey Prämien vertheilt. 
Ähnliche Ausftelungen finden in mehreren Ortfchaften der 4 Kreife ven 
Miederoiterreih Statt. Alljährlich hält die Gefellfchaft eine unbeſtimmte 
Zahl von Verfammlungen, fie befißs in ihrem Geſchaͤftslocale (Stadt, 
Heiligenkreuzerbof) aud mehrere für die Landwirthſchaft fhäßenswerthe 
Sammplungen, fo 5. ®.: 1) Eine Bibliothek, welde Werke über tie 
Landwirthſchaft und ihre Hülfswiſſenſchaften enthält und von Zeit zu Zeit, 
obwohl nicht bedeutend, vermehrt wird. 2) Eine Sammlung öfenomis 
fcher Pflanzen; wobey man alle Arten und Abarten von Cerealien findet, 
ferner von zur Fütterung dienenden Pflanzen, von Hülſenfrüchten, Gar: 
tengewädhfen, Gewürzkräutern, Handlungs: und Faͤrbepflanzen nebſt 
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dem Gefüme derfelben, dann ein höchſt vollftändiges Forft: Herbarium , 
nebft den dazu gehörigen Zapfen, Früchten, Beeren und Samen der 
Waldbäume und Straude‘, eine Collection inländifher Holzarten mit 
Rinde, Sägeſchnitt, mit gehobelter und polirter Flaͤche; endlih eine 
große Sammlung verfhiedener Sorten von Kern: und &teinobft, in 
Wachs von dem Eunftreichen (verftorbenen) Freyperrn von Dubsfy ge: 
formt. Auch befindet ih bey diefer Abtheilung eine Sammlung von Mi: 
neralien und von ökonomiſch-techniſchen Erzeugniffen aus Naturalien. 
3) Die Sammlung landwirthfchaftlider Modelle, welche große und 
wohlgeordnete Sammlung in nach den genaueften Verhältniſſen gearbei- 
teten Modellen, beynabe Alles enthält, was der Erfindungsgeift des 
In- und Auslandes an einfachen Land- und Hauswirthſchaftsgeräthen, 
an Aderwerkjeugen und fonitigen öfonomifhen Maſchinen Vortheil: 
baftes hervorgebracht bat. 

Landwirthſchafts-Maſchinen. Eine der bedeutenditen und älte: 
ften Fabriken der öfterr. Monarchie, zur Erzeugung aller möglichen in das 
Gebieth der Landwirthſchaft einfhlagenden Inftrumente und Mafchinen, 
befigen die Hof: Mafciniften Anton Burg und Sohn, in Wien 
(Bavoritenftraße Nr. 73). Raſtlos bemüht, diefen Kunftzweig immer 
mehr auszubilden und zu vervolllommnen , bereichern fie ihre Modellen: 
fanmlung — eine der ſehenswertheſten und vollftändigiten Privatfamm: 
lungen der Art — nah welchen die Mafchinen im Großen ausgeführt 
werden, fortwährend mit den neueften und bewmähtteften Erfindungen 
und Verbefferungen ; und indem fie biefe, entweder ungeändert, oder mit 
den nöthigen Abänderungen auf einbeimifhen Boden zu verpflanzen 
trachten, was nıcht felten mit bedeutender Mühe und Koftenaufwand 
. verbunden it, fuchen fie ihrem junmehrigen Vaterlande alle die Vor: 
theife zuzuwenden, welche aud einer weifen Benützung jenerHülfsmittel 
entfpririgen, die der menſchliche Scharffinn und die Erfahrungen der 
tüchtigſten Landwirthe aller Zonen barbiethben. — Anton Burg ber 
Barer, 1767 inSobernbeim bey Kreuzenach geboren, kam 1790 ala 
gelernter Tiſchler oder Schreiner nah Wien und erbielt ſchon 1801 ein 
förmliches Befugniß auf die Verfertigung von Mafchinen zum Reinigen 
des brandigen Weizens. Sein unermüdlider Eifer, die vaterländifche 
Cultur dur Einführung von theild durch ihn felbft erfundenen, theils 
von rationellen und bewährten Ofonomen empfohlenen Aderwerkzeugen und 
Mafhinen emporbringen zu helfen, wurde bald, ſowohl von den adı- 
barften Landwirthen und Güterbefigern , ald auch von biefiger Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft felbit belobend anerkannt, und nachdem jich fein Gefchäft 
immer mehr ausgebreitet, erhielt er, gleichfam zur Belohnung feines 
Strebens und der um die Landwirtbfchaft fich bereits erworbenen Ber: 
dienite, von der ka & Stadtbaupeniannfhaft 1811 die Erlaubniß, den 
Eaiferl. Adler führen zu dürfen, nachdem ihm früher fchon das Befugniß 
ertheilt worden war, alle bey feinem Gefcäfte nur immer nöthig haben: 
den verfhiedenen Arbeiter, ohne alle Beſchränkung halten zu Eönnen. 
— Hinſichtlich feiner ſonſtigen Stellung ald Staatsbürger, erwähnen 
wir nur kurz, daß er 1818 rom Wiener Magiftrate zum Feuercommif 
für, 1821 zum Vorſteher der befugten Zifchler, umd gleichzeitig von 
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der Herrſchaft Schaumburgergrund zum Gemeinde-Rechnungsführer ge: 
wählt, und 1827 zum Ehrenbürger der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien 
aufgenommen wurde. Zufolge eines Negierungsdecreted 1822 zum Ar: 
menvater des Schaumburgergrundes berufen, verfieht er diefes mühe: 
volle Amt noch fortwährend zur Zufriedenheit aller Parteyen. 1824 ein: 
ftimmig zum Grundrichter erwählt, machte er fi) während der bjährigen 
Verwaltung diefes Amtes, dur Negulirung der Straßen, Einführung 
der Straßenbeleuchtung, weiſe und fparfame Verwaltung des Gemein: 
devermögend u. f. w. um die Gemeinde Schaumburgerhof verdient. 1827 
übernahm er die Stelle eined Criminalgerichts-Beyſitzers, die er noch 
bekleidet. 1829 ercheilte ihm die niederöftere, Landesregierung in Anbe: 
tradht der um das Armenwefen fih erworbenen MWerdienfte tarfrey die 
Stelle eined äußern Rathes. Gleichzeitig machte er fih um die Errich— 
tung der Zrivialfeyule auf den Echaumburgergrund verdient und wur: 
de in Folge deſſen im nächſt darauf folgenden Jahre zum Orts: Edul: 
aufjeber ernannt, 1832 erwarb er ſich ald Mitglied des Privatvereins 
zur Unterſtützung brotlofer Menſchen, durch feinen Eifer und feine 
ZIhätigfeit die volle Anerkennung von Seite des Prafes des Vereins. 
Nicht minder thärig bewies er fich bey Gründung der Kınderbewahrfchule 
auf dem genannten Grunde, indem er ald Mitvorfteher diefer nüßlichen 
und fegensreihen Anftalt, durch haufige Sammlungen von milden Bey: 
trägen, nicht wenig zum Emporkommen und Gedeihen derfelben beytrug. 
— Anton Burg, der Kohn, 1803 in Wien geboren, wurde vom 
‚ Vater, nachdem deſſen altefter Sohn Adam .(f. d.) die MWerkftätte ver: 
laſſen und die wirienfchaftliche Laufbahn betreten hatte, 1825, unter 
Zuftimmung der betreifenden Behörden und nad verausgegangener. wiſ— 
fenfhaftliher und practifcher Ausbildung, an der biefigen k. k. Akademie 
der bildenden Künjte, im Zeihnungsfache, am & k. polytechniſchen Ins 
ftitute, in dem marhematifchen und hemifchen Fächern, und in der Werk⸗ 
ftätte feines Vaters, in der Praxis, zu deſſen ©efellihafter aufgenom— 
nen. eine befondern, durch diefe Studien und thatige Dandanlegung, 
fo wie dur Reifen im Sn: und Auslande ſich erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten im Fache der Mechanik verfhefften ihm nicht nur überall bey 
feinen auegebreiteren Verbindungen die vollite Anerkennnng, fendern 
auch überdieß 1830 die ausgezeichnete und ebrenvolle Aufnahme. zum 
wirklichen Mitgliede der k. k. Yandwirthfchafts:-Befellfchaft in Wien. — 
Nachdem nun auf dieſe Weije das Zufammenmwirkfen von Water und 
Eohn, das gehörige Ineinandergreifen von Praxis, und Theorie, auf 
die weitere Ausbildung, und DVervollfommnung ihres Kunftjweiges den 
ſichtbarſten Einfluß ‚geaußert; nachdem fie nad dem Mufter ihrer eigenen 
Sammlung, die Jederminn zurunentgeldlihen Befihtigung und Be— 
lehrung auf die liberalfie Weife offen ftebt und dadurch bereits fchon viel: 
fältigen Mutzen geftiftet,. für. fehr viele Lehr» und Biltungsanftalten, 
z. B. für das Joanneum in Gras, ſolche Modellencabinete einzurichten 
hatten; und nachdem ſie endlich fo glüdlih waren, für ten & & Hef 
ſolche lantwirchfchaftliche und ökonomiſche Maſchinen, theils im Gre:- 
ßen, theils im Kleinen in die Modellencabinete anzufertigen, erhielten fie 
zur ferneren Aufmunterung 1835 den Titel von £. E&. Hofmaſchiniſten. 
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Lang, Stanz Innoc. v., Dr. der Philofophie, E.E. Hofrath, 
emeritirter Gurator des Domcapitels zu Großmwarbein, Ritter des 
St. Stephan» Ordens, Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Padua zc., wurde geboren den 4. Oct; 1752 5u Marcheck in 
Niederöfterreih. Nach dem frühen Tode feines Vaters, der ihn in dürf- 
tigen Umftänden hinterließ, nahm fid ein Obeim feiner an, und wid—⸗ 
mete L., der fhon in frübefter Jugend unverkennbare Beweife von Ta: 
{ent gegeben hatte, den Studien. Die Elementar:, Gpmnafial: und 
zum Theil philofophiichen Schulen befuchte €. in Ungarifh- Alten: 
burg, dann fpäter in-Prefburg und Wien, wo er ſich vor allen 
feinen Mitſchülern durch ſchnelle Auffaffung und raftlofen Fleiß aus— 
zeichnete, Den fhönen Beruf fühlend, der Menfchheit ald Priefter und 
Lehrer zu nüten, trat er 1769 in den Orden ter frommen Schulen, 
legte bie Zeit feines Noviziases in dem Collegium zu Horn zurüc, 
und empfing 1776 die Priefterweihe. Mittlerweile hatte er die griedi- 
ſchen und römiſchen Elaffiter, fo wie Geſchichte und Mathematik, feine 
Lieblingswiſſenſchaften, mit Eifer itudirs, um ſich für ein künftiges Lehr⸗ 
amt würdig vorzubereiten. 1771 erhielt er bereitd eine Lehrſtelle der 
deutfchen Schulen zu Freyſtadt in Oberöfterreih, 1774 kam er in 

feicher Eigenfhaft nah St. Pölten, 1775 ah Wien, 1776 als 
— der vierten Normalclaſſe an die Joſephſtaͤdter Hauptſchule in Wien, 
1777—79 trug er Gegenſtände der Grammaticalclaſſen am Gymnaſium 
daſelbſt vor, wurde 1780 in gleicher Eigenſchaft nach Horn, 1781 
aber als Humanitätslehrer in das damahls beſtehende Piariſten-Colle— 
gium nah Görz überſetzt. 1783 — 91 bekleidete er neuerdings eine 
Lehrſtelle der Humanitätswiſſenſchaften an dem Joſephſtädter Gymnaſium 
in Wien, und hier zog er durch ſeine vielſeitige Gelehrſamkeit, und 
anerkannte ausgezeichnete Leiſtungen in der Philologie die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in ſolchem Grade auf ſich, daß ſelbſt die angeſehenſten 
Häufer trachteten, ihre Söhne unter feiner Leitung ſtudiren, oder wenig: 
ftens von ihm prüfen zu lajfen. 1791 wurde L. in gerechter Anerken— 
nung feiner langjährigen erjprießlihen Dienfte zum Pröfecten diefes 
Gymnaſiums erfiannt. Seine auch auf diefem Poften an den Tag geleg: 
ten Kenntniſſe, die Umſicht und firenge Rechtlichkeit, womit er diefes 
Amt verwaltete‘, beftimmten den Kaifer Franz ihn 1794 zum Lehrer 
der lateiniſchen Philologie, Rhetorik und Poetik von vier feiner Brü— 
der, der Erzherzoge Johann, Rainer, Ludwig und Ru— 
dofph zu berufen, im welcher höchſt ehrenvollen Anftellung 2. bis 
1803 mit großer Auszeichnung verblieb. In der Folge ersheilte er auf, 
dem Erzherzog Rudolph, bey deilen Beſtimmung für ben geiftlichen 
Stand, Unterricht in den Gegenſtanden des theologifhen Studiums. 
Als Kaifer Franz 1802 das Wiener Stadtconvict ind Leben gerufen 
hatte, wurde L., der ſchon bey Enswerfung des Planes für diefe fe 
gensreiche Anftalt auf das eifrigfte und nüglichite mitgewirkt hatte, zum 
Oberaufſeher desfelben mit dem Range eines Rectors ernannt und ihm 
zugleich das Direstorat fümmtliher Gymnaſialſtudien und Schulen in 

fterreich unter der Enns überrragen. 1808 wurde er auch der neu er: 
richteten Studien = Hofcommilfion ats bleibender Referent in Gymnaſial⸗ 
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Angelegenheiten beygegeben. eine vielen und großen Werdienfte, wel— 


che ſich 8. in diefem ausgebreiteten Wirkungsfreife erwarb, find allges 
mein anerkannt, und fiern fein Andenken für immer, vorzüglih uns 
ſchätzbar war der Einfluß, welden er auf die Verbeilerung der Schul⸗ 
und Hülfsbücher, fo wie aud der zum Unterricht in der Geographie 
nötbigen Eharten nahm, aud brachte er ed, überall nad) zeitgemäßer 
Aufflärung ringend, bahin,. daß an allen landesfürftl. Gynmaſien 
Bibliotheten gegründet wurden, wobey er Vieles aus eigenen Mitteln 
beftritt. Unter feinen Schülern und Zöglingen Befanden fih Köpfe, die 
fi in der Folge einen guten Nahmen in der Literatur erwarben, 
z. B. Heinrich und Matthäus v. Collin, Schreyvogel, 
Nembold, Ent, Franz, Kurz und Reiffer. Seine Verdienfte 
blieben aber auch weder unbeadhtet noch unbelohnt. 1806 wurde er nad 
vielfahen Belobungen über feine allfeirigen fruchtbringenden Bemühun— 
gen, im Convicte, in Gegenwart fümmtlicher Profefforen, Präfecten 
und Zöglinge auf feyerliche Weife mit dergroßen goldenen Ehrenmedaille 
ſammt Kette, von dem Studien ieferenten der niederöfterr. Regierung 
im Nahmen des Kaiferd gefhmüdt. 1809 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklichen Negierungsrathe und 1816 zum wirklichen Hofrathe. 
Nachdem er noch den 1}. April 1817 durd Eaiferl. Diplom zum Rector 
und Ganonicus des lat.» Eathol. Domcapiteld zu Großwardein ers 
nannt worden war, wurde er im May desſ. 3. auf fein Anſuchen, da die 
Gefchäfte des Studienreferared feine ausfchließende Thätigkeit in An 
fprucy nahmen, der ferneren Leitung des Convictes zum grofien Leidwe⸗ 
jen feiner Zöglinge enthoben ; 1818 war er Rector Magnificus der 
Wiener Univerjität. Im Auguft 1829 wurde er am genannten Dom: 
capitel zum Euftos, und bald darauf zum Curator befördert. Am Au— 
guft 1832 wurde L., welcher die zunehmende Ungemächlichkeit feines 
vorgerückten Alters fühlte, auf fein eigenes Anfuchen der Direction der 
Gymnaſien und des Neferates im Gymnaſial-Studienfache auf das eb: 
venvollfte enthoben, und ihm bey diefer Gelegenheit das Ritterkreuz des 
St. Stephan» Ordens verliehen. Bis an das Ende feines Lebens noch 
literarifch beſchäftigt, und noch immer den innigiten Antheil an feinen 
wohlthätigen Schöpfungen nehmend , ftarb er. zu Wien den 10. April 
1835 im 85. Lebensjahre. 

Lang, Matthäus, Cardinal und Erzbifhof zu Salzburg, 
war geboren zu Augsburg 1468; zu Ingolſtadt und Wien ſtu— 
dirte er Theologie und wurde, feiner ausgezeichneren Gelehrfamkeit und 
großen Talente wegen, vom Kaifer Friedrich III. als Geheimſchrei— 
ber angeftellt , von Maximilian I. in gleiher Eigenfhaft beybe- 
balten und öfters auch zu wichtigen Geſandtſchaften mit großem Nuten 
gebraucht. 1500 wurde er Dompropft von Augsburg, 1505 Biſchof 
von Gurt, 1511 Cardinal und 1519 Erzbifhof von Salzburg, als 
welcher er fi als großer Beförderer der Künſte und Wiſſenſchaften zeigte, 
fo daß er durch feine Freygebigkeit oft felbft in Gelbnoth Fam; zugleich 
war L. ein erbitterter Feind des Lutherthums und ſchlug auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg heftige Mafregeln zur Unterdrückung desfelben 
vor. Er ftarb zu Salzburg 1540. 
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Lang, Thom., Rarh der £. E. Akademie der bildenden Künfte 

u Wien und Director der Gravenr: und Medailleurfhule dafelbft, war 
1749 zu Schwas in Tyrol geboren. Von feinem Vater zur Oärtnerey 
beitimmt, zeigte er doch ſchon von frübefter Jugend die größte Neigung 
zum Zeichnen und Figurenſchnitzen. 1769 wurde er als Gärtnergefelle 
-freygefprochen und erhielt eine Anitellung ben dem Negierungsrath von 
Egloff zu Innsbruck, der ihn 1776 mie nah Wien nabm. L., 
welcher fich in feinen freyen Stunden immer im Zeichnen und Figuren» 
ſchnitzen geübt hatte, wurde bey dem Anblicke der Kunſtſchätze der k. k. 
Akademie noch mehr zur Kunſt befeuert und unternahm nun auch die Ver: 
fertigung größerer Werke. Eines derfelben, eine Triumpbpforte aus Ala— 
bafter, den Einzug Maria Thereſiens und Kaifer Franz I. in 
Innsbruck voritellend, erregte allgemeine Aufmerkfamkeit; er hatte 
das Glück, der Kaiferinn vorgeitellt zu werden, die ihn großmüthig bes _ 
ſchenkte, indie Graveur⸗ und Boſſirſchule aufnehmen ließ und ihm eine jähr- 
liche Unterſtützung anwies. Durch feinen Fleiß und feine Talente erwarb 
ih 8, 1781 und 1784 den eriten Preis, im leßtern Jahre auch das Di: 
plom eines wirklihen Mitgliedes der Akademie. Endlich wurde er nad 
Hagenauers Tode zum Director der Graveur: und Medailleurſchule 
an der £. k. Akademie ernannt, als weldyer er, nachdem er der Graveur⸗ 
fhule eine neue Einrichtung und Statuten, welde noch fortbefteben, 
gegeben hatte, den 6. März 1812 ftarb. Unter feinen vielen Werken find 
befonders nennenswerth: &eine im Ferdinandäum zu Innsbrud bes 
indlihen Modelle, auf Schiefer und Wachs boifirt, welche in Erz erho- 
ben ausgeführt wurden: Ulyſſes und Penelope, das goldene Zeitalter, 
dann mehrere rorbe und weiße Gypsabdrücke theild von Wachsboſſirun— 
gen, theild von Stablarbeiten, auch rotbe Schwefelabdrücke von Stein» 
arbeiten, endlich die Wachsboſſirungen: Der Urfprung der Schaufpiele 
mit vielen. Figuren, das. Bad ber Diana, das Lirtheil des Paris ꝛc. 
Auch ftammen alle Modelle zu den Dfen, welde in dem gräfl. Wrbna: 
ihen Gußwerke in Böhmen aus Eifen gegoflen wurden, von ibm. — 
Sein Sohn, Joſeph L., geboren zu Innsbruck 1776, ein ziem. 
ih geſchickter Künitler im Boffir- und Graveurfahe, war beym FE. FE. 
Hauptmünzamte in Wien angeftellt und verfertigte mebrer> gelungene 
Medaillen, z. B. auf die Genefung Kaiſers Franz I. 1826, auf 
Paganini, auf die Jubelfeyer der Heiligfvrebung Johann's von e- 
vomue£, auf das erite Säcularfeft der F, k. Hofbibliotbef u. a. m. Er 
farb als Obergraveur den 20.May 1835. 

Lange, Jofepb, £. E. Hofſchauſpieler, berühmter Heldenſpie⸗ 
ler, war geboren zu Würzburg den 1. April 1751, Sohn eines Ce: 
Hationsfecretärs im fränkifchen Kreife. An frübefter Jugend entwickelte 
ih in ihm ein umwiderftehliher Trieb zu zeichnen und zu bilden, der 
ſich bey forgfältigem Unterricht zu einem nicht unbedeutenden Talente 
für Malerey geftaltete. Anfünglic wurde L. zum Militärftande beftimmt, 
der Tod feines Waters und Oheims vereitelte jedoch diefen Plan, L. kam 
1767 nah Wien, und fand in dem Haufe des Staatsrathes Freyb. 
v. Borie, wo fein älterer Bruder ald Secretär angeftellt war, gaft: 
freundliche Aufnahme. Nun befuchte er die Wiener Kunſtakademie, und 
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machte dafelbft bedeutende Fortſchritte, als auf einmahl durch den flei« 
figen Beſuch des Hoftheaters feine Liebhaberey zur Schauſpielkunſt er- 
wachte. Er übte ſich anfangs mit feinem Bruder auf einem Liebhaber: 
theater, wurde jedoch bald dur den Hofratb von Sonnenfels be 
ſtimmt, fi der öffentlichen Bühne zu widmen, und beyde Brüder wur. 
den duxch deifen Vermittlung bereitd 1770 an dem Hofburgtheater en» 
gagirt. L. trar zum erſten Mahle als erfter Tribun in dem Trauerfpiele 
Brutus von Brove auf, und erntete den aufmunternditen Bepfall, den 
das forgfältige Studium feiner Rolle, unterftüßt von den Anweifungen 
ausgezeichneter Männer, fo z.B. Noverres, Glucks, Cafalbi- 
gis u. m. A. volllommen verdiente. Bald darauf debutirte 2. als 
Barnwell in dem bekannten englifhen Rührfpiele: Der Kaufmann von 
London, mit ftürmendem Beyfall. 1771 ftarb fein älterer Bruder, der 
ſich bereit zu einem vortrefflihen Scaufpieler qualificirt hatte, und 
nun nahm ſich Hofrasd Sonnenfels, der bekannte Mäcen boff: 
nungsvoller Schaufpieler, feiner auf die väterlichite Weife an; durch 
deifen freundfchaftlide Unterweifung und Aufmunterung 'ermuthigt, 
wagte fi L. nun aud an bedeutendere Nollen, fo z. B. Albin in Dis 
derors Hausvater, und genügte volllommen. Allmäblig erhielt 2. die 
eriten Heldenrollen, zu denen ihn fein- verftändiges Spiel, feine edle 
Geſtalt und der herrlihe Wohlklang feiner Stimme vor Allem begün⸗ 
ftigten , der einftimmigfte Beyfall des Publicums begleitete jede feis 
ner Darftellungen. Mittlerweile hatte 2. auch Shakeſpeare in ber 
Urſprache fludirt, und erregte bey feinem tief durchdachten Spiele Ham⸗ 
let's einen Beyfalldfturm, der feiner großartigen Leiftung würdig ange 
meifen war. 1784 trat L. mit feiner zweyten Frau, einer gebornen 
Weber, Schweiter von Mozarts Gattinn und Sängerinn am Hof. 
operntheater, eine Reife durch Deutfchland an, wurde mit Klopſtock, 
KRamler, Mendelsfohbn, Engel und andern berühmten Belehr: 
ten bekannt, und fpielte zu Hamburg und München mit. Beyfall 
einige Gaſtrollen; 1786 unternahm er eine zweyte Neife nah Trieft 
und Venedig, lernte das itulienifche Theater Eennen,, und Eehrte mit 
neuen Kunftanihten bereihert, nah Wien zurück. Bey einer Reife 
nah Bertin 1789 brachte L. nad feiner Rückkehr zuerſt das dafelbft 
von Kobebue erhaltene Schaufsiel: Menſchenhaß und Neue auf das 
Wiener Hoftheater, deifen gute Aufnahme auch die Darftellung anderer 
Koſtzebu e'ſchen Stücke zur Folge hatte. Won nun an fuhr er fort, die 
erften und vorzüglichiten Rollen mit Feuer und Energie zu foielen, und 
war ftetd des lohnenditen Beyfalls gewiß, felbit das endlich heranna⸗ 
bende Alter, ftetd eine gefährliche Klippe für den belichteften Schaufpie 
ler, vermochte feine Kräfte nicht zu mindern, ja er entzückte noch als 
reis in Rollen, die von Natur, aus kräftiges Alter erfordern, fo 
4: B. Machetb, Zell ac, 1794 trennte fich feine Frau von ihm. 8. 
machte noch mehrere Kunftreifen, und blieb von 1806 an, ununterbro: 
chen beym Hofburgtheater befhäftigt. Mach einigen Fahren trat er in 
ben Penſionsſtand, gab jedoch noch oft Gaffrollen mit großem Benfalle 
im Burgtheater wie in jenem an der Wien, dann auch an Proviitzials 
theatern, 5. ®. in Brünn, Peſth, Gräß ıc. Seine vorzüglid: 
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iten Rollen waren anfer oben angeführten: Ezar Peter in. den Stre— 
ligen und im Mädchen von Mariendburg, Odoardo in Emilie Balotti, 
Albrecht in Agnes Bernouer, Fiesco, Zdenko v. Borotin in der Ahn— 
frau, Großmeiſter der Templer in Weiberehre ꝛc. 

Zangenau, Sriedr. Carl Guſtav Sreyb. v., k. k. Felt: 
marfchall  Yieutenanı und geheimer Rath, Commandeur des öfterr. Eai: 
jerl. Leopold, Ritter des Maria » Therefien-, des ruffifch Eaiferl. Sr. 
Andreas «Ordens erfter, und des königl. preuß. rotben Adler - Ordens er: 
fer Claſſe, Großkreuz des großherzogl. heil. Hausordens, Commandeur 
des Eönigl. franzöf, Militär -Verdienit: Ordens, Ritter der fönigl. fran- 
z0f. Ehrenlegion, Commandeur. des Eönigl. fähf. Heinrich - Ortens 
und Inhaber des Infanterie-Regimentes Nr. 49, iftgeboren 1782 zu 
Dresden. In frübefter Jugend nahm 2. fählifche Kriegsdienfte, 180% 
wurde er Gapitän, 1810 Oberſt, 1812 Generalmajor und erbielt 1813 
die Stelle eines Eönigl. Oeneraladjutanten. Dasfelde Jahr trat er als 
Senerul in öiterr. Dienfte, und leiftete im Generalſtabe des Oberfeld- 
herrn Fürftenvon Schwarzenberg die wichtigften Dienfte. Befonders 
zeichnete fih. durch den zweckmäßigen Entwurf eines Theiles der Feldzüge 
von 1814—15 aus, 1819 wurde er Bevollmächtigter bey der Militär: 
Central» Commiffion am deutfchen Bundestag und zeigte dabey die thä— 
tigfte Verwendung. In neuerer Zeit befand er fih als Feldmarfcall: 
Lieutenant zu Ofen, dannalsad latus bey dem General: Commando in 
Galizien, und wurbe 1835 wirklicher commandirender General dafelbit. 

Hangenlois, großer niederöfterr. Iandesfürftl. Marktflecken im 
V. O. M. B., mit 3,150 Einw., welde zum Theil vom Weinbau und 
Weinbandel leben. Ä 

Lang: Enzersdorf, niederdfterr. Dorf im V. U. M. ©. in ebe: 
ner Lage, am Fuße des Bifamberges, von der Hauptpoftitraße nach 
Prag durhfchnitten, mit 650 Einw., die auf den Abhängen des Bi- 
famberges fehr guten Wein bauen, der unter dem Nahmen Bifamberger 
verkaufe wird, “a u 

Langer, Job., Mitglied mehrerer gemeinnüßiger Anftalten und 
des äußern Stadtratbed Wien’s, iſt geboven dafelbft am 7. April 1793. 
Er hat außer den gewöhnlichen Claſſen der Normalſchule Eeine böbere 
Lehranſtalt befucht, und dürfte daher gewiſſermaßen ald Maturdichter zu 

betrachten feyn. Seine zahlreihen Schriften, Gedichte und Profa er- 
fhienen zerftreut in Taſchenbüchern, als im Taſchenbuche für die Ceovolb- 
ftädterbühne, Huldigung den Fsauen, in dem Veilchen, Freund des ſchö— 
nen Gefchlechtes, der Aurora, Pbilomele, B äuerle's Iheateralmanadh, 
Iduna, Brauenlob, inden von Biedenfeld und Kuffner redigirten 
Beyerfiunden. Die Theaterzeitung, eigentlich. die Wiege feines Geiftes, 
zahle ihn feit 1816 zu ihrem fleißigften Mitarbeiter. Außerdem find feine 
Leiſtungen zu finden: Zn den Blättern: Berliner Gefellfhafter, Abend: 
zeitung, Planet, Pannonia, Spiegel, öfterr. Bürgerblatt, Aufmerf: 
fame, Carinthia, Sammler, Wiener» Converfationsblatt, Zeitſchrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode, Archiv, Wanderer, Mit: 
theilungen aus Wien, Feyerſtunden sc. rc. Geſammelt find erfhienen: 





360 Langer, Schaf. — Lanner. 


Kränze für die Jugend (Gedichte), Wien 1830. — Gedichte, 2 Thle. 
eb. 1830.— Erzählungen, Mähren und Skizzen, 1. Thl. eb. 1835. 

Langer, Sebaft., gefbidter Kupferiteher, wurde 1772 zu 
Troppau geboren, wo fein Vater Joh. Mic. 8. ebenfalls Kupfer- 
fteher war. Unter deifen Leitung erhielt L. die erfte Kunftbildung und 
Eam dann in die Akademie der bildenden Künfte zu Wien. Nach vollen: 
deten forgfältigen Studien widmete ſich L. ausfchließend der Kupferitecher: 
Eunft und leiftete bald fehr Erfreulihes. Die Nerrigkeit und Reinheit 
feined Stiches erwarben ihm bald viele Beitellungen, er arbeitete fur 
Kunft: und Buchhändler, fo wie für andere Beiteller des In und Aus: 
landes und unternahm wohl auch mehrere Werke auf eigene Koften. Die 
Zahl feiner Blätter ift fehr anfehnlih, die vorzüglichften darunter mö— 
gen feyn: Viele Porträts öfterr. Krieger und Heerführer aus den Zeiten 
des drepfigjährigen und fiebenjährigen Krieges ; die befannteften Heiligen 
mit ihren Qebensbefchreibungen, 106 Stücke; die hoben Feittage des Herrn 
und der heil. Jungfrau in 15 Vorſtellungen; mebrere Zitelfupfer zu 
Tieck's, Oblenfhlägers ꝛc. Werken, dann recht gelungene Bläts 
ter zu dem Haa s'ſchen Galleriewerke nah Perger's Zeihnung, wor: 
unter vorzüglich zu erwähnen: Die Rückkunft des verlornen Sohnes, nad) 
Battoni; — der Zahndreder, nach Oſtade; — der Charlatan, nach 
G. Dow; — ber alte Jude, nah Hoogitraten; — der heil. Frau— 
ciscus, nah Aug. Carracci; die Geidenhändlerinn, nach Mieris; 
— die Zeitungslefer, nah Verelſt; — die Wunder des heil. Ignaz, 
nah Rubens; — Prophet Iſaias, nad der Edule Raphael's; — 
Maria Reinigung, nah Fra Bartolomeo. Aud lieferte L. meh: 
rere ſehr fhöne Kupfer zu Gebethbüchern, worunter ſich befonders das 
Zitelfupfer zu Zaig elius's Voie du Salut auszeichnet. 

Lanner, Jof., Cavellmeifter des 2, Bürger : Negimentes in 
Wien, gegenwärtig mit Sobann Strauß (f. d.) das Zwil: 
lingsgeftirn der neueren Tanzmuſik bildend , deſſen liebliche und ori— 
ginelle Melodien bereits in allen gebildeten Theilen Europa's auszeich— 
nenden Anklang fanden, ift geboren zu Wien 1801. eine beteu- 
tenden mufikalifchen Kenntniffe hat er, bey ungenügendem Unterrichte, 
faft ganz aus jich feldit gezogen. Anfangs nur in befhränkten Kreifen wir: 
end, wußte er fi ſchon durch feine erften mufifalifden Compofitionen 
und Leiftungen fo allgemeinen Beyfall zu gerſchaffen, daß feine Mit: 
wirfung bald an allen öffentlihen Orten, Sälen, Gärten ıc. wetteifernd 
gefucht und verlangt wurde. Er bildete fih nun ein tüchtiges Orcheſter, 
verfolgte rüftig und mit vielem Glücke feine Bahn ald Tanzcomponiſt und 
wurde bald der ausfchließende Liebling des Wiener Publicums und nur 
mit Strauß, der felbit früber durch einige Zeit unter L.'s Leitung 
ftand , theilte er in der Folge diefe Gunit. L.'s Individualität ald Com: 
poniſt und ausübender Künftler ift übrigens von jener Strauß’s fo we 
fentlich verfchieden, daß jie immer zu gleicher Zeit neben einander beite: 
ben können, ohne daß man einem derfelben den Kranz ausfchliehend ertheis 
fen müßte. Wenn Strauß durch fein euer, feine Lebhaftigkeit und durch 
glückliche Erfindung und Behandlung zum Tanze einladender und geeigne: 
ter Motive hinreißt, fo bezaubert hingegen L. durch Grazie, Originalität, 
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Lieblichkeit und«humoriftifche Naivetät feiner Compofltionen, durch be« 
ren Eunftgemäße Durchführung und feinen ganz eigenthümlichen delicaten 
Vortrag. Der ibm hie und da gemadıte Vorwurf, feine Motive. wären 
nit genug tanzgemaͤß, ift nur in der Art des MWortrages bedingt, 
welche bey feinen Compofitionen freylich den richtigiten Tact, genauefte 
Aufmerkfamkeit und Auffaſſen der zarteften Nuancen erfordert. Meb: 
reremable machte 8. auch Kunftausflüge, und wurde allenthalben mit 
Beyfall überhäuft. In Wien fpielt 8. mit feinem vortrefflichen und 
wohlbefegten DOrcefter regelmäßig alle Montage und Donnerftage im 
Paradies: und Volksgarten, woſelbſt fih jedesmahl ein fehr zahlreiches 
und gewähltes Auditorium einfindet (Winterszeit: Sonntags in dem 
Saale des Volksgartens), dann auch in einigen großen Gaſthausgärten 
in den Voritädten. Zur Zeit des Carnevales wird feine Thätigkeit in meb— 
reren großen Zanzfälen fehr in Anfprud genommen; vorzüglich hat er 
die Tanzmuſik in den k. k. Redoutenfälen zu beforgen. Unter feinen vie 
len gelungenen Tanzcompofitionen, welde Eürzlih mit dem Erſcheinen 
der genial gedachten Jubelwalzer (zur Feyer der Huldigung des Kaifers 
Serdinandl.) die Zahl hundert erreiht, und mit feinen herrlichen 
neueiten Walzern, welche er der Kaiferinn Maria Anna widmen 
durfte, bdiefelbe überftiegen haben, find nebit diefen vorzüglich auszus 
—— : Schnellſegler; — Olympwalzer; — Lodwalzer ; — Pariſerwal⸗ 
er, der Königinn der Franzoſen gewidmet; — — der 
verwitweten Königinn von Neapel gewidmet; — Kometwalzer; — die 
Abentheurer; — die Humoriſtiker; — — Balıetı — Damafioair 
zer; — die Schwimmer ꝛc. Auch lieferte, viele fehr gelungene Eotillons, 
Saloppen und Potvourris, au Opernarrangements und Militärmufik, 
Zannoy, Peter Jof. Albert, Sreyb. v., k. k. Staats⸗ und 
Eonferenzrath bey der vormahligen Öfterreich. = nieterländifchen Regierung, 
und Ritter des St. Stephan » Ordens, wurde zu Brüffel 1733 ger 
boren, und farb zu Wildh aus in Steyermarf 1825. Er widmete 
den größten Theil feines langen und thatenreihen Lebens den Staats— 
geihäften, in melden er fih von Stufe zu Stufe emvorfhwang, und 
ſich ftets durch einfichtevollen Fleiß, liberale ächt menſchliche Geſinnung 
und gründliche Kenntniſſe auszeichnete. Von der Regierung in bewegten 
Zeiten mit wichtigen Aufträgen beehrt, ſuchte er immer feine Pflichten 
old Staatsdiener fo zu erfüllen, daß zugleich die allgemeine Wohlfahrt 
befördert wurde, und handelte ſtets mit der gröfiten Uneigennützigkeit. 
Kein Feld der Literatur blieb ihm fremd, und raftlos trug er die Mate: 
tialien zu einem größern Werke über Politik und Gefhichte zuſammen, 
an deifen vollendeter Ausarbeitung ibn nur die Schwäche feines hoben Al« 
ters hinderte. Er war im wahren Sinne des Wortes ein Ehrenmann. 
Zannoy, Kduard. Freyh. v., Sohn des Vorigen, geboren 
u Brüffel 1787, verließ fehr früh fein Vaterland, emigrirte mit 
feinen Altern; und durchzog mit ihnen den größten Theil von Deutfch 
land. Die Jahre 1796—1801 bradite er mit geringer Unterbrechung 
zu Gräk in Steyermark zu, und vollendete in diefem Zeitraume bie 
Normal: und Gymnaſialſchulen, fo wie das erfte Jahr der Philofo: 
phie. 1801 kehrte er nah Brüffer! zurüd, fludirte an der tor: 
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tigen dcole centrale, fpäter am Lyceum und inf Paris, verlegte fid 
auf Philologie, fremde Sprachen, Dichtkunſt, Ppilofophie und Juris 
vrudenz, befonderd aber auf Mathematik, und widmete feine übrige 
Zeit der Erlernung der mufikalifhen Eompofition, und mehrerer, fo: 
wohl Saitens ald Blatinftrumente. Am Ende des Jahres 1806 lieh er 
fih in Steyermarf nieder, wo er feine Studien fortfekte, und zum 
Theil vollendete, Tebte bi! May 1809 in Grätz, dann bis 1818 größs 
tentheild in Wildhaus bey Marburg, welche Beſitzung feine Al: 
tern gekauft hatten, und beivohnt feither abwechſelnd Wien, und bie 


- untere Öteyermarf. Er bat fid als Componiſt, als Dichter und im Felde 


der muſikaliſchen Kritik mehrfach verfucht. Seine deutſchen und franz: 


»fifhen Gedichte und Auffäge vermifchten Inhbaltes finden fich im mebreren 


Taſchenbüchern und Zeitfhriften zerftreut. Die von 3. Noffi Stalier 
nifch gedichtete und von 2. in Muſik gefekte Over: Die Morlaken, bat 
letzterer ſelbſt deutſch überſetzt. Eben fo Roſſini's Tancred, der in 


Graätz, und Caraffa's Klausner, der auf dem k. k. Hofopern⸗ 


theater zu Wien aufgeführt wurde. Von ſeinen muſikaliſchen Arbeiten 
verdienen folgende befondere Erwähnung: Cantate, aufgeführt zu Brüf- 
fe bey der Preisvertheilung im Lyceum 1806. — Margarerhe oder die 
Räuber, Oper in 1 Aufjuge, aus dem Franzöfifchen vom Comp 
niiten felbit bearbeitet, gegeben zu Grätz 1814 und zu Wien 1819. 
— Die Morlaten, Oper in 2 Aufzügen, gegeben zu Gräß 1817. — 
Libuffa, Dper in 2 Aufzügen, gegeben zu Brunn 1819. — Ein 
Uhr, Melodram, gegeben zu Wien 1822. — Kätli, Oper in 1 


Acte, gegeben auf dem k. k. Hofoperntheater zu Wien 1827. — Der 


Mörder, Melodram. — Emmy Teels, Melodram. — Die beyden Ga— 
feerenfclaven, Melodram, — Der Löwe von Florenz, Melodram. — 
Duverture und Zwifchenacte zu Ezar Iwan von Caftelli, fürdas£f 
Hofdurgtheater zu Wien. — Der fhwarze Abu, Melodram, melde 
in dem Zeitraume von 1823 —30 auf verfhiedenen Bühnen Wiens 
und Deutſchlands gegeben wurden. — Große Symphbonie in E-dur indem 
Geſellſchafts- Concerte zu Wien aufgeführt. — Symphonie in C-dur 
im Concert spirituel zu Wien aufgeführt. — Mehrere Quverturen, 
Soloſtücke für verfhiedene Initrumenteu.f. w. Im Stiche find erfchienen: 
Drey Sonaten für Fortepiano und Violin; ein Trio fir Fortepiano, 
Glarinette oder Violin und Violoncell; eine Sonate für Fortepiano allein 
im musee musical, ein Quintett für Zortepiano, Oboe, Clarinette, 
Fagot und Horn (au ald Quartett mit Begleitung von Streichiniirus 
menten arrangirt) ; mehrere Nondos und Variationen für Fortepiano; 
große Variationen für die Violin mit Orcheſterbegleitung; mehrere Lieder, 
Sefangquartetten, vierhändige und andere Märfche, Tänze u. ſ. w. Seit 
1330 bat L. feine Zeit fait ausfchlieflich der Leitung des Confervatoriums 
der Muſik zu Wien gewidmet, deilen Vorfteher er gegenwärtig noch 
ift. In Ign. Zeitteles äfthetiiched Lexicon, Wie: 1835, bar 2. die 
muſikaliſchen Artjkel geliefert, die ſich durch Kenntniß und Geiſt, ſo 
wie durch geſchmackvolle und gewandte Behandlung auszeichnen.“ 
anſchitz, ungar. Marktflecken im Prefiburger Comitat, auf 
einem Hügel in einer ſchönen Ebene, mit einen gräfl. Eſzterhäzy— 
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fhen Schloſſe, worin eine Bibliothek und fchöne Ohlgemalde fehens. 
werth find, und einem berrlihen Garten, in dem man von einem Hü—⸗ 
gel eine fehr fhone Ausficht hat. — 

CLanſee (Landſee), ungar. Marktflecken im Odenburger Comi⸗ 
tat, mit einer kathol. Pfarre, einer Judenſynagoge und einem fürſtl. 
Eſzterhaͤz y'ſchen Schloſſe auf einem hoben Berge, welches durch dop⸗ 
pelte Schanzgraͤben befeſtigt iſt, Die Camaldulenfer hatten zu 2. ihre 
Eremitage. | ) 

Lanfius, Thom., Dr. beyder Rechte und Profeffor der Nechts- 
wilfenfchaft zu Tübingen, einer der größten Rechtsgelehrten feiner 
Zeit, war geboren den 16. Febr. 1577 zu Bergen in Oſterreich ob der 
Enns. Nachdem er zu Linz feine Vorftudien vollendet hatte, bezog er 
die Univerfitat zu Tübingen, dann jene zu Marburg, wo er um 
1610 den Doctorgrad erhielt, Hierauf bereifte er ganz Italien, Deutſch⸗ 
land, bie Niederlande, England und Frankreich, und machte mit allen 
. großen Nechtögelehrten biefer Länder Bekanntfhaft. Mit großen Kennt» 
niffen bereichert, erhielt L. nad feiner Rückkehr eine Lehrkanzel der 
Rechtswiſſenſchaft zu Tübingen. An diefer Stelle trug er durch Vor; 
trag und zahlreich gediegene Schriften zur beſſern Entwicklung der Rechts. 
anfichten in Deutfchland ungemein viel bey, und bezeigte fi) ſowohl durch 
feine unermüdliche Thätigkeit ald auch durch ſeinen vortrefffihen morali⸗ 
ihen Charakter der allgemeinen Verehrung würdig, die er au im ho⸗ 
ben Grade genoß. Er ftarb zu Tübingen ben 22. Dec. 1657. 

Zanzendorf, f. MariasLanzendorf und Mitter: Lan» 
sendorf. | | J 

Lapos⸗Baͤnya, ungar. Dorf im Szathmärer Comitat, bat 
eine Kupferropfhmelzhütte, in welche alle in Jlloba und Mifzts 
Bänya gewonnenen Kupfererze, bann andere geringhaltige Silbererze 
und Schliche geführt werben. 

Lascy (Lacy), Sranz Moriz Reichsgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, Großkreu; und Kanzler des Maria Therefien = Or- 
dens, E, £. geheimer Rath, Staats» und Gonferenz: Miniiter, Feld: 
marſchall und Inhaber eines Cüraſſier-Regimentes, wurde geboren zu 
Petersburg den 21. Oct. 1725, aus einem der ebelften normännifchen 
Geſchlechter, welche einftt Wilhelm dem Eroberer nad: England 
gefolgt waren. Sein Vater, Peter Graf v. L., war ruffifcher Feld» 
marfchall, 8. verließ jedoch Rußland ſchon im 10. Jahre und wurde ans 
fünglih zu Liegnitz in Schlejien, dann in Wien erzogen. 1741 er 
nannte ihn die Kaiferinn Maria Therefia zu ihrem Kammerherrn, 
1743 trat 8. in öfterr, Kriegsdienfte und machte 1744 feinen erften Feld» 
zug in Stalien ald Adjutant des Generals Grafen von Browne. Nad 
der Schlacht bey Beletri wurde L. zum Hauptmann ernannt, wohnte 
1745 dem Feldzuge gegen Preußen und den Schlachten bey Strigau, 
Zrautenau und Keffelsdorf bey, 1746 focht 2. in Stalien und 
wurde nad der Schlacht bey Piacenza zum Major befördert, ferner 
war erbey der Schlacht bey Tidone, und der Einnahme von Genua. 
1748 befand er ſich mit einem Bataillon von Browne in Maſtricht 
während der Belagerung diefer Zeitung. 1749 wurde L. Oberſtlieutenant, 
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1753 Oberft und 1756 bald mad Anfange des fiebenjährigen Krieges, 
Generalmajor wegen’ feiner in der Schlacht bey Lowaſitz geleifteren 
wichtigen Dienfte. 1757 befand fih L. bey der Affaire bey Reichen— 
bad, in der Schladt bey Prag und in diefer Stadt während ihrer 
Belagerung. Darauf wohnte er den Schlachten von Breslau um 
Liſſa mit vieler Auszeichnung bey und erhielt 1758 die Würde eines 
Feldmarfchall : Lieutenants und Generalquartiermeifterse. Den 2. July 
desfelben Jahres war L. key dem Entfate von Olmütz, erbielt den 
4. Dctober ein Infanterie Regiinent und den 4. December 'wegen des 
Uberfalls bey Hochkirchen das Großkreuz des Maria Thereſien-Or—⸗ 
dend. Im November 1759 führte L. die Unternehmung bey Maren 
aus, und wurde dafür Feldzeugmeiſter, legte jedoch 1760 die General⸗ 
quartiermeiſterſtelle nieder, machte hierauf den Marſch nach Berlin, 
war bey der Schlacht von Torgau und blieb bis zum Frieden bey der 
Armee. 1765 wurde L. zum Generalinfpector der Armee, 1766 zum 
Präfidenten ded Hofkriegsrathes befördert, und brachte in diefen Wer: 
waltungszweig fo viel Einheit, Lebendigkeit und Thätigkeit, daß der 
felbe dadurch wefentlich verbeifert wurde. 1778, bey dem, wieder ausge 
brochenen Krieg mit Preußen, wählte L. die Euge Stellung an der Eibe 
bey Jaromierz und veranlaßte nach dem, Frieden zuTefchen, daß zu 
Pleß, bey Nahod an der ſchleſiſchen Gränze, die Feſtung Jofeph: 
ftadt angelegt wurde. Auch 1788 trat L. als Feldmarſchall beym Tür: 
kenkriege an die Spitze der öfterr. Deere, jedoch nicht als Befehlshaber, 
fondern nur als Lieutenant des Kaiferd. Zwar fiel L.'s Cordonfnftem uns 
glücklich aus, dagegen unterftüßte er Eräftig die Eroberung von Sabacz. 
Nachdem der berühmte Loudon den Dberbefehl übernommen hatte, 
zog fih 2. nah Wien zurück und lebte dafelbit, von Joſeph II. wie 
ein väterlicher Freund geehrt. L. ſtarb zu Wien, von Fürſt und Volt 
beklagt, den 24. Nov. 1801. Seine Verdienfte um Staat und Water: 
land.bezeugt feine vom Kaifer Joſeph II. in dem Rathsſaale des Hof: 
Eriegsratbes aufgeftellte Marmorbüfte mit einer paſſenden lateinifdıen 
Anfhrift. Auch im Innern der Feftung Joſephſtadt ließ Joſeph 
L.'s Bildniß mit einer Infchrift errichten. 

Lafingbad) in Niederöfterreih, welcher aus zwey Quellen, der 
großen und kleinen Laſing, am weftlichen und öftlihen Fuße des Hod- 
ectberges entfpringt, am Fuße des KRollerberges fidh vereinigt, und bald 
unterhalb in die große Erlaf fällt. In der neueiten Zeit wurde diefer 
Bach durch feinen aus drey Abtheilungen beftebenden und 271 Fufi bo: 
ben Waiferfall (Lafingfall), dem impofanteften und fchönften Nieder: 
Öfterreichs berühmt. Erit feit 1813 bekannt, wird er feitdem von zahl: 
reichen Freunden der fhönen Natur befucht. Der Bach ftürzt fich von 
einer Höhe von 271 Wiener Fuß fenkrecht, jedoch in drey Abtbeilungen, 
über Felſen herab; die wagrechte Ränge des Falles hat 395 Fuß, wo: 
von 145 Fuß auf den eriten, 127 Fuß auf den zweyten und 123 Fuß 
auf den dritten Abſatz des Waſſerſturzes kommen. Um den Waiferfall 
genau zu befeben, ſteigt man ‘über 162 Stufen, die‘ an einer fteilen 
Felfenwand aufgehängt find, aufwärts. Ein fürdteriihes Schauſpiel 
gewährt ed, wenn die obere Scleufe geöffner wird, und die ganze 
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Waſſermaſſe des Vehälters, die auf'einer Länge von 1,300 Fuß eine 
Million Kubikfuß Waſſer enthälr, in 17 bis 18 Minuteh die Hohe bins, 
unterftürst. | | 

Latour, Marimil., Graf Baillet de, Großkreuz des 
Maria Therefien »- Ordens, k. E. General der Cavalkerie, Präfident 
des Hofktiegsrathes, Inhaber eines Chevaurlegers » Regiments, war 
geboren 1737 in Belgien. Frühzeitig trar L. in oſterreichiſche Dienfte, 
und erhielt durch feine vorzüglide Verwendung bald die höheren Stela, 
len, 1789 wurde er Beneralmajor, und kämpfte diefes und das folgende 
Jahr gegen die infurgirten Brabanter,: 1792 war 2, Commandant vom 
Zourndp, wurde Feldmarſchall⸗Lieutenant, und trug 1793 vieles zum 
Gewinn der Schlacht von Famars bey, 1794 erhielt er einige Vor— 
theile gegen Landrecy. 1796. wurde er Feldzeugmeiſter, und über— 
nahm an Wurmfer’s Stelle den DOberbefehl der Armee am Mieder: 
rbein, wo er einige nicht glückliche Gefechte gegen den vordringenden 
Moreau lieferte, und ſich ſodann mit dem Erzherzog Carl an das 
rechte Donauufer zurücdzog. Als bald darauf die Franzoſen, durch 
SJourdan’s Unfälle in Franken, zum Rüdjuge nah dem Rhein ge: 
jwungen waren, verließ 8, feine feite Pofition hinter Münden, 
folgte dem Feind auf dem Fuß, griffbey Biberach Moreau’s Ar: 
tieregarde an, ſchlug fie und vereinigte fein Corps inder Ortenau mit der 
Armee des Erzberzogs Earl. Nach der libergabe des: Forts Kehl und 
des Brückenkopfes von Hüningen übernahm L. vom Erzherzog Karl, 
welcher zur Armee nad Stalien abging, den Oberbefehl; nah Abſchluß 
des Warfenitillitandes in Stalien , welcher den Frieden von: Campo 
$ormio zur Folge hatte, Eehrte &; nah Wien zurüd, wurde hierauf 
Seneralgouverneur in Steyermarf , dann commandirender General in 
Mähren und Schlefien, fpäter Hofkriegsraths-Präſident in bien und 
ſtarb dajelbit den 22. Zuly 1806. * 

Laudemium, f. unter Steuern. 

Lauffen, oberöfterr. Iandesfürftliher Markt im Traunkreife, ent: 
bält 400 Einwohner, und bilder eigentlich eine lange fehmale Gaſſe an 
der Traun. Sehenswerth ift die altdeutfhe Kirche mit einem pracht⸗ 
vollen Altare. Am Ende des Marktes bildet der Traun Fluß den fo: 
genannten wilden Lauffen oder Eleinen Zraunfall , den man vom 
Stege am beiten jieht. Die Traun ftürgt 3 Klafter Hoch über, Felfen her: 
ab, aber bier ift ein Canal für die Schiffe. — Eine Wiertelitunde 
außer dem Orte fällt der obere Weilfendbad in die Traun, an weldem 
die febenswertbe fteinerne Chorinsky-Klauſe. 

Laun, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, am rechten Ufer 
ber Eger in einer naffen, jährlichen Uberſchwemmungen ausgefegten Ge— 
gend, mit 2,100 Einwohnern. Über die Eger wurde 1815 aus 
Quaderfteinen eine Brüce erbaut, welde 148, fammt Anſtoßdaͤmmen 
aber 598 Wiener Al. lang, 5 Kl. breit ift, und 40 Segmentbogen, jeden 
zu 18 Schuh im Fichten, hat. — Vom nahen, durch feinen Lerchenfang 
bekannten Berg Oblik, hat man eine fhöne Ausſicht. 

Lauterbad), böhm. Eönigl. Bergftadt im Elbogner Kreife, von 
1,750 Menſchen bewohnt, weldye verſchiedene Zeuge weben. j 
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Lavant, Fluß, entipringt auf den Judenburger Alpen in Steper: 
mark nahe am Lavantfee, durchläuft das Lavantthal und ergießt fich bey 
Lavamünd in Syrien in die Drave, . : 

Lavend, lombard, Dorf in der Delegation Comp, am Lago 
maggiore, am Fuße eines hohen pyramidaliſch zugefpisten Berges, und 
am Ausgange des Thales von Euvio gelegen, mit einer Seidenplan- 
tage. Von dhier jegen die aus der Lombardie kommenden Reiſenden meiſt 
tiber den Lago maggiore, um bie Botromäiſchen Infeln zu bejuchen. 

Lawrow (Kaurow), galiz. Dorf im Samborer Kreife mit 
einem: Klofter und einer griech. + kath. Hauptfchule der Bafilianer. 

Larenburg, niederöftere, Markt im V. U. W. W., mit einem 
kaiſerl. Luſtſchloſſe und Park, 94 Käufern und 790 Einwohnern, ſüdöſt⸗ 
(ih von Wien, eine Poftitation von diefer Hauptſtadt entfernt. Die 
ganze Strafe von der Favoritenlinie nad L. ift mit einer Allee von 
Linden und Rüftern befeßt, welde ſchon von Kaifer Leopold. ange: 
legt wurde. In den früheiten Zeiten (1206—1300) erſcheint 8, als ein 
Edelfiß unter dem Nahmen Lajfendorf, Lahfendorf. Ungefähr 
um 1350 wurde es landesfürftlih und Herzog Albert ILL. mir dem 
Zopfe erbaute 137792 das (alte) Schloß L., ließ zu deſſen Ausfhmü- 
kung die Marmorbildfäulen, welde das damahlige Herzogſchloß auf 
dem Kablenberge zierten, hieher bringen, und legte ſchoͤne Garten, 
Teiche und Behältnife für verfhiedene Thiere an. Seine Nachfolger 
“nahmen noch mehrere Berfhönerungen vor, Kaifer Albrecht LI. aber 
verfegte 1439 8. nebft mehreren Schlöſſern an die Herzoge Friedrich 
und Siegmund von Dfterrei, Lebterer übergab ed jedoch ſchon 1455 
wieder an Kaifer Friedrich III., welder ſogleich mehrere Ber: 
beiferungen und Veränderungen an dem Gebäude vornahm und an mebre: 
ten Orten fenie beliebte räthfelpafte Devife A.E. 1. O. U. (f. d.) anbrachte. 
Mach mancherley Schickſalen, z. B. dem zeitweifen Befig des Lngarfe- 
nige Mathias Corvinus und mehreren Verpfändungen und Beleh- 
nungen, woburd 8. nach und nad) in den temporären Befiß mehrerer 
adeliger Familien kam, z.B. des Freyherrn von Gu zmann, vonMe: 
nefas, von Auerfperg ıc., entitand um 1590 das neue Schloß L., 
welches ein Eaiferl. Rittmeifter Sebaft.vonPlabenftein(Plauen 
ftein, daher es auch fpäter das blaue Haus genannt wurde) bejaß. Wen 
deifen Erben kaufte Kaifer Ferdinand IL. 1621 dasfelbe, umd ſchenkte 
es dem Gottfried Freyherrn von und zu@ibiswald, die Herrſchaft 
€. aber verpfändete der Kaifer an Bruno Grafen von Mansfeld, 
föfte jedoch 1633 letztere wieder ein, feit welcher Zeit ſie fortwährend 
im Beſitz des Eaiferl. Hofes blieb. 1683 verheerten und verbrannten bie 
Türken Markt und Schloß und zerftorten den Park und .die Falknerey. 
Kaiſer Leopold J. ließ 1693 Schloß und Garten wieder heritellen und 
die bereit befprochene Allee anlegen. 17064 erkaufte Mariaiherefid 
das fogenannte blaue Haus von dem Feldmarfhall Daun, ließ ed zum 
Gebrauche des kaiſerlichen Hofes berridten und 8. durchaus umitalten 
und verfhönern. 8. war der Lieblingsaufenthalt des Kaiferd Jo ſeph— 
fo wie auch des letztverſtorbenen Kaiferd Franz. — Die merkwürdigſten 
Anlagen 8.3 find: Das alte Schloß, das neue Schloß, der Par: 
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und in denfelben vor Allem die Franzensburg. Das alte Schloß ift 
übrigens ein unbedeutendes, unregelmäfiged, kleines viereckiges Gebäude. 
Einit war ed, nad Sitte der damahligen Zeit, von ‚einem Waflergras 
ben umgeben, welder indeſſen ſchon ange Zeit mit Erdeiausgefüllt und 
‚in einen Blumengarten verwandelt wurde. librigens bat man an dem dl: 
ten Schloßgebäude in der neueren Zeit fo viele Weränterungen, Verbefs 
ferungen und Bequemlichkeiten angebracht, als nach deifen urfprünglicher 
unvollfommener Anlage möglih war. Das neue Schloß ftebt in einer 
beträgptlidhen Entfernung von dem alten, es ift zwar nur ein Stockwerk 
hoch, und ftellt fi von Aufen eben nicht fehr impofant dar, tod iſt es 
von Innen, zwar nicht mir Eaiferliher Pracht, doc ſehr bequem, nied- 
lich und gefällig eingerichtet, ſchöne Gemälde und im Billardfaale tie: 
fhöne Marmorgruppe Beyer's, Meleager barftellend, ſchmücken 
die kaiſerlichen Gemächer. An das Hauptgebäude find viele und mweitläur - 
fige Gebäude für Säfte, für die Diemerjchaft, ein nieblicyes Theater, 
eine Reitbahn 2c. angelegt. Die ſämmtlichen Mebengebäude find jedoch 
obne ein obered Stockwerk, Hinter tem neuen Schloſſe liegt ter eigent⸗ 
liche Eaiferl. Privatgarten, er ift nicht fehr groß, auch ohne prächtige‘ 
Anlagen , aber fehr niedlich, gut unterbalten und deſſen Kauptbeftand- 
tbeile find meiſtens Blumenbeete und Sruchtbäume.. Der. Park ift feiner 
Größe und fhönen Anlagen wegen einzig in feiner Art: zu nennen. Er 
umfaßt nad dem neueften Ausmaße an 700 öſterr. Joche, jedes zu 1600 
Quabratflafter gerechnet, ein Flaͤcheninhalt, mit welchem ſich, die riefen» 
mäßigen Anlagen zu Eisgrub (f.d.) und Brudanberleptha(f.d) 
abgerechnet, wohl keine Gartenanlage des Kaiferftaates.mefien ann. Er 
ift nad allen Richtungen mit Fahrwegen, Fußſteigen und Canaͤlen durch⸗ 
fhnitten und enthält eine Fülle der. berrlihften Anlagen, Luftgebänte, 
Zeiche, Grotten 26: Die fehenswürdigiten Begenftände vesfelben find: Der 
große Teich, welder die Franzensburg umgibt, an 72,000 2. Kiftr. groß 
und mit Schiffen aller Art zur fröhlichen und durd die herrlich angebrachs 
ten Sernjichten fehr genußreihen Waſſerfahrt befeßt: Die Canäle des» 
felben führen zu Eünftlih aufgerhürmten Selfenufern, Wafferfällen, 
Inſeln ꝛc. Der Heine Prater, eine Minaturnadbildung des Wiener 
Praters mit feinen Ergößlichkeiten ; der Tempel der Diana; der Tempel 
der Eintracht; die Einjiedeley; das Fiſcherdörfchen; das Ningelfpiel, in 
Geſtalt einer Moſchee; der Teich mit der chineſiſchen Brüde; das baros 
cke (feit längerer Zeit jedoch verfchloflene) Haus der Laune; die Meies 
rey; die Lowenbrüde; das Vogelſchießen: der Laubfig et. Die größte 
Zierde und Merkwürdigkeit 2.6 aber iſt die von Kaifer Franz 1801 
angelegte Sranzensburg, eim höchſt anziebendes GeLäude, weldes ein 
Ritterſchloß aus dem Mittelalter mit allen damahls gewöhnlichen Anlogen 
und Einrichtungen. bis ins Kleinfte auf das getreueite darftelle, und defe 
fen innere Einrichtung in ‚antiquarifcper Hinſicht gewiß nicht feines Glei⸗ 
chen in Europa hat, Hier ift fat kein Stück ter Einrihtung, welches nicht ein 
achtes, durch Kusiftwerth oder hohes Alterthum aufgezeichnetes Überbigibfet 
des Mittelalters wäre. Die ältefien Aldfter und Stifte des Landes, fo wie 
die Befiser der älteften Schlöſſer und Burgen beeiferten fih, ihre Eoft- 
barften Denkmaͤhler hier niederzulegen,, wo fie am beften vor der Zerfto- 
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rung verwahrt und der Bewunderung ber Nachkommen auf würdige 
Meife aufbehalten werden. Sie find in verfchiedenen Gemädern der 
Burg aufbewahrt, wovon die merkwürdigften find: Die fogenannte 
Mordgallerie; der Empfangsfaal, worin alte Wandgemälde, alte Gike 
und ein ſchön geäßter Spieltifh vom Jahre 1591 find; die Wohnungdes 
Burgpfaffen in einem runden Thurme befindli; die Zimmer des Burg: 
berrn; die Gerichtsſtube; der Gefellihaftsfaal; die Waffenfammer, mit 
merkwürdigen alten Rültungen ; die Wohnung der Burgfrau; der ritterli- 
che Prunkſaal und endlich die alterthümliche Burgcapelie, welche von Her: 
zog Leopold dem@lorreihen1222in Klofterneuburg erbaut, 
dafelbit abgebrochen und hier wieder zufammengefeßt wurde, Unter den bier 
verwahrten Schägen der Kunft und des. Alterthums find befonders nennend- 
werth ; Die prädtig gearbeitete Bettſtelle Ka’fer Rudolph’sII., ein koft: 
‘bares liberbleibfel des Runitfleißes aus dem Mittelalter ; der doppelte Thron 
mit vergoldetem Schnigwerke geziert, im Prunkfaale, über 400 Jahre alt; 
die alte und feltene Waffenfammlung in der Rüfttammer; ein vom Kaifer 
Marimilian J. felbit. aus Elentgeweiben zufammengefeßter Stuhl, 
auf welchem die vollftändige Rüſtung diefes ritterlihen Fürſten zu feben 
iii; ein Wandfchranf mit fhönen Yafurfaulen im Geſellſchaftsſaale, das 
Merk eined romiſchen Künftlerd aus dem 15. Jahrhundert; die ſchöne 
und an Kunſtſchätzen und hifter. Merkwürdigkeiten aͤußerſt reihe E dat: 
fammer; die mit Elfenbein ausgelegte, fehr fhon und mit großem Kunft: 
fleiße ausgearbeitete Bettitelle Kaifer Carl's IV., aus dem Schloſſe 
Carlſtein in Böhmen bieher gebracht; viele alte und moderne Ge 
mälde, fo wie auch Glasgemälde an Fenftern, wovon die neueren von 
der Hand des gefchickten Künftlers Mohn find. Noch find höchſt merk: 
würdig die beyden Säle, der Habsburger und der Lorhringer genannt, 
worin ji die ſchön gearbeiteten marmornen Standbilder “der öfterreichi: 
ſchen Regenten aus diefen Dynaftien befinden, dann das Burgverließ mit 
der kebensgroßen Figur eines in Ketten liegenden und fein Ordenskleid 
tragenden ZTempelritterd. Aufier dem Warlergraben des Ritterſchloſſes 
ſteht an einer ©eite desjelden noch die fogenannte Anappenburg, zu wel: 
cher eine Brüce führt; dieß ift ein ganz einfaches miedriges Gebäude, 
ebenfalls im alten Style, worin fih Wohnungen für die Dienerfhaft, 
Küchen, Stallungen und andere zur Hauswirtbfchaft dienende Gemachet 
und Behältnife befinden. Die Befihtigung der Franzensburg und ihrer 
Schaͤtze iſt, forwie der Genuß des herrlichen Parkes für Jedermann fred. 
Der Eaftellan.des Schloſſes führt die Fremden mit vieler Bereitwilig: 
Eeit in erfterer ‚herum und erklärt ihre Merkwürdigkeiten. 

Laz, Wolfg., Ferdinand's J. Rath, Leibarzt, Hiſtorio⸗ 
graph, Hofbibliotheksprafect und Director des Münzcabinets, einer 
der emfigften Sammler und Vielwiſſer aller Zeiten, wurde am 31. Oct. 
1514 zu Wien in dem Haufe geboren, das noch von ihm der Razenhef 
heißt, zwiſchen dem hoben Markt und Kienmarft, im älteften Theile 
des aus dem romifchen Fabiana wieder erftandenen Wien. An Aus: 
grabungen “feines Oheims Schallautzer entzündete fi L.'s wißbe— 
gierige Liebe für Kunſt und Alterthum. Die denkwürdigſte Ausbeute 
derfelben kam in den Lazenhof, der mit den wichtigiten Gelübdeſteinen 
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diefes alten Römerſitzes und mit unzähligen. Legionsziegeln der Castra 
staliva murata prangte. Dem VBaterlandsfreunde muß es allerdings un: 
glaublidy dünken, aber dennoch ift es leider ftrenge, factifhe Wahrheit, 
daß beym üfteren liberbaue des Lazenhofes diefe wichtigen Denkmäler 
bloß glei) den gemeiniten andern Baumaterialien verwendet, und 
famme und fonders verfhwunden find, alſo daß ihr Gedächtniß nur 
mehr in L.'s und den Werken Appian’d, Gruters und Cluſius' lebt. 
— Der fternkundige Öreis Georg Tannſtetter (Collimitius), 
eint Marimilian’s I. Lehrer, begte und. pflegte 2.8 erſte Jugend 
mit ungemeiner Zärtlichkeit für Wiſſenſchaften und Künfte, vorzüglich 
für Arznepkunde, ſüße Frucht weilfagend von dem Kerne, den er in das 
friihe Gemüth, in den fhwungfähigen Geiſt Felegt hatte, — Im 15. 
Sabre feines Alters erlebte L. die — Belagerung feiner Vater: 
ſtadt durch Soliman (1529). Drey Jahre fpäter verlor er feinen 
Vater, und folgte durch Eurze Zeitden Eaif. Fahnen inlingarn. Darauf 
übernabm er die Bildung zweyer junger Edelleute, eines Herrn von 
Starbemberg, aus tem uralten Adel der Dpnaftie von Steyermark, 
und Andreas Pögel, Freyh. v. Arberg und Keifenftein, mit 
weldiem er Deutſchland, die britifchen Inſeln, die Miederlande und 
ganz; Frankreich durchwanderte, immer noch ungewiß, welchem Fade 
aus dem weiten ©ebiethe der Wiſſenſchaften und Künſte er feine Kräfte 
vorzugsmeife widmen würde. Endlid auf der Rückkehr durch Deuiſchland 
gewann bes Vaters Beruf die Oberband; er entfchied fih für die Me: 
diein, und blieb zu Ingolſtadt. An dortiger durch Herzog Ludwig 
den Reihen von Landshut reich begründeten und mit den ſchön— 
ften Talenten verfehenen Hochſchule beſuchte L. mit Leidenſchaft die Vor: 
lefungen einiger berühnter Lehrer. Vol neuer Ideen, voll Begeifte: 
rung für feine Wiſſenſchaft, ohne darüber die andern zu vernachläſſigen, 
kam er in die Heimath zurück, und wurde ausübender Arzt. Er wählte 
zu feiner erften Niederlaſſung Wiener-Neuſtadt. Mit den von 
dort häufig nad den ungarifhen Feſtungen entjendeten Truppen 
kam L. als Feldarzt in mehrere Gegenden diefes Reiches, bis an die 
Donau und Theiß, Eine große Zahl von Liberreften der Römerwelt war 
die Frucht feiner, neben der fchweren Berufsarbeit, unermübdet fortge: 
triebenen Altertbumsforfchung. Gegen 1540 Eehrte L. nach feiner. Vater: 
ſtadt Wien zurück, lehrte an der dortigen Hauptſchule die freyen Kün— 
fte, darauf durch zwey Jahrzehnte die Arzneykunde. Zwey Mahl be: 
Eleidete er das Rectorat der Univerfität, und war in feinen legten Ce: 
benstagen Quperintendent derfelben. Eben ſowohl feine vielgepriefenen 
Euren, wie der Ruf feiner ausgebreiteten Gelehrfamkeit in andern Fü: 
bern beftimmten Ferdinand 1., diefen ausgezeichneten Bürger feiner 
Hauptſtadt, diefes edle Vorbild aller Biederkeit und Treue, in feinen 
Rath zu ziehen, und ihm als erſten Leibarzt feine Perfon anzuvertrauen. 
Er erhob L. in ben Ritterſtand, als er ihm die Choreographie Oſterreichs 
überreichte, er ſchmückte ihn! mit der. goldenen Kette und köſtlichem 
Sammtkleide, und gab ihm in den Wapenſchild drey Lerchen, nad der 
damahligen, wiewohl irrigen Meinung , einen, Theil des öfterr,. Heer: 
fhildes. Die ſitzende Lebensart, die unaufhörlide Anfivengung , die 
Defterr. Tat. inenHt. Bd. TIT, 24 
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Mübhfeligfeiten der Feldzüge hatten 8. ſchwere Übel zugezogen , Gicht 
und Steinfchmerzen. — Was er auch litt, feine vielfeitigen Arbeiten 
unterbrad) er nicht. Er verfchieb den 29. July 1565, und liegt in der 
St. Peterskirche begraben, wo ein marmorner Denkſtein mit paffender 
lateiniſcher Infehrift feine Grabftätte anzeigt. Unter zahllofen andern 
Denkmahlen danken wir ihm jenen unerfhöpflichen Born der Reimchronik 
Ottokar's v. Horneck, eines Dienfimannen Otto's v. Liechten— 
ſtein, jenes Landeshauptmanns der Steyermark, der den Reichen und 
den Armen lieb war, und deßhalb dieſe hohe Stelle dem finſtern und 
ehrgeizigen Günſtling Albrecht's J., dem Abte Heinrich von Ab: 
mont überlaſſen mußte. — Er war der erſte, deſſen ſcharfem Blicke 
das gröftte und originellſte Heldengedicht, die Ilias des Nordens, das 
Lied der Niebelungen, in feiner legten Bearbeitung in Ofterreich und 
vecht eigertlich für Ofterreich gefungen, nicht entgehen Eonnte. Er war 
Wien’s eriter Geſchichtſchreiber. — Seine 1546 zu Baſel herausgege⸗ 
bene, 1614 durd den Rector der Bürgerfhule.bey St. Stephan, 
Heinrich Abermann, ind Deutſche überſetzte Vienna Austriae, 
Rerum Viennensium Commentarii in 4 libr. distincti, ift bey 
ollen Zeichen der Zeit des damahligen Gefhmades, ter Eile, und hie 
und da auch der Befangenbeit des Verfaſſers, ein verdienftreiches Merk, 
L. gab noch heraus: Reipublicae Romanae in exteris Provinciis bello 
constitutae Commentarii, ®afel 1551. — Commentariorum in 
Geneälog. austriacam libri II. eb. 1564. — De gentium aliquot 
migrationibus etc. eb. 1572. — eine Opera historico-politica 
erfhienen gefammelt, 3 Bde. Antwerpen 1698. Der Faiferl. Bücher— 
fhaß hatte L. zum Vorfteher. Alles, was feine Buͤcherſammlung Sel— 
tenes und Vorzügliches enthielt, Fam, ob durch Vermächtniß oder Kauf, 
iſt nicht zu erörtern, von feinen Erben nad feinem Tode in die Hof: 
bibliothek, Gewiß ift, daß fi, darunter viele der älteften Codices befan: 
den, die L. in den Klöftern Ofterreihe, Kärnthens, Steyermarks, in 
Schwaben, in der Schweiz u. f. w. entdeckte, wo jie bis dahin, zum 
großen Nachtheile der Literatur unter Staub und Motten vergraben 
lagen. Seine binterlaffenen Handſchriften waren größtentheils genea: 
logiſchen Inhalts, — viele Fragmente feiner fpäterbin im Druck er—⸗ 
fhienenen Schriften, — öffentliche Reden bey feyerlihen Gelegenhei— 
ten , einzelne biftorifhe und publiciftifhe Abhandlungen , Äſterreich, 
Steyermark, Bayern, Ungarn und Siebenbürgen betreffend , die 
Gefchichte der Kriege Carl's V. wider ben Schmalkaltifhen Bund 
und Ferdinand’s I. um Ungarns heilige Krone, 8. war ein über: 
aus fehneller und leichter Arbeiter. Seine Kenntnijfe umfafiten die 
meiften Zweige des menfhlihen Willens. Unverdroſſen, unermüdbar 
weihte er fi jedem Gegenftande, ber ihn einmahl ergriffen. Das edle 
Vergeffen feiner felbit, feine Uneigennüßigkeit, ein lebendiges, ſchnell 
aufloderndes Gefühl für den Ruhm und die Größe ber Eradt und tes 
Staated, dem er angehörte, maden ihn der höchften Achtung und Liebe 
werth. 
Lazanzky, die Grafen. Altes‘ böhm. Geſchlecht, in welchem das 
Verdienft um Fürſt und Vaterland von jeher als das etelfte Familien— 
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erbe von Vater auf Sohn überging. Hierin glänzte der berühmte Reichs 
-baron Ferdinand Rudolph v. L., einer der größten Männer ſei— 
nes Zeitalterd, der die gelehrten und beynahe alle lebenden Sprachen 
vollfommen inne hatte. Er leiftete unter Kaifer Rudolph II. ſowohl 
durch feine Tapferkeit im Türkenkriege, ald bey einer Gefandtfchaft an 
die Pforte die wichtigften Dienfte. — Carl Marimilian Graf v. L., 
Freyherr v. Bukome (f. d.), war ein Sohn diefes treuen Anhängers 
des dfterr. Hauſes. — Andere vorzügliche Männer diefes Gefchlechtes aus 
neuerer Zeit f. unten den nachfolgenden Artikeln. 

Cazanzky, Carl Marimil. Graf v., geboren zu Prag, 
wurde dafelbit 1667 als böhm. Appellationsrath auf der Herrenbank in: 
ftallirt, und feiner ausgebreiteten ©elehrfamkeit wegen, zu gelder er 
unter der Anleitung des gelehrten Zefuiten ® ob usl.Balbin den Grund 
gelegt hatte, 1678 zum Hofvicekanzler befördert. 1685 wurde er Prä—⸗ 
fident bey der Appellationskammer. 1687 erhielt er die Würde eines wirk» 
lichen geb. Rathes, und 1688 wurde er zum oberften Lehenrichter beför- 
bert. Er ftarb 1695. | | 

LCazanzky, Job. Graf v., k. E geb. Rath und Landrechts⸗ 
präfident in Böhmen, der Sohn bes Folgenden , auf der väterli- 
chen Herrihaft Chiſch in Böhmen 1774 geboren. Seine Schwädlic: 
keit bedurfte der zarteften Sorge. Schon in der Jugend zeigten ſich 
vielverfprechende Anlagen des Geiſtes und des Herzens. Zur Laufbahn 
der öffentlichen Geſchaͤfte beftimmt, lag der Jüngling auf der LUniverfi- 
tät zu Prag mit jhönem Erfolge den Studien ob, und vollendete die. 
felben zu Wien, wo er aud ſchon im 22. Lebensjahre als Aufeultant 
des niederäfterr. Qandrechtes feine Dienftleiftung begann. Nicht bloß der 
glänzenden Conjunctur harte er ed zu verdanken, daß erfchon im folgenden 
Fahre zum Landrechtsſecretär, und 1798 zum Landrath befördert wurde, 
Bey diefer Behörde diente er bis 1803, wo ihn Kaiſer Franz zum Appel: 
Tationsrath in Böhmen betörderte. Wiefehr er ſich auch in diefer Cathe: 
gorie auszeichnete, bemeift die fhon 1813 erfolgte Ernennung zum Praͤ⸗ 
fidenten des böhm. Landrechtes und oberften Landrichter, wie auch k. k. 
wirft. geb. Nath. Die Regulirung der Landtafel gefhah unter ihm, 
großentheifg auch durd ihn. Seine einfichtsvolle Leitung bat diefe Hy— 
pothekenanſtalt, die ältefte ihres’ gleichen in Europa, auf eine Stufe 
von lichtvoller fuftematifcher Vollendung hingeitellt. Diefer verdienftvolle 
Staatsdiener ftarb am 24. Zän. 1830. 

Lazanzey, Procop Graf v., E k. oberfter und böhm.«Öfterr. 
erfter Kanzler, oberiter Zuftizpräfident, E. k. geb. Kath ıc., war gebo- 
ren zu Prag am 14. Sept. 1741. Sein Vater, Marimil. Graf v. 
L., war Kreishauptinann zu Pilfen. Er wurde theils im Therefiani- 
ſchen, theils im Savoyiſchen Inftitute zu Wien gebildet. 1761 wurde 
er ald Appellationsrath auf der Herrenbank inftallirt, bald darauf zum 
Kreishauptmann des Berauner Kreifes ernannt. 1789 ernannte ibn Kai: 
fer Joſeph II. mittelft Handbilletd aus eigener Bewegung in Rückſicht 
feiner Rechtsgelehrtheit und fonftigen rühmlichen Eigenfhaften zum Ay: 
pellationspräjidenten im Galizien und geh. Rath. 1783 vertraute ibm 
der Kaifer das Präfidium bey dem in Galizien neu — allgemei⸗ 
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nen Appellationdgerichte, und noch im mähmlichen Sabre warb er als 
Vicepräfident des böhm. Guberniums nah Prag berufen. 1784 erhielt 
er die Würde eines oberften Lehenrichters in Böhmen. 1789 wurde er zum 
Fandredtspräfidenten und oberften Landrichter in Böhmen ernannt. Sn 
demfelben Jahre erſetzte die Eönigl, böhm. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
ihre dur den Tod des Carl Egon Füriten zu Fürftenberg erle 
digte Präfidentenftelle dur feine Wahl. 1792 wurde er zum Gubernial: 
präfidenten und Oberitburggrafen in Böhmen ernannt. 1794 berief ihn 
Kaifer Franz als Prafidenten der oberiten Staatscontrolle nah Wien. 
1796 wurde er oberfter Tirectorialminifter. Bald darauf Hoffammer: 
und Buanco-Hofdeputationspräfident, 1800 böhm. oberfter und öſterr. 
eriter Kazler und 1802 obevfter Juftizpräfitent. Während feines Auf: 
enthaltes in Wien, ertheilten ibm 1799 die Bürger Wiens das 
Bürgerrecht wegen feiner Sumanität und ber vielen Verdienſte, welde 
er fih um die Bürgerfchaft erworben hatte. Er jtärb, nachdem er dem 
Staate durch 41 Jahre treu und thätig gedient hatte, den-5. Aug. 1804 
u Prag. 

j Lazanzky, Procop, Graf v., Sohn des Vorigen, Ef. 
böhmiſch-galiziſcher Hofkanzler, Großkreuz des ungar. St. Stephan: 
Ordens, Kanzler und Großkreuz des öſterr. Leopold-Ordens, Inhaber 
des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, E E geb. Rath. Er war 1771 zu 
Prag geboren. Seine Bildung erhielt er in der Thereſianiſchen Ritter: 
akademie und in den Hörfälen der Univerfitäten zu Wien und Prag. 
Mit vielfeitigen Anlagen ausgeitattet, und durh das Vorbild feines 
Vaters angeeifert, betrat er 1791 zuerft als Practifant des Kaur: 
zimer Kreisamtes feine polisifhe Laufbahn, nachdem er vorher 2 Jah: 
re ald Lieutenant in dem Garabinier = Regimente Herzog Albrecht 
gedient hatte, weil ed der Wunfc feines Waters gemwefen war, daß 
der junge Mann vor feinem. Eintritte in den Staatsdienft auch in 
den Verbältniffen des Krieges das Leben Eennen lerne. Dem glühen: 
den Eifer des Jüngtings gelang es ſchnell, die unterften Stufen be} 
Dienited durchzueilen; fo, daß die Beweiſe, die er von feinen felte: 
nen Eigenſchaften als Staatsdiener ſchon damahls abgelegt hatte, und 
das ehrenvolle Zeugnif feiner Vorgeſetzten über fein Talent und feine 
Verwendung dem jungen Manne ſchon in feinem 25. Jahre die Etelle 
eines Kreishauptmannes in Leitmeritz, und 3 Sabre darauf jene 
eines E. k. Gubernialrarhes in Böhmen verfhafiten. — Jetzt trat eine 
Epoche für ihn ein, die ihm eine reiche Gelegenheit darboth, feine 
Kräfte zum Beften des Staates anzuſtrengen. Der öſterr. Staat, ju 
allen Zeiten das erhaltende Princip in den großen Erfhütterungen Eu: 
vopa’s, war unerfchütterlih in feinem Kampfe gegen den Dämon ber 
Revolution. Gleich anderen Provinzen des ofterr. Staatenvereind gab 
auch Böhmen damahls durch eine feltene Entwicdlung und Anftrengung 
aller feiner Kräfte ein ausgezeichnetes Beyſpiel von Vaterlandsliebe und 
treuer Anbänglichkeit an fein Fürſtenhaus. Hier war es, wo L. dieganje 
Größe feines Werthes entfaltete. Ein eigenhändiges Schreiben des Erz— 
berzogs Carl, der damabls die militärifhen Rüſtungen in Böhmen 
leitete, lieferte den ebrennoilen Beweis einer vollkommenen Anerkennung 
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und gerechten Würdigung der Merdienfte L.'s. Aber auch der Kaifer 
ließ feinen Dienften volle Gerechtigkeit widerfahren, und er wurde 1803 
zum DVicepräfidenten des galizifchen Landesguberniums und geb. Rath 
ernannt, Nicht lange ftand L. auf diefem Poften; dad Vertrauen fei- 
nes Monarden hatte ihn für einen größern Wirkungskreis beftimmt. Ein 
Handſchreiben des Kaifers Franz ernannte ihn zum Gouverneur von 
Mähren und Schleſien. Der gute Genius von Mähren hatte es gewollt, 
daß in jenen unglücklichen Tagen, wo feindliche Heere feine Ebenen 
durchzogen, wo ein blutiger und ſchwerer Kumpf um das Schickſal der 
Welt auf feinen Feldern tobte, wo die Feinde den gröfrern Theil der 
Provinz befegt hatten, ein Mann als Landes: Chef an der Spike fei- 
ner Angelegenheiten ftand, beffen glühende Vaterlandsliebe und uners 
fhütterliche Anhänglichkeit an feinen Kaifer fih mit einer unermüdlichen 
Sorgfalt für das" Wohl des ihm: anvertrauten Landes vereinten, und 
deifen edler Muth in Vertretung der Intereſſen der ihm anvertrauten 
Provinz ſelbſt dem Feinde Achtung einzuflößen wußte. Wenn auch die 
Eörperlichern und’ geiftigen- Anftrengungen:jener Tage ihn hart an den 
Rand des Grades führten, fo ward ihm doch die Freude zu Theil, feine 
Verbienite, die er ſich im diefer verhängnißvollen Periode um Fürft und 
Vaterland erworben, inihrem ganzen Werthe anerkannt zu feben; denn, 
der Kaifer, der ihm ſchon 1806 das Commandeurkreuz des St. Stephan: 
Ordens verliehen hatte, zierte feine Bruft mit dem Großkreuze diefes 
Ordens. — Bis 1813 blieb L. auf dem Poften eines Gouverneurs von 
Mähren und Schlefien, als ihn der Kaifer als Hofkanzler nah Wien 
berief, um an der Leitung der politifhen Hofſtelle Antheil zu nehmen. 
As 1814 für die Einrichtung der wieder acquirirten Provinzen eine 
eigene Central: Organifirungs »Hofcommiffion errichtet wurde, beftimmte - 
ihn der Monarch zum Präfidenten derfelben. Dem Staatsmanne, der 
in feiner Tangen Laufbahn durch alle Stufen des Dienftes jedes Bedürf— 
niß, fo wie jedes Hinderniß in Einführung und Handhabung admini— 
ſtrativer Maßregeln genau Eennen gelernt hatte, gelang ed, auch diefe 
große und ſchwere Aufgabe zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen 
ju fofen, der nad) Beendigung des Organifirungs : Gefchäftes fein Wohl: 
gefallen an den Nefultaten desfelben dadurch äußerte, daß er 8. zum 
Veweife der gerechten Anerkennung feiner Verdienfte, das Grofifreu; 
des Leopold» Ordens verlieh, und ihn zugleih zum Kanzler diefes Or: 
dens ernannte. — Der Kaifer hatte dur ein Handſchreiben vom 22. 
December 1317 befünden, deminneren Organismus der politifchen Hof: 
ftelle eine neue Einrichtung zu geben, fie unter die Leitung eines Mi: 
nifterd des Innern zu ftellen, und mit ihr auch die oberfte politifche 
Verwaltung der neu acquirirten deutfchen und italienifchen Provinzen, 
welche Bisher unter der Central: Organifirungs » Hofcommiffion geitan- 
den waren, zu vereinigen. 2, trat, nach Beendigung des Organifi: 
rungds Gefchäftes und nach Auflöfung diefer Commilfion wieder in jeire 
frühere Eigenfchaft ald Hofkanzler der nunmehr vereinigten Hofkanzley 
zurück, im welcher ihm zu Folge der neuen Gefchäftseintheilung die Lei- 
tung der Angelegenheiten der böhmifch » galizifhen Provinzen, und durch 
ein eigenes Handfchreiben des Kaifers das Präfidium der Studien s Hof: 
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commiffion zugewiefen wurde. 6 Jahre führteer diefe ihm übertragenen Ge⸗ 
fchäfte. Die großen Anftrengungen, befonderd während des Feldzuges 
von 1805, in welchem er Armee: Commiffär in Mähren geweſen, vor- 
züglich aber die feltene Intenfivität feines inneren Lebens, jeded Gefühl 
bed Herzend doppelt auffaſſend, hatte feine Kraft fo gebroden, daß er 
den 24. Febr. 1823 in feinem 52. Lebensjahre dahın ſchied. 

LCazzaro, S., eine Infel, welche zu den naͤchſten Umgebungen 
Venedig's inner den Lagunen gehört. Sie hat ein fehenswerthes arme: 
nifches Klofter der Meditariften, worin eine gelehrte Bildungsanftalt 
für junge Armenier befteht. Lage, Gebäude und Einrichtung find freund— 
(ih ; die Bibliothek enthält 10,000 Bände und an 400 ſchaͤtzbare orien: 
talifhe Handſchriften aus dem 8. und 9. Jahrhundert. Auch befitt das 
Klofter ein phyſikaliſches Cabinet, eine Naturalienfammlung und eine 
mit Thätigkeit betriebene Buchdrurferey, deren Ertrag nicht unbeträdhts 
lich ift. Der Abt führt den Titel eines Erzbifchofs. 

Lebensverfiherung , dur die £. k. privil, Verficherungsans 
ftalt: Assicurazioni Generali Austro-Italiche (f. d.) in Wirkfam: 
keit gefegt. — Diefe Verfiherung auf das Leben des Menſchen bat zum 
Zwecke, alle dur das Ableben eines Individuums für feine Samilie, 
Erben, Gläubiger und fonft Betheiligten,, in pecuniärer Hinficht erfols 
‚genden Übelftände zu mildern, oder denfelben vorzubeugen. Um den Bey 
tretenden die möglichfte Erleichterung zu — beſtimmte die Ans 
ftalt, daß die jährliche Pramie (Beytrag) auch in vierteljäahrigen. ober 
monathlichen Raten entrichtet werden könne. — Die Anwendungen der 

ſind fo mannigfaltig, daß es unmöglich ift, fie alle aufzuzählen. 
— -Bolgende fommen am meiften vor: 1) Berfiherungen von Sum⸗ 
men, die dem rechtmäßigen Befiger der Polizze nad Ableben des Ver 
fiherten bezahlt werden. Diefe eignen ſich befonders für öffentliche 
Beamte und überhaupt für Angeftellte und Bedienftete, die ein beftimms 
tes Einfommen haben, welches nach ihrem Tode aufhört. Ein Fami—⸗ 
lienvater kann durch diefe Verfiherung für das Wohl feiner Angehöri⸗ 
gen forgen,, die ohne Liefelbe nach feinem Tode nicht allein feiner 
Stüße, fondern auch aller Mittel beraubt ſeyn würden. Wer eine 
vortheilhafte Pachtung hat, oder an der Spitze eines Unternehmens ftedt, 
das erft nach mehreren Jahren einen bedeutenden Gewinn geben kann, 
findet in diefer Einrihtung ein Mittel, die gehofften Vortheile feinen 
Erben auch für den Fall feines früheren Ablebens zu fihern. Sie kann 
ferner dem unbegüterten, aber fonft vortheilhaft bekannten Gewerbs⸗ 
manne das Erlangen eines Darlehens erleichtern, indem er eine Polizze 
auf fein eigenes Leben hinterlegt. Ein Gläubiger, wenn er das Leben 
feines Schuldners verjichert, erlangt die Beruhigung der unfehlbaren 
Rückzahlung feines Guthabens. Es Eann die Iebenslängliche Benügung 
liegender Güter audy für die Erben verwertbet werden. Ehemänner, 
die das Vermögen ihrer Gattinnen im Gefchäfte benützen, Eönnen durch 
eine Verfiherung auf das Leben diefer Letztern, fi vor der Verlegen⸗ 
beit ſchützen, in welche fie beym Ableben ihrer Frauen durch die Heim 
zablung des Vermögens verfest feyn würden. — 2) Verfiherungen von 
Capitalien.oder jährlichen Renten, die an eine Perfon zu bezahlen find, 
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wenn biefe ben Verficherten überlebt. Mittelſt diefen kann Jemand feiner 
Familie den Befig einer Verlaſſenſchaft oder anderer Einkünfte ſichern, 
die im Falle eines frühzeitigen Todes auf andere Erben übergehen würs 
ben. Schuldforderungen, deren Heimzahlung von einer perfönlichen 
Erbfhaft abhängt, Eonnen auch auf diefe Weife zu einer niedern Prämie 
verfihert werden. Ein Sohn, ber feine Altern verforgt wiſſen will, 
wenn fie ihn überleben follten, Eann die durch eine ſolche Berfiherung 
bewerkitelligen. — 3) Gegenfeitige Verficherungen, wo von 2 verficher: 
ten Perfonen, beym Tode der einen, die überlebende die verſicherte Sum— 
me erhält. Diefe, finden ihre Anıyendung bey Handlungsgeſellſchaftern, 
, bie fi vor dem Übelſtande ſchützen wollen, welcher für die Geſchäfte des 
Überlebenden dur die Herausgabe der vom Verblichenen eingelegten Ca— 
pitalien entftehen würde. Ferner Eönnen folche von Eheleuten benützt 
werden, die fich gegenfeitig den Befig ihres zugebradhten Vermögens ver: 
fihern ‚wollen, während es entweder nad) den Gefegen oder in Folge 
einer uͤbereinkunft, z. B. die Verwandten der Frau, wenn fie Einder: 
los ftürbe, zurücdfordern würden. — 4) Berfiherungen zu anderer oder 
zu eigenen Öunften von Capitalien oder lebenslänglichen Nenten, bie 
vom Verficherten felbit zu erheben find, wenn er eine voraus beftimmte 
Anzahl von Zahren überlebt. Miittelft diefer Eönnen Altern oder Wohl: 
thäter fiir Kinder eine Ausfteuer verfihern. Durch dasſelbe Verftänd» 
niß Eönnen junge Serfonen fih ein Capital oder Rente für die Zukunft 
verfhaffen. — An diefe Verfiherungsart reiben fih:5) Die Yeibrenten. 
Jeder, der fih im Bezug eines eigenen, entiveder erworbenen oder 
fonit auf irgend eine Art erlangten Vermögens befindet, wird befonders 
bey vorgerücktem Alter lebhaft wünfchen, dasfelde ungeftört in Ruhe 
genießen zu können. Bedenkt man nun zugleih, wie ſchwer es heut zu 
Tage fällt, Capitalien zu annehmbaren Zinfen zu veriyenden, und mit 
wie vielen Sorgen, Gefahren, ja-felbit Auslagen die Anlegung von 
Geldern dey Privaten verbunden ift, fo kann man den Nuten und bie 
Wichtigkeit einer Anftalt nicht verkennen, welche die Mittel darbiethet, 
fih in ven Genuß eines gefiherten, den Bedürfniffen mehr angemeife: 
nen Einfommens zu fegen. Derjenige, welder bey der Lebensverjiche: 
rungsanftalt eine beftimmte Summe in barem Gelde, oder in Geldes: 
wertb an Realitäten einlegt, ſichert fi dafür von dem Augenblick der 
geihehenen Einlage auf die Dauer feines Lebens eine jährliche Leibrente, 
welche die gewöhnlichen Capitalszinfen um fo mehr überfteigt, je höher 
das Alter der einlegenden Perfon ift. So bezieht z. B. eine Perfon, 
die 50 Sabre alt it, wenn fie 10,000 Gulden einlegt, ein jahrliches 
Einkommen von 794 Gulden — und bey der gleihen Einlage würde das 
jährliche Eintommen 975 Gulden betragen, wenn bie verficherte Perfon 
im 60. Lebensjahre flände. Diefes vergrößerte Einfommen mufi insbe» 
fondere den Wünfchen derjenigen entfpredhen, welche ein Kleines Vermö— 
gen befigen, und von den gewöhnligen Erträgnifen desfelben die Be: 
dürfniffe des täglichen Lebens zu beftreiten außer Stande find, durch die 
Verſicherung aber die immerwährenden Sorgen befeitigen, mit denen 
fie fonft zu kämpfen hätten. Die Leibrentenverträge Eonnten früher in 
rmanglung eigener Geſellſchaften nur mit Privaten eingegangen ıwer- 
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den, und waren daher ſtets mit einiger Gefahr verbunden, indem man 
oft mit Grund befürdten mußte, der Schuldner würde früher oder 
fpäter außer Stande ſeyn, feine Verbindligpkeiten zuzuhalten. Bey den 
Lebensverficherungsgefellfhaften finden diefe Beforgnife durchaus nit 
Statt, denn fie find einerfeitd vermög der großen Ausdehnung ihrer 
Gefchäfte in der Lage, höhere Renten als jeder Privat zuzufichern, auf 
der andern Geite biethen fie dem CEinlegenden durch ibr bedeutendes 
Unternehmungs : Capital eine in jeder’ Hinfiht beruhigende Sicherheit 
dar. Die Geſellſchaft der Assicurazioni Generali Austro-- Italiche ge: 
währt aufer der in ihrer Verfaffung begründeten Sicherheit noch insbe: 
fondere den Vortheil, daß fie ſtets gerne bereit ift, jene Capitalien, 
welche fie von dem für eine Leibrente verſicherten Theilnehmer empfängt, 
auf deifen Verlangen, mit pupillarifher Sicherheit anzulegen, fo daß 
jeder Verficherte, während feiner Lebenszeit noch eine Bürafhaft mehr 
befigt. Diefed Inftitut bietbet daher Jedermann ein firheres einfaches 
Mittel dar , den nachtheiligen Einflüffen, welche er aus geänderten 
Zeitverhältniffen , Abnahme des Erwerbes, Tod oder andern Unglücks— 
füllen, für feine oder feiner Angehörigen Vermögensumſtände zu be: 
fürdten hat, bey Zeiten durch eine kluge Fürforge zuvorzukommen. Die 
Lebensverfiherungsanftalt fihert demjenigen, der bey ihr feine Erfpars 
niffe ntederlegt, ein beftimmtes Einfommen, welches er nach Umftänden 
entweder fich felbft, oder einer andern von ihm beftimmten Perſon, die 
er verforgen will, zuwenden kann. Daß in Ofterreih eine fo wohlthä- 
tige gemeinnüßige Anftalt nicht ſchon früher entftand, davon liegt ber 
Grund hauptfählih darin, daß zu ihrem Fortbeitehen unumgänglid 
eine folide Grundlage, d. i. ein bedeutendes Capital, welches demjeni: 
gen, der ihr feine Erfparniffe anvertraut, binlänglihe Sicherheit bie: 
ihet, erforderlich if. — Diefe Schwierigkeit wäre nun durch die in 
Trieſt bereits im Jahre 1832 unter der Firma: ’ „Assicurazioni Ge- 
ncrali Austro - Italiche“ entftandene Actien-Geſellſchaft gehoben, wel: 
che für die verfchiedenen gefeglich nicht unterfagten Verfiherungen, ein 
mehr als hinreihende Sicherheit darbiethendes Stamm » Cavital befißt. 
In allen größern Städten der Monarchie find ihre Agentſchaften aufge: 
ftelle (in Wien ift die General: Agentfcaft) ; und es dürften ſolche felbit 
im Auslande errichtet werden. | 

Leber, Herd. Jof. Edler v., k. k. Leibwundarjt und Pro: 
feffor, warden 31. Dec. 1727 zu Wien geboren. Er hörte die Gram— 
matikalclaffen mit Erfolg bey den Piariften, und ward dann zu einem 
Wundarzt in die Lehre gegeben. — Zu 8.8 großem Vortheil fügte ed 
fih, daß gerade damahls die Lehrkanzeln des hirurgifchen Studiums mit 
ausgezeichneten Meiftern beſetzt waren, im deren Schule er fi) den theo- 
retifhen Theil der Kunft auf das vollfommenfte aneignete. Nach abfol: 
virtem Curſe kam der Süngling ald unentgeldliher Practikant an das 
Dreyfaltigkeitshofpital. Won welchem Nutzen jhm diefer practifhe Curs 
war, erwies fich bey der 1751 mit ihm vorgenommenen ftrengen Prüfung 
um das Mägifterium der Chirurgie, welche mit der einmütbigften Aypro: 
bation fämmtlicher Eraminatoren als höchſt gelungen anerkannt wurde. 
An Folge deifen bewirkte ihm der berühmte van&wieten kurz darnach 
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eine Anftellung als Hofpitaldarzt zu Breitenfurt in Mieberöfterreich, 
mit welcher nur der Gehalt von 100 Ihalern verbunden war. Indeſſen 
begann von bierans L.'s Ruf fih auszubreiten, und ſchon im nächften 
Jahre ward ernah Wien ald Wundarzt am Bürgerfpitale berufen. — 
1761 erhielt 8, die Lehrkanzel der Anatomie und theoretifchen Wundarz: 
neyfunde an der Wiener Univerfität, womit ein anfehnlidher Gehalt und“ 
der Titel eines E. E. Rathes verbunden war. 1786 verraufchte er Damit 
den Vortrag uber chirurgifhe Krankheits- Operations: Mafchinen und 
Bandagenlehre, welchen er bis zu feinem Tode ununterbrochen mit Aus— 
zeichnung verfah. — Im Verlaufe feines Lehramtes würdigte ihn die 
Kaiferinn Maria Therefia des Auftrages, zum Behufe ‘des neuen 
Eriminalcoder eine Inftruction zu verfaffen, nach welcher bey der Bes 
ſchau crimineller Verletzungen, gemwaltfamen Todes zc. vorgegangen wer: 
den folle. — 1776 ernannte ihn die Kaiferinn zu ihrem Leibarzt, und 
2 Yahre fpäter ward er in den erbländifchen Adelftand erhoben. Vom Kai- 
jer Franz erbielt 2. 1801 eine Perfonalzgulage von 500 Gulden. Die 
legte Auszeichnung ward ihm 1805, wo dem würdigen 44 Jahre als Pro: 
fefor dienenden Veteranen von dem Monarchen die große goldene Me: 
daille mit der Kette verlieben wurde. Ungeachtet feines hohen Alters fuhr 
L. dennoch fort, ſich der leidenden Menfchheit zu widmen, als ein Ner, 
venſchlag am 14. Oct. 1808 feinem Wirken ein Ziel feste. Von feinen 
Schriften find zu nennen: Praelectionesanatom., Wien 1777. — Bor: 
lefungen über die Zergliederungsfunit, eb. 1801. 

Kebzeltern, Ludw., Graf v., Ritter des öfterr. faiferl. Or: 
dens der eifernen Krone 1. Claſſe, und des Eönigl. ungar. ©t. Stephan 
Ordens, Beſitzer des goldenen Civil» Ehrenkreuzes, Ritter des ruſſiſch— 
Eaiferl. St. Mlerander Newsky-⸗, des St. Annen: Ordens 1.:, ded St. 
Wladimir = Ordens 3. =, und des fönigl. preuß. rothen Adler: Ordens 
2. Claſſe, Großkreuz des Eönigl. fardinifhen St. Mauriz: und Lazarus⸗, 
und des großberzogl. toscanifhen St. Zofeph, dann Ritter des Eön. 
fiel, St, Januarius-, und Commandeur des konigl. ficil. St. Ferdi: 
nand= und WBerdienft » Ordens, k. k. wirkl. geb. Rath, außerordentl. 
Geſandter und bevollmädtigter Minifter am Hofe zu Neapel, 
war geboren 1776 zu Liſſabon, Sohn bes dfterr. Gefandten in Por: 
tugal, Adam Frehh. v. L., welcher diefen Poiten gegen 50 Jahre 
bekleidete. Zuerft arbeitete L. in der dortigen Gefandtfchaftsfanzley, und 
war 1801 Secretär des öfterr. Botbſchafters, Marauis v. Ghifilieri, 
dann des Grafen Eman. v. Khevenhüller in Rom, wo er fib 
[don zur Zeit der großen Sücularifation aufs thätigfte und einſichtsvollſte 
benahm. Befonders wirkſam aber zeigten ſich die grofien Talente L.'s 
in den Fahren 1813—15, er hatte durch feine Denk⸗ und Handlungs: 
weife das ganze Vertrauen und die Zuneigung des Kaiferd Alerander 
gewonnen , und wirkte befonderd bey der wichtigen Frage über die 
Berhältniffe der fehmweizerifchen Eidgenoffenfhaft und Staliens einfluß: 
reich mit. In neuerer Seit wurden L. mehrere wichtige Sendungen auf: 
getragen. Er war auch auferordentlicher Gefandter und bevollmächtig« 
ter Minifter in Rußland, und erhielt endlich den Gefandtfcaftspoften 
am ficifianifhen Hofe, wo er, wie allenthaiben, ſowohl feines vor: 
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trefflihen perfönlihen Charakters, ald auch feiner Vorliebe für Kunft 
und Willenfhaft wegen, die ausgezeichnetfte Achtung genießt. 

Lechi, Giovanni Antonio, ausgezeichneter Mathematiker, 
war geboren zu Mailand 1702, ftudirte dafelbft und trat 1718 in den 
Sefuiten: Orden, Zu®ercelli und Pavia lehrte er die ſchönen Wiifen: 
fhaften, dann zu Mailand Rhetorik. 1733 wurde er Profeifor der 
Mathematik zu Pavia, und ftarb dafeldft 1776. Sm Drude erſchienen 
vonibm: Theoria lucis, Mailand 1719.— Arithmetica universalis, 
3 Bde, eb. 1752. — Elementa geometriae, 2 Bde. eb. 1752. — 
De sectienibus conicis, eb. 1758. — Idrostatica esaminata ne’ 
suoi principi, estabilita nelle sue regole della misura dell’ acque 
correnti, eb. 1763. — Memorie idrostatico -storiche delle opera- 
zioni eseguite nell’ inalveazione del Reno, 2 Bde. Modena 1773. 
— Trattato de’ canali navigabili, Mailand 1776. 

Led), Fluß, entfpringt im Bregenzer Walde Vorarlbergs, fließt 
durch den DOberinntbaler Kreis Tyrols und fällt unweit Donauwörth 
in Bayern in die Donau. Bon ihm bat das Lechthal im Ehrenberger 
Bericht feinen Mahmen. | 

Lecyleitner, Ingenuin, Hofbildhauer zu Innsbrud, war 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu Grins im Stanzerthale Tyrols 
geboren, ftudirte anfangs zu Innébruck und bildete fih dann in 
Wien unter bem Bildhauer Sternetfi aus. Um 1720 wurde er von 
dem damahligen Gouverneur von Innsbrud zum Hofbildhauer er: 
nannt; er ftarb daſelbſt um 1750. Won feinen Arbeiten find zu bemerken: 
Die Statue des Herkules im Belvedere zu Wien, ein Erucifir und 
eine Statue Johann's von Nepomuk in der St. Johannkirche zu 
Innsbruck, die Reiteritatue Herzogs Meinhard von Tyrol im 
Stifte Stams, eine fhöne Holzftatue des heil. Sebaftian zu Roth— 
holz u. a. m. | 

—— mich., nahmhafter Verlagsbuchhaändler in Wien, 
L. (1785 zu Eiſenſtadt in Ungarn geboren) hat gezeigt, daß man 
ſich ſelbſt bey den allergeringſten Mitteln durch Sparſamkeit, Fleiß 
und Muth emporſchwingen könne. 1825 brachte er die Haͤrter'ſche 
Univerſitäts-Buchhandlungs-Freyheit käuflich an ſich. Binnen kurzer 
Zeit druckte er an 600 Bände Verlags-Artikel, und kaufte noch ſonſt 
viel fremden Verlag an fi. Unter Legterem find Spalart's Coſtume, 
Scch ütz's Weltgefhichte und Kuffmers Artemidor, welche er fortjeßt. 
Ein Theil feines frühern Verlags ift jedoch Nachdruck; diefer war da— 
mahls wenigitend nicht gefegwidrig. 

Lederer, Joſeph Sreyberr v., k. k. Hofrath und Stadthaupts 
mann in Wien, des öfterr. Qeopold-Ordens Ritter; geb. zu Wien 1770. 
Er begann feine Laufbahn 1792 bey der niederländifhen Kanzley, von 
welcher er aber bald zur böhmifch: öfterr, Hofkanzley übertrat. Nachdem 
er ald Kreiscommiffäar im V. U. W. W., als Präfidialfecretär bey der 
niederöfterr. Regierung und ald Stadbthauptmanns- Stellvertreter, Be: 
weife vorzüglicher Fähigkeiten und gereifter Geſchäftskenntniſſe gegeben 
hatte, ernannte ihn Kaifer Franz 1799 zum Kreishpauptmann im 
V. U. M. B. 1801 kam er zu ber damahls errichteten Wohlfeilheits⸗ 


Lederfabrifation- und Sandel. 379 


Commiſſion, im darauf folgenden Jahre wurde er Kanzlepbirector bey 
dem Hofmarfhallamte und übernahm zugleich ald Regierungsrath ein 
Referat bey der niederöfterr. Regierung, und ald 1807 die Stabthaupts 
mannfchaft in Wien organifirt wurde, verlieh ihm der Kaiferdie wichtige 
Stelle des Stadthauptmanns mit dem Titel und Range eines Hofrathes. - 
Auch bekleidete er die Stelle eines Ober: Candescommijfärd 1805 bey der 
euffifchen und 1809 bey der öfterreichifhen Armee. In biefem Jahre 
wurd? er vom Kaifer mit dem Leopold: Orden belohnt, und von der 
Akademie der bildenden Künfte zum Ehrenmitgliede aufgenommen. Gr 
farb in Wien am 31. März 1810. f 
Zederfabrifation und Sandel. Diefer Erwerbsjweig hat im 
Öfterr. Staate bedeutende Ausdehnung erhalten und es ift wohl Eeine ein: 
dise Provinz, welche nicht mehrere Gerbereyen aufzumweifen hätte. In 
ien allein find mehrere bedeutende Lederfabrifen und Gerbereyen; bier 
erzeugt man auch fehr fhönes und gutes Alauns und Sämiſch-Leder. 
Nebftvem find in der Umgebung Wien’s ebenfalls Lederfabrifen von Ges 
deutung. — In Oſterreich ob der Enns ift die Gerberey wohl allge: 
mein verbreitet, befchränkt fich jedoch größtentheils auf Fleinere Werk: 
ftätten. Im Allgemeinen wird in diefer Provinz mehr Oberieder als 
Pfund» oder Sohlenleder verfertigt. Eine Fabrik in Wels verfertigt 
gewalfte Stiefelfhäfte nad englifcher Art; ſehr ſchön ift das Sämifch« 
leder aus Salzburg. — In Böhmen und Mähren find bedeutende 
Lederfabriken, befonders erwähnenswerth ift jene der Carl Ign. Letts 
maperfchen Erben zu Brünn, melde ohne’Zweifel eine der gröfiten 
im öfter. Kaiferftaate if. — In Steyermark hat fih die L. feit 
mehreren Jahren bedeutend vermindert , in ber untern Steyermark 
gibt ed indeifen wenige Städtchen und Flecken, die nicht einen oder zwey 
Serbermeifter hätten. — In Tyro I verdient die Lederfabrik zu 
Roveredo wegen ihrer vortrefflihen lohgaren Leder und der ſchönen 
Maroquin- und Saftianleder, mit Auszeichnung erwähnt zu werden; 
aud find die Gerbereyen in Bogen nicht unwichtig, welche befonders 
feit 1822, wegen des vermehrten Abſatzes nad) Italien, in Aufnahme 
gekommen find. — Im lombard.venetianiſchen Königreiche, 
wo früher die Lederfabrikation fehr zurücitand, find feit mehreren Jah: 
ven Fabriken errichtet worden, deren Erzeugniſſe zum Theil vorzüglid 
genannt werden müſſen. — Dalmatien beißt mehrere Gerbereyen, 
welche lohgahres Leder, Corduan zc., aber in _unzureihender Menge 
verfertigen. Das auf deutfche Art gegerbte Sohlenleder ift ſchlecht. In 
Ungarn ift die Fabrik zu Pefth befonders erwähnenswerth. In den 
Comitaten ‚gibt ed eine große Menge von Gerber: Werkftätten. Das 
Prefburger Sohlens und Oberleder ift feiner Güte wegen in Ungarn be— 
fonders berühmt. — Siebenbürgen und die Bukowina haben in der 
Bearbeitung des Saffian- und Corduanleders große Fortfhritte gemacht. 
Richt unwichtig ift die Gerberey auch in den Militärgrängen, am bedeu— 
tenditen in ber flavonifhen. — Der inländifche Verkehr mit Leder ift 
vorzüglich lebhaft zwifchen Ungarn und Wien. Uberhaupt geſchehen 
von Wien aus in alle Theile des öfter. Staates Verſendungen von 
allen Ledergattungen, befonders den feineren, wie z. B. Brüffeler Leber, 
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lackirtes Leber, gefärbter Saffian ıc. Auch andere Städte treiben mit 
einigen Lederſorten Handel, foz. B. Grät mit Sohlenleder nah Wien, 
Polen, Ungarn und Italien, Trient mit Sohlenleder nah Italien 
u.f.w. Die Ausfuhr nad fremden Staaten ift nicht fehr bedeutend, 
während aus benfelben noch bedeutende Quantitäten eingeführt werben. 
Da die Leder-Einfuhr im Allgemeinen gegen einen mäßigen Zoll geftat: 
tet ift, fo werden nicht nur folche Ledergattungen, welche dad Inland 
nicht producirt, nähmlich Juchten aus Nuflland, Maroguin aus Frank 
veih, England und Würtemberg, und rober ungefärbter Saffiän aus 
der Türkey eingeführt, ſondern auch Federforten, welche wirklich gut im 
Inlande bearbeitet werben, erfcheinen in nicht unbedeutender Menge 
unter den Einfuhrsartifeln. Hierunter find vorzüglich fchmweizerifches und 
wiürtembergifches Ralbleder, bayeriſches Kuhleder, Coburger Blanfleder, 
ſächſiſche gegerbte Schaffelle u: f. w. zu rechnen. Die "Einfuhr bes 
guten ruſſiſchen Juchten bat übrigens feit mehreren Jahren fehr abge: 
nommen und ed kommt nun beynahe nur Mittel - und ordinäre Waare 
über die Gränge, überdiefi wird die Erzeugung diefer Ledergattung feit 
einiger Zeit nicht ohne Erfolg in Srinn-und St. Catharina in 
Böhmen betrieben. a u — 

Lednicze, ungar. Marktflecken im Trencfiner Comitat, mit einem 
auf einem hohen Felſen liegenden alten Schloſſe, einer merkwürdigen 
Thermolampe und einer Holzeſſig- und Bleyzuckerfabrik. 

Leeb, Floridus, Ptropſt des regulirten Chorherrnſtiftes zu 
Kloſterneuburg, Dr. der Theologie, k. k. Rath, niederöſterreichi— 
ſcher Erbhofcaplan und niederöſterr. ſtändiſcher Ausſchußrath, war zu 
Nikolsburg in Mähren am 8. May 1731 geboren; am 17. May 
1749 in den Orden getreten, wurde er 1782 zu der Würde eines Prov- 
ftes in feinem Stifte erwählet. Die Bildung und der Unterricht der Aus 
gend war ein vorzüglicher Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit. Er unter: 
bielt eine von feinem Vorfahrer, Ambrofius Lorenz, errichtete 
Hauptſchule für die Jugend der Stadt Klofterneuburg, befoldete 
Lehrer für diefelbe, belohnte den Fleiß der Schliler, und verlieh jährlich 
mehreren Sünglingen, die fich für künftige Lehrerſtellen auf dem Lande 
in diefer Schule bildeten, Koft und Unterſtützung. Diefer fehr geachtete 
Prälat farb den 13. Aug. 1799 zu Klofterneüburg. | 

Leesdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. by Baden, in 
ganz ebener Rage zwiſchen dem Aubach und Mühlbach, hat 780 Einw., 
die fi mit Feld» und Weinbau befchäftigen, und ift der Hauptort einer 
dem Stifte Melk gehörigen Herrfhaft. Das berrfhaftlihe Schloß ift 
mit ſtarken Ringmauern und einem Waifergraben umgeben, und bey 
der Meierey und Schäferey beſteht ein großer und fehenswürdiger Garten 
mit einer Baumfchufe von 700 der beften Obftarten. Die hier bejtehende 
Papiermühle fol die ältefte in Ofterreich feyn. 

| Legis, Guſtav Thormod (eigentliher Nahme Aug. Ant. 
Glückſelig), Dr. der Philofophie, Mitglied der deutfchen Gefell- 
ſchaft zur Erforſchung vaterländifher Sprache und Altertbümer in Lei p- 
419, des henneberg. altertbumsforfchenden Vereins in Meiningen ıc., 
it geboren zu Prag am 19. Juny 1806. Nachdem er in feiner Baterftadt 
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ftudirt hatte, widmete er fich mit Borliebeden mathematifchen und.Kriegs: 
wiffenfhaften, nahm dann Militärdienfte und wurde bey der Abtheilung 
des k. k. Generalyuartiermeifterftabs in Böhmen verivendet, Die da: 
mahligen ungünftigen Ausfihten, verbunden mit einer durch lange An: 
firengung erfchöpften Geſundheit, bewogen ihn nad mehreren Jahren 
diefer Laufbahn zu entfagen und ſich vielmehr wiſſenſchaftlichen Studien 
zu widmen. 1826 trat Olüdfelig unter der Pfeudonyme ©. T. Legis 
juerft ald Schriftfteller auf, indem er in den Wiener Journalen von 
Hormayr, Schickh und Bäuerle Eleinere Auffäge publicirte. In 
Folge feiner Bekanntfchaft mit dem Pädagogarchen und Profeffor I. D. 
Gräter in Ulm verlegte jih 2. auf die altnordifche Literatur, und 
wählte feit 1828 feinen Aufentbalt in Norddeurfchland, vornehmlidy in 
Leipzig, wo er nah und nad folgende Schriften herausgab: Die 
Götter Nordens, epifhes Gedicht in drey Büchern; aus dem Dänifchen 
des A. Deblenfchläger übertragen und mit einem mytholog. Wörterbuce 
verſehen. Leipzig 1829. — Fundgruben bes alten Nordens, 1. Band: 
Die Runen und ihre Denfmäbler, nebft Bepträgen zur Kunde bes Skal— 
denthumes, niit 5 Schrifttaf. eb. 1829. 2. Bd.: Edda, die Stammes 
mutter der Poefie und der Weisheit des Nordens, überjegt und com: 
mentirt (unvollendet). eb. 1830. — Alfuna, nordifhe und norbd:flavis 
fhe Mythologie, mit 13 Kpfın. ꝛc. eb. 1831. 2., mit einem CEdda— 
wörterbuche vermehrte Aufl. eb. 1835. — Handbuch der altdeutfchen und 
nordifhen Götterlehre; für Vorlefungen und zum Gelbfiunterrichte. eb. 
1831. 2. unvetand. Ausg. 1833. (Sein wichtigftes biitorifch = Eritifches 
Werk.) — Verfhiedene antiquarifhe Abhandlungen in den Jahres— 
beriditen der deutfchen Gefeltfchaft. eb. 1829— 32. Ferner zahlreiche 
—— Aufſaͤtze und Recenſienen, z.B. in den Wiener Jahrbüchern der 

iterdtur, den Berliner Zahrb. für wifenfhaftlihe Kritik, Bed’s Ne 
pertorium der Literatur, im lit. Notizenblatt zur Abendzeitung u. f. w. 
In der Vorrede ju der 2. Aufl. der Alkuna gibt L. auf eine intereffante 
Weiſe felbft Rechenſchaft tiber feine bisherigen Leiftungen in der altnord. 
Literatur. Nah Prag zurücgekehre, warf fih L. auf vaterläntifche, 
befonders rechtshiftorifhe Studien; er gab zuerft heraus: Topographie 
fher Grundriß der k. Hauptſtadt Prag. Prag 1835; und ift jetzt unter 
Andern mit einer Staatskunde des Königreichs Böhmen befchäftigt, welche 
Zopogtapbie, Ethnologie und Staatsrecht feines Vaterlandes enthalten 
fol. — Eein Vater, Barthol. Franz; Ölüdfelig, ift Lehrer der 
deutſchen Sprache an der ka k. Prager Muiterhauptfchule und der damit 
verbundenen höheren Bildungsanftalt für Lehrer und Erzieher; geb. den 
10. Auguft 1780 zu Hlawatez in Böhmen; ftudirte zu Budweis 
und Prag, betrieb anfünglih Landwirthſchaftskunde, dann unter 
Parzizek Pädagogik, wurde 1803 Etadtlehrer, und 1811 k. k. Mu— 
fterhauptfchulslehrer zu Prag, in welder Eigenſchaft ©. bereits feit 
25 Jahren auf das thätigfte wirkt und ſich terjenigen allgemeinen Ach— 
tung erfreut, die fein Charakter und feine vielfeitige Bildung einfloßt. 
Seine pädagogifhen Werdienite find eben fo ausgezeichnet, wie feine 
grammatifhen Schriften: Deutfhe Grammatik, wiſſenſchaftlich bearbeitet. 
Prag 1832. 2, verb. Aufl. eb. 1835. — Kleine Negellehre der deutſchen 
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Sprache, nad deffen größerer deutfchen Grammatik practiſch bearbeitet. 
Prag1833 (eine 2. Aufl. ift unter der Preſſe). — Methodik des deutſchen 
Sprachunterrichtes in Volksfhulen. Nah den Grundfägen der geiitbil- 
denden Lehrart, zunächſt zum Behuf feiner Vorlefungen dargeftellt und 
zugleich ald Gebrauchsanweiſung zu feinen beyden Sprachlehren, wie auch 
als Beytrag zur öfterr. Staatserziehungskunde encyElopädifc bearbeitet. 
Prag 1833. Allen diefen Schriften wurde die allgemeinfte Verbreitung, 
fo wie die Aufmerffamkeit der berühmteſten deutſchen Grammatiter und 
Pädagogen zu Theil. | 
Legnago (Porto:Legnago), venet. Marktfleden in der Dele⸗ 

gation Verona, ein befeftigter Ort an der Etſch, mit 5,700 Einw., 
einem Eönigl. Gymnafium, einem Theater, einem Civilfpital und Leber 
gerbereyen. 1701 erlitten bier die Franzoſen eine Miederlage. 

Legnano, lombard. Marktflecken mit3,200 Einw., inder Deles 
gation Mailand, am rechten Ufer des Olona, gegenüber von Legna— 
rello, wohin zwey fteinerne Brücken führen, ift ein gewerbfamer Ort, 
in welchem zwey Baummollmafchinenfpinnereyen, &eidenwerkftätten, 
Baummwollwebereyen ꝛc. betrieben werden. Man trifft hier ein Knaben: 
erziebungshaus und ein Privatgyınnafium. In diefer Gegend wurde 
Friedrich Barbaroffa von den Mailändern gefhlagen (29. May 

1176). 

Legräd, ungar. Marktflecien im Szaläder Comitat, mit 2,350 ° 
Einw:, wo die bekannten Legräder Meffer verfertigt werden. _ 

Legrädy, Emerich v., zu Nagy: Sjalontba bey Groß 
wardein im Biharer Comitate in Ungarn 1778 geboren, ftudirte zu 
Grofwardein, die Humanioren zu Arad, die Philoſophie zu Er 
lau, die Rechte zu Raab und Peſth, abfolvirte die Theologie zu 
Heiligenkreuz; in Niederöfterreich ald Alumnus des dortigen Cifter: 
zienferftiftet und zu Wien auf der liniverfität. Er war 1807 Mitarbeis 
ter an der Eur; vorher von feinem Breunde Stepbanv. Kufcfär ge 
flifteten ungar. Zeitung ju Pefth: Hazai Tudösitäsok. Seit 1811 iſt 
2. königl. ungar. Hofagent in Wien und dur fein Wirken, zu dem 
projectirten Baue einer hölzernen Brüde auf fteinernen Pfeilern über 
‚die Donau zwifhen Peſth und Ofen, durh Sof. Campmiller 
v.2angholfen, wovon Rittig v. Slammenftern in dem Wie 
ner Converfationsblatte 1820 Kunde gab; wie nicht minder in der Uber: 
fiedlung des John Watts (ausNewaPdorf) mit feinen Stereotppen 
in Gußmanier von Wien nah Ofen zu der königl. ungar. Univer: 
ſitätsbuchdruckerey, ebenfalls durh Rittig v. Flammenitern be 
fhrieben, dem Publicum bekannt geworden. Seine archäologiſchen Samm⸗— 
lungen find wichtig. Bon den vorzüglichften: 6 Originalgemälde aus 
der ungar. Geſchichte von alten und guten Meiftern: Mathias Cor: 
vinus, Maria,l., heil. Yadislaus, heil. Elifabeth, ungar. 
Heerführer, Auszug alter Ungarn; dann über die Mumie und, verfchie: 
bene, für die Gefhichte und Altertbumsforfcher merkwürdige Überbleib— 
fel; die Statue Hebe von weißem Marmor aus Can ova’s Werkftätte 
durch Gorziz; endlich über die Pichlerfche Dactyliothek gab er in uns 
gar. Sprache eine betaillirte Befchreibung, Preßburg 1833, heraus. 
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Lebengerichte find verfchieden, je nachdem die Lehen Privat: 
oder landesfürftliche Lehen find. Nur in Tyrol gehören alle Streitfachen, 
welche ein Lehen angeben, es mag landesfürftlich feyn oder nicht, dem 
Innsbrucker Stadt: und Landredte zu. In den übrigen Provinzen 
müffen die Streitſachen, welche ein Privatleben betreffen, bey der Le: 
benitube desjenigen Leben verhandelt werben , deffen Herrlichkeit das 
Leben unterworfen ift. Nur jene Lebenftreitigfeiten , in welche ein 
Privatlehensherr ſelbſt als Partey verflochten iſt, find nicht vor feiner 
eigenen Lehenſtube, fondern vor des Lehenherrn Perfonalinftan, anz 
— Die Privatlehengerichtsbarkeit wird gewöhnlich, wie die 

brigen Jurisdictions zweige der Dominien, durch einen Juſtiziär beſorgt, 
der deßhalb nicht einmahl einer beſonderen Prüfung bedarf, indem das 
Lehenrecht ohnehin einen Gegenſtand für die Civil-Richteramtsprüfung 
ausmaht. Zur Beforgung der fogenannten Leben = Eintradhtsfachen,, 
z. ©. Belehnung, Lebenbereitung, Ertheilung der Alienations-Con— 
fenfe, Allodialifirung und fofort beftehen die Privatlehenhöfe, welde 
der Lehensherr entweder felbft, oder durch einen Lehenpropſt verwaltet. 
Einer der bedeutendften Privatlehenhöfe ift das Olmützer fürftlich = erz⸗ 
bifhöflihe Lehenrecht. Dasfelbe befteht aus einem Lebenbofridhter, als 
Präfes, einem Vicelehenhofrichter, 4 fürftlichs erzbifhöflihen Näthen 
und Lebenrechtäbenfißern, 4 deputirten Rätben und Lehenrechtsbeyſitzern, 
einer Lehentafel, einem Lehenfchreiber, einem Vicelebenfhreiber, einem 
Lebenmandator und einer angemeifenen Lehenrechtskanzley, welcher ein 
fürftlich » erzbifhöflicher Rath und Lehenfecretär vorſteht. Bey diefer In— 
ſtanz wird das Lehenrecht zwey Mahl im Jahre, Ende April oder Ans 
fange May, dann in der zweyten Halfte DOctobers zu Kremfier ab: 
gehalten. Außerdem werden die laufenden Gefchäfte alle Monathe wes 
nigftens ein Mahl durch Collegial » Sikung abgethan. — Wenn die 
Streitfache ein Lehen angeht, welches landesfürſtlich iſt, und daher zur 
Vertretung des Fiscalamtes gehört, fo tritt die Gerichtöbarkeit des Land— 
rechts der Provinz ein, in welcher das Leben gelegen ift. Nur für das 
Land ob der Enns befteht die befondere Vorfchrift, daß, wenn in Rück— 
fiht der daſelbſt befindlichen landesfürſtlichen Lehen Streitigkeiten ent: 
fteben, in welche der Landesherr verflodhten ift, ed darauf ankomme, 
ob er als Lehenherr fich durch fein niederöfterreichifches oder ob der ennfi- 
fhes Fiscalamt vertreten lajfen wolle, wo dann jenes Landrecht als 
Richter einzufchreiten hat, unter welches das in der Vertretung, erfchei- 
nende Fiscalamt gehört; wenn aber ein Streit mit den Vafallen der: - 
maßen vollführt wird, daf der Randesfürft als Lehenherr in der Eigen- 
ſchaft des Richters, nicht einer Partey einſchreitet, dann ift die Strei— 
tigkeit immer vor dem niederöfterr, Landrechtezu verhandeln, ohne Rück⸗— 
fiht, 05 die Lehenſtücke im Lande ob der Enns gelegen feyen. E3 ver: 
ſteht fi übrigens von felbft, daß nur jene Landrechte die landesfürſtl. 
Lebengerichtsbarkeit ausüben, welchen der Fiscus in feinen Angelegen: 
heiten zugewiefen ift. In die anderweitigen Lehengeſchaͤfte außer Streit 
fahen, wie die Conferirung der Leben, die Alienations- und Oneri- 
rungs = Confenfe und dergleichen find, haben ſich jedody die Landrechte 
nicht einzumengen, fondern hierin haben die politifchen Landesſtellen als 
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landesfürftliche Lehenfchrannen einzutreten. Der diefem Gefcyäftsjweige 
als Referent vorftebende Regierungs- oder Gubernialrath führt den Titel 
eines landesfürftliihen Lehenprorften, und bat einen Lebenarchivar und 
einen Karzelliften unter fi. Eine gan; befondere Verfaffung haben die 
landesfürftlihen L. im Königreihe Böhmen, In diefem Lande gibt 
ed drey Arten Tantesfürftt. Leben, nähmlich: LE) eigentlich königl. böh: 
mifhe, 2) deutſch-böhmiſche Kronleben und 3) egerifhe Burgleben. 
1) Die Streitigkeiten, melde über die im Königreihe Böhmen gelege: 
„ nen und näc der Eönigl. böhmifchen Lehentafel fi regulirenden landet: 
fürftlihen Leben entftehen und zum Erfenntniffe des ehemähligen Hof: 
lehenrechtes gehirten, wurden ſchon jur Zeit der neuen Juſtizverfaſſung 
Böhmens dem Eöniglich- böhmischen Landrechte zugewiefen. Übrigens übt 
das königl. böhm. Landrecht nicht nur die Realgerichtsbarkeit übet diefe 
Gattung Leben, fondern auch die Perfonaljurisdiction über alle in fei: 
nem Bezirke wohnenden Hoflehenträger und zwar ſowohl in als aufier 
Streitfahen aus. Jene Lehenvorfallenheiten dagegen , die nicht das 
contentiosum, fondern außergerichtlihe Acte betreffen, und zwar die 
widtigeren, wie die Belehnungen , lehensherrlichen Eonfenfe , Sn: 
teftirungen , find dem oberiten Moflebenrichteramte oder Hoflehenrechte 
(welches mit der bohm. Hofkammer-Procuratur vereinigt ift, jedoch ab: 
Hefondert verwaltet wird) mit weiterer Abhängigkeit vom Lundetgu: 
bernium vorbebalten. Die Wirkfamkeit diefer Behörde erlitt aber in 
neuerer Zeit eine wichtige Beſchränkung durch die, Beflimmung, daß 
das, vermöge der Landesordnung vom Kaifer Ferdinand II. dem 
Könige von Böhmen ausfchliehlich zuftehende Necht der Lehenverleihung, 
der Gonfensertheilung ad alienandum et onerandum feudum und 
zur Errihtung eines Teſtamentes dem oberften Lehenherrn vorbehalten, 
» und dem Oberfihoflehenricpter ‚nur aus erheblichen Urfahen , als ben 
vorfallenden Seuersbrünften, UÜberſchwemmungen, Viehſeuchen, allge— 
meinem Mißwachs u. f. w. geſtattet ſey, die Geſuche der Tebenträger 
jur Aufnahme eines Darlehens auf die Lehengüter gutächtlich mittelit 
des böhmifchen Guberniums einzubegleiten. Ferner foll von dem Oberſi— 
hoflehenrichter durch das Gubernium und die vereinigte Hofkanzley bey 
jeder Veränderung eined Lehenträgerd die Perſon des neuauftrerenten 
Lehenmannes dem Kaifer und König, als oberften Lehenberrn, mit gute 
ächtlicher Außerung über feine Candtafelfähigkeit angezeigt, und die: 
fer, wenn er die höchfte Genehmigung erhalten hat, zur Ablegung des 
in det Landesordnung enthaltenen Eides in die Hände des hiezu beſtimm⸗ 
ten Hoflebenrichters ängewiefen werden. Berner führt der Hoflehenrid- 
ter durch einen eigenen Moflebenfhreiber und unter der Aufficht und 
Leitung des Fiscalamtes, die Lebentafel, das ift: die über die Eönial. 
böhm. Lehen errichteten Öffentlichen Bücher, und vollzieht auf Erfüd- 
fhreiben des Landrechtes alle auf die dafelbft verzeichneten Lehenkörper 
fi) beziehenden Acte der Realgerichtsbarkeit in und außer Gtreitfachen. 
2) Landesfürftliche deutſch-böhmiſche Leben find jene, welche zwar nicht 
innerhalb der alten Grängen des Königreichs Böhmen Tiegen, aber doch 
zu demfelben gehören. Von ben vielen in Deutfchland gelegenen Leben 
diejer Arc blieden zu Folge bed, im Prefburger Briedenstractate von 1805 
) 
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feitgefe&ten Purificationsfyitems dem Rönigreiche Böhmen nur noch bie: 
jenigen einverfeibt, welche fi im Egerer Bezirke, im Afcher Gebiethe und 
im Eibogner Kreife befinden. Die Gerichtsbarkeit über diefe Lehen ge- 
kührt der, mit dem böhm. Appellationdgerichte vereinigten, beutfchen 
Lehenhauptmannſchaft in eben dem Umfange, als fie bem Eönigl. böhm. 
Landrechte und dem Hoflehenrechte über die Fönigl. böhm. Lehen vereint 
jufteht. Die Eonfenfe zur Einfhuldung diefer Lehen, die Confirmatios 
nen und Indulte find der vereinigten Hofkanzley vorbehalten. 3) Die 
Burglehen im Egerer Bezirke ftanden in früherer Zeit unter der Gericht 
barkeit des Egerer Burggrafenamtet. Inder Folge wurde dieſes Amt als 
eine felbftftäntige Behörde aufgehoben, und deſſen gefammter Wirkungs— 
freit, daher auch die Lehengerichtöbarkeit , an den Elbogner Kreis: 
hauptmann unter dem Titel eines königl, Burggrafenamts-Verweſers und 
den eriten Elbogner Kreiscommiſſär, als Burggrafenamts-Adjuncten zu 
Eger übertragen. 

Lchenwefen. Im Erjherzogthume DOfterreich iſt der landet- 
fürſtliche Lehenhof fehr wichtig. Derfelbe umfaßt zufolge der neueften 
Reviſion und den nunmehr ganz zu Stande gebrachten Saal: und Lehen- 
büchern mit Einfchluß der Afterlehen, wovon das Eigenthum der Gubs 
ſtanz dem Landesfürften gehört, 898 Nitterfeben und 2760 gemeine und 
Bauerniehen, welde zufammen über 18,000 Lehen Entien enthalten, _ 
worunter ſich mehrere anfehn!iche Herrſchaften und Bülten befinden. Dur - 
das in dem Prefburger Frieden von 1805 eingeführte Zerritorial: Puris 
fcationd: Spitem befam diefer Lehenhof einen bedeutenden Zuwachs, ins 
dem hiernach die von den auswärtigen geiftlichen und weltlihen Fürſten 
in den Provinzen ob und unter der Enns bis dahin befeifene Lehenherr— 
fihkeit an das Erzhaus gelangte. Zudem befist der Erzherzog von Oſter⸗ 
reich vermöge des Privileginins Kaifer Friedrich's I. von 1166 den fel« 
tenen Vorzug, daß ſämmtliche in Miederöfterreich gelegene Leben ohne 
Ausnahme Afterlehen desfelben find, der Erzherzog alfo der erſte Lehen⸗ 
berr alles Lehenbaren in den Provinzen ob und unter ber Enns ift. — 
Auch in Steyermarf find die landesfürftlichen Lehen nidyt unbedeu— 
tend, fordern aber wesen der beftebenden eigenen Privilegien und tes 
befondern ämtlihen Vorgangs eine. vorzüglihe Wachſamkeit. Mebft die: 
fen wird noch von mehreren einzelnen Dynaſten in Inneröfterreich die 
Lebenberrlichkeit ausgeübt. — In Böhmen und Mähren murte 
das Reheninftitut durch die Verbindung mit Deutfchland eingeführt, ge: 
langte aber zu Feiner großen Allgemeinheit; indeſſen wurde hierdurch das 
Anfehen und die Macht der Krone vermehrt, indem die Iehenherrlichen 
Gerechtſame der Könige von Böhmen fih weit aufer dem Bezirke des 
Landes außdehnten, und ben größten Theil der angränzgenden Provinzen 
umfaßten. Die Laufig, Schlefien, Mähren und ein großer Theil von 
Sachſen und Franken ftanden einft unter dem Lehenbande des böhmifchen 
Zepters. Jetzt beſchränkt ſich die böhmifche Lehenboheit auf die Burg- 
leben, das Afcher Gebietb, die großen Lehen in Schlefien, den bedeu- ' 
tenden Olmützer erzbifchöflihen Afterlehenkof und einige im Lande felbit 
befindliche Lebenfhaften. — In Tyrol beftehen noch über 2,000 lan— 
deöfürftfiche Lehen. — In Görz und Gradisca, dann in dem ehemab- 
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ligen venetian. Sitrien befindet ſich ein großer Theil diefer Länder un: 
ter dem unmittelbaren landesfürftlichen Lehenbande. — Aud im König: 
reihe Dalmatien find einige dem Umfange nach fehr bedeutende 
Staatslehen vorhanden. — Im Iombard. » venet. Königreide 
batte zwar die cisalpinifche Nepublit alle lehenbaren Juristictionen, Re 
galien und fonftigen VBorzugsrechte fammt den damit verbundenen Titeln, 
fo wie alle Afterlehenfchaften aufgehoben, und wollte audy die vorban- 
denen zahlreihen Staatslehengüter in der Eigenfhaft eines National: 
eigenthums einziehen, und auf diefe Weife das Lehenband dort zu Lande 
vollfommen auflöfen. Allein die in der Folge eingetretene franzöf.:italien. 
Regierung mifbilligte diefen letzteren Echritt, ließ den Lehenbefigern 
die bereitd abgenommenen Lehen wieder zurückſtellen, und erklärte be: 
ſtimmt, daß die auf den Staatslebengütern baftenden Werbindlichkeiten 
fowohl gegen den Staat als Lehenherrn, als auch gegen die Lehenfolger 
aufrecht erhalten, und von der ©tahtsverwaltung die erforderliche Obſicht 
bierüber gepflogen werden folle. Hierdurch verblieben alfo die in Nealitö: 
ten beftebenden Staatslehen, beren Anzahl ſich dort noch auf mehrere 
taufend beläuft, unangetaftet in ihrer rechtlihen Wirkſamkeit. Ein gro: 
her Theil der öfterr.*Erbmonardie befindet fich daher unter dem landed: 
fürftlihen Lehenbande. — In den Königreihen Ungarn und Gali— 
ten befinden fi keine Leben. Tie flavifhen und magyariſchen 
Volksſtaͤmme hatten den Lebenverband, wie derfelße dem gemeinen le: 
benredhte zum Grunde liegt, bey fi niemahls eingeführt. Die Etaro: 
fteyen in Polen und die donationes regiae in Ungarn haben etwas Le: 
benäbnliches, aber als eine Gattung wirklicher Leben Eonnen fie auf keine 
MWeife angefeben werden. — Die Lehen machen ein bedeutendes Staatsei: 
genthbum aus. Im Erzberjogthume Dfterreich ift beynahe der vierte Theil 
diefer Provinz, wenn man die vielen Afterlehenfhaften, wovon ebenfalls 
das Obereigenthum dem Staate gehört, dazurechnet, unter dem landes— 
fürftlihen Leßenbande. — Die Eigenheiten in Bezug auf die Lehen der 
verfhiedenen Provinzen beſtehen größtentheils nur in Privilegien, welde 
ihrer Natur nach indbefondere erwieſen werden müffen, oder in Mani: 
pulationsformen. Die Grundlage zur Beurtbeilung des Lehenrechtsver— 
bältniffes in den öfterr. Erbitaaten ift das Iongobardifhe oder gemeine 
Lehenrecht. — Sn Niederöiterreih und Steyermark, fo wie bey den 
Dlmüser Lehenhof ift das gemeine Lehenrecht ausſchließend zur Richt: 
ſchnur vorgefhrieben. Die Verfaffung der Zander, wo fi Leben befin— 
den, und das Rechtsnormenſyſtem der öfterr. Gefeßgebung muß jedoch 
in der Praris nebit der fonftigen auf das L. Bezug nehmenden Vorfarif: 
ten ftets berückjichtigt werben. 

Lehmann, Tafpar, berühmter Stein: und Glasſchneider, war 
um 1570 geboren. Er befaß große Kunftfertigkeit und erfand ein einfas 
ches Mittel in Glas zu fhneiden, wofür er von Kaifer Rubolpb IL, 
beifen Rammerdiener er war, ein Privilegium erhielt. Man vermuthet 
und vielleicht richt ohne Grund, daß die Kunfterzeugniffe der böhmifchen 
Glasfabriken ihren erften Urfprung L.'s Erfindung zu danken haben. 

Lehmann, Sranz Caſpar, k. k. wirkliger Hofrath bey dem 
Sofkriegerathe, Doctor der Rechte, Inhaber des fildernen Eivil: Eh: 
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renkreuzes, Commandeur des Föniglichen ficilianifhen St. Georg: Or: 
dens, Mitglied der k. k. Landwirthfchafts » Gefellfchaft,, geboren in der 
ſchwaͤbiſchen Reichs-, jett großberzoglich = badifhen Landſtadt Gen: 
genbach am 6. Yan. 1769, vollendete die Grammatical- und Puma: 
nitätsftudien am dortigen Gymnaſium, ftudirte Philofophie in Stra ß— 
burg, und trat 1784 ald Novi; in:das Venedictinerftift St, Bla: 
fien ,’ ftudirte allda Theologie , widmete fich aber mit beſonderem 
Eiferdem Studium der Geſchichte nach dein Vorbilde der dortigen treff: 
lIihen Männer Uffermann, Neugart, Keller, Eichhorn, 
Bus, deren Achtung er ſich erfreute. Noch durch Fein Gelübde gebun— 
den, entſchloß er fih 1789 den geiftlihen Stand zu verlaſſen, ftudirte 
in Freyburg die Rechtswiſſenſchaften und wurde dafelbft im April 1794 
jum Doctor der Nechte befördert. Bey diefer Gelegenheit bearbeitete er 
ald Snaugural: Abhandlung den 1795 zu Wien erfhienenen „Verſuch 
einer Gefchichte öfterr. Negenten“ (eine jugendlich «leichte Arbeit). Der 
Bang der Kriegsereigniffe überzeugte ihn, -daß auh Freyburg von 
feindficher Invafion nicht verfchont bleiben Eonne; dieſes beftimmte ibn 
im Herbfte 1794 die Reife nah Wien anzutreten, und hier den Frieden 
‘abzuwarten. Zu Wien theilte er feine Zeit in reichshofräthliche und 
öfterr. Juſtizpraxis, in Beſuch der Bibliotheken, fpäter auch in Privat: 
lectionen, die er in mehreren adeligen Käufern ertheilte. Auf erfolgte 
Genehmigung des Studienconſeſſes trug er auf der Wiener Univerfität 
1797—98 , dann auch in'der 1797 neu bergeftellten Therefianifchen ».Ea- 
demie für den damahls ſchon meiftens Eränklihen Profeſſor deLuca 
StatiftiE und öſterr. Gefchichte vor, feste dabey feine reichshofrächliche 
Praris bis May 1801 fort, um, falls feine. Abfichten auf eine Lehrkan— 
jel nicht erfüllt würden, zu einer vortheilbaften Anftellung bey einem 
deutfchen Reichsſtande die Fähigkeit zu erreichen und zu zeigen. Nachdem 
1798 der Profeifor der allg. Geſchichte an der Univerjität, Mumelter, 
geftorben, wurde 2. noch im nähmlichen Monathe zum proviforifchen 
Profeffor ernannt. Er bekleidete diefes Lehramt 1799, 1800 und 1801; 
im leßtern Jahre verſah er durch einige Monathe das Lehramt der deut- 
ſchen Reichsgeſchichte für den erkrankten Profefor Dolliner im There: 
ſianum. Auf einmahl änderte fi) aber feine Beftimmung im May 1801. 
Ganz unerwartet erbielt er den Ruf ald Hofconcipift in das Bureau 
des damahligen Hofkriegsraths : Präfidenten Erzherzogs Carl, welcder 
fein eifriges Beſtreben ftets gewürdiget hat, und auf deifen Vorſchlag 
L. fon im Februar 1802 zum Hoffecretär, im Frühjahr 1807 zum 
Staatsraths-Secretär und am4. Nov. bes nähmlichen Jahres zum wire: 
lichen Hofrath befördert wurde, Mit Eifer arbeitete er fogleih daran, 
eine neue Meferveanftalt und die für Dfterreich wichtige Landwehran— 
ftalt 1808 ins Leben zu rufen. In der Literatur erfchien von 1795 an, 
lange fein Nahme nicht mehr; einige kurze Auffüge von ihm in ver- 
fhiedenen Zeitfchriften waren anonym, fo wie ein yatriotifcher Auf: 
tuf an Oſterreichs Völker 1809, und ein ähnlicher 1813. Erft 1832 fand 
er ſich veranlaßt, einen Aufſatz unter feinem Nahmen in das öfterr. 
Archiv für Gefchichte ꝛc., Über Rotteck's 7. Band ber allgemeinen 
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Geſchichte einzuräcen; und neuerlich erfchien fein Leitfaden der Gefchichte 
für die f. k. Gadettenfhulen, Wien 1835. 

Leiben, niederöfterr. Marktflecken von 300 Einw. im V. O. M. B., 
in einem Thale am Weitenbache, Hauptort einer k. k. Patrimonial: 
berrfchaft. Das biefige Schloß, auf der Stelle des alten, einft berüch— 
tigten Raubfchloffes erbaut, ift ein neues und im modernen ©tyle auf 
einem Felfen aufgeführtes Gebäude ; dazu gehören 2 Schäfereyen. 
Merkwürdig ift die berrfhaftiihe, 1792 errichtete Papiermanufactur, 
welche 4 Holländer und 4 Bütten bat, 19 Arbeiter und 35 Taglöhner 
befhäftigt, und jährlih 10,000 Rieß verfchiedener Papiergattungen im 
Werthe von 34 — 35,000 Gulden C. M. erzeugt. 

Leibgarden, f. Arcieren:, Trabanten-, Ungarifche ade: 
lige Leibgarde. 

Leibitz, der ältefte unter den 16 Zipfer Kronflecken in Ungarn, 
zählt 2,400 deutfhe Einw., die eine gemijchte Eatholifch« evangelifce 
Hauptſchule unterhalten, Leinwand uud Tuch weben, und Zabak fa- 
briciren. Hier ift ein kaltes Schwefelbab, 

Leibnitz, fteyermärk. Marktfleden im Marburger Kreife, am 
Sul miluſſe gelegen, mit 1,100 Einw, , war ehemahls eine Stadt. 
Eine fleine Strecke weftlid von L. thront auf einem Berge das 
Schloß Sedau oder Seckauberg (ebemahls Leibnitzſchloß), 
dem gewöhnlich in Grätz refidirerden Bifhof von Seckau gehörig. 
Men fieht in diefem alten Schloffe, außer verfhiedenen römiſchen Al: 
terthümern, eine Eleine Gemäldegallerie, eine geiftlihe Bibliothek ıc. 
Ein alter Thurm, der wegen feiner großen Glocke berühmt war, ift 
feit 1815 zum Theil abgetragen. Ein anderes altes Gebäude auf dem 
Sedauberge war das Stammſchloß der Herren von Polheim. 

Keibnigerfeld, eine Ebene, welche fih im Marburger Kreife 
Steyermarks ausbreitet, und in gefchichtlicher Hinſicht nicht ohne Ins 
tereife ift, da bier 1529 ein türkifches Corps geſchlagen wurde, noch 
mehr aber wegen ber vielen römifchen Altertbümer, als Urnen, Helme, 
Waffen, Hausgeräthe und Münzen, melde unter den zahlreichen Kür 
geln diefer Ebene vergraben liegen, und zum Theil ſchon ans Tageslicht 
gebracht find. Entweder befand ſich bier die Begräbnißſtätte einer römi— 
ſchen Eolonie, oder das Prolomäifhe Muroela fand auf diefer Ebene 
bey Leibnitz oder um Seckau oder by Mured. 

Leihbibliotheken. Faft jede Provinzialhauptftadt hat eine Bir 
cberleibanftalt. Das große Wien bat nur zwey L., nachdem die von 
Binzauf Wallishauſſer gefommene eingegangen. Die 8. Wiens 
find die des Buchhändlerd Carl Armbrufter, der mit Umſicht die ſe— 
lideren Zweige der Literatur cultivirt, und jene des Antiquar: Bud: 
bündfers Job. Tauer, welcher viele Zeitfchriften und Neuigkeiten hält. 

Keinenftöffe, Sabrifation derfelben und Sandel. Tie 
Fabrikation von Feinenwaaren ift ein Hauptinduſtriezweig in den öfter. 
Ctaaten, am bedeutendften aber wird fie in Böhmen, Mähren und 
Schleſien betrieben ; Ofterreich ob der Enns und Galizien liefern eben: 
fang beträchtliche Quantitäten von Leinenftoffen. In Böhmen erftredt 
fi) die Leinenmweberey von der fähfifhen Groͤnze bis zur Gränze von 
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Dderfhlefien und Mähren in einer Kette fort, und bringt noch tiefer ins 
Land ein. In manden Dörfern iſt faſt jeder Hauswirth zugleich Lein⸗ 
weber. Am jtärkften wird die Weberey um Rumburg, bdeilen treff- 
liche Leinwanden allentbalben beliebt find, dann um Schludenau, 
Arnau, Trautenau, Hobenelbe, Starkenbach, im Kb: 
niggräßer Kreife 2c. bötrieben, der Hauptſitz der feinſten Leinwand- und 
Barriftweberey ift das Dorf Branna im Miefengebirge, die feinen, 
dajelbft und auf der gräfl. Harr a ch'ſchen Herrſchaft Starfenbad er⸗ 
jeugten Leinwanden und Battiite ftehen den holländiſchen und franzö— 
ſſchen Fabrikaten wenig nad. Die Kunſtweberey, z. B. feine Damafte 
und Tafelzeuge, bat ihren Sit zu Warnsdorf auf der Herrſchaft 
Rumburg. Bor einigen Jahren ſchaͤtzte man den Werth der in Böhmen jähr⸗ 
lich erzeugten Leinwanden auf beynahe 33 Millionen Gulden, und feit 
dem ift fie gewiß noch höher geitiegen. — Mähren und Sclefien 
haben viele und ausgezeichnete Webereyen, die befonders ſchöne foge: 
nannte weißgarnene Leinwanden liefern. Die Hauptörter der dortigen 
Radrikation find: Sternberg, Zwittau, Hof, Zudmantel, 
Freudenthal, Würbenthal, Bielitz und das Gebirge des 
Zefchner Kreifes; in Jano witz befteht eine große, dem Grafen Har— 
rach zugehörige, Leinwandfabrif. Die gefammte Leinwanderzeugung 
in Mähren und Schlefien wird auf 9 Millionen Ellen jährlich geſchätzt. 
— Im Lande Ofterreih unter der Enns wird nur im reife 
ober dem Mannbartsberge oder im fogenannten Waldviertel die Lein: 
weberey in ausgedehnterem Maße betrieben, befonderd um Zwettel, 
Schweigers, Rofenau und Gerungs, wo die fogenannten 
MWaldleinwanden erzeugt werden, welche der Landmann gewöhnlich aus 
eigenem Garne weben läßt, und die feine Appretur erhalten. — Im 
Rande ob der Enns har das Mühlviertel die meilten Leinweber, 
und zwar um bie böhmifche Gränze zuHaslach, Neufeld, Kloſter— 
Schlägel, Aigen, Putzleinsdorf, Pregarten, Weißen: 
bad zc., übrigens werden bier faft ausfchließend nur ordinäre Kauf: 
und Hausleinwanden und Tiſchzeuge verfertige, im &alzburgifchen 
werden zwar nur wenige, aber mitunter ſchöne und gute Leinwanden 
gewebt. Seit Aufbebung der in Ofterreich ob der Enns vormahls beitan- 
denen ftrengen Beſchau der Qualität feheint die dafelbft verfertigte Lein— 
wand an Güte abgenommen zu haben. — In Kärnthen werden nur 
in der Gegend von Rofegg Zwillide, Leinwanden der gemeinen Art, 
und mitunter auch Segeltücher gewebt. — Krain hat im Gebirge, zu: 
mahl in der Gegend von Bifhofslaaf und Krainburg viele Wes 
ber, welche grobe Segeltücher, einige Mittelarten von Leinwand, 
Batfhen und Tifchzeuge verfertigen. — Im Küſtenlande beſchränkt 
man fich ebenfalld auf gröbere Sorten, in Trieft werden trefiliche Se— 
geltücher aus italieniſchem Hanf verfertigt. Bedeutend find die Webe— 
reyen im Görzer Kreife, in Görz allein find 151 Webeftühle, welde 
jährtich gegen 75,000 Wiener Ellen geftreifte, quadrillirte und. unge: 
fürbte grobe Leinwanden liefern. — In Tyrol werden bie beiten Lein— 
wanden im Puſterthale, im Otzthale, zu Innsbrud und Bo: 
tzen gewebt. Es gibs hier auch wandernde Leinweber, die von einer 
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Gegend zur andern ziehen, und ſich in den Käufern aufdingen laffen, 
um aus dem im Haufe gefvonnenen oder angefauften Garne Leinwan: 


den zu weben. Vorarlberg liefert auch gutes Gegeltud. — Im 


lombardifh-venetianifhen Königreich, zumahl im Vene 
tianiſchen, werden flachfene und hänfene Leinwanden von verfhiedener 
Feinheit, Zwillid und Damaft, Segeltücher, Packtücher, Matragen: 
Uberzüge ꝛc. in ziemlicher Quantität verfertigt, die große Tiſchzeugfa⸗ 
brit zu Brescia verdient bier befonders angeführte zu werben; übris 
gens webt in der Lombardierein Theil der Qandleute felbft feinen Bedarf 
an Leinwanden, und in einigen Gegenden, wie 5.8. der Provinz Ber 
gamo, iftfaft jede Wohnung mit einem Webeltuhle verfehen. Demunge⸗ 
achtet ift das Erzeugniß der italienifhen Provinzen nicht hinreichend, 
den einheimifchen Bedarf zu decken, und es werden deßhalb noch viele 
Leinenftoffe aus Böhmen und andern Provinzen der öfterr. Monarchie 
eingeführt. — Sn Iingarn, Siebenbürgen und der Militär: 
gränze werden jährlich große Quantitäten von gröberer und mittlerer 
Leinwand gewebt , einige Gegenden , wie die Zips, das Saroſer, 
Fiptauer, Arvaer, ZIrencfiner , Gömörer Comitat, die Gegend um 
Kronftadt ac. zeichnen fi durch die Menge ihrer Erzeugniife befon: 
ders aus. Die Hausweberey wird in vielen Gegenden, am ftärkiten und 
allgemeinften in der Militärgränze betrieben, wo in mandem Bezirke 
fait jedes Gränzhaus mit feinem eigenen Webeituhle verfehen iſt, worauf 
indeffen freylich nur der eigene Bedarf, felten eine Eleine Quantität für 
den Verkauf gewebt wird. Im walachifch = illyrifchen Bezirke werben 
allein jährlich bey 300,000 Ellen meift fehr grober und ſchmaler Leins 
wand verfertigt , in der flavonifchen Orange über 1 Million Ellen 
Leinwand aus Flache und Hanf, welche jedoch ebenfalls fehr ſchmal iſt. — 
Sn Dalmatien ift die Fabrikation unbedeutend, deſto thätiger je: 
doch in Galizien, es ift diefes hier der einzige Induſtriezweig, der 
als wahrhaft einbeimifch betrachtet werden kann, und deſſen Ausbreitung 
es zuzuſchreiben ift, daß auf dem wenig fruchtbaren Boden der weitli- 
dien Gebirgsgegenden dennoch mehrere taufend Weber ihren Unterhalt 
gewinnen können. Man verfertige im Miyslenicer Kreife zu Zyviec, 
Andrychau, Dembowice, Zmigrod ıc. feine Damafte, Zwil: 
liche u. dgl., die ehemahls, vermiſcht mit den fhlefifhen Fabrifaten, 
ihren Weg bis nah Spanien und Portugal, ja nah Weftindien nah: 
men. In andern Kreifen , z. ®. im Sandecer, Sasloer, Sanoker, 
Rzeſzower, Prjemysler, Samborer und Zloczower werden ſehr viele 
ordinäre Flachs- und Hanfleinwanden (fogenannte polniſche Leinwand) 
verfertigt und verfendet, auch im Brzezaner, Tarnopoler und Stryer 
Kreife werden ganz grobe Hanf» und Wergleinwanden, fo wie Pad: 
und Segeltuch erzeugt. — Teer Handel mit Leinenwaaren , der für den 
öſterr. Staat immer in Activität, jedoch durch längere Zeit bedeutend 
berabgefommen war, bat fi in den letzten Jahren wieder fehr geho— 
ben. Auf den Leipziger Dftermeffen wurden mehrere, für den großen 
Waarenhandel beftimmte Leinwandgattungen wieder gefucht, und es fan« 
den auch wieder Einladungen zur Einfendung von Confignationen nad 

Amerika Statt. Böhmen zieht davon den größten Gewinns verjendet 
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feine Reinenfabrikate weit und breit ind Ausland, und hat mehrere Pläte, 
die ſchon feit vielen Jahren durch ihren ausgebreiteten Leinwandhandel 
befannt find, fo 5. ®. Trautenau,- mo jeden Montag Wochenmarkt 
mit Ceinwanden gehalten wird, wo fodann ſowohl die umliegenden böh— 
mifhen, als auch die entfernten Handelsleute aus Preußifc » Schlefien 
dort antommen und Einkäufe machen. Ein großer Theil der Leinenftoffe 
wird auch auf den Pilfener Märkten abgefest. Mähren und Schleſien 
treiben ebenfalls einen nicht unbedeutenden Handel mit Leinenwaaren, 
bejonders nach Ungarn, Galizien, DOfterreih, Steyermark, Tyrolund 
Jtalien, von wo fie dann auch nach der Türken und nad England ver: 
fendet werden. Im Ganzen beträgt die jährliche Ausfuhr an Flache und 
Hanf, Zwirn, Leinenftoffen und Seilerwaaren aus der öfterr. Monar: 
chie bey 63 Millionen Gulden. 

Leinwandbleichen. In allen öfterr. Provinzen, mo bie Leinen: 
weberey betrieben wird, gibt ed natürlih auch Leinwandbleichen, da 
jedoch das Bleichen nurfelten zu Haufe betrieben werben Eann, fo befchäftis 
gen ſich damit eigene Bleicher, welche größere und Eleinere Bleichans 
falten befigen. Die meiften derfelben befinden fi in Böhmen, Mäh— 
ren und Schleſien. — In Böhmen allein zählt man über 350 wirks 
lid) betriebene große Leinwandbleichen,, deren einige jedoch durch verfchie: 
dene, dem Stoffe fhadlihe Kunftmittel den Credit der böhm. Bleiche 
nit wenig minderten. Die größte und vollfommenite Reinwandbleiche im 
öfterr. Kaiſerſtaate, und vielleicht auf dem ganzen Continente ift dienun 
aus 12 Bleichhütten beftebende Bleiche der Gebrüder Errleben‘(f. d.) 
zu Landskron im Königgräger Kreife. Sehr zweckmäßige Nafenblei: 
hen, wobey der Leinenitoff nichts von feiner Qualität verliert, find in 
der Gegend von Rumburg. Die fogenannte chemifche oder Schnellblei- 
che mittelit der flüffig orydirten Salzſäure, welche Hofrath v. Born 
um 1780 in Böhmen einführte, wurde in manchen Bleichanftalten im 
Kleinen und Großen eingeführt, mußte aber, dd man an der damit 
gebleichten Leinwand die Qualität fehr gemindert fand, größtentheild wie: 
der aufgegeben werden, gegenwärtig wird fie im öſterr. Staate, fo viel 
befannt ift, nur wenig bey Leinenftoffen angewendet. Eine der ülteften 
Bleicharten findet noch in der ungar. Militärgrange Statt, wo man die 
Leinwand anfangs mit Lauge begießt, dann in Ealtes Waller eintaucht, 
felbe hieranf an der Sonne trodnet, und das Eintauchen und Trodnen 
bis zum gänzlichen Weißwerden wiederholt. 

-Leipnif, mähr. Stadt von 3,500 Einw. im Prerauer Kreife, 
an der Beczwa gelegen, bat ein fürftl. Dietrichftein’fhes Schloß, 
und ein Piariftencollegium mit deutfiher Hauptſchule; der hiefige Kirch: 
bof hat ein. merkwürdiges Echo, das felbft von dem bekannten mailän- 
diſchen nicht übertroffen werden foll. 

Leipzig, Sclact-bey, den 16.—18. October 1813. Der 
große Antheil der öfterr, Deere an dem Siege bey Leipzig, fo wie an 
dem glüciichen Ausgange des großen Weltkampfes gegen Napoleons 
Ubergewicht in Europa it noch zu fehr im Gedächtniſſe der Zeitgenoffen, 
als daß es-hier einer weitläufigen Auseinanderfegung desfelben bedürfte. 
Bereits den 8. October hatte Diterreich mit Bayern einen Vertrag zu 
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Kied gefhloifen, und num concentrirten fi die großen Deere der Ver: 
bündeten unter den Augen der Kaifer von Dfterreih und Rußland und 
des Königs von Preußen auf dem linken Eibeufer und zogen den Kreis 
um Napoleon’d Heer immer enger zufammen. Napoleon’ Macht 
betrug an 100,000, jene der Verbündeten unter dem Oberbefehle des 
Fürften von Schwarzenberg an 120,000 Mann. Den 16. October 
Frühmorgens entwicelte fi der Kampf. Von beyden Theilen warb auf 
das erbittertite geftritten; öfterr. Seite zeichneten fi an dieſem Tage 
befonders General  'Gyulay durd den Sturm auf Lindenau und 
GeneralKlenaudurd die Einnahnievon iebertwolfwiß aus; am 
Ende des Tages befanden ſich jedoch beyde Parteyen fo ziemlich in der: 
felben Stellung, wie beym Beginne der Schlacht. Der 17. October ver: 
ging mit Unterhandlungen und indem die beyden Theile Verftärkungen 
an ſich zogen. Den 18. erneuerte fi der Kampf mit großer Heftigkeit, 
die Vereinigung der großen verbündeten mit der Mord: Armee unter de 
Kronprinzen von Schweden verfekte Napoleon bald in einen Defeh, 
fioftand, er mußte fih um den Rückzug fohlagen. Nach der Erftürmung 
von Leipzig durch die Verbündeten war der Sieg derjelben entfchies 
den, die Flucht des Beindes begann und als durd Übereilung franzöfifcher 
Seits die einzige Brücke über die Elfter zu frühe gefprengt worden war, 
ging die Sludt in wilde Verwirrung über. 15—20,000 Mann in ges 
ſchloſſener Ordnung, mehr al8 200 Stüde Geſchütz und zahllofes Ges 
päc blieben dießſeits des Fluſſes und fielen größtentheild den Werbündes 
ten in die Hände. Nur Poniatomwsfi und Macdonald verfüchten 
es, über die fehmalen Pleifebrücden zu entkommen, und ſchlugen dann 
eine Laufbrücke über die Eliter, Jedoch genügte diefe nicht für die fh 
binüberdrängenden Maifen, Der größte Theil diefer heldenmüthigen Scha— 
ren ertrank in den Fluthen der Elfter, worin auch Poniatowski den 
Zod fand, die Übrigen fanfen unter den Erreihen der Verfolger oder 
wurden friegigefangen, nur Macdonald entfam mit Wenigen feiner 
Krieger. Nach und nach erlofch ter MWiderftand, die innere Stadt ver: 
mochte fich nicht länger zu halten, und die verbündeten Monarchen zo— 
gen an der Spitze ihrer Krieger dafelbft ein. Mit diefer rubmvollen 
Schlacht war die Übermacht Napoleons in Deutfchland gebrochen 
und er ſah fich fortan, bis in das Her; von Frankreich, auf den Verthei: 
digungskrieg befprinkt. Der Verluft franzöfifher Seits war in diefen 
verbängnißvollen Tagen über 60,000 Mann Zodte, Gefangene und Ver: 
wundete, wobey gegen 3,000 DOfficiere, dann300 Kanonen, eine uner: 
. meßliche Menge Gepäd, Munition ıc, Aber au den Verbündeten Eoftete 
diefer Sieg gegen 45,000 Mann. &. Sranzöfifhe Kriege. 
Leitha, Fluß, entforinge am Wecfel in. Niederbſterreich, 
RB. U. W. W., tritt bey Neuſiedl in Ungarn ein, und fälltnad 
einem Laufe von 17 Meilen bey Altenburg in die Donau. * | 
Leitha: oder Comitatscanal in Ungarn, erſtreckt ſich in 
einer Länge von 2 Meilen zur Regulirung des Leithafluffes. Er ent: 
ſtand 1819. " 
Leitmeritz, böbm. Eönigl. Kreisftadt im Leitmeriger Kreife, in 
ungemein reigender Lage auf einer Anhöhe am rechten Ufer ber Elbe, 
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aus 571 Käufern mit 4,300 Einw. beftebend. Die dem heil. Stephau 
geweihte Domkirche und die Allerheiligenkirche find die vorzüglichften Got: 
teshäufer der Stadt, die auch ſonſt anfehnliche Gebäude befigt. Es hat 
bier das Kreisamt für'den Leitmeriger Kreis und ein Bisthum nebft Dom: 
ftift feinen Sitz, und es beftehen hier ein Gymnaſium, ein theologifches 
Seminar, eine Dauptfhule und Mädchenfihule, eine nicht unbeträcht⸗ 
lihe Strohhutmannfactur und eine Eichoriencaffebfabrif. Die Einwohs 
ner treiben Obft:, Getreides und Weinbau, Fiſchfang und Handel mit 
Naturerzeugniffen. 

Zeitmeriger Rreis in Böhmen, gränzt mit dem Bunzlauer 
Kreife gegen Oſten, mit dem Rakonitzer Kreife gegen Süden und gegen 
Norden mit dem Königreiche Sachſen. Sein Areal beträgt 68 geogr. 
Q. M., worauf 30 Städte, 13 Märkte und 954 Dörfer, mit 341,725 
Einwohnern. — Ein großer Theil diefes Kreifes iſt hohes Gebirgsland, 
aber auch ein Theil des böhmiſchen Mittelgebirges breitet fich weit in dem⸗ 
felben aus, und zwifchen beyden, fo wie in dem füdöftlihen Theile des« 
felben , befinden fidy weite Ihöler und Ebenen. Der größte Theil feines 
Bodens gehört zu dem fruchtbarften Böhmens. 

Leitner, Tajetan Franz v., Rechnungsrath bey der fändifcdhen 
Buchhaltung in Grätz, war geboren dafelbit den 15. Sept. 1768, 
ftudirte am Gymnaſium und Lyceum dafelbft und widmete fi) nach vollen: 
beten Studien den öffentlichen Geſchäften. 1786 wurde L. ald Acceffift 
bey der Staatsbuchhaltung angeftellt, 1795 wurde er Rechnungsofficial 
und 1805 Rechnungsrath bey der ftändifhen Buchhaltung und zeichnete 
fi) bey diefer Stelle durch die thätigite Verwendung aus. In feinen Mus 
ßeſtunden widmete er fich feinen Lieblingswillenfhaften: Statiſtik, Games 
raliftie und Okonomie. Er ftarb den ©. Dec. 1805: Im Drude waren 
von ihm erfhienen: Reiſe von Bräg über Eifenerz nah Steyer, Wien 
1796, eine in naturbiftorifch = technologifher Hinficht fehr ſchätzenswerthe 
Reifebefchreibung, dann mehrere Beyträge zu den Kindermann’fcen 
Journalen, in die Gräßer Zeitung, deren Nedaction L. eine Zeitlang 
beforgte, dann aud einige Gelegenheitsſchriften. — Sein zu Gräß 
lebender Sohn Carl Gottfr. Ritter v. L. bat fih dur lyriſches Tas 
lent bemerkbar gemacht. Seine Gedichte erfhienen zu Grätz 1825. Einige 
lieferte auch die Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur zc, | 

Leitomifchl, böhm. Stade im Chrudimer Kreife, an der Laucz⸗ 
na, mit einem Schloſſe, zu welchem ein Thier- und ein Bafangarten 
gehören, Die Stadt hat 6,000 Einw., ein Piariftencollegium, eine 
philoſophiſche Lehranftalt, ein Gymnafium und eine Hauptſchule. Es 
wird bier viel Branntwein gebrannt und Leinwand gewebt, 

Leleſz, ungar. Marktflecken im Zempliner Comitat, hat eine Prä- 
monſtratenſer⸗Abtey mit wichtigem Urkunden-Archiv und eine Eatholifche 
Hauptſchule. 

Temberg (poln. Lwow), Hauptſtadt des Königreiches Galizien 
und Lodomerien. Gefhichte. Die erite Erbauung diefer Stadt fülls 
in das Jahr 1268. Sie erhielt glei anfangs ihren Nahmen von dem 
Bürften CeoDanilowitfc, der von 1266—99 in Halicz regierte, 
und das damahls wohlbefeftigte Lwo w oder Lemburga auf feinem Ge⸗ 
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biethe erbauen lieh. 1340 war v. bereit ein wichtiger Ort, melden E a: 
fimir I., König von Polen, nachdem er ihn dürch Lberrumvelung er: 
obert hatte, zum Theil verbrennen'und insbefondere das feite Schloß zer: 
ftören ließ, um diefen Plaß für die Zukunft unbaltbar zu machen; aber - 
bald hernach erhob ſich &. wieder, und wurde fogar die Hauptitadt des 
Fürftenthumes, nachdem es Halicz ſowohl an Bevölkerung, als in 
Rückſicht feines bequemeren Anbanes weit übertraf. 1656 bielt €. eine 
zwenmonathliche Belagerung von den Ruſſen aus, die ed nicht einzuneh— 
men vermochten. 1672 belagerten die Türken diefen Ort ebenfalls vergeb: 
lich; um fie indejfen von ihren Mauern zu entfernen, erfauften die Ein- 
wohner ben Rückzug derfelben mit 80,000 XThalern. 1704 eroberte 
König Carl XII. von Schweden L. durch Sturm, und feitdem find 
die Feſtungswerke diefer Stadt nicht mehr in vollflommenen Vertheidi— 
gungsftand gefeßt wurden, ja die alten Stabtmauern muften no un: 
ter der Regierung Joſephh's II. niedrigen Erdwällen Platz machen, die 
mit Bäumen bepflanzt wurden. Seit der Revindication Galiziens bat 
überhaupt 8. an Verſchönerung und Bequemlichkeit mädtig gewonnen. 
Die Cholera bat 8. 1831 fehr mitgenommen. — Topographie. 8. 
liegt in einem engen von Südoſt nad Nordweit ſich ziedenden Keilel, der _ 
fih um einen aufgefhwemmten Sandhügel berummindet und dort 
allmäplig in eine Ebene erweitert, am dem Bache Peltew, der im 
Sommer oft vertrocnet. Die eigentliche innere Stadt iit von geringem 
Umfange; an fie ſchließen fih 4 Vorftädte an. Sie zähle im Ganzen 
2,479 Häufer mit 50,000 Einwohnern. 8. hat 14 Eathol. Kirchen, wor: 
unter 9 Pfarren, eine armenifhe und eine griedifhe Domkirche, ein 
evangelifhes Berhhaus und 2 Synagogen, nebit 4 lateinifhen Manns: 
und‘3 Frauenklöftern, einem armenifchen Srauenklofter und einem grie- 
chiſch⸗ kathol. Mannsklofter. Sehenswerth find die kathol. Domkirche und 
die Dominicanerkirhe in der Stadt; Lebtere it eine Nachbildung der 
Earlikiche in Wien. Von weltlihen Gebäuden find zu erwähnen: Das 
vormahlige Sefuitencollegium (jetzt Dicafterialgebäude), die Reſidenz 
des armenifchen Erzbiſchofs, die große Caferne in der Zolkiewer Vorftadt, 
das allgemeine Krankenhaus, das Wohngebäude des General: Gouver: 
neurs 2c. Auf dem Sandberge fieht man noch die Trümmer der alten Lö: 
wenburg. L. ift der Sit des Guberniums und des Kreisamtes für den 
Lemberger Kreis, des galiz. Anvellationd: und Eriminalodergerichtes, des 
Militär:Generalcommandos, eines Landrechtes, eines Magiitratd, zugleich 
Mercantil: und Wechfelgerichtes zc., dreyer Erzbifhofe, eined eyangel. 
Superintendenten und des Oberlandrabbinerd; es hat eine Univerſität 
mit öffentlicher Bibliothek und einem Eleinen Naturaliencabinete, eine 
ftändifhe Akademie, einen ftändifhen Mufterhof der Yandwirtbfchaft, 
ein lateinifches und ein griechifch » Eathol. Seminar, 2 Gymnaſien, eine 
Kealfhule, eine Normalhauptſchule, 2 Hauptfhulen, eine evangelifche 
Schule, eine Mädchenſchule bey den Benedictinernonnen, 5 Trivialſchu— 
len, ein Militär » Knaben » Erziehungshaus und eine militär. Schwimm— 
ſchule. In dem 1744 errichteten Kloiter der barmberzigen Schweitern 
befinder jich außer einer Waifenfhule noch ein Krankenfpital. Überdieß 
beſteht in L. ein allgemeined Kranbenhaus, ein jüdiſches Krankenhaus, 
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ein Siechen: und Armenhaus, ein Militärfpisal, 2 Eifenbäder, einAr: 
meninftitut, eine Geſellſchaft adeliger Frauen, ein freymwilliges Arbeits: " 
baus und ein Correctionshaus für politifhe Sträflinge. 2. hat-mehrere 
Manufacturen, viele Branntweinbrennereyen, Gerbereyen und Leder: 
erzeugung, fo wie Wachskerzenfabriken, treibt ftarken Handel mit Flachs, 
Leinwand, Hanf, Honig, Wahs, Unſchlitt, Leber und Getreide, 
vorzüglich aber mit Kleefamen. Der Commilfions: und Speditiondhan- 
dei iſt fehr bedeutend. 

- ZKemberger Kreis in Öalizien, hat von der Hauptitadt diefes 
Landes feinen Nahmen , die im nordöftlichen Theile diefes Kreifes gele: 
gen ift. Sein Flaächeninhalt beträgt 493 geogr. Q. M., worauf 4 Städte, 
2 Märkte und 167 Dörfer gezählt werden. Die Zahl der Bewohner bes 
läuft fih auf 140,500. — Der Boden diefes Kreifes ift durchaus uneben, 
aber doch befinden ſich Feine hoben Gebirge in demfelben, dagegen iſt ſein 
Boden überhaupt body gelegen, wie man aus der Seehöhe von Lem— 
berg erfiebt, welde 868 Wiener Fuß beträgt. Der L. K. ift übrigens 
auch nicht der fruchtbarſte Theil Galiziens, vielmehr träge fein ſteini— 
ger, fandiger, zum Theil auch fumpfiger Boden das Meifte bey, daß 
der Aderbau fo wenig erfprieflich ift. 

Lembert, Wenzel, geboren zu Prag 1780. Er ftudirte auf der 
Prager Univerfität, ein unbezwinglider Hang zum Theater bejtimmte 
ihn aber die Studien aufzugeben und fi dem Schaufpielerftande zu wid: 
men. Im Jahre 1800 begann er bey einer Eleinen reifenden Schaufpieler: 
geſellſchaft, zu Annaberg im fahfifchen Erzgebirge, in der Rolle des 
BanderHufen, indem Lufifpiele: Armuth und Edelfinn, feine thea- 
tralifche Laufbahn. Nachdem er durch einige Jahre fein Talent bey meh⸗ 
reren Eleineren Theatern ausgebildet hatte, kam er nach Stettin, wo 
die berühmte Künftlerinn. Unzelmann» Betbmann, bie auf dem 
Stettiner Theater eine Reihe von Gaftrollen gab, ihn jah und aufmun— 
terte, bey einem größeren Theater fein Glück zu fuchen und ihn dem Di: 
rector des churfürſtlich füchfifchen Hoftheaterd Seconda in Dresden 
empfahl, wo er 1805 ein Engagement fand. Nah Verlauf von 2 
Jahren, während denen. er rüftig auf der Babn feiner Ausbildung vor— 
wärts fchritt, erhielt er 1807 einen ehrenvo’len Ruf zu dem Eonigl. 
Iheater in Stuttgart, bey welchem er für das Bad) der eriten Lieb: 
baber engagirt wurde. Als der £, k. Hoftheaterfecretär Schreyvogel 
und der k. £. Opern-Regiffeur Treitſchke 1817 auf einer Neife, die 
fie durch Deutfchland unternahmen, um brauchbare Gubjecte für die 
E £. Hoftheater zu ſuchen, nah Stuttgart kamen, luden fie ihn und 
feine Frau, geborne Mayer, mit der er ſich 1813 verheirathet hatte, 
ju einem Engagement in Wien ein. Er folgte diefer ehrenvollen Ein: 
ladung, Eam im Sept. besfelben Jahres nad Wien und betrat als 
Philipp Brook in dem Schaufpiele: Die Mündel, zum eriten Mahle 
das k. k. Hofburgtbeater, bey dem er eine ledenslangliche Anftellung fand. 
Seit 2 Jahren hat er aufgehört ausübender Schaufpieler zu ſeyn und ift 
gegenwärtig Oberinfpieient und Eonfulent des kak. Hofburgtbeaterd. — 
Als dramatiſcher Schrifiiteller bar er mandes Verdienſtliche geleiitet; 
wir verdanken ihm über 40 brauchbare Theaterſtücke, - theils Original, 
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theils nady dem Franzöfifchen, Englifhen, Stalienifchen und Spanifchen 
bearbeitet, unterbenen ih: Der Mann meiner Frau, Luftfp. in 3 Aufz. ; 
die Untröſtlichen, Quftfp. in 3 Aufz.; die Reiſe zur Hochzeit, Luftfp. in 
3 Aufz.; König Richard in Paläftina, Shaufp. in 5 Aufz.; Kenil— 
worth, Schaufp. in 5 Aufz.; das öffentliche Geheimniß, Luftfp. in 4 
Aufz. ; Ehrgeiz in ber Kühe, Poſſe in 1 Aufz., ded meiften Bey: 
falles zu erfreuen hatten und fi) fortan auf dem Repertoir deutſcher 
Bühnen erhalten. Sein Taſchenbuch für Schaufpieler und Schaufpiels . 
freunde, von tem von 1821 an, 5 Jahrgänge. erfchienen find, ift ein 
nuͤtzliches Handbuch für Schaufpieler und enthält mandje werthvolle Babe 
von dem Herausgeber. Intereſſant iſt fein Almanach dramat. Spiele, 
Wien 1835 — 36. Ald erzählender Schrifriteller lieferte er eine Reihe 
gelungener Novellen, welche theild in Almanachen und Zeitfhriften,' 
theild in einem Bande: Federproben betitelt, Wien 1821, erfchienen. 
Auch verdient feine biftorifhe Skizze der E. E. Hoftheater in Wien, eb. 
1833, rühmliche Erwähnung. } 

Lenau, Ylieolaus, wahrer Nahme: Nicolaus Niembſch 
von Streblenau, geboren zu Efatad in Ungarn den 13. Auguft 
1802. Nachdem er an der Wiener liniverfität den üblichen Lehrcurs der 
Philoſophie gehört hatte, wandte er fi zu dem Studium der Juris: 
prudenz, das er 3 Jahre lang trieb. Hierauf ging er zu dem der Arz« 
neytunde Aber und widmete fich diefem ebenfalls 3 Jahre. Ein Beſuch 
der öfter. Alpen weckte in ihm zuerit ein höheres poetifches Leben, das 
eine 1832 unternommene Reifenadh Nordamerika zur vollen Reife brachte. 
Eine in demfelben Jahre in Stuttgart erfhienene Sammlung feiner 
Iyrifhen Gedichte ftellte ihn fogleich in die Reihe der trefflichiten Lyriker, 
deren ſich Deutſchland in alter und neuer Zeit rühmen Eonnte. An Tiefe 
und Fülle der Gedanken, Wärme und Reinheit ber Empfindung, und 
volllommener Gewalt über die Sprachform Keinem nachſtehend, übertrifft 
er die Meiften durch Eigenthümlichkeit und Urkraft der ihm zuftrömenden 
Bilder, die er weniger aus der Natur nimmt, ald die gefammte Natur 
in ihnen reproducirtumd vergeiftigt. Der gefeyertefte Lyriker der Mitwelt, 
Ludw. Uhland, erkannte in 8. freudig den Ebenbürtigen und nannte 
ihn Freund; ihm folgten alle Coryphäen der jetzt blühenden ſüddeutſchen 
Didterfhule. Daß das Publieum das Urtheil jener Sänger bekräftigte, 
erhellt aın beiten aus der in Deutfchland jetzt fo feltenen Thatſache, daß 
fhon nad 2 Jahren eine 2. Auflage feiner Gedichte nöthig wurde, welr 
he, fat um ein Dritttheil vermehrt, ebenfalls in Stuttgart (1834) 
erfhien. L.'s neueſtes Product ift: Fauſt, epifch-dramatifhes Gedicht; 
vorerit nur ald Fragment in dem von L. herausgegebenen Frühlings: 
almanad (Stuttgart 1835). Auch dieſes Merk, das die ſansculottiſche 
Kritik unferer Tage bisher wohl kaum noch flüchtig durchblättert bat, 
da fie es doc erft gewiſſenhaft wird ſtudiren müſſen, iſt von eigen: 
rbhümlicher Schönbeit und Tiefe, und fteht würdig und felbftftändig neben 
der großartigen Dichtung Goethe't. 

Lend, oberöftere, Dorf im Salzburger Kreife, aus einem drey- 
tahen Dorfe beitehend, an der Salzach, mit 260 Einw., Röſt- und 
Schmelzwerken, worin die Erze und Schliche aus den Goldbergwerken 
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der Gaftein und Rauris geröftet und gefchmolzen werben, und der 
größten Silberhütte des Landes. | 

Lendenftraud, Sans, Bildergieher zu Innsbruck, lebte 
um 1570. Bon ihm find die 4 herrlichen allegorifhen Statuen auf dem 
Grabmahle des Kaifers Maximilian I. in der Sranciscanerfirche zu 
Innsbruck, welde die 4 Haupttugenden vorftellen und zu den ſchön— 
iten Zierden diefer Kirche gerechnet werden. 

Lenboflek, Mid. v., Dr. der Medicin, k. ungar. Statihaltereys 
rath, Protomedicus des Königreichs Ungarn, Director des mediciniſch⸗ 
hirurgifhen Studiums und Prafes der medicinifchen Facultät der Unis 
verfität zu Peſth, Ritter des k. ſchwed. Wafa, Ordens, wurde am 11. 
May 1773 zu Preßburg geboren. Nach vollendeten Vorbereitungs: 
ſtudien in feiner Vaterftadt ‚widmete er fih dem medic. Gtutium an 
der Univerfität zu Wien, das er zu Peſth beendigte, wofelbft er 1799 
die Doctorwürde erhielt. Der Cardinal Fürft: Primas, Zof. Bat⸗ 
thyany, würdigte die Talente, den Fleiß und die practifhe Verwen⸗ 
dung besfelben und vermittelte feine Anftellung als ordentlicher Phyſikus 
im Graner Comitate, deifen beftäniiger Obergefpan Battbyany war; 
fogleih nady feiner Promotion 1808 warb er zum o. d..Profejlor der 
Phyſiologie und der höhern Anatomie an ber Univerfität zu Peſth er: 
nannt, und nachdem er inzwifchen das Decanat-der medic. Bacultät durch 
4 Jahre, und das Nectoramt 1 Jahr bekleidete, wurde 2. 1819 als Pro: 
feifor derfelben Lehrkanzel an die Hochſchule zu Wien befördert. 1825 
warder zum k. ungar. Statthalteregrathe und Protomedicus und zugleich 
sum Director des medic. : hirurgifhen Stubiums und Präfes der medic. 

acultät an der vaterländifhen Lniverfität ernannt. Wahrend biejer 
Laufbahn erfchienen von L. folgente Werke im Drude: Unterfuchungen 
über Leidenfchaften und Gemüthsaffecte, ald Urſachen und Heilmittel 
der Krankheiten. Peſth 1804. — Introductio in methodologiam 
Physiologiae corporis humani. eb. 1808. — Physiologia medici- 
nalıs. 5 Bde. eb. 1816— 18. — Institutiones Physiologiae orga- 
nismi humani, usui academico adcommodatae. 2Bde. Wien 1822.— 
Darftelung des menfhlihen Gemüths in feinen Beziehungen zum geis 
fligen und leiblichen Leben. 2Bte. eb. 1824—25. 2. Aufl. eb. 1834. — 
Die Religion und Arzneykunde in ihren wechfelfeitigen Beziehungen, 
dargeftellt von Scotti. Mit einer Worrede und mit Bemerkungen, 
nad) dem Stalienifchen. eb. 1824. — Observanda circa febrim scar- 
-Jatinam, Ofen 1826. — Instructio pro 'mortuorum revisoribus, 
inL.R. Civitatibus R. Hung. constitutis. eb. 1828. (Auch ungar. und 
deutfch.) — Summa praeceptorum in administrando variolae vac- 
cinae negotio per Regnum Hungariae observandorum. eb. 1829. — 
Institutio circa medico-legalem cadaverum humanorum investi- 
gationem etc. eb. 1829. (Auch ungar. und deutſch.) — Diatribe 
derectamorum ratione, ut summo tuendae valetudinis praesidio, 
eb. 1830. — Animadversiones circa curandam choleram orienta- 
lem et alios epidemicos morbos, in Regno Hungariae nunc vi- 
gentes. eb. 1831. Noch lieferte L. mehrere Abhandlungen anatomi- 
ſchen, phyſiologiſchen und mebdic. = pract. Inhalts, in die Wiener medic. 
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Sahrbücher, in die Abhandlungen und Beobachtungen der öfterr. Arzte, 
dann in anderein= u. ausländifche Zeitſchriften. L.'s mannigfaltigeaudge- 
zeichnete Leiftungen fanden die Anerkennung feines und fremder Monar- 
chen, wie auch literar. Corporationen, Die £. k. medic.schirurg. Joſephs— 
Akademie zu Wien, die k. Gefellfhaft der Wiffenfcdaften zu Göttingen, 
die phufical.:med. zu Erlangen, die med.hirurg. Akademie zu Nea- 
pel, die naturforfchende Gefellfhaft zu Bonn, die faiferl. Akademie 
der Medicinu. Chirurgie zu Petersburg, jene zu Wil na, die & Akader 
mie der Wirfenfchaften zu Tu rin, der Berein für Heilkunde in Preußen, 
die Eaifer!. Leopold-Carolinifhe Akademie der Naturforfher in Breslau, 
die medic.schirurg. Gefellihaft zu Berlin, die Gefellfhaft für Natur— 
wiffenfchaften und Heilkunde zu Heidelberg, die toscanifche Gefell« 
ichaft für Kunft und Ofonomie vom Tiberthale, die Akademie der Wiifen- 
fhaften zu Bologna, die k. franz. Akademie der Medicin zu Paris 
u. f. w. ernannten ihn theild zu ihrem Ehrenmitgliede, theils zu ihrem 
Correfpondenten. Außer diefem wurde er zum Gerichtstafel-Beyſitzer des 
©raner, des Peſther, Sümegher und Prefburger Comitats ernannt. 

Lenfey’s, Achaz v., Weinbandlungs-Ktabliffement in 
Wien, beiteht feit 1800, macht Geſchäfte ausfchließlich in ungar. Weinen 
im Grofen und feit 1811 aud im Detail, in einem mit Geſchmack einge: 
richteten weitläuftigen Qocale. Diefes Erabliffement hat fi durd Güte der 
Qualität und Billigkeit der Preife von Jahr zu Jahr gehoben, und ftebt 
in fo ftattlicher Blüthe da, daß man es in jeder Hinficht unter die be: 
deutenditen und vorzüglichften des Kaiſerthums zählen kann. Außer: 
ordentlich ftark ift das Gonfumo des Steinbruder und Gerarder, fo mie 
des Ofner, Erlauer, Schomlauer und Mefjmiler Weins. Unter dem 

tahmen Cabinets: Wein wird feit anderthalb Jahren ein aus Rhein— 
veben in Ungarn erzeugter, dem echten Rheinweine fehr ähnlicher Wein, 
mit Benfall confumirt. 

Lenno, lombard. Dorf in der Delegation Como, an einer Bucht 
des Comerfees, mit 5,000 Einwohnern. Es hat verfchiedene römifche Alter: 
thümer. Man fieht unter andern einen Eleinen unterirdifhen Tempel 
mit Saufen geziert und mir einen Altar. Höher jteht eine Kivche, mit 
welcher er mittelft 4 Röhren in Verbindung fteht, deren Gebraub man 
nicht kennt. Nahe bey L. ift eine Villa, wo man bey niedrigem Waſſer 
im Comerfee Überreſte von Säulen bemerkt, und auf einer Anhöhe fteht 
das aufgehobene Klofter Acquafredda, bey weldhem aus Felfen eine 
ftarte Quelle hervorbricht. 

Le Nove, venet. Dorf in ber Delegation Vicenza, an ber“ 
Brenta gelegen, mit 2 Fayencegeſchirr-Fabriken, die fehr ſchöͤne Waa— 
ren erzeugen und zu den beiten Fabriken der Monardie gebören. 

Lentl, Job. Ritter von, E£ E geb. Rath und Präfident des 
Eüftenländifhen Appellationsgerichtes zu Fiume, war geboren am 22. 
April 1756 zu Brünn. Er begann 1787 feine Laufbahn bey dem Ma: 
giftrate als Civil-Juſtiz- Behörde in Wien, ward 1803 zum Appella- 
tionsratbe in Venedig befördert und 1806, nad dem Verluft des Lan- 
des, in gleicher Eigenfbaft nad Mähren überfegt. 1808 wurde dem 
feiben die einftweilige Leitung des neu organifirten Lands, Wechſel⸗ 
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und Erimindlgerichtes in Salzburg übertragen. Nach ber Abtretung 
Salzburgs 1810 trat er in das niederofterr. Appellationdgericht, und 
leiftete fupplirende Dienfte bey dem oberften Gerichtshof, zu deſſen Mits 
glied als Hofrath er 1814 befördert wurde. Die befchwerlide Negus 
lirung der Juſtiz-Reformen in Dalmatien ward ihm als eriten Hofcom— 
miffär 1814 übertragen, eine gleiche ehrenvolle Sendung erhielt er 1816 
in die zurücderworbenen Antheile von Sal;burg, des Inn: und Haud- 
rucdvierteld. Hierauf ward er zur Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen 
berufen, endlih 1817 mit der Würde eines Präfidenten des neu 
errichteten küſtenländiſchen Appellationsgerichtes belohnt. Überdieß er- 
bielt 2. 1818 den Ritterſtand und die geb. Rathswürde taxfrey. Er ftarb 
den 27..Dec. 1820 zu Wien. 

Leoben, fteyermärf. Stadt im Brucker Kreife, die ſchönſte und 
anſehnlichſte Stadt in ganz Oberſteyermark, auf einer Halbinfel an der 
Mur, zahlt mit Einfhluß ihrer beyden Vorftädte (Wafenvoritadt 
und Mühlthal) 280 Häuf. und 2,000 Einwohner. Die Stadt iſt ziemlich 
wohl gebaut und hat mehrere anfebnliche Gebäude, worunter das Rath: 
baus, die Decanatkirche (ehemahls Zefuitenkirde) u. a. m. Das Ober- 
dergamt und Berggericht für Steyermark hat bier feinen Sit, auch be: 
ftebt bier eine Hauptfhule und ein Regiments-Knaben-Erziehungshaus. 
Die Gewerbsinduftrie befchäftige fich meift mit Verarbeitung der Metalle; 
3 Eifenhämmer, 1 Eifendrahtzugmwerf , 1 Kupferhammer , die Ber: 
fertigung von Nabdlerwaaren, Fiſchangeln 2c. geben einem großen Theile 
der Einwohner Nahrung und Verdienft; aud die Handelsgefchäfte find 
jiemlic) lebhaft, befonders in rohem Eifen und Eifenwaren. Überhaupt 
bat L. eine für dem Eifenhandel fehr günftige Lade und könnte, wenn 
die Mur für größere Fahrzeuge ſchiffbar wäre, ein bedeutender Nieder: 
lagsort werden. Das Steinkohlendbergwerf am Münzenberge liefert recht 
gute Schwarzfohlen, welche größtentheild auf der Mur nach Grätz ge 
fhicft werden. — In der neueren Zeit wurde L. durch die hier am 18. 
Apr. 1797 zwifchen Dfterreich und Srankreich abgefhloffenen Praͤlimina— 
rien des Friedens zu Campo Formio bekannter (f. Friedensſchlüſ— 
fe); ein marmornes Denkmahl mit vergoldeten Infchriften verewigt die: 
ſes Ereigniß. 

Leobendorf, niederöjterr. Dorf im V. U. M. B., in ebener 
Lage am Fuße des Schliefberges, mit 720 Einwohnern, Verwaltungsfig 
der Herrſchaft Kreuzenſtein. Hier befindet ſich das berrfchaftliche Amt- 
haus mit einer Schweizerey, und hinter der Ruine Kreuzenftein 
der Reidingerhof mit einer Schäferey. Außerdem hat L. ein Brauhaus, 
einen ſchönen Körner » Schüttkaften, eine Ziegelbrennerey, und in der Nähe 
einen Sandfteinbruch. An der Hauptftraße fteht eine fteinerne Säule, 
worunter der 1595 in Wien entbauptete Graf Ferdinandv. Har- 
degg, der damahlige Befißer ber Herrſchaft, begraben liegt. 

Keobersdorf (Hoibersdorf) , nieberöfterr. Marktflecken im 
BU W. W., mit1,270 Einwohnern. Sehenswerth ift hier eine Sei— 
denzeugmanufactur, deren Stühle von Waſſer in Bewegung gefeßt 
werden, mit einer Baumwollenfpinnerey und 2 Filirmüblen, ferner 
ein Fournier-Schneidewerk und eine Stampfmühle, — In der Gegend 
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von L. wurden 1529 die Zürken von dem Pfalzgrafen, Friedrich von 
Bayern gefoplagen. | 

LCeon, Gottlieb v., Euftos an der Eaiferl. Hofbibliothek, war 
geboren zu Wien 1757, ftudirte dafelbft und nahm zur Zeit der auf: 
ftrebenden öfterreidhifchen Literatur thätigen Theil daran; fo gab er z. B. 
eine Sammlung Gedichte, Wien 1788, dann den Wiener Mufenalma- 
nad, einige Jahrgänge, endlich, in Verbintung mit Ratſchky, 
das Taſchenbuch Apollonion 1807 —8 heraus. Auch erfhienen in mehre 
ren Zeitfchriften Gedichte von ihm. Durd eine Reihe von Jahren war 
8. Euftos der Hofbibliothek und ſchrieb als folder eine: Kurzgefaßte Be 
fhreibung der E. E. KHofbibliothek in Wien, 1820. Ferner ließ er er: 
feinen: Nabbinifche Legenten, eb. 1821. 1828 wurde, in Ruheſtand 
verfekt. Er ſtarb zu Wien den 17. Sept. 1832. 

Leonfelden, oberöfterr. Municipal» Markt im Mübhlkreife, eine 
halbe Stunde von ber böhmifchen Graͤnze, mit Ringmauern, Baſteyen 
und Gräben verfehen. 

Leonhard, Job. Midy., Bifhof zn St. Pölten, vordem 
General: Vicar und Meihbifchof des Erzbischums Wien, Biſchof von 
Alalia in partibus infidelium, Domſcholaſticus, infulirter Prälat, 
k. k. wirkl. niederöfterr. Regierungs- und erzbifchöfl. Confiftorialrath, 
Referent des Volköfchulwefens bey der k. k. Etudien: Hofcommiifion, 
ift geboren den 23. Auguft 1782 zu Grafenwörth in Niederöfter: 
reih. In Krems legte 2. die Grammatical» und Humanitaͤtsclaſſen 
zurück, und ftudirte fodann Philofophie und Theelogie an der Univerſi⸗ 
tät zu Wien. 1806 empfing L. als Alumnus des ergbifhöfl. Seminariums 
die Priefterweibe, und erhielt bald darauf die Gooperatorsftelle an ber 
landesfürftl. Pfarre Hausleusben. 1809 wurde er Epiritual im erz⸗ 
biſchöfl. Seminar zu Wien, und zugleich Levit an der Chur zu St. Ste— 
phan. 1810 erhielt er die landesfürſtl. Pfarre Acha im V. U. W. W. 
1812 berief ihn Kaiſer Franz zum wirkl. Hofcaplan nah Wien, 
als foldyer wurde L. auch 1816 bey dem neu errichteten höhern Bildungs: 
inftitute für Weltpriefter in Wien ald Director spiritualis angeftellt, und 
erhielt nady dem Tode des Weihbifchofd Steindl deſſen Stelle, die er 
mit vieler Auszeichnung bekleidete. Nah Frint's Tode wurdeer Bifchof zu 
St Pölten. Seine im Drud erfhienenen Werke find: Ehriftenlehren 
zum Gebraud bey dem kathol. Religionsunterricht der Jugend ſowehl 
als der Erwachſenen, 4 Thle. Wien 1816, 3. Aufl. eb. 1826. — Ber: 
fuch eines Leitfabens bey dem kathol. Religionkunterrichte, Zunaächſt für die 
1., 2., 3. und 4. latein. Srammaticalclaffe an den k. k. öfterr. Gym⸗ 
nafien, ꝛc., 2 Thle. eb. 1817. — Entwurf eines drenfachen Earhol. 
Religiondunterrichtes zc., eb. 1818. — Geſchichte der Entſtehung und Auf: 
‚breitung der hriftl. Kirche, eb. 1818. — Lebensgeſchichte Jeſu, eb, 1818. 
— Erklärung aller in dem vorgefihriebenen Evangelienbuche vorkommen⸗ 
den Evangelien ıc., eb. 1818. — Verſuch eines Leitfadens ıc. für die untern 
Srammaticalclaffen ꝛc., Wien 1819. — Verfucd eines Leitfadens ꝛc für die 
obern Grammaticalclaſſen ꝛc., eb. 1819 — Verſuch einer Religiond- 
geihichte des alten Bundes ıc., eb. 1819. — Catechetiſcher Religions: 
unterricht in ragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den öfterr. 
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Staaten vorgeſchriebenen Eleinen Catechismus zc., eb. 1819. — Theo: 
retifch = practifche Anleitung zum Catechiſiren zc., eb. 1819. — Kathol. 
Religionsunterricht in Fragen und Antworten als Lehrbuch zu dem in den 
öfterr. Staaten vorgefchriebenen großen Catechismus, eb. 1819. — 
Uüber Bells Lancafterfhe Schulen, eb. 1820. — Chriſtkathol. Unter: 
richt über die heil. Sacramente ıc., 7 Thle. eb. 1820. — Die Feyer 
des Sonntage, eb. 1824. — Feyer der Geburt Jeſu, eb. 1824. — 
Tagebuch der Kirchenfefte und der Heiligen, 4 Bde. eb. 1826. — Ka: 
tholiſches Religionshandbuch, eb. 1826. — Rathgeber bey dem Wie: 
derholungsunterrichte, eb. 1826. — Sämmtliche Predigten, gehalten. 
vor einer Landgemeinde, 7 Jahrgänge, eb. 1825 — 34. Won den 
erften 4 Jahrg. eine 2. verbeſſ. Aufl., eb. 1828 — 34. — Die kathol. 
Glaubens » und Gitteniehre, 2 Ihle. 2. verbeil. Aufl. eb. 1835. Au— 
herdem lieferte 2. auch mehrere Abhandlungen, literarifhe Anzeigen, 
Recenſionen und Catechifation in der Wiener tbeologifchen Zeitfchrift. 

Leonhard, St., illyr. Städtchen im Klagenfurter Kreife des 
Herzogthunds Karnthen im obern Lavantthale an ber Lavant gelegen, 
hat 730 Einw. und ein Eifenwerf mit Hochofen. 

Leopold I., rom. :deutfch. Kaifer, zweyter Sohn Kaifer Ferdi— 
nand’s III. von Maria Anna von Spanien, geboren den 9. Juny 
1640, wurde 1655 König von Ungarn, 1656 König von Böhmen, 
und 1658 Kaifer, Die Krönung zu Frankfurt erfolgte den 5. Auguft 
1661 fielen die Türken verwüftend in Ungarn ein; Montecuculi, 
der öfterr. Feldherr, nöthigte fie aber nach abwechſelndem Glück, durd 
die Schladt von St. Gotthard zum Frieden auf 20 Jahre, und 
Kaifer 2. benußte denfelben, mehrere unrubige Ungarn mit dem Tode 
I betrafen, was gber Eeineswegs die innere Ruhe befeftigte; denn 

öfely ftellte jih an die Spige der Unzufriedenen in Ungarn und rief, 
nachdem er den Türken einen jährlichen Zribut von 40,000 Zedinen 
verfprochen hatte, diefe zu feiner Unterſtützung herbey. Mehr als 200,000 
Osmanen drangen hierauf in die Eaiferlihen Erbftaaten ein, verbeerten 
alles mit Feuer und Schwert, und drangen fiegreih did Wien vor, 
welches fogleich belagert wurde. L. flüchtete fih nah Paſſau, der Kö: 
nig von Polen, Johann Sobieski, die Churfürften von Sachſen 
und Bayern, und der Herzog von Lothringen eilten mit ihren Truppen 
berbey, und bewirften burd gemeinfchaftliche Anftrengungen den Entfag 
der Stadt den 12. Sevt. 1683. Diefem Siege folgten hierauf mehrere, 
und bald war Ungarn wieder in öfterr. Händen. Der Earlowiter Fries 
den 1699 fidyerte auf die nächiten 25 Jahre diefes ſchöne Reich, wo in- 
dei L.'s Strenge manchen unrubigen Kopf hatte auf dem Blutgerüfte 
fallen laſſen. Die naͤchſte Bolge davon war, daß die zufammenberufe- 
nen Großen Ungarn für sin Erbreich erklärten. Außer diefem Kriege mit 
den Türken führte er einige andere mit Qudwig XIV.; denn als 1672 
detſelbe Holland überfiel, zog 2. den Beneralftaaten zu Hülfe. Der 
Friede von Nymwegen 1679 ward nur ein Waffenftillftand, da die 
franzöſiſchen Reunionskammern feit 1681 von Neuem zum Kriege reiz- 
ten, der 1688 nad) faft unerbörter Langmuth des deutfchen Reiche aus: 
brach. Mit abwechfelnden Glück wurde bis 1697 gefochten,, wo am 
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30. Oct. der Ryswicker Friede zu Stande kam, worin der Kaiſer und 
das deutſche Reich allen Anſprüchen auf Straßburg und die übrigen 
elſaßiſchen Reichsſtäädte entſagten, aber dafür Breyfad, Freyburg, 
Kehl und Philippsburg wieder erhielten. Aber auch jetzt war der 
Friede nur von kurzer Dauer, der Tod Cars II. von Spanien und 
Ludwig XIV. Ränke, der dur ein unterſchobenes Teſtament feinem 
Enkel, Philipp von Anjou, die Krone von Spanien zu verfchaffen 
gewußt hatte , 'nöthigten 8. von Neuem zur Ergreifung der Waffen 
1701. Die, Siege des Prinzen Eugen von &avoyen in Italien und die 
wadfende libermadt Grankreichs verfhafften bald Bundesgenoſſen und 
gaben dem Kriege eine vierzehnjährige Dauer, deifen Ende aber L. nicht 
erlebte. Denn er ftarb fehon den 5. May 1705. Als Kaifer folgte ihm 
fein ältefter Sohn, Joſeph J., der fhon früher römifher König ge: 
worden war. 8. gebührt das Merdienft, für Künfte und befonders für 
Wiffenfhaften und Literatur ſehr Vieles geleiftet zubaben, wovon unter 
Anderem feine wahrhaft Eaiferl. Bereicherung der Wiener Hofbibliothef 
fprechendes Zeugniß gibt (f. Lambecius). i | 

Leopold II., römiſch-deutſcher Kaiſer, König von Ungarn und 
Böhmen zc. Aus der Ehe des Kaifers Franz I. und der Kaiferinn 
Maria Therefia entjproffen, war er am 5. May 1747 zu 
Wien geboren. Frühe fhon äußerte er einen tiefforfchenden, ſcharf— 
finnigen Geift. Das Natur, Staats- und Kirchenrecht reizte befonders 
feine Wifibegierde, und der Erfolg hat gezeigt, daß diefe Willenfchaf- 
ten von ibm gründlich ftudirt worden find. Sein Umgang waren die 
gelehrteften Männer; bedächtlich nutzte er ihren vorzüglichen Unter: 
riht, und merkte auf ibre Lehren. — Kaifer Franz I. hatte in 
feinem legten Willen feftgefett, daf das Großherzogthum Toscana, 
als fein eigenthümliches Erbland, von den Ländern feiner Gemablinn 
getrennt, und feinem jwepten Sohne Leopold zur Errichtung eines 
neuen großberzoglichen Hauſes übergeben werden follte. Diefer über: 
nahm daher den 18. Auguft 1765, nad feines Waters Tode die Regie: 
rung von Toscana, nachdem er zuvor mit Maria Qudovica, 
einer Tochter König Carl's III. von Spanien, durch Procuration zu 
Madrid am 16. Februar 1764, dann zu Innsbrud am 5. Au— 
guft 1765 fich vermählte, — Toscana hatte bald Urſache, 8. als 
feinen Vater zu verebren, und die Augen von gan; Europa lenkten ſich 
auf die neue, vortreffliche Geftalt, die er diefem Lande gab. Anerken- 
nung der Rechte des Bürgers und der Pflichten des Regenten nah Maß— 
gabe der ftrengften Forderungen der Gerechtigkeit , eine fih durchaus 
deutlich zeigende Liebe für bürgerliche Breyheit der Handlungen und des 
Eigenthums; Heritellung der möglichften Einfachheit der Staatsge— 
ſchaͤfte, ſowohl in Anfehung der Abgaben, als der VWerwältung der Sur 
ſtiz und Polizey; weife Nationalbildung durch gereinigten zweckmäßigen 
Schulunterricht, dur Ermunterung der Induftrie, dur Fürſtenbey— 
fpiel und dur Reinigung der Kirchendisciplin von Aberglauben unb 
Unordnungen; dief war die Baſis der neuen Schöpfung, die €. hervor 
brachte. Eine feiner erften Bemühungen war, das toscanifche Gebietb , 
welches in einigen Öegenden eine ungefunde Luft hatte, und wenig bevol⸗ 
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Eert war, durchaus bewohnbar zu machen, und den Anbau dieſes fonit 
fo gefegneten Landes in allen Gegenden in den vollfommenften Stand ;u 
bringen. Zum Beften des Aderbaues gab er den Kornhandel frey, un- 
geachtet die bisherigen Einſchränkungen desfelden eine beträchtliche Sum: 
me in den Öffentlihen Schatz einbrachten. Um dem Seidenbau gröfern 
Fortgang zu verfchaften, erlaubte er den freyen Handel mit Seiden: 
waaren. Auch Bergbau und Viehzucht fanden an L. einen großen Be: 
förderer. Um die gefammte Landwirthſchaft durch neue Enidedungen, 
Preisaustheilungen und andere Anftalten zu unterflügen, errichtete er 
zu Bloren; die Academia Geophilorum , die fi mir dem Aderbaue, 
der Haushaltung und Gärtnerey befchäftigre. Um dem Aderbaue und 
den Manufacturen mehr Arbeiter zu geben, fhränkte er fein Milisär 
bloß auf zwey Bataillons ein, und errichtete eine eigene Gerichtäftelle, 
welche die Aufficht über den Handel, die Künfte, Fabriken und Manu: 
facturen hatte. Um die Gemeinfhaft mit der Combardie zu erleichtern, 
ließ er eine eigene Straße von Piftdja nah Modena anlegen, wel— 
che unmittelbar über, die Apenninen und eine Menge Flüſſe und Ströme, 
gebt. — Die Künfte und Wiſſenſchaften, die unter dem Mediceern jo 
fehr begüinftigt waren, wurden es nicht minder unter L., ob ihn gleich 
in den erften Jahren feiner Regierung die wichtigſten Staatsgeſchäfte 
davon abhielten. Um das Studium der Phyſik zu erleichtern, legte er 
ein vortreffliches Cabinet der Maturfeltenbeiten an , und die Biblio: 
thefen vermehrte er anfehnlich und begünftigte ihren allgemeinen Ge: 
brauch. Eines der Hauptaugenmerfe L.'s war die Förderung aufge- 
Härter Religionskenntniſſe, und in diefer Gefinnung fliftete er 1783 zu 
Prato die Academia eccelesiastica Leopoldi, in welder junge Geiſt⸗ 
liche gebildet wurden. Er hob Klöfter auf, ſchränkte Prozeflionen ein, 
und gab jeder Art abergläubifcher Andächteley muthigen Widerftand, — 
Die legten Jahre feiner toscanifhen. Regierung waren vornehmlich der 
Vereinfachung der bürgerlichen Gefeße und ber Milderung der peinlichen 
gewidmet. Die Tortur und die Confiscation der Güter von Verbrechern 
wurden aufgehoben , bie Gerichtsfportelm vermindert, und überbaupe 
ſtrenge Gerechtigkeit in die Tribumale eingeführt. Immer hatte 8. feine 
hohe Negentenwürde als ein Amt angefeben, und: Erönte die ſchöne 
Reihe von 25 vpreiswürdigen Negierungejahren durch ein edles Beneh⸗ 
men. Er legte öffentlidh von feiner Haushaltung in einer vortrefflichen 
Schrift Rechenſchaft ab, als ihn der Tod feines Eaiferlihen Bruders 
Joſeph II. 1790 auf den deutfchen Kaifertbron rief. — In großer 
Verwirrung befand ſich der unermeßliche Staatskörper, für den er jest 
ju forgen hatte, Es konnte hier nicht fogleich die Rede von hausvaͤterli— 
her Güte und Weisheit ſeyn, mit welder er Toscana, wie eine zahl: 
reiche Familie regierte; erft mußten Kriege geendet, Aufruhr geſtillt, 
empoͤrte Gemüther beſaͤnftigt werden. Mitten unter den Ceremonien, 
Huldigungen und Krönungen, ſchloß er mit einer unter Fürſten un- 
a Entfagung Frieden mit der ottomanifhen Pforte, die 

oſeph's Ehrgeiz gereizt hatte, verföhnte ſich mit dem langen 
Gegner feines Haufes, dem preußifhen Monarchen, ſchuf ihn zu feinem 
Freund um, befänftigte die Miederländer, und u A gewalt- 
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Geyſa in der Bergfeftung Melk, eroberte diefelbe, fhlug daſelbſt 
feine Reſidenz auf, und gründete ein Stift für 12 Chorherren. Durd 
fortgefegte glücdlihe Kämpfe erweiterte er die Graͤnzen der öfterr. Mark 
bis an den Kablenberg und die Thaya. Hierauf hielt er zu Tuln einen 
Landtag (985), auf welchem dem Bifhofe von Paffau der Zepent 
nebft einigen Ortfchaften und Gefällen überlaffen, und Allen, welde 
fih in der neuen Mark anfiedeln wollten, Freyheit von Steuern und 
Kriegsdienften verfproden , den Bifhöfen und Abdeligen aber die Er 
laubniß, Burgen, Städte und Märkte zu errichten, ertheilt wurde, 
Durch diefe Anftalten wurde die Mark Ofterreih bald fo mädtig, daß 
L.'s Nachfolger mis ihrer Macht allein im Stande waren, Deutſchlands 
Gränzen zu ſchützen, welche vorher die vereinigte Heeresmacht des gan: 
zen Reiches nicht zu ſchützen vermögend war. L., der diefed bewirkt, 
und dafürdenNahmen des Erlauchten erhalten hatte, verlor fein Leben 
994 zu Würzburg bey der Feyer des Kilianfeites durch einen Pfeil, 
der nicht ihm, fondern feinem Brudersfohne Heinrich von Schwein 
furt, ber einen würzburgifhen Ritter hatte blenden laſſen, be 
ftimmt war. - 

Leopold IL, der Tapfere, oder der ftarke Ritter genannt, 
der vierte Markgraf von Dfterreih aus dem Babenberg'ſchen Haufe, 
geboren 1022, Sohn des Markgrafen Albert I., zeigte ſich tapfer 
gegen die Ungarn, und ward daher fhon 1043 von Kaifer Hein: 
rich WII. zum Nachfolger feines Vaters defignirt. Er ftarb aber nod 
vor deſſen Tode am 9. Dec. 1043 zu Ingelheim. Sein Bruder 
Ernft übernahm nad ihm die Regierung. 

Leopold III, der Schöne, aus dem Haufe Babenberg, 
ſechſter Markgraf von Ofterreih, geboren 1050, folgte 1075 feinem 
Bater Ernft demXapfern in der Regierung. Er war mit Ida, der 
Tochter Kaiſers Heinrih III. vermählt. Gegen Kaiferr Hein: 
rich IV. nahm er für Papft Gregor VII. Partey, gerierh mit Erfte- 
rem 1078 in Krieg, ward bejiegt und mit dem Kaifer verfohnt. Er trat 
aber bald wieder auf die Seite Heinrich's von Quremburg. Der 
Kaifer erklärte ihn feines Markgrafthums für verluftig und verlieh dasfelbe 
Wratislam von Böhmen, der ed mit einem ſtarken Heere eroberte 
und &, bey Mailberg 1082 flug; dodp gewann 1083 Azzo von © o- 
batsburg für &, das Land wieder, und diefer behauptete die Mark: 
grafihaft bis zu feinem Tode, welder den 12. Oct. 1096 zu Melt 
erfolgte. . | 
Leopold IV., der geilige, Markgraf in Oſterreich, Sohn 
und Nachfolger Leopold des Schönen, wurde zu Melk in Dfter: 
reich den-29. &ept. 1073 geboren, und zeigte von Kindheit an einen 
fanften Geiſt, einen zu allen Wiſſenſchaften fähigen und allen Geſchäf— 
ten gewachfenen Verſtand. An der früheren Erwedung feiner frommen 
Gefühle hatte wohl feine andächtige Mutter Ida, eine Tochter des 
Kaiferd Heinrich III. den meiften Antheil, Er liebte die Stille und 
Einfankeit, mitten unter den Zerftreuungen des Hoflebens, fuchte 
durch Abbruch in Speiſe und Trank Herr feiner Leidenfchaften zu wer: 
den, verwendete feine Einkünfte zum Troſt der Armen, fuchte den Um— 
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gang gottfeliger Männer, und befchäftigte fih mit der Leſung geiftlicher 
Bücher, befonders des neuen Teitamentes, wosurd fein der Andacht 
ergebener Sinn flets mehr genährt und befeftiget wurde. Nach dem Tode 
feines Vaters übernahm Leopold 1096 die Regierung über die öftliche 
Mark von Bayern. Seine Gemahlinn Agnes, Kaiferd Heinrich IV. 
Tochter, wurde Mutter von 18 Kindern, und war mit ihm von glei: 
ber Sefinnung und Tugend. Sie bauten Gotteshäufer, und ftifteren 
Klöfter. Das Chorherrenftift des heil. Auguſtin's zu Klofterneu- 
burg, und das herrliche Eifterzienferkloter zu eiligenfreu mit ihren 
Kirchen find ein Werk ihrer Liebe. Das Benedictinerklofter zu Melk 
beſchenkten fie reichlich, und machten den Anfang zum Bau der Kirche zu - 
Maria: Zell in Steyermarf. Won 8.8 großer Demuth zeigt wohl 
am meiften feine dreymahlige Ausfchlagung der Eaiferlihen Würde auf 
dem Wahltage zu Mainz 1125. Er ftarb den 15. Nov. 1136. 1484 
wurde er den Heiligen beygezäblt, und feine Tugenden den Gläubigen 
nebft feiner Anrufung zur Nachfolge empfohlen. Im Erzherzogthum 
Dfterreich wird fein Sterbetag als Zeit begangen, befonders zu Klo: 
fterneuburg. 
Leopold V., der Sreygebige, aus dem Babenberg'ſchen 
Haufe, Markgraf von Dfterreih, geboren den 1. Zän. 1108, Sohn 
und Nachfolger ded Vorigen, gelangte 1136 zur Regierung. Er ver: 
mählte fi mit der böhmifchen Prinzeifinn Maria, Tochter © os 
bieslamw I., und erhielt 1139 von Kaifer Conrad III. das 
Herzogthum Bayern, da Heinrich der Stolze (ein Schweiterfohn 
Kaifer Lothar's II.) durd feine Empörung ſich des Beſitzes des fäch- 
fihen und bayerifchen Herzogthums verluftig machte. Allein Hein: 
rich's des Stolzen Bruder, Welf, welher dur feine großen 
Befisungen in ee mächtig war, widerfette fih. Er hatte die 
bayerifhen Grafen von Scheyern auf feiner Seite, welde dem 
Markgrafen 8. die ruhige Befignahme von Bayern erfchwerten. Nach 
einem kaum geftillten Aufrubhre, den Otto von Wittelsbach er- 
regt hatte, fiel L. zu Negensburg in eineKrankheit und ftarb 1141 
im Klofter Alt: Mich kinderlos. Sein Bruder Heinrih IL. Jaſo— 
mirgott war fein Nachfolger. | 
Leopold VI., der Tugendhafte, ein Babenberger, Herzog 
von Diterreich und Steyermark (als Lesterer IL), Sohn und Nach— 
folger Heinrich's Jaſomirgott, ward geboren 1157, und trat die 
Regierung 1177 an. Er rüftete fih 1181 zur Fahrt nad Paläftina , 
und brachte ein grofies Stück des heil. Kreuzes von Jeruſalem mit, 
welches er dem Klofter Sattelbach fhenfte, wovon diefes feinen 
beusigen Nahmen Heiligenkreuz erhielt. Auch führte er eine 
Eolonie Temvelritter in Ofterreih ein (1186). — Um diefe Zeit wurde 
Diterreich mit dem Herzogthume Steyermark vergrößert, welches der 
legte ftegerifhe H:rzog Ottokar VI. an 8, VI. vermadte. In 
einer feyerlihen Verfammlung der Landesedlen von Steyermarf an 
dem St. Georgendberge (unweit Enns) erklärte Ottofar VI, 
auf den Fall feines unbeerbten Todes, L., der fich perfönlich da- 
bey eingefunden hatte, zum Erben und Nachfolger in dem Herzog: 
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thume Steyermark, welches nad feinem Willen immer mit Diterreich 
vereinigt bleiben follte. Da nun Ottokar wirklich 1192 an einem un- 
beilbaren Ausfage ohne Nachkommen ftarb, fo ging Steyermarf an 8. 
über. — Damahls entflammte die Eroberung der Stadt Jeru ſalem, 
welche der ägpptifhe Bultan, Saladin, den Kreuzfahrern weg: 
. nahm, den Enthufiasmus der Ehriftendeit zum dritten großen Kreuzzu— 

ge (1189). Kaifer $riedricd I. führte die Scharen der deutfchen 
Kreuzfabrer. Mit ihm zog Berthold III. von Meran. 1191 kam 
L. in Paläftina an, und erhielt, nah Kaifer Friedrich's I. Tode, 
der auf dem Kreuzzuge in Klein: Afien farb, den Oberbefehl der deut» 
fhen Kreusfcharen. — Auch die Könige Philipp II. von Frankreich 
und Rihard Löwenherz von England, waren mit ihren Kreuz 
fharen in Paläftina angelangt, und belagerten die Feſtung Accon 
(Ptolemais) fhon ind zweyte Jahr, wo fie endlich erobert wurde 
(1191). Herzog L. und die tapfern Oſterreicher waren die eriten 
auf den Mauern, und pflanzten ihre Fahne auf einem Thurme auf; 
aber Richard Löwenherz, der ebenfallseiner der Erften die Mauern 
eritieg, ließ fie berabreißen. 8. rächte diefe Beſchimpfung nad feiner 
Rückkehr durch die Richard's, welcher, ald Tempelritter verkleidet, 
dur Ofterreich zurückkehrte, aber aufdem Erdberge (damahls einem 
Dorfe, jest einer Vorftade) bey Wien, welchen L. den Templern ge: 
ſchenkt hatte, erkannt und nah Dürrenflein in Verhaft geführt 
wurde, worauf ihn der Herzog an Kaifer Heinrich VI. auslieferte. - 
— L. ftarb 1194 zu Gräß an den Folgen eines Beinbruches, den er 
bey einem Qurniere durch einen Sturz vom Pferde erlitten hatte. Er 
wurde im Klofter Heiligenkreuz zur Erde beftattet. 

Leopold VII, der Glorreiche, Herzog von Ofterreich und 
Steyermark(als Letzterer III.) ausder Babenberg’fhen Dynaftie, gebos 
ren am 15. Oct. 1176, folgte feinem Bruder, Friedrich J.dem Ka— 
tholiſchen 1198 inder Regierung. Erforgte im Innern feiner 2 Herzog⸗ 
thümer für Bürgerreht und Städtewohlftand und ward in ausländifchen 
und weltgefhichtlichen Angelegenheiten feiner Zeit mit großer Bewundes 
rung genannt. Er iſt von allen Babenbergern der berühmtefte geworden. 
Würde, Hoheit, Größe madften ihn an den Enden Europa’s, fogarin 
Alten und Afrika ruhmvoll im Kriege, doch erkannte er die höhere Be: 
ftimmung des Fürften in ber ®efehgebung. Wien, die Donauföniginn, 
welche unter'den Städten Deutſchlands mit Cöln am Rhein den er: 
ften Pla theilte, erhielt von ihm das niedergefchriebene Stadtrecht, an 
deifen Spige er folgende Worte ſetzte: „Die Ehre und Glorie der Fürften 
verbreitet fi durdy den Frieden und Wohlſtand der Untertbanen. Der 
Nahme des Herrfchers wird heilig der Nachwelt, wenn Milde der Haupt: 
zug feines Herzens und Rechtſinn der Schirm der Bürger war. Durch 
Erfindung weifer Geſetze und Betätigung guter Gewohnbeiten gewinnt 
fi das Heil und die Seligfeit bey Gott.“ — L. ermeiterte die Mauern 
und veritärkte die Feftungsmwerke Wien’s, wirkte aber für Sicherung 
und Verfhönerung der Stadt, durch den Geiſt feiner Geſetze. Wien’s 
Bürger zählten ibr Geld nicht mehr, fondern wogen ſich's zu oder rechne— 
ten nah Schüffeln voll Gold oder Silber. Hundert Männer flanden ver: 
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theilt in den Strafien, um vor ihnen jeden wichtigen Kauf oder Han— 
bel abzuſchließen; fie ftellten ein lebendiges Hauptbuch vor. Als eigentli« 
he Richter und Ordner wählte man aus den unbefcholtenften und treff: 
lihiten Bürgern 24 Rathsmänner. Die Handelsleute aus Paffau, Re 
gensburg und Schwaben mußten ihre Waaren nach dem fogenanns 
ten Stapelrehte in Wien feilbietben, ehe fie damit nad Ungarn geben 
durften. Zur Sicherung des Wermögens bey Todesfällen verordnete ınan 
die Übernahme der Verlaffeufhaft von Gerichtswegen, die Gültigkeit 
der Zeftamente, die Erbfähigkeit der Witwe und eine Obervormundfchaft 
für Minderjährige, Weder Einheimifhe noch Ausländer durften mit 
geſpanntem Bogen oder eifernem Handſchuhe in dem Burgfrieden ber 
Stadt wandeln. Für eine Feuersbrunft, welche über das Dach hinaus 
ſchlug, zahlte man 1 Pfund Strafe, aber 5 Pfund für verfälfchtes 
Maß, verkürzte Elle oder unrichtiges Gewicht. — L. zeigte fih auf fei« 
nen Reifen durch Steyermarkfehr fegensreich dur Städtebau und Rechts 
entfheidung. Er bielt die Raubritter und Wegelagerer nieder und beför⸗ 
derte dadurch Arbeitfamkeit und Wohlſtand. Er fiherte die Landfchaft ges 
gen das oft feindfelige IIngarn, indem er Friedau oder Friedberg, 
oder beyde anlegte und mit Mauern umgab. Er erbaute eine fleinerne 
Brüde über die Save, um den wichtigen Weg nad Stalien und ans 
Meer offen zu halten; daraus wurde Steinabrucd, Er fhirmte und 
beledte die Handelsſtraße über den Wechfel, indem er Hartber'g in 
Oberſteyermark mit Freyheiten begnadigte; das Nähmliche that er mit 
Marburg in Unterflegermark, um die wichtige Straße über den Platſch 
h fihern und zu verbeſſern. — L., welcher von gefeßgeberifher Weis: 
eit fo unlaugbare Beweife gab, war doch nicht weiſe genug, den verderblis 
en Irrwahn feiner Zeit zu durchſchauen, indem die Kreuzjüge auch 
ihn begeiiterten, Die unmittelbaren böfen Folgen derfelben lagen am Ta— 
ge, und die fpätern beilfamen Wirkungen, welche die Vorſehung gegen 
Menfhenabfiht daran Enüpfte, lagen im Dunkel; doch ließ er fich durch 
Kitterlichkeit und Kirchenftimmung zu einer ganz neuen Art von Kreuzs 
juge bewegen, gegen die Waldenfer oder Albigenfer nähmlich, einer ke— 
berifhen Secte im füblichen Frankreich. 8. zog mit feinen Edlen und 
Rittern bis in das ferne Toulouſe, um die Srrgläubigen zu befriegen 
und zu bekehren. Bon diefen wandte er fich gegen die Ungläubigen, wel: 
he in Spanien unter dem Nahmen der Mauren und Araber den Mohas 
medismus bekannten, die Oberherrfchaft führten, die Gewerbe vervoll- 
kommten und die Wilfenfchaften betrieden. 2. überitieg die Felſenfeſtun— 
gen der Pyrenäen, beftand eine Reihe von Kämpfen gegen die. Mosle— 
mim und erreichte in CEompoftello das Grab des heil. Jacob.'b. 
war von feinem Zeitgeifte für Kreuzzüge fo ergriffen, daß er feine Waf— 
fengefährten und Reifigen auch nad Paläftina perſönlich zu führen ſich 
entfhloß. Er verweilte auf diefem Kreuzzuge anderthalb Jahre und 
machte feinen Nahmen hochberühmt. — €. hielt feine 2 Herzogthümer 
in Ruhe und Ordnung, während Deutfhland dur das Anitreben des 
germanifhen Wahlrechts in Unruhe war. In Deutſchland ftritten die 
Hohenftaufen gegen di, Braunfchweiger, in Stalien die Gibellinen ge- 
gen die Guelfen mir Lit und Wuth. L. ftand auf der Seite des Hohen: 
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ftaufen Philipp, bis diefer dur Mord fiel; dann neigte er ſich auf die 
Seite des Braunfdweigerd Otto, bis diefer von den Prieftern gebannt, 
von den Fürften verlaffen war; endlich ſchloß er fih wieder an den jus 
gendlih aufftrebenden Hohenſtaufen Friedrich IL, einen Staats 
mann und Feldherrn wie Wenige, einen Kunftfreund und Gelehrten, 
wie feiner feiner Zeit. L.'s Anbänglichkeit an Hohenftaufen machte, 
daß feine Tochter mit König Heinrich VIL, als Erbprinzen des Hau: 
ſes vermählt, und das Land von Kaiſer Friedrid II. als Stamm: 
baupt mit befonderer Huld bedacht wurde; dadurd ward allmählig der 
Gedanke angeregt, Dfterreih und Steyermarf vereint zu einem König« 
reiche zu erheben; Heinrich gab ihm ſchon den Kronreif, Friedrich 
beftimmte die Zitulatur. Leider wurde davon fein Gebrauch gemacht; 
ein folder Gebrauch hätte wahrfcheinlich die verderblichen Theilungen in 
den folgenden Jahrhunderten verhindert. — Er endigte fein Leben zu 
Germano in Stalien 1230, wo er auf Anfuhen des Kaifers 
Friedrich II., den Frieden mit dem Papfte Gregor VILL unter: 
bandelte und glücklich zu Stande brachte. 
„ Leopold (genannt die Blume der Ritterſchafth, Herzog von 
Dfterreih, aus dem Hauſe Habsburg, Sohn Kaiſers Albrecht J. und 
Eliſabeth's von Kärnthen, geboren 1287, ſuchte, als fein Vater von $o: 
bann von Schwaben ermordet worden war, under als zweyter Sohn einen 
Antheil am Erbe erhalten hatte, des Vaters Tod auf, alle mögliche Weife 
zu rächen. — 1320 zog er mit Kaifer Heinrich VII. nah Stalien, 
und befriegte nach feiner Rückkehr die Schweizer, melde die habsburgi— 
fhen Vögte verjagt und fi unabhängig gemadt hatten. — Er bela- 
gerte 1317 Solothurn und Speyer vergebend, und unterftüßte 
feinen Bruder Friedrich den Schönen, der die Kaiferfrone er: 
langt, aber an Ludwig dem Bayer einen gefährliden Nebenbuh— 
ler hatte, kräftig. Er Eam jeinem Bruder 1322 bey Mühl dorf zu Hüls 
fe, fuchte aber, da Friedrich, ohne ihn zu erwarten, daß Treffen 
begann und gefangen ward, ihn umfonft zu befreyen, und ftarb 1326. 
Leopold der Biedere (Biederbe) von OÖfterreih, aus dem 
Geſchlechte der Habsburger, geboren 1349, Sohn Albred rs IL.; theilte 
nach feines Bruders Rudotph’s Tode mit feinem Bruder Albrecht III., 
1365, und bekam die Befigungen in Schwaben, Schweiz und Elſaß; 
Krain und Tyrol wurden gemeinfchaftlich regiert. 1370 ward eine neue 
Theilung gemacht, wo er no& Steyermark, Wiener-Neuſtadt in 
Dfterreih und die Graffhaft Pütten erhielt. Er Eaufte die Grafichaft 
Feldkirch, unterftügte 1380 Benedig und ward 1383 Stadt: und Rand: 
vogt von Augsburg. 1386 befriegte er die Eidgenojfen, blieb aber 
in der Schladt von Sempach. —— | 
Leopold der Dice oder der Praͤchtige von Dfterreih, aus 
dem Habsburg’fhen Haufe, geboren 1371, Sohn Leopold des Bie 
dDerben, fuchte des Buters Tod bey Sempach an den Eidgenoifen zu 
rächen, ward aber bey Nähenfels geſchlagen. Mit feinen Brüdern 
theilte er, und erhielt, befonders nad feines Bruders Wilbelm’s To: 
de, die öſterr. Befigungen in Elſaß, Schwaben und der Schweiz. Mit 
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feinem Bruder Ernft kam er in einen Streit wegen der Vormundſchaft 
feines Vetters Albrecht zu Wien, der endlich verglichen wurde. ©. 
farb 1411, 

Leopold I., der Starke, Markgraf von Steyermark, folgte 
1122 feinem Bater, Ottokar III., in der Regierung feiner im jetzi⸗ 
gen Dfterreich gelegenen Markgraffhaft, wozu aber fhon damahls meh: 
tere abgebrochene Stücke Landes der dermahligen Steyermark gehörten. 
L. dehnte das Gebieth feiner Markgraffchaft immer mehr aus und brachte 
die Gegend um Grätz, melde bisher eine befondere Grafſchaft aus: 
machte, unter feine Bothmaͤßigkeit. Das Gebieth der Herzoge von 
Kärntben in dem Bezirke der damahligen Steyermark ſchränkte fih nad) 
dem Maß ein, als ſich jenes L.'s erweiterte. Der Tod des letzten unbeerb: 
ten Herzogs von Kärntben, Heinrich's II., 1127 verfchaffte end» 
ih L. audy noch den ganzen übrigen Antheil, den jener in der jeigen 
Steyermark befaß; denn’Heinrih, Graf von Lavantthal, erbte 
Kärnthen, und L. fielen die Graffchaften Eppinftain, Avelanz 
und das Mürzthal, alfo das meifte zu, was die Herzoge von Kärn- 
then noch im Umfange diefes Landes beſaßen. — Mit dem Jahre 1127 
fing für Steyermark eine neue wichtige Periode an; denn nun war es 
nicht mehr unter mehrere Herren getheilt und nur unter verfchiedenen 
Benennungen befannt; nun erhielt e8 an. einen eigenen Landesfüriten, 
und der Nahme feiner im dermahligen Djterreich gelegenen Eleinen Marks 
grafihaft: Steyermark, verbreitete fid) über alle feine neuerworbenen 
Länder. — 1128 errichtete 8. das Klofter Stein für Ciſterzienſermön— 
he. Er ftarb 1129 und wurde in der Kirche des erwähnten Stiftes bey: 
gefeßt. 

Leopoldau (Kipeldau), niederöfterr. Dorf zu Anfang des Marc: 
feldes im B. U: M. B., den Überſchwemmungen der Donau fehr aus: 
geſetzt, mit 750 Einw., die nebft dem Feldbaue ſich vorzüglich mit dem 
Aufzieben der Gänfe und Enten befchäftigen, wofür fi ihnen in Wien 
der befte Markt darbiethet, um fo mehr, da die Eiveldauer Gänfe ihres 
ſchmackhaften Fleiſches und des Fettes wegen allgemein bekannt und be: 
liebt find. Man rechnet zu L. noch die Gegend zwifchen den Brücken, die 
Brigittenau und die ſchwarze Lade. 2. hat noch heut zu Tage die Brü— 
ckenmauthfreyheit, welche ihm von Leopold IV. ertheilt wurde. 

Leopoldine Caroline, Kaiferinn von Brafilien, geborne Erz⸗ 
berzoginn von Diterreih; Tochter Franz L, Kaifers von Ofterreich und 
feiner zweyten Gemahlinn Maria Therefia; wurde den 22. Jan. 
1797 geboren. Sie bemühte jih, ihren erhabenen Altern in ihren Tu— 
genden nachzufolgen. Die Eönigl. portugiefifhe Familie machte ihr den 
Antrag, fie in ihre Mitte aufzunehmen, worauf fie den 13. Map 1817 
mit Don Pedrode Alcantara, nachherigen Raifer von Braftlien (ft. 
1834), vermählt wurde und mit ihm nad) Brafilien ſchiffte. Hier war fie 
eine wohlthätige Gebietherinn und eine zärtliche Gattinn. Sie überlebten 
bald 4 Kinder: Maria da Gloria, jekige Röniginn von Portugal; 
Januaria; Francisca und Don Pedro ll., Kaifer von Brafie 
lien; denn eine tücifhe Krankheit nagte an ihrem Lebenskeime, und 
betrog die Hoffnungen Aller, indem fie, an den Folgen eines Gal: 
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(enfieberd, welches, wegen einer ungeitigen Niederkunft vom 1. Dec. 1826 
fie befallen hatte, den II. Dec. desſ. J. im 29. Jahre ihres Alters ftarb. 
Leopoldinen =» Stiftung. Die Zwecke dieſes 1829 gebildeten 
Vereines find: 1) Die Beförderung einer größeren Wirkſamkeit der Ea- 
rbolifhen Miſſionen in Amerika. 2) DieTheilnahme und Erbauung der 
Gläubigen an der Verbreitung der Lehre Jeſu in entfernten Weltgegen» 
den. 3) Das.fortwährende Andenken an die in Amerika verftorbene Kai⸗ 
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reich. Die zur Erreichung dieſer Zwecke gewählten Mittel find: Gebeth 
und Almofen, Die Eentral » Direction, welche fih in Wien befintet, 
verwendet die eingehenden Almofen für die dringendften Bedürfniſſe der 
amerifanifhen Miffionen , fo wie ihr ſolche aus autbentifhen Berichten 
und forgfältigen Nachforſchungen befannt werden, nad) einer vorläufigen 
gemeinſamen Berathung, und übermacht felbe auf die mindeft Eoftfpielige 
Weife. Das Stiftungsbureau ift in der erzbifchöfl. Confiftorialfanzlen. 
Leopold » Drden. Diefer Ritter : Orden ward von Kaifer 
Franz 1808 geftiftet. Die Statuten find vom 14. July 1808 batirt. 
Folgendes ift ihr Inhalt im Auszug: 1) Zur Verberrlichung des ruhm— 
würdigen Andenfens bed Kaiſers Leopolhd II. (Mater des Kaifers 
Franz) erhält der neue Orden den Nahmen bes öfterr. kaiſerl. Leopold» 
Ordens. 2) Die Würde des Großmeifterthuums bleibt beftändig und un 
zertrennlich mit dem öfterr, Kaiſerthum verbunden. 3) Der Orden beiteht 
nah Maß der Verdienfte aus 3 Graden, Großfreuzen, Commandeurs, 
Kleinkreugen. 4) Die Großkreuze gehen ihrer Würde. wegen, allen Übri— 
gen, und die Commandeurs den Kleinkreugen vor, Den Rang jedes 
Einzelnen beftimmet die Zeit der Aufnahme, 5) Der Hauptendzweck des 
Drdens iſt; Das öffentliche Anerkennen und die Belohnung der um den 
Staat und das Erzhaus erworbenen Verdienfte. Daher Eönnen den Or 
den nur diejenigen erhalten, welche fich durch entfcheidende Beweife von 
Anbänglichkeit an ihr Vaterland und den Qandesfürften, durch ange: 
ftrengte erfolgreihe Bemühungen, das Wohl des Staates zu befördern, 
durch ausgezeichnete zum Beſten ded Allgemeinen wirkende und die Na— 
tion verherrlichende Gelehrſamkeit, oder durd andere große und gemein» 
nüßige Unternenmungen ausgezeichnet haben. Ein vollkommen tadelfreyer 
Wandel und ein unbefcholtener Ruf ift dabey ein unerläfiliches Beding- 
niß. 6) Zur Aufnahme ift Jedermann ohne Unterfchied des Standes, er 
mag in unmittelbaren Civil» oder Militärdienften ſtehen oder nicht, 
geeignet, fo ferne er die erforderlichen Eigenfchaften hat. 7) Die Ber: 
leibung des Ordens bleibt dem Großmeifter allein vorbehalten. Er ers 
tbeilt ihn aus eigener Bewegung. Ein Anfuchen um denfelben findet nicht 
Statt. 8) Das Ordenszeichen ift ein goldenes emaillirted Kreuz, gegen 
auswärts achteckig. Die Außenlinie jedes Kreuztheiles ift mit einer fla: 
hen Cirkellinie gegen einmwärts? gebogen. Das Kreuz an fich ift roth, 
nm welches ringsherum ein weißer Streif läuft. Es bat ein zirkelrun: 
des Mittelfeld, auf welchem fi) auf der Aversſeite die 3 Buchſtaben: 
F. 1. A. (Franciscus Imperator Austriae) in einander verfchlin: 
gen. Diefes Mittelfeld iſt ebenfalls roth, und mit einem gleichen 
weißen Streife umgeben, worin die Worte: Integritati et Merito 
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ſtehen. Die Rückſeite des Kreuzes, bis auf das Mittelfeld, ift wie oben 
beſchrieben, geftaltet. Das eben zirkelfürmige Mittelfeld ift weiß mit 
einem goldenen Eichenkranze umgeben, wid führe zur Auffchrift den 
Wahlſpruch des Kaifers Leopold II.: Opes Regum, Corda 
Subditorum. Zwiſchen jedem der 4 Iheile des Kreuzes erfcheinen 3 
Eichenblätter mir Eichenfruchten, welche fich gegen die beyden Außenfei- 
ten neigen. Uber dem Kreuze ſchwebt als Schleifring die öfterr. Kaifer: 
krone. Die Großkreuze tragen das Ordenszeichen an einem rothen mit 
weißen Rantftresfen verfehenen Bande von der rechten Schulter nad 
der linken. Seite. gegen das Schwert zu, herabbängend, Die Großkreu— 
je tragen nebſtdem einen achteckigten filbergeftictten Stern anf ver 
Bruſt, in deſſen Mitte das oben befchriebene Ordenskreuz, worin fid) 
die verfhlungenen Buchſtaben F. I.’ A, und die Worte Integritati 
et Merito befinden, enthalten iſt. Bey Ordensfeyerlichkeiten tragen 
die Großkreuze das. Ortenskreu; an einer goltenen-Kette um den Hals, 
auf der Bruſt. In der goldenen Ordenskette fommen zuerft die Buchſta⸗ 
ben F, und L. (Eranciscus Leopoldus) verſchlungen vor, über tiefen 
befindet fich die öfter. Kaiferfrone, dann folgt ein Eichenkranz, hierauf 
abermahls obige verfchlungene Buchſtaben, und fo ferner bis zum Schluſſe. 
Das von den Großkreuzen nur der Größe nach verfchiedene Ordenskreuz 
tragen die Commandeurs an einem 2 Zoll breiten, rothen, mit weißen 
Randftreifen verfebenen Batıde an ber Aufenfeite un den Hald auf der 
Bruſt. Die Ritter tragen das etwas Heinere Ordenskreuz an einem 9 
Linien breiten,, rothen.mit weißen Streifen geränderten Bande auf der 
linken Bruft im Kuopflode, oder in einer Schlinge. Das Ordenszei⸗ 
hen des Herolds und der übrigen Ordensbeamten, um welches der Wahl: 
ſpruch: Opes Regum, Corda $ubditorum läuft, ift in einer: gro: 
ben goldenen Medaille eingefchloifen. Sie tragen felbes an einem 9 Kir 
nien breiten, votben und weißgeränderten Ordensbande, welches oben 
durch die oſterr. Kaiferkrone zufammengehalten wird, um ben Halt. 9) 
Kein Ritter darf fein Ordenszeichen ohne befondere Bewilligung des 
Großmeifters mit Ebdelfteinen : verzieren laſſen. Hingegen ift ihm 
10) geftattet , fein Geſchlechtswapen mit dem Ordenszeichen zu 
verzieren. 11) Bey ten DOrbensfeften und Beyerlichkeiten ‚tragen die 
Ritter ein Ordenslieid von den Farben des öfterr. Wapens, roth und 
weiß mit Verbrämung und mit Verzierungen von Gold; die Eticher 
rey bejiebt in einem fortlaufenden Zweige von Eichenblättern. Den 
Kopf bedeckt ein rothſammtnes Barret mit weißen Edwungfetern; ber 
Mantel ift von weißer Farbe mit einem Gebräme von weißem hermelin« 
artigen Geidenfelper, rings umber:mit goldgeflidten Eichenjweigen. Tie 
3 Grate werten durch die Länge bed Manteld und die Breite der Sticke— 
ten unterſchieden. 2) Die Drdensämter find: a) Ter Ordenspraͤlat; 
b) der Ordenskanzler; c) der Ordensgreffier; d) der Ordensſchatzmei⸗— 
fer; e) der Orbenshereld;.$) der Ortenskanzlift. Die Verleihung Vier 
fer Ämter iſt dem Grofmeifler unmittelbar vorbehalten. 13) Tie Ritter 
ſchwören bey der Aufnahme: Die fehuldige Treue und Ehrfurdt für 
den Kaifer als Orofmeifler ded erbabenen Leopold » Ordens , fo 
wie für dejien durchlauchtigſte Nachfolger, und das geſammte Erzhous 


\ 
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zu jeder Zeit und bey jeder Gelegenheit auf das genauefte bis an das 
Ende des Lebens unverbrüchlich zu beobachten, und Alles, was zur Si— 
cherheit, zum Ruhme und Wachsthum des dfterr. Kaiſerthums gereichen 
kann, nach Kräften beyzutragen und zu vertbeidigen, wie entgegen 
Alles, was immer der Macht und den Gerechtſamen desfelben nadıtbei- 
lig, wie auch der Würde des erbabenen Ordens abtraͤglich ſeyn könnte, 
zu verhindern, und fo viel an ihnen liegt, abzuwenden, als die theuers 
fte Pflicht anzufehen. Endlich geloben fie: Die Satzungen und Anord- 
nungen des Ordens ftrenge zu beebadten, den höchſten Befehlen Sr. 
Majeftät ald Großmeiſter diefed Ordens ftetd nachzukommen, und folde 
in Allem und Jedem immergenau zu befolgen, aud das Zeichen diefes er- 
babenen Ordens beftändig zu.tragen. 14) Ohne Bewilligung des Groß— 
meifters Darf neben dem Leopold » Orden Fein auswärtiged Ordenszeichen 
getragen werben. 15) Nach dem Tode eines Großkreuzes wird die Or: 
denskette dem Großmeifter, das Ordens zeichen der andern Glieder aber 
dem Ordensgreffier zurücgeftellt. 16) Das DOrdensfeft wird immer am 
eriten Sonntage nad dem Hefte der heil. 3 Könige in Wien gefeyert. 
17) Die Kleinkreuze haben an den Ordensfeften, die Großkreuze und 
Eommandeurs aber allezeit den Eintritt in die geheime Rathsſtube. Auch 
erhalten alle, welche mit diefem Orden beebrt find, ohne Unterfchied des 
Standes, den Eintritt bey den Hoffeiten und fogenannten Appartements. 
18) Die Großkreuze, welde die geheime Rathswürde noch nicht befiken, 
erhalten diefelbe tarfrey; die Eommanbeurs aber werden, wenn fie dar: 
‚um anſuchen, in den Srepherrnitand, und die Kleinkreuze — beyde tär: 
frey — in den Ritterftand- erhoben. 19) Alle erbländifchen Stellen müffen 
den Rittern den Ordenstitel beylegen; die Großfreuze werden in den 
Decreten, welde an fie im Nahmen des Grofimeifters ergeben, mit der 
Benennung „unfern DVettern“ beehrt. Zwar nimmt der &tephan: Or: 
den, ald Sefanımtkörper betrachtet, den Rang bor dem Leopeld » Orden ein, 
fohin wenn am nähmlihen Tage Orden von beyden Gattungen verliehen 
würden, gebt der Stephan⸗Ordensritter dem Ritter des Leopold-Ordens 
von gleicher Cathegorie vor, im Übrigen aber follen beyde Orden gleich 
gehalten und zwifchen den zu ungleihen Zeiten ernannten Großfreuzen, 
Commandeurs und Kleinfreuzen nur das Alter der Aufnahme den Aus: 
fiblag geben. — Am 8. Jän. 1809. wurde das erfte Ordensfeft (eigentlich 
die Einführung des Ordens) mit einer impofanten Feyerlichkeit begangen. 
Der Orden befteht gegenwärtig aus 24 Großkreuzen, 60 Gommandeurs 
und 156 Rittern im Inlande, und aus 58 Großkreuzen, 115 Comman- 
deurs und 296 Rittern im Auslande,, 

- Keopoldsberg, nahe bey Wien, vor Alters ausſchließend Kab: 
lenberg (Kallenberg, Chalenberg) genannt, welcher Nahme erft um 
das Ende des 17. Jahrhunderts dem nädftgelegenen Schweinsberge 
oder Joſephsberge beygelegt wurde, wogegen der 8. den ihn in 
biftorifher Hinſicht allerdings wohl. gebührenden heutigen Nahmen an 
nabm. Er erhebt fih nur 824 Fuß über den Donaufpiegel und erfcheint 
ſonach bey weitem niedriger aldder Kahlenberg, Überbiethet diefen 
jedoch bedeutend an hiſtoriſchem Intereſſe. Schon 1101 erbaute Leo— 
pold IV., der Heilige, bier feine herrliche Zürftenburg und verfeßte 
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hieher die markgräfliche Reſidenz, welche bis dahin in Melk gewefen 
war; bier feyerte er fein Beylager mit der geliebten Agnes; von hier 
aus erfolgte die Stiftung Klofterneuburg’s. Hier ftarb auch dieſer 
Fürſt 1136, nachdem er fhon 1117 das Schloß mit neuen, Feſtungs— 
werben hatte verfeben laſſen. Obſchon unter feinem ————— rich 
Jaſomirgott die Fürſtenreſidenz in die aufblühende Stadt Wien 
verlegt wurde, daſelbſt blieb und fortan in dem Schloſſe am L. nur ein 
landesfürſtlicher Caſtellan wohnte, ſo wurde es doch noch einige Mahle 
Aufenthalt von Gliedern der fürſtlichen Familie. So wohnte hier 1230 
Theodora, die Witwe Leopold's des Glorreichen. 1290 
zog Albrecht J. aus dem aufrührerifhen Wien mit feiner Familie in 
das Schloß auf dem L., von hier aus fchnitt er der Stadt die Zufuhr 
ab, bier demütbigten fi die Empörer, durh Mangel zu Paaren ges 
trieben, vor dem Throne des beleidigten Fürſten. Mit dem Baue des 
alten Schloſſes Laxenburg durh Albrecht III. 1377 begann jedoch 
der Verfall diefer Burg. Diefer Zürft lief die prächtigen Marmorbild: 
fäulen, -fo wie das übrige Ameublement diefes Schloſſes nah Zaren: 
burg übertragen, und obgleih Herzog Albrecht V. (als Kaifer Il.) 
1431 das Schloß wieder erneuern und, vorzugsweife die Capelle bes 
heil. Georg's wieder heritellen ließ, fo biethet doc fortan die Geſchichte 
diefes merkwürdigen Schloffes eine Reihe von Zerftörungen und Wieder: 
aufbauungen dar, 1462 in dem Bruderkriege Friedrich's und Als 
brecht's zerftörten es die Wiener, 1468 liefi ed Sriedric wieder hers 
ſtellen, 1483 eroberte e8 Mathias Corvinus mit gewaffneter Hand 
und ed wurde fammt der Capelle abermals zerfiört. Neuerdings wieber 
bergeftellt, wurden Schloß und Capelle 1529 bey Annäherung des tür: 
kiſchen Meeres durch landesfürftlihen Befehl, um dem, vordringenden 
Erbfeinde in diefer-feften Burg keinen ſichern Standpunct in der Nähe 
der Refidenzftade zu gewähren, gefprengt und gefcleift, und nun zeig: 
ten fi dur 150 Jahre dem Blicke nur die verödeten Ruinen der Ba— 
benberg'ſchen Fürftenburg. 1679 tbat Kaifer Leopold I. bey der da— 
mahls wüchenden Peſtſeuche das Gelübde: zur. Wiederberftellung der ver— 
fallnen Capelle, welche jedoch, durd die 1683. neu eingetretene Türken: 
noth, erft 1693 zu Stande kam. Seit diefer Zeit führt der Berg erft 
den Nahmen Leopoldsberg. 1718 ließ Kaifer Carl VI. das Schloß 
nad einem größern Plane und auch die noch gegenwärtig ftehende große 
Kirche erbauen, die 1730 vollendet wurde. 1784 ward die Kirche ent: 
weiht und gefchloifen; 1797 neuerdings geweiht, mit 3 Altären in neuem 
Geſchmack und neuen Bethſtühlen geziert, jedoch geftatteten die Zeit: 
umftände nicht lange die Eröffnung derfelben. Bald darauf wurde bie 
Kirche abermahls gefchloffen und es wird Fein Gottesdienft mehr. in ders 
felben gehalten. Wie der Kahlenberg ift auch der L. jetzt nah Heilis 
genftadt eingepfarrt. Außer der im einfachen und gefälligen Style 
erbauten Kirche mit 2 Eupfergedeckten Thürmen und dem wenig bewohnten 
Scloſſe befindet fi nur noch ein Stiftsgebäude mit einer Ausſchank und 
ein anderes, ehemahls dem Kürften de Ligne geböriged Gebäude, 
weldes von Innen äußerft geſchmackvoll decorirt und eingerichtet ift, auf 
dem L. Beſitzthum des Stiftes Klofterneuburg feit 1784, ift der 
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L. jedoch gegenwärtig von dem Fürften v. Liechtenſtein gepadıtet. 
Wahrhaft großartig und-überrafchend ift von hier aus die herrliche Fern: 


ſicht, welde jene von dem obwohl höheren Kahlenberg bey weiten 


überbiethet. Man überſieht von hier faft den vierten Theil des Erzherzog» 
thums Oftereich, jeder Punct der reizenden Kreitumficht biethet biftorifch: 
intereffante und pittoreske Stellen. Die Pracht der Kaiferitadt, zahl: 
lofe Berge, Ihürme, Schlöſſer und Wälder, die herrlichen Fluthen der 
Donau zeigen fich hier in reicher Abwechslung dem erjtaunten Blicke, 
und es ift wohl nicht zu viel behauptet, wenn man diefe Ausſicht eine 
der fehönften in Diterreich nennt. Beſondern Zauber entwickelt der Son— 
nenaufgang auf diefem Berggipfel. S. auch Eetifhes Gebirge; 
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Leopoldftadt, Eeine ungar. Feſtung in einer ſumpfigen Gegend 
des Meutraer Comitats, am rechten Ufer der Waag,' 1661 erbaut, 
mit einer dreyfachen Mauer umgeben und: bloß von Mititär bewohnt. 


Der babey befindliche Flecken heißt Leopold-Neuſtadtl. | 


— 


Leopoldſtadt, die gtößte Vorſtadt Wien's, nördlich der Stadt, 
zwiſchen der großen Donau und einem Arme derſelben gelegen, welcher 
nabe an den Mauern der Stadt vorüberfließt. Die L. hieß vormahls der 
untere Werd, im Gegenfage der Roſſau, welche der obere Werd 
genannt wurde; in der Folge erhieltfie, da fie fait nur allein von Juden 
bewohnt wurde, den Nahmen Zudenftadt. Nach allgemeinier Ab: 
fhaffung derfelben von Wien durch Kaiſer Leopold I., ließ Liefer 
Kaiſer an die Stelle der jüdiſchen Synagoge eine Kirche zum heil. Leo: 
pold bauen und die Vorftadt erhielt ihren- heutigen Nahmen. Bey der 
Wiederzulafung der Juden in Wien wurde fie aufs Neue deren Lieb: 
lingsaufenthalt und noch bewohnen fie viele derfelden, ohne jedoch eine 
eigene Gemeinde zu bilden. Der Polizeybezirk & begreift ſowohl diefe 
Vorſtadt ald auch den fhönen Freygrund Jaͤgerzeile. Erftere zählt 
in 636 Käufern 23,464 Einwohner; die Jäger zeile hat 66 Käufer, 
worunter jedoch fehr fhöne und anfebnlihe, und 2,663 Einwohner. 
Beyde Vorftädte haben eine niedrige Lage und finb daber leider öftern 

berſchwemmungen ausgefeßt, demungeachtet werben fie wegen -ihret 
vielen und fhönen Spaziergänge, Garten, Kaffeh: und Gafthäufer, 
fo wie hauptſächlich der Nahe des Praters , Augartens ıc. am ftärk: 
ften beſucht und find auch unter allen übrigen Norftädten die mächften 
an der. Stadt. Die L. genießt auch das Recht eines eigenen Jahr: 
marktes. Die Praterftraße mir ihren herrlichen, palaſtaͤhnlichen Gebau: 
den iſt die fhönfte und breitete Straße Wien’s, mit einer Ränge von 
beyläufig 570 Klaftern. Rod länger find die Tabor-, die Augartens 
und Donauftraße. In dem Bezirke & find 3 Pfarren und 2 Mannt- 
Elöfter, wovon jenes der barmberzigen Brüder mis Lem großen Kranken: 
fpitale, das Theater, 2 Tanzfüle, mehrere -Badehäufer, eine große 
Zuderraffinerie nebft vielen andern Fabritanlagen, eine große Reiter: 
caferne, ein Armenhaus, das Strafhaus für Ofterreich unter der Enns ꝛc. 

Kerdyenfeld (Neu-), ein Dorf nahe an der Fercdhenfelder Linie 
Mien’s, faft bloß aus Wirthshaͤuſern und deren Bärten beſtehend, dad wah⸗ 


re Tusculum der geringeren Elaffe von Wien’s Einwohnern, in welchem, 
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die Sommerszeit über, ein immermährendes Volksfeft gefeyert zu werben 
fpeint, welches ſich ‚war, befonders an Sonn » und Feiltagen, etwas tumul« 
tuariſch äußert und wobey Bacchus und Ceres, letztere weniger als 
Brod⸗ denn als Bierfpenderinn, einer faft unbegränzten Verehrung ſich 
ju erfreuen haben, wobey es jedoch, "dem Charakter des öfterr. Volkes 
gemäß, bis auf einen gewiſſen Grad fo anftändig und manierlich zugeht, 
als folches mit allgemeiner, durch verfchiedene Reizmittel erhöhter Luft, 
nur immer verträglich ift. Hier zeigt fi) denn aud die Jovialität des 
berühmten Wurftipraterd in nuce und noch mehr à son aise, fo zu 
fagen im Hauskleide ; Käfemänner, Lofeverkäufer mit Hoffnung all: 
fogleichen, nicht unbeträchtlichen Gewinnes, Leyermänner, Sänger und 
Fiedler, Männer mit Wagen, Tabuletfrämer, Bilderhändier, Gaukler, 
Equilibriften u. m. bdergl. treiben fi) aud hier im bunten Gewirre, 
hauptfählih in den Gärten herum; einige der anfehnlicheren Gaſthäuſer 
aber werben auch von ganz ftattlihen Gefellfchaften Wiener Bürger 
befuht, da in vielen berfelben das Getränke gut, die Preife, der er: 
fparten Linienmauth wegen, billiger und der Ort fehr nabe an der Linie 
liegt, welche obendrein vielleicht auch die naͤchſte vom Mittelpuncte der 
Stadt genannt werben kann. Hier befanden ſich feit Jahren und nod 
unlängftaud 2 große hölzerneAmpphitheater, den gymnaſtiſchen Künften 
gewidmet, welche jedoch ſchon einige Zeit leer ftanden. Ä 

Leſchkirch, fiebenbürg. Marktfleden im Leſchkircher Stuhl bes 
Landes der Sachen, am Harbache gelegen, deſſen Einwohner (Sachſen, 
Walachen und Zigeuner) fi) mit Feldbau befchaftigen. . 

LefchFircher Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
ein Heiner, kaum 5 Q. M. entfaltender Landſtrich, deffen 15,000 Ein: 
wohner, die ji vom Feltbaue, einigen Gewerben, Handel und Fuhr— 
wefen ernähren, einen Marktfleden und 11 Dörfer bewohnen. Der L. &t. 
wird vom Harbache durdfloffen und bringt Hafer, Wein, Barbenerden ıc. 
bervor. 

Lefina, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige große Infel 
des adriatifchen Meeres, ausgezeichnet durch den Reichthum und die 
Schönheit ihrer Flora, mit beynahe 9,000 Einw., welche ſich größten: 
theild vom Weinbaue und vom Handel mit Wein, Getreide, ſchmack— 
baften Feigen, Earobben und vortrefflihem Honig ernähren. Auch findet 
man bier viele baumartige Agaven. — Hauptort ift das Städtchen Le: 
fina, von 165 Käufern, am Fuße eines 270 Fuß hohen Eahlen Berges, 
auf deifen Gipfel das Bort Spag nuol ſtehr; auf einem anderen Berge 
liegt das Fort S. Nicolo, Das Städtchen hat einen großen Hauptplatz, 
ber gegen die See zu offen ift, und, ald Gig eines Bisthumes, einen 
bifhöflihen Palaft und eine Cathedralkirche. Ferner befindet ſich hier 
eine Hauptſchule, ein Eleines Theater und ein guter und geräumiger 
Hafen. Die Einwohner treiben Fiſchfang und bereiten Salbey- und 
Rosmarinöhl, Weingeift, Rosmarinwaſſer ıc. 

Leslie, die Srafen, ein altadeliges Geflecht, deifen Urſprung 
für ungarifch gehalten wird, welches fich jedoch feit ungefähr 1550 in 
Schottland ausbreitete und daſelbſt zuerft gefchichtlih genannt wird. 
Mehrere 2. zeichneten ſich in den Bürgerfriegen im brittifchen Reiche vor: 
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züglich aus; ſie hielten ſich ſtets zur königlichen Partey; auch unter den 
ſchottiſchen Truppen, welche in frühern Zeiten in franzöſiſchen Dienſten 
zu ſtehen pflegten, befanden ſich L.s. Ein Georg L. war Feldmarſchall 
unter Guſtav Adolph von Schweden. Walther, Graf von L., 
in Eaiferl. Dienften, war eines der thätigften Werkzeuge zur inter: 
drüdung der Wallenftein’fhen Verſchwörung, und wurde in der 
Folge Feldmarfchall und Reichsgraf unter den Kaifern Ferdinand II. 
und Ill.; er Eaufte fih in Steyermark an. Deifen Vetter, Jacob 
Ernft, Graf von L., war kaiſerl. geb. Rath und inneröfterr. Hoffam: 
mer: Präfident, feine Semahlinn war Louiſe Joſepha, geb. Fürftinn 
von Liechtenstein, und er pflanzte das Geſchlecht in Steyermark fort, 
bis e8 mit dem Tode Anton’s Strafen von 8. den 22. Febr. 1802 erloſch. 
Die Beſitzungen diefer Familie beftanden aus den Kerrfhaften Ober: 
pettau, Bärenedander Mur, Rohitſch, Straß, Ehren 
baufen, Plagerbof, Burgstbal, Gülten und Verſchnik 
in Steyermark, nebit einem großen Hofe und ©arten in Grätz. 
Lettowig, mähr. Marktflefen im Brünner Kreife, mit 1,520 
Einw., einem Bergſchloſſe, einer Ziß-, Kattun-, Kittay- und Mufe 
felinfabrik (welche jährlih an 40,000 Stüde erzeugt), einem Klofter der 
Barmberzigen und einem Kranfenbaufe. | 
Leuchttbürme. Der am Eingange des Triefter Hafens, am äufer: 
ften Endpuncte des Molo di Santa Terefa neu erbaute Leuchtthurm, 
welcher zum erften Mahle in der Nacht vom 11. auf den 12. Febr. 1833 
angezündet wurde, und feit diefem Tage regelmäßig alle Abende anges 
zündet wird, dient fammt dem fchon feit mehreren Jahren erbauten 
Leuchtthurme zu Salvore den nah Trieft einlaufenden Ediffen 
zur Sicherheit, indem beyde den Geefahrern den Weg anzeigen, wohin 
fie zu fteuern haben, um einerfeits nicht in die Sümpfe bey Grado zu 
geratben, andererſeits aber die an der Küfte Iſtriens liegenden Scoglien 
(Zelfenrifte) zu vermeiden. Der Hauptunterfcied, der ſich zwiſchen beys 
den L.n darbiethet, ift, daß der Leuchttburm zu Salvore nur ein einfa- 
ches aber fortwährendes, jener am Molo di Santa Terefa aber 
ein intermittirendes Licht gewährt, das ſich jedoch leicht von einer zufällig 
“ auf der Rhede entitandenen Feuersbrunſt unterfcheiden läßt. Diefer neuere 
baute Leuchtthurm ift 360 Wiener Fuß von dem Rande des Steindammes 
entfernt, und hat das Anfehen eines Eoloffalen fäulenförmigen Thurmes. 
Sein Grund liegt auf einer Stückbertung und erhebt fich ziemlich über 
den gewöhnlihen Molo. Der Ihurm fammt feiner Grundlage ift aus 
Kalkiteinen des benachbarten Karites erbaut, und bat über den mittleren 
Etand des Meeres eine Hohe von 106 Wiener Fuß bis, zum, Mittels 
puncte des Lichtkegels. Der Lichtkegel beſteht aus 42 mit Ohl genährten 
Dochten, und breitet feinen Lichtglanz auf eine Entfernung von 3 deuts 
fhen oder geographifhen Meilen aus, wenn nur das Auge des Beobach⸗ 
ters 12 Wiener Fuß über dem Meeresfpiegel fich befinder. Man Eann 
daher das Licht desfelben von den Gemwäflern bey Pirano und big zu 
den Sümpfen beym Flecken Grado an der illyrifchen Küfte gleich gut 
feben. Um aber fein Licht von jeder andern zufälligen Flamme, die 
erwa auf den die Rhede umgebenden Bergen entftehen könnte, unterſchei⸗ 
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den zu Eönnen, ift eine befondere Mafchine erfunden und angebracht 
worden, die, wie eine Hülle, binnen einer halben Minute den Lichts 
kegel bald verbirgt und bald entdeckt. Der 1818 erbaute und mir Gas 
beleuchtete Leuchtthurm ſteht ſüdweſtlich vom iftrifhen Städtchen Pirano, 
beym Dorfe Salvore auf einer Landzunge, welde Punta della Marca 
genannt wird. Diefer Leuchtthurm bilder einen mic einem Capitäl vers 
febenen unverjingten Säulenfbhaft, der auf einem Piedeital ruht, wor: 
auf ſich die Laboratorien anſchließen. Die Laterne, größtentheils in der 
Mariazeller Gießerey aus Eifen gegoifen, wiegt 135 Centner, ift mit 
reinen Reyftallgläfern verfehen, und eben fo, wie ber neue Trieiter 106 
Wiener Fuß über die Meeresfläche erhoben. An dem Candelaber, wels 
ber die. Laterne einſchließt, ‚befinden jih auf drey runden Reiben 42 
Offnungen/- aus welshen das Gas ausitrömt, welches angezündet einen 
Bichtkegel von 6 Fuß im Durdmeifer und 5 Fuß Höhe bildet, der auf 
25 italienifhe Meilen Entfernung gefehen wird. Ale Jahre werden hier 
nabe an 180,000 Aubikfuß Gas verbrannt. 

Leutfchau, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Zipfer 
Comitats, in fehr fehöner Lage auf einem runden Hügel, ift alt und 
fhleht gebaut, mit fehr unebenen Bajfen, bat aber einen großen und 
fhönen vieredigen Hauptplag mitten in der Stadt, und in der Mitte 
desfelben die alte, im gothifchen Styl erbaute Jacobskirche mit den an— 
titen Grabmälern der Grafen Thurfo und einer 1623 aufgeitellten 
Orgel, melde man für die größte in Ungarn hält; ein neues Comitat- 
baus; ein altes großes Stadt: oder Rathhaus; eine neue lutheriſche 
Kirhe und mehrere andere vorzügliche Gebäude. Diefe Stadt, welde 
684 Häufer mit 5,200 Einw, zähle, befigt ein Eathol. Gymnafium, 
an welchem Prämonitratenfer lehren; eine kathol. Hauptſchule; das 
ältefte evangelifhe Gymnafium in Ungarn; ein Gonpict für die adelige 
Jugend, und ein Militär: Knaben: Erziebungsbhaus. Übrigens befißt die 
Stadt ein großes Gebierh mir 6 Dörfern und anfehnlihen Waldungen 
von 10,566 od. 

Lewenau, Jofepb Arnold Ritter von, E £. Kath, Mit: 
glied der £. £. mähriſch-ſchleſiſchen Gefellihaft des Ackerbaues, der Natur: 
und Qandeskundezc., wie auch der landwirthſchaftlichen Vereine in Wür— 
temberg und Baden, ökonomiſcher Schriftiteller, ift geboren zu Wien 
den 22. Sept. 1755. Nach vollendeten Studien an der Univerfität da- 
ſelbſt, fiudirte L. auch an der orientalifhen Akademie, mit befonderer 
Liebe war er von frübefter Jugend den landwirthſchaftlichen Willenfhaf: 
ten zugethan. 1783 wurde 8, leitender Wirthſchaftsrath in den Dienften 
des Fürſten Aloys von Liechtenſtein, welde Stelle er bis zu deifen 
Tode 1804 mit thätiger Verwendung und vielem Mugen bekleidete. 
1807 erhielt. für feine beiwiefenen vielen Verdienite um die öfterr. Rand» 
wirthſchaft den £. k. Ratbetitel und wurde mit der Zeit Mitglied der 
meiften öfonomifchen Geſellſchaften im öfterr. Kaiferftaate. Im Drude 
erſchienen von ibm: Beobachtungen eines Freundes der Wahrheit und 
guten Sache. Wien 1799.— Okonomiſch-politiſche Warnung. ed. 1806.— 
Verfuc) einer Berichtigung der gemeinen Sage: Wo man Kühe hält, 
fünnen auch Ochfen gehalten werden. eb. 1812. — Geegmüthige Se 
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danken einiger öfterr. Patrioten über den wahren und falfchen Patriotis 
mus. eb. 1813. — Dkonomifhe Nüge. eb. 1817. — Concentrirter 
ökonomiſcher Schlüſſel für Güterbefiter, Pächter und Adminiftratoren. 
eb. 1819. — Liber das Aörnerftupfen ftatt des Säens. eb. 1820. — 
Der angewandte Zrefenius, oder Sammlung georbneter allgemeiner 
Mitterungs- und Bauernregeln. eb. 1823. — Wichtiger Beptrag zur 
allgemeinen Okonomie des Holzes. eb. 1823. — Der Procentenplan, 
ein unmafigeblicher Vorſchlag für Herrfchaften u. Güterbeſitzer. eb. 1825. — 
Mittel zu einer fparfamen und zugleich nüßlichern Fütterung der Pferde. 
eb. 1827. — Das Mittel zu einer nicht minder ficheren als wichtigen 
Meinverbefferung in der öſterr. Monardie, oder das Verfahren der 
Champagner und Burgunder MWeinbauern, wodurch fie ihre ſo ausge⸗ 
eichneten Weine erzeugen. eb. 1825. Der Nachtrag dazu,‘ eb. 1828. — 
Drite Anbandgehung zu der inländifhen Weinverbejierung ıc. eb.1828.— 
Anwendung des Sprichwortes: Lieber fpät als niemahls, auf unfere 
Entbebrlichkeit der fremden, fo vieles Geld verfplitternden Baumwolle ıc. 
eb. 1830. — Eben fo nützliche als vielfältig. nothwendige Erfahrungs, 
notiz, betreffend den Feldbau, eb. 1831. — Außerdem lieferte L. mehr 
vere fehr zweckdienliche ofonomifhe Publicationen in die Wiener Zeitung, 
und es gebührt ihm das nicht unbedeutende Werdienft, durd eine lang: 
jährige Correſpondenz mit dem Eaiferl. ruff. Reichskanzler Grafen von 
Romanzoff, den chinefiihen Bergreis in den öfterr. Staaten einge: 
führt zu haben, welcher vor dem gemeinen Reis den bedeutenden Vorzug 
bat, daß er nicht wie diefer bloß in fumpfigen Gegenden wählt, fondern 
wie Weizen und Korn gepflanzt werden kann. | 
"Kewenz, ungar. Marktfleden im Barfer Comitat, ein nahr⸗ und 
tebhafter Ort von 4,600 Einw., der Hauptort einer fürftl. Eſzterbazy'⸗ 
ſchen Herrfchaft, am Fluſſe Dreg-&zikincza. In der fruchtbaren Gegend 
wählt Weizen, Wein und Tabak, und die Bewohner treiben Gerberey 
und Branntweindrennerey. Das Sehenswürdigſte find die Trümmer bes 
auf einem Hügel gelegenen alten Schlojfes oder der Feſtung; auch iſt 
der Ort merkwürdig durd einen Sieg, welden den 20. Zuly 1664 die 
Öfterreicher über die Türken erfochten. L. befist aud ein Gymnafium: 
Leybold, Joh. Sriedr., atademifher Rath und Profeſſor der 
Kupferſtecherkunſt an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, it 
geboren zu Stuttgard den 18. Juny 1755: In früheiter Jugend fon 
zeigte ſich .’8 unmwiderftehlihe Neigung zur bildenden Kunft; er erhielt 
feinen erften Unterricht im Handzeichnen von dem würtembergifchen Hof» 
bildhauer Bauer und Fam fodann in die Akademie der bildenden Künite 
zu Ludwigsburg, wo er zulekt die Freundſchaft und den Unterricht 
des berühmten Gotthard Müller genoß, ja als diefer 1780 nad 
Paris berufen wurde, um das Portrait Ludwig's XVI. zu ſtechen, 
erhielt ©. bis zu deſſen Wiederfunft die ganze Leitung der Kupferſtecher- 
ſchule. 1797 erhielt er aud das Decret als berzogl. fachfenscoburgifcher 
Hofmaler und Hofkupferfteher, nachdem er ſchon früber ald würtembergi- 
— aus der Akademie, Carls-Hochſchule genannt, ent: 
affen worden war. 1798 ging 8. nad Wien, wo feine Talente bald 
Anerkennung fanden und wohin er bald auch feine Familie berief.- 1812 
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wurde er nach dem Tode ded Directors Schmuzer, zum Hofkupfer— 
ſtecher, zum Profeilor der Rupferftecherfhule und zum k. k. akademiſchen 
Mathe ernannt; ‚Seit längerer Zeit hatte er fih ausſchließend mit Kus 
pferftechen befhäftigt. Seine vorzüglichften Leiftungen diefes Faches find: 
Rod des Marcus Antonius nah Petz, Tod des Papyrius nad 
Hetſch, die befannten Scenen aus der Meſſiade nach Füg er's Hand: 
— wovon jedoch fein Sohn, Guſtav L., ebenfalls rühmlich 
ekannter Kupferſtecher, Mitarbeiter iſt, la Malicieuse, la Charité 
nach Matt ei, Heilige Familie nach Baro zzio, Cupido, feiner Mut- 
ter den Spiegel vorhaltend, nach Tizian, Tribut de reconnaissance 
nah Tiſchbein, Deckenſtück nach einer Skizze von Guibald. — 
28 Söhne, Carl, Friedrich und Guſtav, find ebenfalls wackere 
Künftter, Erfterer im Fache der Hiſtorien-, Zwepter injener der Portraitd: 
malerey und Lebterer, wie bereitd erwähnt, inder Kupferftecherkunft. 

Lezaysk, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, mit 567 Käufern 
und 3,300 Einwohnern. _ 

Libethen, ungar. Eonigl. Frey- und Bergitadt im Sohler Co: 
mitat, an den Bächen Hutna und Udvoka, bat 286 Häufer mit 1,560 
—* Einw., die viel Flachs bauen und mit Holzgeräthen Handel 
bis nah Waitzen treiben. Auch werden bier Kupfer: und Eiſengruben 
bearbeitet. | 

Cibuſſa, die berühmte Böhmenfürftinn und Gründerinn Prag’s, 
deren Gefchichte jedoch fait gänzlich in das Gebieth der Fabel ftreift, war 
der Sage nad die jüngſte Tochter des Ezechenfürften Krok, in Zauber: 
fünften wohl erfahren und wurde nad dem Tode ihres Vaters, etwa 
700 nad Ehrifti Geb., durch allgemeine Wahl zur Herrfcherinn erforen. 
Als die fandesälteften fie befhworen, zum Eräftigeren Schuße des Landes 
fi) einen Gatten zu wählen, fandte ſie Bothen mit dem Auftrage aus, 
einen Mann zu fuchen, der fein Mittagsmahl auf eiferner Tafel halte. 
Unmweit des Dorfes Stadicz trafen fie denn einen Pflüger, Nahmens 
Przemifl, der auf umgekehrter Pflugfhar fein einfahes Mahl’ ges 
noß, fie begrüßten den Erftaunten mit dem fürftlichen Titel und führten 
ihn zu 8. , die ihn beyrathete. und zum Fürſten Böhmens machte. . 
Beyde gründeten, nun Prag an der Stelle, wo ein Mann eine Thür: 
fhwelle (böhmiſch: Prah) fügte, entdedten faft alle Bergwerke des Yan 
des und liefen das goldene Götzenbild Zelu gießen, bem man das fon: 
berbare, nicht ſehr odoriferante Opfer abgefchnittener Haare und Nägel 
brachte, die auf Kohlen! verbrannt wurden. 2. foll- um 738 geftorben 
feyn; ihr Gemahl und dann ihr Sohn Myempyft folgten ihr in ber 
Regierung. ' | 

Liccaner Regimentsbesirk in der Carlftädter Graͤnze der croat. 
Militärgränge. Seine Ausdehnung beträgt 47; geogr. Q. Meilen mit 
82,200 Bewohnern, die fi von der Vieh: und Bienenzucht und vom 
Branntweindrennen ernähren. Sonſtige Producte find Wein und Holz. 
Der Fluß Licca bewäffert den Landftrih. Gebirge: Kleine Kapella, 
Zermagna, Vellebeth. 

Lichnowsky, die Fürſten, leiten ihre Abkunft aus dem Kaufe 
Granſon in der Schweiz her und nennen fih: Erben der Grafen von 
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MWerdenberg weißer Fahre, Edleund Bannerherren zu Woſchtitz. 
— In der legten Hälfte des 17. Jahrhunderts war Fran; Bernhard 
Freyherr v. 8. Landeshauptmann der Fürftenthümer Troppau und 
Zägerndorf, wo er zahlreihe Güter beſaß. Sein Sohn, Carl 
Leopold, erwarb 1720-die gräflihe , und deſſen Enkel, 

ohann Carl Ferdinand, k. k. geh. Rath, geboren 1730, die 
-fürftl, Würde in Ofterreih und Preußen. Er ſtarb den 20. April 1788. 
Carl, fein Sohn, geboren 1758, war der zweyte FZürft. Er ftarb 
am 15. April 1814. Der dritte Fürft ift deifen Sohn Eduard Maria 
(f.d.), Befißer bedeutenderMajoratherrfchaften inDjterreichifch: und Preus 
Gifch = Schlefien. 

Lichnowsfy, Eduard Marja Fuͤrſt v., Großkreuz des heſſi⸗ 
ſchen Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des Ordens St. Johann 
von Jeruſalem, iſt geboren den 19. September 1789. Von der Natur 
mit dem ſchönſten Talent ausgerüſtet, ſtudirte er zu Göttingen und 
dann zu Leipzig unter berühmten Lehrern mit Auszeichnung. Als er 
nach dem Tode ſeines Vaters deſſen Beſitzungen angetreten hatte und ih— 
ren Werth durch Verbeſſerungen aller Art, vorzüglich in der Schafzucht, 
wodurch fein Merinosſtamm zum erſten in Deutſchland wurde, zu heben bes 
müht war, vflegte er eben fo eifrig die Wilfenfchaften, vergrößerte als Ken 
ner feine ſchätzbare Bibliothek und feine intereifante Gemäldefammlung. 
Die erfte Frucht feiner gelebrten Thätigkeit waren die Denkmahle der Baus 
unit und Bildnerey des Mittelaltergin dem öfterr. Kaifertbume, 4 Hefte, 
das 4. noch ohne Tert, Wien. 1817— 22. Diefes leider nicht vollendete Werk 
ift mit dem höchſten Luxus ausgeftattet. Die Kupfer find von Jof. Fi— 
ſcher gezeichnet, und unter deifen Auffiht von den öfterr. Künſtlern 
J. Reinhold, Ponbeimer, Kprel ıc. ſchön geiloden. Der 
Tert von L. felbft ift deutſch und franzöfifh. Dem Wernehmen nad 
foll dieß impofante Werk eheftens fortgeſetzt werden. L. befchäftigt fi 
feit 1823 faft ununterbrochen mit einer ausführlichen urkundlich-kritiſchen 
Geſchichte der Habsburg’shen Dynaſtie, welche nunmehr unter dem 
Titel: Geſchichte des Haufes Habsburg bis zum Tode Kaifer Mari ie 
lian's J., mit Kupfern und Charten in 10 Bon. (halbjährig 1b.) bey 
Schaumburg und Comp. in Wıen, erfcheinen wird. Zu jeder 
Zeit bat ihn Poeſie leidenſchaftlich beſchäftigt. Eine Auswahl feiner 
Gedichte dürfte eheſtens im Drucke erſcheinen. 1821 gab er zu Bres— 
lau ein XTtauerfpief: Noderih, heraus. Das Jahr darauf erfdien 
von feiner liberfegung von Cammenaies Essai sur l’indifleren- 
ce etc. zu Wien der I. Band mir Anmerkungen. Die Fortfegung une 
terblieb aus Schuld des Pächters der Verlagsbandlung. , 

Lichtenfels, altes, zur Herrfhaft Raſtenberg geböriges Fel— 
fenfhloß im 3. O. M. B. Niederöfterreihd, am Einfluffe eines Ba: 
ches in den Kamp, nördlich von Naftenberg und füdweftlid ven DO ı: 
tenftein. Noch fteht von diefer Vefte die Ringmauer, der Thurm und 
die Capelle. 

Lichtenſtein, f. Liechtenftein. u 

Kichtenjteiner, Meinrad, Dr. der Philofonbie, Capitular des Be: 
nedictinerftiftes und Prafect des Gymnaſiums zu den Schotten mWien, 
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aud k. k. Wicedirector der Gymnaſialſtudien in Niederöfterreich, war gebo- 
ren zu Wien den 18. Jän. 1759, itudirte unter Anleitung des berühmten 
Kollar die alten Sprachen (Lateiniſch, Griehifh und Hebräifh), dann 
Philoſophie an der dafigen Univerfität, Theologie im Stifte zu den. 
Schotten, wo er auch die Ordensgelübde ablegte und zum Priefter ge: 
weiht wurde... Anfangs war 2. Catechet im Stifte, wurde dann Coope— 
rator und endlich Pfarrer auf dem Lande, wo er von 1795—1807 fegens» 
voll waltete. Seiner vorzüglihen Talente im Fache ded Studiums der 
Sprache und Gefhichte wegen, ward er an das Gymnaſium der Schot— 
ten in Wien berufen, und zu deifen Präfecten ernannt. Auch war er 
eine Zeitlang Decan der philofonhifchen Facultät der Univerſität und 
Rector Magnificus. Er ftarb zu Wien den 2. May 1834. Seine vor: 
züglichften fchriftftellerifhen Werke find: Lberfeßungen von Racine's 
Kirhengefhichte und Calmet's Abhandlung über das Altertbum der 
Hebräer, Auch war er Mitarbeiter an der Kirchenzeitung. 
Lichtenthal, Peter, Dr. der Arzneykunde, geboren zu Prefi: 
burg den 10. Mär; 1780, hatte ſchon in feiner frübeften Jugend eine 
ganz befondere Leidenihaft für Naturwiſſenſchaften, Sprachen und Mu: 
fie, denen er fi audy fein ganzes Leben dur ohne Unterlaß mit be: 
barrlidem eifernem Fleiße widmete. Nachdem er in feiner Vaterftadt die 
untern lateinifhen Schulen, Rhetorik und Poefie abfolvirt, Franzöſiſch 
und Stalienifh, Violin und Elavierfpiel ſammt dem Generalbaf erlernt, 
dabey keine oberflächlichen Kenntniſſe in den orientalifhen Sprachen erwor: 
ben hatte, begab er ſich nach Wien, wo er, nach zurückgelegten philo— 
ſophiſchen und mediciniſchen Studien (1799 —1807) den 6. Aug. 1808 
die Doctorwürde erbielt, und als practifcher Arzt 2 volle Jahre ver: 
blieb. Während feines Aufenthaltes in der Nefidenzitadt vervolllommnete 
er fich in benannten Sprachen, lernte überdieß Griechiſch, Englifh und 
Spaniſch, wie aud die Tonfeßkunft. In der Typhus-Epidemie zu Wien, 
während des Herbſtes und Winters 1809—10 leiftete er ärztliche Dienite 
in den franzöfifchen Spitälern daſelbſt. Hier war ed, wo mehrere feiner 
gleichzeitig mit ihm graduirten Collegen ein Ovfer jener Krankheit wur: 
den, er aber, fhon durd ein vorausgegangenes, langes, feſtgeſetztes 
Studium fo vieler verfhhiedener Gegenftände etwas geſchwächt, von be: 
denflichen Mervenleiden,, darauf von einer Hypochondrie befallen wurde, 
zu deren Bekämpfung alle feine moralifche Kraft unterlag. Mur in einem 
entfernten fremden Clima fich felbit überlaffen, ſchien ibm das einzige 
Mittel jenes Übel los zu werden; er wählte dazu Stalien, was ihm 
auch fein ehemahliger Lehrer, der verftorbene ProfeiforHildenbrand 
anrierd. Kaum in Mailand angelangt, machte er die Bekanntfchaft 
Rafori’s, des Stifterd der fogenannten Lehre ded Controstimolo, 
was ihn vorerit in der Hauptitadt ded damahligen Königreiches Italien 
zu verbleiben beftimmte; da aber anderellmitande eingetreten waren, und 
er feine Lieblingsidee, eine medicinifhe Topographie Italiens zu Stan- 
de zu bringen, nicht gern aufgeben mochte, fo bereifte er im Herbſte 
1812 diefe ganze Halbinfel, Calabrien ausgenommen, und kehrte feiner 
beſchraͤnkten Mittel wegen , mit einer geringen Ausbeute nah Mai: 
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land zurück, mo ihm der Aufenthalt damahls am beiten gefiel, und 
(ebt jest fortan dafeldft. Im Drude find von ibm erfhienen: Hars 
monik für Damen, oder kurze Anweifung die Regeln des Generalbajfes 
auf eine leichtfaßliche Weife zu erlernen, Wien 1806. — Anweifung die 
Regeln der Compofition auf eine Teichte und faßliche Art zu erlernen, eb. 
1807. — Der muſikaliſche Arzt, oder Abhandlung von dem Einfluffe der 
Muſik auf den Körper, und von ihrer. Anwendung in gewilfen Krank 
beiten, eb. 1807. (Erſchien 1811 Fi Mailand in italtenifher Über— 
ſetzung, betitelt: Dell influenza della musica sul corpo umano, 
e del suo uso incerte malattie; fand einen fehr ſchnellen Abſatz.) — 
Ideen zu einer Diätetik für die Bewohner Wiens, eb. 1810. — Kurz 
gefaßte practifche englifhe Sprachlehre, eb. 1812. — Cenni biogra- 
fici interno al maestro Mozart, Mailand. 1814. — Grammatica 
pratica della lingua tedesca, eb. 1816.—Dizionario e Bibliogra- 
fix della Musica, 4 Bde., eb. 1826; (ein mit unfägliher Mühe zus 
fammengebrachtes Werk, das den Beyfall von ganz Europa fand; dieBi- 
blioteca Italiana [Bdo. 48. &.27.1827] erklärt ed ald das größte, ae 
lebrtefte und wicdhtigfte, was je über Muſik gefchrieben worden ift. Die 
meifte Schwierigkeit, mit welcher der Werfaffer jahrelang zu Eämpfen 
hatte, war bie italienifche Terminologie des Sinitrumentalbaues, von der 
man bey einheimifchen Autoren fo viel aldgar nichts findet, und doch gelang 
es ihm nicht nur die fo fehr complicirte Orgel, fondern auch alleübrigen 
Anftrumente ohne Ausnahme technifch, hiftorifch und afthetifch zu befchrei- 
ben. Die verwitwete Königinn von Bayern überfandte dem Verfaſſer die 
goldene Verdienftmedaille, und der König von Sachſen einen brillante 
nen Ring für zugefhicte Eremplare befagten Werkes). — Manuale 
di Geografia fisica, ed. 1829. — Manuale bibliografico del Viag- 
giatore in Italia, concernente Localitä, Storia, Arti, Scienze, 
Antiquaria e Commercio, eb. 1830. (Fand einer ſchnellen Abſatz, 
fo, daß 1834 eine 2. vermehrte Auflage mit Angabe aller literarifchen 
Zeitfchriften in. Stalien erfchien.) — Manuale d’Astronomia , eb. 
1831. — Estetica, ossia dottrina del bello e delle belle arti, 
eb. 1831. (Ift die erfte in Stalien erfhienene förmliche Äſthetik, von 
welcher Wiffenfhaft man ba, vor der Wiederkehr der Dfterreicher in 
Hefperiend Gefilden (1814), nicht einmahl eine Ahnung hatte.) — 
Raguaglio storico -terapeutico del Colera-Morbo sino alla me- 
tA d’ottobre 1831 , secondo fonti autentici ed atti governativi, eb. 
1831. — Istruzione sulla Colera pei non medici etc. , eb. 1831. 
— Nuovo e sicuro Metodo di guarire la Sifilide, eb. 1834. — I 
Capelli considerati sotto varj aspetti, e mezzi per conservarli, eb. 
1835. Gegenwärtig arbeitet 2. an einer Hydrologie nebft einer gedräng⸗ 
ten phyſiſch⸗ chymiſch⸗medicin. Befchreibung der befannteften Minerafwäller 
und-Bader in Europa. Won practifch mufikal. Arbeiten wurden von ihm 
gedruckt: Zu Wien ein Terzett für Pianoforte, Violin und Viola, ein 
anderes für Pianoforte, Violin und Violoncell und ein Quartett für Pias 
noforte, Violin, Viola und Violoncell, wie auch Variationen für's Pia— 
noforte allein. — Zu Mailand :6 Märfche für; Pianoforte-vierhändig, 
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2 Sonaten für Pianoforte, wovon eine in Leipzig nachgedruckt wurde, 
und eine Doppelfonate fürd Pianoforte und Harfe. Noch fchrieb er eine 
große Menge Balletmufifen, 2 Meflen, eine Vefper und ein Miferere, 
mehrere Sympbhonien, 12 Duverturen fürs ganze Orcheſter, und eine Mens 
ge anderer Muſik, wovon der Verfaſſer das Meifte in Manufcript befigt. 

Cickl, Carl Georg, geboren zu Wien den 28. Oct. 1801, ers 
bielt in frübefter Jugend den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine, 
und fpäterbin den des Generalbaffes und der Compofitionslehre von feis 
nem Vater (Johann Georg); ercellirt ald Künitler auf dem Piano» 
forte und befonders auf der Physharmonica (ein Snftrument, welches 
in neuerer Zeit einen befondern Umſchwung erhalten, und von dem ges 
ſchickten Orgelbauer Jacob Deutſchmann, wefentlich verbeilert 
wurde), ſchrieb für beyde Inftrumente, theils inftructive, theils brillante 
Compoſitionen, beftehend in Sonaten, Rondos und Variationen mit 
und ohne Begleitung. Für die Physharmonica erfchien von demfelben 
ein Berfuch einer Anleitung zur Kenntnig und Behandlung der Physs 
barmonica , und ein periodifhes Werk: Cäcilie, Auswahl beliebter Tons 
ftücke für die Physharmonica. 2. lebt in Wien als k. k. Staatsbeamter 
(Hofdbuhbaltung » Rechnungs: Official). 

Lil, Serdinand Carl, geboren zu Wien am I. Sept. 
1803 , zeigte in feiner frübeften Jugend befonderes Talent zur Mufif. Er 
genoß den Unterricht im Pianoforte, auf der Violine und der Öuitarre, dann 
fpäterhin des Generalbaſſes und der Compofitionslehre bey feinem Water 
Johann Georg), und brachte es dur fortwährende bung und 
eifriges Studium zum Virtuofen, befonders auf dem Pianoforte. Sein 
Spiel ift äußerft brillant. In feinen Compofitionen zeigt er ſich nicht 
allein als geiftreicher und gewandter Bearbeiter, fondern auch als begeis 
ferter Erfinder. Seine Werke, deren er eine große Anzahl gefchrieben 
bat, beftehen in 2 PianofortesConcerten, vielen Bravour » Bariatios 
nen, Rondos und noch verfchiedenen andern Compofitionen für das Pia» 
noforte. Nebſtbey eriftiren von ihm: 2 Opern, 1 Meile, 1 großes Res 
quiem und nody mehrere andere Eleinere und größere Snftrumental: Coma 
pofitionen. Er lebt gegenwärtig in Trieft. 

Li@l, Johann Georg, geboren zu Korneuburg ben 11. 
Aprit 1709 , it Capellmeifter bey der Cathedralkirche zu Fünfkirchen 
in Ungarn, und berühmt durch eine große Anzahl von Inftrumental: und 
hauptfählich Kirchencomvofitionen, worunter fich befonders feine großen 
befannten Meilen, in C, Es-dur und D-moll auszeichnen. L. ſchrieb 
nebftbey mehrere inftructive Clavier Compofitionen und Sextetten für 
Harmonie- Inftrumente, . 

Liebel, Ign., k. k. Profeifor der Äſthetik, der ſchönen Künfte 
und Wiffenfhaften. Er ward 1754 zu Falkenau in Böhmen von ars 
men Altern geboren, und kam 1773 nah Wien, wo er feine Studien 
vollendete. 1784 erhielt er durch Concurs die Stelle eines, Nepetitors 
im Iherefionum, und trug zugleich an der Univerfität die Äſtbetik und 
Pilologie durch ale 3 Jahrgänge der Philofophie vor; 1790— 91 
ward er proviforifcher Profefor der oben genannten Wiffenfhaften an 
der Wiener Univerfität, und 1792 als wirkf. Profefipr derfeiben ange; 
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ftellt, die er bi8 1807 lehrte. Als in diefem Jahre die neue Studien: 
form eintrat, lehrte er nur die Aftbetik allein, die er noch wenige Wo— 
chen vor feinem Tode vortrug. 1808 wurde er Doctor der Philofophie, 
und 1814 Decan der philofophifhen Facultät. Als‘ Philolog ward er 
allgemein gefhätt, vorzüglich bat er ſich durch feine. kritiſche Ausga— 
be des Archihochus in der gelehrten Welt bekannt gemacht, deren 
Zitel ift: Archilochi jambographorum principis Reliquiae, quas 
accuratius collegit , adnotationibus virorum doctorum suisque 
animadversionibus illustravit etc. praemissa de Vita et Scriptis 
poetae’ commentatione nunc seorsum edidit. 2. Aufl. Wien 1819. 
Die Ausgabe L.'s ift die „Optima“ diefes Claſſikers. Seine poetifche 
Schrift: Über Dichter und Dichtkunft unferer Zeit, Wien 1817 erreichte 
nur zum Theil ihren polemifchen Zweck, da ihr Geift und, Geſchmack 
fehlen. Den größten Theil feines Lebens widmete L. den Wiſſenſchaften. 
Er ftarb in Wien den 7. Sept. 1820. 

Liebenberg, Jgn. Ritter v., Je Temeswar in Ungarn ge: 
boren, jedoch ſchon feit 43 Jahren in Wien etablirt, während weld 
langen Zeitraums er fi dur ausgedehnte mercantilifhe Unternebmun: 
gen, bauptfählihd im Schafwollenhandel, durch firenge Rechtlichkeit, 
©olidität, fteigenden Reichthum, regen Hang zur Wohlthätigkeit und durch 
Förderung gemeinnüßiger Unternehmungen auszeichnete. Bereits feit 
ungefähr 35 Jahren E £. privil. Grofbändfer in Wien, aſſociirte er 
fih 1817 unter der Firma, von Liebenberg und Söbne mit 
feinen beyden Söhnen Earl Eman. und Leopold, Landftände in 
Niederöfterreih , Böhmen, Mähren und Schlefien, Andigenä des Kö— 
nigreih® Ungarn, der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
wirkliche, fo wieder. k. mährifch = fchlefifhen Gefellfhaft zur Beförderung 
bes Aderbaues, der Natur: und Landeskunde, correfpondirende Mit: 
glieder, Befißer der Herrſchaften Klofterbrud(f.d.), Mäblfraun 
und Hödnitz, Großau und Zfittin. — Carl Eman. v. 
L. einer der vorzüglichſten Schüler des Capellmeiſters Hummel, als 
Elavier: Dilettant fehr ausgezeichnet, wurde feiner befondern muſikali— 
fhen Kenntniffe wegen, zum Mitglied des leitenden Ausſchuſſes der Gefell: 
fhaft der Mufikfreunde des öfterr. Kaiſerſtaates erwählt. Qeopold v. L. 
ift Genfor der privil. öfterr. Nationalbank. Sehr wefentlihe wichtige 
Verdienite erwarben fich die L. befonders in den frühern, für den öiterr. 
Activhandel ungünſtigen Perioden, durch ihre erfolgreihen Beitrebungen 
zur Emporbringung und Veredlung der inländifhen Schafzucht, indem 
durch .ibre jährliche Verfendung höchſt bedeutender Quantitäten inländi- 
fher Schafwolle, diefer wichtige Zweig des öfterr. Activhandels einen 
febr bedeutenden Aufſchwung erhielt, während durch diefe aud gegen: 
wärtig nod in gleicher Ausdehnung fortgefeten Unternehmungen ſehr be: 
trächtlihe Geldfummen aus dem Auslande in die k. k. Staaten einge: 
bracht werden. In der mit diefen VBerfendungen verknüpften Schafwollen: 
Sortirungsanftalt fanden ſchon feit vielen Jahren mehrere Hunderte 
nabrungslofer, mitunter auch gebrechliher Menfchen, Erwerb und Ver: 
forgung. Vergl. Shafmwolle und Schafwollenbandel. 
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Liebih, Joh. Earl, Director des ftändifhen Theaters zu 
Prag, und talentreiher Schaufpieler. Er wargeboren zu Mainz den 
5. Aug. 1773, und begann dafelbft feine Studien. Die Vorftellungen 
des Grafen Waltron und der Emilie Galotti, durd die Großmann'⸗- 
ſche Geſellſchaft machten die Liebe zur daritellenden Kunft in ihm rege, 
doch fegte er feine Studien zu Paffau fort, trat jedoch dafelbft bereits 
mit vielem Benfall in den Schulcomödien auf. Durch Ermunterung des 
Fürſtbiſchofes trat 8. bald an die Stelle eines abgegangenen Schauſpie— 
lers mit 400 Gulden Gehalt, und fand die günftigite Aufnahme, in 
Eurzer Zeit wurde er Infpicient, dann fogar Regiffeur. Als das Stift 
fäcularifirt wurde, ging L. nah Laibach, dann nach Trier und 1797 
wieder nah Paffau. 1798 begleitete er den Director diefes Theaters, 
feinen Sreund und Lehrer Schopf, weldher nah Prag zur Direction 
des dortigen Theaters berufen wurde, als Negiffeur dahin, wurde das 
felbft auf das glänzendfte aufgenommen und durch feine f[häßenswerthen 
Eigenfchaften ald Menſch und Künftler der Liebling der gefammten Ein: 
wohner diefer Stadt. 1806 ernannten ihn die Stände zum Director des 
Theaters, mehrere Große unterftüßten die Unternehmung durch Geld: 
vorfhüffe, und aud das Publicum trug auf das thätigfte dazu bey, 
das deutſche Theater, welches bisher der ital. Oper nachſtand, emporzu⸗ 
bringen. Auch hatte es die Prager Bühne vorzüglih den Bemühungen 
8.8 zu danken, daß fie auf eine Höhe gebracht wurde, wie nie zuvor, 
und den beften Bühnen Deutfchlands zur Seite geftellt werden konnte. 
Auch fiftete L. ein Penfionsinftitut für die Schaufpieler und Sänger 
des ftändifchen Theaters. Er ftarb den 22. Dec. 1822. 

Liebwerda, böhm. Dorf und Badeort bey Friedland im 
Bunzlauer Kreife, deſſen Umgebung einem Parke gleicht, mit einem 
ftattlihen Schloife des Grafen Clam:Gallas. Der Brunnen befindet 
fih auf einem ebenen, mit Bäumen befeßten Platze, und in der Nähe 
find die geſchmackvoll eingerichteten Badegebäude mit einem vorzüglich 
ſchönen Geſellſchaftsſaale, ein hübſches Schaufpielhaus, ein KRunitgars 
ten mit fangen Laubgängen ; eine dem Erzherzog Earl geweibte 
Spitfäule zc. u; 

 LKiechtenreifer, Franz, fonft Francesco genannt, ward 1701 
zu Paffau geboren, wo erinder Malerkunft bey einem dortigen Maler 
gebilder wurde. Mach einigen Zahren ging er nah Venedig, ftudirre 
bey Vincentini dur mehrere Jahre die Kunft, in der er guten 
Bortgang machte, und die ſchoͤnſte Samminng von Zeichnungen der bes 
ften Gemälde, die er-da antraf, mit ſich nah Deutfchland brachte. Er 
ließ fih zu Prag häuslich nieder, und malte da Portraits und biſtori— 
fhe Stüde, wovon die meiften in den Klöttern und &tiften der Haupt« 
ſtadt Böhmens noch jeßt fich befinden, 1741 ward er zum Dberälteften 
der Meuftädter Malerconfraternität gewählt. Da er immer nur unter 
dem Nahmen Brancesco in Prag bekannt war; fo machte man 
ſpaͤter zwey Maler aus ibm, wovon einer Francesco, der andere 
aber Liechtenreiter heißen follte; ungeachtet man ihn 1763 unter 
dem wahren Nahmen Franz Liehtenreiter, als zum zweyten Mahl 
gersählten Oberälteſten in einer Urkunde, erwähnt findet. Dieſer fleißige 
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Künftles ftarb am 14. July 1775. Bon feinen Arbeiten find unter an» 
dern folgende Gemälde bekannt: Das Blatt des: Hocaltars in ber 
jeßt gefperrten St. Carl's-Kirche in Prag. — Das Geitenaltar 
blatt des heil. Johann in der italienifhen Capelle in Prag — In 
dem Strahower Capitel, die Heiligen: Auguftin, Gottfried, 
Siard, Milo, Norbert xc., aus dem Pramonitratenfer» Orden. 
— Peter und Paul in dem Strahower Pfarrgebäude. — Die Heis 
ligen: Auguftin und Norbers,.inder zum Stifte Strahow gehöri« 
gen Refidenz u Hradiſcht. — Portraits —— Abtevon®&trabom, 
jowohl im Stifte Strahow, alsaud in den, dem Stifte gehörigen, Re» 
fidenzen und Pfarrhäufern auf dem Lande. — Vier Jahreszeiten in dem 
Strahower Priorate. 

Kiechtenftein, das berühmte öfterr. Fürftengefchleht , das in 
Öfterreich Geſchichte durch fo viele, fowohl im Felde, ald auch im Ca» 
binet ausgezeichnete Männer glänzt, welches fold’ eine Neihe glän- 
gender Helden und berühmter Kriegsfürften hervorbrachte, wie fein ans 
deres in Ofterreich, ja Eaumirgend einedsin Europa , ſtammt aus grauem 
Alterthbume, obſchon über deifen eigentlichen Urfprun,, die Genealogiften 
verfchiedener Meinung find, Vieler Meinungen zu Folge hat es mit dem 
Haufe Eite einerley Urfprung, dagegen andere, unter welchen Kor 
mapr den Reigen führt, fie unbezweifelt ſteyermärkiſchem Boden ent» 
fproffen, annehmen. Die weitere Fortpflanzung diefes berühmten Ger 
fchlechtes führte fie fodann nad Tyrol, Dfterreih unter der Enns und - 
Mähren, wo fie in Nikolsburg zuerft feſten Fuß gewannen, und 
den Grund ihres Glanzes legten. Die 8, in Franken und auf dem 
Harz, in Würtemberg und zu Schönburg in Sachſen, fo wie das ho⸗ 
benrhätifhe 8. der Barone von Heldenftein, haben, nah Kor: 
mayr, nichts mit diefem Gefchlechte gemein. Unbezweifelt die ältefte 
urkundliche Spur über die L. findet fih im Saalbuche von Klofter- 
neuburg aus der Zeit Lothar's Il. (1125—37), wo ein Hugo 
v. L. als Zeuge einer frommen Schenkung auf dem Altar der Gottes- 
mutter zu Neuburg unterfertigtift. Dietmar v. 8. fertigte 1140 zu 
Frieſach mit vielen fteyerifhen und falzburgifhen Edlen, Adelram’s 
von Walded Gründung des Stiftes Sed au aufıdeilen Erbgute 5 ei» 
friß. Dietrich oder Dietmar v. L. ſchenkte 1182 dem ‚Klofters 
neuburger Propfte Gottfchalk, als feine Tochter Wiras im dortigen 
Srauenftifte den Schleyer nahm, 3 anfehnlihe Güter. Laut fehriftlicher 
Aufzeichnung war diefer. Dietrich, oder Dietmar, der erfte Erb: 
kämmerer in Steyermark, welches Erbamt feiner Linie blieb, bis. es 
1623 bey ihrem Erlöfhen an die: Fürſten von Eggenberg gedieh. 
Seine drey Söhne waren: Dietmar, Ulrich und Heinrid. Die 
beyden Beten gelten einftimmig als die Stammbalter zweyer, von nun an 
(im bisher ungetheilten Haufe) getheilter Linien; Ulrich als Ahnherr 
der fteyermärkifchen Stammlinie (8. Murau), Heinrich, die mährifche 
Linie (L.:NiEolsburg) gründend, welchen OttoEar der Böhme, zum 
Lohne für treu geleitete Dienfte in Mähren begüterte. Dietnrar ftarb 
erblos. — Altere oder ſt eyermärk. Hauptlinie. Der Ahnherr die: 
fer Linie, Ulrich v. @., der berühmte Ritter und Sänger, deſſen zarte, 
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poetifhe Weiſen, fo 5. B. fein Frauendienft (durd. Tieck herausgege⸗ 
ben), fein Frauenbuch ꝛc. noch heute in allen Herzen Anklang finden, 
diente ritterlich] in. den Heeren Friedrich's des Streitbaren, 
und Ottokar's, beifen Fall er jedoch nicht mehrerfebte. Otto v. Q., 
Sohn Ul rich's, war 1280 oberfter Landrichter in der. Steyermark, 
under erhielt bereits, 1291 dur Albrecht, den erften Habsburger, bas 
Schloß Enzersdorf bey Mödling, welches bald nach jener Erwers 
bung, Veſte Liehtenftein genannt wurde. Auch gründete Otto 
die Erbgruft zu Murau. Otto M. v. L., deflen jüngerer Sohn, 
war 1340 Friedrich's des Schönen treuer Gefährte und Erbkämme— 
rer. Rudolph v. L., deilen Sohn, beſaß bereitd 1353 ein eigenes 
Samilienhaus in Wien, und bald darauf erfcheint auch durch Ver⸗ 


(dwägerung mit den mächtigen Kuenringern- das zweyte Gamilienhaus 


in der Herrngaſſe daſelbſt. — Dtto IV. v. 8. diente Rudolph IV. 
in den Verhandlungen und Bündnijfen mit Ungarn und Polen. Maine 
bard v. 2. war Landeshauptmann in Kärntdben. Niclas v. 8, er: 
bielt-laut eines, im Murauer Archive aufbewahrten Briefes durch fei- 
nen Better, dem Grafen Friedrich von Eilly (wornach die L. alfo 
mit dem Luxemburg'ſchen Kaiferhaufe verwandt waren), die Grafichaft 
Sternberg im Kärnthen und Weißenfels in Krain, wogegen er 
diefem 1449 die Stadt und das Schloß Murau, das Schloß Gruen« 
fels ꝛc. vermachte. Das Geſchlecht breitete ſich dadurch auch in Kaͤrn⸗ 
then aus. 1481 ſchloß Andreas v. L. mit dem großen Ungarkönig 
Mathias zu Radkersburg einen Waffenſtillſtand. Otto V., 
Enkel des Niclas, richtete jedoch durch feine ſchlechte Wirthfchaft die 
ſteheriſche Seammlinie fo unwiederbringlich zu Grunde, daß feine? Söhne 
Chriftopb, Siegmund, Rudolph, Conrad, Dtto, Rein 
bard und Cart fi den 24. Juny 1574 genöthigt fahen, wegen ber 
großen, von ihrem Vater binterlaffenen Schuldenlaſt, alle ihre Beſitzun⸗ 
gen in Steyermark, Oſterreich und Kärnthen zu verkaufen. So tief 
ſank diefer; oͤlteſte ehrwurdige Zweig, daß man kaum recht das Jahr 
mehr weiß, wann er erloſch. Siegmund v. L., mit einer Freyinn 
v. Geiſſer vermählt, ſtarb der letzte von dieſen 7 Brüdern, und wie 
ſie, kinderlos; Familienpacten oder wechſelſeitige Anwartſchaftsvertraͤge 
waren keine vorhanden, ſomit gedieh ſogar das Marſchallamt in Kärnthen 
an die Grafen von Wagensberg, das Erbkämmereramt in Steyermark 
an die Jürſten von Eggenberg. — II. Jüngere oder mähriſch— 
oſterreichiſche Hauptlinie. Deſſen Stammbalter, Heinrich 
v. L., des Sangeshelden Ulrich's Bruder, iſt in der Vaterlandsgeſchichte 
beſonders merkwürdig. Unter Friedrich dem Streitbaren begann 
er feine kriegeriſche Laufbabhn, er zog mit dieſer Blume der Ritterlichkeit 
gegen die heidnifchen Preußen, gegen die Ungarn, die Kaiferlichen mit 
großer Auszeihnung, und errang in ber Schlacht an- der Laitha, als 
Herzog Friſe drich gefallen war, von Rachedurſt glühend, den vollfom: 
menften Sieg über König Bela's Heer. Als fih Ot to kar von Böhmen die 
Herrſchaft Oſterreichs angemaßt hatte, hielt er Heinrich ebenfalls hoch 
in Ehren, ernannte ihn zum Erbfehenken von Ofterreih, und ließ ihn 
faft nicht von feiner Seite. Heinrich blieb auch keiner großen Unter— 
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nebmung Ottokar's fremb, und Eämpfte muthig deſſen Schlachten, 
bis fich deifen Gemüth im Ilbermuthe und ber. ©tegestrunfendeit dem 
Unrechte und der. Öewaltthätigkeit zumandte, da trat Heinrid v. L. 
mit feinem Neffen O to an die Spiße bes über des Böhmenkönigs wills 
Eührlihe Handlungen mißvergnügten öjterreidhifhen und ſteyeriſchen 
Adels, und fchloß fih an Rudolph von Habsburg, in deſſen Ge 
folge Friede und Recht wiederkehrten. Entfheidend wirkte Hein rich 
in der berühmten Marchfelderſchlacht. Schon wankte das Taunenhafte 
Glück, Rudolph felbit gerierh in die äußerfte Gefahr, das Banner 
von Dfterreih ſchwankte in der zitternden Hand des. fait 100jäbrigen 
Conrad’ von Haslau, da erfafite ed behend und riefenftar Hein- 
rich v. L., ſchwang es, blutroth, hoch empor, und ſtürzte ſich damit 
inmitten der zornentbrannten Scharen und der Sieg wurde errungen. 
Dasfelbe Jahr noch ftarb Heinrich. 1278 gab Rudolph v. Habt 
burg deſſen Sohne Heinrich AL v. L. Marktrehte auf Nikols⸗ 
burg. Chriſtophev. L. glänzte um. 1370 ebenfalls als einer.der lid: 
teiten Sterne des Ritterthums und zeichnete fich unter Herzog Albrecht, 
wider die beidnifchen Preußen rühmlihft aus. Hartneid v. L. war 
1334 Herzog Albrecht's mit dem Zopfe Oberfihofmeifter, in wel⸗ 
chem Amte ihmfein Bruder Johann folgte, der mit Herzog Reopold 
1386 bey Sempach den Tod fand. Deſſen Sohn, Sobann IL v. 8. 
zeichnete fich durch großen Reichthum aus, und genoß folhe Gunit am 
Hose König Wenzel’s von Böhmen, welder ibm den Bambergiſchen 
Palaft auf der. Prager Kleinfeite fhenfte, und ihn zum geheimen 
Kath ernannte, daß dadurh Herzog Albrecht's Eiferfucht rege ge 
macht wurde, er ließ ihn ohne Urtheil und Recht einkerkern, und gab 
ihm nur nach Abtretung der meiften Schlöffer und Beſitzungen in Oſter⸗ 
reih, ſammt allen Käufern in und vor Wien an die berzogl. Kammer ' 
wieder frey, nur die Velten und Schlöſſer Feldsberg, Naben 
burg, NRingelsdorf, Miftelbahb, Ulrichskirchen, Rie— 
denegg und Eberdorf mit Allem auf dem linfen Donauufer in 
Difterreich blieben ihm und feinem Haufe, um fo mehr blieb nun Ni 
Eoldburg mit dem anfehnlichen mähr. Beſitzthume fortan die Haupt: 
quelle der Y’fhen Größe. Heinrich IV. v. 8. ,.deifen Neffe, da Jo— 
bann ohne Erben ftarb, ift Ahnherr des ganzen Hauſes. Sein erſtet 
Sohn Chriftopb_fliftete die mähriſche, der zweyte, Georg, die 
mäbrifch  öfterr. Linie, Hartneid v. L. erhielt 1421 zu Brünn vom 
Kaifer Siegmund Bergwerksgerechtigkeit für ſeine mährifchen Güter. 
Georg v. L. war 1411 Bifhof von Trient, Cardinal und einer det 
Vorderſten des. Conſtanzer Conciliums. Chriftoph II. v. L. erwarb 
1450 Wilfersdorf, Gaunersdorf, fammt beffen Umgebung . 
EhriittophlV.dverVerfhwender genannt, vergeudete all fein Belit- 
tbum, Nikolsburg, Wafenitein, Maidenburg, Dürrem 
hol; und Koftel gingen verloren, er ftarb 1585 ohne Kinder in gro 
fer Armuth zu Brünn. Hartmann v. L. wurde von R udolphll. 
zum Srepheren-erboben. Heinrich v. L. war Oberftkämmerer des Er 
berzogs Mathias, und wurde 1584 von Rudolph IL als außer 
ordentlicher Bothſchafter nah Conſtantinopel gefandt, ihm begleitete 
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fein Bruder Johann, einer der größten Sprachkundigen, und ber 
kühnite Reifende feiner Zeit, der von Finnland bis Portugal ganz 
Europa, die Norbküfte Afrika’s und einen Theil Weſtaſiens durchzogen 
hatte, beyde fanden jedoc im Orient ihr frübzeitiges Grab. Obgenanns 
tendartmann’s3 Söhne, Carl, Marimilian ud Gundaccar, 
flifteten eben fo viele, nach ihren Nahmen genannte, Majorate, fie Eehr- 
ten auch wieder zum Glauben ihrer Väter zurück, von welchem die L. 
nur in einer einzigen Öeneration gewiden, denn nur ihr Grofivater, 
Beorg Hartmann, und ihr Vater Hartmann bekannten fi zur 
Augsburgifben Eonfeffion. Marimilian focht in der Prager Schlacht 
am weißen Berge muthvoll mit, er war ed, der die Reiter Gabriel 
Bethlen's zum Theil in die Moldau: fprengte und des: Pfalzgrafen 
rechte Seite überflügelte. Durch Heyrath vermehrten die 3 Brüder das 
Liſche Erbe anſehnlich Marimilian ftarb 1643 erbloß und all’ feine 
Beſitzung gedieh an die Linie Carl’s. Diefer, des Freyberrn Hark 
mann’s Erjtgeborner, war 1606 DOberfeldberr Rudolhph's LI. und 
Sreund des Kaiferd Mathias, weldem er vorzüglih Mähren und die 
böhmifche Erbfolge. erwirkte. Für feine großen, vorgefhojlenen Summen 
erhielt er bas Herzogthum Troppau, erit pfand:, dann lehenweife, und 
1608 au die Fürftenwürde, welche 1620 und 1623 auch auf feine 
Brüder Marimilian und Gundaccar ausgedehnt wurde. Carl 
wurde auch, nach rübmlicher Mitwirkung bey der Schlacht am weißen 
Berge, Vorſtand des Unterfuchungs: und Strafgerichtes zu Prag. Kais 
fer Ferdinand II. verlieh ihm nach der Achtung des legten Beſitzers, 
des Brandenburg’fhen Markgrafen Johann, das. Herzogthum Jaͤgern⸗ 
dorf, fo. wie die Güter des flüchtig. gewordenen Landhauptmannes und 
Oberhauptes der mährifchen Empörer, L adislam’s WelenvonZieros 
tin, ber König von Spanien, Philipp IV., fhmüdte ihn mit dem 
goldenen Vließe. Carl's directe Nachkommenſchaft erlofh 1712 mit feis 
nem Enkel Hanns Adam, dem Erbauer der Wiener Vorſtadt Liechten— 
thal, dem Stifter der herrlichen Gemäldefammlung in dem von ibm 
gleichfalls erbauten Palafte in der Roßau. Die von ihm. 1699 und 1708 
erfauften Grafſchaften Scellenderg und Vaduz, als Reichsland mit 
Sitz und Stimme am fehwäbifchen Collegium, vermachte er feinem Vetter 
Joſeph Wenzel, welde diefer wieder gegen die Herrſchaft Rum— 
burg an den Chef der Familie, Anton Florian vertaufete. Kaifer 
Cart VI. erhob fie 1719 unter dem Nahmen Liehtenftein zum 
Reihsfürftenehum. Des Fürften Job. Adam’s vierte Tochter There: 
fia'wurde 1713 dem Prinzen Thomas Emanuel von Savoyen 
Carignan vermählt, einen Vetter ded uniterblihen Eugen. Sie ftarb 
1772, von ihr jind die favoyifche Ritterafademie, das adelige Damenftıft 
und mehrere Stiftungen für wohlthätige Zwecke. —j ®undaccar, der 
dritte Sohn Hartmann’s, dientesunter Mathias, Ferdinand II. 
und IIT. mit vieler Auszeichnung, ſowohl in der innern Verwaltung, 
ald au inder Diplomatie; Anton Florian, deilen Enkel, war Both⸗ 
Ihafter in Kom und London, bann Carl's VI, treuer Begleiter 
nad Spanien und wieder zurüd. Sein Bruder, Philipp Erasmus, 
einer der Helden des Entſatzes von Wien, fiel 1704 gegen die Franjo: 
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fen, 2Soͤhne, Emanuel, den Stammhalter, und Wenzel (f. b.) 
binterlaffend. Emanuels Söhne: Franz Joſeph und CariBor 
-romäus ftifteten, erfterer die ältere regierende Linie, letzterer das 
Carl'ſche Majorat. Earl, geboren 1730, zeichnete. fi fchen im fie 
benjährigen Kriege auf das glängendfte aus, im bayerifchen Erbfolge: wie 
im Türkenkriege befehligte er eigene Armeecorps, und ftarb als k. k. Feld: 
marfhall zu Wien 1789. Drey feiner Söhne waren Eaiferlihe Gene 
ale: Wenzel; Moriz, diefer zu früh verftorbene Kriegsheld, in 
ben Unglücks-, fo wie in den Ölüdstagen ber Waffen Ofterreichs ein 
würdiger Repräfentant des alten Ruhmes der öſterr. Reiterey, und 
Aloys(f. d.). Derdermahlige Standesherr aus diefer Linie, Sohn dei 
Erftgebornen von Carl's Söhnen gleiches Nahmens, iſt auch k. £. Ge 
neral (vorher Dberft des Hufaren » Negimentes Nr. 10 und Beſitzer der 
Hertſchaft Mäh riſch-Kromau), Fürſt CarlBorromäusFranz, ge 
boren 1790. Der erſtgeborne Sohn des Fürſten Franz Zofeph von 
der Hauptlinie: Alo ys ftarb 1805 kinderlos und der zweyte, jetzt regie 
rende Fürſt Joh. Sofepb (f. d.) übernahm die Regierung. — Die Bell: 
kungen der älteren oder regierenden Familie find: Das fouperäne Für 
ſtenthum Liechtenftein,, an die Schweiz und-Tprol grängend ; mit 3 N. 
Meilen Areal, ferner die mittelbaren Fürſtenthümer und. Herrfcaften, 
welche gegen 104. Q. Meilen betragen und in folgende Güter zerfallen: 
Sn die öfterr. Herrfhaften: Veſte Liehtenfiein, Sohannfein 
am Sparbach, Liechtenthal, Rodaun, Joſephsdorf am 
Kahlenberg, -Wilfersdporf, Erdberg, Rabenburg, Abt 
dorf, Feldsberg, Judenau, Kirhbad, Steinriegel, Pi 
rendorf, Hadersfeld, Totzenbach, Neulengbach, Pla 
kenberg, Mauerbacher Gült, Sebenſtein und Schönau. 
An die mähriſchen: Eisgrub, Lundenburg, Landshut, Oſtta, 
Steinitz, Butſchowitz, Neuſchloß, Millowitz, Poſoritz, 
Plumenau, Hohenſtadt, Trübau, Turnau, Eiſenberg, 

Goldenſtein, Sternberg, Carlsberg und Auſſeer In be 
fhlefifhen Herzogthümer Troppan und Jagerndorf dießſeits und 
jenfeits der Oppa und die Herrſchaften: Lublie,Moramig, Kreuy 
berg, fo wie die Anwartfchaft auf die Grafſchaft Rirtberg, In bie 
böhmiſchen: Landskron, Landsberg, Rumburg, Schwarß 

koſtelletz, Planin, Hrzib, Aurziowes, Skworez, Kau— 

nik, Radim, Rattay. In die ungariſchen: Ais, * ſathe, 

Maik und Bernau. In die ſteyermärkiſchen: Meulandsberg, 

Frauenthal, Feilhofen, Harrachegg- Schwanberg, Helb— 

lenegg, Limburg, Kirchberg, Riegersburg,: Liechten— 

ſtein, Weyer, Heiligengeiſt-Gült, Riegersdorf. Außerdem 

beſitzt dieſe Linie in Sachſen das Gut Meugersdorf und im Mäbhten 

fo wie in Böhmen mehrere Lehengüter. Überhaupt enthalten die mittelda⸗ 

ren Güter mehr als 350,000 Unterthanen, in 24 Städten, 2 Vorftädten, 

35 Marktflecken, 760 Dörfern! und Anftedlungen, 46 Schloſſer, 11 

Klöfter und 164 Meyereyen. Die Volksmenge des kleinen Fürſtenthums 

Liechtenitein ift 5,800 Katholiken in 2 Marktfleden, wovon Vaduz 
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697 Einw. zähle, 9 Dörfer, 5 Schlöſſer und 1,207 Häufer. Das Bun: 
descontingent beftebt aus 55 Mann, zum 11. Heerhaufen ftoßend. 
Liehhtenftein, Aloys Hurft v., Commandeur des militär, 
Maria » Therefien » Ordens, Ritter des Eaiferl. ruf. St. Georg » Ordens 
3. Claſſe und des königl. preuf. rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Befls 
ger des kaiſerl. ruf. Ehrendegens der Zapferfeit in Brillanten, Com: 
mandeur des Kobanniters Nitter: Ordens, dann auferordentl. Gefandter 
und bevollmächtigter Minifter.. biefes Ordens, k. £. Beldjeugmeifter,, 
commandirender General im Köhigreihe Böhmen, und Inhaber des . 
Infanterie Regimentes Nr. 127 einer der ausgezeichnetften Feldherren 
der neuern Zeit, war geboren zu Wien ben 1. April 1780, jüngfter 
Sohn des Fuͤrſten Carl Borromäus v. L. Nach erhaltener forgfäl- 
tiger Erziehung wählte er in früher Jugend den milit. Stand, zu wels 
hen er jene Vorliebe und jene ausgezeichneten Anlagen hatte, wie fie 
den meiſten Mitgliedern diefer berühmten Bamilie eigen find. Schon in 
den erften franzöfifhen Kriegen entwidelte der Fürſt die glänzendite per— 
fonfihe Tapferkeit, die fih in den folgenden Seldzjügen in fo hohem 
Grade bewährten, daß ihm fomohl von feinem eigenen Monarchen als 
aud von vielen auswärtigen Fürſten die ehrenvolliten Anerkennungen zu 
Theil wurden. Im Befitse vieler in» und ausländifcher Orden überfandte 
ihm Kaifer Alerander aud den Eaiferl. ruſſ. Ehrendegen der Tapfer- 
feit in Brillanten. Nah dem Abſchluſſe des zweyten Parifer Friedens 
wurde Fürſt L. als Divifions » Commandant in Wien angeftellt, fo- 
nach zum commandirenden General in Mähren und Schleften, dann in 
Böhmen ernannt, auf welchen Poſten er fich ebenfallg durch weife Um— 
fiht und die tbätigfte Beforgung feiner Obliegenheiten hervorthat. Er 
ftarb, allgemein betrauert, zu Prag den 4. Nov. 1833. 
Liechtenftein, Job. Fuͤrſt v., fouveräner Fürſt und Regierer 
des Hauſes von und zu Liechtenſtein-Nikolsburg, Herzog zu 
Troppau und Jägerndorf, Ritter des goldenen Vliefes, Groß— 
freu; des Maria » Therefien « Ordens, Inhaber des Hufaren« Regiments 
Nr. 7, geh. Rath ꝛc., des Fürften Fran; undder gebornen Gräfinn Leo⸗ 
voldine v. Sternberg zweyter Sohn, wurde am 26. Juny 1760 zu 
Wien geboren. Schon in der Kindheit durch die innigfte Neigung 
zum ©oldatenitande — ihn des verdienſtreichen Mar— 
(hats Mor iz Grafen v. Lascy Vorliebe ganz eigens für dieſen Stand 
aus, 1782 wurde er Lieutenant bey Anſpach Cuͤraſſier, 1783 Ritt 
meifter im nähmlichen Regiment. Als fi der Zürkenfrieg feinem Aus: 
bruche näherte, wurde er 1787 ald Major zu Harrach Dragoner 
üderfegt. In diefer Eigenfhaft machte ber Fürſt feinen eriten Feldzug 1788 
in der Hauptarmee bey Semlin, und zeichnete fih unter den Augen 
Joſeph's II. mehrmahls auf das vortheilhäfteite. aus, fo daß er 
ſchnell zum Oberitlieutenant bey Kins Ey Chevauxlegers befördert wur: 
de. — Unter die legten Ereigniſſe des Türkenkrieges gehörten zwey kühne 
Überfälle der öſterreichiſchen Lager durch die Osmanen zum Entfaße bes 
lagerter Seften, der von Giurgewo und Ezettin. Der eritere 
erzeugte arge Verwirrung, die Aufhebung der Belagerung, und koftete 
das dem Staat und feinen Waffenbrüdern werthe Leben des Generals 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. TIT. 28 
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Thurn. — Ohne die Wachſamkeit und raſche Entfchloffenheit L.'s wäre 
es wahrfheinlih vor Czettin noch ärger bergegangen, denn ber von 
den Türken mit Wuth unternommene Überfall, geſchah nicht, wie bey 
Giurgemwo, am hellen Tage, fondern in einer ftürmifhen Nacht. — 
Auf die erfte Spur der feindlihen Nähe, warf fich der Furt auf ein uns 
gefatteltes Pferd, ftellte fih in Abwefenheit.des Oberften an die Spitze 
feines Regiments, und warf ſich mit demfelben fo ungeftüm auf den 
Feind, daß derfelbein [hmählicher Unordnung eine wilde Flucht ergriff, und 
es nicht mehr wagte, die Belagerung weiter zu ftören. Bey Ezettint 
“ Erftürmung, 20. July 1790, waren L. und Graf Gyulay (nachmahli— 
ger Beldjeugmeifter) die erften auf der Mauer. Diefer Tag gab L. das 
Kleinkreuz des Therefien: Ordens. Bald darduf wurde er aud Oberiter. 
— Drey —* machte er im Türkenkriege mit, der vierte eröffnete 
ſich ihm 1792 (in den Niederlanden); und es gab keinen großen Tag, 
welchem nicht auch L. beyzuzählen geweſen wäre, beſonders merkwürdig 
aber war jener von Bouchain. — L. ſtand mit feinem Regiment, 
einer Divifion Naffau Cürafliere, einer Divifion Kaifers Hufaren 
und.einer Cavallerie - Batterie ohne Fußvolk auf Vorpoften von Bou— 
chain ynd Cambray. Der Feind nabte ſchnell, um diefen öſterrei⸗ 
chiſchen Poſten aufzuheben, mit 10,000 Mann Infanterie und 12 Ka 
nonen. Mehr als 2,000 Pferde ſuchten 8. in Flanke und Nüden zu 
umgehen. Mit der zermalmenden Schnelligkeit des Donnerkeils 
ſtürzte L., keinen Augenblick verlierend, zuerſt auf die Reiterey, und 
ſprengte ſie aus einander. Von ihrer Niederlage umwendend, ließ er dem 
Fußvolk eben ſo wenig Zeit zur Beſinnung, Es hatte ſich auf der an— 
ſehnlichen Ebene in ein großes dichtes Viereck zuſammengezogen. Der 
Fürſt, einer der kühnſten Reiter in der Welt, ſtürzte ſich wiedet, 
der erſte in das Quarree hinein, und ſeine Reiter hieben dem geliebten 
Führer fo tapfer nach, daß über 4,000 Leichname den Wahlplatz dei: 
ten, und der ganze Überreft mit allem Gefhüg und Trophäen die Waf— 
fen ſtreckte. — Der von ihm 1794 an der Epige deöfelben Negiments 
auf ein Feindeslager bey Maubeuge ausgeführte Angriff, erregte in 
foldem Maße die Bewunderung feiner Waffengenoffen, daß, wo er 
fich zeigte, die Scharen ihn mit jauchzendem Zuruf begrüfiten, und ber 
Monard ihn zum Generalmajor erhob. — Noch ein Hantftrei aus 
eben diefem Beldzuge verdient aufbewahrt zu werden. Der Fürft ritt ald 
neuernannter Öeneralmajor mit einbredender Dämmerung, von einer 
einzigen Ordonnanz begleitet) gegen den Feind zu, einiges in feiner 
©tellung naher zu erforfhen. Nachdem er eine ziemliche Waldſtrecke, 
gegen den Saum desfelben durchgeritten, bemerkte er ein, in geringer 
Entfernung (wahrfcpeinlich zu irgend einem Nachtmarſch, im Gefolge 
einer bedeutenden Unternehmang) aufgeftelltes feindliches Chaffeur: Re 
giment. Der Zürft war zum Glüd in einem blauen, golddurdmirkten 
Mantel, dergleihen man damahls noch häufig trug, und tie mande 
unglüclihe Verwechslung veranlaßten, Er befahl der Ordonnan;, ihren 
weißen Mantel augenblicklich wegzuwerfen und hinter den. Bäumen 
möglichft bedeckt, einige Schritte zurücjubleiben ; daraus, daf fein gar 
wohl bemerftes Erfcheinen dem Feinde gar nicht auffiel, augenblicklich 
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folgernd, er werde für einen franzöfifhen General gehalten. Eben fo 
raſch gefaßt in der Wahl zwifchen einem kecken Einfall und zwiſchen 
unvermeidlicher Gefangenſchaft, winkte und rief er mit ein paar 
franzöfifhen Worten, den Oberſten zu ſich, der auch ſogleich heran— 
fprengte, mit geſenktem Degen grüßend. — Der Fürſt entriß ihm 
denſelben vor den Augen ſeiner Truppe; „Sie ſind mein Gefangener!“ 
ihm zurufend, ergriff er den Zügel auf der einen, die Ordonnanz auf 
ſein Geheiß, von der andern Seite, und rannten mit ihrem Gefange— 
nen in ſolcher Sturmeshaſt davon, als wäre des Oberſten Pferd durch 
Zauberkunſt mit ihnen im verrätheriſchen Bunde gegen feinen eigenen 
Herrn gemwefen. — In dem Feldzuge von 1796 fehimmert des Fürſten 
Nahme an den Tagen von Heidenheim, Forchheim, Bam: 
berg, und vorzüglich von Würzburg, wo er mit der leichten Ca— 
vallerie überflügelte, und mit der ſchweren die feindlichen Klumpen durchs 
brah, daß alle Bemühungen Bonneaws und Jourdan's, die 
Erihrodenen wieder zum &tehen zu bringen, fruchtlos blieben. Offent: 
lid umarmte den Fürften der von ihm fo fehr verehrte und geliebte Erg 
herzog Carl, und überfendete ihm in der Folge, durch feinen Vetter, 
den tapfern Fürften Moriz, das Commandeurkreuz des Therefiens Or: 
dend. — In dem kurzen aber nicht glücklichen Rheinfeldzuge von 1797 
richtete L. ein ganzes feindliches Regiment leichter Pferde bey Naftadt 
zu Grunde. — In dem Beldzuge von 1799 nahm ſich der Fürft eines der 
berrlichften Blätter aus den Lorbeern der zwey wichtigen Tage an ber 
Zrebia, welche die Vereinigung Macdonald's mit dem Heere aus 
Neapel, mit jenem von Stalien unter Moreau vereitelten,, und 
dem Feinde über 20,000 Mann Eofteten. Das Armeecorps des Feldmar— 
fhall: Pieutenants Ott war von feindlicher übermacht hart gedrängt, 
um Theil in Unordnung, rückziehend durch das ungeheure, meift ſeichte 
lußbett der Trebia und ihre dichtverwachfenen Ufer, die Polen unter 
Dombrows ki verfolgten hikig. Die Ruſſen waren erft im Anmarſch, 
und das Aufrollen der ganzen Maſſe in einen verwirrten Anäuel ſchien uns 
vermeidlich. In diefem Augenblicke gewahrte das Adlerauge des Fürſten 
(dernur ald Freywilliger mitfocht, und kurz zuvor angelangt, noch gar 
nicht eingetheilt war), daß ein Theib der Gewoͤrfenen in des Feindes rechte 
Slanke dur Weingärten den Zug nahm. Er wandelte diefen Zufall in 
eine wirkliche Flankenbewegung, hielt dadurch die Verfolgung des Fein— 
des auf, gewann Zeit, Suwarow fam an, und auf das Zeichen fei- 
nes Kantſchu, ftürgten fi) die Kofafen aud von vorne auf die Polen, 
und die Franzoſen wichen über die Trebia zurück. — Aber aud) am andern 
Morgen war das Gefecht von der blutigften Hartnäcigkeit. Es ift bekannt, 
wie in einem Augenblick, wo der Ruͤckzug unausweichlich fhien, Su— 
warem unter einem Baum ein Grab ausgraben ließ, und fich hineinzu— 
legen drohte, wenn feine Ruſſen nicht alfogleich wieder umkehrten und 
den Sieg an ſich riſſen. — 8. hatte den Beginn der Schlacht fo ruhmvoll 
bezeichnet, er nahm fi) auch vom Ende fein Theil. Mach bereits einge- 
brochener Nacht wagte Macdonald noch einem Verzweiflungsan- 
griff, indem feine ganze Reiterey in einem Klumpen vom rechten Trebia- 
ufer heranſprengte, und große Infanteriemaffen ihr * ‚vollen Laufe 
3 
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nachrannten. — Der Fürft fette fih an die Spitze von Lobkowitz Ehe: 
vaurlegerd und mehreren Zügen Blanfenftein Hufaren, dann des 
Grenadier « Bataillond Wonvermann, unter dem Major Olivier, 
und warf den ganzen Haufen in der bunteften Unordnung mit großem 
Verluft zurück (18. und 19. Juny 1799). Er wurde Feldmarfgall: 
Lieutenant und Befehlshaber eines eigenen Armeecorpe. Wie bey Würz— 
burg ber Erjberjog Carl, fo both dem Fürſten bir Suwarow 
feine Umarmung, vom Eleinen Kofakenpferd herunter, im Hemde, mit 
berabbängenden Strümpfen und offener Halsfraufe, dem Kantſchu itatt 
des Marfchallitabes. L. hatte in diefem Blutbade 5 Pferde unter dem 
Leibe verloren, und eine Kanonenkugel ihm den rechten Rockſchoß vom 
Leibe geriffen. Er war der Unverletzliche geblieben. — Auch in der Schlacht 
bey Novi (15. Auguft 1799) bedeckte ſich der Fürft, nebft dem Feld: 
marfchall » Lieutenant Qufignan mit Ruhm, und auch des herrlichen 
Feldzuges lebte Waffenthat war fein. Am 3. Dec. ergab ſich ihm 
Eoni. — Daß der Fürſt an dem Unglücstage von Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) den Rückzug dedte, daß er bey Salzburg dem alls 
zuraſch verfolgenden Leco urbe eine eingreifende Lehre ertheilte, gab 
ihm 1801 das Großkreuz des Thereſien-Ordens. — Am 24. März 1805 
erfolgte ber erblofe Hintritt feines Bruders Alo ys. — Gegen die in andern 
Familien üblihe Sitte, verließ aber der Zürft, der bereits in 11 Feld: 
zügen, mehr denn 80 gröfiern und Eleinern Treffen mitgefochten, dar- 
um Eeineswegs den Soldatenſtand. Seine Begeifterung dafür ſchien erft 
im ©teigen, wie er denn nit nur ein weithin leuchtendes Beyſpiel 
friegerifchen Muthes, fondern auch, im Beſitze einer glänzenden Eriftenz 
mit einer häufig von Podagra und Rothlauf hart angefochtenen Gefund- 
beit, unter allen Unbilden der Jahrszeit, oft Tag und Nacht unter 
freyem Himmel, aud an Strenge gegen fich felbft, ein Vorbild alts 
römifher Kriegszucht, Entbehrung und Entfagung gewefen if! — 
Dennoch hat diefe vorherrſchende Begeifterung für den Soldatenſtand, 
die Künfte und Anftalten des Friedens und die Sorge um fein fürſtliches 
Geſchlecht, für feine (aus 7 Söhnen und 4 Töchtern von der geb. Land: 
gräfinn Jofephine zu Fürftenberg beitebende, zärtlich geliebte) 
Familie, keineswegs zurücdgefegt. — Sn der großartigen Sorge, 
mit bedeutenden Opfern, die Stammburgen feines erlauchten Geſchlech⸗ 
tes, und fo viel möglid, alle redenden Denkmäler feines alten Nah— 
mens und Ruhmes, wieder an basfelbe zurüczubringen, bat der Fürit 
neuerdings bewiefen, daß diefes ‚heilige Samenkorn in des Krieger 
Bruft wohl am tiefften und am unaustilgbarften ſchlummert! — Da: 
dur, durch hausväterlihe Wachſamkeit und Ordnungsgeiſt, durd be 
deutende Ausbreitung feiner Befisungen im fteyerifchen Stammland und 

in Ofterreih, in Mähren, ber zweyten Heimath und in Böhmen ‚_ bat 
der Fürſt Johann feinen Nahmen würdig neben den alten Hein 
rich, Nikolsburg's Erwerber, und neben die drey Brüder und 
Stifter, Carl, Mar und Gundader gefest. — Die Gallerie, 
einft im Majoratshaufe zu Wien, in der Schenkenftrafe, nun im Pas 
laft der Roßau, dankt ihm die bedeutendfte Erweiterung, und was für 
das nationale Leben der Kunft höchſt wichtig iſt, auch durch chende 
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Künftfer, nicht bloß durch die Eurlofitätenjagd auf alte Gemälde. — 
In der Beredlung der Viehzucht, des Geſtüt-, Jagd» und vorzüglich 
des Forſtweſens, durch die Anpflanzung von Millionen ſchnellwachſen— 
der, nordamerifanifcher Forfthölzer, dur den Anbau der ergiebigften 
erorifchen Getreidearten, durch die Verbreitung edler Obftgattungen im 
Großen und Freyen, durch die Acclimatifirung rheinifcher, franzöſiſcher 
und fpanifcher Neben, durd die Eultur von Fabrik: und Färbepflan- 
zen 2c. bat fich die L’fche Landwirthſchaft unläugbar auch für die Staats— 
wirthſchaft verdient gemacht. — Die großen Bauten zu Eidgrub und 
Beldsberg, zu Kolodieg, Laa, Lasdorf, Neufhloß, 
Adamsthal, Hadersfeld, Schwarzkoſteletz, Aurzino— 
wes und in Auffee fo wie inder Brühl, bey der Beite Liechten— 
fein nächſt Mödling find theilweife unwiderleglihe Zeugen von Ge: 
ſchmack. — Sieben Monathe nah des Fürften Regierungsantritt, ge: 
ſchah das Unheil bey Ulm. Er lag auf dem Krantenbette zu Felds— 
berg. Ein ſchmeichelhaftes Handfchreiben des Kaiferd machte ihn mit 
der Gefahr des Vaterlandes und der Kaiferitadt bekannt, und übergab 
ihm den Befehl über einen aus Trümmern und den 6 Bataillens erft zu 
fhaffenden Heerhaufen. Der Fürft erhob fih vom Krankenlager. Wie 
er jenes Häuflein ermuthigt, wie er damit bey Auſterlitz (2. Dec. 1805) 
gefochten, daß er indernahmenlofen Verwirrung den Rückzug gededt, Hut 
und Kleider von Kugeln durdlöcert, mehrere Pferde unter ihm getödtet 
oder verwundet wurden, ift bekannt. — Er erbielt in der Nacht darauf 
einen Waffenftillftand und unterzeichnete am 26. Dec. 1805 mit Tal: 
leyrand den Prefburger Brieden. — 1806 wurde er commandirender 
General ob und unter der Enns und Commandant von Wien. — Der 
Einzige aller Eleinen Neichsfürften wurde er nicht mediatifirt, fondern 
dem rheinifhen Bunde zugezählt, ohne fein Zuthun, ja ohne fein 
Vorwiffen, fo wie er auch, ald Napoleon (der unverbohlen eine 
bobe Achtung für feine Kriegestugend ausſprach), neben andern Ver- 
heißungen, im Laufe der Unterhandlungen, auch jene vertragsmäfiige 
und vollfommen liquide Forderung von mehr als einer Million Gulden 
fhwerer Münze auf Oit: Friesland, zur Sprache bringen liefi, ohne 
weiters davon abbrach, ohne ihr früher oder fpäter , die mindefte 
Folge zu geben. — In den großartigen Vorbereitungen zu dem under: 
geßlihen, acht nationalen Kampfe von 1809, ift des Fürften Thätigkeit 
an feiner Stelle bekannt. — Das rheinifhe Bundesfürftentbum Lied: 
teyſtein ging auf den dritten Sohn hinüber, dem Fürften ward das 
Örenadier = und Gavallerie = Nefervecorps anvertraut. Ihm ergab 
ih (20. April 1809) Regensburg. Dadurh ward die Werbindung 
mit dem Eleinen Heere Bellegarde's und Kolowrat's, jenfeits der 
Donau, in einem Augenblic hergeftellt, als Oſterreichs Hauptmacht 
bey Haufen, Rohr und Landshut durchſchnitten, in der linken 
Flanke und im Rücken bedroht, in einzelnen Gefechten verfplittert, 
Immer mehr mit dem Rücken an die Donau gedrängt, feine Hauptver-⸗ 
bindung, Subfiftenz und jede Operationsbafis gefährdet war. — Bey 
dem bedenklihen Ubergang auf das linte Donauufer (23. April) hielt 
vorzüglich der Zürft den Muthder öfterreichifchen Reiterey aufrecht, und 
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warf fih mehrmahls mit wenigen Zügen Cürajfiere, einmahl im heftig: 
ften Plagregen ohne Hut, auf dem eriten beiten fremden Role, mit 
einem fremden Säbel, mitten in den Feind. — Sein beidenmüthiges 
Benehmen in der Schlacht bey Afpern it allbefannt, folgende Stelle 
des Armeebefehld des Erzherzogs Carl liefert dafür dem ſchönſten Be: 
weis: „Der General der Cavallerie, Fürit Johann Liechtenſtein, 
bat feinen Nahmen verewigt. Diefed Gefühl und meine warme Anhang: 
lichkeit an feine Perfon verbürgt ihm die Dankbarkeit unſers Monarden. 
Sch Eann ihn nur mit dem offentlichen Ausdruck meiner Achtung lohnen.“ 
— Die erwartungsvolle Naht vom 21, auf den 22. May brachte der 
Fürft einen Piftolenfhuß weit von den feindlichen Poften auf der bloßen 
Grde zu, auch in feinem gemeinen Reitermantel erkennbar. Ein Stückchen 
Zuder und ein Trunf ſchlechten Waſſers aus einem ledernen Becher von 
dem braven Cürajfier: Oberften Rouſſeles dargereiht, war feine ein: 
zige Labung nach dem übermenfhlihen Kampfe. — Am 5. und 6, July 
bey Wagram,gab der Erzherzog Carl L.'s Reiterey das Zeugnif, unter 
einem Hagel von Kugeln, fo Ealtblütig und feft, wie auf dem Exercir⸗ 
plage mandvrirt zu haben. Eine Kanonenkugel riß am 5. July Nach— 
mittags, des Füriten im vollen Galopp aushohlendes Pferd, der Länge 
nad zufammen , und indeß er gräßlich bingeftredt unter dem todten 
Pferde lag, feuerte der nabe Feind heftig mit Karsätfchen nad ihm, 
ohne Schaden. Bald faß er mit feiner ungeheuren Beweglichkeit wieder 
auf dem naͤchſten Dragonerpferd, und kam oft noch vor feinem Adjutan: 
ten an den Ori feiner Aufträge. Nur am 6. July Mittags, brachte die 
volle Decharge einer ganzen feindlihen Maffe auf 150 Schritte, ihm 
die einzige Contufion bey, und verwundete fein Roß. — Er erhielt den 
Dberbefehl des Heeres , ald der Erzherzog Earl denfelben niederlegte 
und darauf den Marſchallſtab. — Noch unterzeichnete er auch den Wie: 
ner Frieden, und both für die von ſchweren Zahlungen abhängige früs 
bere Räumung Wien’s den dortigen Wechfelhäufern feine gefommten 
Güter zum Unterpfande. Seit diefer Zeit, wo er feine Heldenbahn Se 
ſchloſſen hatte, lebte der Fürſt nur fih und feinen zahlreihen Familien 
gliedern, forgte unermübdet für den Wohlftand feiner Unterthanen, und 
widmete fich in den Tagen des Friedens feiner Liebe zur Wiſſenſchaft und 
Kunft. Er hatte fih 1792 mit Zofephine Sophie, Landgrafinn 
von Fürftenberg-Weitra vermählt, folgende Kinder find die Früchte 
diefer Ehe: 1) Aloys, Erbpring, geboren 1796, vermäplt 1831, 
mit Srancisca, Gräfinn von Kinsky. 2) Sophie, geboren 
1798, vermählte Sräfinn Vinc. Eſzterhazy. 3) Sofephine, ge 
boren 1800. 4) Franz, geboren 1802. 5) Carl, geboren 1803. 
6) Denriette, geboren 1806, vermähblte Sräfinn Hunyady. 
7) Stiedrich, geboren 1807. 8) Eduard, geboren 1809. 9) Aw 
guft, geboren 1810. 10) Ida, geboren 1811. 11) Rudolph, ge 
boren 1816. 

Kicchtenftein, des regierenden Sürften Job., Bibliothek. 
Diefe merkwürdige Bücherfammlung enthält in einem fehr ſchön decorir: 
ten Saale bes fürftl. Palaftes in Wien (Herrengaſſe) beyläufig 50,000 
Binde, worunter fih mehrere zum Theil fehr wichtige Handfchriften, In 
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cunabeln und bie vorzüglichften EncyElopädien über alle Zweige bes 
menfchlichen Willens befinden. Vorzüglich reich ausgeftatter find die Faͤ— 


her der Philologie mit Inbegriff der Claſſiker; der Gefchichte, mit 


allen ihren Hülfswiſſenſchaften; der Kriegskunft und der bildenden Kün— 
fte. Hier find aud die meiften fogenannten Mufeen, 5.8. das Museum 
Florentinum , Pio - Clementinum u. m.a. vorhanden. Unter den Sels 
tenbeiten , welche diefe Bibliothek beſitzt, zeichnet fich ein unter ber 
Leitung des berühmten Anatomen und Phofiologen Barth, von 
Beer in Miniatur gemalted Werk vorzüglich aus, welches beynahe die 
ganze Anatomie enthalt. Sonft find auch große und Eleine Pracht: 
ausgaben von Didot, Bodoni und andern berühmten Buchdruckern, 
Prachtwerke zur Naturgefhichte, befonders zur Botanik in bedeutender 
Anzahl bier und werben noch ftetd vermehrt. 
Liechtenftein, des regierenden Sürften Joh. Gemälde: 
gallerie. Diefe herrliche Silderfammlung, die erfte Wien’s nach der 
kaiferlihen, an Anzahl; wie an innerm Werth, befindet ſich in dem 
fürftf. Gartenpalafte in der Roßau und enthält in 23 Zimmern über 
1100 Gemälde. Merkwürdig ift fhon der Aufgang, auf einer prachtvollen 
marmornen Treppe, unftreitig die fehönfte in Wien, für welde allein 
der röm.:deutfhe Kaiſer Franz I. 70,000 Gulden gebotben haben foll. 
Der große Eintrittsfaal, ein 82 Fuß längliches Viereck bildend, iſt durch 
18 marmorne Säulen geftüßt und mit Gemälden und einem Plafond, 
die Apotheofe des Herkules vorftellend, von Poz zo, fo wie mit meh: 
teren Statuen nad) Antiken geziert. Gründer diefer Gemäldefammlung 
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der berühmte Wenzel Zürft von ., fo wie Franz; und Aloys und 
der gegenwärtig regierende Fürft Johann vermehrten fie beträcht: 
ih. Die Gemälde find folgender Weife eingetheilt: Im 1. Stodwerke, 
wovon 3 Zimmer Gemälde aus der italienifhen und 4 aus der niederlän— 
Mihen Schule enthalten‘, find von erfterer befonderd mit Auszeichnung 
zu nennen: Venus von Correggio, Geburt Chriſti, St. Hierony- 
mus, Charitas und Magdalena von Guido Reni, Bethſabe von 
Carlo Maratti, dann mehrere vortrefflihe Stüde von Frances 
bini, Caravaggio, Andrea del Sarto, Buercino, Carlo 
Dolce u. A. Die Plafonds des erften Zimmers find von Frances: 
chini, die der beyden andern von Belucci. Die Niederländer Schule 
enthält: Die Gefhichte des Decius in 6 Gemälden von Rubens; unter 
vielen Gemälden von Vandyk befonderd augzeichnenswerth eine Grab: 
legung Ehrifti, Porträt der Prinzeffinn Taxis und Wallenftein’s, 
die Himmelfahrt von Rubens, die Porträts deffen Söhne, von ihm 
felbft gemalt, viele Gemälde von Berghem von befonderer Schön: 
heit ꝛc. Die Plafonds diefer Zimmer find ebenfalld von Franceschini 
und Bellucci. Im 2. Stocdwerfe enthalten 7 Zimmer Gemälde aus 


der italienifhen, 9 Zimmer Gemälde aus der niederländifhen, alt» 
und neudeutfhen Schule. Von erfterer it vorzüglich ermwähnenswerth: 


Kreuztragung von Baffano, Johannes von Giuglio Roma 
no, dann mehrere Stüde von Andrea del Sarto, Tintoret- 
t0, Parmegianino (vortrefflich defen Cautenfpielerinn), Tizion, 
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Albani, Guido Renicdeflen herrliher David), Furini, Domini 
bino, Tempefta, Leonard da Vinci, Bronzino; bann 
Murillound Pouffin, aud ein Raphael. Dieniederländ. Schule 
enthält vorzüglihe Stüde von Woumwermans, Berghem, Oſtade, 
Schalken, Swaneveldt, Teniers, van der Belde, van 
der Neer, Rembrandt, Höllen:, Sammts und Bauern 
Breugbel, Harlem, Weenir, Snapyers, Huyfum, Wy 
nants. Die alt: und neubeutfche Schule enthält mehrere Gemälde von 
L. Sranad, Holbein, Sandrart, Rottenhbammer, Unter 
berger, den herrlihen Difian von Krafft, Fortuna von Lampi 
dem Jüngern; dann auch Gemälde von Füger, Rebell u. A. m. Die 
ſaͤmmtlichen Dedengemälde ded 2. Stockwerkes find von®elucci. Nebſt 
den Gemälden find nod 358 Stücke aus dem Fade der Bildhauerkunit 
vorhanden, und in verfchiedenen Zimmern vertbeilt; fie befteben aus 
Statuen, Gruppen, Vaſen ıc. aus Marmor, Alabafter und Bronze, 
worunter befonders ein Pokal, den Raub der Sabinerinnen voritellend, 
merkwürdig it; ey wurde 1670 von Rauchmüller aus einem Stücke 
Elfenbein gefhnitten. Ferner Modelle von J. Bo logna. Bey ſchönem 
Wetter zur Sommerszeit kann diefe Gallerie täglich befehen werben, 
man bat fi deßhalb ayı den Euflos zu wenden. Die fürftl. L.'ſche Aus 
pferftihbfammlung verdankt dem Fürften Franz ihr Entftehen durch 
Ankauf der berühmten freyberrl. Gundel’fhen Sammlung, fie wurde 
feitdem ſehr erweitert und wird durch neuen Ankauf ſtets vermehrt. Sie 
befindet fi) im fürftl. Palafte in der Herrengaſſe. Kennern und Stan— 
besperfonen wird ihre Anficht gerne geftattet. 

- Liechtenftein, Wenzel Sürft v., geb. Rath, Ritter des golde⸗ 
nen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephan» Ordens, Inha: 
ber eines Dragoner: Regiments, Feldmarfhall und General: Artillerie 
Director, geboren zu Pragam 10. Aug. 1696. Unter der Vormundſchaft 
des Fürften Walther von Dietrich ſtein und des Grafen Marimil, 
von Kaunit vollendete er fhon 1713 feine Studien in Prag, und 
trat dann 1715 in das Dragoner- Regiment Wehlen als Lieutenant. 8. 
that feine eriten Kriegsdienfte unter den Augen des ewig denfwürdigen 
Helden Eugen. Seine Verdienite hoben ihn in Eurzer Zeit zur Stelle 
eines Oberftlieutenants. Er zeichnete fich vorzüglich in der heißen Schlacht 
bey Belgrad (am 16. Aug. 1707) aus. Das Hantgemenge, in das 
ihn fein Feuer riß, machte, daß er ganz von Feinden umringe war. Ein 
Tartar führte fehon den Hieb, ihm den Kopf zu fpalten; wenn nicht L. 
feinen Gegner durch einen Carabinerſchuß vom Pferde geftürzt, und (id 
mit dem Säbel den Weg aus dem Gedränge gebahnt hätte, fo wäre feine 
Heldenbahn geſchloſſen gewefen. — Das Studium der Kriegskunft beſchäf⸗ 
tigte ihn ausfchließlih, nach dem Paffarowiger Frieden bis 1725, wo et 
ein Dragoner: Regiment erhielt, mit welchem er 1730 nad Stalien beor: 
dert wurde, wo der Krieg zwifchen den Höfen von Wien und Madrid 
aus zubrechen drohte, aber nicht ausbrach. Der polnifheWahlkrieg(1734), in 
dem Ofterreih und Rußland die Krone dem Sohne des verblichenen Königs 
Auguft II. dem Churfüriten von Sachſen erhalten, Frankreich diefelde 
dem Schwiegervater Ludwig’ XV., Stanislaus Leczinski (der 
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fie durch Carl's XL. Siege lange wider Auguſt behauptet, bey Pul— 
tawa aber verloren hatte), zum zweyten Mahle zumenden wollte, beför- 
derte L. zum Generalmajor. Er diente am Rhein unter Eugen, bis 
Cart VI. endlich durdy den Wiener Frieden (am 3. Oct. 1735) dieſem 
Kriege ein Ende machte. — L., ftetd bereit, feinem Fürften und Vater; 
land zu nüßen, wo und wie er fonnte, übernahm nun eine auferordent- 
liche Sendung nach Berlin, um den rauhen alten König Friedrich 
Wilhelm I. bey feinen guten Öefinnungen gegen Diterreich zu erhalten, 
den bart unterdrücten,, unternehmenden Kronprinzen aber zu gewinnen. 
— Mit dem goldenen Vließe geſchmückt, bielt L. mit ungeheurer Pracht 
feinen Einzug in Paris (am 2. Dec. 1737), wohin er nah Wiederber» 
ftellung der freundfchaftlihen Verhältniffe zwifchen denCabineten von Wien 
undBerfaillesabgeordnetwurde. Auf der Rückreiſe über Brüſſel nach 
Wien, traf ihn die Nachricht von dem (am 20. Dec. 1740) erfolgten Tode 
Carl's VI., der den Mannsſtamm der Habsburger beſchließend, feine 
weiten Reiche feiner großen Toter Maria Therefia hinterließ, mis 
dem größten Rechte, aber geringer Macht fie zu behaupten. — Friebd- 
rich II. gab die Lofung zum ojterr. Erbfolgekrieg. — L. machte den er- 
tten Feldzug (1741) als Feldmarfchall : Lieutenant in der Armee des Ge: 
mahls feiner Königinn, des Großherzogs Franz von Toscana mit, und 
befand fich beym linken Flügel, der gegen Budweis ziebend, die Ger 
meinfchaft mir dem Heere in Bayern, und die Sicherheit des füdweitlis 
hen Böhmens erhalten follte, und vom Prinzen Earl von Lothringen 
«commandirt wurde. — Am 17. May 1742 erfolgte die Schlacht zwifchen 
Czaslau und Ehotulis, in welder der König feine Neiterey, und 
Priny Earl den Sieg verlor. L. führte in diefem Treffen die Cavallerie 
des rechten Flügels, welcher die Neiterey des linken Flügels der Preufien 
warf. Er wagte ſich fo tiefin den Beind, daß man ihn für geraume Zeit 
für todt oder gefangen hielt. Mit eigener Hand erlegte er viele Feinde, 
unter andern auch einen Cüraſſier des Leibregiments, der ihn, wie der 
Zartar vor Belgrad, einen Augenblick fpäter niedergehauen hätte, — 
einer von den Niefen, welche der alte König Sriedrih Wilhelm mis 
ungebeuren Koften in gan; Europa hatte zufammenwerben lailen. — 
Nah dem Abſchluſſe des Breslauer Friedens gerieth die öfterr. Artillerie 
in fihtbaren Verfall, obſchon man damahls in Europa den entjcheidenten 
Werth des Geſchützes richtig würdigte. Furchtbar zeigte fich bierin zuerft 
die Uberlegenheit Guftav Adolpb’s. 8. wurde General: Director der 
Feld- und Hausartillerie..— In Breslau war, auf kurze Zeit, mit 
Preußen Briede gemacht worden. Gegen die andern Mächte dauerte der 
Krieg fort; in Stalien nicht glücklich. Da gedahte Maria Therefia 
„ihres Freundes“ (mit diefem Nahmen ehrte die Monardinn 8.) , fie ers 
nannte ihn zum Beldmarfchall, und hieß ihn das Heer jenfeits der Als 
pen unumſchränkt befehligen. Kaum 10,000 Mann zählte ed noch, und 
diefe waren muthlos, unbekleidet, unbefoldet, darbend, ohne Liebe, 
obne Selbftvertranen. Alles, was ihm mangelte, gab ihm 8. in wenig 
Wochen, wie mit dem Schlag einer Zauberrutbe. Er kaufte die Bedürf— 
niffe, er forgte für den Gold mit einer ſeit Wallenſte in nice erhörten 
Freygebigkeit. Bald hatte er Liebe und Vertrauen Aller an feine Per: 
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fon, eben fo bald wieder ben Sieg an feine Bahnen gefeifelt. — Im fol, 
genden Feldzug (1746) braten Graf Browne und Bärenflau 
Hülfe aus Deutfchland, und vereinigten fih mit 2. am Tanaro.‘ Bey 
Piacenza fammelte fi der Feind. Am 16. Juny 17460 ſchlug L. bie 
Franzoſen und Spanierunter Gages und Mallebois bey Piacen 
ja, mit einem Berlufte von 6,000 Todten und Verwundeten, 7,500 
Gefangenen, 10 Kanonen und 32 Fahnen, aufs Haupt. 80 feiner ge 
ſchickteſten Kanoniere, die 4 Stunden vor der Schlacht auf der Port aus 
Böhmen angelommen waren, trugen nicht wenig zum glüdlichen Er: 
folge bey. Die Lombardie war mit einem Schlage wieder erobert, Pie 
mont befreyt. 8. hatte diefe Schlacht, wie Carl XII. die von Pulta 
wa, wie dievon Fontenoyh der Marſchall von Sachſen, im heftig« 
ften Anfalle eines Fiebers geliefert. Nachdem fih 2: in Colorno erbolt 
hatte, ging er nah Wien zurüd, und widmete fich wieder feinem Lieb» 
‚ lingsftudbium, dem Artilleriemefen. — 1748 ftarb der regierende Füͤrſt 
Joh. Earl, und 8. erbte das Majorat und großen Reichthum. 
Er fihäßte diefen nur darum, weil er nun um fo mehr im Stande war, 
das aus Eigenem zur Vervollkommnung des Artilleriewefeng beyzutragen, 
was lange Kriege und erfchöpfte Eaffen die Monarchinn zn verwenden hin. 
derten. Das Corps ward vermehrt, aber die Ausgabe nicht; denn L. be 
jtritt die Zulage. Wie er als Bothſchafter in Berlin und Paris 
fhon über eine Million dem Dienfte und feinem Poften aufgeopfert, ſo 
verwendete er num mehr als 2 Millionen Thaler zu dieſem wichtigen 
End;wed. — Sein großer Wunſch war erfüllt. Die Eaiferliche Artillerie 
übertraf bald alle andere, und L. fiegte abwefend durd feine Feuer: 
fhlünde bey Eollin und Hochkirchen, fein Nahme erfchallte lange 
nach feinem Tode ausdem Kanonendonner vor Belgrad, VBalencien 
ned, vor Manbeim, Mantua und vor Coni, das in went 
gen Tagen fein würdiger Neffe, der Fürſt Johann bezwang. Bald 
nachber reiite er über Spaa und Aachen zum Prinzen von Oranien, 
der ibn in den- Haag eingeladen hatte, um ihn fterben zu ſehen; denn 
Eaum batte fich ihre Freundfſchaft erneuert und geitärkt, fo erkrankte der 
Statthalter und verfchied in den Armen L.'s, den die gewaltige Ge 
müthsbewegung erft in Rotterdam, dann in Untwerpen auf 
Krankenlager warf. Da zeigten die Brabanter ihre Verehrung und Ans 
banglichkeit an 2. ; fie ftellten öffentliche feyerlihe Andachten um feine 
Genefung an, und nicht vergeblich. 8. erholte fi, befchenkte die Ar 
men, ging nah Brüffel, befichtigte die Artillerie in Quremburg, 
und Eam 1752 wieder in Wien an. — An eben den Hof, den er alt 
Sieger von Piacenza geſchreckt hatte, ward 2. 1760 abgeordnet, die 
Braut des Thronfolgerd Joſeph, Maria Iſabella von Parma, 
nah Wien abzuholen. Sein herrlicher Einzug in Wien mit der fir 
nigl. Braut ift noch heute nicht vergeifen. Nun wollteMariathere 
fia ihn durch eine feltene Auszeichnung ehren. Sie verlieh ihm und fer 
nen Nachfolgern zu Liechtenitein das Ehrenwort Celsissimus. Sei⸗ 
ne Dankbarkeit grub 2. in die 2 metallenen Denkmahle, die er in dem: 
felben Jahre (1760) für Franz und Therefia im Zeugbaufe zu 
Wien aufflelte. Dagegen fegten die Fürften ihm auch fein Bruſtbild 
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von Metall in basfelbe Zeughaus, mit einer Infchrift, die das wohl⸗ 
verdiente Zeugniß enthielt, daß er gleich erfahren in den Künften bes 
Krieges und Friedens, ein Mufter der Vaterlandsliebe und der Wieder: 
berfteller der Artillerie gewefen fey. — 1764 trat L. wieder im Glanze 
friedlicher Aufträge auf. Er ging als Principalcommiffar zur römifchen 
Königswahl und Krönung Kaifer Joſeph's nah Frankfurt ab. Hier 
entfaltete er wieder die Herrlichkeit feines Hauſes und die Hoheit feines 
Semütbes in dem Aufivande und der Art des Aufwanded. Er hatte den 
Kaifer Erönen belfen, nun wollte er auch eine feiner denkwürdigen Hand» 
lungen verewigen, und feßte einen Stein auf feiner Herrfchaft Poforig, 
ba, wo Joſeph mit eigener Herrfherhand den Pflug geführt hatte, um 
feine Achtung gegen den älteften und unentbehrlichſten der Stände, den 
Nährſtand zu zeigen. Aber jetzt nahte die Zeit, wo man ihm felbit Steine 
fegen ſollte. Gefundheit und Kräfte wichen. Arbeitend verfchied er am 
10. Sebr. 1772 im 76. Jahre. — Therefia und Joſeph ehrten das 
Andenken des Unvergeßlichen noch durch Handfchreiben und Gedächtniß— 
münzen; injenen und diefen nannten fie ihn des Vaterlandes und ihren 
Sreund, und den Herfteller der Artillerie, ‚ 
Liechtenftern, Jofepb Marx Sreyb. v., war geboren zu 
Wien den 12. Febr. 1765. Hier durdlebte er auch größtentheils, feine 
Bildungsveriode, auf welhe Männer wie Kollär, Born, der be 
rühmte Aftronom Hell, Sonnenfels ıc. nit geringen Einfluß hat» 
ten. Vorzüglich aber hatte 8. feiner fehr wiſſenſchaftlich gebildeten Muts 
ter viel zu danken, welche feine früh entftandene und bald vorherrſchend 
gewordene Neigung für die Wilfenfchaften überhaupt , befonders aber 
für die Natur: und Größenlehre, Geſchichte und Länderkunde weckte und 
förderte; ihr verdankte er auch die, obgleich mäßigen Geldmittel, wels 
the feine folgende wiſſenſchaftliche Laufbahn ebneten und ihn in den Stand 
festen, feiner Vorliebe für einige wiffenfhaftliche Zweige befonders fols 
gen zu können. Nach vollendetem Studium der juridifhen Wiſſenſchaft 
und ihrer Hülfskenntniffe bereifte €. 1785 mit hinlänglier wiſſenſchaft⸗ 
licher Vorbereitung Böhmen und Mähren, und ſammelte in beyden Pro⸗ 
vinzen viele, feine Wißbegierde zu befriedigen, geeignete Materialien 
der verfchiedenften Art. Das folgende Jahr reifte er mit gleihem Erfolge 
nah Venedig. 1787 wurde er im Juſtizfache auf den fürſtlich 
Schwarzenberg'ſchen Herrfhaften Murau und Frauenburg in 
Steyermark angeftellt. Hier bothen fi ihm die mannigfachſten Gelegen— 
beiten, feine Kenntnijfe in den verfchiedeniten Gefchäftsfächern zu berei— 
dern und ſich höchſt ſchätzbare Erfahrungen zu fammeln, die ihm in ber 
Holge die erfprieflichiten Dienſte leifteten. 1790 erhielt 2. eine Raths— 
ftelle bey dem Fürft« Erzbifchofe von © a (zburg, nachdem er demfelben 
bey deifen weit re Lebenwefen in Steyermark mehrmahls we- 
ſentliche Dienfte geleiftet hatte. Kaum war er jedoch zu Salzburg an: 
gelangt, als er von dem Grafen Joſeph Thun einen fehr vortheil: 
haften Antrag erhielt, die Oberleitung deffen Gütergefchäfte in Böhmen 
und Tprof zu übernehmen; zu gleicher Zeit wurde ihm auch die Verwal: 
tung der weitläufigen fürſtl. Batthyany'ſchen Gütergeſchäfte in Nieder: 
oͤſterreich, Steyermark, Kaͤrnthen, Ungarn und Croatien mit unbe 
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ſchraͤnkter Vollmacht übertragen und fo erſtreckte ſich L.'s Wirkungskreis 
bald über 116 Q. Meilen mit 208,000 Einw., die 222 Städte, Märkte 
und große Dörfer bewohnten; fo lernte er auch nicht nur Oſterreichs geo: 
grapbifhe Stellung und feine Terrainverhältniffe größteneheild durch 
eigene Anfhauung, fondern aud feine öfonomifhen Gewerbe: und Han: 
delsverhältniffe, fo wie feine Finanzmittel in ihrem Urfprunge Eennen; 
ſelbſt Ofterreichs publiziftifhe Lage im Innern und feine Stellung gegen 
das Ausland, war ein Theil feines Berufsftudiums. Das 1790 von L. 
gegründete cosmographifche Inititut, eine gelehrte Gefellfhaft, welche 
vom Patriotismus geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem ge: 
meinen Beſten widmete, hörte zwar 1797, den damahligen Zeitumitän: 
den weichend, als gelehrte Verbindung gegenfeitig unabhängiger Mit: 
glieder auf, ohne daß jedoch L. die Idee, feinen Zwed weiter zu verfols 
gen, aufgegeben hätte. Durch die Aufnahme mehrerer hieju geeigneter, 
für die Wiſſenſchaft thätiger Gehülfen, ficherte er vielmehr die Fortfüh: 
rung diefer Privat «Unternehmung. Bon 2. wurde fein Gegenitand un: 
beachtet gelaufen, der aufdas Staatswohl Bezug hatte, und ihm gele— 
gentlich bey feinen Gefchäftsreifen vorfam. Er beeilte fich jederzeit, die 
Behörden darauf aufmerkfam zu machen und mande wichtige Einridtun: 
gen und Verbeiferungen waren die Nefultate feiner Bemühungen. Bey 
der 1797 unternommenen trigonometrifhen Aufnahme des Landes ob der 
Enns, erboth ſich L. zur unentgeldlichen Ausführung derfelben und vols 
brachte diefelbe fo genügend, daß dadur alle früheren Grundausmeilun: 
gen berichtigt und ficher geftellt, und eine Menge der, den allgemeinen 
Verbindlichkeiten entzogenen und verbeimlichten Gründe entdeckt wurden. 
MWefentliche Dienfte für das gemeine Wohl leiſtete 2. zur Zeit der franjd- 
fifhen Invafion 1809. Einen Antrag, zur Direction des ftatiftifhen Bus 
reaus in franzöfifche Dienite zu treten, lehnte L. auf das beftimmteite 
ab. Durd das nad und nach erfolgte Abfterben aller Zamilienhäupter, 
welche 8. ihre Gütergefchäfte anvertraut hatten, feiner bisherigen Ver: 
hältniſſe entäufert, verließ er 1813 feinen Wirkungskreis, und both 
dem Kaifer feine Dienste an. 1819 erhielt er die Eaijerl. Genehmigung 
zur Errichtung eines ſtatiſtiſchen Bureaus, welches jedoch nicht zur. Aus: 
führung Eam. L. erbath, nad langem fruchtbringenden Wirken, im Or 
tober 1819 die nöthigen Neifevälfe, um bey den nächſten Angehörigen, 
feiner Gattinn, einer gebornen Freyinn von Tſchammer d'O ften aus 
Preufifch » Schlefien, der Ruhe und den Wiffenfhaften zu leben. Seine 
vorzüglichiten im Drucke erfchienenen Werke find: Beytrage zur genauen 
Kenntnifi des öfterreichifchen Staates und feiner Provinzen, Wien 1790. 
— Statiſt.-geograph. Beſchreibung des Erzherzogthums Ofterreih un: 
ter der Enns, eb. 1791. — Entwurf zu einer vollſtändigen Darſtel⸗ 
fung der allgemeinen Rechtslehre der öfterr. deutſchen und galiziſchen Erb⸗ 
Iande, 2 Thle. eb. 1798— 1800. — Über die Schiffdarmachung der 
Mur in Steyermark, eb. 1802. - Uber Diterreihs Seeküſten und 
Seeſchifffahrt, ed. 1802. — Liber Ofterreihs Handel nach der Levante 
und der Kuͤſtenländer des mittelländ. Meeres, eb. 1803. — Ardiv für 
Geographie und Statiftif ꝛc., 4 Jahrgänge, Prag und Wien, 1801 
—4.— Statiftifche Uberfiche der Königreiche- Ungarn und Croatien, 
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dann des Königgräger Kreifes in Böhmen und der Kreife von Slomnick, 
Bochnia, Sander und Myslenicein Galizien, Wien 1803 —4. — Skizze 
einer ftatiit. Schilderung des üfterr. Staates ꝛc., 3. Aufl. eb. 1805. — 
Statiſt. Überſicht des öfterr. Kaiferitaates in Tabellenform 2c., 2. Aufl. eb. 
1809.— Neues Archiv für Welt-, Erd- und Staatenkunde, 4 Bde. eb; 1811 
—12. — Eharte von den mitteleuiropäifhen Staaten oder von den Erbmo— 
narchien Oſterreich und Preußen zc. 48 Sectionen, eb. 1807, 1811, 1815. 
(Unvollendet.) — liber ftatiftifche Bureaus 2c., 4. Aufl. Dresden 1820. 
— Des Bureaux statistiques, de leurs formes et de leur organi- 
sation ne&cessaire, Wien 1815. — Allgemeiner Anzeiger, biftor., polis 
tifch = ftatift. Inhalts, 3 Bde. ed. 1814—16. — Srundlinien einer Sta— 
tiftif des öfterr. Kaiferftaates ꝛc., 2. Aufl.eb. 1817. Auch ins Stal. überf. 
— Etatift. tonograph. Landes: Schematismus det Herzogth. Steyermark, 
eb. 1818. — Handbuch der neueften Geographie des öſterr. Kaiſerſtaates, 
3 Thle. Wien 1817—18. — Kleine Geographie des öfterr. Kaiſerſtaa— 
tes (Auszug des Vorigen), eb; 1819. — Handbud der allgemeinen 
Welt: und Staatenkunde ıc., 7 Bde. Brünn. 181920. — Boll: 
fländiger Umriß der &tatiftit des öfterr. Kaiferftaates, eb. 1820. — 
Vollftändiger Umriß einer geographiſch-ſtatiſtiſchen Echilderung des 
Königreichs Böhmen, 3. Aufl. Breslau” 1822, — Handbuch der mas 
tbemat. und phyſ. Welt» und Erdbefchreibung, 3. Aufl. Chemnik 1822. 
— Örundlinien des neueften deutſchen Bundesſtaatsrechts ec., Schmal— 
falden 1823. L. ſtarb zu Buch hol zbey Berlin, leider in bedauerns— 
werthen Umſtänden, den 10. Oct. 1828, und hinterließ mehrere grö— 
ßere und kleinere Werke im Manuſcripte. 5 

Liegnig, Schlacht bey, zwiſchen den Ofterreichern unter dem 
damahligen Generel Loudon, und den Preußen unter dem eigenen Com— 
mando des Königs Friedrich IT. Nad der Aufhebung der Belagerung 
von Dresden zog fi der König, nad erhaltenen Nachrichten von 
den Fortfchritten der Ofterreicher in Schlefien, dahin, und fafite mit 
nur 30,000 Mann bey Liegnitz feiten Fuß. Der öfterr. Feldmarſchall 
Daun hatte den Plan, den König von allen Seiten in feinem Lager 
bey Tiregmit anzugreifen, und fandte Coudon mit einem Corps von 
ebenfalls 30,000 Mann über die Katzbach gegen liegnik vor. Bald 
fand fich jedoch diefer von den Preußen angegriffen, und nad einem 
deftigen Gefechte zurücgedrängt. Loudon ſtellte zwar die Orbnung 
ſchnell wieder ber, und fuchte dur einen Flankenmarſch die preußiſche 
Infanterie in Unordnung zu bringen, feine wiederholten Angriffe aber 
bfieben fruchtlos. Der Konig entfandte 4 Bataillons des erſten Tref— 
fens dem angegriffenen zweyten zu Hülfe, und als die Ofterreicher aus 
dem von ihnen befeßten Dorfe Ponton deboudiren wollten, wurde 
das Dorf angegriffen und in Brand geftect. Nun mußten fi die Ofter- 
reicher, troß aller Verfuche Loudons, das Schlachtfeld zu behaupten, 
von allen Seiten angegriffen, mit großem DVerlufte zurückziehen. Der 
Feldmarfchall Daun, welcher ſchon im Anzuge war, ſich auf den rechten 
Flügel der preufifchen Armee zu werfen, während General Lasch ihr 
in den Mücken fallen follte, bielt es, nachdem er die Niederlage Lou— 
don’s erfahren hatte, für das Beſte jich in feine fefte Stellung bey 
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Hoch kirch zurückzuziehen, undvor der Hand die Offenfive aufzugeben. Der 
Verluſt der Dfterreicher betrug in diefer Schlacht (15. Aug. 1760) 10,000 
Todte und Verwundete und 6,000 Gefangene, während jener der Preu: 
fien verhältnifmäßig geringer war. 

Lienz, tyrol. Stadt im Bruneder Kreife, in einem tiefen Ge: 
birgskeſſel, an der Drau, wo diefe die Iſel aufnimmt. Cie hat 2,000 
Einwohner, die ſich größtentheild von Metallarbeiten und dem Ber: 
dienite ernähren , den ihnen der Speditionshandel zwiſchen Trieft 
und Deutfchland gewährt; eine Hauptſchule und ein Dominicanernon: 
nenflofter mit Mädchenfchule. — der Gegend find Eiſen- und Stahl— 
bämmer, und die fogenannte Lienzerklaufe, ein dormahls befeftigt ge: 
wefener Paß. 

Liesganig, Jofeph, E k. Gubernialrath, oſtgaliziſcher Bau— 
director, Mathematiker und Aftronom, war geboren zu Grüß den 13. 


Febr. 1719.' Nach abfolvirten Humanioren trat 2. 1734 in den Jeſuiten: 


Orden, vollendete feine Studien zu Wien im Collegium der untern 
Jeſuiten und wurde 1749 zu Comorn als deutfcher Prediger, Catechet 
und Auffeher über die deutfchen Trivialfhulen angeitellt; 1751 wurte er 
Profeffor der Mathematik, welde fiets fein Lieblingsftudium war, zu 
Kaſchau, 1752 zu Wien und bekleidete die Prüfectur des aftronomi- 
fhen Ihurmes dafelbft von 1756 bis zur Aufhebung feined Ordent. 
1762 übertrug ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Ausmeſſung 
der Grabe des Wiener und fpäter auch des ungarifchen Meridian, wo: 
bey er große geometrifche und aftronomifche Kenntniife bewies; 1771 war 
L. Decan der philofophifhen Bacultät zu Wien; 1773 wurde er bey der 
Ausmeffung in Galizien als Baudirector angeftellt und leistete daſelbſt 
die wichtigften Dienfte; 1798 feyerte er fein Prieſter-Jubiläum und ſtarb 
den 4.Mär; 1799 zu Lemberg. Seine ausgebreiteten aftroncmifgen, 
matbematifchen, geographifchen, wie auch anderen Kenntnijfe erwarben 
ibm allgemeine Achtung und Anerkennung. Nebſt mehreren Differtatio: 
nen und Eleinen Abhandlungen in Zeitfchriften gab L. im Drucke heraus: 
Tabulae .memoriales Arithmeticae liberalis, Geometriae, Tri- 
gonometriae et Architecturae civ. et milit. Wien 1754. — Di- 
mensio graduum meridiani Viennensis et Hungarici. eb. 1770.— 
Endlich gab er auch eine große vollftändige Charte von Oftgalizien auf 42 
Blättern heraus, deren Pünctlichkeit von Vielen gerühmt ‚ von Andern 
jedoch, nahmentlich dem berühmten Afttonomen Freyherrn von Zach, 
widerſprochen ward. 

Liefing, Fluß in Niederöfterreih, kommt bey Breitenfurt 
unterdemNahmen Reich⸗Lieſing ausdem Wienerwalde und gebt, den 
füdlichen Zuß des Wienerberges befpülend, nad, Oſten, um ober dem Markte 
Schwechat fi in die Schwechat zu ergiefien. Diefer Fluß iſt oft verher 
rend. Auch ein Dorf an der L. inder Raͤhe von Wien führt diefen Nahmen. 

Lieutenant, ein in dem öfterr. Militär aus dem Franzöſiſchen 
angenommener Officierrang, urfpränglid) Stellvertreter des Hauptmann, 
es gibt deren 3, 4 oder noch mehrere, nad) den verfchiedenen Organiſa— 
tionen des Heeres, bey jeder Compagnie; bie erſten derſelben heißen 
Eapitain s Lieutenants und find befonders potentifirt; die anderen Oberlieu⸗ 
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tenants, dann Unterlieutenantsoderf.’s geradezu. Nach demfelben Bepfpiele 
gibt es auch Oberft-Lieutenants und Feldmarfchall-Lieutenants, mit dem 
Unterfhiede, daß erfterer der naͤchſte Rang unter dem Oberften ift, letz⸗ 
terer jedoch wirklich die Stelle eines commandirenden Generals bekleidet. 
Bey der Marine finder ein ähnliches Verhältniß Statt; auch hier hat 
jedes eigentliche Linienſchiff mehrere Schiffs-Lieutenants. Da jedoch die 
Schiffs-Capitäns höheren Rang haben als die Capitäns der Landarmee, 
nähmlich den eines Generalmajors, fo fteben die erften Schiffs: Lieuter 
nants auch den Etabsofficieren der Linie gleih. Bregatten, Kutter und 
andere geringere Fahrzeuge werden wohl aud von Schiffs: Lieutenants 
befehligt. Der jüngfte . übt bie Leute in den Waffen und bat die Er: 
haltung und Verwahrung Lesterer auf ſich. 

Liezen, fteyermärk. Markt im Judenburger Kreife, welcher durch 
feine glückliche Lage, am Vereinigungspuncte von 4 Strafen, jo wohl: 
babend ift, daf er zu den ſchönſten Orten Steyermarks gehört. L. hat 
im October einen bedeutenden Pferdemarkt, und in der Nähe find die 
Admontifhen Eifenwerke. Vom Calvarienberge hat man eine herrliche 
Überfiht des reizenden Ennsthales, eines der fhönften der Monarchie. 
L. hat 1,050 Einwohner. 

Kigne, Carl Joſeph Sürft de, Grand von Spanien erfier 
Claffe, k. k. General: Feldmarfhall und Inhaber des 30. Infanterie: 
Regiments, Ritter des goldenen Vließes und Commandeur des Marias 
Iherefienordend. — Seine frübern Titel waren: Fürſt des heil. röm. 
Reichs, erfter Pair von Flandern, Pair, Marfhall, Grand: Baillif 
und fouverainer Officier der Land: und Graffhaft Hennegau, Gouver: 
neurvon Mond, Pair von Namur und Artois; — er war am 23. May 
1735 zu Brüffel geboren, aus ‚einem der ebelften und angefehenften 
Geſchlechter Belgiens, das 3 Jahrhunderte hindurch in treuer Ergebens 
heit gegen den andesfürften feinen Ruhm in den Waffen gründete. 
Sein Vater und Großvater ftanden ald General: Lieutenants in öfterr. 
Dienften. Ein ritterliher Sinn und Muth, gefteigert durch die vielen 
Gefahren, denen er ſich feir den filiheften Jahren unterjog, ein edles 
Streben nah rühmlichen Waffenthaten, gaben feinem Geifte eine hohe 
militärifhe Richtung, die ihm bis zum Grabe treu geblieben ift. Nod 
old Anabe hörte er, im Vorgefühle feiner künftigen Bahn, die Großtha—⸗ 
ten ber mörberifchen Schlacht bey Fontenay erzählen, und ergößte ſich 
daran. — Zum Sünglingsalter herangereift, widmete er fi dem Stu—⸗ 
dium der claflifchen Literatur und der Ariegskunde, die er bis zu feinem 
Lebensende mis raftlofem Eifer und Bleiße betrieb. — L. glühte vor Bes 
Hierde, fih auf dem Felde der Ehre, auf dem ſich feine Vorfahren Ruhm 
und Lorbeern gefammelt harten, auszuzeichnen, fo daß er im 15. Jahre 
feines Alters mit einem Hauptmanne des franzöfifhen Kegiments Royal 
Baiffeaur die Verabredung traf, im Falle der Krieg ausbrechen würde, 
fih aus dem väterlichen Haufe zu entfernen, und bey feinem Regiment 
anzumerben. Sein Vater wußte diefen erhabenen Sinn für den Mili- 
tärftand in dem talentvollen Zünglinge zu unterhalten, und ihm eine 
tihtige Bahn vorguzeichnen. Schon 1755, ausgerüftet mit allen nötbi- 
gen Kenntniffen, erhielt er in ofterr. Kriegsdienften in dem Regimente 
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feines Waters eine Compagnie. Nun eröffnete ſich die ruhmvolle Bahn 
des heldenmütbigen Prinzen, eine Bahn, auf der er volle 60 Zahre 
als Held und Schriftſteller mit Ruhm befränzt wandelte. — An den 
Schlachten von Collin, Görlitz, Breslau, Leuthen, an der 
Belagerung von Schweidnitz nahm er felbft den thätigften Antheil, 
und ftellte ald Schriftfteller diefe Schlachten mit treffenden Bemerkungen 
und böchſt originellen Anſichten biftorifh dar. — In der Schlacht von 
Eollin erwarb fi das Regiment de Ligne und der junge Fürft, ber 
ſchon damahls die Geele diefes Negimentes war, unſterblichen Nuhm. 
In den Treffen, die auf jenen glängenden Sieg folgten, war L. ſtets 
auf den Vorpoſten, und in der Schlacht bey Leut hen, wo Sriedrid 
die Niederlage bey Collin rächte, ſammelte dr mehrmahls unter dem 
beftigiten Rugelregen fein Regiment, führte e8 gegen den Feind und 
errieuerte den Angriff; als endlich die Schlacht entfhieden wor, fammelte 
er fein Regiment und führte es mit Blitzesſchnelle Durch die unwegſam— 
ften Gegenden ohne Verluſt nah Böhmen. 1757 wurde er zum Oberſt⸗ 
Lieutenant befördert. 1758 war er in der Schlacht bey Hohen kirchen, 
eroberte mit ſtürmender Hand den ſogenannten großen Garten von Dres— 
den, und wurde, da der Oberſt des Regiments in die Gefangenſchaft 
gerieth, zum commandirenden Oberften des Regiments ernannt. Nah 
dem Siege bey Maren, an dem er ebenfalls den thätigften Antheil 
nabm, wurde eran Ludwig XV. geſandt. An Paris durchlebte er den 
ganzen Winter, und genoß dafelbft nad feiner eigenen Aufierung viele 
Freuden, die ihm aber mande Unannehmlichkeiten verbitterten. — 
1760 befand fi) der Prinz bey der Armee unter General Qascy, und 
wohnte der Einnahme ven Berlin, Potsdam und der Schladıt bey 
Torgan bey. — Nah dem Frieden zu Hubertsburg und bey Ge— 
fegenbeit der Krönung Joſeph's II. zum römifchen Kaifer wurde er 
1764 zum eneralmajor befördert, und begleitete 1770 dieſen Fürſten 
zu jener denkwürdigen Zuſam :senkunfe mit dem König $ried rich IT. zu 
Maͤhr.Neuſtadt, dieer mitvielem Scharfſinn entworfen und darge, 
ftelltder Nachwelt aufvewahrte. 1771 wurdeer Inhaber eines Infanterie: 
Regiments, FBeldmarfhall: Lieutenant und Ritter des goldenen Vließes. 
Nachdem der ſiebenjaͤhrige Krieg beendigt war, genoß Europa bis zum 
Ausbruche des Türkenkriegs eines wohlthätigen Friedens, und dieſe Pe— 
riode benützte der Fürſt, um ſeine Kenntniſſe, im Umgange mit den 
würdigſten Maͤnnern und Frauen zu erweitern, und ſich die geſelligen 
Tugenden anzueignen. — In dieſe Periode fallen auch ſeine Reiſen 
nach England, Italien und der Schweiz, nach Frankreich, Deutſchland 
und Polen, die vielen Beſuche, mit denen er von Ptinzen des franoͤ⸗ 
ſiſchen Regentenhauſes auf feinem Landſitze zu Behoei I beehrt wurde, 
feine Bekanntfchaft mit Montesauieu, d'alembert, Voltaire 

Eben fo würdigte ihn au Friedrich IT. ſeines befondern Zutrauend.— 
Die nähere Bekanntfchaft mit dem franzöfifchen Hofe machte er durd den 
Grafen von Artois, den er ſchon früher in den Niederlanden Fennen 
lernte. — In Paris und Verfailles wetteiferten die aröften Ge— 
lehrten und geiftreichften Männer um die Freundfchaft und Gunft dei 
Fürſten. Sein Scharffinn-, fein tiefer Wit, der oft überraſchend De 
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Geſellſchaft entzückte, erregte allgemeine Bewunderung. — Seine dra: 
matifhen Verbindungen zu Paris verwicdelten ihn in manche literari- 
fe Intriguen, und verleiteten ihn zum Widerwillen gegen Marmon— 
tel. — 1778 war er General en Chef in dem Eurzen Kriege und focht 
gegen den Prinzen Heinrich. In den Niederlanden madıte ihn feine 
Herablaffung und Popularität allgemein beliebt, und als die Streitig- 
keiten 1784 mit Holland einen Krieg vermuthen liefen, traf er ald Ge: 
neral en Chef die kräftigſten Maßregeln, um der Sache einen ehrenvollen 
Ausgang geben zu können. — Schon 1781 befuchte er den Petersbur: 
ger Hof, von welchem fein älteiter Sohn, vermählt mit der Prinzeilinn 
Maſſalsky, 400,000 Rubel zu fordern hatte. Auch hier genof er 
Achtung und Liebe, und gewann die Gunft Catharina’. Bey jener 
berühmten Zufammenkunft Sofepb’s II. mit Catharina, wurde L. 
mit wichtigen Aufträgen an den Petersburger Hof gefickt. Hier verrich- 
tete er feine Aufträge als der treueite Unterthan feines Monarchen und 
zeigte fich zugleich als einen feinen Hofmann gegen die Kaiferinn von 
Rußland, die er auf ihrer Reife nah Cherfon begleitete. Mit vieler 
Laune ſcherzte er in feinen Briefen über das fonderbare Verſetzen eines 
fo glänzenden Hofes an die Ufer des Boriſthenes. — 1788 begab er ſich 
in der Eigenfhaft eines Feldzeugmeiſters mit diplomatifhen Aufträgen 
an den Fürften Potemkin, und folgte der ruflifchen. Armee bis nad 
der Eroberung von Ocza kow. — Im Türfenkriege 1789 befehligte er 
mit vieler Auszeichnung ein Armeecorps, theilte mit Loudon bey der 
Einnahme von Belgrad den Rubm, und wurde hierauf zum Commans 
deur des Maria Therejien:Ordens ernannt. Mit diefem Feldzuge endete 
auch feine militarifche Raufbahn und Thätigkeit. Seine Gefinnung und 
Anhänglichkeie an das Kaiferhaus bewies er bey jeder Gelegenheit auf 
eine Art, die über jeden Zweifel erhaben war. Er wollte lieber feine 
ſchönen Güter in Brabant verlieren, als eine zweydeutige Gefinnung 
gegen Diterreich äußern. Kaifer Jofeph II, als er jene Umwälzungen 
vorausfah, ſorach am Sterbebette zu dem Fürften de L.: „Ich babe mich 
von Ihrer Ergebendeit vollfommen überzeugt, geben Sie nady Brabant, 
um Ihre eigenen Gefchäfte zu beforgen.“ L. traf nach dem Verluſte feis 
ner Güter noch ein bärterer Schlag. Sein ältefter Sohn, der Oberft 
Fürſt Carl de L., ein junger Mann, voll Talent und Muth, allge: 
mein geachtet und geliebt, fiel in dem Feldzuge in der Champagne am 
14. Sept. 1792. Diefer Schmerz beugte das tief verwundete Vaterherz fo 
fedr, daß ſich über ihn die Kraft feined Gemüths nie emporheben Eonnte.— 
Bis 1807 lebte Fürſt de L. in ruhiger Muße der Wiſſenſchaft und Kunft 
geweiht, von allen öffentlihen Geſchäften entfernt. — 1807 ernannte 
ihn Kaifer Franz I. in Anerkernung feiner Verdienfte um das Vaters 
land und das Kaiſerhaus, zum Capitän der Trabanten-Leibgarde und 
Hofburgwahe, und 1808 zum General-Feldmarſchall. Seit diefer Zeit 
nahm er fehr oft Ancheil an militärifhen Berarhungen,, und präfidirte 
tim Capitel des Maria:-Therefien- Ordens. Auch feine Vermögensumftände 
beiferten fih um diefe Zeit. Als man zur Entfhädigung für diejenigen, 
die an dem linken Rheinufer ihre Befigungen verloren, fchritt, erhielt 
L. als Entfhädigung für feine verlornen Güter die Abtey = delſtetten; 
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ein Erfaß, der den Verluft weit überſtieg. — Die Zeir feiner Zurüd: 
gezogenheit von öffentlichen Geſchäften verwendete er auf literariſche 
Ausarbeitungen. Seine Memoires find eine Frucht feiner vieljährigen, 
militärifhen Erfahrungen und gründlichen Kriegskenntnif, und wiewohl 
man in ihnen Ordnung und Zufammenbang vermißt, indem €. nad 
feiner eigenen Außerung feine Gedanken jedesmahl fo niederfchrieb, wie 
fie ihm Eamen, fo bleiben doch diefe M&moires, durd die große Zahl 
der Begebenheiten, die fie umftändlich fchildern, für die Geſchichte jener 
Periode von befonderer Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übrigen 
Werke biethet ebenfalls eine intereffante Cectüre dar, — Eben fo vers 
fuchte ih auch L. in der Poeſie, und zwar mit gutem Erfolge. Die 
Herausgabe feiner gefammten Werke in 35 Bänden beforgte er felbit zu 
Wien und Dresden 1795 — 1811 unter dem Titel: Melanges militai- 
res, literaires etc. eine Oeuvres posthumes erihienen 1817 eb. 
in 6 Bänden. Die von ihm 1809 herausgefommene Schrift: Vie du 
Prince Eugene de Savoye écrite par lui-m&me ift lediglich fingirt. 
Er felbit war ebenfalld noch bey feinen Lebzeiten der Gegenſtand mehre— 
ver Schriften. Frau von Staël gab 1809 Lettres et pensées du 
Prince de Ligne heraus, eine Huldigung, die fie feinen Talenten und 
feiner Liebenswürdigkeit darbradhte. — Die letzte Zeit feines Lebens, 
ald er zurückgezogen in laͤndlicher Stille zu Nußdorf nadft Wien 
lebte, und eines heiteren Greifenalterd genoß, war fein Haus der Wer 
einigungspunct der ausgezeichneteften Perfonen. — Als die Souveraine 
1814 zu Wien bey dem Gongreffe verfanimelt waren, wurde er mit 
ungemeiner Auszeichnung behandelt, und fein nie alternder Wit, feine 
Heiterkeit und Lebhaftigkeit wurde allgemein bewundert. — Sin feinem 
Privatleben vereinigte er die mannigfaltigften Vorzüge. Sein trefrlicher 
Witz ohne Dornen, feine Lebendigkeit mit fo viel Ruhe, fo viel Eigen» 
thümlichkeit ohne Unart, die feltene Kunft, das Gefpräh in ein Spiel 
zu verwandeln, in dem er feinen Gegner gern gewinnen lief, und end» 
lich die unerſchöpfliche Güte des Herzens, die hobe Liebenswürdigkeit, 
das immer rege Bedürfniß, Hülfe und Troſt in jedes verwundete Herz 
zu gießen, hatten über ſein ganzes Weſen einen ihm eigenen und eben 
deßhalb unverwelkten Reiz bereitet. Jedem Unglücklichen verwandt, war 
"fein Haus eine Freyſtaͤtte der gebeugten Menſchbeit, wie es ſich der gefellis 
gen Freude öffnete. In einer langen Reibe von Jahren bat er, ein Mann 
von angenehmer Perföniichfeit, ein Mufter von altfräntifher Feinheit 
und Örazie, mit ausgezeichnetem Erfolge über das gefellfhaftliche Leben 
geherrſcht. Eine Eriften;, wie die feine, war eine ganz eigene Erfcheis 
nung, bie von dem nicht begriffen werden kann, der nicht Zeuge davon 
war. Durd feine vielen Verbindungen in allen Theilen des cultirirten 
Eurova’s, noch mehr.durd feine witigen Worte, die oft mit unglaublis 
her Schnelligkeit in den entfernteften Ländern wiederholt wurden, war 
er nicht fowohl das Eigenthum einer Familie, eines Kreifes von Freun— 
den, einer Stadt, als er dem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner Zeit 
angebörte, und dennoch — von der Familie, von den Freunden, von 
der Stadt, im der er lebte, wurde er geliebt, als wäre er einzig für fie 
alle gewefen. Mit der unerſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
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er, was in feiner Nähe lebte. Indem er die Gegenwart mit der Heiter- 
feit feines Humors und mit der Fülle feines Herzens liebend umfafite 
und erwärmte, fühlte man ed mit Rührung, — er war der Wiederball 
einer fhon verflungenen Zeit. Am 13. Dec. 1814’ ftarb er, im 80. 
Jahre feined anafreontifchen Lebens. Sein Charakter‘ wie er bier ger 
ſchildert ift, fpricht fi) auch in feinen Schriften aus, die überdieß noch 
unausfprechlich intereiliren, durch Reichthum an Kenntniffen und origi« 
nellen Anfichten, durch unerfchöpflichen Wit, durch geiftvolle Darftellung 
und durch einen vollendeten Styl. 
 Kiguorianer, f. Congregation der Redemptoriften. 

Likawetz, Sranz Jofepb Calafanz, Priefter des Ordens der 
frommen Schulen, Dr. der Philofophie, Profeffor der theoret. und 
Moral: Philofophie, dann der Gefhichte der Philofonhie an der Grätzer 
Univerfität, früher Profeffor der Logik, Metaphyſik und Ethik an der 
phifofophifchen Lehranftalt in Brünn; ift geboren zu Schinkau in 
Böhmen den 25. Nov. 1773. Die Humanioren ftudirte er am Neu— 
Kädter Gymnaſium zu Prag; 1791 trat er in den Piariften : Orden, 
und vollendete die übrigen Studien in den Lehranftalten desfelben. 1800 
empfing 2. die Priefterweihe , docirte fodann zu Freyberg und zu 
Kremfier in Mähren, und endlich zu Leitomiſchl in Böhmen , 
mofelbit er den angehenten Drdendgeiftlihen auch mathematiſche Vor- 
leſungen hielt; 1804 ging er nah Wien, Iebrte dafelbft durch 2 Jahre 
Philofophie im Lö mwenburg’fhen Convicte, dann ein Jahr die erfte la= 
teinifhe Claffe in Prag, 3 Jahre Philofophie und NRhetorif zu Brür 
und einige Sabre zu Brünn. Im Drucdegab er heraus: Mede, ges 
halten bey der feyerlichen Eröffnung der philofoph. Lehranſtalt in Brünn. 
Wien 1809.—Elementa philosophiae in usum auditorum philosoph. 
adumbrata. 5Thle. Brünn und Gras 1812-—20. — Elem. juris natu - 
rae. Graͤtz 1817. — Grundriß der Erfabrungsfeelenlehre oder empirifchen 
Pſychologie. eb. 1827.— Syſtem der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß/ in einer 
Überſich tstabelle. — Grundriß der Denklehre oder Logik, nebſt einer all: 
gemeinen Einleitung in das Studium der Philoſophie. Grätz 1829. — 
Grundriß der Erkenntnißlehre oder Metaphyſik. eb. 1830. 

Lilienfeld, niederöfterr. Herrſchaft mit vorzüglichen bkonom. 
Einrichtungen und aus 3 Abtheilungen beſtehender Hauptort derſelben, 
im V. O. W. W., im Traiſenthale, an beyden Ufern der Traiſen. Der 
nördlichſte Theil iſt der kleine Markt Marktel Lilienfeld. Von 
bier an trifft man an der Traiſen aufwärts mehrere Eiſenwerkſtätten, 
von welden die Hammeriverke, Pfannen und Genfenfhmieden, ein 
Blehhammerwerf, der Frauenthaler Eifendrabtzug befonders zu bemer- 
Een find; im der Gegend befindet ſich eine Holzwaarenfabrik, ein Gyps—⸗ 
bruch und eine Gypsftampfmühle; aber der Ort, wo einſt der ſchöne 
ſchwarze Lilienfelder Marmor gebrochen wurde, it nun in Vergeffenheit 
gerathen. — Südlich liegt als zweyte Abtheilung das fogenannte Dör— 
fel Lilienfeld, mit einem Armenfpitale. — Die dritte Abtheilung 
bildet das aus 34 Käufern mit 260 Einw. beitebende Stift Lilien 
feld, wo die von dem Babenberger Leopold VII. 1202 geitiftete 
und nad; dem Brande vom 13. Sept. 1810 theilweiſe wieder aufgebaute 
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Eifterzieuferabtey am Anfange einer reizenden Alpengegend romantıf 
gelegen iſt. Das weitläufige Stiftsgebäude flößt an einen großen Zei 
und bat einen ausgedehnten Wirtbfhaftshof. Die alte Stiftskirche iſt 
veih an Marmor und Vergoldungen ; hier ruben die Gebeine des Stif— 
ters, Herzog Qeopold VII. des Glorreichen. In der Prälatur- 
capelle befinden fich altdeutfhe Gemälde; fonit befigt das Stift noch eine 
Eleine Gemäldefammlung, eine 7,000 Bände itarfe Bibliothek, ein 
technifches, mineralogifches und zoologiſches Cabinet. Der Kloftergarten, 
durch eine Säulenhalle geziert, enthält botanifhe Pflanzungen. 

Kill, Edler von Lilienbach Larl, geboren am 3. Nov. 1798 
zu Wieliczka, wo fein Vater E. F. Gubernialrath, Berg: und Sali- _ 
nen = Adminiftrator war, erhielt dafelbit feine Vorbildung, und bejog 
1816 die Bergakademie zu Schemnitz, wo.er bis 1819 alle von den 
Bergräthen Schitko, Höring und Hannſtadt gehaltenen Vorles 
ara beſuchte, dann Markſcheide-Adjunct zu WieliczEa wurde. — 

r bereifte in den Jahren 1823 bis 1827 zum Theil im ehrenvollen 
Auftrage der k. k. Hoffammer, welde ihn mit jeder Hülfleiſtung, deren 
er bedurfte, freygebigit unterftüßte, in geognoftifher Hinſicht, die Kar: 
pathen und die angrangenden Gebirge: Spiteme. — Die Ausarbeitung 
der galizifch: podolifchen Niederung, eine umfajlende Monographie des 
Karpatben: Sandfteind , gründlige Kenntniffe von den Alpen, eine 
geogneftifche Detailbarte von dem ganzen Feldgebaude der Karpatben, 
mit geograpbifher Zugrundlegung ber großen Lipſzky'ſchen Char— 
ten von Ungarn, fammt Groatien, &lavonien, Siebenbürgen und 
des Militär » Granzlandes , waren die vorzüglicften Früchte diefer 
Reiſe, wenn nicht die Ausarbeitung einzelner Revierdarten, von den 
wichtigern Vergwerksdiitricten, getreue Lagerungs-Durchſchnitte, voll: 
ftändige, geordnete Befhreibungen fämmtliher Formationen, ihrer 
Lagerungsfolgen, der untergeordneten Ölieder urd nußbaren Lagerſtätten 
und Ähnliches, für die unmittelbare und höhere Leitung des Bergbaues 
von noch höherer Wichtigkeit if. — Im Jahre 1830 wurde L. zum 
Bergmeiiter der Salinen-Verwaltung zu Hallein befördert. — eine 
gediegenen Auffäge find in Prechtl's, Leonhard's, Keferftein’sg, 
Karften’d und andern tedhnifhen Zeitſchriften zerftreut; fein Nahme 
wurde fehnell in Deutſchland, England und Frankreich rühınlid bekannt, 
Sedgwick, Mordifon, Boue und Andere befuchten ihn. — Doch 
erlag er den Eörperlichen und geiftigen Anitrengungen, nicht bloß für 
feine Zamilie, aud für die Wiſſenſchaften, befonders für die Geognoſie, 
viel zu früh, ſchon am 21. Mär; 1831. — Ein großer Leibenzug, 
welcder ihm, als Oberbeamten bey einem der wichtigften Salzberge Süd» 
europa’s, zum Theil gebührte, dem aber nicht bloß alle benachbarten 
öfterreichifchen, fondern aud bayerifhen Beamten und Anappen bey: 
wohnten, bewies die Theilnahme an'diefem großen Verluite. — Sein 
fiterarifcher Nachlaß wurde von feiner zurücgelajfenen Gattinn, einer 
gebornen Edlenvon Schiller, an Boué nach Paris gefendet. Andert- 
balb Jahre nach feinem Tode erfreute ſich fein geognoftifcher Atlas, zur 
Erklärung der Structur des Karpathen-Gebirges, der, aufer den geo- 
gnoftifhen Chatten des ganzen Karpathenzuges von Prefburg bis in 
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die Walachey, auch die Darftellung der geognoftifchen Befhaffenheit 
von Galizien, dann eine Menge von Durchfihnitten und Anfichten ent: 
haͤlt, der Aufmerkfamkeit der mineralogiſch-geognoſtiſchen Section der 
Berfammlung deutfher Naturforfher und Arzte in Wien im Septem— 
ber 1832. 

CLimone, Tomb. Dorf in der Delegation Brescia, nahe an ber 
Tyrolergränge gelegen, mit 570 Einw., einem herrlichen Eitronengar: 
ten, der einjam in einer vomantifhswilden Schlucht fi binziebt. Man 
nennt diefe Gegend insgemein Rivamal (bofes Ufer). In L. ward 
Andreas Hofer eingeſchifft, als ihn die Branzofen nah Peſchiera 
abführten. 2 ’ 

Linde, Jof., ausgezeichneter Violoncellfpieler, ift den B. Juny 
1783 zu. Tradenberg, einer Eleinen Stadt in Preuß.-Schlefien, ge: 
boren. Er zeigte fhon ald Knabe viel Anlage zur Muſik, weßhalb ihn 
fein Vater, der ſelbſt ein- ſehr tüchtiger Muſiker war, im Glavier und 
in der Geige unterrichtete.. Mach feines Waters Tode kam er nah Bres: 
lau in das Kloiter der Dominicaner, wo er bey den Figural> Amtern 
Violine fpielen mußte. Er machte dafelbit die ibm fo äußerſt müßliche 
Bekanntfhaft des Klofter-Organiiten Hanſiſch, welder ihm den Antrag 
machte, ihm die Orgel fpielen und den Generalbaß zu lehren, weldes 
%,-auch mit Freuden und Dank. annahm. Er fonnte nun auch feiner 
befonderen Vorliebe für das Wioloncell obliegen. Später erbielt er lin: 
terricht von dem dortigen eriten Theater-Violoncelliſten Lofe, und 
erhielt nad deifen Abgang feine:&telle. Inter Carl Maria v. We: 
ber's Direction ftand er ?.Xabhre. 1808 kam L. nah. Wien, wo er 
dann in der Capelle des Fürften Raſumovsky durh 9 Jahre als 
Violoncellift und Kammerbirtuos angeitellt war. Hier machte er des 
großen Beethoven Bekanntſchaft. Dieß trug fehr zur Entwicelung 
von L.'s Talent bey, da er deilen Werke, Sonaten, Trios, Quartetten 
mit diefem großen Meifter einſtudirte und fpielte. L. ift gegenwärtig im 
kak. Hofoperntheater nächſt dem Kärntnerthor in Wien als eriter Vie: 
loncelliſt angeftellt. Unſtreitig ift er einer der eminenteſten Virtuofen 
feines Inſtruments. Ä 

Lindeniayer, Maurus, Benedictiner und Pfarrer zu Meu: 
Eirhem:inOfterreich ob der Enns, war geboren dafelbit. den .17. No: 
vember 1723. Sein dürfriger Water, dort Schüllehrer und. Küfter, 
gab ihn, feiner fhönen Stimme wegen ‚' in die Singſchule des Klofters 
Lambach. Dort bemerktei nian feine ausgezeichneten Talente, nahm 
fich feiner-an und ließ ihn zu Linz ftudiren. Bald entwickelte ſich L.'s 
fhones Talent als Redner und Dichter. Er wurde nach zurädgelegtem 
philoſophiſchen Curſe 17464uf feine Bitte in das’ Moviziat der Bene— 
dickinerabte; Lam bach aufgendmmen, Tegte 1747 die feyerlihen Dr: 
densgelübde ab’ und las den BI Naly 1749 diererftd Meſſe. Nun ftudirte 
er, der franzöfifhen Sprache bollklommen mächtig, die großen Mufter 
der Kanzelberedfamkeit aus Ludwigs XIV: Zeitalter, vorzüglich Bo f- 
fuet, und predigte-felbit fo begeiſternd, daß er grofien Zudrang hatte. 
Seine’ Brüder liebten und ehrten ihn, und noch war er nicht 3 Jahre 
Priefter, als er zum Prior des Ordens, erhoben wurde, zu welder Würde 
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er noch, der Reihe nah, andere wichtige Ämter feiner, geiftlichen Ge: 
meinde übernahm, 1760 aber um feine Entlaifung bath und um die erl« 
digte Pfarre in feinem Geburtsorte andielt, die ihm auch zu Theil wurde. 
Hier lebte L. fortan bloß den Wiſſenſchaften. Seine Predigten: erwarben 
fi) eine ehrenvolle Stelle in den vorzüglihften Sammlungen geiitlicher 
VBerebfamkeit, fo wie er als Schriftſteller viel Gelungenes leiſtete. 1782 
befiel ihn ein ſchmerzhaftes örtliches Übel, er entſchloß fich zu einer-ge: 
fährlichen Operation, die jedoch fehr unglücklich ausfiel und in deran 
Folge er den 19. Zuny 1783 ftard, Im Drude waren von-ibm erfdie: 
nen: Das Herz zu Gott, aus dem Italienifchen, Linz, und Augsburg 
1768. — Die großen Merkmahle der Gottheit Jefu, wider die heutigen 
Freydenker, Augsb. 1768. — Kurzer Lebensbegriff der heil. Angela v. 
Merici, eb. 1769. — Earl de la Rue, Predigten; aus dem Franzöf. 
4 Thle. ſammt 1 Bändchen Eingänge, eb. 1770. — Franz Latour Dupin, 
Lobreden ; aus dem Franzöſ. 4 Ihle. eb. 1772. — Predigten auf ein ganzes 
Jahr, eb. 1775. — Lieder und Comödien des oberöſterreichiſchen Bauers, 
welche L. im Manuferipte hinterließ und die 1822 in Linz gedrudt er 
fhienen. Diefe Dichtungen im Volksdialecte verdienen ald Vorläufer 
von&artelli’s, Schott ky's, Tſchiſchka's und Seidl’ Leiftungen in 
dieſem Face gerechte Anerkennung und in mander Hinſicht den entſchie— 
deniten Beyfall. Mande diefer Luitfpiele und Lieder firogen von orig 
neller Qaune und volksthümlihen Zügen und find den beften diefer Art 
unbedenflih an die Seite zu itellen. | | 

Linden, Joſeph, geboren in Wien am 10. Dec. 1785, 
Sohn eines bemittelten Handeldmannes,. wurde. von feinem-&tiefvater 
zu den Studien beitimme, und widmete ſich mac vollendetem pbilo⸗ 
fophifchen Lehrcurſe 1803 der Jurisprudenz, deren Studien er 1809 
beendigte, und 1810 die Doctorwürde aus dem canonifchen ‚und Civil 
‚rechte an der Wiener Univerjität erhielt; er-trat Darauf 1810 bey der 
£. k. Hof: und niederöſterreichiſchen Kammer⸗Procuratur im die practi⸗ 
ſche Laufbahn des Staatsdienſtes; 1816 wurde er mit kaiſerl. Erlaubniß 
als fürſtlich Metter nich'ſcher Commiſſär, zur Ordnung: mehrerer, 
auf das Fürftenehum Ochſenhauſen-Winneburg Bezug babenden wichtigen 
Angelegenheiten nah Stuttgart gefendet, wo er bis, LBLT;perweilte, 
und diefes fhwierige Geſchäft zur. Zufriedenheit feines. Cgmmittenten 
beendigte. — 1818 erhielt er die erledigte vierte Hofkammer⸗ Procura 
turd « Adjuncten Stelle; 1829, wo er bereits dis zum zweyten Adjuncten 
vorgerückt war, wurde ihm von Kaifer Era my der Titel eines k. k. Rathto 
und 1832 die neu creirte Stelle eines Hof und niederöfterr.. Vicekam⸗ 
merprocurators mit. dem Titel einesk. k. niederöſterr. Regierungsrathed 
verlieben. . 1835 wurde er zum Hofs'und. niedevöfterr. Kammer Procu 
rator mit dem Titel eines Hofrathes befördert, — Dieſer Staatsbeamte 
betrat bald nah Wirkfamkeit des neuen bürgerlichen : Geſetzbuches die 
fehriftitellerifche Laufbahn, während: welcher derſelbe mehrere werthvolle 
und allgemein anerkannte juridiſche Werke herausgegeben hat, die ſowo 
den angehenden Gefchäftsnännern bey der Vorbereitung zu ihrem Beru 
ald auch den Practifern zur leichtern Aufindung der gefeglichen Der: 
fügungen und als Leitfoden in zweifelhaften Faͤllen großen Nutzen 9° 
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währen. Diefe Werfe betreffen Civil», Camerals und politifhe Mate: 
rien, nabmlid: Das früher in Ofterreich übliche gemeine und einheimi— 
ſche Recht nah der Paragraphenfolge des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, 
3 Thle. Wien 1815— 20. Das Abfaßrtgen mit Nückficht aufdie befte- 
benden Sreyzügigkeiri: Verträge, ed, 1827. — Die Erbfteuer, eb. 1829. — 
Abhandlungen über Cameral: und fiscalämtliche Gegenftände, als Cadu— 
citäaten, Amortifationen von Urkunden und öffentlichen Creditspavieren, 
vierten Pfennig, Münzfahen, Punzirungsfahen und Feingehalt, Ta— 
bakſachen, Poſtſachen, Lottofahen, Gautionen, Snftrüctionen für die 
Biscalämter und CameralsRepräfentanten ;. nebſt einer befonderen Abs 
bandlung über Adeldanmaßüngen. eb. 1834. — Das diterr. Frauens 
recht. 2 Bde. eb. 1834, 

Kindenau, Carl $riedr. v., k. E Feldzeugmeiſter, Ritter der 
Maria -» Iherefien : Ordens, Inhaber des Infanterie:Regiments Nr. 29, 
war 1752 geboren und aus dem Eönigl. preußifchen Dienit in den Eaiferl. 
öfterreichifchen getreten. ‚Deine erite Beförderung hatte er dem großen 
Zactiker, Feldmarfchall Grafen von Rasch, der in ihm einen würdigen 
Zögling Friedrichs II, erkannte, zu verdanken. L. ftieg num von.einer 
Stufe zur andern und erwarb fi durch feine tactifchen und practiichen 
Militärkenntniſſe als Officier und Schriftiteller allgemeine Achtung; er 
war vonden Meiiten der Erzherzoge von Oſterreich theild Qehrer der Tactik, 
theils Kriegsgenoile, und wegen feiner angenebmen Benehmungsweiſe, 
verbunden mit vielem Wiße, erfreute er ſich ihres beftindigen Umgans 
ges, jo wie jenes ded Herzogs Albrecht Von Sachfen:Tefhen und feines 
getrenen Adjutanten des Feldmarfchall:Lieutenants Freyberrn von Blum, 
den E,, nachdem er dem Tode mit ftoifher Gelaſſenheit, wie Fried- 
rich IT., in Generaluniform mit Stiefel und Sporn entgegenfab, aus 
befonderer Achtung zum Vollſtrecker feines fetten Willens ernannte, Er 
ftarb zu Wien den 14. Febr. 1817. So wie L. während feines Lebens 
durch vorzügliche Talente.glinzte, fo machte ihn nach feinem Tode fein 
legter Wille als vorurtheillofen Menfhenfteind, weit von allem Gecten: 
geiſt entfernt, allgemein verebrungswürdig. Er bedachte nicht nur feine 
Sreunde und feine Dienerfchaft reichlich, fondern.er weibte ohne Unter: 
fhied der Religion den größten Theil feines Vermögens der leidenden 
Menſchheit. So erhielten die Elifabethineririnen,, die barmberzigen 
Brüder, die proteitantifhen und reformirten Armen und feine Regiments- 
ſchule beträchtliche Vermächtniſſe. Seine literarifchen Freunde waren: 
Ayrenhoff, Leon, Bened. Arnflein imd Neuer. Seine beyden, 
zu ihrer Zeit fehr fhäßbaren literarifhen Werke find: Über Wintervoitis 
rungen. Leipzig 1789, — Über die höhere preußiſche Tactik. 2 Tpeife. 
eb. 1789 — 90. —— u — 

Cink, Ant., Pfarrer in Braunau, vordem Spiritual am Linzer 
Seminar, geb. den 20, Apr, 1773 zu Segging en am Rhein. Die untern 
Schulen abfolwirte er zu Solo thurn in der Schweiz, fludirte fodann 
zu Freyburg im Breisgau und endlich zu Linz, wo er 1800 die 
Priefterweihe emufing. Bald darauf wurde L. zum Lehrer der Catechetik 
und zum Schulcatecheten an der Normalhauptſchule zu Linz ernannt, 
1804 übernahm er auch die Gatechetenftelle an der’ Urfuliner: Mädchen: 
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fhule, 1808 erhielt er die Pfarre Rechberg im Mühlviertel, 1814 
wurde er von dem damahligen Bifhof von Linz, Grafen von Hohens 
wart, jur meu errichteten Stelle eines Spirituald am dortigen Priefters 
Seminar berufen und aud zum Confiftorialrathe ernannt. Durd feine 
thätige Verwendung um Jugend» und Volksbildung in leibliher und 
geiftiger Hinfiht, erwarb fih L. große DVerdienfte, welche auch durch 
mehrere Belobungs:Decrete höheren Orts anerkannt wurden. Er war 
auch ein eifriger Beförderer ber Schukpoden : Impfung. Starb 1833. 
Am Drude erfhienen von ibm: Lehrbuch der reinen Mathematik ıc. Linz 
1805. — Die Sefhichte Jeſu zc. eb. 1807. — Nützliches und lehrrei- 
ches Lefebüchlein für die ganz Heinen Kinder ꝛc. eb. 1807. — Lehr⸗ 
und Erbauungsbuch für die liebe Jugendac. eb. 1806; 2. Aufl. eb. 1808. 
— Die Geſchichte eines ungerathenen Kindes ıc., eb. 1808. — Leichtes 
faßlicher Unterricht in der Naturlehre ꝛc., 3 Thle. eb. 1808. — Deut» 
licher und gründlicher Unterricht im Rechnen mit Ziffern zc., eb. 1811. — 
Neuer Kreuzweg in 15 Stationen, eb. 1812. — Neues kathol. Ges 
betbbuch für das Landvolk, eb. 1812. — Neue deutfhe Sprachlehre zc., 
eb. 1813. — Sieben Faftenpredigten über die Leidensgeſchichte Jeſu, 
eb. 1815. — Gittenfpiegel, ein Lefebudh für Kinder, eb. 1815. — 
Ausführlicher catechet. Unterricht über das Sacrament der Firmung ꝛc., 
eb. 1815. — Reichtfaßlicher Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung zc., 
3. Aufl, ed. 1816. — Ausführlide Schul: Catechifationen über den 
erften Unterricht in der Moral und Religion zc., 3 Ihle. eb. 1816—18. 
Linz, Hauptftadt in Oſterreich ob der Enns, im Mübhlkreife am 
rechten Ufer der Donan gelegen. — Geſchichte. 2. fennt man von 
den Zeiten der Römer ber unter dem Nahmen Lentia. Im Sahre 46 
nah Chr. Geb. ftanden von dem alten Lentia nur mehr einige Fiſcher— 
bäuschen an der Donau. Auch in den nächſten Zeiten nad den Römern 
ift die Gefchichte von L. dunfel; man weiß nur, daß es der Sitz der 
Grafen von Kyrnberg war, und Gottſchalk, der letzte diefes 
Stammes, 1036 feine ganze Graffhaft dem Markgrafen Ceopofdll. 
von Ofterreich Eauflich überließ. Damahls beitand die Stadt nur aus 
dem wahrfcheinlih auf den Trümmern eines alten römifhen Eaftelld um 
900 erbauten Schloffe, einigen Haufern in der Nähe desfelben und der 
Altftadt, deren höheres Alter man jeßt noch deutlich wahrnimmt. L. hatte 
jedoch fhon Ringmauern und Ihore , erhielt auch bereits 1106 eine 
Brüde über die Donau; weil diefe jedoch bald von dem Waller wegge: 
riffen wurde, behalf man fich längere Zeit mit einer Sciffbrüde, bis 
endlih 1490 von Neuem eine Jochbrücke erbaut wurde. In demfelben 
Jahre wurde L. von Kaifer Friedrid III. zur Hauptſtadt des Landes 
ob der Enns erhoben. — 8, hatte verfchiedene Belagerungen und feind: 
liche Überfälle auszuhalten; am meiſten litt es 1626 im Bauernkriege. 
Die Bauern belagerten e8 lange Zeit unter ihrem Oberanführer Ste: 
pban Fadinger vergeblih, und verfuchten es einigemahl zu ſtür— 
men, jedoch ohne Erfolg. Fadinger bekam während der Belagerung 
eine tödtliche Wunde, an welcher er nad wenigen Tagen ſtarb; die Set: 
nigen fegten aber Die Belagerung fort und obſchon fie, befonders aus 
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Mangel an Geſchütz, Ihren Zweck nicht erreichen Eonnten, hatte doch 
dabey die Stadt fehr viel zu erdulden und alle Vorftädte wurden ein 
Kaub der Flammen. Die neuern feindlichen llberfälle in den franzofifchen 
Kriegen feit 1800 Eofteten zwar L. beträdhtlihe Summen, doc litt ed 
in denfelben keinen Schaden an feinen Gebäuden. — Einige Feuersbrüns 
fte hatten zur Zolge, daf die zerftörten Käufer nad kurzer Zeit aus 
dem Schutte fchöner wieder hervorgingen, befonders nad dem Feuer, 
welches den 15. Aug. 1800 im Schloſſe, ausbrach. Diefem Unglücke ver: 
danke L. wefentlihe Verfhönerungen. Über den bier geſchloſſenen Frie— 
den, f. Sriedensfchlüffe 1809 (17. May) batte bey 2. ein Ge: 
fecht zwiſchen 2 Colonnen des Kolowrat’fhen Corps und einer Abthei—⸗ 
lung von würtembergifchen und fähfifhen Truppen, wobey fich jedoch der 
Feind behauptete, Statt. gefunden. — Topographie. L. zäblt 
25,000 Einm. in 1,480 Käufern. Es wird in 4 &ectionen ejngetheilt, 
wovon eine die eigentlihe Stadt, die 3 andern die Vorftadte ausmachen. 
Die Stadt hat 4 Thore und 3 Pläge; den Pfarrplag, die Promenade 
und den Hauptplat , welcher mit einer 1723 von Kaiſer Carl VI. ers 
rihteten Drenfaltigkeitfäule und 2 Springbrunnen geziert ift. Außer 5 
Klöftern befinden fih in 8, mehrere Kirchen: Die Domkirche, die St. 
Joſerhs- und St. Mathias: Pfarrkirche, die Kirche der Barmderzigen, 
der Urfulinerinnen, des Seminariums der Cleriker, der Efifabethine: 
rinnen, der da gewefenen Minoriten und jene von St. Margarethen. 
Unter den Profangebäuden zeichnen fih aus: Das Landhaus, ſchön und 
prächtig gebaut, hat einen hohen mit Kupfer gedeckten und mit reihen Ver: 
goldungen gefhmücten Ihurm; dad Negierungshaus; das Rathhaus, 
1414 erbaut, mit einem Thurme, auf welchem eine Uhr, die die Stun: 
den und die Mondesviertel anzeigt; das große Städtbrauhaus ; das 
Mauthhaus; das Bancalamt; die Caferne; das Gymnafial: und neuer: 
baute Hauptſchulgebäude; das Theater 2. — In L. befinden ſich die erften 
Behörden des Landes ob der Enns, nahmlich die Regierung, das Stadt: 
und Landrecht, ferner ein Bisthum mit feinem Domcapitel, das Kreis: 
amt für den Mühlkreis und ein Magiftrat. An Lehr: und Wohlthätig— 
keitsanftalten beſitzt L. ein Lyceum mit Bibliothek und ein Gymnaſium, 
ein phyſikaliſches Muſenm, den k. k. Mufterbof zu öfonomifhen Verfus 

en, ein Seminarium angebender Priefter, eine Normalhaupt- und 
Kunſtſchule nebſt 3 Trivialfhulen, eine Mädchenſchule und ein Erzies 
Dungsinftitut bey. den Uxfulinerinnen, eine Ingenieur: und Zeihnungs- 
ſchule, 2 militärifhe Erziehungshäufer, ein Privat »Taubftummen-Infti- 
tut, ein Krankenhaus der Barmherzigen und eines der Elifabethinerin- 
nen, eine k. k. milde Verforgungsanitaft mit Lazareth, ein militärifches 
Krankenhaus ꝛc. Das hiefige Strafhaus war das erfte, worin ordentliche 
Arbeitsanitalten der Sträflinge eingerichtet wurden, welche fodann auf 
gleiche Art in den Strafhäufern der andern Provinzen zu einer vorſchrift— 
mäßigen Ausführung gebracht worden find. — Der Gewerbsfleiß in L. iſt 
eben fo beträchtlih, als die verfchiedenen Fabriken in Leder, "Wollen: 
jeug, Kattun und Sammt. Befonders bemerkenswerth darunter iſt die 
Linzer & k. Wollenzeug⸗, Tuch: und Teppich: Fabrik (f. d.), in einem 
großartigen Gebaude, worin mit Mafchinen gearbeitet wird. — L. hat 
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unter dem Regierungs» Präfidenten Grafen Ugarte, jebigen Gouver— 
neur von Mähren und Sclefien, ungemein gewonnen; die Stadt erhielt 
ein Zaubftummen: und Blinden : Snititut, der Srrenanitalt wurde ein 
Garten zugetheilt, das Gebärhaus Fam in ein eigened Gebäude unter 
wefentlichen WVerbeiferungen diefer Anitalt, die Strafen wurden geeb— 
net und möglichft erweitert, mehrere hölzerne feuergeführlie Gebäude 
abgebrochen und die Eigenthümer entfchädigt, die Landftrafie wurde mit 
Bäumen bepflanzt, der Feitrazifhe Volksgarten ganz nah dem Wie— 
ner neu angelegt, die Donaubrüce mit 2 Abteilungen für die Fußgän— 
ger rechts und ſinks erweitert; der Candungsplas an der Donau längs 
der Stadt mit einem gepflafterten Damm, verfehen, die Mauer längs 
der Promenade mit Akazienfpalier bedeckt, eine Schwimmſchule und ein 
Ealted Donaubad errichtet, die Straßenbefprigung durch freywillige Bey: 
träge eingeführt; und bereitd wird-der Bau der Ganäle begonnen, nur 
find die meiften Straßen der Stadt noch ſchlecht gepflaftert, Die Pant: 
‚fände haben zu dem Bau der Canäle 20,000 Gulden auf 20 Jahre ger 
gen ratenweife Zurücdzahlung ohne Intereſſen vorgeftredt. Der erite 
zur Probe von dem Erzherzog Masimilian erbaute Thurm (f. Befe 
tigung des Donauthales), ganz; abgelegen von den übrigen, 
auf einer Anhöhe, mit der ſchönſten Ausficht gegen das Salzkammergut, 
Salzburg », Bayern, Böhmen, Miederöfterreic und Steyermarf, wird 
in eine altdeutfhe Burg für den Befiser verwandelt und rings berum 
‚auf den Hügeln ift ein Garten mehrere taufend Klafter groß angelegt. 
- Da bie Eifenbahn den Verkehr zwifchen . und Wels ungemein beför— 
dert und derfelbe immer mehr zunimmt, je weiter fie ſich erftreckt, fo 
fah man feit Rurjem an derfelden auf det Heinen Strecke vom Verpflegs⸗ 
magazin bid zur.eifernen Hand in L. mehrere Gebäude emporfteigen, und 
bey 20 Bärten wurden neu angelegt. Die Eifenbahn (ſa d.) gebt nicht nad 
Mautbhaufen, wie es wohl anfangs im Anträge war, fondern bey 
Galneukirchen vorbey, über Oberndorf, Treffling nah ., 
und nun bis Stadl, 10 Stunden von L. am reihten Traunufer; fie ift 
bey Lambach ganz vollendet, und wird bereits feit, 1, July 1855 ſchon 
befahren; daher nur noch 6 Stunden bis Gmunden Ju beendigen find, 
wobey es im Antrage ift, eine Fahrſtraße von Traunkirchen nad 
Ebenfee in Felfen zu forengen, um bey ftürmifcher Witterung in 
Verbindung mit dem mans zu feyn, wozu das Bad Iſchl 
die meilte Veranlaſſung gegeben haben dürfte. |, 

Linzer Wollenzeugs, Tuch- und Teppichfabrif , E. E. 
In der fogenannten Fabrikſtraße an der Donau gelegen, zerfällt das 
Gebäude in folgende7 Abtheilungen: Indie, E. Zeugfabrit Mr. 335, in 
das — Nr. 336, in den Zwirnereyſtock Nr, 337, in die 
große Tuchfabrif Nr. 338, in den Teppichmachereyſtock Nr. 339, in 
die zweyte Färberey Mr. 340, und in bie dritte Färberey Nr. 341, 
alles licht und zweckmäßig gebaut und eingerichtet, durch Feuermauern 
und Blißableiter gefihert,. mit 28 Ziehbrunnen im Innern verfehen. 
Die Area davon nimmt den Umfang einer guten Viertelſtunde ein. Won 
befonderer Ertenfion ift die innere Einrichtung, man mag nun auf blos 
ben Mechanismus oder auf das Kunſtfach, oder auf ökonomifchemercan: 
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tiliſch, oder auf feientififchen Betrieb ſehen, als da find: Die Wollenklauber 
rey, die Tuchwollen⸗Sortirung, die Karbätfchereg, die Kämmerey, 
das Wollwafchen. in einer großen Kühe, das Spulen, das Schweifen, 
die 16 Preifen mit 3 Heizöfen, die Trodnung beyderſeits mit Tuchfches 
rerd: Auffpannrahmen, gewolbt und amphitheatralifch gebaut (die Wins 
tertrocdnung bat ftetd mittelmäßige Wärme), ferrer das Nauben, der 
Einfhiag, Sortirung der Farben wegen, die große Mange, welche 
mit einem Pferde betrieben wird, 1725 errichtet wurde und 1366 Cır. 
ſchwer ift, endlich die Merinos« und Tuchnopperey, das Plombiren und 
Paden in einigen geräumigen Gewölben, das Beſchauen und Prüfen 
der Waaren durch eigene Meiiter in den Webereplieferungs;immern, das 
Schwefeln im Kajten, das Sengen, dad chemiſche Laboratorium, die 
Berill » Druckerey. Es beiteben 3 Teppich: Manufacturen, mo jeder 
Schlag 70 Pfund .fhwer, und ber Medhanismus ganz vorzüglich be- 
wunderungsmwürdig ift, Die Zahl der Stüble beträgt 36. Die Filatorien 
mit 3 Etagen, 354 Spindeln auf einer Etage, und 59 Hafpeln, find 
wiein Stalien gebaut. In den 4—5 Tuchfärbereyen wird mit dem ein« 
fachen Schnellfhüsen gearbeitet, welchen man ftatt des doppelten viel 
vortheilhafter fand. Die große und Heine Färberey haben zwey Küppen 
und 40 Keſſel. Das Waller läuft da durch Eupferne Grände in einer 
eigenen kupfernen Röhre um die ganze Färberey herum, wovon es 
in jeden Keilel geleitet wird. Das Slänzen geſchieht durch Druckmaſchi⸗ 
nen, Bon einer befondern Slanzmafhine mit einem großen Schwung» 
trade, it. Theodor Renfing, bürgerl. Schloffermeilter in Linz, ber 
Erfinder,, welcher an derfelben eine, Andeutung anbtachte, daß tiefe 
Mafchine Niemand nachzumachen verftehe. Wieder gefhieht das Gläns 
zen durch Kupferfpäne. In der Schrobelwerkitätte ‘find unter einem 
unobligaten Meifter 1 Schrobel- und 1 Streichmaſchine, 1 Vor— 
fpinnz und 4 Feinfpinnmafhinen. Die Vorfpinnmafhine hat 40 und 
die Feinſpinnmaſchine 60 Spindeln, Dieſe find von Comoth. Vor um 
gefähr 15 Jahren bediente man ſich zur Erlangung ber nörhigen Tuch— 
gefpinnfte der Womod’fhen Spinnmaſchinen, welche aber dem Zwecke 
keineswegs entfprachen und die Fabrik nöthigren, wieder zur Handſpin— 
nerey die Zuflischt zu nehmen, Nım aber, da man jur Überzeugung 
gelangte, daß bey Anwendung zur Qucerzeugung die Handgefpinnfte 
ohne die neuen. vervolllommneten Maſchinen doch ‚immer unvolltommen 
blieben und mit andern Fabriken zu concurrirem nicht möglid war, ſah 
man fih gleihwohl genöthigt ‚, zur einftweiligen Probe einen Sat 
gedachter Strobelmafhinen anzuſchaffen, um es hierin in der Folge 
noch weiter zu bringen und ausgedehnter zu verfahren. Die 7 Offer 
mann’ihen und die 3 Bonnex'ſchen &germafinen aus Brünn, 
ferner . eine ‚niederländifche und die 3 Wagner'ſchen aus Prefburg, 
worauf die Tücher nach der ganzen Breite gefchoren werden, find eben 
fo ſehenswerth, als die Aufbewahrungsorte für Schleiffteine und Car: 
dendiſteln und für die Scheiterhobel paſſend gewählt find. Aufier einer 
Wirthöfchenke wurden zum größeren Betriebe der Fabrik eine eigene 
Tiſchlerey und Schloſſerey nebit Vinderey und Zimmerey hergerichtet. 
Die 4 Parbmaterialmagazine, die Gefpinnftmagazine, ausſchließlich für 
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die Zeugfabrif, dann eigens für die Tuchfabrik, fo wie das Merinos— 
und Zudhmanufacturen » Gefpinnftmagazin haben weitumfaſſenden tro- 
ckenen Raum, Der Einkauf der Wolle gefchieht vorzüglih in Ungarn 
und Böhmen. UÜber das fertige Waarenlager mit den drey Abtheilun— 
gen: Für Zeuge, Teppiche und Zug, Eann ntan fih durch den eige- 
nen Preis» Courant der Fabrik veritändigen. Die Hauptniederlage der 
fertigen Waaren befindet fih, außer jener in der Fabrik felbft, in 
Wien, im Laurenzergebäude nächſt der Sr gg Märkte werden 
von ihr folgende bezogen: Der Pelther, Brünner, Wiener und Linzer 
Markt, und zwar in eigenen Gewölben unter Firma der F. k. Fabrıf. 
Groß » Factoreyen find unter der Leitung eines eigenen Factors in 6 ver: 
fbiedenen Kreifen von Böhmen verrdeilt. Solche befinden ſich auch zu 
Lin; inter Vorftadt Weingarten, inEbenfee, Kematen und Weiß: 
kirchen. Bey diefen Factoreyen werden dermabl ungefähr 9,000, in 
der Fabrik ſelbſt 400, außer der Fabrik in Yin; und der Umgegend 900, 
jufammen 10,300 Menſchen befdjäftiget und ernährt, ohne die vielen 
Profeilioniiten und Gewerbsleute der Stadt Linz zu rechnen, die jähr- 
lich beträchtliche Summen durd ihre Arbeiten bejieben. Kür das biefige 
Strafhaus wird von Seite der Fabrik dadurd geforgt, daf die männ— 
lichen Sträflinge mit roher Wolle zum Kämmen und die weiblichen In: 
dividuen mit.gefammter Wolle zum Spinnen verfeben werden. Wenn 
fich die Anzahl der Arbeiter gegen frühere Zeiten verminderte, fo muß 
man diefes in bem Umſtande ſuchen, daß die Fabrik durch die drey feind- 
lichen Invafionen, ‚und befonders durch die fette, fehr hart mitgenom: . 
men wurde, wo man fie als Eaiferlihes Eigenthbum in Befhlag nahm. 
Auch find feit ihrem Emporkommen immer mehrere Fabriken im Lande 
entitanden , wodurch ſich natürlich die Producte vermehrten, aber aud 
diefortige Dülfsarbeiter wieder anderswo Unterlommen fanden. Das 
jur Führung der Gefchäfte beitehende Beamten» Perfonale beläuft ſich 
in Linz und Wien, unter einem Director auf 26 Individuen, aufer 
welchem nod eine Cameral-Fabriksbuchhaltung von 11 Beamten beiteht. 

Lipawsfy, Jof., Componift, wurde geboren den 22. Februar 
1772 zu Hohenmauth in Böhmen. Von’ früheiter Jugend mit glü- 
bender Liebe zur Tonkunſt befeelt und mit Talent ausgeftattet, machte 
er bald die bedeutenditen Fortſchritte in derfelben. Seine Studien be: 
gann er in Leitomiſchl und zu Königgräß, wo er fih au im 
Drgelfpiel ausbildete, und vollendete fie mit dem Studium der Philofopbie 
und der Rechte zu Prag und Wien. In letzterer Stadt bildere ſich 
2. auch vollends in der Gompofition aus, und wurde in dem Haufe des 
Grafen Adam Teleky als Elaviermeifteraufgenommen, welde Stelle 
er durch 2 Jahre auf das lobenswertheſte verfah. Bald darauf wurde 
er bey dem E, £, geheimen Kammer: Zahlamte in Wien angeftellt, in 
feinen Mußeitunden aber lag er nod immer auf das eifrigfie feinen mu— 
fitalifhen Studien ob, und ſein nreifterhaftes Spiel auf dem Piano: 
forte gewährte noch oft hobes Entzücden. Er ftarb zu Wien 1813. 
Bon feinen Compofitionen find folgende mit Auszeichnung zu erwähnen: 
Der gebejjerte Dausteufel, Oper in 2 Aufz. —, Die Nymphen der ©it: 
berquelle, Oper, welde au im Theater an ber Wien aufgeführt 
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wurde. — Bernardon, eine Oper; — 6 Fugen für das Pianof. oder die 
Orgel. — Mehrere Sonaten, Rondos, Lieder, Polonaifen, Varia- 
tionen ꝛc. 

Lippa, anfehnliher ungar. Marktfleken im Temefer Comitat, 
am linken Ufer der Waros, mit 7,000 Einwohnern. In der Nähe find 
vorzügliche Thongruben und mehrere Steinbrüdhe, wo harte Pflaiter: 
fteine und fhöne Sandfteine zu Steinmeßarbeiten gebrochen werden. 

Lipfsfy, Job. v., ehemahlsE. k. Rittmeifter im Becfey’fchen, 
dann Prinz Heffen-Homburg’fhen Aufaren : Regiment Nr. 4, geb. 
1766 zu Szedlicſna im Trencjiner Comitat, erward ſich einen bleiben: 
den Nahmen durch feine, auf 12 Blättern 1804 herausgegebene Special: 
Eharte dei Königreichs Ungarn und der damit verbundenen Länder, 
nebſt einem vollitändigen in den einheimifpen Sprachen verfaßten Re— 
pertgrium. Liber die Beflimmungen der geographifhen Längen und Brei: 
ten von mehr ald 50 Orten, gab er in Schedius's Zeitſchrift 1802, 
2.80. ©. 47 und fgg., Rechenſchaft. Er ſtarb als venf. Oberft den 
2. May 1826 in feinem Geburtsorte. (S. Charten.) 

Liptauer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien und 
die Thuroczer, Sohler, Gömörer und Zipfer Gefpanfhaft, und ift 
ganz mit Gebirgen umgeben, melde an Höhe die Alpen übertreffen , 
denn der große Krywan ijt 7,538 Par. 5. über die Meeresfläche erhaben. 
Außer vielen Bächen wird der Landftrid von der weißen und ſchwarzen 
Waag bewällert. Zu bemerken jind noch der kalte und der grüne See; 
aus dem Lektern entfpringt die Waag. — Der Fläheninhalt beträgt 
423.0. M., und die Volksanzahl wird auf 64,000 gerechnet. In 

10 Marktflecken, 130 Dörfern un) 8 Prädien find die gröfitentheils 
flavifhen Einwohner, theils Eath. und theils luth. Religion, vertheilt. 
— Die Geſpanſchaft wird in 4 Gerichtöbezirke eingerheilt. Das Aders 
land ift gering; es wird nur Gerite, Hafer und Heidekorn gebaut. 
Häufig ift der Hanf:, Flache: und Tabakbau. Die Viehzucht gedeiht 
auf den guten Viehweiden und ergiebigen Wiefen. Die hiefigen vor« 
trefflichen Käfe find unter dem Nahmen Brinfenkäfe allgemein bekannt. 
— Es befinden ſich in diefer Geſpanſchaft mehrere merkwürdige Felfen- 
böhlen, befonderd die fogenannte Dradenhöhle bey dem Dorfe De: 
menfalva; auc edle Metalle. Zu Böczabänya und Magurfa 
wird auf Gold und Silber gegraben. . 

Kisfo, galiz. Städten im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
de8 San auf einer Anhöhe gelegen, mit 2 großen Pläßen und lebhaften 
Wohenmärkten. Die Gegend ift vielem Überſchwemmungen ausgefeßt; 
defibalb nähren fih die Bewohner größtentheild vom Handel, befonders 
mit Grüße und Graupen nach Ungarn. 

Liffa, zum Kreife Spalato Dalmatiens gehörige Infel des 
adriatifhen Meeres, ift gebirgig aber fruchtbar, und zählte 5,600 Ein— 
wohner‘, welche die wohlhabendften aller dalmatinifhen Inſelbewohner 
ſeyn follen, und guten Weinbau, viele Dlivens, Mandel: und Feigen: 
bäume, etwag Viehzucht und Fiſcherey haben. — Hauptort tft der halb: 
mondförmig an einem Abhange und einer Bucht erbaute Flecken Yiffa, 
mit dem Dafen und Fort S. Giorgio und den Thürmen Robertfon, 
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Bentink und Wellington auf den nähften Anhöhen. Den Hafen 
S. Giorgio rechnet man unter die beften am adriatifchen Meere; er ift 
2,202 Fuß breit, 4,800 Fuß lang, gegen alle Winde gefhügt und 
geräümig für eine anſehnliche Flotte. 

Liffig, mähr. Marktfleken im Brünner Kreife, bat 1,700 Ein: 
wohner, und ein anfehnlihes Schloß auf dem Abhange eined Berges, 
mit Gärten und einem Xhiergarten. 

Lifzti, Ladisl., ungar. Dichter, geboren um 1630. Eines 
Verbrechens wegen vom Eönigl. Fiscus angeklagt, warb 1659 reich! 
- täglich verfügt, der Palatin möge feine Echuld beurtheilen, und ges 
ſetzmäßig ahnden. Aus dem 53. Artikel des Neichstages von 1662 ift 
erfihtlih , daß 2. bereit gerichtet, und feine Herrfchaft Kittfee 
vom fönigl. Fiscus eingezogen wurde. Weiters ift über L. nichts ber 
Eannt. Seine fümmtlihen Werke gab er 1653 zu Wien in 2 Kleins 
foliobänden heraus, Der erfte Band enthält außer einer Zueignungs- 
ſchrift an die ungar. Stände und einer gelehrten Vorrede, eine Epopöe 
in 13 Gefängen: „Mohäcsi vescedelem.“ Der zweyte umfafit-1) eine 
verfificirte Geſchichte der ungar. — und Könige, .obne allen 
poetifhen Werth. 2) A’ szerenese ällhataflansäga, ein didactifches 
Gedicht. 3) Gefänge an Maria, als die Befhüserinn von Ungarn, 
und andas ungar. Wapen. L.'s Werke zeigen von Talent und willen: 
ſchaftlicher Bildung. 

Lithographie. Die erfte Anwendung diefer Kunft wurde in Öfter- 
reih durd ihren Erfinder, Aloys Senefelder, felbft gemadt, 
welcher 1802 ein Privilegtum nahm, ſich jedoch bis 1806 faft ausſchlie— 
end nur auf Notendrud beſchränkte. Allein der Vortheil war fo gering, 
und die Ausfidt für die Zukunft fo wenig glänzend, daß Senefelder 
fein Privilegium im leßtgenannten Jahre an den Aunit: und Muſikverle⸗ 
ger ©. A. Steiner abtrat, welcher dasfelbe bis 1812 und ein einfa- 
ches Befugniß bis 1821 bloß für feinen Verlag verwendete, dann aber das 
Unternehmen ganz aufgab, und alle Preifen und vorräthigen Steine an 
den Grafen Ferdinand v. Palffy verkaufte. Geit1812, in welchem 
Jahre das Senefelder'ſche ausihließende Privilegium zu Ende ging, 
entitanden in Wien viele größere und Eleinere Steindruderenen, fo 
z. B. von Philipp v. Phillisdorf, Adolph Kunike, Mank 
feld, Jof. Trentfensky u. a. m. Die vorzüglichfte Anſtalt ift jedoch 
noch immer jene unter dem Nahmen des lithographiſchen Anftitutes(f.d.), 
welche alles, was fi auf Stein leiften läßt, mit größter Volllommen: 
heit liefert. Die vorzüglichften Künſtler im Bade der Litbographie find 
gegenwärtig: Jof. Kriehuber, Carl Agricola, Staub, Ey: 
bei, Lieder, Teltfher, Rolling u. a. m. Lithographiſche An: 
ftalten befigen jetzt alle Provinzialhauprftädfe der ofterr, Monardie in 
größerer und minderer Vollkommenheit. Nach den beftehenvden Geſetzen 
wird jedoch die Errichtung einer Steindruckpreſſe nur in ſolchen Stätten, 
wo eigene Polizepbehörden find, und nur rechtlichen, bemittelten und 
anfäßigen Männern gegen ein eigenes Befugnifi geftattet. Der Handel 
mit lithographiſchen Arbeiten hat ſich in der neueflen Zeit fehr erweitert, 
die geringen Preife der Steindrüce im Vergleich zu den Kupferſtichen 
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braten diefe für Erftere günftigeWendung hervor. Befonbers find es 
Darftellungen nad guten Originalen, Portraits, Landſchaften, Zeich 
nenlehrbüder, Ealligrapbifhe Arbeiten, Wifitkarten, linirte Bogen für 
Kanzley » und Handelsbücher, Tabellen ıc., welche den ftärkften Abſatz 
finden, und womit Wien nach ben meiften Provinzen der Monarchie 
Geſchäfte mat. Im Ganzen genommen, behaupten jedoch die Parifer 
und Münchner Steindrüce, rücfihtlih der NReinheit der Ausführung 
und des guten Druckes noch immer den Vorzug, und werden daher auch 
noch häufig eingeführt. In neuefter Zeit befchäftigen ſich mehrere Litho— 
graphen aud mit Anwendung ihrer Kunft auf Leinen-, Baumwoll-, 
Shafwoll« und Seidenftoffe. 

Lithographiſches Inſtitut inWien. Diefe vorzligliche Kunfts 
anftalt, gegründet 1817 durd den Grafen von Pötting, nunmehr 
Eigentbum des C. B. Gramich, befindet fih in der Stadt im fürftl. 
Liechtenſtein'ſchen Haufe, Herrengaffe Nr. 252 (früher durch mehrere 
Jahre auf dem Michaelsplage Nr. 2); eine zweyte Druderey desſelben 
iſt auf der Wieden, Alleegaſſe Nr. 889. Sie befhäftigt mehrere Künſt— 
ler, z. B. Schindler, Eybl, Schwemminger, Wolf, Rau— 
lino, Rolling, v. Rathmansdorf, früher auch Kriebuber, 
lieferte viele und ſchöne Kunſtwerke, worunter beſonders der Stamm— 
baum des Hauſes Habsburg nach den in der Ambrafer: Sammlung 
befindlichen Driginalien in. 60 großen Folioblättern mit deutſchem Tert 
von Aloys Primiffer (f. d.) ausgezeichnet zu nennen ift; dann Un: 
garns Herzoge und Könige, eine Sammlung von 68 Folioblättern, von 
Bela I. bis Ferdinand V., von Ariebuber, Schwindt, 
Bayer und Fancedelly gezeichnet mit deutfhen und ungarifchem 
Zert; ferner mehrere Sammlungen von Landfchaften, Architekturſtü— 
Een, Portraits, hiſtoriſchen Gegenftänden, Garricaturen und dergleichen 
in reinen Eräftigen Abdrücen und zu fehr mäßigen Preifen. 

CLittau, mähr. Municipalitadt im Olmützer Kreife, auf einer 
Infelder March, in einer ziemlich fruchtbaren Gegend, mit 2,200 Eir.: 
wohnern und einer anfebnlichen Papierfabrik. ; 

Littrow, Jof. Job., it geboren am 13. März 1781 in be 
Stadt Biſchof⸗Teinitz in Böhmen, wo fein Vater ald Kauf: 
mann lebte. Seine Norältern ſtammen dus Liefland, weldes fie anı 
Ende des 17. Jahrhunderts nad) einem Brandunglücke verließen, um zu 
ihren Verwandten nach Bohmen zu ziehen. — Des fünderbaren Zufalls 
wegen, verdient e8 erwähnt zu werben, das an demjelben Jahrestage, 
am 13. März 1781, Herfchel den neuen Planeten Uranus entdedte. 
— Die 2 eriten Jahre war L. immer frank und oft zum Sterben. An 
den Blattern lag er 8 Tage blind. Alt Verwandten gaben die Hoffnung 
an dem Aufkommen des ſchwachen Kindes auf. Mit dem 3. Zabre 
kraͤftigte fi) feine Oefundbeit und fortan lernte er, was Krankheit fen, 
nur durch fremde Erfahrungen kennen, Mit feinem 5. Jahre bejog er 
die Sradefchule feines Geburtsorted, in welcher auch der berühmte Ela: 
diſt Dobrowsky feine erfte Erziehung genoffen hatte. Diefe Schule 
war eine damahls fogenannte Mufterfhule, zu deren Befuch die Leh— 
ter der umliegenden Landſchulen, nad einem Joſephiniſchen Gefete, 
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verhalten wurden, um fi daſelbſt zum Lehramte auszubilden. Die 2 
vorzüglichiten Lehrer diefer Schule waren Lerh und Sturm, deren 
wohlthätiges Wirken noch jest in ehrenvollem Andenken fteht. 2. bekannte 
fpäter oft, daß er diefen beyden Männern feine Liebe zu den Willen: 
fhaften, zur Ardeit und Ordnung verdanke. Übrigens war er in die= 
fer Schule, deren Eurfus 4 Jahre dauerte, gegen viele Andere, da 
er ungern auswendig lernte, felbit zurücgefegt. Bloß im Sihle, wenn 
Auffüge gemadt werden follten, und noch mehr in der Declamation 
beym Vorleſen, galt er für ausgezeichnet, fo, daf die Lehrer ihn, als 
ihren beiten Styliſten und Declamator bey öffentlihen Schauprüfungen 
gleihfam zum Prunfe aufitellten. — In feinem 9. Jahre, wo feine 
törperlichen Kräfte fid ſchnell entwicelten, wurde er, durd falſchgelei— 
teten Unterricht eines Privarlehrers, auf das Meer religiöfer Zweifel 
und Unterfudhungen geführt, die feinen ſchwachen jugendlichen Geift fo 
fehr einnahmen, daß er ſich ihnen ganz bingab, und den Einn für alle 
Freuden des Lebens verlor. Diefe geiftige Krankheit währte 3 Jahre. 
Sein Vater erkannte Rettung nur in einer veränderten Richtung der 
geiftigen Ihärigkeit und war fühn genug, den Anaben, der jett viels 
leicht der väterliben Huth am meiften bedurfte, auf den Rath eines vers 
nünftigen Geiſtlichen nah Prag in die fogenannten lateinifhen Stu— 
dien zu ſchicken, wo er allein ſich felbit überlaffen war. Der Verſuch ge: 
lang. Der 13jährige Jüngling betrat 1794 das Gymnaſium auf der Alt- 
ftade in Prag, wo er bald am Profeffor Voigt (der die Rhetorik des 
Ariftoteles überfeste) einen würdigen Lehrer und einen jwepten Vater 
fand. Die vielen Lehrgegenftände brachten andere Ideen in feinen Kopf, 
die Liebe zu den Claſſikern befhäftigte ihn vollauf. Der Ehrgeiz wurde 
rege und er errang bald die erfte Sielle feiner Claife, die er bis an das 
Ende feiner gymnaſiſchen Studien behauptete. 1798 betrat er die Uni: 
verfität in Prag, wo ihn befonders der Vortrag des Profeſſors A. ©. 
Meißner feſſelte. Seine Hauptbefhäftigung wurde griechiſche Litera— 
tur und Mathematik. In das Jahr 1800 fällt fein erfter ſchriftſtelleri⸗— 
icher Verſuch, indem er mit einigen feiner Freunde eine Zeitſchrift: „Die 
Propyläen,“ herausgab, die aber im folgenden Jahre wieder einging, 
weil er zu der fogenannten Legion überging, einem militärifhen Corps 
von 22,000 Mann, das der Erzherzog Carl errichtete und wozu er, 
als Mitglieder feines Yeibbataillong diefes Corps, die Studenten von 
Prag aufforderte. Da aber nah 9 Monarchen der Friede geſchloſſen 
wurde, fo wurde die Legion wieder aufgelöft und L. ging, mit feinen an« 
dern akademiſchen Freunden, wieder zu feinen wiſſenfſchaftlichen Geſchäf— 
ten zurüd. Er verfuchte fih num der Reihe nach in allen fogenannten Fa: 
cultätsftudien, der Rechtsgelehrſamkeit, der Arzneykunde und felbft der 
Theologie, ohne an einer von ihnen befonderes Behagen zu finden. Ei: 
gentlih waren ihm die wenigen Vorlefungen von mitunter fehr mittel: 
mäßigen Lehrern zuwider, und er fand, dafier, obne fremde Hülfe, 
dur Privarlecture weiter fommen und zugleich ungebunden thätig feyn 
fönne. Zu biefem Zwecke ging er 1803 als Erzieher der beyden Grafen 
Renard, aus dem berühmten Haufe der Colonna, daß dem römi— 
ſchen Stuhl mehrere Paͤpſte gegeben hatte, auf ihre Güter in dem öſterr. 
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und preuß. Schleflen, wo er in der Einfamkeit bes Landlebens ganz der 
fhönen Literatur und in den fpäteren Jahren der Mathematif und Ajtro- 
nömie lebte, mit welchen beyden Wilfenfchaften er fih, ohne fremde Ans 
leitung, bloß durd Bücher bekannt zu machen fuchte. 1807 wurde er 
zum Profeffor der Aftronomie an der Univerfität zu Krakau ernannt. 
Hier verband er fih mit Carolinen von Ulrichsthal, der Tochter 
eines Kreishauptmanns in Galizien. Diefe glücdlihe Ehe, die 1833 
dur den Tod der Gattinn getrennt wurde, gab ihm eine zahlreiche 
Mahkommenfhaft von 15 Kindern , drırhaus Knaben, von welden 
jest nur noch 5 leben. — Das Einrücen des franzöf. poln.⸗Heeres in 
Galizien 1809 ftörte feine. bisherigen angenehmen und ganz den Wifr 
fenfdyaften gewibmeten Tage und 8, ging, dem Rufe des damahligen 
Minifters der Volksaufklärung, Raſumovsky, folgend, als Profef- 
for der tbeoretijchen Altronomie nah Kaſan in Nufland, wo er in 
Gemeinfhaft mit mehreren ausgezeichneten Profefforen des nördlichen 
Deutfchlandse, Frähn, Erdmann, Bartels u. U. m., die eben: 
falls durdy die Unruhen jener Zeit nah Kafan verſcheucht wurden, fie: 
ben glückliche Jahre verlebte, und die Drangfale, welche feine zurückger 
laſſenen Landsleute verfolgten, nur vom Dörenfagen kennen lernte. An 
diefer Unmiverfität wurde er zum Mitgliede der großen Schulcommifjion 
ernannt, deren Bereich fich über alle Unterrichtsanftalten von Nifchn is 
Nomwgorod, bis.an die öftlichen Ufer des ftillen Meeres erftreckte und 
in welcher er durch 3 Jahre zur Aufnahme der Volksbildung in dieſem 
weit ausgedehnten Landitriche raftlos thätig arbeitete. Im Garten der 
Univerjität erbaute er eine proviforifche Sternwarte, die er mit aftrono- 
mifchen Snftrumenten von Reichen bach n Münden und Baumann 
in Stuttgart verfab, und die bloß den Zweck hatten, feine Zuborer 
in dem Practifchen der Wiſſenſchaft zu unterrichten, und die definitive, 
geößere Sternwarte vorzubereiten, zu welcher der eigentliche Obfervator 
noch erwartet wurde. Diefe wird jet von dem Staatsrathe Simo— 
now erbaut, 2.3 Zögling und Adjunct im Lehrfache, 1816 fein Nach— 
folger an der Univerſität, derfelbe, der 18%0—23 als Sciffsaftronem 
die ruffifhe Entdeckungsreiſe mitgemaht hat. — Während feiner Anwe- 
fenbeit in Kaſan wurde L. zum Mitgliede der Eaiferl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg ernannt, deren Memoiren mehrer‘ 
ve gebaltreiche aitronomifhe Auffüge von feiner Hand enthalten. — Als 
‘er 1816 um feinen Abfchied anfuchte, um wieder in fein Vaterland zu: 
rückzukehren, erhielt er von dem &enate der Univerfität ein ruhmvolles 
Entlafungsfrhreiben und von dem Monarchen Rußlands den St. Annen- 
Drden ber 2. Elaffe. Die fämmtliben Profefforen feiner Facultät, mit 
welchen er bisher in der innigiten Freundſchaft gelebt hatte, begleiteten 
ihn und feine Familie bis jenfeits der Wolga, wo fie das Abſchiedsmahl 
einnahmen und ihm, zum Andenken der mit ihnen verlebten Tage, ein 
gedrucktes ruſſiſches Abfchiedslied überreichten. — Er folgte dem Rufe des 
Erzherzogs Palatin, an die eben vollendete Sternwarte auf dem Blocks— 
berge bey Ofen in Ungarn, als deren Vorſteher er auch im July 1816 
ankam, Obſchon diefes Inftitue mit den beften Inftrumenten ausgerüftet 
war, fo wurde er doch, durch die widrigften Verbältniffe, an ihrem 
Defterr. Nat. Encytt. Bd. III, 30 
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Gebrauche gehindert, und in allen feinen Erwartungen bitter getäufcht. 
Nah 3 Jahren wurde er von Kaifer Franz zum Director der Stern 
warte und zum Profeſſor der Aſtronomie an der Univerfisät zu Wien er 
nannt. Er kam dafelbft im September 1819 an. Hier entwidelte fi in 
den günftigften Verhältniſſen fchnell feine ihm im- hoben Grade eigen: 
thümliche willenfchaftlihe Ihätigkeit. Da die Sternwarte der Daupts 
ftadt, wie er fie vorfand, dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſenſchaft 
nicht weiter angemejfen war, fo wurde fie ganz umgebaut. Mehrere 
Stockwerke des alten und in fe'nem untern Theile ſehr foliden Ihurmes 
wurden abgetragen, und auf der. fo grwonnenen Stelle ein neues Ob: 
ſervatorium errichtet. Die Hauptbeſtandtheile desfelben find ein grofier 
Saal für die beweglichen, ein Eleinerer mir Meridian s Einfhnitten für 
die firen Inftrumente und 3 Thürme mit beweglihen Dächern für die 
parallactiſch aufgeftellten größeren Aquatoriale und Refractoren. Zum 
Aufenthalte und ald Wohngebäude der Obfervatoren wurden mebrere 
Zimmer mit Küden, ein eigenes Nechnungszimmer, ein anderes für die 
Bibliothek u. f. f. neu errichtet, Die fo erbaute Sternwarte wurde mit 
den beiten und dem heutigen Zuftande ter Aftronomie angemeifenften Ins 
ſtrumenten verfehen : Einem Meridiankreife, einem Mittagsrobre, einem 
Ayuatorial, eincmparallactifch aufgeftellten Refractor von 8 Fuß Focal: 
länge, alle von den größten Dimenfionen, wie fie früher Reichenbach 
in Münden und jegt.bas polptehnifde Inititut in Wien verfertigt; 
ferner einem Univerfalinftrumente, einer beweglichen parallactifhen Ma- 
fine, einem porallactifch aufgeftellten Cometenfucher, 2 Theodoliten, 
mehreren großen Fernröhren, einem vollftändigen Kate r'ſchen Never: 
fionsyendel:Apparate, ausgewählten meteorologifhenÄnftrumenten u. f. w. 
Um die Thätigkeit der neuen Sternwarte aud für die Kolgezeit zu fichern, 
wurde die Bewilligung ertheilt, die Beobachtungen derfelben jährlich in 
einem Foliobande unter dem Titel: Die Annalen der . & Wiener Stern: 
"warte, auf öffentliche Koiten herauszugeben. Die anfangs fehr arme 
Bibliothek der Sternwarte ift jetzt mit den beften aftronomifchen Werken 
verfeben und in den wenigen Jahren bereits dreymahl reicher, als zuvor. 
Durch Vorleſungen in der theoretifhen und practifhen Aftroncmie, fo 
wie in der höheren Mechanik, iſt für die Bildung fünftiger Aftronomen 
geforgt. 85 zahlreiche und allgemein geſchätzte Schriften haben zur Ver: 
breitung aftronomifher und verwandter Kenntniffe in Deutfchland viel 
beygetragen und feinen mündlichen, fehr beliebten Vorträgen wohnen jähr: 
lich mehrere junge Männer aus Würtemberg, Bahern, Preufen und 
der Schweiz bey. Mehrere glänzende Anerbierhungen zurück nah Kra— 
fau, Mietau, Charkow und an die heue Eternwarte in Marlia 
bey Lucta u. f. w. flug er aud und lebt zufrieden mit feinen gegen- 
waͤrtigen Verbältniffen, dem Fortgange der Wiffenfhaft und dem Gtücke 
feiner Familie. Eeinen Empfehlungen und feiner eifrigen Unterftükung 
des verborgenen Talentes dankt fhen mander würtige Mann das Glück 
feines Lebens. Seine ſtets heitere Laune macht ihn zu einem in ollen 
beiferen Geſellſchaften willfon menen Mann. Wahrend der Verſammlung 
der Naturforſcher in Wien 1832 bat L. mit Auszeichnung gewirkt. 
Von ſeinen Schriften erwarben ihm beſonders feine vopulären Vortraͤge 
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über die intereffanteiten Gegenftände der Sternkunde auch außer der 
eigentlich aftronomifhen Welt ungetheilten Befall, denn L. verfteht 
ven tiefen Ernit feiner Wiffenfchaften mit Anmuth zu erbeitern. Die mei« 
iten diefer Vorträge theilte er in der Wiener Zeitſchrift für Kunft und Lis 
teratur mit. In größeren Werken gefammelt findet man fie in feiner 
populäsen Aftronomie, und in feiner gemeinfaßlichen Darftellung des 
Weltſyſtems, welche L. erit vor Kurzem erfcheinen ließ. — Zahlreiche 
Auffäge ftreng willenfhaftlihen Inhalts find zeritreut in den Acten der 
Petersburger Akademie, Bd. 5—9; in den Memoirs of the royal 
astronom. Society. of London; in der Connoissance des temps & 
Paris; in Bode's aſtronomiſchem Jahrbuche zu Berlin; in lin 
den au's Zeitſchrift für. Aſtronomie und verwandte Wiſſenſchaften u. m. a. 
Bon feinen. größeren Werken, die, nur etwelde ausgenomnien, 
ſämmtlich in Wien erfhienen find, erwähnen wir hier die folgenden: 
Darftellung der Sonnenfinfternif des Jahres 1820, Peftb 1819. — 
Über. den erweiterten Gebraud des Multiplicationskreifes, Prag 1820. 
— Höbhenmejlungen durd Barometer, Wien 1821.- — Analytiſche 
Geometrie, eb. 1823. — Populäre Aitronomie, 2 Bde. eb. 1825. — 
Iheoretifche und praftifche Altronomie, 3 Thle. eb. 182127. — Ele: 
‚mente der Algebra und Geometrie, eb. 1827. — Kalendariographie oder 
Anleitung alle Arten Kalender zu verfertigen, eb. 1828. — Berechnung 
der Cebensrenten und Witwenpenjionen, eb. 1829. — Benfpielfammlung 
zu den Elementen ber. Algebra und Geometrie, eb. 1830. — Vorlefuns 
gen über Aftronomie, 2 Bde, eb. 1830. — Dioptrif oder Anleitung 
jur Verfertigung der Fernxöhre, eb. 1830. — Chromonik oder Anlei« 
tung zur DVerfertigung der Sonnenuhren , eb. 1831. — Vergleihung 
der Maße, Gewichte und Münzen, "eb. 1832. — Über den gefürdte: 
ten Cometen des Jahres 1832 un» über Cometen überhaupt, eb. 1832. 
— Die Wahrfheinlichkeitsrechnung in ihrer Anwendung auf das willen: 
ſchaftliche und practifche Leben, eb. 1833. — Chorographie oder Anlei— 
tung zur Verfertigung der Lande, See: und Himmelscharten, eb. 1833. 
— Annalen der E E. Sternwarte in Wien, 14 Bde. eb. 1821—34.— 
Abriß der Münz:, Maß: und Gewichtskunde nah Thionville (auch 
in Balbi's geograpb. Hausbuch), Güns 1834. — Kalender für alle 
Stände, Wien 1830—36.— Die Wunder des Himmels oder gemein: 
faßlihe Darftelung des Weltfoftemt, 3 Bde. Stuttgart 1834— 35. — 
Die Dopvelfterne, Wien 1835. — Geſchichte der Entdeckung der allge: 
meinen Gravitation durch Newton, eb. 1835. — Öterngruppen und 
Nebelmaffen des Himmels, mit Kupf. eb. 1835. — Bon feines Sohnes 
Carl Ludwig L. ausgezeichneten Fähigkeiten geben rühmliches Zeug: 
niß deſſen 1834 zu Wien erfhienene Schriften: P. Hell’ Reife 
nah Wardoe und feine Beobachtung des Venusdurdgunges im Jahre 
1769, — Beyträge zu einer Monographie des Halley'ſchen Cometen. 
Er ift Aſſiſtent an der & &. Wiener Sternwarte, geboren zu Kafan 
in Rußland den 18. July 1811; fludirte zu Wien, und ward in obis 
ger Eigenfhaft 1830 angeftellt. 

Livenza, Fluß im Venetianifhen, entiteht hinter Polcenigo 
am Fuße des Berges Cavallo, durcfclängelt das Fand von Norden 
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nach Süden nimmt mit dem Monticano, Meſchio und Meduno ver: 
einigt, und dadurch ſchiffbar geworden, feine Richtung auf zwey Geis 
ten gegen ben veneiianifchen Golf, und mündet ſich naͤchſt Caorfe am 
Hafen von ©. Margherita ind Meer. u 
Lobau, eine Donauinfel in der Nähe von Wien, butih den 
Hauptftrom der Donau vom rechten Ufer getrennt und ſtark verwachſen, 
wodurch) fie fi zum natürlichen Waffenplag darbiethet, als welcher fie 
in der denkwürdigen Schlacht bey Afpern auch eine wichtige Nolle 
fpielte. Über diefe Infel wurde in den Pfingfttagen 1809 der Donau: 
übergang der Sranzofen bewerkftelligt, aud mar fie der Sammelplatz 
des franzöfifchen Ruͤckzuges nad der Schlacht. Der franzöfifheDivifions« 
general (nunmehr Marfhal) Georges Mouton erhielt von Nas 
voleon in der Folge wegen der bey diefem Rückzuge geleiteten Dien- 
fte den Titel: Graf von Lobau, ben er noch je: führt. (&. auch 
Afpern.) I — — 
Lobkowitz, die Fürſten, ein uraltes böhmiſches Geſchlecht, 
das feine Abſtammung von Medano X., einem Sohne des böhmis 
fhen Herzogs Krzeſomisly, mwelder um 860 nad Ehr. Geburt 
regierte, berfchreibt, und weldes anfangs deri Nahmen Lobecz führte. 
Verwickelt in die Fehden des Prager und des Katırzimer Herzogs, in 
welchen der Erftere Sieger blieb, follen deſſen Nachkommen 861 nad 
Schlefien gezogen, und erft unter den chriſtl. Herzogen wieder zurückge— 
kehrt feyn, wo fie das Schloß Lobkowitz erbauten. Ald Ortinahme 
erfcheint diefe Benennung fhon um die Süffte des 10. Jahrhundertes 
in Böhmens Gefchichte, jedoch erft beynahe "2 Jahrhunderte fpäter ‘als 
Familiennahme. In der Folge theilte fih der Stamm in 2 Hauptlinien: 
Popelund Haffenftein, und inmehrereNebenlinien. Der Nahme 
Podel; welden die jüngere Linie des Haufes fortführte, nachdem die 
äfterg den Nahmen Haffenftein angenommen hatte, ift aller Wahr: 
fheintichkeit nach der alte Geſchlechtsnahme des ganzen Stammes und 
mit den Herzogen der Popel in Polen ſtammverwandt. Von den L.'en 
früherer Zeit, deren Daſeyn übrigens mehrere glaubwürdige Urkun— 
den aufer Zweifel fegen, hat bie Gefchichte nichts als Nahmen aufbe: 
wahrt. Erft Nicolaus v. L. erfheint mit deutlidheren Farben als ein 
mit Ruhm gekrönter Großer des Volkes. Er war 1410 oberiier Land: 
fchreiber und Eönigl. Urbarverwefer in Auttenberg, d. i. Oberauffeher 
über alle Gold» und Gilberbergwerke des Königreichs, und zeichnete 
fih auch im Kriege gegen die inneren Unruben thätigft aus. Er ftarb 
beyläufig 1435, und hinterließ mebrere Söhne, unter denen Nico: 
aus II. und Johann mit Beftimmtheit angegeben werden, welde 
ihre Güter ungetheilt ließen, und mit neuen Erwerbuhgen vermehrten. 
Nicolaus fegte die Rinie Haffenitein fort, Sobann murde 
Stifter. der Popel'ſchen, durch ihre Nachkommen entitanden dann wie— 
der mehrere Nebenlinien, alle in folgender Ordnung nad) der Ancienni: 
tät: 1. LobEowiß-Haffenftein. Haffenftein’fhe Linie: Ni: 
colaus II., Herr auf Haffenftein, Brunersdorf, Eidlis 
und Obriſtwy, Faufte 1445 noch einige zum Schloß Pernftein gebörige 
Yehngüter, und ſtarb 1452 mit Hinterlaffung 4 männlicher Erben: 
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Johann, Nicolaus III., Jaroslaw und Bohuslam. Erfte: 
rer pflanzte diefe Qinie fort, deren Spur jedoch ſchon gegen das Ende 
des 16. Jahrhunderts wieder verfchwindet. Nicolaus II. erhielt in 
der Theilung Eidliß, und fliftete II. die Eidlitzer Linie Lob— 
Eowig:Daffenftein. Sein: Söhne waren Wenzel, Albert, 
Nicolaus IV., Siegmund und Wilhelm. Von ihren Nad- 
fommen laifen eine Reihe von Unfällen nichts übrig, als ihre Nahmen , 
glüflihe Heyratben und feurigen AUntheil an der Behauptung der alten 
Verfaſſung und Freybeit des Böhmerreiches, und fo verſchwinden fie mit 
dein blutigen 21. Zuly 1621, 8 Monathe nach der Prager Schlacht 
am weißen Berge. Der dritte Sohn von Nicolaus II., Jaros— 
law, geſt. um 1486, binterließ 4 Söhne, worunter ber jüngfte Bo— 
buslam (f. d.) am berühmteiten. Mit Ende des 16. Jahrhunderts ver: 
fhwinden alle Nadrichten über den 8.-Haffenftein’fhen Stamm in 
Böhınen. Er dauert nur no in Sachſen fort, Ahnherr des fächfifchen 
Zweiges ift Ernft Marim. 8. v. H., welder gegen das Ende des 
17. Jahrhunderts nach Curland Fam, und fi in Samogitien anfaufte. 
Seine Nachkommen kamen fodann nad Sachſen. Sein Sohn Albredt 
Theodor, Dfficier in der polnifhen Garde, ging wieder von der pro- 
teit. zur kathol. Religion zurück, zu welcher fich die ganze Familie bekennt. 
Von den Kindern des Fegtgenannten war Carl Albert Baron v. L. 
nod 1824 Oberſt und Commandant des fächf. Negimentes Prinz Anton. 
Franz Albert,. Baron v. L., penf. Eaiferl. Oberft, lebte auf feinem 
Gute Böhlen bey Grimma. AndreasMatth., Baron v. L. diente 
in der kaiſerl. Armee, und ſiel 1789 bey Belgrad. III. Popel— 
Lobkowitz, Herren auf Chlumes. Johann v. L., Sohn Nico— 
laus I. war, wie bereits erwahnt, Stifter diefer Linie, er binterlief; 
3 Söhne: Diepold, Wenzelund Ladislaus. Erfterer fliftete die 
Biliner Linie, welche ſich in der Folge wieder in jene zu Perutz, 
Zahau und Dur theilte, und Anfangs des 18. Jahrhunderts ers 
loſch. Ladislaw 11. v. L. war 1550 Eaiferl. Hofmarfhall, 1556 
wurde ihm der Königshof in der Altftadt Prag's erblid überlajen, er 
ſtarb 1584 und hinterließ 3 Söhne: Ladislaw, Zdenekund Wen: 
jel. Letzterer, Herr auf Neuftadt, fiel als Eaiferl. Oberfter in der 
Zürkenfhlaht bey Erlau 1596. Der zweptgeborne: Zdenek Adal: 
bert, Herrauf Chlumetz, Giftebnis, Seldczan und Raub: 
nit, wurde Erbe des reichen Beſitzes feines Bruderd Ladislaw. 
Kaifer Ferdinand II. lieg ihm zum Lohne für die zur Zeit des Auf: 
ftandes erwiefene Treue mehrere in Mühren eingezogene Güter einräu: 
men, und ertheilte ihm die Fürſtenwürde. Sein einziger Schn, Wen: 
hei Franz Eufeb, Fürſt v. L., bob feines Gefchlechtes Macht und 

nfeben noch viel höher. Er errichtete zum Schütze des Kaiferd Ferdi— 
nand III. ein eigenes Cüraffier Regiment, wofür ihm diefer nebft an: 
dern Begünftigungen das ſchleſiſche Herzogthum Sagan verlieh. Kat- 
fer Leopold I. ertheilte ihm das Reichslehen Schönſee, und be 
willigte ihm 1647 die Errichtung eines immerwährenden Familien: Zi: 
deicommifles und einer Primogenitur, wozu der Fürft alle feine im rö— 
mifhen Reihe, in Böhmen und Schleſien liegenden Güter beftimmte- 
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Er ſtarb 1677 als Ritter des gold. Vließes, Feldmarſchall, Hofkriegs⸗ 
rathspraͤſident, Oberfthofmeiiter und oberfter Landeshauptmann in 
Schleſien. Sein Sohn, Fürft Ferdinand Auguft, geboren 1655, 
Regierer des Haufes Lobkowitz, Herzog v. Sagan, wurde ber erite 
Beſitzer des fürftl. Fideicommiffes, verlor aber das in der Oberpfalz ge 
legene Lehen Schönfee, weil er den Ehurfürften von Bayern nicht 
als Lehensherrn erkennen wollte. Er ftarb I715 mit Hinterlajfung dreyer 
Söhne: Philipp, Joſeph und Johann. Erfterer pflanjte die 
Hauptlinie fort, Joſeph Anton Auguft, Fürft von L., deifen 
Halbbruder aus zweyter Ehe, ſtarb als E, k. Feldmarſchall-Lieutenant 
1717 an einer in der Schlacht bey Belgrad erhaltenen Wunde. Joh. 
Georg Chriſtian ſtiftete die jüngere fürſtliche Linie. Philipp's 
Sohn Ferdinand Philipp, geſtorben 1784, war mit einer 
Prinzeffinn von &avoyen :Carignan vermählt. Mac feinem Tode 
wurde das in Preußifch: Schlefien gelegene Herzogthum Sagan, um 
ſich aller fremdländifhen WVerhältniffe zu entäufern, an das Haus Bir 
ron verkauft, dagegen erhob Kaifer Joſeph 11. 1786 die Herrfhaft 
Raudnik an der Eibe zum Herzogthum, und die Fürften v. L. nah— 
men nun den Titel der Herzoge von Raud nitz mit gleiben Vorjügen 
an, wie fie früher jenen der Herzoge von Sagan geführt hatten. Fer 
dinand Philipps Sohn, Joſeph Franz, geboren 1782, ver 
mehrte die fürſtl. Befigungen noch bedeutender. Als die Auflöfung des 
deutfchen Neiches die Mediatifirung fo vieler regierender Käufer herbey⸗ 
führte, kamen die Fürften v. L. in Betracht der Herrfhaften Sternftein 
und Waldehurm unter kön. bayerifche Landesbobeit, FZürft Jofepb 
Franz verkaufte daher beyde Herrfhaften an das königl. Haus, 1809 
rüftete er als Oberſtwachtmeiſter des Saazer Landwehrbataillons ein 
eigenes Yügerbataillon aus, melches fich den Reihen der Baterlandsver: 
tbeidiger anſchloß. Er ftarb 1816 als k. k. Kämmerer, geb. Rath und 
©eneralmajor. Gegenwärtiger Standesherr ift deifen ältefter Sobn, 
Ferdinand Joſeph, geboren 1797, k. E, Kämmerer, Oberft: Erb: 
land » Schagmeifter des Königreiches Böhmen und Mitglied der Gefell: 
fhaft patriotifher Kunftfreunde in Böhmen. Der vollitändige Titel des 
jeweiligen Majoratsherrn der berzogl, Linie iſt: Negierer des fürftl. 
Hauſes Lobkowitz, Herzog zu Raud nitz,gefürſteter Graf zu Stern⸗ 
fein und Neuftadt. Die zweyte, jüngere Linie, welche auch den 
berzogl. Titel führt, itammt, wie erwähnt, von Johann Georg 
Ehriftian (f. d.), Sohn des Fürften Ferdinand Auguft aus 
2. Ehe, welder die Herrfhaft Eifenburg und Neudorf zum Erb 
theife erhielt. Defien Sohn, Joſeph Maria, geboren den 2. Jän. 
1725, trat 1741 als Fähnrich in Eaiferl, Kriegsdienfte, und ſchwang 
fih ſchon nach fiebzehnjährigem Dienfte zur Würde eines Generalma- 
jors. Seiner großen Verdienſte in den Beidzligen gegen Preußen we: 
gen, erbielt er 1760 den Maria Therefien- Orden, 1763 wurbe er 
Beldmarfhall » Lieutenant‘, 1770 General der Gavallerie, und 1773 
Regimentsinhaber, zugleich erhielt er für feine am ruffifhen Hofe Hug 
geleiteten Unterbandlungen, durch welche die Königreiche Galizien und 
Lodomerien an Öfterreich fielen, den Orden det golb’nen Vließes, 1785 
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wurde er Sauptmann der Arcieren s Leidgarde und Feldmarſchall. Er 
ftarb am 6. März; 1802 zu Wien ohne Erben. Bon allen männlichen 
Mai kommen des — *8 GeorgChriſtian pflanzten dieſe fürſtl. 
Linie allein: Auguft Ant. Joſ. (geboren 1729) fort. Nah Voll: 
endung feiner Studien zu Rom trat au er in den Kriegsitand, wel— 
dem er 23 Jahre ſeines Lebens widmete. Nah Beendigung des fieben- 
jährigen Krieges verließ er ald Generalmajor diefe Laufbahn, und ging 
als öfterr. Gefandter nah Spanien, weldhen Poiten er durh 5 Jahre ° 
mit Glanz und Würde bekleidete. Nach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Staatsgeſchaͤften, und lebte nur fi und den einigen, dabey bewies 
er ji den Gelehrten und Künitlern ald edler Mäcen. Befonderd war ihm 
die Beförderung der Tonkunft fehr angelegen. Er jtarb 1803 und hinter: 
ließ 2 Söhne: Auguſt, ftarb ohne Erben, und Ant. Iſidor (f. d.). 
Jetziger Standesherr diefer Finie ift der Sohn des Letztern: Fürſt Aus 
guft Longin, geboren 1797, k. k. geh. Rath und Prafident der 1834 
neu errichteten Hotfammer im Münz = und Bergweſen, Praͤſes der Ger 
felfhaft der Mufikfreunde in Wien, der Gefellfhaft vatriotifcher Kunſt— 
freunde, de3 Vereins zur Beförderung der Tonkunſt und der Gefell: 
fchaft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen Mitglied, Fürſt L. bat 
ih ald Gouverneur in Galizien, befonders in der unglücklichen Zeit diefes 
Landes (während der Cholera 1831) ausnehmende Verdienfte erworben, 
war hierauf einige Zeit bey der E. E. allgem. Hoflammer an der Prä- 
fdialiphäre zugetheilt, dann bis zum Nov. 1834 Hofkanzler der ver: 
einigten Hofkanzley. 

LobFowig, Ant. Iſidor Fuͤrſt v., war geboren- zu Ma: 
drid den 16. Dec. 1775, während fein Vater, Fürſt Aug. Ant. 
Jo ſ., fih als kak. Bothſchafter dafelbit befand.Er war der Jüngſte von 
7 Brüdern, und erhielt eine febr forgfaltige Erziehung, welche gan; 
geeignet war, jene trefflihen Eigenſchaften und den regen Sinn für 
Künfte und Wiſſenſchaften zu entwiceln, mit welchem er von der Natur 
begabt war, und welcher fih ſchon frühzeitig auf die erfreulichfte Meife 
außerte. Im Gebiethe der Künfte trat L. zuerſt wirkend auf. Als Mit: 
glied der böhm. Privatgeſellſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde wurde er 
1800 zu ihren Referenten und Geſchäftsführer gewählt, welche Stellen 
er durch eine Reihe von 16 Jahren mit der größten Auszeichnung be— 
kleidete. Bald darauf trat er auch dem Privatvereine zu Unterſtützung 
der Armen mit Nahrungsmitteln bey, wurde dann Vorſteher des Ver— 
eins zur Unterſtützung der Armen mit Feuerungsſtoff, und bildete aus 
dieſen beyden Vereinen den ſchönen und wohlthätigen Privatverein zur 
Unterflüsung der Hausarmen, welden er von feiner Entitehung im 
Jahre 1810 an, bis zu feinem Tode mit unermüdlichem Eifer und loh— 
nendem Erfolge leitete, welcher ihm den regen Dan der Armen und den 
Danf feiner Mitbürger für immerwährende Zeiten jühert. Mir gleichem 
Gefühl für die Bedürfniife der Menfchheit und edlem Gemeinfinn trat 
L. mehreren andern, die Beförderung gemeinnügiger Zwecke beabſich— 
tigenden Vereinen bey, fo z. B. dem von Kaifer Franz 1816 geftifteten 
Vereine zur Unterflügung der nothleidenden Öebirgsbewohner Böhmens, 
der Humanitäts Privargefellfhaft zur Rettung der Scheintodten, deren 
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Protector und Präfidenter in der Folge wurde, dem Vereine zur Beför- 
derung der Tonkunſt in Böhmen ꝛc. 1808 ftiftete erdiebohm. hydrotechni⸗ 
fhe Privargefellfchaft, deren nützlicher Zweck die Einleitung mehrerer Vor: 
arbeiten zur Verbindung der Donau mit der Moldau war. Viele andere 
wiilenfchaftlihe und gemeinnützige Vereine ernannten ibn auch in Aner- 
kennung feinerausgebreiteten Kenntniffe, feiner raftloferı Thätigkeit, feiner 
Liebe für Künfte und Wiffenfchaften zum Ehrenmirgliede. Beym Ausbrud 
des Krieges gegen Srankreid 1809 fchloß fich L. mit glühendem Patriotis- 
mus an die Reihen der Vaterlandsvertheidiger, und erboth fi, mit einem, 
aus den Untertbanen feiner Güter gebildeten Landwebrbataillen,, freys 
willig über die Gränzen Böhmens dem Feinde entgegenjugeben. In Folge 
diefer Erklärung machte 2. ald Oberftwachtmeifter und Bataillons : Com: 
mandant die Erpedition nah Sachen gegen Thielemann mit, mwobey 
ihm zweymahl das Commando der Stadt Dresden zu Theil wurde. 
Darauf wurde er zum Oberftlieutenant, nad Auflöfung der Landwehre 
* Oberſten in der Armee ernannt, er erhielt 1810 das Commandeur: 

reuz des Leopold » Ordens, fpäter die Würde eines Oberſtlandkämme— 
ters im Königreiche Böhmen, fo wie 1818 ein Eaiferl. Handſchreiben, 
welches ihm die befondere Zufriedenheit des Kaifers über fein raftlofes , 
wohlthätiges und gemeinnügiges Wirken zu erkennen gab. eine innig» 
fte Theilnahme an den fiegreichen Ereigniifen der Sabre 1813—14 ber 
urfundete L. durch die Errihtung einer zur Feyer des Sieges bey Leipzig 
beitimmten immermwährenden Stiftung für verdiente, wegen Wunden, 
Alter, oder im Dienfte erhaltenen frühen Siechthum ehrenvoll aufge 
tretene Krieger. In den Jahren des Friedens zeigte ſich Fürſt 8. als 
Mäcen für Wilfenfhaft und Kunſt befonders thätig. Viele der ausge: 
eihnetiten Gelehrten und Künſtler, worunter j. B. Beethoven, 
AR ungebinderten Zutritt bey ihm, er veranftaltete Concerte u. dgl. 
zur Würdigung vaterländifcher Compofitionen, und unterftüßte talent— 
volle Kunftjünger auf das freygebigfte. Allgemein beklagt, ftarb er 
den 12. Juny 1819, nachdem er noch in feinem le&ten Augenblid ein 
erbauliches Beyſpiel religiöfer Ergebung und unerfhütterliher Standhaf: 
tigkeit gegeben hatte. 

LobFowig, Job. Georg Chriftian, Fuͤrſt v., war gebo: 
ren 1686. Kaum dem Jünglingsalter entwachſen, ward er zum Gene— 
ralgouverneur von Siebenbürgen ernannt und focht zuerft im Kriege.ge: 
gen die Pforte, welder durch den unglüdlihen Frieden zu Belgrad 
(den 18. Sept. 1739) beendigt wurde. 1741 befehligte er ein Armee 
corps in Ofterreich und hatte 1742 ein nachtheiliges Gefecht gegen die 
überlegenen Streitkräfte der Marſchälle Broglio und Belleisle un: 
weit Srankenburg in Böhmen. Nachdem fich der Fürſt L. mit dem. 
Prinzen Carl von Lothringen vereinigt hatte, griffen beyde die 
‚Sranzofen an und trieben fie liber die Moldau zurüd bis nah Brau— 
nau. Zu Ende besfelben Jahres Feitete L. die Einfchliefung von Prag, 
wobin ſich der Marfhall Belleisle, der fih von Broglio getrennt, 
mit 16,000 Sranzofen zurückgezogen hatte. Da aber der Herzog von 
Lothringen mit dem größeren Iheile des Heeres dem franzöſiſchen Mars 
ſchall Maillebois, welder von Weftphalen nah Böhmen dringen 
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follte, entgegengezogen war und dem Fürſten L. nur 10,000 Mann zur 
Blokade von Prag zurücgelaifen hatte, fo gelang es dem Marſchall 
Belleisle mit 12,000 Mann noch fampffähiger Leute (die Garniſon 
batte den größten Mangel an Lebensmitteln gelitten) in der Nacht vom 
11. December Prag in aller Stille zu verlaffen und fib nad Eger 
zurückzuziehen, auf welchem Marſche mehrere taufend Franzoſen vor 
Hunger, Broft und Mühfeligkeiten umkamen. Der Überreſt der Befa- 
kung, welder fi unter dem General Chevert in die Gitadelle gezo— 
gen batte, ergab fich den 26. Dec. 1742. Das Fahr darauf ftand ©. 
bey der Armee in Italien und vertrieb die Spanier aus Rimini. Bis 
im Monath Auguft 1746 blieb er noch in Stalien unter dem Obercom» 
mando des Generald Gages, und ward fodann zur Armee nach Deutfch: 
Ind berufen, wo er bis zum Frieden zu Aachen (den 18. Oct. 1748) 
verblieb. Sein Tod erfolgte zu Wien den 9. Dct. 1753. 
LobFowig von Saffenftein, Bohuslaw, der große Böhme, 
einer der gelehrteften Männer feines Jahrhunderts, ein Dichter vom erften 
Range. Auf der, von dem jungen Adel Böhmens in jener Zeit häufig 
befuchten Hochſchule von Bologna, wurde er mit den alten Clafjikern, 
welche von wenigen, dem Sturze von Byzanz entronnenen Griechen, 
vor Kurzem erft nach Stalien verpflanzt worden waren, vertraut. Dort 
Enüpfte er mit ausgezeichneten Männern literarifche Verbindungen, wel: 
he er fein ganzes Leben bindurd unterhielt, an. Eine ſolche war der 
Freundfhaftsbund mit Peter Schottus, dem Patrizier und Dom: 
berrn an der Kirche des heil. Peters in Straßburg. Won Bologna 
begab er fih nah Ferrara, um dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
und der Gottesgelehrtheit obzuliegen. Hier erhielt er die Würde eines 
Doctors der Rechte. Aus Italien zurückgekehrt, befuchte er mehrere 
Hochſchulen Deutfhlands, unter andern vorzüglich jene von Straß 
burg. Die unrubigen Verhältniſſe feiner Zeit riefen ihn, als er im 
Varerlande angelangt war, ind Feld, Zwilte von Glaubensmeinungen, 
und angefochtene Rechte feines Landesherrn und feines eigenen Stammes 
auszukimpfen. Hierauf folgte er den wiederholten Aufforderungen feiner 
Sreunde, und nahm Dienite an dem Hofe Könige Wladislaw, aus 
welden er jedody nah 2 Jahren wieder trat. Den Abfchied im Hof— 
lager in Ofen erfchwerte ihm der dort genoifene Umgang gebildeter 
und gelehrter Freunde, melde meiftens Mitglieder der Donauger 
lebrtengefellfihaft waren. In fpätern Zeiten, feinen Freunden, den 
Mufen und den Wilfenfhaften ganz ergeben, bejuchte er felten den Hof, 
deſſen Klippen er ſcheute. Indeſſen ftand er dennod in innigfter Verbin: 
dung mit mehreren Staatsmännern vom erften Range, und unter Ans 
dern mit dem Kanzler des Königreichss, Johann v. Schellenberg, 
den er ald Mufterbild von Tugenden, die einen Staatsmann ſchmücken 
follen, ſchildert. L.'s langes Sendfcreiben an König Wladislam-über 
die politifchen und kirchlichen Angelegenheiten des Königreichs beweiit 
die tiefen Kenntniffe, welche er in diefen Gegenftänden hatte, und das 
große Anfehen, in welchem er bey feinem Landesherrn ftand. Es ift eben 
fo fehr ein Mufter edler Offenderzigkeit, Mäßigung, Ehrfurcht und 
Ergebenheit, als des Briefſtyls und claffifcher Latinitaͤt. Seiner großen 
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Rechtskenntniß wegen wurde er mit noch andern Herren und Rittern, 
welche für die Einfichtsvolliten und in den Rechten des Landes als bie 
Erfahrenften galten, nah Carlſtein geſchickt, wo fie ein Verzeichniß 
‚aller vorhandenen Urkunden aufzunehmen hatten. Diefe Arbeit dauerte 
10 Zahre hindurch, und nahm jährlich einen guten Theil der Zeit 2.’s 
in Anſpruch. 1501 wurde diefes Verzeichniß, welches das Regiitrum 
defatj truhlic priwilegiami zemfjimi (Regifter der 10 Kiiten mit Lan— 
desprivilegien) hieß, dem Könige und den Ständen übergeben. Ba ls» 
bin verfithert, daß diefer Coder höher ald Gold gefhäst wurde. 1490 
fhiffte fih 8. in Venedig ein, befuchte die jonifhen Inſeln, Can— 
dia, Cypern und Rhodus, fuhr dur die Darbdanellen und ſah den 
Halbmond auf CEonftantinopel’d hochragenden Thürmen, auf wel- 
ben vor 3 Jahrzehnten noch das Symbol des Chriſtenthums prangte- 
Bon da befuchte er Kleinajien, den Boden Troja’s, Smyrna, die 
Ruinen bed Tempels von Epheſus, durdzog Lilicien, Pampbilien, 
Syrien und Arabien, und es foheint gewiß, daß er auch an der Wiege 
und am Grabe des Erlöfers bethete. Selbſt bis Indien wollte er feine 
Wanderungen fortfeßen, wenn ibm nicht erfahrene Kaufberren durch leb— 
bafte Voritellung der Schwierigfeiten und Gefahren einer ſolchen Reife 
davon abgerathen hätten. Er ſah hierauf das Wunderland Agypten mit 
feinen Pyramiden, und Katarakten, Cairo, Alerandrien, die Rui— 
nen von Carthago und Tunis. Den adriatifhen Meerbufen durd- 
fegelnd, landete er (1492) wieder in Venedig. Unter einer Anzahl 
feltener und koſtbarer Sachen, welche 2. von feinen Reifen mitbradhte, 
befand fih ein Manufcerivt von Plato, das er um 1000 (nad) andern 
fogar um 2000) Goldftüde oder Mailänder Ducaten erkauft hatte, wel: 
ches ſich noch gegenwärtig in der Bibliothek zu Raudnitz, dem Haupt: 
orte des Herzogthums gleichen Nahmens, befindet und für das ſchönſte 
und woblerhaltenſte, fo auf unfere Zeiten gefommen it, gehalten wird. . 
Seine Leidenfhaft für Bücher gab fi in ihrer ganzen Stärke in den 
Anftrengungen Eund, welche er machte, um ſich einen Suidas, einen 
Ptolomäus oder einen Plutarch zu verfhaffen, und in den Vors 
würfen, welde er öfters feinem Freunde, dem Eichſtädter Dombderrn 
Bernhard Adelmann, machte, daß er im Ankaufe vom Büchern für 
feine Rechnung das Geld zu fehr ſpare. Als ihm König Wladislaw 
mit den Schriften ded Georg von Trapezunt wider Plato und ans 
dern Werken der Eöniglihen Bibliothek des Mathias Corvinus, 
deren Uberbleibfel fih in Ofen befanden, ein Geſchenk machte, weldes 
ihn hoch beglüdte, befang er feine hohe Gabe, zu ſchenken. So entitand 
"in Haffenitein eine Büherfammlung, beitebend aus den felteniten 
Merken, und damahls die anfehnlichite in ganz Deutfchland, mit wel: 
cher nur die der Barone von Dafenburg verglichen werben Fonnte. 
So befanden fich die zwey wichtigſten Bibliotheken im ganzen Umfange 
des deutſchen Reichs in jener Zeit in Böhmen, beyde von böhmiſchen 
Baronen angelegt, welche in dem Aufwande für Aufblühen der Gelehr: 
famkeit mit Fürften wetteiferten. L. wollte, daß feine Bibliothek ftets 
nur auf den Gelehrteiten feines Geſchlechtes vererben follte, und be- 
ſtimmte fie zum Gebrauche aller Freunde der Wilfenfchaften, felbit des 
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Auslandes. Hierdburd und durch den Muf diefer Bücherfchäge veranlaßt, 
erbatben (H Martin Lutherund Philipp Melandhton 70 Bände 
derfelben zu ihrem Gebraude von Siegmund L. von Haffenttein. 
Bey erfolgter Zurücitelung der Bücher, wurden fie einftweilen im 
Schloſſe zu Komotau abgegeben, wo jie 1525 verbrannten. Leider 
erlitt diefe Bücherſammlung auch noch in den Unruhen und Kriegen der 
folgenden Zeiten mehrere Plünderungen. Aud wurde ein Theil derfelben 
fpäter an die Zefuiten verfchenkt. Der liberreft befindet fich noch jest in 
ber fürftlihen Bibliothek zu Raudnitz. L. bewohnte die größte Zeit 
feines Lebens bindurd. Haffenftein. Dort wurde er längere Zeit durch 
Zwiitigkeiten, welche zwifcdhen feinen Brüdern ausbradhen, beunruhigt. 
Es gelang zulegt feinen Bemühungen, die Mifverftändniffe, welche fie 
entzweyten, auszugleichen. Auf Haffenftein übte er auf fürſtliche 
Weife die Pflihten der Gaftfreundfchaft glänzend aus, und war zus 
gleich der Vater feiner Vafallen und der Armen. 2. arbeitete an einer 
Gefhichte von Böhmen, die jedoch leider nicht auf und Fam, welches 
um fo mehr zu bedauern ift, als ein zeitgenoffer Gelehrter ihn wegen 
feiner Wahrbeitsliedbe und feinen vielumfaffenden Kenntniſſen als treff- 
lihen Geſchichtſchreiber fhildert. Er tried Mathematik und Sternkunde, 
wozu er eine [höne Sammlung Inftrumente beſaß, beſchäftigte ſich mit 
dem Feldbau, und war ein Freund der Jagd. Er hatte in mehreren 
Städten Europa’s Gefchäftstührer und Abfchreiber angeftellt, um ihm 
Bücher, Handſchriften und feltene und Eoftbare —— verſchiede⸗ 
ner Art zu verſchaffen, vorzüglich in Venedig und AuUgsburg, wo 
der Candiote Ariſtobolus und das berühmte Handlungshaus Fug— 
ger von ihm zur Beſorgung feiner literariſchen Angelegenbeiten jaͤhrliche 
Gehalte bezogen. 8. ftarb am 12. Nov. 1510, 48 Jahre alt. Seine 
weiten Reifen, feine großen Kenntniffe, fein Dichter- und Rednertalent, 
feine Verbindungen mit den ausgezeichneteften Männern feiner Zeit er— 
warben ihm noch bey Lebzeiten den Nahmen eines böhmifhen Ulyſ⸗ 
fe, Plinius (des Jüngern) und Horaz, welde ihm aud nad dem 
Tode blieben. Seine beißende Spottſchrift über die Großen, den Adel 
und den Pöbel feiner Heymath, fo wie fein Brief über die Sitten der 
Prager, hätten ihm eben fo gut den Nahmen des böhmiſchen Juvenal’s 
verdienen können. Es iſt außer Zweifel, daf der befcheidene Dichter die 
Schöpfungen feines Geiftes zu ungerechter und ewiger Vergeifenheit ver: 
urtbeilt hatte. Er empfabl feinem Freunde Bictorin Schledhta von 
Wſchehrd, das tieffte Stillſchweigen über das erwähnte Spottgedicht, 
deſſen Manuſcript er ihm nur vertraulicher Weife geliehen hatte. Es 
läßt fih zwar nicht zweifeln, daß mehrere feiner Gedichte noch bey feinen 
Lebzeiten bekannt wurden.. Beweis dafür iſt das ihnen ertheilte Lob der 
Zeitgenoffen. Gefammelt und herausgegeben wurden fie jedoch erft 60 
Jahre nach deifen Tode durch die. Verehrer feiner Mufe, vorzüglich durch 
Thomas Mitis, wie: Lucubrationes oratoriae. Prag 1563. — 
Farrago po@matum, Epistolae, eb. 1570. — Sein Aufruf an den 
Kaifer (Marimilian I.) und die Könige der Ehriftenheit, um fie zu 
einem Kreuzzuge gegen die Türken zu itimmen; feine Elegie auf den Tod 
der Königinn Anna; fein an die 14 Mothhelfer (divos tutelarcs) 
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gerichteter Meifesericht; fein Gedicht auf die Erfindungen der Deutfchen 
(Schießpulver und Buchdruderkunft); fein Gemälde des Hoflebens, find 
und bleiben Meiſterwerke, werth mit dem Schönften, was aus dem 
claffifhen Altertbume in diefer Art zu uns gelangte, in die Schranken - 
u treten. 2.’ Mitbürger und das Ausland zollten ihm zahllos den Tri: 

ut gerechten Preifes. Als feine Werte 1570 herauskamen, beitimmte 
felbe die Univerfität von Leipzig zu Mufterbüchern der fhönen Wiffen: 
ſchaften. 

Lobkowitz, Job. Caramuel v., wurde zu Madrid 1606 am 
23. May geboren. Sein Vater, der ein Edelmann in Quremburg 
gewefen, ließ ihn in den Wilfenfchaften gleich von eriter Jugend an fo 
gut unterrichten, daß er nicht nur Mathematik und Dichtkunft, fondern 
auch orientalifhe Sprachen, befonderd aber die chinefifhe fih eigen 
machte, und auf der liniverficät zu Löwen den theologifchen Doctorhut 
erhielt. 1646 befand er fih in Prag, wo er eine Rede bey der königl. 
Krönung Ferdinand's IV. hielt, und als Abt dem Stifte Emaus 
in der Neuftadt Prag vom Kaifer Ferdinand Ill. vorgefegt wurde. 
Bald darauf ernannte ihn der Prager Erzbifchöf zu feinem Generalvicar, 
welcher Würde er aber bald wieder entfagte, und fi in fein Bisthum 
zu Vigevano, einer Eleinen Stadt im Mailändifchen, begab. Später 
reifte er nah Madrid und ftarb dafelbft am 7. Sept. 1683. Er gab 
folgende Werke über die Mufif heraus: Arte nueva de Musica ın- 
ventada anno da 600, por $. Gregorio, desconcertada anno da 
1026, por Guidon Aretino, restituida & su primera perfeccion 
anno 1620 por Fr. Pedro de Vrenna, reducida ä este breve 
compendio anno 1644 por 1.C. (loan. Caramuel) etc. En Roma 
1669. Die 2. Aufl. von diefem fpanifhen Werke hat Cosmerovius 
in Wien veranftalte. — Orthographia musica. — Ortologia 
musica, u. m. a. 

Lobofin, böhm. Städtchen von 1,200 Einw. im Leitmeriger 
Kreife am linken Ufer der Elbe, denkwürdig dur die Schlacht zwifchen 
den Preußen und Diterreihern. (S. den folgenden Artikel.) 

Lobofig, Schlacht bey, den 1. Dct. 1756. König $rieb: 
rich II. von Preußen eröffnete den Tjährigen Krieg durd den Überfall 
bes gegen ibn verbündeten Sachſens. Die Truppen diefes Landes, zu 
ſchwach, ihm im offenen Felde zu widerftehen, eilten, ein dur Natur 
und Kunft feites Lager bey Pirna zu befegen, wo fie Hülfe von Dfters 
reich erwarteten. Sie ihnen zu bringen, zog Feldmarſchall Browne 
mit dem größten Theildes bey Collin verfammelten Heeres gegen Sad: 
fen, um das im Lager bey Pirna vom König eingefthlojfene Heer zu 
befreyen und ſich mit demfelben zu vereinigen. Die Folgen diefer Ver: 
einigung Eonnten für Friedrich gefährlih werden. Er befhloß ihnen 
durd eine Schlacht zu begegnen, welche der öjterreichifche Feldherr am 
1. Oct. bey 2. annahm. Sie fing um 7 Uhr Morgens an. Ein ftarker 
Mebel deckte durch mehrere Stunden die Gegend, und verwehrte ben 
Führern die liberficht der Schlacht. Als die Nebeldecke ſchwand, mad: 
ten 30 Escadronen Preufen einen heftigen Angriff auf die öfterreichifche 
Reiterey, welche zwifchen L. und Sulowiß aufgeftellt war, und drück— 





Localien. — Locella: 477 


ten ſie anfangs etwas zurüd. Die Generäle O Donel und Prinz Lö: 
wenftein eilten mit Unterftüßungen berbey, und nun wurden die 
preufitfchen Meiter, welche auch in ein’heftiges Feuer des Fußvolkes und 
des Gefchliges kamen, ‚fo zurlickgewiefen, daß fie hinter die Linien ihres 
Fußvolkes flohen, und nicht wieder erfhienen. Dagegen waren die hefs 
tigiten Angriffe der Kaiferlihen auf das preufifche Fußvolk auf dem Los 
boſchberge vergeblich. Nah langem hartnäckigen Kampfe mußten die 
Eroaten auch die Weinberge räumen. Die Preußen rückten nun in die 
Ebene, griffen 2. an, welches lange herzhaft vertheidigt und erft dann 
verlaffen wurde, als das feindliche Geſchütz gezündet hatte und der Ort 
in nollen Flammen ftand. Hier endete uni3 Uhr Nachmittags die Schlacht. 
Bon beyden Heeren Fam nur ein Fluͤgel zum Schlagen, weil ein Moraſt, 
der fie trennte,. und der ungleiche Boden hinderten, daß man auf der 
ganzen Linie bandgemein wurde. Die Oſterreicher hatten einen Verluft 
von 1,124 DOfficieren und 2,360 Mann vom Feldwebel und Wachtmei« 
fer abwärts an Todten, Verwundeten und Vermißten. Bedeutend ftär« 
fer war der Verluft der, Preußen. Der König behauptete das Schlacht⸗ 
feldz Br.owne blieb unfern davon ftehen; ging erſt um Mitternacht 
in einer meifterhaften Ordnung über die Eget in das Lager bey Budin 
RT und entwarf, hier. gleich einer neuen Plan zur’Befreyung der 

achſen. —— | * F 

CLoealien, ſeit Kaifer Joſeph IE aus Ey weitläufigen Pfarreyen 
entitandene eingetbeitte Geelforgerftationen. Da nähmlich mande Pfar- 
rehen fo großen- Umfang hätten, daß fie der ordentliche Seelſorger nicht 
gan; vollkommen verfehen oder das Volk dem Gottesdienſte nicht leicht oblie- 
gen fonnte, fo verordnete diefer Monarch, daß diefelben, wo es thun⸗ 
(ih war, getbeilt und eigenen Geelforgern anvertrant. wıirden, die man 
Ldocaliſten (Cappelani locales) nannte. Diefe neuen Geelforger dürfen 
war den urfprünglichen Pfarrer in feinen feſtgeſetzten Einkünften nicht 
fhmälern, daher fie weder den Zehent noch die Stolagebühren für fich 
beziehen Eönnen, bleiben aber von demfelben in Ausübung ihres Amtes 
vollfommen unabhängig. J MT; 

- Kocatelli, Ludwig, berühmter Arzt, war geboren zu Ber: 
gamo um 1600. Nad vollendeten Studien wurde er ausübender Arzt 
zu Mailand, erfand den fange in Apotheken in gutem Andenken ge- 
ftandenen Rocatell:Baifam aus Baumöpl, Wachs, Terpentin, peruvia⸗ 
niſchem Balſam und Drachenblut, der auch zu innerem Gebrauch ange— 
wendet wurde, und erwarb ſich auch durch mehrere von ibm erfundene 
Arzeneyformen bedeutenden Ruf. Nachdem L. mehrere Stüdre Italiens 
durchreiſt und überall feine Curmethoden mit Erfolg angewender hatte, 
farb er 1687 zu Genua. Seine Erfahrungen legte er in einem, in 
italienifcher Sprache zu Mailand 1648 (2. Ausg. , Venedig 1667) ge- 
druckten Werk an den Tag, welches auch Lateinifch unter dem Titel er— 
fhien: Theatrum arcanorum chymicorum. Frankfurt a. M. 1656. 

Locella, Aloys Emer. Sreyberr d., k. k. wirkl. niederöfterr, 
Regierungsrath, Beyſitzer der Büchercenfur: Hofcommiflien, mar ge: 
boren zu Wien den 3. Sept. 1733. Nach vollendeten Studien betras 
L. die öffentliche Geſchäftslaufbahn und zeichnete fich durch die thätigfte 
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Verwendung fo ruͤhmlich aus, daß er bald die ehrenvolliten Beförberun- 
gen erlangte. Schon in feinem 19. Jahre widmete er ſich der Schrift: 
ftellerey mit vielem Erfolge. 1763 machte L. eine Reife nah London 
und wurde nad feiner Zurüdfunfs als niederöfterr. Regierungsrat an: 
geftellt. Er ftarb zu Wien ben 27. Dec. 1800. L. war ein tüchtiger 
Philolog, befonders ein gediegener Kenner der claffifhen Literatur der 
Sriehen. Eine fhöne Frucht und Beurkundung ift feine Ausgabe von: 
Xenophon Ephes. de Anthia et Habrocorne, Wien 1796. Es ift 
dieß eine neue, auf wiederholte Wergleihung des Florentiner Codex ge: 
gründete Recenſion. Die latein, Überfegung ift neu, die fremden und 
eigenen Moten find reich und gehaltvoll. Dieß ift noch immer die Opti- 
ma, wiewohl Peerlkamp's Ausgabe (1818) nicht unglücklich wetteifert. 
L.'s fernere Schriften find; Tria tentamina ad illustrandas leges XII. 
Tabularum., Viennae. 1754. —Dialogus de iteratislibrorum editio- 
.nibus 1758; beyde Werke anonym und ohne Druckort. — Essai sur la 
nccessite de conferer les emplois selon les talens. 1760. 2. Aufl. 
ohne Willen des Verfaſſers 1763. > Lee 

.  Koder, Matthäus, Kammermaler des Erzherzogs Jobann 
auf deifen Brandhofe in Steyermark, war geboren ;u Wien ten 31. 
May 1781. Schon ald Knabe zeigte 2. fowohl die beiten Anlagen, als 
auch glübenden Eifer für die Kunft, und kam ih einem Alter von 12 
Zahren zur Akademie der bildenden Künite in Wien, wo er fi zuerft 
der Blumenzeichnung widmete. Eine Folge von 55 Stürfen ausetlefener 
Blumenbouquets, die allgemeinen Beyfall fanden, waren die erften 
erfreulichen Früchte diefer Studien; darauf, widmere fih L. dem Fade 
der arcitektonifhen Zeichnung und erhielt in ſelbem bald einen Ehren: 
preis. Nun begann er auch die Anatomie zu fludiren, verfolgte mit raft: 
loſem Eifer feine ſelbſtgewählte, fo verfchiedenartige Kunftzweige um: 
faffende Laufbahn und machte bald bedeutende Kortfchritte in jedem 
derfelben. Während der Ferienzeit befuchte 8. die Umgebungen Wien’s, 
fo wie die Ruinen der Ritterburgen und Bergfchlöffer des Landes unter 
der Enns, welde herrlichen Überreſte des Alterthums auch die Luft zur 
Hiſtorienmalerey in ihm rege machten. Auch in der Porträtmalerey machte 
er jehr gelungene Verſuche. Er genof aud die Ehre, der Erzherzoginn 
M. Louife Unterriht im Zeichnen zu geben, und diefe erhabene Be: 
ſchützerinn der Künite und Wiſſenſchaften berief ihn au 1815 als Kam— 
mermaler nah Parma. Seinem, durch fortwährendes Studium und 
anhaltende Kunftbefhäftigungen erfihöpften Körper war jedoch das its: 
lieniſche Clima nicht zutraͤglich, er ging 1816 wieder nah Wien zurück, 
wohin ihm das Diplom eines Ehrenmitgliedes der Akademie der Malerey, 
Bildhauerey und Baufunft zu Parma folgte. Bald.nad feiner Nüd: 
kehr wurde L. ald Kammermaler bey dem Erzherzog Johann aufge 
. nommen und hatte ald Begleiter auf deſſen Reifen durd die Gebirg⸗— 
gegenden Steyermarke und Saljburgs reichliche Gelegenheit, fein Talent 
im Landſchaftsmalen zu vervolllommnen. 1826 genof 8. noch die Ehre, 
glei mehreren vaterländ. Künftlern, ein Blatt in das Stammbuch ber 
Kaiferinn Caroline Auguſte malen zu dürfen. Anfangs 1828 fing er 
an zu franfeln, alle angewandten Mittel waren vergebens und er jtarb 
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den 16. Sept. desſelben Jahres auf dem Brandhofe. Befonders erwaͤh— 
nenswerth find folgende feiner Gemälde: Aufftellung des durch den Erz. 
berzag Johann geftifteten Kreuzbildes auf dem Erzberg in Steyermark; 
Krönung der Aaiferinn Carol, Augufte jur Koniginn von Ungarn; 
Auerhahnijagd, wovon er felbit Augenzeuge-war; viele Landſchaftsbilder, 
weiche fich im Beſitze des Erzberzogs Johann und der Erzherjoginn 
M. Louiſe befinden, und endlich eine Menge Zeichnungen, z. B. zu 
ben. von Franz Stöber geſtochenen Zerrbildern, zum Mythos, zur 
Doll’fhen Ausgabe Wieland’s und dann zu mehreren Taſchenbüchern, 
Almanachen und Romanen. 

Lodi, Hauptftadt der gleihnahmigen Delegation im Gouverne 
ment Mailand des lombardifch »venetian. Königreiches, liegt auf einer 
Anhöhe an der Adda auf der Straße von Mailand nah Piacenza, 
ift gus gebaut, bat breite Straßen, große Paläfte und.eine Menge 
berrlicher, reich verzierter Kirchen. Sehenswerth ift die Kirche In co ro⸗ 
nata, eine ſchöne Rotunde, gebaut von Bramante und audgemalt 
von CalliſtoPiazza, einem Schüler Tiz ian's. Ferner die Palüjte der 
Samilien Meerlino, Barni, fo wie der ded Biſchofs (le&tere beyde 
find nicht ganz ausgebaut), und endli das große Kofpital, in deſſen 
Hofe einige merkwürdige antike Leichenfteine liegen. Einen befondern , 
aber in Italien gewöhnlichen Anblick gewahrt diefes Krankenhaus daturd, 
daß die Betten der darin aufgenommenen Perfonen in großen gewölbten 
Hallen reibenweife neben. einander ſtehen, durch deren große nur mit 
Bitterthüren verfehene Portale man von der Straße aus ſehen Eann, 
wie ſich der Kranke in feinem Bette befindet... Der. mit Bogengängen ge: 

ierte große Marktplag bat ein freundliches Anſehen. L. ‚bat 16,000 

inw., eine bedeutende Majolicafabrit, und ift eigentlich das Vater: 
land der berühmten Parmefankäfe; mehr ald 30,000 Kühe werben zu 
diefem Behufe in der IImgegend gehalten. Das jekige L. verdankt feine 
Entftehuung dem .Kaifer Friedrich Barbaroffa, der nad der Zer: 
ſtörung ven Mailand hier ein Gaftell anlegte. Das alte &., Laus 
Pompeja, eine von tem Voter des Pompejus gefliftete römifche, Cos 
lonie, ward von den -Mailändern im 12. Zahrbuntert zerfiört, „liegt 
am Cambro, von L. 3 Miglien, und heißt noch jeßt L. v ecch io. In der 
neueren Geſchichte ift L. wegen des Sieges, den Bonaparte den 10. 
May 1796 über die DOfterreiher unter Beaulieu erfocht, befonters 
merkwürdig geworben (f. den folg. Art.). — L. ift übrigens der Sitz 
eines Bisthums mit Domcapitel, der Eon. Delegation und Provinzial 
Eongregation, eines Civil:, Criminal und Mercantilgerihts, bat 
eine philofophifche Lehranftalt, ein Eonigl. und bifhofl. Gymnafium, eine 
öffentl, Bibliothel, eine Hauptſchule und Mädchenfchule nebft mehreren 
andern Erziehungs: und Dumanitätsanftalten, 

Lodi, Schlacht bey. Am zweyten frangöfifchen Feldzug 1796 
war dag von dem General Beauliew befehligte öfterr. Armee: Corps 
von 25,000 Mann bey diefer Stadt über die Adda gegangen, und be: 
bauptete eine unzugaͤngliche Stellung, zu welder nur eine enge Brüde 
führte, und die noch überdief durd 30 Kanonen vertheidigt wurde. Ein 
franzöfifhes Armee: Corps von 00,000 Mann unter Bonaparte’s 


480 LCodi und Crema. — Lodron, Carl Franz, Graf v. 


Befehl rückte gegen dasfelbe unter dem Schutze einer zabfreichen Artillerie 
in gedrängter Colonne und im Sturmſchritte vor. Das Gefecht entfpann 
fi bald, beyde Heere ſchlugen ſich mit der Auferften Tapferkeit, die 
dfterr. Kanonen richteten ein furdtbares Blutbad an, und ftredten 
ganze Reihen der Feinde nieder. Lange ſchwankte das Schickſal ber 
Schlacht, troß ihrer Uberlegenbeit fehienen die Srangofen den Kürzern 
zu ziehen. Obſchon fih Berthier, Lannes und Maffena on .die 
Spitze der Colonnen ftellten, über die Brücke drangen, und die öfterr. 
Batterien zum Schweigen brachten, behaupteten die Ofterreiher durch 
löwenmüthige Tapferkeitihre Stellung, alsaufeinmahl Augereau mit 
bedeutender Verſtärkung erſchien un) die Schlacht zum Vortheile der 
Sranzofen entfehied. Die Ofterreiher wurden aus ihrer Stellung gewor⸗ 
fen, und verloren 3,000 Mann an Zodten, Verwundeten und Gefan- 
genen, fo wie einen großen Xheit ihres Geſchützes, die Ehre ihrer 
Waffen aber rettete Beaulieu.durd einen mir Ordnung und Kaltbhis 
tigkeit geleiteten Rücdjug. Die Sranzofen bezahlten dieſen Sieg zwar 
theuer, indem fie nach ihren eigenen Angaben über 12,000 Mann ver— 
Toren, doch hatte er die Einnahme und Republifanifirung der Lombardie 
zur Folge, fo wie er auch die Geparatfriedensverträge von Sardinien, 
Parma, dem Papit und Neapel mit Frankreich herbeyführte. 

| Lodi und Trema, Delegation in der Lombardie, hat einen 
Flaͤchenraum von 32 Q. M., worauf. 192,000 Menfchen in 2 Städten, 
10 Marktflecken und 489 Dörfern gezählt werden. Sie wird in 9 Dir: 
ftricte eingetbeilt: Codi; Zelo; Buon Perfico; &. Angiolo; 
Borgbettoz- Cafal Pufterlengo; Codogno; Pandino; 
Erema: Die Delegation wird dur die Flüſſe Po, Adda, Lambro, 
Serio und Muzza gewällert, Korn, Reis und Flachs find die vorzüg- 
lichften Producte. Die Viehzucht wird emjig-betrieben. 

Codron, die Grafen, -ein altes öfter, Geſchlecht, das feinen Ur⸗ 
fprung von der römifherr Kamilie der Yateranenfer berleitet, und lange 
Zeit das’aus 12 Dörfern beftebende Thal Valle di Veſtino und 
Lodron in Stalien befah. Unter Kaifer Friedrich vem Rothbart 
erhielt die Familie die reichdgräfl. Würde, und theilte fih in der Folge 
in mehrere Linien, deren älteite ehedem das Erbmarfchallamt von Satz: 
burg beſaß, und noch jet dafelbit ihren Wobnſitz bat. 

Lodron, Larl'Sranz, Graf v., Rürfibifhof zu Briren, 
war geboren zu Innsbruck den 17. Nov. 1748. Er ftudirte am der: 
tigen Gymnaſium Phifofonbie, Rechtslebre und Theologie, 1769 ging 
er nah Rom, um fi vollends zum Priefter auszubilden, zu mes 
chem Zwecke er dafelbit das damahls beitehende deutſch-ungar. Colle: 
gium bezog und die Vorleſungen über Scholaſtik, das canonıfde Recht 
und Polemik hörte. 1770 wurde L. Subdiacon,. 1771. empfing er die 
Prieſterweihe. 1773 trat er aus dem Collegium und erhielt noch da$- 
felbe Jahr ein Canonicat zu Briren, 1774 wurde er von dem Fürft: 
Biſchofe als wirklicher geiſtlicher Rath in das Conſiſtorium berufen und 
1775 zum Capitular erklaͤrt. 1779 ward L. von dem Domcapitel als 
Deputirter zum Landſchaftscongreſſe nach Innsbruck abgeordnet und 
zeichnete ſich daſelbſt durch gediegene Beredſamkeit aus. 1786 wurde ihm 
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die erledigte Stelle eines Domdechants zu Theil, 1791 aber erhielt er 
nd dem Ableben des vorigen Fürft:Bifchofes, Grafen von Spaur, mir 
großer Mehrheit der Stimmen deifen Würde ; melde er durch eine 
Reihe von Jahren rühmlichſt bekleidete und fich während diefer Zeit durch 
viele nüglie und zweckmäßige Einrichtungen und Anftalten auszeichnete. 
So z. DB. ließ er einen neuen Gottesacker mit Berücdjihtigung aller Sa— 
nitätsregeln in Briren anlegen, wachte auf das eifrigfte über gute 
Sitten und Moralität, übte viele Wohlthaten und zeichnete ſich auch 
durch eifrige Fürforge für die Lehr- und Unterrichtsanſtalten in feiner 
Diöcefe aus. Während der Kriegsjahre bewies L. unerfchlitterliche Treue 
zu Tyrols angeftammtem Herrfherhaufe und die größte Standhaftigkeit 
in den oft fehr drohenden Gefahren; dabey vernachläffigte er keineswegs 
die thätigite Erfüllung feiner Amtspflihten. 1803 wurde das Erzitift 
Briren zwar fäcularifirt und kam unter die Landeshoheit Ofterreiche , 
doch blieb L. Bifhof und erfüllte feine Pflichten fo eifrig wie zuvor, ja 
noch eifriger, da er der zeitlichen Negierungsforgen enthoben war; glei: 
che Amtsrhätigkeit und die gewilfenhaftefte Erfüllung der Obliegenbeiten 
feiner hohen Würde bewies diefer Prälat auch unter der bayerifhen Re: 
gierung, mit großer Freude erfüllte ihm jedoch 1814 die Rückkehr Tyrols 
unter Oſterreichs Regierung. Er erhielt im Oct. 1815 einen erfreulichen 
Beſuch des Kaiſers Franz J., und legte den 30. May 1816 nach abge: 
baltenem feyerlihen Hochamte vor diefem Monarchen an der Spike der 
tyrolifhen Landitände zu Innsbruck den Huldigungseid ab. 1823 
beging er feyerlich das Jubelfeft feines 50jährigen Prieftertbums, 1825 
brachte er durch feine Bitten die Wiederheritellung des feit 1803 aufgelö- 
iten Domcapiteld zu Stande. Bis zur letzten Stunde fi der eifrigen 
Beforgung der Pflichten feiner hohen Würde widmend, ftarb er den 10. 
Aug. 1828. Nebit mehreren zweckmaͤßigen und nüßlihen Einrihtungen 
und Anitalten hinterließ er eine Eoftbare und reichhaltige Bibliothek zur 
Unteritüßung der theologifhen und philofophifhen Studien, die er ſich 
allmählig mit bedeutenden Koſten angeſchafft. Noch hatte L. Vieles auf 
Beförderung der fhonen Künfte und Wiſſenſchaften verwendet, ein zu 
den mathematifhen und aftronomifhen Studien geeignetes Inftrumen- 
ten »Gabinet gegründet und die Künftler auf jede Weife unterftüst. 

Löffler (Layminger), Gregor, Bücfenmeifter und Bilder: 
Hieher zu Innsbruck, war aus einer befannten Künftler » Familie 
gegen Ende des 15. Jahrhundertes geboren, 1527 wurde er als Eaiferl. 
Büchſenmeiſter aufgenommen, und von Ferdinand I. nebit feinen 
Söhnen für feine mannigfahen Verdienfte in den Adelftand erhoben. 
Er itarb 1565 im hohen Alter, nachdem er die meiften der berühmten 
metallenen Statuen für die Franciscanerfirde zu Innsbruck gegoifen 
hatte. Außerdem hatte er auch die Zeughäufer in Tyrol eingerichtet, 
1538 Bü hfenhaufen erbaut, und 3 Glocken für obgenannte Kirche, 
nebft mehr als 100 groͤßern und Eleinern Feldftücken gegoffen. 

Löhr, Joh. Sriedr. Freyh. v., geboren zu Weplar den 
25: July 1735, ftudirte auf der Univerfität zu Heidelberg, und 
kam 1758 nah Wien, um fi den Reichshofrathsgeſchäften zu wid: 
men. Er wurde 1761 als Appellationsrath auf der Nitterbanf in Prag 
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inftallivt, und fhon 1762 zum Hofrathe bey ber oberften Juſtizſtelle 
befördert. 1771 ernannte ipn Maria Therefia zum Staatsrathe; 
er genof ihr Zutrauen ganz, und fie beebrte ihn auch mit dem Et. ©te: 
phan-Orden. 1782 trug ihm Jo ſeph 11. die Regulirung der Juftiz« 
bebörden in Wien, und die Einführung ‚der neuen Gerichtsordnung 
auf, ernannte ihn zum Vicepröfidenten des n. ö. Appellationtgerichtes, 
und gab ihm das —— des St. Stephan: Ordens. 1784 
wurde er oberfter Landrichter und Landrechtspraͤſident in Niederöfterreich, 
geb. Rath, und entlich Appellationd,Präfident. Er ftarb in feinem 60. 
Jahre zu Mödling nächſt Wien 1795. 

Coͤßl, Franz, Architect, 1801 zu Brümm geboren, genof 
einer guten Erziehung, und zeigte ſchon frühzeitig viele Talente für 
bildende Kunft. Er ftudirte an der ka k. Akademie der bildenden Künite 
zu Wien in der Arhitecturfhule, und zu gleicher Zeit am E. E poly: 
technifchen Inftitute, die zu diefem Kunitfahe nörhigen Hülfswiſſen— 
fihaften min Eifer und Auszeihnung. Nachdem er alle an der Architec- 
turfchule ausgefegten erften Preife, fo wie in allen Bädern auszeich⸗ 
nende Zeugniffe erhalten hatte, wurde er vom Kaifer Franz 1825 
als Penfionär nah Rom geſchickt, wo er mit regem Eifer bie claſſi— 
ſchen Kunftgegenitände des Alterthums und des Mittelalters in ihren 
kleinſten Details gründlich ftudirte. Nach einer Reife durch das an der: 
artigen Kunftfhäßen reiche Unteritalien und Sicilien Eehrte 2. 1829 
nah Wien zurüd, wo eben zu diefer Zeit der Concurs für das neu zu 
errichtende Gebäude der Gefellfhaft der Mufikfreunde ausgefchrieben - 
wurde, welde Unternehmung der Befchränktheit des Baulocaled und 
anderer hemmender Umſtände wegen fait unbefiegbare Schwierigkeiten 
darzubiethen ſchien. Unter 12 eingereichten Bauprojecten, wurde jenes 
8.8, in Berückſichtigung der einfachen Eintheilung, foliden Conftruce 
tion und der dadurch erjwedten größtmöglichen Bedürfnißräume, an— 
genommen, und ihm die Leitung des Baues übertragen. Das Gebäude 
war 1831 vollendet und beurkundet auf das hinlänglichfte das Talent und 
den Geſchmack des Künftlerd, fowohl durch die fhöne, derinneren Ber 
fimmung und Eintbheilung angemeifene Façade, wodurd es fi vor 
allen andern öffentlihen und Wohngebäuden unterfdeidet, als aud 
durch die Eigenthümlichkeit und Schönheit jedes Details und Conftruc- 
tiond = Profiles an demfelben, wodurch das Ganze fo vortheilhaft auf 
den Beſchauer wirkt. Mebit diefem Baue wurden dem Künftler während 
feines Aufenthaltes in Wien noch mehrere Aufträge zu Theil, die er 
mit gleibem Aunftfinn und Geſchmack ausführte. Unter diefen find be 
fonders ehrenvoll zu erwähnen: Ein Mufikfalon im Garten des Freyh. 
v. Pasqualati zu Döbling; das im italienifhen Style aufgeführ: 
te Kleinkauffhe Landhaus ebendafelbft ; ein Zinshbaus für den 
Freyh. v. Weslar. Bald darauf führte 8. au das feiner Größe, 
Pracht und inneren zweckmaͤßigen Einrihtung wegen allgemein gerühmte 
Badhaus zu Iſchl auf. Won dem Eifer, Kunflfinn und den fortge: 
feßten Studien diefes talentreichen Künftlers laſſen fi in der Folge noch 
die fchöniten Früchte erwarten. 
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Löwe, Ludw. (eigentliih Daniel Job. Ludm.), k. k. 
Hofihaufpieler, wurde den 29. Jän. 1795 zu Rinteln in Ehurhef- 
fen geboren. Sein Vater, Friedrich Auguft L., war der Sohn 
eines Bürgers von Perleberg in Preußen, und hatte fon in früher 
Jugend feine Heimath verlaffen, um fi der Schaufpieltunft zu widmen. 
Bey der Spindler'ſchen Geſellſchaft, welche damahls Sachſen durch—⸗ 
j69, engagirt, lernte er die Schaufpielerinn Therefe Mayer, die 

ochrer eines Arztes aus Innsbruck, Eennen, und vermählte ſich mit 
ihr. Einige Zeit darauf verliefen Beyde die Spindler'ſche Gefellfhaft. 
Der Vater errichtete felbft ein wanderndes Theater, und Hatte durd fein 
vechtliches Betragen dad Glück, ſich die Privilegien, in Preußen, Sach— 
fen, Mecklenburg und Weftphalen zu fpielen, zu verfhaffen. Durd 25 
Jahre ftand erdiejem Gefhäfte mit mufterbafter Ordnung und Redtlich- 
keit vor. Ludwig L. betrat unter den Augen feines Vaters die Bühne, 
und verfuchte fi mit vielem Geſchicke in mehreren, ja fogar weiblichen 
Kinderrolfen, wie z. B. als Lili im „Donaumweibchen.“ Nach dem 1806 
erfolgten Tode des Vaters, Fam Ludwig, nebft feinem jüngern Brus 
der Carl, in das Haus feines älteren Bruderd Ferdinand, welder 
damahis bey dem Mägdeburger Stadttheater angeftellt war, (Fer di⸗ 
nand ®., zuletzt bey dem Hoftheater zu Frankfurt a. M. engagirt, 
genoß in Deutſchland eines ausgezeichneten Künftlerrufes. Zu einem 
Gaſtſpiele nach dem Hofburgtheaterin Wien berufen, ftarb er dafelbft, 
noch vor Eröffnung desfelben, am 13. May 1832; deifen Tochter, ©o- 
phie Lift in Wien ald Hofopernfängerinn engagirt und fehr beliebt.) 
Beyde befuchten die Schule des Liebfrauenkloftere. Da gefhah ed, daß 
der Schaufpieldirector Nuth, der damahls mit feiner aus lauter Kin» 
dern beftehenden Geſellſchaft Norddeutfhland durdzog, aud in Mag: 
deburg fein Theater auffhlug, und in dem damahls 13jährigen Lud- 
wig den Gedanken erweckte, in die jugendlihe Schauſpielergeſellſchaft 
aufgenommen zu werden. Der ältere Bruder gab ſich vergebens alle Mü— 
be, diefen Vorfag zu befümpfen, und ſah fih endlich gezwungen, den 
dringenden Bitten Ludwig's nadhzugeben. Die Reife ging nah Que d⸗ 
linburg. 8. fand in feinen neuen Berbältniifen Gelegenheit genug, 
fi in den verfchiedendrtigften Rollen zu verfuchen, und zeigte in jener 
Zeit eine befondere Gefchicklichkeit für das Fach der Alten. Indeſſen ver- 
mochte er fih in feiner Lage nicht lange zu gefallen, denn den armen 
Kindern wurden ihre Runititudien "auf eine oft empörende Weife durch 
Hunger und Mißhandlungen erfhwert. Solch ſchlechter Behandlung 
überdrüſſig, Eehrte 8. fon nad einem Jahre wieder nah Magde— 
burg zu feinem Bruder zurück. 1810 reifte er mit feiner Mutter 
und feinem Bruder Carl zu feiner Schweſter Julie, welde das 
mahls in Wien privatifirte. Koh und Krüger, k. k. Hoffhaufpiee 

ler, die das Haus feiner Schwefter befuchten, erkannten in dem da— 
mahls Faum 15jährigen Knaben ein beachtenswerthes Talent, und ihren 
freundlichen Bemühungen hatte er die Auszeichnung zu verdanken, daß 
er im Hoftheater zwey Mahl, ald Eduard Bronnftein im „Incognito“ und 
als Anton in den „Verwandtſchaften“ auftreten durfte. Ganz befonders 
nahm fih Krüger um L. an, und ftudirte mit ihm — die Rollen. 
| | l 
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In Wien zu bleiben, dazu war damahls Eeind Ausficht vorhanden, 
und L., mit Empfehlungsbriefen feiner beyden Gönner verfehen, wen 
dete ſich zuerft nad Prag, wo er 1811 engagirt wurde und über 10 
Sabre blieb. Hier fpielte er durch länger ald 8 Jahre nur komiſche Rol- 
len, von welden fib Caſpar Larifari, Rochus Pumpernidel, Hans 
Klachel u. dergl. einer befonderen Beliebtheit zu erfreuen hatten. Ein 
Zufall entfchied über L.'s ganze Zukunft. Es wurden nähmlic eines Abends 
Kotzebue's „Kreuzfahrer“ aufgeführt, und der Scaufpieler ‚Reis 
&enberg, welher den Balduin gab, hatte dem Gotte Bachus zu 
Ehren fo ftarf geladen, daf er nah dem 3. Acte ſchlechterdings nicht in 
der Verfaffung war, die Rolle zu Ende zu fpielen. Director Liebich 
war in der peinlichften DVerlegenheit, und machte L. den Antrag, die 
Rolle für Reitzenberg ausjufpielen. Diefer, obgleich die Rolle nicht 
fennend, verftand fi aus Gefälligkeit zu diefem gewagten Unternehmen, 
ging im Zwiſchenacte und fpäter während ber Ecenen feine Aufgabe 
ſchnell durch, und gefiel — ungeadtet man ihn bisher immer nur in 
niedrig komiſchen Rollen zu fehen gewohnt war, und daher feine Gtels 
lung viel gefährlicher wurde — auferordentlih. Durch diefen unerwar: 
tet glänzenden Erfolg fand ſich L. beftimmt, fich öfter im Erniten zu ver: 
fuchen. Dem erften, fo günftig aufgenommenen Probeftüde folgten Saromir 
in der „Ahnftau,“ und Roderich im „Qebenein Traum.“ L., ber fih da—⸗ 
mahls noch nicht von allen feinen komiſchen Rollen losfagen Eonnte, er: 
wecte indeffen durch feine Leiftungen im Trauerfpiele eine immer günfti- 
gere Meinung für fein Kunfivermogen, und gelangte endlich, nad Feiſt— 
mantel’s Eintritt, das niedrig-komiſche Fach ganz aufgebent, in den aus: 
fließenden Beſitz der erften Liebhaber: und Heldenrollen. 1821 erhielt 
er einen Ruf nah Eaffel, und blieb dort 5 Jahre im Engagement. 
Die Zeit der Ferien benütte er zu Saftfpielenin Dresden, Leipzig, 
Mannheim, Hamburg, Braunfhweig und Berlin. 1823 ga: 
ftirte er auch in Wien, und wiederholte 2 Jahre fpäter aufden Wunſch der 
Hoftheaterdirection dieſes Gaitfpiel. Diefes letzte Mahl ſchloß er einen 
Contract zu einem Engagement für die ganze Dauer der Dienitestaug« 
lichkeit. Im May 1826 betrat er als wirklicher k. k. Hofſchauſpieler die 
Bühne, als deren vorzüglide Zierde ihn alle Stimmen anerkennen 
müſſen. 1834 batte er den Wunfch, feine gegenwärtigen Verbindlichkei— 
ten aufjzulofen, und die Direction des Prager Theaters mis Stöger 
zu übernehmen, ‚allein die k. k. Hoftheaterdirection willigte nicht in feine 
Entlaffung. Die deutfhe Schaubühne befigt in Ludwig 8. ein aro- 
fies und feltenes Talent. Jeder feiner Leiftungen ift der Stempel echter 
Genialität aufgeprägt, fo tief ergreifend und erfhütternd fein Spiel im 
ZTrauerfpiele ift, fo heiter und lebenvoll erfcheint es im Quftfpiele. Seine 
Rede bewegt den Geiſt und das Herz, eine ganz eigenthümliche Harmo— 
nie des Ausdrucks durchweht, wie ein ſchönes Geheimniß, jede feiner 
Kunftfhöpfungen. Befonnen verfteht er den ihm gegebenen Charakter 
nach allen feinen Beziehungen aufzufaffen, und ihn mit überzeugender 
Wahrheit als ein vollitändiges Tebensbild wiederzugeben. Was er fpielt, 
it ſchön, wahr und poetiſch. Feder Zug ift bezeichnend. und ſtimmt zum 
Ganzen. Er ift in jeder Rolle, mit Eunftreicher Verläugnung feiner Per- 
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fönfichkeit, ein Anderer, und daher immer nen und intereifant. Nur fo 
glänzende Gaben vermögen bie ungemeine Beliebtheit zu erklären, wel: 
che diefem Künftler in Wien zu Theil wurde, und fih nun mit jedem 
Auftreten fteigert. Schließlich mögen bier noch L.'s vorzüglichite Rollen 
eine Stelle finden, und zwar im Zrauerfpiele: Hamlet, Correggio, 
Biesco, Wlodimir in Jfidor und Olga, Alboin, Taffo, Romeo, Mor: 
timer, Mar Piccolomini, Robert der Teufel, Narr im Lear, Orins 
dur, Noderih im Leben ein Traum, &iegfried im Nibelungenhort, 
Melchthal, Zaromir , Ferdinand in Cabale und Liebe; im Schau: 
fpiele: Hans Sachs, Stepanoff in der Verſchwörung auf Kamtſchatka, 
Wallenfeld im Spieler, Philipp Brod, Czar im Mädchen von Marten« 
burg und Mar im Nachtlager von Granada; im Luftfpiele: Garrick, 
Perin, Carl XII., Earl Ruf, Quäder in Quäder und Tänzerinn, 
Ehemann als Bittiteller,  Landjunker und Kammerdiener in dem gleich: 
nahmigen Luftfpiele. | 

Löwenburg’ihes Convict in Wien , in der Sofephftadt, 
neben dem Collegium ber Piariften wurde 1732 von dem k. k. Hofkam— 
merratbe Jacob Grafen. v. Löwenburg zur Erziehung adeliger 
Sünglinge aus Öfterreih und Ungarn geftiftet. Die Erzieher find Pia: 
riften. Späterhin wurden mit diefem Inſtitute noch andere Stiftungen 
verbunden. 1802. wurden jane Sünglinge, welde gewiſſe Stipendien 
genießen, verpflichtet, diefes Collegium zu ihrem Bildungsinftitut zu 
wählen, auch werden Sünglinge, welche keine Stiftungen genießen, 
gegen Entrichtung eines jährlichen Koftgeldes, welches nad den Zeit: 
umſtänden bemeifen wird, bier aufgenommen. Lehrgegenitände find: 
Die Normalkenntnife, die Humanitäts- und die philofopbifchen Wi: 
—8 auch Sprachen, Zeichnenkunſt und Tanzen. Die Uniform 
der Zöglinge deutſcher Nation iſt dunkelblau, mit ſilbernen Epaulets, 
gelbe Weſten und Beinkleider, dann Stahldegen, jene der ungariſchen 
haben ihr eigenes Nationalcoſtume. Das Convict hat eine eigene. Bi: 
bliothek, an 4,000 Bände ftark, aus den vorzüglichiten Büchern der li: 
teratur, worunter ſich fehr viele Claſſiler der Römer und Griechen in 
den beiten Ausgaben befinden, auch befist ed eine Sammlung von pby- 
ſtkaliſchen und mathematifchen Inftrumenten, welche viele gute Maſchi— 
nen, Modelle ꝛtc. enthalt. Directiond- und Lehrperfonale des Inititures 
iſt: Ein Director; Rector, Vicerector, Subrector, Spiritual und Pro- 
curator‘, 8 Präfeste,. ein Supplent, Arzt und Wundarzt, ein Lehrer 
der-franzöjifhen und der italienifchen Sprache, ein Zeichnen- und ein 
Zanzmeiiter. Curator ift die £. k. niederöſterr. Regierung, ;, 
. Köwenftern’s, Jfidor, Münzen: und Medaillen: Samm⸗ 
lung in Wien,, entbäls thalerformige Münzen und Medaillen der 
neuen: und neueſten Zeit, wobey der Beſitzer, das bifterifhe Intereſſe 
feiner Sammlung vorzüglich berücjihtigend , zugleich eine befondere 
Vorliebe für Seltenheit, Echtheit und gute Erhaltung der Münzen 
zeigt. — Zablreich find feine Fächer von polnifchen, englifhen und franz 
zöſiſchen Münzen,, fo wie feine numismatifheri Bücher. Die Samm— 
lung ift nad) feinem eigenen, auf ſynchroniſtiſcher Zufammenftellung be- 
ruhenden Spfteme geordnet. L. hat neuerlich einen merkwürdigen Zu- 
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wachs burd die berühmte Appel’fhe Münzenſammlung (f. Appel) er: 
halten; welche er in Gemeinfhaft eines andern vorzüglihen Münzen: 
fammlers in Wien, an ji gekauft. *— 

Loͤwenthal, Mar, Hofconcipiſt bey der £. E. allgemeinen Hof: 
kammer, ift geboren zu Wien am 7. April 1799. Mit. Vorliebe wen: 
dete er fich frühzeitig der Dichtkunft zu, und überfegte noch als Gym: 
nafialfchüler eines der Trauerfpiele des Seneca in deutfhen Aleran: 
drinern. Durch den Tod feined Vaters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
in einem Alter von 18 Jahren beynahe unabhängig, vollendete er feine 
Rechtsſtudien an der Wiener Univerfität, und unternahm dann eine 
Reiſe durch den cultivirteren Theil von Europa. Er fah Frankreich (fi 
beynahe ein halbes Jahr in Paris aufhaltend), England, Schott: 
Iand, die Niederlande und Deutſchland. Nach Beendigung diefer Reife 
trat er (1823) in den diterr. Staatsdienft. 1827 befuchte er, jedoch mur 
flüchtig, die Schweiz und Italien. Seine bisherige literariſche Thätigkeit 
‚befchränkt fih auf Folgendes: Kleine Erzählungen, Reiſeſtizzen über 
Stalien, Fragmente eines dramatifirten Eid, und einige Gedichte, wel: 
che in der Abendzeitung, der Wiener : Zeitfhrift, dem oͤſterr. Archiv und 
der Theaterzeitung zerftreut find. Andere Gedichte wurden bep befonde- 
ren Anläffen und für Freund® gedruct. Außerdem erfhien von ihm: 
Skizzen aus dem Tagebuche einer Reife durch Frankreich, Orofbritan: 
nien und Deutfhland. 2 Bde. Wien 1825. Dieß Bud enthält viel 
Gutes unter vielem Gemwöhnlihen und Unreifen. Friſche und Selbſt⸗ 
ftandigkeit der Anfiht, lebendige Auffaffung und geiftvolle, gediegene 
Daritellung find daran zu loben. Jugendlicher Biderfpruchägeitt aber ri# 
den Verfaſſer zu mancher Schilderung und mancher Behauptung befonders 
gegen Frankreid und die Franzofen, bin, die er, wenn er hen Bud 
fräter dem Drucke übergeben hätte, fchwerlich gewagt haben würde, — Die 
Caledonier, ein Trauerfpiel, Wien 1826, ift ein größtentheils mißglüͤck⸗ 
ter Jugendverfuh, der dem Schreibepult nie hätte entriſſen werden fol 
len. — Der Eid, ein Sediht, Wien 1831, ift ein Eleiner Romanzen: 
franz, welcher, ohne mit dem berühmten Werke Herder’s in bie 
Schranken treten zu können oder zu wollen, dur Glätte und Rundung 
der Form und durch den Hauch warmer Begeifterung anfpridt, ber 
über das Ganze ausgegoifen ift. Ein von 2. naͤch dem Englifchen‘ bed 
Murphy bearbeitetes Luftfpiel: Die Freunde nach der Mode (fpäter 
von einem Anderen Bearbeiter unter dem unpaſſenden Titel: Männer: 
freundfhaft, auf die Bühne gebracht), wurde 1822 auf dem fländifchen 
Zheater in Prag aufgeführt. | 

Löwifohn, Salomon, ifraelitifher Gelehrter, war geboren 
1789 zu Moor in Ungarn. Sein Vater, ein, ſowohl in der Bibel, 
ald dem Talmud fehr bewanderter Gelehrter, unternahm feinen linter: 
richt bis ind 18. Jahr. Brübzeitig umfaßte feine rege Phantaſie die Ge 
fchichte feines Volkes mit glühbendem Enthufiasmus; mit Eifer fludirte 
er die hebräifche Sprache, die er bald inne hatte, und ſich fodann auf 
die lateinifche, italienifche und franzöſiſche Sprache mit gleicher Wifibes 
gierde verlegte. Bald begann er auch, nachdem er fi in Prag nebit 
dem Studium der haldäifchen und griehifhen Sprache, auch die engli: 
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fhe eigen gemacht hatte, mit eigenen Erzeugniffen aufzutreten, welche 
feine Sprachkenntniſſe, fo wie feinen denkenden Geift und Scharfblic 
auf das erfreufichite beurkundeten. Um 1815 folgte 8, einem Nufe als 
Eorrector nad, Wien in die Schmid'fhe Buchdruderey. Das See— 
lenlofe, Mechaniſche, ja Geifttödtende diefed Gefchäftes faftete ſchwer 
auf ibm, doc widmete er hoch immer feine Mußeftunden literärifcher 
Thätigkeit. Er ftarb in der Blüthe des Lebens 1821 in feinem Geburts: 
orte. Seine Schriften, in bebräifher Sprache erfhienen, find: ' Uber 
Philologismus. — Linguiftifhe Analecten. — Biographien aus’den 
Urfchriften feiner Nation. — Uber die hebräifche Poefie.e — Deutſch: 
Borfefungen über die Gefhichteder Juden, Wien 1820. — Biblifhe Geo: 
graphie, eb. 1821, ee —— 

Lofer, oberöſterr. Marktflecken im Salzburger Kreiſe, "mit: 450 . 
Einwohnern und 5 Päflen in der Nähe, die aber jett nicht befeftigt find.’ 
L. bat 3 Sreymärkte. RIESEN: a 

Loisbah in Niederöfterreih , entfpringt im Gföhler Walde, 
durchfließt ein tiefed Thal in füdöftlicher Richtung, durchſchneidet den 
Marke Langenlois, und verliert fi unter demfelben bey Huin: 
dorf und Gobelsburg im Kampfluſſe. 52 

Lombardie. Geſchichte. Nach zweyhündertjaͤhriger Dauerſer⸗ 
loſch das Longobardenreich unter Deſiderius. Due letzte König der 
Longobarden konnte dem Eindringen Earf# des⸗Geroßen“mit feinen 
Heeren keinen zureichenden Widerſtand entgegenſetzen und nür ſeinen 
Thron dem Mächtigern einräumen. Nun fügte Carl dem Ditel eines 
fränkiſchen Königs auch den eines Königs der Lombardie hinzu; aber 
nicht lange behielten feine Nachfolger dieſe Kröne auf ihrem Haupte, und 
eine noch kürzere Zeit blieb das lombardiſche Reich ungetheiltz‘ denn die 
noch unter ihm entitandenen Herzoge, Markgrafen ꝛc. machten ihre Befi- 
kungen bald zu erblichen Gütern. Befonders erhoben fih in dem Theile 
von Oberitalien, welcher jeßt zu dem lombardifhen Gouvernement ge:- 
bört, einige Städte dur AInduftrie und Handel auf eine hohe Stufe 
von Wohlitand, Anfehen und Macht. Vorzliglich war ed das reihe Mai- 
land, welches fich ftol; über andere erhob. Nach manden Stürmer des 
Mittelalters, in welchen Mailand als felbftftändiger Staat häufig 
die. Züge der deutſchen Kaifer nach Italien beunruhigt hatte, konnte es 
jedoch nad) der Zerflorung durch Friedrich Barbaroffa nie mehr‘ 
zu der frühern innern Kraft und Stärke gefangen- und erhielt in Gi o- 
vanni Galeazzo Visconti 1395 durch Kaifer Wenzel den er: 
ften Herzog. Aber bereits unter Gal ea zz o's Söhnen, Johann Ma: 
ria und Philipp Maria, wurde die Muct dieſes Hauſes fehr ge: 
ſchwächt, und ald 1447 mit dem Lesteren die männliche Linie ausſtärb, 
follte ihm nad dem Willen der Mailänder deifen natürlihe Töchter, 
Blanca-Maria, Gemahlinn Franz Sforza's, in der Regie— 
rung folgen; allein Frankreich nahm fich der Schweſter des Teßtern Herz ' 
zogs an, welche mit dem Herzoge Ludwig vom Drleand vermäblt 
war, und machte dem Haufe Sforza die Erbfolge mit Waffengewalt 
ftreitig. Diefes behauptete fi jedoh, und fowohl Franz Sforza’s 
Sohn Galeazzo Maria folgte feit 1446 feinem Water, als aud 
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Johann, der minderjährige Sohn des Vorigen, gelangte 1476 zur 
Regierung, wurde aber von dem böfen und hinterliftigen Qud wig Mo— 
ro, feinem Vormunde und Oheim, dur Vergiftung 1494 aus dem 
Wege geräumt. Diefer behauptete fih indejfen nur bis 1499 in Mai 
land, in weldhem Jahre er, von dem allgemeinen Haſſe des Volkes 
verfolgt, entfliehen mußte , worauf Mailand nad einander unter 
dem Einfluife verfhiedener Regierungen ſtand, bis Frankreichs König, 
Franz J., durch viele. Unfälle bewogen, feinen Anſprüchen ganz; ent: 
fagte, und nochmahls ein Sforza (Franz) zum Beſitze von Mais 
Land gelangte, mir welchem diefes Geſchlecht 1535 gänzlich ausſtarb. Hier⸗ 
auf verlieh. Kaiſer Ca ri V. feinem Sohne PhilippMailand als eröffe 
neted Reichslehen, wodurch es 1540 an die fpan. Linie des Haufes Habs: 
burg kam, bey der diefes Herzogthum auch bis zu ihrem Erlöfhen (1700) 
verblieb. Frankreich machte nun doppelte Anfprüde hierauf; allein Eug en’s 
bey Turin erfohtener Sieg (1706), in Folge deifen diegranzofen ganz 
Italien verlaſſen mußten, erhielt der öfterr. Linie des Habsburg'ſchen 
Haufes den Beſitz diefes Landes, von welchem inzwifchen bereits unter ben 
Visconstrs.und Sforza’s anfehnlihe Theile (Bergamo, Bres— 
cta, Cremona u. m, a.) verloren gegangen find, und an die Bene: 
tianer abgetreten werden mußten. Später ald Mailand entftand der 
Heine Stoas von Mantua, Mantua litt gleichfalls durch die Par: 
teyungen mannigfaltige Veränderungen in feinen Verfaſſungsformen, 
bis Fran; von Gonzaga 1432.mit der markgräfiihen Würde, die 
ihm Kaifer Siegmund verlieh, die Herrſchaft über die Stadt und 
ihr Gebieth erhielt, Faſt hundert Jahre -fpäter- erhob Kaifer Carl V. 
1530 den Markgrafen Friedrich IL zum Herzog, indem er fein Ges 
bietb mir dem Reichslehen Montferrat erweiterte. Aber mehrere 
Zheilungen erhielten den Staat von Mantua Hein; denn Gua- 
ftalla und das Herzogtbum Montferrat befamen Nebenlinien, und 
die mächtig. gewordene Republik Venedig verhinderte ebenfalls jede 
neue Erwerbung in ihrer Nachbarſchaft. Nah dem Ausjierben der Haupt⸗ 
linie der Dynaſtie 1727 machte die Nebenlinie zu Guaftalla Anfprü: 
he auf Mantua, dod erhielt es zulegt das franzofifhe berzogliche 
Haus Nevers feiner nähern Anfvruce wegen, und Kaifer Ferdi— 
nand.Il. belehnte es. I631-formlih mis Mantua; Montferrat 
erhielt bey diefer Gelegenheit Savoyen. Herjog Carl IV. ward im 
fpan. Erbfolgefrieg wegen des Antheiles, den er an.der franzöf. Partey 
nabın, der Lebensuntreue an Kaifer und Reich befhultigt, und von dem 
Kaiſer Carl VI. geächtet. Diefer bebielt auch das Land nach wiederherges 
ftelltem Srieden 1713 und 1714 zur Entſchädigung für die Kriegskoiten ; 
Savoyen hingegen wurde im Befise von Montferrat beftätigt. 
Von nun an blieben Mailand und Mantua ‚vereinigt bey dem 
Haufe Diterreich, bis im Laufe des franzöfiihen Revolutionskriegs 1796 
ein feindliches Heer unter Bonaparte's Anführung in Stalien ein: 
drang, und nebft anderen Provinzen auch die daſelbſt gelegenen öfter: 
reihifhen, nad dem endlichen Falle von Mantua(den 2. Febr. 1797) 
gänzlih in Befig nahm. In dem hierauf zu Leoben (am 7. April) 
zwiſchen Oſterreich und Frankreich geſchloſſenen Präliminar: Frieden wur: 
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den Mailand und Mantua gegen Zufiherung einer. vollftändigen 
Entſchädigung von Ofterreich abgetreten, und diefe erhielt e$ mit den 
venetianifchen,, auf dem linken Ufer der Etſch gelegenen Ländern in dem 
am 17. Oct. 1797 zu Campo Zormio abgefhloffenen Definitiv-Srie: 
den, durh welchen Mailand und Mantua aud ald Haupttheile 
der neugefchaffenen cisalpinifhen Republik erklärt wurden. — Nach 
mannigfaltigen Veränderungen in derfelben erfolgte die entfcheidende lebte 
erit 1814 und 1815, in welden Jahren durch die Eroberung des von 
Napoleon in der italienifhen Republik inzwifchen gebildeten italieni- 
ſchen Königreiches durch die öfterr. Deere, dann durch den erften Parifer 
Srieden (vom 30. May 1814) und die allgemeine Wiener Congreß-Acte 
(vom 9. Zuny 1815) nicht nur die alten lombard. Befigungen Diterreichs 
wieder zurückkamen, fondern zugleich auch die in ähnlicher Rage befinds 
lihen Länder der ebemahligen Republit Venedig damit als Entfchädi: 
digung für frühere große Verlufte und Aufopferungen vereinigt wurden, 
—— der Kaiſer Franz der gemeinſamen Sache von Europa gebracht 
atte. 

Lombardiſch- venetianiſches Koͤnigreich. Geographie 
und Statiſtik. Unter dem Nahmen L.V. K. find 1815 durch die Be: 
fhlüffe des Wiener Congreifes, die in Oberitalien befindlichen Länder 
als ein Theil des öfterr. Kaiferftaates, beftehend aus den Herzogthümern 
Mailand und Mantua mit Caftiglioneund Solferine, wie 
folhe vor dem Frieden von Campo Formio unter dem Nahmen ıder 
öfterr. Lombardie bereits einen Beftandtheil diefes Kaiſerreichs ausmadı: 
ten; ferner dem Veltlin famme Chiavenna und Bormio, fo wie 
endlich mit dem größten Theil der Terra Ferma des ebemabligen Frey⸗ 
flaates von Venedig, zu einem für ſich beftebenden Reiche vereinigt. 
worden, welches öfterreichifcher Seits dur einen Vicekönig, der zu 
Mailand und abwechfelnd in Beneding feinen Sitz bat, regiert 
wird. Dieſes Königreich erftredt fih vom 26° 107 bis-31°-20/ äftl 
Ränge, und vom 44° 55° bis 46° 40° nördl. Breite, gränzt in Norden, 
gefhieden durch die hobe Alpenkette, an die Schweiz und die deutfchen 
Erbftaaten der öfterr. Monarchie, in Often an das adriatifche Meer, in 
Süden an den Kirdhenftaat, Modena und: Parma, und in Weiten 
an Piemont „ von diefen letztern Staaten größtentbeild durdy den 
Lauf des Po und des Teſſino getrennt; ed nimmt einen Flächenraum von 
867 Q. M. ein, und züblt etwas über 4,000,000 Einwohner, von 
denen in der Lombardie 5,705, und im Venetianifchen 4010 auf einer 
Quadratmeile leben, welche, mit Ausnahme weniger in den Alpenthä« 
lern an der Gränze von Tyrol wohnenden Deutſchen -und einiger Grie— 
chen und Juden, ſämmtlich italieniſcher Abſtammung find. Das: König— 
veih ift in 2 Gouvernements getheilt, Mailand und Venedig, 
wovon jenes in 9 Delegationen oder Provinzen, ald Mailand, Co— 
mo, Pavia, Cremona, Lodi, Sondrio (das Veltlin), Ber: 
gamo, Brescia und Mantua; diefesin 8 Delegationen, Vener 
dig, Padua, Verona, Vicenza, Trevifo, Udine, Bel: 
luno und Rovigo zerfällt. Jede Delegation theilt fi wieder in 
mehrere Diftricte, und diefe in Gemeinden. In jedem Gouvernement 
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iſt die Verwaltung unter Abhängigkeit der Centralbehörden zu Wien, 
einem Gouverneur und einem Gubernialcollegium anvertraut. Jeder 
Delegation fteht ein befonderer Commiffär, Delegat, jedem Diftricte 
ein Cancelliere di Censo vor, und jede Gemeinde bat einen Podestä. 
Außerdem befteht in jedem Gouvernement eine Gentralcongregation unter 
dem Präfidium des Gouverneurs, und in jeder Delegation eine Pro: 
vinzialcongregation , deren Präfident der Eönigl. Commiffär oder Dele: 
gat ift, eine Art fländifher Verfammlung, weldyer jedoch nur eine con: 
fultative Stimme zuſteht, und deren Berathſchlagungen der Beftäti- 
gung des Quberniums unterliegen. Gleichheit vor dem Geſetz tınd gleiche 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt ift durch die Eonftitutionsurfunde vom 
24. April 1815 ausgefprochen. Die durch diefelben eingeführten Pros 
vinzialftände fteben den Gouvernemmentd- und den andern Verwaltungs— 
bebörden gleichfam als Controlle zur Seite. Der höchſte Gerichtshof tft 
der Reviſionshof zu®erona. (S. Juftizftelle, k. k. ober ſte.) Ar 
pellationsgerichte befinden ſich zu Mailand und Venedig, Tribunale 
erſter Inſtanz in dem Hauptort jeder Delegation. Die herrſchende Reli: 
gion ift die Eatholifhe, welde allein ftaatsbürgerlihe Rechte ertheilt; 
doch find andere Religionsgeſellſchaften geduldet. Die Geiftlichkeit fteht 
unter einem Patriarchen, ber feinen Sitz in Benedig hat, und einem 
Erzbiſchof zu Mailand, dann 17 Bifchöfen. — Univerfitäten find zu 
Padua und Pavia, nebft 12 Lyeeen und 36 Gymnaſien, 25 Mor: 
mäls und Sauptfhulen, wie aud mehreren Maͤdchenſchulen, Eollegien 
und Convicten; Akademien zc., Kranken:, Arnren's Verforgungs: und 
andere Dumanitätd-Anftalsen find vielfältig und in guter Einrichtung vo: 
handen, 8 Infanteries-Regimenter und 1 Cavallerie-Reg. werden im Lande 
recrutirt. Die Seemacht befteht aus 8 Rinienfhiffen, 7 Bregatten und 
15 Heinen Rriegsfahrzeugen. Die Staatseinkünfte überfteigen 20. Mill. 
Gulden, — Hauptflüffe find der Po und die Etſch; größere Landſeen der 
Lago maggiore, Lago di Garda, di Como und di Lugano. — Das. 
Clima ift mit Ausnahme der Seeküſte und Moräfte mild und gefund, 
die Nähe der Alpen bringt im Winter oft empfindlichen Froſt. Das 
ganze Land fleigt als eine fanfte, nur von einigen Hügelreihen, den 
euganeiſchen und leflinifhen Bergen, durchzogene Ebene von den Alpen 
zum Po herab; ift fehr fruchtbar und zum großen Theil, befonders in 
der Lombardie, gleich einem Garten —* angebaut. Zwar gehoͤrt das 
Land größtentheils nicht dem, der es baut, eigen an, ſondern größern 
Gutsbeſitzern, meiſt aus den alten Dynaſtenfamilien, die ſich um ſo 
leichter durch reiche Heyrathen, ſelbſt in Nebenlinien erhalten konnten, 
da es in Italien bey der Fortpflanzung des Adels nicht auf den Stand 
der Mutter ankommt. Dieſe und andere große Gutsbeſitzer haben zur 
Anlage und Unterhaltung der koſtbaren Bewäſſerungs-Anſtalten der gro: 
ben Neisfelder binreichendes Vermögen. Der größte Theil der Landbe- 
wohner befteht jedoch aus Zeitpächtern, die in dem reichen Lande oft fehr 
arm find; weßbalb häufig das große maflive Bauernhaus gegen das 
ärmliche Innere fehr auffallend abfticht. Faſt alle Ländereyen und Wiefen 
find eingezäunt und mit Zruchtbäumen, Ulmen und Pappeln umgeben, 
an denen ſich die Weinrebe üppig hinaufrankt. In manchen Gegenden 
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erntet marı 2 bis 3 Mahl. Die Gebirge, welche dieß fhöne Land von 
der Nordfeite fhügen, find die Rhätifchen Alpen vom Bernardin bis 
zum Dreyherrenſpitz. Am Pellegrino nehmen die Carnifhen Alpen ih» 
ren Anfang, welche bis zum Xerglou ‚fortlaufen. Hauptproducte ſſind: 
Reis, Obſt, Seide, Eifen, Kupfer und Marmor. Der Ausfuhr: 
bandel beiteht hauptfählich. in Seide , Reis und Eifenwaaren, Die 
Ausfuhr ſtellt fih gegen die Einfuhr zum Wortheil des Landes, und 
wird durch die vorhandenen. zahlreichen Canaͤle befördert, —T Die 
fimmtlihen Bäder und: Gefundbiunnen dieſes Königreiches ſinb fol- 
gende :": Dorf Albano, Delegation Padua, heiße Quellen. — 
Dorf Bartaiglia,. Delegation Padua, warme Bäder. — Dorf 
Caldiero, Delegation Verona, Mineralquellen. — Stadt Chia— 
venna, Deleg. Sondrio, Geſundbr. — Dorf: ©. Martino,Deleg.. 
Sondrio, warme Bäder. — Dorf. ©; Martino, Deleg. Sondrio, 
berühmtes Gefundbad. — Badſtube Martins bad, Deleg. Sondrio, 
Schwefelbad. — Dorf S. Miche le, Deleg. Verona, warme Bäder. 
— Dorf Molina, Deleg. Sondrio, berühmtes Geſundbad. — Dorf 
Mönte Ortone, Deleg. Padua, heiße Quellen. — Dorf ©, 
Panckatio, Deleg.Vicenza, warme; Schwefelbaͤder. — Dorf ©, 
a Deleg. Bergamo, Mineralquellen. — Dorf Recoaxo,; 

eleg. Vicenza⸗ Sauerbrunnen. — Dosf Sermione, Deleg. Bres⸗ 
ia, Schwefeiquell en. ⸗ Markt Span: Deleg. Verona, Geſundbad. 
— Dorf: Trescori, (Deleg, Bergamez. warme Bäder. — Murkt 
Balduagno,nDelego Bicenza,. Gefundbady .. .. | 
Lomnica, Fluß in Galijien, entfpringt in einer unbewohnten: 
Karpathengegend: 44 Meile.ober Ja fien!und.ergießt ſich bey Halicz 
when Dnieſten. Nemesis men" Sa un lt ey 

Lomniczki v. Budecz, Simon, kaiſerl. gekronter Poet, war 
geboten :1580 zu Lomnicz in. Böhmen. Schon früh verrieth er gute 
Anlage zur Dichtkunſt, die er durch genaues Studium der beiten-lateini- 
hen und griehifhen Dichter forgfältig ausbildete und. bald durch ſehr 
gelungene Leitungen: ſolches Aufſehen machte, daß: er von dem kunſt⸗ 
liedenden Kaifer Rudolpp Ik nah Prag berufen, daſelbſt feyerlich 
zum Hofpoeten gekrönt, und mit dem Prüdicatev. Budecz in den; Adelr. 
ſtand erhoben wuide. . Mehrere Jahre lebte nun 8, im Ubdarfluffe und: 
lag feiner Neigung zur Dichtkunſt mit glücklichem Erfolge ob. , Bey den. 
böhmifchen Unruhen unter Kaifer Ferdinand LI ließ ſich jedoch 
E. zur Theitnahme bewegen und verfertigte mehrere fatyrifche ‚Lieder, 
auf den Raifer, weßwegen er nach Unterdruͤckung diefer Unruhen einge: 
zogen, mir Stockſchlägen abgeſtraft und ihm fein; Gehalt benommen 
wurde, : fo daß er im die größte Armuth verfebt war und 1624 am 
Bettelſtabe ſtarb. Won feinen Werken in böpmifcher Sprache find die 
vorzüglichſten: Geiftliche: Gefänge. Prag 1595. — Eine Abhandlung 
vom Geize. eb. 1615. — Die Pfeile des Cupido oder Mittel wider 
die Geilheit. — Triumph des hriftliben und katholiſchen Glaubens wider 
die Ketzerey. Prag 1616. — Dkonomifcher Unterricht in böhm. Werfen. 
— Leben Jeſu in verfihiedenen böhm. Versarten. 
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 Komnig, maͤhr. Marktfleken im Brünner Kreife, mit 1,160 
Einwohnern und einem Schiofle. —J 
Lonato, lombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, 
auf. dem Gipfel eines Berges gelegen, zählt 5,600 Einwohner und 
zeichnet fich durch dierfhöne Rotunda ©. Giovanni aus, die hoch und 
beil,- 92 Schritt lang und 48 Schritt breit ift. 
Conghi, Jof. ‚einer derberüuhmteften Aupferftecher neuerer Zeit, 
Morgbems bedeutender Mebenbuhler, den er als Zeichner noch über- 
traf, war geboren im Kirchenitaate 1768; ‚feine-Kunftbildung vollendete 
erin Rom, Florenz, befonderd aber in Mailand, wohin, er in 
Folge der politifchen Erſchütterungen Italiens gekommen war. Bon 
dem damahligen Virelönig Eugen. wurde. zum Profeſſor an der 
Kunftakadernie dafelbit ernannt, . wo er ih duch rühmliches Wirken 
aus zeichnete, und auch niehrere treffliche Schüler-bildete, 1812 erhielt 
8. auch den. Orden der eifernen Krone, ‚er. bebielt diefen, fo wie feine 
Anftellung bey, als die Lombardie unteröfterr. Zepter Fam, und ftarb zu 
Maitand den 2. Jänner 1831. WBorzüglich berühmt war er-in der 
Behandlung des Fleiſches, welches kein anderer. gleichzeitiger Kuͤnſtler 
mit folder Lebendigkeit wiederzugeben verftand)"wiek.5 er war Meifter 
in jeder, Art des Stiches, ordnete jedoch feine techniſche Wiſſenſchaft fters 
dem Kunſtzwecke unteri' In friyer Stihmanter; in welche fih Radirung 
mit Ealter Nadel verbindet, übertraf er feldft die frühen großen Meifter. 
Seine Saantblätter find: Der: Philofoph nah Rembrendt, Dans 
dolo nah Mettonini, Magdalena nach Coxxeggio, ein vor⸗ 
treffliches Blatt, in weldem die Durchſichtigkeit und Zartheit der Binten 
des Originals mit faftiunglaublicher Treue wiedergegeben. find, Gala: 
tbea, auf einer Mufchel auf den Wellen ſchvimmend, nah Albano; 
mehrere Darftellungen :saud den’ Werwandlungen Dvid’s, die Ver: 
mäblung der heil. Jungfrau, nah Raphael Auch it & durch feine 
Bruchſtücke aus der Gefchichte der Kupferfterherfunft als Literator- vor⸗ 
theilbaft-bekannt. er Eaer Mu Vai I N, 
Kongo, Antız’ Architekt und Mater in] eims, geb. 1742 zu, 
Varenna in Tyrol. In einem Alter von 204 Ynhreit. verlegte er ſich 
auf die Architektur und Mälerey unter Anleitung des rang Umters, 
bergerti, feines‘ Landsmannes, mit Leidenſchüft. »&Spüterhin trar er 
als Prieſter die Stelle eines Ei. & Gaplandt bey dem 'fogenannten 
Convitto dell’ anima zu Rom an, wo evıı22 Jahre in Bekännt: 
ſchaft mit Mengs und Battoni verlebte.n: Ua: 1785 wurde er Mit⸗ 
glied der dortigen Akademie von Sl Rucas Er malte viel für. Car 
dinale und. Andere, auch fir Kirchen im Römiſchen und in Tyrol. . Be⸗ 
fonders find feine Crucifire geſchätzt, für welche er ein eigenes akademi⸗ 
ſches Studium gemacht hat. Er durchreiſte aus Liebe ſeiner Kunſt ganz— 
Italien, auch das Neapolitaniſche, hörte aber nicht auf die theologiſchen 
Studien fortzuſetzen, in welchen er eine tiefe Gründlichkeit erlangte. 
Er beſuchte auch in Rom die damabls beitandenen theol. gelebrren 
Geſellſchaften. 1799 mußte er auf Befehl der eingerlickten. franz. Trup⸗ 
pen als ein Fremder Rom verlajfen. Er kam in ſeine Heimath zurüc, 
veih an Wilfenfhaft und an Geld. Auf Zureden des Erzprieſters zu 
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EG avalefe, Joh. Franz v. Riccabona übernahm er die Geelforge 
zu Barenna, welder er durch 20 Sabre unter dem Nahmen eines 
Vicecuraten mit Eifer vorftand, doch auch zu feiner Erheiterung bis zu 
feinem Zode im Malen fortfuhr. Er ftarb den 26. May 1820 in einem 
Alter von 78 Jahren. Sein ganzes Vermögen, außer dem Ererbten, 
welches er feinen Verwandten hinterließ, vermadte er zu verfchiedenen 
frommen Stiftungen. Bon feiner Kenntniß in der Architektur geben die 
vor wenigen Jahren aufgeführten 2 fhönen Thürme, einer zu Thefero, 
der andere auf dem Plage zu Cavaleſe Zeugniß, und in der Ol— 
malerei das Altarblatt, in der Rofenkranzcapelle ebendafelbft. In Fresco—⸗ 
gemälden aber war er befonders glücklich. 

Lonfa, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an der Theif, 
wo in Thonfchiefer zwifchen Kalkfpathgängen fehr ſchöne Bergkryſtalle 
vorfommen. Bey L. findet man auch vortrefflihen Quarz zur Glasfabri— 
Eation und in der Theifi wird Gold gemwafchen. 

Lord (Laureacum), eine in der Gegend von Enns gelegene 
bedeutende römifche Niederlaffung, welche heut zu Tage zu einem armen, 
beynabe verfhmwundenen Dörflein herabgefunfen ift. Hier war unftreitig 
die Wiege des Ehriftenthbums im ganzen Umkreiſe der jegigen öfterr. 
Staaten. Es war Noricums und Pannoniens Mutterkirche, ja feit vielen 
Jahrhunderten erhielt fih die Sage, Marcus und Lucas felbft 
bätten zu 8. das Evangelium gepredigt. Hier litten auch der chriftliche 
Zribun Florian, fo wie noch mehrere andere Glaubenshelden den 
Märtyrertod. Schon zur Zeit der großen Völkerwanderung war 8. ein 
Bisthum, dann fpäter ein Erzbisthum, in deſſen Sprengel felbft Windo: 
bona gehörte; ein wilder Verheerungszug der Avaren verödete 737 n. 
Chr. 2. und deſſen Bifhoffis wurde nah Paffau verlegt, zu welchem 
Sprengel Wien bis zur. Erhebung des Bisthums in ein Erzbisthum 
gezahlt wurde. 

Coſchitz (Kofftig), mähr. Städtchen im Olmützer Kreife, am 
linEen Ufer der Trzebowka, unter deſſen 1,650 Bewohnern es viele Wollen: 
jeugweber gibt. 

Coſſoͤncz, ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, mit 3,006 
Einwohnern, wegen feiner äußerſt Eothigen Gaffen Lutetia Hungaro- 
rum genannt. Die Reformirten, welche den größten Theil der Bevölke— 
rung ausmachen, haben bier ein Gymnaſium. 

Lofy, Franz Graf v., einer der größten Lautenfpieler in 
Europa, aus Böhmen 1638 gebürtig. Gleich in feiner erften Jugend 
zeigte er große Neigung, ſowohl zu den Wilfenfhaften, als zu der 
Mufik, die zu diefer Zeit vom böhm. Adel mit vielem Fleiße getrieben 
wurde. Graf. ergriff das Inftrument der Laute, und bildete ſich zu 

einem fo großen Virtuofen, daß er Eeinen feines gleichen, weder in 
Srankrei, noch in Stalien gefunden haben foll. Er lebte zu Prag mit 
einem jährl. Einkommen von 80,000 Gulden ganz für die Mufif, und 
machte manchmahl Reifen ins Ausland. So hielt er fih 1697 zu Leip⸗ 
zig auf. L. brachte wirklich fein Inftrument zu einer großen Vollkommen⸗ 
beit. Auf feinen Reifen lief er oft die Pferde halten, um eine Idee in 
der Eommpofition anzumerken. Die Metbode der Zranzofen und Italiener, 
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das Inftrument zu behandeln, faßte er bald auf, und feßte herrliche Stüde 
für dasfelbe. Capellmeifter Stölzel, der mit ihm 1715, durch 3 
Sabre in Leipzig und Prag einen genauen Umgang hatte, erzählt, 
daß L. gemeiniglih an dem Vormittage einige Stunden im Bette ſich bloß 
mit der Laute befchäftigte, nad Mittag aber die Violine im Saale 
fpielte, wozu man ihm auf dem Clavier accompaghiren mufite. Bey die 
fem Spiele verweilte eröfterd auf einer wohlangebradhten Diffonanz fehr 
lang, überdachte fie, und rief dann aus; E una nota d’oro! — ja 
er lief fie drey bis vier Mahl wiederholen, und anatomirte den vorge: 
tragenen Satz bis in das Heinfte Detail. — Er ftarb 1721 im 83. Sabre 
feines Alters in Prag. — 
Cothringen. Wenn auch die Genealogie der melften deutſchen 
Fürſtenhäuſer im Mittelalter noch manche uinausgefüllte Lücke kennt, 
und manche Zweifel der Kritik in derſelben nicht völlig befeitigt worden 
find; fo ift doch die gemeinfhaftlihe Abſtammung der Häufer Hab % 
burg und 8 von dem Herzoge Etbico in Alemannien und in Elſaß 
(ft. 693) entfdieden. Käufer, melde dur die Vermählung bes Her: 
;098 Franz (III.) Stephan von L. mit der Erbtochter des Kaifers 
Cart (VL), Maria Iherefia (12. Febr. 1736), auf immer vers 
einigt wurden. — Bey der Theilung der Cärolingifhen Monarchie 
(843) in dem DVertrage von Verdun war für Carl des Großen 
älteften Enkel, den Kaifer Lothar, König von Stalien, zwifchen 
Frankreich und Deutfhland ein eigener, nad ihm genannter, anfehn- 
licher Mittelftaat, Lothringen, geflifter worden, welcher alle Länder 
pwifgen dem Öiheine und der Schelde, und vom Urſprunge der Maas 
is zum Einfluffe der Saone in die Rhone und bis and Mittelmeer um: 
fhloß. Seit den großen politifchen Erſchütterungen in den leßten Zeiten 
der Garolinger, und nad ihrem Abgange in Deutſchland und Frankreich 
gehörte 8. zu Deutfhland , und erhielt feine Herzoge durch Ernen: 
nung der deutſchen Kaifer, wenn gleich in diefem weitlichen, mit Deutfch: 
land wieder verbundenen Staate manches in Binfiht auf Erbredit, Ver: 
fafung und Sitte anderd war, als in den übrigen, dießſeits des 
Rheines gelegenen Herzogthümern des deutfchen Reiches. Die Politik 
bes Kaiſers Otto J. führte die Xheilung diefes, ſchon durch die Stiftung 
des burgundifchen Königreiches im Süden geſchmälerten Herzogthums in 
Ober- und Nieder: L. (954) aus, nachdem fein eigener Schwiegerfohn , 
der Herzog Conrad von L., in einer beftigen Familienfehde gegen 
ihn gekämpft hatte. In dem nördlihen Theile, Nieder: &, zu wel: 
chem fpäter die Herzogthümer Jülih, Eleve, Berg, Bur 
gund, Luremburg, Limburg, Brabant und Geldern, 
‚ die Märk Antwerpen, die Sraffhaften Holland, Flandern, 
"Artois, Namur, Pennegau und Cambray, das Erzbisthum 
Cöln und die Bisthümer Lüttich und Utrecht gehörten, ging der 
lothringifche Nahme völlig unter, und verlor fih im 13. Jahrhunderte in 
den Nahmen des Herjogthums Brabant, fo wie fpäter in der Maſſe des 
neuen burgundifchen Herzogthums, deffen Mannsftamm mit Carl dem 
Kübnen (1477) erlofh. In Ober : Lothringen, dag unter Otto I. alle 
Länder zwifchen der Maas, der Mofel und dem Rheine (nähmlich aufer 
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den trierifchen und pfälzifchen, und vielen Heineren Dynaften » Befigun: 
gen, die Landgraffhaft Elfaß, und die Bisthümer Meb, Toul und 
Verdun umfhloß , erhielt fih — nur in einem fehr verkleinerten 
geographifhen Umfange unter Regenten aus der Bamilie des Herzogs 
Ethico — derNahme L. mis Bar. — Auf Ober: Lothringen warf ſich 
Frankreichs Politik, feit fie den mißlungenen Eroberungsplan auf Stalien 
unter Carl VIII., Ludwig XII., und Franz I., mit der bequemer 
gelegenen Erweiterung auf Deutfchlands Koften unter Heinrid II. 
vertaufchte, und bis auf die neueften Zeiten fefthielt. So bemädhtigte 
ſich bereits Heinrich IL, (1552) der Bisthümer Meg, Toul und Verdun, 
LudwigXIV. bradte bedeutende Theile von den fpanifhen Niederlanden, 
und (1648) den Elſaß, Sundgau, fo wie fpäter felbft Straßburg 
(1681 ),an Frankreich. Der von Deutfchland gewöhnlich verlaffene Herzog 
von L. empfand feit 1670 die ganze Schwere diefed mächtigen Nachbars, 
welchen freylich die Politik der Dynaftie L., die fih an Ludwig's 
Gegner anfhloß, höchſt unwillfommen war. Zwar befegte Ludwig 
(1670) das ganze Land des Herzogs Carl IV. von L., und der Brus 
dersſohn und, Erbe des Lebtern (ſeit 1675) Carl V. (f.d.), der, wie fein 
Oheim an Diterreih fi) anfhloß, und an der Spitze der Heete des 
Kaifere Leopold TI. fand, mit deifen Schweiter, der verwitweten Köniz: 
ginn von Polen, Eleonore, er vermähltwar, behauptete mehr nur das 
Recht auf L. als auf deifen Befis. Allein der ältefte Sohn desfelben, ber 
Herzog Leopold Joſeph, ward durd den Ryswicker Frieden (1697), 
in welchem Ludwig's XIV. Wolitif, wegen der Ausſicht auf die baldige 
Erledigung des fpanifchen Ihrones, gefchmeidiger geworden war, in L. 
und Bar bergeftellt!, und erhielt von den europäifhen Mächten den Ti: 
tel: Königlihe Hoheit. Bey feinem Tode (27. März 1729) folgte ihm. 
jwar fein Sohn Franz (III.) Stephan in der Regierung. Diefer 
batte fi aber bis dahin am Hofe Carl's VI. befunden, und ernannte 
feine verwitwete Mutter, die Prinzejlinn Elifabethb Eharlotte von 
Drleans, zur Stattbalterinn der beyden Herzogthümer. Beftimmt zum 
Semahle Maria Therefiens milligte er und der Eaiferliche Hof 
im Wiener Frieden in dievon Fleury beabſichtigte Vertauſchung L.'s mit 
dem Großherzogthum Toscana , deifen mediceifher Mannsſtamm mit 
dem Herzoge Johann Bafto am 9. Zuly 1737 erlofh. So verzich— 
tete Franz Ill. auf Bar (24. Sept. 1736), und auf 8. (9. July 
1737), weldes dur den Wiener Frieden völlig von dem deutfchen Rei: 
che getrennt ward. Er erhielt von den Stammbefißungen feiner Dynaftie 
bloß die Grafſchaft Falkenftein, Titei und Wapen von L. und Bar, 
und die auf der abgetretenen Markgraffchaft Nomeny haftende Stimme 
im Fürftencollegium des deutfchen Reichſstages. — Der neu erworbene 
Staat Toscana ward nicht mit den übrigen öjterr. Exbländern verſchmol⸗ 
jen, fondern von dem Großberzoge Franz Stephan (14. July 
he zu einer Gecundogenitur des habsburg. » lothringifhen Stammes 
erhoben, 
Aottowefen, Das Lottogefäll wurde unter der Regierung der 

Kaiferinn Maria Therefia ald Lotto di Genova (nad) der Erfin- 
dung der Genuefer) mit 90 Zahlen, wovon bey jeder Ziehung 5 heraus: 


496  Lottowefen. 


Eommen, 1751 eingeführt. Der meiftbietbende Octav. Graf Cataldi 
bekam 1752 ein Rottovrivilegium auf 10, und 1762 auf weitere 8 Jahre 
für alle Erbländer. Das Spielen in ausländifchen Lotterien wurde ftreng 
verbotben, ſo wie es fortwährend (nad dem Lottopatent vom 13. März 
1813) bey Gelditrafen unterfagt ift. 1777 hat man das Rottogefäll an 
Barara und Comp. um einen mäfigen Pachtzins und mit der Ver: 
pflichrung überlaffen, daß er 5 Mädchen, deren Nahmen, von den auf 
die 90 Zahlen vorgemerften Mädchen, mit den gezogenen Zahlen heraus— 
gehoben würden, ausiteuern foll. — Bey der neuen Pachtung 1778 
wurde diefe Ausſteuer abgeftellt, und dafür ein jährl. Paufdale von 12,000 
Gulden für wohlthätige Zmede gewidmet, mobey es auch bey liber- 
nahme des Lotto in die Gameral:Regie 1788 verblieb. — Mit Verords 
nung vom 7. Febr. 1788 wurde diefer vom Lottogefälle an das Univerfale 
»Gameral: Zahlamt abzuführende Betrag folgendermaßen vertbeilt: An 
das Armenhaus in Gräß 400 fl.; an das Therefianifche Waifenhaus in 
Klagenfurt 400fl.; an das Armenhaus in Laibach 200fl.; an das 
Zucht: und Arbeitshbaus in Linz 800fl.; an das Prager Findelhaus 
2,000 fl.; an das Zucht- und Arbeitshaus in Brünn 500 fl.; an bag 
Arbeitshaus zu Troppau 400 fl.; an das Zucht- und Arbeitshaus zu 
Innsbruck 500 fl. und an das Arbeitshbaus zu Görz 200fl.; an die 
milde Stiftung in Galizien 500 fl.; an die Armencaffein Wien 1000fl.; 
an das allgemeine Krankenhaus in Wien 1,500fl.; an das Hermann 
ftädter Waiſenhaus 2,000 fl.; an das Preßburger Waifenhaus 
1,200 fl.; für den croatifhen Soldaten: Kreisfond 400 fl. — zufammen 
12,000 Gulden. — Seit 1818 wird dieſes Geld von der niederöfterr. 
Provinzial-Einnahmscaffe als Lottogefaͤlls-Uberſchuß in Empfang genom— 
men, und fließt als ſolcher in die Staats-Centralcaſſe, aus welcher das 
Univerſal-Cameral-Zahlamt zur Erfolgung der Quoten an die einzelnen 
Wohlthätigkeits-Anſtalten beſonders dotirt wird. — Die Vertheilung 
dieſer Summe geſchah nad dem Verhältniſſe der Spieleinlagen, die Zu— 
weiſung aber wird von der vereinigten Hofkanzley vorgenommen. Bey 
dieſer Vertheilung iſt man von der Anſicht ausgegangen, daß das Arar 
an der Aufbebung der Lottovachtung beträchtlichen Vortheil ziehe, und 
die eigene Regie den Armenanſtalten nicht nachtheilig ſeyn könne. — 
Die Patente wegen des Lottos in Ungarn und Siebenbürgen ſind 1771, 
dann wiederholt 1777 unterm 27. Dec. bekannt gemacht. Zu dieſer Zeit 
beftand noch die Pachtung, und 1788 kam es auch in die Cameral:Regie.— 
Seitdem die Regierung das Lotto adminiftriren läßt, find aud eigene 
Behörden, gegenwärtig unter der Oberleitung. der E. k. allgemeinen Hof» 
kammer, aufgeftellt, und zwar in Wien eine eigene Lottogefälld: 
Direction, deren Director zugleich k. k. wirft. Hofrath ift, mit einem 
Adjuncten, Secretär, Concipiften, Amtsökonomen, Rechnungsführer, 
Arhivar, 10 Amtsofficialen 2c. und einer zugetheilten Lottogefälls:Di: 
rectiond:Caffa und Amtsdruckerey. — In den Provinzen find nebit den 
Lortogefälld-Directionen zu Mailand und Venedig, die der Direc: 
tion in Wien unmittelbar unterftehenden Tottogefällgämter zu Linz, 
Grab, Prag, Brünn, Lemberg, Trieft, Bosßen, Dfen, 
Kaſchau, Zemesvär, Hermannjtabt. (Das Wiener Lottoamt 
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ift mit der Cottogefälls-Direction vereinigt). Die Provinzial:Fottoämter 
beiteben aus einem Verwalter, Eontrolor und Archivar, mit den juge: 
tbeilten Caſſe- und fonftigen Hülfsbeamten. Die Cottocollecturen find 


ten gebe geiife Percente (in der Stadt Wien 4 Percent, in den 
Bor 


Herrſchaften mit öffentlicher Bewilligung und unter Garantie bedeu- 
tender Sroßhandlungshäufer, welche den Hauptabſatz der Lofe auf. ſich 
nehmen, ausgefpielt werden. Es ift das Mittel, den verfchuldeten Be: 
figern aufzuhelfen. Gewöhnlich wird damit eine Seld-Rotterie verbun: 
den, um die Realitäten nicht unter dem Werthe zum Nachtheile der 
Öläubiger herzugeben, woburd Concurfe vermieden werden. 

Lotto »Sofbuchhaltung, f. unter General: Rechnungs: 
Directorium. | 

Zoudon, Gideon Ernſt Sreyberr v., & £ Feldmarſchall, 
geheimer Rath und des M. Thereſien⸗Ordens Großkreuz, geboren 1716 
zu Trolzen in Liefland. Aus einer in Liefland anfäßigen, urſprünglich 
ſchottiſchen Familie entſproſſen und für den Kriegsſtand beſtimmt, trat 
der künftige große Feldherr im 15. Jahre ald Cadet in ruffifche 
Dienfte, und etwas Geometrie und Geographie war Alles, was er mits 
brachte. Die wiſſenſchaftliche Bildung, weiche er nicht haben konnte, | 
mußten ihm reiche Naturgaben und eine rege Wißbegierde erſetzen, die 
ibn auch im Alter nicht verließ. Seinen eriten Feldzug that er in Polen 
(1733). Er kam mit den ruflifhen Hülfsvölkern an den Rhein (1735), 
nd von da zurüd an den Dniepr zu den großen Unternehmungen, in 
denen der berühmte Seldmarfchall Münnic gegen die Türken (1736 
—39) fo glänzende Fortſchritte, und L. unter ihm feine erfte mili- 
tarifhe Erfahrung machte. Bey dem Frieden mit der Pforte war er 
Dberftlieutenant. Zu Petersburg fand er nicht die Befriedigung fei- 
ner Wünfche, zu Berlin Eeine Aufnahme, aber ein freundlicheres Gehör 
zuSchönbrunn. Aus Zufall hatte ihn der Großherzog Franz, den er 
nicht kannte, im Vorſaale angeſprochen, und ihn ſelbuͤ ſeiner Gemahlinn 
angeſagt. — Indeſſen war die erſte Anſtellung eine Compagnie unter 
dem flavonifchen Freycorps, deſſen Anführer ihn aus dem ruſſiſchen 
Dienſte gekannt hatte. Von einem L. darf man es wohl ſagen, daß er 
Panduren⸗Haupimann geweſen iſt. Entfernt von der unnützen Grau— 
ſamkeit und wilden Plünderungsgier, die Tren Es Andenken befleckt, 
tbeilte er mit ibm, was von feinen Zügen in Bayern und am Rheine 
(1742 — 44) wahrhaft verdienitlih war. Bey Shrek war E, mit 
feiner Compagnie auf dem eriten Schiff, welches den Ubergang eröffnete. 

m weiteren Vorrücen wurde er in einem Vorpoſtengefechte durch den 2 
hohlen Leib geſchoſſen, von den Sranzofen in diefem Zuftande gefangen 
gemacht, bey ihnen geheilt, und von feinen Leuten bey Gelegenheit 
eines Überfalles befreyt, Diefe Wunde war die einzige in den taufend 
Defterr, Nat. Encyti. Bd. III. 32 
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Möglichkeiten, in tenen der Gefahren fuchende Krieger fie erhalten 
konnte. — Nach dem Rückzuge war dag Trenk'ſche Corps in ein regus 
lirtes ungarifches Regiment umgeftaltet worden; aber der Geift bed Füh—⸗ 
vers blieb immer derfelbe, und L., der ed mit dem rohen Manne nicht 
länger ausdauern wollte, verließ nad der Edladt bey Zrautenau 
den Dienft, um zu Wien eine neue Anftellung zu fuchen. Ein Wort: 
wechfel mit Trenk, den eine wohlgemeinte Warnung veranlaßt hatte, 
verwicelte ibn in desfelben Procefi; aber eine Schreibtafel, die alle ihm 
ertheilten Vefeble enthielt, rechtfertigte ihn, ohne jedoch fein Schickſal 
zu verbeffern. — Während L. mit dem Gedanken umging, anderwärts 
Dienfte zu fuhen, erhielt er eine Majersfielle unter den Liccanern, wo 
er bey der Gährung, melde die neuen Einrichtungen unter den Gränzs 
truppen (1754) veranlafiten, nicht wenig beytrug, die empörten Ges 
müther zur Ordnung und Pflicht zurüczubringen. Ale Muße, welde 
ihm hier der Dienft gab, wermendete er, practifhe Kenntniffe durch 
theoretifches Metier : Studium zu ergänzen, wobep die Landcharten der 
Gegenftand feiner Lieblingsbefhäftigung waren, und aud im fpüteren 
Leben geblieben find. — Bey dem Ausrücken der Gränzregimenter (1756) 
war L. nicht unter denen, die zu Felde zogen. Empfindlic wegen ber 
Eränkenden Zurückſetzung, reifte er nad der Hauptſtadt. Er fand bier 
eine alte Bekanntfchaft — eben tenfelben Hochftetten, der ihm zu 
Petersburg die erften Empfehlungen für Wien verſchafft hatte, und 
ihn jekt bey dem Staatskanzler einführte. Diefer Kenner des Merdienites 
batte bal feinen Mann entzifert, und war von diefer Zeit an L.'s thä⸗ 
tiger Beſchützer, und in der Folge ſein warmer Freund geworden. — 
Der erſten Beſtimmung nach ſollte L. eine Abtheilung Croaten zur 
Reichsarmee führen, die aber noch nicht in Bewegung war, und ſo ging 
er als Oberſtlieutenant zu dem Feldmarſchall Browne nad Böhmen 
ab. Die Schlacht bey Loboſitz war bereits geliefert, doch kam er bey dem 
Verfuhe, die Sachſen aus dem Lager bey Pirna zu befreyen, ſchon 
in Thaͤtigkeit, und führte bey dem Rückzuge den glücklichen Streih auf 
Tetſchen aus, woburd er bemerkt und zum Wintercordon an ber Lauſitz 
beordert wurde, wo ſeine Croaten unermüdet die feindliche — be⸗ 
unruhigten. Schiaue Thätigkeit und perſönlicher Muth find die Eigen: 
ſchaften, welche einem Anführer das Zutrauen diefer Truppen erwerben. 
Bey dem Lberfalle von Hirſchfeld (Febr. 1757) hatte L. den ſchwer— 
ften Angriff, und er rückte zum Oberften vor. — Bey Prag tbeilte er 
die Gefahren der Schlacht, der Belagerung und der verſuchten Ausfälle, 
in deren einem er felbft der Führer war. Es war zu erwarten, daß er 
bey dem Abzuge im Verfolgen des Feindes nicht der Letzte bleiben würde. — 
Nachdem man ein Paar Monathe hindurch abwechfelnd an beyden Ufern 
der Elbe den Eleinen Krieg geführt, mußte L., wie es ihm glei anfangs 
zugedacht war, mit feinem etwa 4000 Mann ftarken Corvs zur Reichs— 
armee abgehen. Er hielt am Tage bey Roßbach die Gehölze an der 
Saale befeßt, und zog fi, ohne an dem früh geendigten Treffen Theil 
gebabt zu haben, durch das Erzgebirge nah Böhmen, fern von den 
glücklichen und unglücklichen Vorfallen in Schleſien. — Eine Merkwür— 
digkeit iſt es, daß L. fein Generalsvatent aus den Händen des Königs 
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von Preußen zugefendet erhielt; weil ber Courier, der es überbringen 
follte, während des Liberfalld von Gotha war aufgefangen worden. — 
Daun’s Oberbefehl begann mit dem Thereflen » Ordenscapitel zu Ska— 
litz (im April 1758), worin 8. das Groffreuz erhielt, nachdem er.bey 
der erſten Beförderung den Nittergrad erworben hätte. Bis zur Ber 
lagerung von Olmüs führte er den Eleinen Krieg meiftens mit Vortheil. 
Der König mußte diefe Belagerung aufheben, weil ihm mit den abge: 
nommenen Zufubren das Mittel benommen war, fie fortzufegen, und 
. diefen Auftrag hatten 8. und Siskowics durch die freylich blutigen 
Gefechte bey Domftadtl meifterhaft ausgeführt. Die leichten Truppen 
beunruhigten den Rückzug, wobey . nicht wenig thätig war, aus Allem 
Vortheil zog, und wenn ihm Übermacht entgegenkam, dieſer gefickt 
auszumweihen wußte. &o zog er dem Daun’fhen Heere voraus oder 
zur Seite, fiel endlich in die Mark ein, und nahm Prit weg, däs 
zwar nur nach alter Art befeftigt, doc ein Sicherheitsort war, woraus 
feine Hufaren bis vor die Thore von Frankfurt a. d. O. flreiften. inter 
ermüdenden Neckereyen wetteiferten damahls beyde Heere in ber Kunit 
unangreiflihe Stellungen zu nehmen, bis e8 zum Xreffen bey Hoch— 
kirchen kam. Wie vielen Antheil er am Plane gehabt, liegt im Duns 
keln. Bon der Ausführung fagte Daun in feinem Hofberihte: „Man 
muß diefen Sieg der Tapferkeit und Stanbhaftigfeit I. M. Truppen, 
befonders der Infanterie, wie auch den Gränizern unter Anführung des 
Generals 8. zufchreiben.“ Er folgte nun auch dem Könige nach deifen 
Abzuge nad Schlefien, feinem Heere immer im Rüden oder zur Seite, 
unter lebhaften immer erneuertert Gefechten, felbft unpäßlich, und ein: 
mahl in der nahen Gefahr gefangen zu werden. Die Krankheit, welde 
er feit dem Tage von Hochkirchen mit fi trug, brach mit aller Hef: 
tigkeit auf feiner Reife nah Wien aus, wo die dankbare und großs 
mütbige Maria Therefia den Mann zu feben wünſchte, der ihr fo 
nügli geworden war, und wo ein großer Theil des Publicumd mit 
beiferem Gefühl als bloßer Meugier feiner Ankunft entgegenfah. Die 
Monarchen ehrten ihn mit dem Freyherrnſtande des deutfchen Reichs und 
der öfterreichifchen Erbländer; der berühmte van Swieten ftellte feine 
Gefundheit ber. — Im Frübjahr (1759) Eehrte 2. zu feinem Corps an 
der fchlef. Gränze zurück, neue Kraft athmend und unaufhaltfam in feinem 
Plane, fi durd die Niederlaufig mit den aus Polen in die Mark eins 
dringenden Ruſſen zu vereinigen. Die Schwierigkeit war fo groß als 
der Zweck. — Die Vereinigung wurde durchgeſetzt, und wenn die ver: 
ſchanzte und mit vielem Gefhüß befegte Stellung der Ruſſen bey Kuns 
nersdorf vielleicht nicht ganz gut genommen war, fo Eonnte doc L. 
aus dem Vortheile der feinigen bervorb;ehen, und dem Treffen die Wen: 
dung geben, die es im Augenblicke, da der Sieg von den Preußen ſchon 
erkämpft fbien, wirklich genommen bat. Artillerie, Kleines Gewehrs 
feuer und blanke Waffen hatten diefen Tag zum blutigften des ganzen 
Krieges gemacht. Friedrich's Lage ſchien bedenklich. Der König 
berechnete den Geiſt, der das ruffifche Heer leitete, damahls wohl nicht 
fo zuverläflig, als L., der denjelben bereitd aus Erfahrung Eannte, und 
den ed fehr kränken mochte, die Folgen, welche der erfämpfte Sieg hätte 
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baben können, an den unerklärbaren Maßregeln der Bundesgenoflen 
verloren zu fehen, bis fie ganz nah Polen ſchieden. Erzog fih hierauf im 
befhwerlihen Märfchen nad dem öfterreidhifhen Schleſien und nad 
Maähren. Inzwifhen beſchenkte ihn die ruffifhe Monardinn mit einem 
reich befegten Degen; die feinige beförderte ihn zum Feldzeugmeiiter. 
— Sein Aufenthalt in Wien war nur kurz. Er rüdte mir Anfang 
1760 nad Prag, und traf Anftalten gegen den Einfall, der bey 
Komotau erwartet, und eben dädurch, daß man ihn erwartete, ver— 
eitelt wurde. Unterbeffen die Beindfeligkeiten in Schlefien mit dem Verſuch 
auf Neufta dt wieder anfıngen, eilte L. mit feinen Entwürfen zum $elb- 
zugenah Wien, und dann nah Dresden, wo ſich der Feldmarſchall 
Daun befand. — Nachdem 8. bey dem General Fouquet Beforg- 
niffe für Breslau erregt hatte, befeßte er Landshut, ließ aber 
den preußifchen General, unterteilen er Glatzz eingeſchloſſen hielt, ten 
verlajfenen Poften wieder bejeßen, um ihm dort um fo gewiſſer eine große 
Niederlage beyzubringen; indem der Feind, trotz aller bewiefenen Zar 
pferkeit, von den umber verfhenzten Bergen und aus ber Stadt ges 
worfen wurde, fo daß über 8,000 Mann mit ihrem verwundeten Ge— 
neral im freyen Felde fih ergeben mußten. Nun ging es ernfthaft an 
die Arbeiten vor Glatz. Der General Harſch und der Oberit Rou: 
vroH hatten fie mit foldhem Eifer und ſolchen Anitalten betrieben, daß 
diefe Feſtung im erften Eturme mit faft 2,000 Kriegsgefangenen und 
mit großen Vorräthen überging, Die Aufforderung von Breslau 
foheiterte an der Standhaftigkeit ded Commandanten. Man mußte jett 
dem von Dresden abgezogenen König entgegengeben, und L., der das 
Lager eines einzelnen Corps anzugreifen gedachte, gerieth bey Liegnit, 
in den ungleihen Kampf mit einer Armee, in welchem er der Überinacht 
das Feld ließ, aber in guter Ordnung fi zurüczog , und bey dem 
Daun’fhen Heere noch nütlich werden Eonnte. Der Unternehmung 
auf Koſel entfpradh der Erfplg nit. — Die Winterlager waren dieß— 
mahl wie im vorigen Jahre durch einen Vertrag gefihert. Bald eilte €, 
von den Wiener Kriegeconferenzgen zu den Truppen in Schleſien, über 
die er, von dem Daun’fhen Hauptheere unabbängig, den Oberbefehl 
führte (Mär; 1761). Unter den lauen Mafregeln der Bundesgenoifen 
blieb es beym Beobachten, bis im Herbfte der König aus dem Lagervon 
Schweidnitz gegen Neiffe aufbrah. L. nahm bier feine ‚Zeit fo 
gut, daß er den wichtigen Plaß in dem bekannten gewaltigen liberfalle 
obne Capitulation befam; und er hatte fo treffliche Anftalten getroffen, 
daß wenig Unordnung dabey vorging. Die Kriegs: und Mundvorräthe 
waren beträchtlich, aber viel wirttiger die damahls in E chlefien erkämpf— 
ten Winterquartier. — Die *veigniffe des Iekten Feldjuges (1762) 
wurden ganz durd die 2 Thronveranderungen in Rufland beflimme — 
die kurze Uberlegenheit der verbünderen Monarchen nach der erften, und das 
Gleichgewicht zwiſchen den Eriegführenden Mächten, weldyes nach der zwed⸗ 
ten entitand. Bey Schließung des Friedens war von L.'s Eroberungen noch 
Bla in der Gemalt der Dfterreicher. Die Zurüdnahme von &hmweid: 
nit hatte dem König eine Arbeit von 63 Tagen, und, wie er felbft fagte, 
8,000 Mann geloftet. — Die Zeit bis zu feinem Rufe in den Hofkriegs- 
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rath (1706), und zum Generalcommando in Mähren (1769) brachte 
8. meiltend auf feinem Gut.in Böhmen mit den gewöhnlichen Ber 
fhäftigungen der Ruhe im Soldatenftande und mit Wiederberftellung 
feiner erfhöpften Geſundheit zu. In das erfte Sriedensjahr fällt ſchon 
feine Bekanntſchaft mit Gellert in Carlsbad, die eine fo unbefan- 
gene und eben dadurd fo haracteriftifhe Schilderung von ibm auf die 
Nachwelt bringt. — 8. begleitete Joſeph II. zu dem Beſuche, welchen 
diefer Monarch dem König Friedrich zu Neiffe (1769) madte, und 
zu dem Gegenbefuche vesfelben (1770) zu Neuftadtin Mähren. Der 
König nannte 8. immer Feldmarfhall, was er damahls noch nicht war; 
und bier entfiel ihm auch das bekannte Wort: „Er ſehe ihn lieber neben 
fih als gegenüber,“ mit dem er ihn bey der Tafel an feine Seite zog. 
— Als nad der Theilung von Polen der Kaifer das erworbene Land be— 
fuchte, war 2. mit Pellegrini und Noftig in feiner Begleitung. — 
Das Generalcommando in Mähren hatte L. bald niedergelegt. Auch ver: 
Eaufte er feine Befigungen in Böhmen, feine Häufer und feine Juwe— 
len, um fih auf dem Gute Hadersdorf unweit Wien einen Landfig 
nad feinem Sinne anzulegen , wo er bis zum bapyerifhen Erbfolge: 
friege meiſtens einfam aber nie unbeſchäftigt mit fich felbit lebte. Dort 
bereitete er fih au ein Grabmahl. Latrat in feinen neuen Wirkungskreis 
als Feldmarfhall, und Fam im Frübjahre (März 1778) fhon nad Böh— 
men. Seine Truppen, vereinigt mit denen, die aus den Miederlanden 
kamen, und den in ‘Bayern geftandenen, bildeten den linken Flügel, 
und hatten den Prinzen Heinrich von Preußen gegen ſich. Wenn die: 
fer Feldherr, aller ihm in den Weg gelegten Hinderniffe ungeachtet, 
eindrangz fo fand er L.'s Stellung an der Zfar bey Münchengrätz fo 
unangreiflich, ald es die ascy’s ander Elbe war, feine Bereinigung mit 
dem Könige unausführbar, und feinen beſchwerlichen Rückzug unver: 
meidlih. Scheindare Bewegungen gegen P rag nebitfo vielen andern Vers 
fuden konnten den in Künfte diefer Art eingeweihten Krieger nicht aus 
feinem Bortheile täufhen, und in den Eleinen Unternehmungen der 
leihten Truppen büßte nur Sachſen, was in Böhmen verfhuldet wor: _ 
den war. So fah der durch feine Gegenwart das Heer fo mächtig ver: 
färkende Kaifer an den einftinmigen Maßregeln feiner Feldberren jeden 
Plan des Feindes vereitelt. Ihre Stellungen find von den Taktikern ges 
würdiget; der ganze Feldzug aber bleibt für die Schule vieleicht der lehr- 
reichite, den man in den öfterreihifchen Kriegen jemahls geſehen hat — 
ein Menfhen s und Länderſchonendes Rampffpiel, in welchem die Kunft _ 
fi über den Zufall erhebt, und die Abfiht, wegen welcher man ftreitet, 
dennoch erreicht ift. — Anziehender für die Claſſe feiner Bewunderer, 
die, ohne fih auf Entwürfe zu verfteben, nur Thaten anftaunt, wird 
der graue Held, wenn wir ion im Türkenfriege (1788—89) noch ein: 
mahl auf der Bahn des Ruhmes fehen. — Bon feinem ftillen Landſitze, 
aus welchem er die große Welt nur aus Wohlftand und den Hof aus 
Ehrfurht an den Gallatagen befuchte , rief ihn der Monardy gegen 
das Ende bes eriten Feldzugs zum Deere. Man erklärt fi fchwer, war- 
um es nicht früher gefhah, wenn dieß nicht duch den leisten Auftrag 
enthüllt ift, zu dem er von feinen türkifhen Siegen überging. Seine 
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erite Beflimmung war für Eroatien. Kaum angelangt, erneuerte er den 
Angriff auf Dubicza (Aug. 1788), flug den herbeyeilenden Entfag 
zurück, und zwang den Ortzur Übergabe. Vor Novi wurde eine fürms 
lihe Belagerung eröffnet, die Hülfe auch bier abgetrieben, und die von 
den Türken mit gewöhnlicher Hartnäckigkeit vertheidigte Feftung fiel im 
zwegten Sturm. — Im folgenden Feldzuge griff L. mit dem croatifch« 
flavonifhen Heere Neu» Gradisca (Berbir) ſo nachdrücklich an, 
‚ daß der Feind (July 1789) den Plaß verließ. Ihm fiel bey der einger 
tretenen Krankheit des Feldmarſchalls Hadik nun aud die Anführung 
des Hauptheeres zu. Vecſey und Elerfayt harten bey feiner Ankunft 
den Verſuch der Türken, wieder in das Banat einzubringen, nachdrücklich 
zurückgewieſen. So ging es denn an Belgrad. Unterdeffen Coburg 
und Sumwarom bey Martineftie, Hohenlohe bey Porcfeny 
fiegten, und der Seraskier mit" dem Entfaße unentſchloſſen bey Eſt u— 
pria fteben blieb, wurde die Belagerung mit großem Eifer betrieben. 
Die Vorftädte fielen im Sturme, und die Befakung der Feltung, auf 
keine Kriegsehre, nur auf ihre und der Einwohner Rettung bedacht, 
ergab fi mit einem reihen Vorrathe von WVertheidigungsmitteln und 
65 größeren und Eleineren Donauſchiffen. Semendria öffnete dieXhore, 
der Seraskier wurde bis hinter Niffa geworfen, Orſowa blieb einge: 
ſchloſſen, und man breitete fi bi8 an den Timok und über die Aluta aus, 
Mit einem fo glänzenden Ende des Zeldzuges hatte 8. Jofeph II. in 
feinen festen unrubvollen Tagen getröftet. — So dringende Urfachen 
Leopold IE in feinem Geifte und Herzen, in der inneren Lage bes 
Staates und in den ausländifhen Verhältniffen zum Frieden fand; eben 
fo ſehr war der tief blickende Monard von der Mothwendigkeit eines 
Kriegsftaates überzeugt, der Sicherheit gewähren und Anfehen gebie: 
tben Eonnte, Aud er fchenkte 8. fein unbefchränktes Zutrauen, indem 
er ihn in den Eurz zuvor erhaltenen ausgedehnten Vollmachten beftätig: 
te. — Jetzt aber ſchien 2. in Mähren nothwendiger, um nachbarliche Bes 
. wegungen zu beobachten, ald an der türkifhen Gränze, wo man fid 
bey den glänzendften Ausfichten befhränkte, nur den Feind nit ein: 
dringen, ihn zu ‚keinem Vortheile kommen zu laffen. Nachdem L. die 
Truppenkette der galizifhen, mährifhen und böhmiſchen Gränze bereift 
batte, Eam er (May 1790) nah Wien, bald aber in fein Hauptquars 
tier zu MNeutitfchein zurüd , wo er fchon Eränfelnd eintraf, und 
auch (14. Suly 1790) das Ziel feines Lebens fand, aber nidt feines 
Ruhmes, der ewig in der Gefchichte lebt, und von dem Niemand be 
fheidener als er felbft dachte. „Wir haben, fagte er auf feinem Sterbe— 
bette, einen gütigen und edeldenfenden Monarden; wir werden Friede 
haben, und fo wird man meine Perfon um fo weniger vermiffen.“ Dieß 
it der leute Zug in der Characteriftif des Verewigten, und von der 
Seite, von der ihn Wenige fennen — einer der ſchönſten. — Seine 
Büſte, die im Rathsſaale des Kriegsgebäaudes jener Lascy's gegenüber 
aufgeftellt ift, trägt folgende Inſchrift: Gideonis Loudoni summi 
castrorum praefecti, semperstrenui, fortis, felicismilitis et civis 
optimi exemplum, quod duces militesque imitentur,' Jos. 11. 
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Lovere, lombard. Marktfleden in der Delegation Bergamo, 
ein anfehnlicher Ort von 4,000 Einw. an der nördlichen Spitze des Jfeo- 
feeds, am Ausgange des Thales Cavallino, befist ein Gemeindegyms 
nafium, ein Mädchen : Convictcollegium zur heil. Clara und eine 
©enfenfabrif. 

Lubaczow, galız. Municipalftadt im Zolfiewer Kreife mit 515 
Häufern und 3,000 Einwohrtern. 

Lubina, ungar. Dorf im Neutraer Comitat, mit 2,450 Einw., 
mworunter bey 300 Tuchmacher, die viel grobes Tuch verfertigen und ſel— 
bes in Ungarn und Mähren verkaufen. 

Luca, Ignaz de, E. £. Rath, Profeffor der öfterr. Staats: 
funde an der Wiener Univerfität und an der Thereftanifchen Ritterakade- 
mie, vaterländifcher Schriftfteller, befonders über öfterr. Literärgefchich 
te, war geboren zu Wien den 29. Jan. 1746. Nach forgfältig vollen« 
deren Studien betrat L. die Laufbahn der öffentlichen Gefchäfte und zeich— 
nete fich durch die thätigfte Verwendung fo vorzüglih aus, daß er bald 
zum orbdentl. Öffentl. Lehrer der Polizey-, Handlungs- und Finanzwiſ— 
fenfhaft an dem Lyceum zu Linz, fo wie zum Benfißer der Studien» 
commilfion, der Commiſſion in milden Stifrungsfachen, der Commerz- 
commiſſion und Polizeycommiſſion ernannt und zum E. k. Rath erhoben 
wurde. 1780 wurde ex in gleicher Eigenfchaft an die Univerfität u Inms— 
bruck überſetzt, privatifirte dann eine Zeit lang und beſchäftigte fich 
ſowohl mit Schriftftellerey ald au mit Sammlung wichtiger Materia: 
lien, 1790 kam L. als Lehrer der Statiftit nah Wien und jtarb da: 
ſelbſt den 24. April 1799. Im Drucke hatte er herausgegeben: Auszüge 
ber ſämmtlichen Patente, Edicte ꝛc. unter Maria Therejia 1740—71 
im ande ob der Enns erfhienen, Linz; 1772. — Reitfaden in die Hands 
fung ꝛc., eb. 1775. — Leitfaden in die Polizeywiſſenſchaft ꝛc., Wien 
1776. — Das gelehrte Öfterreih, ein Verfuh, (anonym) eb. 1776; 
2. Aufl. 1777. — Staatsanzeigen von den kak. Staaten, 1. Jahrg. 
Prefburg 1784. — Landeskunde von Dfterreich ob der Enns, 1. Bb. 
Linz, 1786. — Zur Waffergefchichte des Landes unter der Enns, Wien 
1786. — Dfterr. Staatskunde im Grundrifi, 3 Bde. eb. 1786—89. — 
Dfterr. Specialftatiftit (Auszug der Staatsk.), eb. 1792. — Borlefung 
über die öfterr. Staatsverfaſſung, eb. 1792. — Leitfaden des öfter. 
©taares, eb. 1794. — Diterr. Staatsarchiv, 1. Bd. eb. 1794. — 
Conspect. stat. st. austr.c. (30) tab., eb. 1794. — Polit. Coder, 14 
Bde. ed. 1789—95. — Geograph. Handbuch ven den dfterr. Staaten, 
6 Bde. eb. 1790— 96. — Staatskunde von Europa, eb. 1796. — 
Hiſtor. ftatift. Lefebuch zur Kenntniß von Diterreih, 2 Bde. e6.1797. 
— Quftizcoder, 10 Bde. ed. 1793—1800. 8. hinterlief auch viele und 
fehr fhäsbare handſchriftliche Materialien zur Kenntniß der Statiftif, 
fo wie der Piterärgefchichte der öfterr. Staaten. Zudem arbeitete er an 
einer polit. Bibliothek, wozu er bereitd mehrere taufend Schriftſteller 
gefammelt hatte, fo wie an Biographien der berühniteſten öfterr. Staat3- 
männer und Feldherren. | 
! Eucca, Carl Ludwig Serzog v., f. Carl Ludwig v. Bour: 

on. 
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Lucsfa (Lucsfi), ungar. Dorf im Liptauer Comitat, am Fuße 
ded Berges Chocs und am Bade Tepla oder Lucska, hat berühmte 
warme Eifenquellen, über welchen 2 geräumige Badhäufer liegen. 

 Ludig, böhm. Städtchen von 1,400 Einw. im Elbogner Kreife, 
theils in einem Thale, theils auf einer ſchief fih erhebenden Anhöhe ge 
legen. A 
— LCudovicea, Militär: Akademie. Über die Errichtung einer Militär— 
Akademie in Ungarn wurde 1802 auf dem damahligen Reichstage ge: 
bandelt, und ed warb vorgefchlagen, einftweilen eine milit. Lehrkanzel 
bey der Pefther Univerfität zu errichten. Zu diefem Behufe both der Graf 
Georg von Feftetics alfogleih 40,000, Ludwig von Rhedey 
10,000, und Mich ael von Parniczky 1,000 Suldenan. — 1868, 
gleichfalls im Reichdrage, kam dic Idee der im Lande zu errichtenden Mi: 
litär= Akademie dur den Grafen Samuel von Beleznay neuer: 
dings in Anregung. Kraft des 7. Artikeld ward der Sitz derfelben in 
Waitzen, die Benennung nad der damahligen Königinn Maria Lus 
dovica, Qudovicea; dieZahl der Zöglingeauf200; der Studiencurs 
auf 6 Jahre beftimmt und fehr beträchtliche Offerte gemadt. — 1827 
wurde im 17. Artikel reichsräglich verfügt, daß die Akademie in Peſth 
errichtet werde. Ihr Fond belief fih in Obligationen auf 1,213,118 
Gulden, in barem Gelde auf 7,390 Gulden. Weitere Beyträge dazu 
find im 18. Artikel desfelben Reichstages verzeichnet. Laut 19. Artikels 
erklärte der Graf Ladislaus Feſtetics, die obige von feinem 
Vater offerirte Summe von 40,000 Gulden folle in Eonv. Münze ver: 
ftanden und noch 1,000 Gulden derfelben beygegeben werben. Es ift 
bereits der große Orcz y'ſche Garten gekauft und an den Bau Sand ans 
gelegt worden. 

Ludwig I., der Große, König von Ungarn und Polen, aus 
dem Stamme Anjou, war geboren den 5. Mär; 1326, Sohn Kös 
nigs Carl Robert und Elifaberh von Polen. Nah dem Tode 
feines Vaters 1342 beftieg €. den ungar. Thron und befriegte Sieben⸗ 
bürgen, welches Land fid feiner Gewalt entziehen wollte. 1344 kämpfte 
ev gegen König Johann von Böhmen, fehlug-auf dem Rückwege die 
Zartaren und dämpfte den Aufitand der Eroaten. 1345 wurde fein Brus 
der Andreas, König von Neapel, mit Willen feiner Gemahlinn Jo— 
banna, ermordet. L. eilte nah Neapel, rächte deifen Tod blutig, 
doch nöthigte ihn die Peft wieder zur Rückkehr. 1350 fiel er aufs Neue 
in Neapel ein, eroberte fait das ganze Reich, und fchloß endlich einen 
für ibn fehr vortbeilbaften Frieden mit Sobannen. 1356 befämpfte 
L. Venedig , eroberte Zara und vereinigte Dalmatien mit feinem 
Reiche. 1361 flug er die Bulgaren. 1370, nah dem Tode Eafi:- 
mirs, feines Obeims, wurde €. auch zum König von Polen gewählt, 
da er fich jedoch nicht vom Reiche entfernen wollte, ließ er feine Mutter 
dafeldft ald Statthalterinn, fie wurde jedoch von ben Polen 1376 ver: 
trieben, und 8. mußte fie mit ewalt der Waffen wieder einfegen. 8. ftarb 
1383 zu Tyrn au. Unter feiner Regierung batte Ungarn den hödjiten 
Gipfel feiner Macht erreicht. L. hatte feinen Reichen Polen, Rothrußs 
land, die Moldau, Dalmatien und einen Theil von Serbien zugefügt, 
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feine Reifen und Seldzüge machten die Nationen mit auswärtiger Eultur 
befannt, er gründete 1367 eine, hohe Schule zu Fünfkirchen, befreyte 
den Handel von übermäßigen Zöllen und dem Schachergeiſte der Juden, 
«die er aus dem Lande vertrieb. Ihm folgte in Ungarn feine ältere Tochter 
Maria (f.d.), welche mit Siegmund von Luremburg vermählt war, 
in Polen durd die Wahl der Stände, feine jüngere Tochter Hedwig, 
vermäblt mit dem Großberzog Jagello von Litthauen. 

Ludwig II., König von Ungarn und Böhmen, der lette ſelbſt⸗ 
ftändige König diefer Reiche, war geboren 1506. Sohn Wladis— 
law's II.beſtieg er nad) dem Tode desfelben 1516 unter Bormundfcaft des 
KaifersM arimilianl.und Könige Siegmund von Polen den Thron. 
Schon beym Beginnefeiner Regierung beraubte ihn ein Aufſtand der Gros. 
Ben faft des Reiches. Soliman II. machte fi die von ſchwachen Händen 
geführteRegierung zu Nußen, er fiel 1521 in Ungarn ein, und eroberte 
viele wichtige Pläße in Niederungarn und Eroatien. L. hatte fi das— 
felde Jahr mie Maria, Schweſter Carl's V. vermähflt. Durch 5 Jahre 
flritt er mit geringem Erfolg gegen die Türken, 1526 in der unglüdlis 
hen Schlacht bey Moh acs fand L. endlich feinen Tod, indem er auf 
der Flucht in einen Moraft ftürzte und erftidte. Da er Eeine Kinder hin- 
terließ, fiel fein, jedoch nicht unbeftrittenes Erbe an Kaifer Ferd i— 
nand J., welder feine Schweiter Anna zur Ehe hatte, und bad:ırd) 
gelangte Ungarn an Oſterreich. i 

Audwig (Joſ. Ant.), Eaiferl. Prinz und Erzberjog von Ofter: 
reih, Eönigl, Prinz von Ungarn und Böhmen ıc., Ritter ded goldenen 
Vließes und Großkreuz des königl. ungar. &t. Stephan: Drdend - E.E. 
General: Feldzeugmeifter, General : Artillerie « Director und Inhaber 
des Linien: Infanterie» Regimentes Nr. 8, ift geboren zu $lorenz 
den 13, Dec. 1784, ſechſter Sohn Kaifer Leopold's II. In dem 
Feldzuge 1809 befehligte der Erzherzog eine öſterr. Heeresabtheilung, 
und zeichnete fi nahmentlih in der Schladht bey Abensberg ans. 
Späterer Zeit genof der Prinz bey verfchiedener Gelegenheit die Aus— 
jeihnung, die Perfon des Kaiferd Franz, während deifen Abwefenheit zu 
repräfentiren. Mach dem Todedes Feldmarfhalls, Grafen Jo ſeph Col⸗ 
loredo erhielt ber Prinz deifen Würde eines General: Directors ber 
Artillerie, und feit mehr als 15 Jahren ift ihm bey feinen tiefen Ein: 
fihten, einer äußerft verläßlihen Auffaffung und ftreng gerechten Be: 
. urtheilung aller Gegenftände auch nody die unmittelbare Erledigung ver: 
ſchiedener Regierungsgefchäfte von dem Kaifer $ ran; überlaffen wor: 
den, worüber er zugleich die Entſchließungen mit der Ausfertigung auf 
Befehl des Kaifers oder auch in diefer Art ausgefertigte Cabinetsfchreis 
ben unterzeichnete. Der jebige Kaifer Ferdinand hat bey feinem Nee 
gierungsantritte mit Handſchreiben vom 4. März 1835 die während einer 
Reihe von Jahren durch Weisheit und erbabene Gefinnung rühmlich bes 
zeihnete Wirkfamkeit des Erzherzogs 8. für einen Theil der Regierungs— 
gefhäfte auf gleiche Ars fortdauernd in Anfprucdy genommen. Der Erj- 
berzog ertheilt daher in diefem feinen Wirkungskreife wie früher, fo auch 
jeßt, Audienzen. | 


* 


506 Ludwig Sforza.— Ludwig Wilh. I., Markgraf v. Baden. 


Ludwig Sfotza, Moro (d. i. mit ber Maulbeere), Herzog 
von Mailand, geboren um 1450, wußte ſich nach dem Tode feines Bru: 
ders Galeazzo die Herrſchaft von Mailand, mit Übergehung feines 
Neffen Johann Galeazzo, bef rechtmäßigen Erben, zu verſchaffen 
und wurdevon Kaifer Marımilianl. feyerli mit diefem Herzogthume 
belehnt. Damitder Schwiegervater Galeaz zo's, König Al phons von 
Neapel, dem Sohne feines Eidams nicht zu Hülfe kommen konnte, ver: 
band fi 2. mit König Carl VIII. von Frankreich und öffnete diefem 
ben Weg durch Stalien nah Neapel. Als die Franzoſen jedoch zu mädh 
tig in Stalien wurden, Schloß 2. 1495 ein Bündniß wider fi. Lud— 
wig XII., der Nachfolger Carl’ VIII., nahm nun Mailand, von 
Venedig und dem Papfte unterftüßt, felbft. in Beſitz und vertrieb L., 
welcher vergebens Kaifer Marimilian um Hülfe anſprach. Endlich 
1500 jagte er mit Hülfe der Schweizer die Sranzofen wieder aus dem 
Lande, Eonnte fi jedod nicht lange behaupten. Bey der Belagerung 
des Schlojfes von Mailand rüdte ein neues, franzofifhes Heer zum 
Entfage heran und die Schweizer weigerten fih, da es bereit an Gold 
gebrach, für L. zu fechten. Sie unterhandelten um freyen Abzug, der 
ihnen auch zugeftanden wurde, als aber L. als gemeiner Schweizer ver: 
Eleidet, mit abziehen wollte, ward er erkannt, von den Franzoſen anı 
gehalten und gefangen nad dem Schloſſe Loch es in Frankreich abge: 
führt, wo er 1510 ftarb. 

Ludwig Wilhelm I., Markgraf von Baden, kaiſerl. General: 
Lieutenant, Reichsfeldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, einer 
der berühmteften Generale in den Zürkenkriegen und im fpanifhen Suc- 
cefionsfriege, war geboren zu Paris den 8. April 1655; feine eriten 
Kriegsdienfte that er in der Eaiferl. Armee unter Montecuculi 1675. 
Nach deifen Entlafung commandirte €. unter Herzog Carl von Lorhrin: 
gen bis zum Friedenvon Nymmegen, undEehrte dann 1678 nad Ba: 
ben zurüd, wo er Anftalten traf, die feinem Regierungstalente alle 
Ehre machten. Bey dem erneuerten Kriege zwifchen Oſterreich und der 
Pforte 1683, tra L. W. als Feldinarfhall: Lieutenant wieder in Eai- 
ferliche Dienfte, und zeichnete fih beym Entfage Wien’s und bey dem 
Sturm auf Gran vorzüglich aus. 1684 eroberte der Markgraf Viſſe— 
grad, und führte beym Abzuge von Ofen die Arrieregarde an. 1685 
in der Schladht bey Gran commandirte er das Mitteltreffen, trugfehr 
viel zum Gewinne ber Schlacht bey, und leitete nach deren Beendigung 
mit vieler Umficht und mit bedeutender perfönlicher Gefahr die Löſchan— 
ftalten, da die Türken ihr Lager mit großen Munitionsvorrätben in 
Brand geftect hatten. Noch eroberte L. W. in diefem Feldzuge Fünf: 
Eichen, Darda und Raposujvar. 1687 nahm er an der ſiegrei— 
hen Schlacht bey Mo hacs thätigen Antheil. 1688 eroberte der Mark: 
graf ZlloE, Peterwardein und Titel, ging im Angeliht bed 
Beindes über den Fluß Unna, nahm Kazanomwics und Dubicza; 
auch rettete er die Vorraͤthe, welche die Türken vor ihrem Abzuge von 
Gradisca, wo fie Feuer anlegten, verbrennen wollten. Bald darauf 
fiegte er bey Tirmeniß, und eröffnete dadurd den Eingang in Bos— 
nien, ben Tag darauf fil auhb Belgrad. 1689, ald au mit Frank: 
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reih Krieg ausgebrochen war, wurden die Streitkräfte bes Kaifers ge 
theilt, der Markgraf erhielt den Oberbefehl der Armee in Ungarn. Ob: 
fhon feine Heeresabtheilung kaum mehr 24,000 Dann zählte, und ihm die 
Zürken bey weitem überlegen waren, fiegte er doch bey dem Übergange 
über die Morawa , nahm die Feftungen Niffa und Widdin, und 
reiite hierauf nah Augsburg, um dort dem Kaifer feine Maßregeln 
für den folgenden Feldzug vorzulegen, und auf Veritärkung zu dringen. 
Mittlerweile hatten die Türken wieder bedeutende Fortfhritte gemacht, 
die Ofterreicher von den fiebenbürgifchen Paͤſſen verdrängt, und Niffa, 
Widdin, Semendria und Belgrad wieder erobert. Beym Wie: 
derbeginn des Feldzuges 1691 ftellte ſich jedoch L. W. mit einem anfehn» 
lic veritärkten Heere dem Feind entgegen, griff ihn den 19. Aug. bey 
Salankemen an, underrang einen fo vollftändigen Sieg, daß die Tür: 
Een über 25,000 Mann ſammt ihrem Vezier todt auf dem Wablplatz lie: 
en. Kaifer Leopold ernannte den Markgrafen dafür zu feinem Ger 
neral= Lieutenant in Ungarn. Nach der Beendigung diefes Feldzuges er: 
biele 2. W. den DOberbefehl über die Reichsarmee gegen die Franzoſen, 
er fiel 1694 in Elfaß ein, und bewies große Thatigkeit, ohne daß es 
jedoch, wegen der bepderfeitigen Schwäde, zu großen Unternehmungen 
tom. Nach dem Tode Sobieski's 1697 bewarb fi der Markgraf, 
wiewohl vergeblih, um den polnifchen Thron, und kehrte dann in fein 
Land zurüd, das dur die Kriege fehr gelitten hatte; feine Reſidenz 
Raftade fand er niedergebrannt, und er hatte vollauf zu tbun, um 
fein Erbe wieder in guten Stand zu ſetzen. Beym Ausbruch des fpanis 
fhen Erbfolgefrieges 1702 erhielt e. W. das Commando der Eaiferlichen 
und der Reichstruppen, und eroberte an der Seite des Eaiferl. Kronprins 
jen Joſeph J. Landau. 1703 bewies er fein Talent in der Befeſti— 
gungskunſt durch Anlegung der berühmten Linienvon Stollhofen, dod 
war ihm bier das Kriegsglücd weniger günftig; Kehl, Breyfadh und 
Landau gingen verloren, auch Eonnte er die Vereinigung der Franzoſen mit 
den Bayern nicht hindern. 1704 vereinigte fih der Markgraf mit dem 
berühmten Eugen, der Sieg am Schellenberg wurde erkämpft, 
und L. W. eroberte Landau wieder. Sein weiterer Plan, 1705 Frank: 
reih von der Mofel aus in feinen Gränzen anzugreifen, ſcheiterte an 
den fpäten Zurüftungen der Reichdarmee, 1706 ſchützte der Markgraf 
das rechte Rheinufer, mußte ſich jedoch wegen wiederholter Kränklichkeit 
bald vom Kriegsfchauplage entfernen, und ftarb zu Raſtadt den 
4. Sänner 1707. : 

Ludwigsthal, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, hat ein Eifens 
bergwert, 2 Hochöfen, ein Hammerwerk, auf welhem auch Draht und 
Blech erzeugt wird, und eine Sauerbrunnguelle, weldhe beynahe ga 
nicht benußt wird. | 

Zueg (Predjana), ein Schloß im Adelsberger Kreife Krains, 
am Fuße det Nanas zwiſchen Fahlen und nadten Steinmajfen gelegen. 
Ein in Felfen gehauener Weg bildet den Eingang dazu Über 2 Aufzugs 

rücken, wovon bie erfte vor dem Eingangsthurme und die zweyte zwi— 
ſchen dieſem und dem übrigen Gebäude ſich befindet. Das Ganze ift jeßt 
mehr ein Denkmahl der Befeftigungss oder Baufunft aus dem 15. Jahr: 
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hundert; denn die Burgverließe und derley Gemächer find ganz verfal« 
(zn. Über dem jetzigen Schloſſe ſtehen die fparfamen Überreſte der eigent- 
lihen Stammburg L., wohin ein über einen Felfenabbang von Hol; ger 
zimmerter Gang führt. Es befinden ſich hier 3 Grotten über einander; 
in die oberfte ift die Ruine der Burg balb bineingebaut; die mittlere, 
ju der ein fehmaler felfiger Fußfteig führt, foll über 200 Klafter lang 
feyn ; die dritte ift ein Paar Klafter tiefer und nimmt den Bach Lokva auf. 

Zueger, die Edlen v. Ein altadeliges Gefchleht in Steyer⸗ 
mark, welches zwiſchen Peckau und St: Stephan eine Veſte, ges 
nannt Queg ins Land befaß, und in den Kriegen und innerlichen 
Unruben dieſes Landes eine bedeutende Rolle fvielte. Ein Otto von 
Lueg fommt 1202 in einer Urkunde des Stiftes St. Qambredt vor, 
woraus erhellt, daß die Familie aub Nottenec und den Thurm bey 
Friedberg befaß. Die Spuren diefes einft fo bedeutenden Geſchlechtes 
verſchwinden im 15. Jahrhundert. 

Lueger, Brasmus, ein tapferer Krieger, Waffengefährte und 
Freund Andreas Baumfirders, warum 1430 in Krain geboren. 
Er genof ritterliche Erziehung und focht, wie Jener muthig in Kaifer 
Friedrich's Heeren. Der blutige Hall feines innigften Freundes erfüllte 
L. mit hohem Unmuth und Trübfinn. Am Eaiferlichen Hoflager zu Frank: 
furt am Main erfchlug er den ftolzen Hofmarfhal, Grafen von Pap- 
penbeim, welcher Baumkircher einen Verräther und Rebellen 
genannt hatte, im Zweykampf, und nun botben deifen Freunde und 
Verwandte alle Mittel auf, auch 2. zu verderben. Er wurde ald Störer 
bes Landfriedens verhaftet, in einen dumpfen Kerker geworfen, zum 
Tode verurtheilt, und als er duch Hülfe eines treuen Freundes, bes 
Eaiferl. Hofmeiſters Wilh.v.Bärenec, dem ihm drohenden Schickſale 
durch Flucht entging, mit Acht und Bann belegt, und aller feiner Gü— 
ter beraubt. Da ;og fi 8,, von Wuth und Menfchenhaß erfüllt, in fein 
feftes Felſenſchloß Queg ins Rand, in der Steyermark zwifhen P es 
Fau und St. Stephangelegen, zurüd, und übte fortan, racheglühend, 
das furchtbare Gewerbe eines Raubritterd aus. Binnen wenigen Wochen 
batte er mit feinen getreuen Reifigen ſchon Furcht und Schrecken weit 
umberim Lande verbreitet. Vorzüglich waren reihe Mönche, ranbfüchtige 
Dormünder, tyrannifhe Vögte und geldftolze Bürger die vorzüglichiten 
Gegenftände feiner berfälle und Plünderungen, indeilen er oft den 
Dürftigen und unverſchuldet Leidenden als rettender Engel erſchien. 
Durch längere Zeit hatte 2. diefes gefährliche Gefchäft getrieben, als 
dem Hauptmanne vonTrieft, Freyh. Cafp. v. Rauber, der Erecu- 
tiondzug gegen ihn aufgetragen warb. Doch lange Zeit lag diefer vor 
der fat unüberwindlichen, in einer Zelfenhöhle erbauten Burg, und 
ſelbſt die Hoffnung dur Hunger die Übergabe zu erzwingen, ſchwand, 
da L. mit den Seinen auf unbegreiflihe Weiſe nicht nur allein fichtlich 
im Überfluß lebte, fondern auch noch faft täglich durch feinen Leibknap— 
ven ben Führer der Erecutionstruppen mit irgend einer leckern Speife 
bewirthen ließ. Doch eben dadurch zog er ſich feinen Untergang zu. Der 
Knappe ward mit reichen Gefchenken gewonnen, und zeigte dem Frey—⸗ 
berrn ein beftimmtes Plätzchen an, ‚auf welches fich 2. täglich Abends be: 
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gab; auf dasfelbe wurden einige Donnerbüchfen gerichtet, und auf 
ein gegebenes Zeichen des Verräthers abgefeuert. L. fiel, von 2 loige: 
fprengten Belfenftücken getroffen, und ftürzte fogleih tobt zu Boden. 
In der erften Beftürzung öffnete der Verräther den Belagerern den Ein: 
gang, die mit blanken Klingen bereindrangen, und alles niedermeßel: 
ten. Doc, fiel auch der Verräther von der Hand eines treuen Dieners 
L.'s. Nach der Erftürmung des Schloffes fand man einen von der Natur 
felbit gebauten unterirdifchen Gang, welder, in Felfen ausgeböhlt, 
4 deutſche Meilen lang bis in die Gegend von Wippad in Krain führe: 
te, von woher fid die Belagerten alle ihre Bedürfniſſe auf das reich: 
lichſte verſchafften. Dieß war 1484 das tragifche Ende bes lebten Spröß— 
lings eines edlen deutfchen Stammes. Noch zeige man im Schloſſe den 
Plaß, von weichem dur die Gewalt der Kugeln, das Felſenſtück ab- 
fprang , welches den Unglücklichen zerfchmetterte. 

Luftbeisung. Das Verfahren der Heizung mit erwärmter 
Luft wurde in Ofterreich durch den rühmlich befannten Chemiker, Pro: 
felor P. T. Meißner (f. d.) in Wien aufgeftellt, und von dem 
felben in der Folge ungemein vereinfacht und vervollfommnet. Der Luft: 
from geht, nad deifen Erfindung, aus einer Eleinen, den Ofen ent: 
haltenden mantelartigen Umfaſſung, Heizkammer genannt, durch 
In der Mauer ausgefparte Canäle in bie ju erwärmenden Räume, in: 
dem er gleihe Maſſen der Ealteften, unmittelbar am Fußboden befind- 
lihen Zimmerluft in die Heizkammer zurückführt, welche dann wieder, 
wenn fie am Ofen erwärmt wurde, in die Zimmer zurückkehrt. Durch 
diefen fteten Kreislauf der Quft wird natürlich überall eine gleichformige 
Wärme hervorgebracht. Jedes Zimmer bat 2 Schieber, um nad Befin— 
den, entweder die aus» oder die einftrömende Quft zu hemmen. Bereits 
wurde diefe zweckmäßige Heizungsart in mehreren offentlihen und Pri: 
vatgedäuden, Lehranftalten, ZTreibhäufern ꝛc. in Wien, Prag und 
mehreren Städten des Ins und Auslandes eingeführt. Zuerft wendete fie 
der Großhändler Gosmar in feiner ZudertaffinerieinWien an, bald 
darauf auch Herz, Befiger einer Zucerraffinerie in Prag, wofelbft 
aud 1824 das neue, für 1,000 Bewohner eingerichtete Strafhaus fo 
gebaut wurde, daß die Heizfammern im Erdgefhoß alle Stockwerke jeder 
Linie erwärmen. Die bisher gemachten Erfahrungen von dem Nutzen die— 
fer Heizart, fo wie mancherley Verbeſſerungen, welche mit felber vorge: 
nommen wurden, haben den ficheriten Beweis geliefert, daß Mei ß— 
ner's Quftheizung für größere Gebäude, Xrodnenanftalten, Yabri: 
Een ıc. überhaupt für ausgedehnte Etabliifements die beauemite, ficherfte und 
wohlfeilſte ift. Ä 

Zuganerfee (Lago di Lugano, Kaviferfee), an der Gränze 
der Lombardie gegen die Schweiz, zu welder er größtentheild gehört. 
Sein Wafferfpiegel liegt 876 Parifer Fuß über dem Meere und feine 
Ufer find in felfigen Buchten und Krümmungen zerriffen. Der See ift 
im Ganzen, mit Einrehnung der Arümmungen, 13,600 Klafter lang; 
meiſt G—800, an der breiteften Stelle 1,800 Klafter breit, :ınd nimmt 
eine große Menge von Bäden auf, wovon allein auf öſterr. Gebiethe 
43 gezählt werden. Seinen Abfluß hat er einzig durch den Fluß Treſa 
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an der weſtlichen Seite, wo fi bey Laveno ein Eleinerer See, der 
Laghetto, bilvet. Zur Lombardie gehört vom L. eigentlich das weſtliche 
und füdweitlihe Ufer mit einer Länge von 6,500 Klaftern, und der 
norböftliche Theil bis Po rlezza, beyläufig 4,500 Klafter lang. An der 
nordöftlihen Seite hängt er mittelft des Canale Nuovo mit dem Heinen 

See von Piano zufammen. 

Lubatfhowig, mähr. Dorf im Hradifcher Kreife, in einemvon 
waldigen Gebdirgen umſchloſſenen Thale, mit einem vortrefflichen Sauer; 
brunnen, welder dem Selterswaſſer ähnlich ift, und ſowohl jum Trin⸗ 
Een ald Baden gebraucht wird. Es fehlt zu dem Ende nicht an erforder: 
lihen Einrichtungen; für Spaziergänge ıft ebenfalls. geforgt. Der anges 
nehmfte Unterhaltungsort für die Eurgäfte ift das & Stunden entfernte, 
große Dorf Pozlowitz, in einem reizenden Thale. 

Luͤbeck, Joh. Larl, Dr. der Arzneykunde und Phyſicus des 
Neograder Gomitats, war 1776 zu Preßburg geboren, ftudirte die 
Spmnafialgegenftände an dem evangel. Gymnafium zu Prefburg, 
und dann die pbilofophifhen und mebdicinifhen Wiffenfbaften an den 
Univerfitäten zu Jena und Wien. Nachdem er die medicinifhe Doctors 
würde erhalten hatte, privatifirte er in Prefburg und Pefth, wo 
er ald Schriftfteller thätig war, und wurde dann Phyſikus juerft im 
Honther, dann ım Neograder Komitat. Als Schriftfteller trat er zuerſt mit 
deutfhen Gedichten auf, die aber nur mittelmäßig waren. Dann trat 
er vorzüglich als ökonomiſcher Schriftfteller mit Gtüd auf, und ſah als 
ſolcher vorzüglih auf Gemeinnügigfeit und auf die Bebürfniffe feines 
Vaterlandes. Die deutſche Literatur in Ungarn trachtete er durch zwey 
von ihm heraufgegebene Zeitfehriften zu heben, allein ungeachtet es ihm 
an den nöthigen Talenten zur Nedaction nicht fehlte, wollte es ihm 
bod nit recht damit gelingen. Er ftarb 1814. Seine Schriften 
find: Mufenalmanady einiger Freunde ungar. Mufen fürdas J. 1800, 
Preßburg. — Patriotiſches Wochenblatt für Ungarn , zur Verbreis 
tung gemeinnütiger Kenntniffe und zur Beförderung alles Guten und 
Nützlichen, Peſth 1804, 12 Hefte, größtentbeils ökonomiſchen In— 
halte. — Ungariſche Miscellen, 5 Hefte, Peſth, 1805—7. — Al: 
gemeines öfonomifches Lexicon, oder Erklärung der Worte und Beleb— 
rung über alle Gegenftände, welche bey einer vollitändigen Fandwirtb: 
ſchaft ıc. vorfommen, 2 Bde. Peſth 1812. — Der allgemeine dEono- 
mifhe Sammler, oder Auswahl der neueiten, beften und vorzüglichiten 
Abhandlungen und Auffäge über das Ganze der Landwirthſchaft, Deith 
1813—14. 

Aüerwaldt, Moriz Edler v., niederöfterr. Negierungsratb, 
war 1777 in Wien geboren, wo fein Vater die Stelle eines k. £ Hof: 
ratbes bekleidete. Schon in feinem Jünglingsalter zeichnete er fi durch 
Liebe zu den Wilfenfchaften I 1799 eröffnete er feine Dienftbahn bey 
dem Kreisame V. U. W. W. Schon 1800 wurde er überzähliger Kreiss 
commiſſär, bald darauf Hofconcipift und 1805 Gubernialfecretär in 
Mähren. Die ausgezeichneten Eigenfchaften diefeg jungen Geſchäftsman— 
nes entgingen dem damahligen mähr. »fchlef. Gouverneur, Grafen voh 
Wallis nicht. Er nahm ihn als Präfidials Secretär zu fih, und berief 
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ihn als nachheriger Oberſtburggraf in Böhmen in gleicher Eigenſchaft 
nah Prag. Seiner zweckmäßigen Verwendung, mit welcher er in dies 
fer Beftimmung den Erwartungen feines Chefs volllommen Genüge leis 
ftete, verdankte er, daß ihn KaiſerFranz bereits 1806 zum wirkl. uber: 
nialrath in Böhmen ernannte. 1807 wurde er ald Negierungsrath zur 
niederöfterr. Regierung überfeßt, wo er das Neferat über Schul: und 
Studiengegenſtände führte. Befondere Verdienfte erwarb er fih aud 
während der feindlichen Invaſion 1809, wo er die wichtigften Geſchäfte 
mit Klugheit und raftlofem Eifer beforgte. Allein fein von Jugend an 
ſchwacher Körper unterlag der übermäßigen Anftrengung. Er ftarb am 
20. April 1812. 

Zübe, Carl Emil Sreyb. von der, ftammte von einer alten 
Familie in Holftein und war 1751 geboren. Schon früh trat er in den 
Dienft feines Vaterlandes, verließ aber dasselbe wegen ſchwächlicher Ger 
fundheit, und begab fih 1788 nah Wien, wo er von der proteftant. 
zur Eathol. Kirche übertrat und eine Anftellung erhielt. Er ftarb den 
9. März 1801 als niederöfterr. Regierungsrath. Als Dichter ift er bes 
rühmt durch die beyden Hymnen an Flora und Ceres, Wien1803 mit Kupf.; 
neuer Titel, eb. 1824 (früher im Tafchenbuche für Natur- und Gartens 
freunde 1800), Meiſterſtücke der befchreibenden Dichtkunft. 

Zuino (Luvino),. lombard. Flecken in der Delegation Como, 
am Lago maggiore gelegen, der Geburtsort ded Malers Bernadin 
Luino. Die Einwohner treiben Handel mit der Schweiz. Das Thal 
von L. ift reizend. 

Lügow, Rudolph Graf v., aus einem altadeligen Geſchlechte, 
weldes bereits im 13. Jahrhundert im Mecklenburgiſchen blühte, deſſen 
tarhol. Theil — zur Linie der Drey:Lükom gehörig — vielfach den 
deutfhen Kaifern diente. Auf dem Schlachtfelde von Pavia gegen 
Franz I. von Frankrei (1525) erwarb diefer Zweig die reichsfrey— 
berrlihe, gegen Ende des 17. Jahrhunderts die reichsgräflihe Würde, 
nebit Befigungen in Böhmen, wo aud gegenwärtig der Majorateherr 
der Familie, Bruder des Grafen Rudolph, der £. £. Hofrath, Graf 
Hieronymus von L. anfäfiig if. — Cohn des f. k. Kämmerers und 
Generalmajors Grafen Job. Gottfried und der Oräfinn Antonia 
von L., geb. Gräfinn Czernin, ward Rudolph Graf von L., in 
Salzburg den 4. Juny 1781 geboren, er erhielt feine erfte Bildung in 
der Wiener: Meuftädter Militär: Akademie, die damahls unter der Ober: 
leitung des hochverdienten Reldzjeugmeifterd Grafen von Kinsky 
ftand ; zwar fpäter für den geiftlihen Stand beftimmt, witmete er ſich aber 
aus freyer Wahl, aufgemuntert durch feinen würdigen Obeim, den da— 
mahligen oberfien SJuftizpräfidenten , Grafen Heinrich von Ro— 
tbenbann, ſchon 1803 der diplomatiſchen Caufbahn, die er 1804 als 
Attachẽ der Eaif. Princival:Commiffion am Reichstage zu Regensburg 
unter dem damabligen £. k. Commiffär und ausgezeidneten Publiciften, 
Clemens At. Srepb. v. Hügel, wirklich betrat; diente ald k. k. Le— 
Hations: Secretär unter dem ald Menſch und Staatsmann hochgeachte— 
ten, dem Baterlande nur zu früb entriffenen Grafen Friedrich von 
Stadion, in Münden, bis 1809; ward dann in derfelben Eigen- 


512 LZufanz. —Luffde 


fhaft dem damahls errichteten Armee » Minifterium, und nad berge 
ftelltem Frieden, bis gegen Ende 1812 der £. £. geb. Hof: und Staats: 
Eanzley zur Dienftleiftung zugetbeilt. In demfelben Jahre erhielt er 
aud feine Ernennung zum E. £. Gefandten und bevollmädtigten Minis 
ftevin Kopenhagen, von wo er dann den König von Dänemark zum 
Congreſſe nah Wien begleitete; wurde 1815 in gleicher Eigenfchaft 
am Stuttgarter Hofe accreditirt, 1818 als k. k. Snternuntius nad 
Conftantinopel gefandt, wo er über 4 Jahre, insbefondere während 
des Ausbruches und in der erften Epoche der griechifchen Revolution, die 
wefentlichften, vom £. k. Hofe dur Verleihung der geb. Rathewürde an- 
erkannten Dienfte leiftete, die, nad feiner aus Geſundheitsrückſichten 
Ente 1822 angefuchten und erlangten Abberufung, noch durch das 
Großkreuz des Eaiferlichen Leopold : Ordens belohnt wurden. Schon 1823 
ward er zum £ k. Gefandten und berollmädtigten Minifter am Hofe von 
Zurin ernannt. Seit Ende Juny 1827 fungirt Graf L. in der Eigen- 
fhaft eines £. E. außerorbentlihen Borhfhafters zu Rom, mo er fid 
unter 3 Puntificaten, bey 2 Conclaven, und in den lebten ſchwieri—⸗ 
gen Zeitverhältniffen den bey mehreren Anläffen, unter anderm aud dur 
Verleihung des Großkreuzes des Eönigl. ungar. St. Stephan. Ordens 
ausgeſprochenen Beyfall des £. E. Motes, die allgemeine Achtung und das 
Vertrauen Gregors XVI. in einem hoben Grade erwarb, von weldyem 
Papft er auch, nun der Einzige, durch das Großkreuz des St. Gregor: 
Ordens in Brillanten ausgezeichnet ift. Daß wahre Pelitif den Anfor- 
derungen ftrenger Nechtiichkeit Eeineswegs widerfpriht, im Gegentheile 
diefer ihre fhönften Erfolge verdankt, davon liefert auch das ganze öfs 
fentliche Leben und Wirken diefes verdienftvollen Staatsmannes einen 
fprebenden Beweis. 

Lufanz, fteyermärf. Dorf im Cillyer Kreife, mit einem filber: 
baltigen Bleybergmwerke. 

Luffhbe, Joh., Dr. der Rechte, und k. k. mähr.« fchlef., Ap- 
pellationsratb, mar geboren zu Groß: Abtsdorf in Böhmen den 
1. July 1756. Die Humanioren legte er theild bey den Piariften zu 
Leitomifhl in Böhmen, tbeild bey den Iefuiten in Brünn, die 
Philoſophie und die Rechtswiſſenſchaften auf der Wiener Univerſität 
zurüc; er ward darauf zuerit den 5. May 1788 bey der Provinzial: 
Baudirection in Brünn, dann den 6. May 1791 bey dem dortigen 
Fiscalamte als Kanzlift angeitellt. Nachdem L. 1793 auf der Wiener 
Univerfität die juridifche Doctorwürde erlangt hatte, erbielt er 1796 
die Beförderung zum Biscaladjuncten, 1808 zum Pandrath und 1816 
zum Appellationsrath in Brünn, wofelbftfein Tod am 15. April 1824 
erfolgte. Er lieferte als ein Freund der Forſchung über ältere vaterländifche 
Geſetze und Verfaffungen: Kurze liberfiht der Stellen und Amter in 
Mähren feit 1628 und der Veränderung derfelben, nebft einem An— 
bange von ter Einführung der böhm. Stadtrechte in Mähren und 
Sclefien, Brünn 1804. — Notizen von der politifhen und Juſtizver— 
faſſung Mährens feit den älteiten Zeiten bis 1628, eb. 1808. — Dus 
alte und neue Recht Mährens und Schlefiens E. k. öfterr. Antheils, 
2 Thle. eb. 1818. — Befondere Rechte der Perfonen Mährens und 
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Schleſiens, vorzüglich in polit. Hinfiht, 2 Bde. ed. 1823. — Lericon 
wichtiger Gefege für Mähren und Schlefien. A—3. (Manufeript in der 
‚Bibliothek des Erzherzogs Anton.) 

Lundenburg, mähr. Marktfleden von 1,500 Einwohnern im 
Brünner Kreife, hat ein Schloß, eine fehr gute Jagdbahn mit dem 
Luft: und Zagdhaufe Pohanska, und fruchtbaren Getreideboden. 

Cuneville, Sriede zu, f. Sriedensfchlüffe. 

Cunz, niederöfterr. Marktfleden im V. O. W. W., in deſſen 
Nähe der merkwürdige Lunzerfee, bat Eifenwerke. 

Zuftnau (Zuftenau), tyrol. Dorf im Vorarlberger Kreife, am 
Rhein in einer fehr fhönen und fruchtbaren Gegend, war einft der Aufs 
enthaltsort Kaifer Carl's III. 

Zufttbal, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
an der Vereinigung der Laibach mit der Save, hat ein fhönes Schloß 
des Freyherrn von Erberg, mit geſchmackvollen Gartenanlagen, einer 
Drangerie, einem Gewächshauſe, Kaftanienanlagen ꝛc. Im Garten 
ſteht ein ſchönes Denkmahl, welches wegen der Anwefenheit des Kaifers 
Franz J. am 16. May 1821 errichtet wurde. 

Futtenberg, fteyermärk, Marktfleden im Marburger Kreife mit 
600 Einwohnern , ift feiner vortrefflihen Weine wegen berühmt. 

Lyceen. Im öfter. Kaiferftaate gibt es L., welche theils hö⸗ 
here Lehranftalten , theils Vorbereitungsſchulen für ſolche überhaupt 
bilden , und zwar folgende: Ofterreih ob der Enns: Lyceum 
zu Linz mit 19 Profeſſoren unter einem Nector und 3 Directoren 
für thbeologifche, philoſophiſche und dhirurgifhe Studien , nebft einer 
Bibliorhek von 23,000 Bänden, 500 Sncunabeln und einer Sammlung 
mathematifcher und pbyfifalifcher Inftrumente, es wurde 1674 von Kaifer 
Leopold I. errichter. Cyceum zu Salzburg, mit 19 Profefloren 
unter einem Rector und 3Directoren, entftand aus der ehemahls hier bes 
findlichen Univerfität mit theologiſchen, medicinifch = hirurgifchen und 
philoſophiſchen Studien, und bejigt eine Biblisthef von 36,000 Bon. 
nebft 1,000 Incunabeln aus dem 15, Jahrhundert und 300 Manus 
feripten aus dem 8. und 9. Jahrhundert , ein phyſikaliſches Armarium 
und eine zoologifhe Sammlung. Lyceum "der Benedictiner zu 
Kremsmünfter, mit 6 Profefforen für Religions, nbitofophifghe 
und mathematifhe Studien. — In der Lombardie: Lyceum bey 
St. Alerander zu Mailand mit I Profefforen für Religion und 

' pbilofophifhe Studien. Lyceum nächſt der Porta nuova zu Mailand 
mit 7 Profejforen für Religions, philoſophiſche und mathematifche 
Studien. Lyceum zu Bergamo mit 6 Profeiforen für Religion und 
Philoſophie mit öffentlicher Bibliothef von 45,000 Boͤn. Lyceum zu 
Mantua, geftifter 1625, mit 7 Profefforen für Religionslehre, Phi⸗ 
lofophie und Mathematik, einer Bibliorhef von 80,000 Bon. und 
1,000 Handſchriften. Lyceum zu Cremona, 7 Profefforen mit gleis 
hen Studien. Lyceum zu Como mit 7 Profefforen, errichtet 1824 
für ähnliche Studien mit einer Bibliothek von beynahe 20,000 Bdn., 
welche noch immer vermehrt wird. CommunalsCyceum zu Lodimit 
6 Profeiloren für Religions: und philofophifhe Studien. — Im Vene 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. III. 33 
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tianiſchen: Lyceum zu Venedigmit 8Profeſſoren in Verbindung 
mit einem Convicte und einem botaniſchen Garten, für Religion, Phi—⸗ 
lofophie und Mathematik. Lyceum zu Verona, 7 Profefloren mit 
einem damit verbundenen Gonvicte. Iyceum zu Vicenza, 7 Pros 
fefforen für Philofophie, Religion und Mathematik. Lyceum zu Udi— 
ne fürgleiche Studien mit 8 Profefforen. —In Dalmatien: Lyce um 
zu Zara mit 7 Profefforen. — In Jllyrien: Lyceum zu laibad 
für theologifhe, medicinifhe und philofophifhe Studien mit 21 Pros 
fefforen unter einem Rector und 3 Directoren es befitt eine Bibliothek 
und einen agronomifchen Garten. Lyceum zu Klagenfurt, geitifs 
tet 1600 für tbeologifhe, medicinifch « irurgifhe und philofophifche 
Studien mit 16 Profefforen unter einem Rector und 3 Directoren. Die 
dazu gehörige öffentliche Bibliothek beſteht aus 42,000 Bon. aus allen 
Fächern und Wiffenfhaften. — In Ungarn: Erzbifhöflihed Ly— 
ceum zu Erlau für juridifhe und philofophifhe Studien mit 9 Pro: 
fefforen unter einem Prodirector und einem Erbortator, befist auch 
eine von dem berühmten Aftronomen Hell eingerichtete Sternwarte, 
nebſt einer ziemlich reichhaltigen Bibliothek. — Evangeliſch-lutheriſches 
Lyceum zu Prefburg mit Profefloren der höheren und 5 Lehrern 
der unteren Claffen unter einem Local: nfpector und einem Rector, es 
befigt zmey Bibliotheken und eine Mineralien » und Conchylienſammlung. 
Evangelifch = lutheriſches Lyceum zu Odenburg mit 3 Profefforen 
der obern und 7 Lehrern der untern Elaffen, unter einem Kector, dazu 
ift eine Bibliothek und eine Bürgerfhule gehörig. Erangelifch = Iutheri- 
ſches Lyceum zu Kesmarkin der Zins mit 4 Profefloren der obern 
und 3 Lehrern deruntern Claffen unter einem Rector und 2 Rocal:Infpec: 
toren, dazu gehörig ift eine reichhaltige Bibliothek, , pbufitalifche Inſtru— 
mentenfammlung und eine Mädchenſchule. — In Siebenbürgen: 
Akademifhes Lyceum zu Klaufenburg für juridifhe, cirurgifche 
und pbilofophifhe Studien mit 13 Profefforen, unter einem Oberdirec: 
tor und einem Prodirector, es bejigt eine öffentliche Bibliothek fammt 
eigener Bucdruderey. — In der Militärgränge: Ilſyriſches 
Lyceum zu Earlowig mit 5 Profefforen unter einem Director und 
2 Eatecheten. 


M. 


Masd (Mada), ungar. Marktfleden im Zempfiner Comitate, 
Hauptort des beruhmten Weingebirges Hegyallya, 3 Stunde von Gar 
ros-Patak, mit 5,640 Einw. , welche ſich größtentheils mit Weinbau 
befchäftigen. Der Ort bat mehrere Gruntherrfhaften, eine Eatholifce 
Pfarre und eine reformirte Kirche. Stark beſucht werden die Luſtbarkei— 
ten, Bälle ꝛc., welche hier jährlich zur Zeit der Weinlefe Statt finden, 
wobey fih gewöhnlich ein großer Theil des ungar. Adels einfindet, wodurch 
der Ort ſowohl zum Vereinigungspuncte des gefelligen Vergnügens, als 
auch mercantilifper Speculationen wird. Unweit M. liegt der ifolirte 
höne Hügel Therefienberg, deifen Weingärten dem Aönig gehören. 
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Macarsca, dalmat. offene Stadt im Kreifevon Spalato, gegen 
dad Meer am Fuße des Biokovogebirges. Sie zieht ſich halbmondfoͤrmig 
an der Bucht herum und zähle einfchliefig ihrer beyden Vorftädte Macar 
und Kottifina bey 1,700 Einwohner. Sie ift der Sitz eined Bi- 
fhof8 und bat auch eine Hauptfchule. Eine der Merkwürdigkeiten von 
M. ift auch der Röhrbrunnen auf dem Domplase, da lebendige Brunnen 
in Dalmatien zu den größten Seltenheiten gehören. Durch diefen Ort 
unterhalten die bosnifchen Türken einen ftarken Verkehr mit Mittel: und 
Ober » Italien, theild auch mit Dalmatien felbft, wohin fie vieles Schlacht: 
vieh, Getreide, Käfe, Honig, Wachs, Wolle, gegerbtes Feder ıc. 
zum Tauſche und Verkaufe bringen und dafür hier vorzüglich Salz, Fei- 
gen, Ohl, nebft andern Producten wieder mit fich — DieferHan: 
del hat jedoch feit der-Peft von 1815, in welcher M. allein über 800 
Menſchen verlor, bebeutend abgenommen. Die Einwohner befhäftigen 
ih auch viel mit Fifchfang. An der Stelle von M. ftand einft das alte 
Rataneum oder Retiorum. 

Mad, Carl Freyh. v., k. k. Feldmarfhall: Lieutenant, war 
geboren zu Nennslingen in Franken den 25. Aug. 1752. Als Fous 
vier trat er in öfterr. Kriegsdienfte. Bald wurde Graf Lascy auf M.'s 
Zalente aufmerffam, und er beförderte ihn zum Officier. Im Türkenkrie— 
ge 1788 zeichnete fih M. befonders aus und erlangte die höhern Militär: 
würden; Kaifer Joſeph II. ernannte M. auf Lo u don's Empfehlung 
fur; vor feinem Tode zum Chef des Generalftabes. 1793 berief ihn 
Prinz Coburg zur Armee in den Niederlanden, wo M. mebrere Un— 
ternehmungen, fo 5. B. die Stürmung des Lagers bey Famars, fehr 
geſchickt leitete. Anfangs 1794 ging er mit feinem berühmten Plane zu 
dem Feldzuge diefes Jabres nah London, diefer wurde jedoch nicht an- 
genommen. Nach Abgang des Prinzen von Coburg wurde M. bey 
der Rheins Armee als Feidmarſchall Lieutenant angeftellt, und begab 
fih 1798 nach dem Frieden von Campo formio nah Neapel, um 
auf den Wunfch des Königs Ferdinand IV. den Oberbefehl von deffen 
Heere gegen die Franzoſen zu übernehmen. Er entwarf bier einen neuen, 
ſehr zwestmäßigen Plan zu einem Feldzuge, fiegte auch anfangs in meh— 
teren Treffen und befegte Rom, mufite diefe Stadt jedoch bald wieder 
verlaſſen, da die neapolitanifchen Truppen nicht mehr ihre Pflicht thaten 
und auf fohnellen Rückzug dachten. Bey Capuſa nahm nun M. eine 
feite Stellung und ſchloß den 10. Sän. 1799 einen Waffenftillitand ab. 
Mittlerweile war jedoch zu Neapel ein Aufitand der Lazzaroni ausge: 
brochen, welche einen Theil von M.’s Truppen entwaffneten, ihn und 
die Officiere der Verraͤtherey befehuldigten und ihren König felbft ver- 
theidigen wollten. Um ihrer Wuth zu entgeben, war M. gezwungen, 
fih mit feinem Generalitabe dem feindlichen General Championnet zu 
ergeben, er wurde Eriegsgefangen nah Paris geführt, entwich jedoch 
1800 von da und begab ſich wieder nach Öfterreih. 1804 erhielt M. den 
Oberbefehl fämmtlicher Eaiferl. Heere in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
und entwarf ein neues Organifationsfyftem derfelben. Nachdem aber im 
Kriege 1805 bie Sranzofen am 14. und 15. October an der Iller geſiegt 
hatten und Memmingen übergeben worden war, —— M. mit 


>16 Madai. — Mader 


dem Entfchluffe der Äufierften Gegenwehr in die Stadt Ulm, capitulirte 
jedoch ſchon am 17. October, er felbft wurde auf Ehrenwort entlaffen, 
die 20,000 Mann ftarke Befakung jedoch Friegsgefangen nad Franfreid 
abgeführt. Bey feiner Rückkehr nah Wien wurde M. verhaftet und 
biefer Capitulation wegen vor ein Kriegsgericht geftellt, welches ihrı zum 
Tode verurtheilte. Der Kaifer Franz milderte jedoch dieſes Urtheil auf 
Caſſation und zweyjährige Seftungshaft. 1808 wurde ihm auch die übrige 
Strafe erlaffen ; feitdem lebte M. in St. Pölten, durfte auch wieder 
bey Hofe erfheinen und erhielt den Marias Therefien- Orden nebft der 
Ordenspenfion zurüd, aucd wurde er normalmäfig ald Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant penfionirt. M. ftard zu St. Pölten den 22. Oct. 1828. 
Madai, David Samuel v., Dr. der Arzneykunde, berzogl. 
Anhalt » Cöthen’fer Leibarzt und Hofrath, Numismatiker zc., war ges 
boren den 4. Jaän. 1709 in der ungar. Bergſtadt Schemnit. Seine 
erfte wiffenfhaftlihe Bildung erhielt M. in feiner Vaterſtadt, 1729 
ging ernah Wittenberg und von da nach Halle, wo er feine Eru: 
bien vollendete und 1732 zum Doctor der Medicin promovirt wurde. 
1739 erhielt er die Phnficusftelle im dortigen Waifenbaufe. Er wurde 
Leibarzt der Prinzeflinn von Sachſen-Merſeburg und 1740 berzogl. An- 
halt⸗Coͤthen'ſcher Hofrath. 1745 wurde er Mitgliedder k. k. Akade— 
mie der Naturforſcher und erhielt bald darauf obengenannte Stelle. 
Kaiſer Joſeph II. ertheilte ihm 1769 den Adelsſtand. In ſeinen 
Mebenftunden beſchäftigte ſich M. hauptfächlich mit Münzkunde. Er ſtarb 
den 2. July 1780 auf ſeinem Gute Benkendorf unweit Halle. Im 
Drucke waren von ihm erſchienen: Disput. inaug. med. Praes. Alberti 
de morbis occultis, Halle 1732. — Szükseges Oktates etc., eb. 
1738. — De Peste germanice scriptum in idioma hungaricum 
hic transfudit etc., eb. 1738. — Abhandlung von dem fogenannten 
Ealten oder Wechfelfieber, eb. 1747. — Nadricht von den Halle'ſchen 
Waifenhausmedicamenten, eb. 1764. — Vollftändiges Thalercabinet, 
2 Thle. Königberg 1765— 67 , mit zwey befondern Fortfeßungen, 
eb. 1772, dann eb. und Leinz. 1774. 
Mader, Jof. Ritter v., &E Rath, Dr. der Rechte, Pros 
„feflor der Staatenfunde und Senior des juridifchen Lehrkörpers an ber 
Prager Univerfität, ordentl. Mitglied der königl. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften, Ritter des Leopold: Ordens, war geboren zu Wien am 
8. Sept, 1754, wo er ftudirte und 1777 die juridifche Doctorwürde erhielt. 
1779 wurde er ordentlicher Profeffor der deutfchen Reichsgeſchichte und 
der Statiſtik an der Univerfität zu Prag. Er gehörte innumismatifcher 
Hinſicht zu den vorzüglichiten Gelehrten Oſterreichs. Mehrere juristifche 
Abhandlungen: über die Vorzüge des Marti ni'ſchen Syſtems des Natur: 
rechtes 1774 (Definitio belli und Fundamentum imputationis 1777), 
nod) mehr aber feine ftatiftifchen und numismatifchen Auffäge, die aud 
das Ausland mit feinem Beyfalle ebrte, zeigen den großen Umfang ſei⸗ 
ner Kenntniſſe. Er ſchrieb: Statiſtiſche Auffäge in Riegger's Materia— 
lien zur böhmiſchen Statiſtik. — Vermiſchte Aufſaͤtze aus der Moral, 
Staatskunſt und Staatenkunde, Prag 1788. — liber den Begriff und 
das Lehramt der Statiftif, Prag 1793. — Über die Bracteoten, eb. 1797 
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und 1808. — Kritifhe Beyträge zur Münzkunde bes Mittelalters, 6 
Bde. eb. 1803—14. Aud in das Gefchäftsleben hat M. ald Director 
des philofophifhen Studiums, Referent in Graͤnz-Gerechtſamen bey der 
Landesitelle, Mitvorfteher des Privat⸗Inſtitutes für blinde Kinder und 
Augenkranke, rühmlichft eingewirkt. Er ftarb den 25. Dec. 1815 zu 
Prag und hinterließ mehrere ungedructe Auffäge, -nahmentlich über den 
Wucher, deren Bekanntmachung zu wünſchen ift. 

Madonna del Monte Berioo, eine fehr fhöne Wallfahrtkirche 
außer Bicenza im Venetianifhen auf einem ammuthigen Gipfel. der 
bericifhen Hügel, Monte -santo genannt. Man gelangt zu ihr durch 
eine ſchöne Triumphpforte, Über welcher der geflügelte Löwe fteht und 
duch einen fanft auffteigenden, mir Quadern gepflafterten und gedeckten 
Bogengang ohne Stufen. Die Kirche ift eine fehr gefällige, auf 3 Geis 
ten zugängliche Rotunde, Marmorne Stufen führen zu den Säulenhal: 
len hinauf, die vor den Eingängen find. Im Refectorium des einft bier 
beftandenen MinoritenElofters befindet fich ein fehr großes und vortreffli- 
ches Gemälde von Paolo Veronefe. | 

Maͤhren, MarPgraffchaft. I. Gefhichte. M. hatte mehre— 
te Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung der päonifche Stamm der Ofen 
bewohnt, die endlich nad vielen glücklichen Kämpfen mit den Cimbern 
und andern Völkerfchaften, welche ſich in ihr Land eindrängen wollten, 
doch den mächtigen Sveven weichen mußten, die aus dem heutigen 
Zütland hierher gezogen waren. Diefe erhielten bald nach ihrer Anfied» 
lung in diefem Lande andere Nahmen, und die Bewohner bed Vorlan⸗ 
des, das fich faft von der Mitte Mährens bis an die Donau, dann bis 
nach Bojenheim ausdehnte, nannten fih Marcomannen; dieihnen rück— 
wärts gegen Norden angefiedelten Gebirgsbewohner der Sudeten hießen 
Hermunduren, und der Stamm, der fich öftlicher im heutigen Schlefien 
niederließ , erhielt den Nahmen Quaden. Sie waren einer Abkunft, 
aber doch in Eurzer Zeit fich fo fremd geworden, daß fie nicht nur einans 
ber felbft befriegten, fondern auch andere Volksſtämme gegen ihre Urs 
fprungsverwandten unterftügten.. Vorzüglich hatten. die Marcomannen 
ſowohl den Anfällen der durch fie vertriebenen, vereinigten Ofen und 
Bojen, als aud denen von andern germanifhen Stämmen zu widerftes 
ben, gegen die fie fich glücklich behaispteten. Den Anhang der Marco: 
mannen, als fie fpäter mit den Römern in offene Fehde ſich einlie: 
fen, vergrößerten, außer vielen andern deutfchen Stämmen, aud die 
Jazyger und. Wandalen, wodurch fie mächtig genug wurden, bie Römer 
in ihrem eigenen Sande zu bekämpfen. An ihre Stelle traten nun in bem 
entvölkerten Marcomannien, Rugier, Heruler, Longobarden und ans 
dere Stämme nach einander auf, melden endlich ein- flavifher Stamm’ 
folgte, der aus füdlichern Gegenden von den Ufern der Morava im heu— 
tigen Serbien einwanderte, und fi in dem von feinen älteren Einwoh: 
nern verlaffenen Rande niederfieß. Er übertrug den Nahmen des Haupt: 
fluffes feines Altern Wohnfiges’ auf den Hauptfluß feiner neuen Anſied⸗ 
lung, und fpäter gab dieſes die Veranlaffung zur Benennung des Landes 
ſelbſt. Im Anfange waren indejfen die flaifchen Mährer von den Avaren 
abhaͤngig, aber nach dem Untergange ber Letzteren erhob ſich ein mähris 
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ches Reich, faft gleichzeitig mit dem magparifchen, womit jenes. auch 
fo lange in freundfchaftlicher Werbintung ftand, bis die Mährer zur Zeit 
Carl des Großen die Oberbobeit des deutfchen Kaifers anerkennen 
mußten. Bald hierauf gelangte das mährifche Neich zur höchſten Stufe 
feiner Größe, aber ſchon nah Smwatopluf oder Zwentibold, der 
die Alleinregierung 871 antrat, ging feine Macht ſchnell unter, und Mäb: 
ven wurde für immer eine böhmifhe Provinz, nachdem Kaifer Dein: 
rich IV. den Herzog Wratislaw auf dem Mainzer Reichsſtage 1086 
zum König von Bohmen ernannte, und zugleich die beftändige Vereini— 
gung M.'s mir Böhmen ausgefproden hatte. — Inzwiſchen ward M. 
unter den böhmifchen Regenten oft in verfchiedene Fürſtenthümer (befon- 
ders indie von Olmüß, Brünn, Iglau und QLundenburg) ge 
theilt, womit Glieder der regierenden Familie belehnt wurden, bis end« 
lich erft im 14. Jahrhundert die völlige Vereinigung aller Landestheile 
unter den Regenten aus dem Quremburg’fhen Haufe erfolgte, und M. 
von da und ebenfo als Böhmen nah König Ludmwig’s Tode (1526) 
Verträgen gemäß an das öfterr. Haus gelangte, worauf auch M. Fer— 
dinand Il. huldigte, forehin mit Böhmen verbunden größtentheilß die 
weiteren Schickſale diefes Landes theilte. — An den Kriegen gegen Frank— 
reich wurde auch M. fehr mitgenommen ; die ruffifchen Hülfscolonnen Ea= 
men in? Feldzügen nah M. Viel hat diefe Provinz durd das Eindringen 
Napoleon’s mis franzöfifhen und deutſchen Meeren 1805 und 1809 ge- 
litten; die Tage von Aufterlig (2. Dec 1805) und Znaym (12. 
July 1809) führten blutige und entfcheidende Ereigniffe auf mährifchem 
Boden mit fich. | 

Mähren, Marfgraffchaft. II. Geographie und Stati— 
tik, Der Nahme des Landes wird von dem Fluffe Morama oder March, 
der dad ganze Land von Mitternacht gegen Mittag durchſtrömt, abgeleitet. 
M. liegt zwifchen dem 49, und 50° nördl. Breite, und zwifchen dem 33. 
bis 36° der Länge gegen Diten. Es gränzt gegen Norden an das Herzog: 
thum Schlefien, gegen Oſten an das ſchleſiſche Fürſtenthum Tefhen und an 
das Königreih Ungarn, gegen Süden ebenfalld an Ungarn und an 
das Erzherzogthum Dfterreich, endlich gegen Welten an das Königreich 
Böhmen. Die größte Länge von Dften gegen Weften beträgt 31, und 
die größte Breite von Süden gegen Norden 21 deutfhe Meilen, der 
Flächeninhalt aber 4120. M. Die Zahl der Einwohner beläuft jih auf 
1,560,000 Seelen, man kann alfo auf jede Duadratmeile beynahe 3,800 
Perfonen rechnen. Sie find theils flavifcher, theild deutſcher Herkunft; die 
flavifchen find dem Urfprunge, dem Nahmen und aud den Sitten nach 
fehr verfhieden, auffallender aber findes die Hannafen, die im Brünner 
und Olmüser Kreife, befonders an dem Eleinen Fluſſe Hanna wohnen, 
von welchem fie ben Nahmen führen; fie zeichnen fich durch ihre Tracht 
vor allen andern aus; die Walachen find im Gebirge an der Oränje 
von Ungarn und gegen den Hradifcher Kreis zu, vorzüglid bey Mod: 
wald, Walahifh-Meferitfch im Prerauer Kreife; fie unterfcheiden 
fi durch die Kleidung, die mit der gemeinen ungarifchen und walachi⸗— 
ſchen fehr viel übereinftimmt. Die Slowaken hingegen bewohnen im 
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Hradiſcher Kreife die Gegend um die Mark. Auch diefe nähern ſich in 
ihrer Kleidung der ungarifhen Tracht, unterſcheiden ſich aber nebit eini- 
gen Abweichungen davon dur befondere Farben, indem erflere mei— 
ftens die grüne, weiße und lichtblaue, leßtere hingegen die dunkelblaue 
Sarbe allen andern Farben vorziehen. Die Böhmifhen Mährer machen 
den größten Theil der Einwohner aus, befonders aber find jene bieher 
ju rechnen, die an der Gränze von Böhmen wohnen. Die Deutſchen 
find meiftens in Städten und an den Bränzen Schleſieng und Oſter— 
reichs, wobey ſie viel ihren Nachbarn den Schlefiern und Diterreichern 
in ©itten und Mundart gleihen, dann bey Trübau, Zwittau. 
Nebſt diefen it zu Ezeitfch, einem Dorfe auf der Herrfhaft Göding im 
Brünner Kreife, eine Anfiedlung von Franzofen aus Lothringen, die 
von Kaifer Franz I. errichtet, und mit aus Lothringen dahin gebrachten 
Familien befegt wurde. In dem nähmlichen Kreife bat der ehemahlige 
Befiger der Herrſchaft Dürnbolz, Ehriftoph Freyh. v. Teuffen- 
bach, kaiſerl. Hofkriegsrath, General-Feldzeugmeiſter, General der 
croatifch» und flavonifhen Gränzen, um das Jahr 1583 die Dörfer 
Sröllersdorf, Guttenfeld und Prerau mit dahin verpflanzten 
Croaten beſetzt, bie bisher in ihrer Nachkommenſchaft unvermifht, und 
auch in ihrer Kleidung, Sprache und in ihren Sitten fi) erhalten ha— 
ben. Zu diefen können auch die auf der Herrfhaft Qundenburg be- 
findlihen fogenannten Podluzaken, ebenfalls croatifcher Abkunft, gezählt 
werden. So verfhieden diefe Nationen find, eben fo verfchieden find 
ibre Sitten, und ihr Charakter, überhaupt aber betrachtet, find die 
Mährer arbeitfam, treu und ihrem Landesfürften gehorfam , fie find 
gute Soldaten, aud zu Küniten und Wiſſenſchaften gefhict, Die im 
flahen Lande nähren fih vom Aderbau, die im Gebirge hingegen, wel« 
he nicht hinlinglihen Feldbau haben, verfchaffen fi ihren Unterhalt 
durch die Viehzucht, Spinnerey und dur dad Fuhrweſen. Auch in den 
uch-⸗, Wollenzeug:, Kattunz und Reinwandmanufacturen, in Berg: 
und Hammerwerken, endli au in den Glashütten finden fehr viele 
Menfhen Arbeit, Verdienft und Nahrung. Die Einwohner in den 
Städten leben meiftens von Handwerken, Künften und von der Hand: 
lung. Die Einwohner find größtentheils Eatholifher Religion, welde 
die berrfchende ift. Schon im 8. Jahrhundert war die Eatholifche Lehre 
befannt, im 9. Jahrhundert aber ift fie durch die griechiſchen Brüder, 
Cyrill und Merbud, neuerdings eingeführt und verbreitet worden, 
daher diefe Heiligen als Randespatrone verehrt werden. Die erfien Bi: 
ſchöfe in M. hatten ihren Sitz in verfchiederien Orten, wo ihre Gegen; 
wart nothiwendig war, unter andern au in Koftel und Poleſcho— 
wiß, bis endlich derfelde 1092 nah Olmüß übertragen wurde. Diefes 
Bisthum, mit einem adeligen freyen Wahlcapitel, wurde 1777 von ber 
Kaiferinn Maria Therefia zu einem Erzbisthum erhoben, und zugleich 
in Brünneineigenes Bisthum errichtet. Seitder 1783 gemachten neuen 
Eintheilung der Diöcefen, gehört der Olmützer, Prerauer und Hradi— 
ſcher Kreis, und ein Theil des Troppauer mit 348 Pfarreyen und 225 
Eocalcaplaneyen, zu dem Olmüger Erzbisthbum, der Brünner, Znay— 
mer und Iglauer Kreis hingegen, mit 256 Pfarreyen und 143 Local: 
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caplaneyen, zu dem Brünner Bisthum. Nach der vom Kaifer Jofenb 
1781 eingeführten Zoleran; werden auch die Neligionsverwandten der 
Augsburgifhen und Helvetiſchen Confeſſion, nicht nur öffentlich geduls 
. bet, fondern fie Eönnen aud an jenen Orten, wo fie zahlreiche Gemein» 
den ausmachen, Berhhäufer, felbit mit Glodengeläute, wenn fie Leb- 
teres ordentlich bey der Landesftelle begehren , errichten, und eigene 
Paſtoren wie auch Schullehrer von ihrer Religion aufnehmen. Seit die 
fem Zeitpunct unterhalten 12 lutherifhe und 18 helvetiſche, das ift, 
evangeliſch⸗ reformirte Gemeinden ihre eigenen Paftoren und Guperin: 
tendenten, die erftern ftehen unter dem Guperintendenten zu Brünn, 
die leßtern unter jenem zu Ingrowitz. Die Juden, die zwar fchon 
vorhin tolerirt waren und ihre Synagogen hatten, erhielten vom Kais 
fer Jo fe ph mehrere Freyheiten, und wurden zu allen Handwerken 
und Künften zugelaifen, fie müſſen jedoch bey ihren Gemeinden deut: 
ſche Schulen halten, und der Zutrite ift ihnen aud in die lateinifchen 
und in die höhern Schulen geftatter. 1775 wurden die deutfchen Schu- 
Ien eingeführt, die fi nun fo weit verbreitet haben, daf gegenwärtig 
nebſt der Normalfhule in Brünn 14 Hauptſchulen mit Einfhluß je 
ner, die unter der Leitung der Piariften ſich befinden, und 1477 
Stadt: und Landſchulen da find, in denen 127,000 Kinder ihren Un— 
terricht erhalten. Unter der Leitung der Urfulinernonnen zu Brünn 
und Olmütz find noch 2 Mädchenſchulen eingerichter. Für die, welche 
fi) den Studien widmen wollen, findinjedem Kreife Gymnafien, naͤhm⸗ 
lich im Olmüger Kreife zu Olmüg und Trübau, im Prerauer zu 
Kremfier und Freyberg, im SKradifher zu Straßnitz, im 
Brünner zu Brünn und Nikolsburg, im Bnaymer zu Znaym, 
und im Iglauer Kreife zu Iglau. Für die höhern Wiffenfhaften ift in 
Ol mütz eine Univerfität, welche mit 23 Profefloren befest ift, und 
eine anfehnliche öffentliche Bibliochef hat, auch ift dort eine ftändifche 
Akademie. Ferners find zu Brünn und Nikolsburg philoſophiſche 
öffentliche Lehranftalten, von Klöftern bejorgt, und zu Brünn ein 
befonderes tbeologifches Studium im bifchöflihen Seminar. Auch bat 
M. eine ordentlich organifirte k. k. Gefellfhaft des Aderbaues , ber Na: 
tur⸗ und Landeskunde, welche fich mit der Herausgabe gemeinnüßiger 
Schriften zu befhäftigen und in andern Wegen zum beften Vortheil des 
Landes zu befteben hat. Es gibt in M. verfchiedene Humanitäts-Anftals 
ten, wie z. B. Krankenhäufer zu Brünn, Olmütz, Neutitfdein, 
Denfions : Snftitute in Brünn und Olmirg, Zaubftummen = Inftitut 
in Brünn, Blinden » Inftitut, Kleinkinder » Bewahr » Anjtalt, und 
Männerverein zur Unterflügung der Armen, wechfelfeitige Brandfchadens 
Verfiherungs- Anftalt in Brünn xc., dann viele Fabriken, die nicht 
nur fehr vielen Menfhen Nahrung und Verdienft verfchaffen, fondern 
auch burch den Waarenverſchleiß in das Ausland beträctlihe Summen 
Geldes in das Land. ziehen. In diefen Fabriken un? Manufacturen wer; 
‘den vorzüglid Tücher, leinene Waaren, als Leinwand, Tüchel, Tifchs 
zeng u. dgl., Zeuge von Kamehlhaaren, gejwirnte baummollene und 
balbbaummollene Waaren, ald Bardent, Kattun, Muffelin, Man: 
cheſter u. dgl. gearbeitet; nebſt diefen gibt ed mehrere Glashütten, 
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Aaunfledereyen, Eifenguß- und Hammerwerke „ viele Pottafchhütten 
und bey 30 Papiermühlen. Die erzeugten Waaren werden nicht nur im 
Lande und auf auswärtigen Märkten verkauft, fondern auch auf ges 
machte anfehnliche Beitellungen verfendet. Vom Getreide wird vieles 
nah dem angränzenden Böhmen und nah Schleſien geführt, fo wie 
Schmalz, Butter, Käfe, Fiſche, und alle Gattungen von Wildpret häufig 
nad Oſterreich verkauft und verfendet werden. Zur Beförderung der 
Handlung find mehrere Straßen mit vielem Koftenaufwande gebaut, 
die immerfort im guten ©tande erhalten werden. Derley Strafien find 
von Wien über Nikolsburg, Brünn, Ol mütz nah Sclefien, 
von Olmüg über Leipnik, Neutitfhein nah Galizien, und 
über Trübau nah Böhmen, von Brünn über Groß-Bitefch und 
Sroß-Meferitfh nah Iglau und Böhmen, von Wien über 
Znaym, welcher Ort auch durd eine eigene Strafe mit Brünn in 
Verbindung gebradt it, nah Iglau und Böhmen, von Brünn 
über Czernahora, Lettowitz und Zwittau, in das öftliche Böh— 
men, und endlih von Brünn über Göding nad Ungarn angelegt. 
Die mährifche Sprache ift zwar die Hauptſprache des Landes, fie unter» 
ſcheidet fich aber durch verſchiedene Mundarten. Die mähriſchen Einwoh: 
ner an der böhmiſchen Gränze nähern ſich der reinen böhmifchen Sprache, 
wovon aber die Hannaken, Walahen, Slowafen und mehrere ans 
dere auf verſchiedene Art abweichen. In einigen Gegenden des Landes, 
vorzüglich an den Gränzen von Schlefien und Oſterreich, befonders aber 
in den Städten ſpricht man die deutfche Sprache, aber ebenfalld nach ver: 
fhiedenen Mundarten, denn die Einwohner an den Gränzen nehmen 
die Sprache ihrer Nachbarn der Ofterreicher und Schlefier an. Überhaupt 
wird die beutfhe Sprache im Gebirge und in den ebenen Gegenden, 
auch fogar nad geringen Bezirken fehr verfchieden geſprochen, wobey 
fie nicht nur in der Ausſprache, fondern auch durd eigene Redensarten 
auf mancherley Art abwecfelt. Flüffe und Wäller find: Die Mar, der 
größte und vornehmfte Fluß im Lande, die Thaya, die Schwarza, die 
Igla, die Betſchwa, die Oder, die Oſtrowitza, die Hanna. Von dies 
fen Flüſſen ift im eigentlichen Berftande Eeiner ſchiffbar, die meiften aber 
verurfachen viele Überſchwemmungen, befonders im Frühjahre, wenn 
der Schnee auf den nahe liegenden Gebirgen ſchmilzt. Aus diefen und 
den verfchiedenen Eleinen Waͤſſern, wovon die meilten in die Marc) ſich 
ergießen, und die übrigen mit der Ober ſich vereinigen, wie auch aus‘ 
den Teichen, die ſich im Lande befinden, erhält man fo viele Fifche, daß 
davon nicht nur das ganze Land, fondern zum Theil auch DOfterreich ver⸗ 
fehen wird. Krebfe und Schaiden werden vorzüglich ſchön in der Marc 
gefangen. Die Bedeusendften Teiche find: Bey Mönitz, Göbing, 
Satſchan, Dürnholz, Namieft, Saar, Teltfch und bey 
Mariahülfzc, Auch gibt ed im Lande verfhiedene Geſundheitswäſſer, 
die als Bäder mit Nußen gebraucht, und andere, die mit gleihem Vor: 
tdeile vielfültig getrunken werben, von welchen weiter unten die Rede 
iſt. Mehr als die Hälfte des Landes ift mit Bergen befebt, an drey 
Seiten ift es mit Gebirgen umgeben, und zwar gegen Weften an der 
Graͤnze von Böhmen ift das böhmifhe Gebirge, von da gegen Nor: 
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den an der Gränze von Schleſien das ſudetiſche oder Rieſengebirge, 
und endlich gegen Oſten an der Gränze von Ungarn durch den Pre— 
rauer, und Hradiſcher Kreis, ſind die ungariſchen Berge, oder die 
Vorgebirge der Karpathen; das Clima iſt daher ſehr veränderlih, die 
Witterung wechſelt ſchnell und unerwartet ab; nach dem Laufe der 
Flüſſe iſt das Gebirge im Olmützer Kreiſe gegen Schleſien der höchſte 
Punct, und gegen DOfterreih und Ungarn, wo die March das Land 
verläßt, die niedrigfte Gegend des Landes, weil alle Waͤſſer ihren Lauf 
dahin richten. Die Gebirge find jedoch größtentheils bewohnt und frudht: 
bar, fie find entweder angebaut, oder mit Wäldern bewachſen, oder fie 
geben gute Hutweiden. Die Bewohner diefer Gegenden, vorzüglich der 
Earpatbifhen Gebirgsvorläufer, pflegen ihr Vieh, ihre Schafe und 
Ziegen auf den Bergen zu halten, wo fie felbft in einzeln ftebenden Hüt⸗ 
ten, den fogenannten Salafhen oder Pafeken, wohnen. Wegen der 
guten Weide und der gefunden Nahrung des Viehes, und wegen der 
reinen Quft wird in diefen Gegenden die Molkencur mit Nutzen gebraucht. 
M. ıft überhaupt ein fruchtbare Land, in welchem an Getreide und 
Srüchten mehr hervorgebracht wird, ald die Einwohner verzehren. Es 
werden alie Gattungen Getreide und Feldfrüchte angebaut, und eben 
fo ift man mit Gartengewächſen und ‚mit allem, auch edlerem Obſte, bin: 
länglich verfehen, wobey noch in mehreren Gegenden viel Flachs und 
Hanf gebaut wird. Die Zucht an Hornvieh, Pferden und Edafen, 
Schweinen u. dgl, wird im ganzen Lande, und vorzüglid im Gebirge 
mit Nußen betrieben. In tem Iglauer, Znaymer , aud zum Theil im 
Brünner Kreife und in den Gebirgen des Olmützer Kreifes ift die Zucht 
an ftarken und muthigen Pferden in’ gutem Stande, und wird durd 
das k. k. Befchälmefen noch immer verbeifert. Eben fo ift die Schafzucht 
durch fpanifhe Widder veredelt, wodurch zum Vortheile der Fabriken 
eine ungleich beifere Wolle gewonnen wird. Da das inländifhe Horn: 
vieh zur Nahrung nicht hinreicht, fo wird vieles aus Polen und Ungarn 
eingetrieben, wozu eigene Viehmaͤrkte, und zwar für das polniſche in 
Dlmüß, und für das ungarifhe in Aufviß gehalten werden. An zah— 
men Geflügel bat das Land einen UÜberfluß, befonders erzeugt es eine 
Menge Gänſe; auch Federwild hat M. ziemlich viel, in den Wäldern 
triffe man vom Wild: Hirfche, Rehe, weniger aber Wildfehweine, am 
bäufigiten find die Hafen. Der Weinwachs ift im Znaymer, Brünner 
und Hradifcher Kreife fehr beträchtlich, fo zwar, daf in guten Jahren 
fogar die Nachbarn aus Diterreich viele mührifhe Weine Eaufen. Die 
Fechſung des Weines im ganzen Lande aber fällt nady einem Durchſchnitte 
von 36 Jahren für ein Jahr auf 436,660 Eimer. niedegöiterr. Mafes 
aus. Eifen, Kupfer, verfchiedene Stein= und Marmördbrühe, Kalk: 
fteine in Menge, Steinkohlen und viele andere Mineralien, worunter 
Granit und Gneis die berrfhenden find, werden in M. gefunden und 
benügt. Bier wird fehr viel bereitet, auch viel Branntwein gebrannt. 
Tabak wird auf Eaiferl. Rechnung zu Göding fabrizirt. — Die Mark: 
graffhaft M. fteht unter einem Gouverneur, und wirb durch verfcie- 
dene Stellen zugleich mit dem öſterr. Antheil von Schlefien (f. d.) ver: 
waltet, worunter vorzüglich das Qubernium gehört, bey welchem alle 
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politifhen Gegenftände zufammenfliefien und entfchieden werden. Diefer 
Landesſtelle find die Kreisämter untergeordnet. Eben fo find zur Be— 
bandlung der Rechtsſachen auf dem Lande Juſtiziäre angeftellt , in 
Städten find die Magiftrate die Gerichtsftellen der Bürger, und der 
Adel, die Geiftlichkeit und die hierlandes anfäßigen türkiſchen Untertha: 
nen werden bey dem Landrechte belangt; zur Bertretung der landesfürftl. 
Gerechtſame ift das Fiscalamt, bey welchem zugleich ein Unterthans— 
advocat beftellt ift. Die Verlaffenfhafts-Abhandlungen werden in den 
Städten bey den Magiftraten, auf dem Lande von den Wirthſchafts— 
ämtern vollzogen, für Adel und Clerus ift das Landrecht Abhand- 
lungsbehörde. Das Appellationsgericht ift die höchſte Gerichtäftelle im 
Lande. Endlich find die Stände zu bemerken, welche eine eigene Ver: 
fammlung ausmaden, und aus 4 Ordnungen beſtehen, nähmlich 1) aus 
dem geiftlichen oder Prölatenftande, zu welchem die Bifhöfe, das DI: 
müßer und Brünner Domcapitel und die Prälaten gehören; 2) aus dem 
Herrenftande, welcher alle im Lande angefeffene Fürſten, Grafen und 
Freyherren betrifft; 3) aus dem Nitterftande, der alle Perfonen des Rit: 
terftandes in ſich faßt; 4) aus dem Bürgerftande, der dur 2 Depu: 
tirte aus den 7 Städten, Brünn, Olmütz, Znaym, Iglau, 
Hradifh, Mährifh-Neuftadt, Gaya, vorgeftellt wird. Die 
Stände verfammeln fi zur Zeit der Candtage, unter den Vorſitz des 
Landesgouverneurs als ftändifchen Landtagsdirector, und beratbfchlagen ſich 
über die zu entrichtenden Abgaben und derfelden billige Vertheilung. Nebft 
diefer allgemeinen Verfammlung ift eine immerwährende Landesausſchuß— 
Commiffion, zu welcher die Mitglieder aus den Stänten auf dem Land: 
tage gewählt werden, und die aus den oberften Landesofficieren, zwey 
Prälaten, zwey Perfonen aus dem Herrenftande, zweyen aus dem Rit⸗ 
terftande und zweyen ded Bürgerftandes, melde Magiftratsräthe aus 
den obigen Stadten find, befteht. Diefer Landesausſchuß hält unter dem 
Vorſitze des Gouverneurs ald Landeshauptmanns und ſtoͤndiſchen Lands 
tagdirectord eigene Sitzungen, und erledigt die von Zeit zu Zeit einges 
benden ftändifchen Gefchhäfte, wozu ein eigenes Kanzley- und Buchhal— 
tungsperfonal angeftellt ift, welches, fo wie die Landfchaftscaife und die 
Landfchaftseinnehmer der 6 mähr. Kreife unmittelbar unter dem ftänd. Lan— 
desausfchuß fteht, pon welcher auch die erledigteri Stellen vergeben und be: 
fest werden. — M.'s und Oſterr.-Schleſiens fämmtlihe Bäder und 
Sefundsrunnen nd: Dorf Altendorf, Olmüser Kreis, ſehr heilfa: 
med Bad. — Dorf Antersdorf, DOlmüter Kreis , Sauerbrunnen 
und Mineraldbad. — Markt Bannow, Kradifher Kreis, Sauerbr. — 
Dorf Buchlowitz, Hradifcher Kreid; Mineralbad. — Hof Ezeitfch, 
Hradifcher Kreis, Schwefelbad. — Wirtbshaus Gutwaſſer, Znaymer 
Kreis, Gefundbad. — Badhaus Gutwaſſer, IglauerKreis, Gefundbad. 

— Dorf Outwaffer, Iglauer Kreis, Gefundbad. — Dorf HlinsEo, 

Prerauer Kreis, Gefundbad. — Schaͤferey Hoftein, Prerauer Kreis, Ge: 

ſundbad. — Markt H ud, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Statt Jaifpik, 

Znaymer Kreis, Gefundbad. — Dorf K oritna, Hradifcher Kreis, Schwe— 
felbad. — Markt Koritfhan, Hradifcher Kreis, Geſundbad. — Dorf 

Kofteleg, Hradifcer Kreis, Gefundbad. — Dorflhota, Olmüger Kreis, 
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Patfchlawiger Gefundbad, — Dorf Lomniczka, Brünner Kreis, Ga 
fundbad. — Dorf Luh atſchowitz, Hradiſcher Kreis, Schiwefelbad und 
Sauerbr. — Markt NapagedI, Hradifher Kreis, Gal;- Minerals 
quelle. — Dorf Nezdienik, Hradiſcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Perersdorf, Olmüger Kreis, ſchwefeliger Sauerbr. — Dorf Pe 
trau, Hradiſcher Kreis, Schwefelbad. — Dorf Pohorcz, Prerauer 
Kreis, Mineralbad. — Dorf Popelin, Iglauer Kreis, Gefundbr. 
(Butwafler genannt). — Dorf Prowodomw, Hradiſcher Kreis, Mi: 
neralwafler. — Stadt Römerſtadt, Olmützer Kreis, Geſundbad. 
— Dorf Slatenig, Olmützer Kreis, Schwefelbad. — Stadt Stern⸗ 
berg, Dlmüger Kreis, Sauerbr. — Dorf Stip, Hradiſcher Kreis, 
Mineralbad, — Stadt Stra ! nigß, Krabdifcher Kreis, Gefundbr. bey 
Petrow. — Dorf Sudhalofa, Hradifcher Kreis, Sauerbr. — Dorf 
Summeramw, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Badhaus Teplic fa, 
Prerauer Kreis, Gefundbad. — Dorf Tfhefhdorf, Olmützer Kreis, 
2 Sauerbr. — Dorf Ullersdorf, Olmüger Kreis, warme Schwe— 
felbäder. — Dorf Voitelsbrunn, Brünner Kreis, - Gefundbad. 
— Stadt Weiskirchen, Prerauer Kreis, Mineralbad. — Dorf 
Wieroman, Olmützer Kreis, Geſundbr. — Stadt Wifowit, Dras 
bifher Kreis, Geſundbr. — Markt Wladislamw, Aglauer Kreis, Ges 
fundbr. — Dorf Zahorowitz, Hradifcher Kreis, zwey Sauerbr. — 
Gut und Dorf Zahoromwiß,. Hradiſcher Kreis, fiark befuchte Mine: 
ralquelle. — Stadt Zlabings, Iglauer Kreis, Geſundbr. — Dorf 
Carlsbrunn, ZTroppauer Kreis, Gauerbr. und Schladendad. — 
Stadt Freudentbal, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Lid: 
ten, Xroppauer Kreis, Sauerbr. — DorfM eltfch, Troppauer Kreis, 
Sauerbr. — Dorf Mohrau, Troppauer Kreis, Sauerdr. und Schlas 
denbad. — Dorf Raafe, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Badhaus 
Schlackenbad, Troppauer Kreis, Sauerbr. — Dorf Uftromw, Tefche: 
ner Kreis Schladenbad. — Dorf Wiefe, Troppauer Kreis, Sauerbr. 
— Bergſtadt Würbentbal, Troppauer Kreis, Sauerbrunnen. 
mäbrifhe Brüder, f. Boͤhmiſche Brüder. 

Maͤhriſches Gebirge, bildes.einen Theil der Sudeten, zieht 
fih auf eine Strede von 24 Meilen an der Gränze von Böhmen und 
Schleſien hin, und ift dad Verbindungsglied zwifchen den Subeten und 
Karpatden durd den Paß Jablunka. 

Maͤhriſches Witwen- und Waifen - Derforgungs : Infli» 
tut, f. Livil: Penfions: und Derforgungs - Inflitute. 

Maͤhriſch Rromau, f. Rromau. 

Maͤhriſch-Neuſtadt, mähr. Eonigl. Stadt im Olmüger Kreife, 
liegt am Flüßchen Oflawain einer angenehmen Ebene, zählt mit Einfchluß 
ihrer VWorftädte gegen 3,300 Einwohner, Außer einer Hauptfhule und 
einem Militär: Knaben-Erziebungshaufe’befindet fi hier nod eine an: 
fehnlihe Wollenzeug - Manufactur. . 

Maͤhriſch⸗- Öftrau, mähr. Städtchen in der nördlichen Ecke bes 
es Kreifes, an der Gränze von Preußifch: Schlefien,_befteht mei» 

nd aus hölzernen Gebäuden, und zählt 2,000 Einwohner. 

Maͤhriſch⸗ſchleſiſches Geſenke, f. Debrata. 
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Maͤhriſch-Truͤbau, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, in einer 
fruchtbaren Gegend am fogenannten Trübauerwaffer oder der Trzebowka, 
ſie ift Hauptort einer fürftl. Liehtenftein’fchen Herrſchaft mit einem 
Schloſſe, hat ein Piariftencollegium mit Gymnaſium und Hauptfchule, 
und zähle über 3,000 Einwohner, die ſich größtentheild von Tuch⸗ und 
Leinenweberey ernähren. 

Maälzel, IJob., geſchickter Mechaniker, wurde 1776 zu Regen» 
burg geboren. Kaiſer Franz ertheilte ihm feiner fehr intereifanten Erfins 
dungen wegen den Titel eines E. &. Hof: Mecanikers. M. machte mit feinen 
neuerfundenen Muſik-Inſtrumenten Reifen, ließ fih damit an vielen Orten 
boren, nahmentlih 1807 zu Paris, mo er täglich mit allgemeinem Bey⸗ 
falle der Mufitfreunde und Kenner Concerts d’harmonie gab. — 
1809 ließ er ebenfalls dafelbft einen Trompeter: Automaten hören. In 
neuefter Zeit erfuhr man durd öffentliche Blätter, daß er fich theils in 
Nordamerika, theils in England aufbielt, und dburd feine Kunſtwerke 
allgemeine Bewunderung erregte. 1829 ftellte er zu Bofton (in Mords 
amerika) ein Orcheiter aus 42 Automaten öffentlih zur Schau aus. Es 
beiteht aus den ſämmtlichen Mitgliedern eines Orcheſters, und felbit der 
Gapellmeiiter ift ein Automat. Am bewunderungswürtigften find bie 
Violinfpieler, indem fie Bogen und Finger mit ftaunenswürdiger Accu: 
ratejfe bewegen. Die Trommeln, Pauken, Heinen Pfeifen, Triangel 
und Glöckchen werden von künftliden Mohren gefpielt. Diefe Automaten 
produciren die Quverturen aus „Don Auan, Iphigenia und Veſtalinn.“ 
Die Harmonie fpielt das Volkslied: „God save the King!“ Für diefes 
Automaten: Orchefter wurden ihm von einer Gefellfehaft reicher ameris 
kaniſcher Kaufleute 300,000 Dollars gebothen. | 

Mälzel, Leonb., E E mufital. Kammermafdinift, Bruder 
des Vorigen, ift am 27. März 1783 zu Regensburg geboren, wo 
fhon der Vater ald Mechaniker im vortheilbafteften Rufe ftand. ‚In 
feinen früheren Sahren widmete ſich M. vorzüglich der Zonkunft, und 
nabmentlich der Zon » Dichtkunft, auch brachte er es im künftlichen muſika⸗ 
liſchen Vortrage fo weit, daß er über 100 claflifhe Stücke von den bes 
rühmteften Tondichtern aus dem Gedächtniſſe auf dem Pianoforte fpielte. 
Vornehmlich aber erwarb er ſich durd die Erfindung mehrerer mufikali: 
fher Inftrumente vielen Ruhm. Das erfte und bedeutendfte unter den» 
felben war die Orpheus » Harmonie, weldhe er gegen Ende 1814 zum 
eriten Mahle in Wien öffentlih hören ließ. Die erften Componiften 
Wien’s ſtellten ihm darüber das fohriftlihe Zeugniß aus, daß fie dieſes 
Inftrument ſowohl in Hinjicht feines ſehr ſchönen, neuen und überrafchens 
den Zones, als deſſen leichter geräufchlofer Entftehungsart, für eine 
ganz neue Erfindung anſahen. Er traf nun bald (1816) die Anftalt, 
diefes Inftrument öffentlich zu Wien nebft einigen Flötenwerken und 
einem Automaten (ein jigender Knabe, weldher Variationen auf 
dem Flageolet fpielte) auizuftellen, und erntete allgemeinen Beyfall. 
Diefer Automat war um fo bemerfenswertber, als er die Zöne auf dem 
Inftrumente, mit Abwechslung der Finger, gleich einem Lebenden her⸗ 
vorbrachte. Ein zweytes größeres Werk war fein Pan» Harmonicon, 
welches aus Clarinetten, Ballet» Hörnern, Fagotten, außer diefen aus 
Forte:, Piano: und Pianiffimo » Flöten ſammt Piccolo ꝛc. beftand. 
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1821 probucirte M. eine große Trompeten » Mafchine, welche 36 
Trompeten auf eine impofante Weife fehmettern ließ. Diefed Meifterftüd 
wurde nad Art der Spielubren in barmonifchen Einklang gefett, und 
jede Compofition Eonnte darauf producirt werden. — Inder Zwiſchenzeit 
von einer Erfindung zur andern übergebend, verfertigte der Künftler vor- 
züglich Flötenwerke, dann ein großes Orceftrion, welches fi ſowohl durch 
Solidität der Bauart, ald auch durch Reinheit im Ausdrucke auszeichnet, 
und welches noch die befondere Eigenfhaft hat, daß dabey Patent: Mur 
tationen angebracht. find, wodurd fowohl piano als forte ausgedrüdt 
wird. 1825 lieferte M. ein muſikaliſches, von fich ſelbſt fpielendes Kunits 
wer, welches aus 50 Waldhörnern, Pofaunen, Trompeten und Cflarinet: 
ten mit Verbindung jweyer Pauken zufammengefegt ift. — Kaiſer Franz 
ernannte ihndarauf 1827 zum k.k. muſikaliſchen Kammermaſchiniſten, als 
welcher er fi gegenwärtig in Wien befindet. Eine feiner wichtigften und 
nüslichiten Erfindungen, wodurd er fid um das mufikalifche Publicum be: 
fonders verdient machte, iſt der 1815 von ihm erfundene Tact-Meſſer (Mes 
tronom, Metrometer, Rhythmometer). Mit Hülfe diefes Initrumentes 
Eann der Tact, das ift, die metrifhe Abmeffung und Eintheilung der Zeit 
in gleich lange Theile bey den verſchiedenen Tonſtücken auf das genaueſte und 
gleichförmigſte angegeben und markirt werden; daher gewährt dieſes Inſtru⸗ 
ment nicht nur jedem Compoſiteur, Lehrer und Lernenden, ſondern auch 
jedem der Muſik Kundigen überhaupt entſchiedene Vortheile vor allen bis— 
her üblich geweſenen Tactbezeichnungen, und die meiſten Tonſetzer bedie— 
nen ſich ſchon ſeit mehreren —* der Bezeichnung des Metronoms. 

Maͤnner-Verein in Brünn, ſ. Civil-Penfions:und Der: 
forgungs:Inftitute. 

Magiftrate. Die Organifirung der M. auf dem Lande (das ift 
in allen Städten und Märkten außer der Hauptitadt) gefhab nach folgen» 
den, größtentheil® in der Kofverordnung vom 29. Mär; 1785 ausgefpro: 
chenen Directiv +Regeln : 1. Die Appellationsgerichte erhielten den 
Auftrag , zuvörderſt fich angelegen zu halten, alle M. auszufinden, 
die in der Ausübung einer Gerichtsbarkeit ftehen; 2. bey Jedem die ihn 
betreffende Obrigkeit zu vernehmen, ob fie über diefe Ausübung der Ge- 
richtsbarkeit Anmerkungen zu machen babe. 3. Wenn über die von dem 
Magiftrate auszufprehende freye Juftizverwaltung Zweifel entitanden, 
fo wurden die Landrechte für competent erklärt, diefe Zweifel auf gütli⸗ 
chem Wege oder im Wege Rechtens aus einander zu ſetzen. 4. Entſtand 
über die Gerechtſame des Magiſtrats kein Zweifel, oder wurde dieſer zu 
Gunſten ded Magiftrats gehoben (worüber das Landrecht dem Appella— 
tionsgerichte fogleich die Anzeige zu machen hatte), fo batte fich das 
Appellationsgericht mit dem betreffenden Rreisamte in das Einvernehmen 
zu fegen, damit in Ordnung erhoben würde, eb die betreffende Ortäge: 
meinde vermögend fey, aus ihren damahligen Gemeinde-Einkünften, in 
die jedoch die ſammtlichen Zaren einzuzieben geftattet wurde, nad) Abzug 
ihrer fonftigen Bedürfniſſe die geringiten Koften eines organifirten Magi- 
firats zu beftreiten,, indem auf Ausfchreibung jährlicher Bepträge der 
Gemeinde die Beftreitung der Koften zu gründen, ‚nicht geftattet, viel- 
mehr Sorge zu tragen anbefohlen wurde, daf durch die Koften des Mas 
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giftrats nicht der ganze Überfhuß der Gemeindeeinklinfte erfhöpft werde. 
5) Ad Minimum der Koften für einen organifisten Magiftrat wurden 
jährliche 450 fl. feftgefegt, damit naͤhmlich ein geprüfter Syndicus und 
Rathsmann wenigftens mit einem Gehalte von. 300 fl., ein Kanzleyindivis 
duum mit 100 fl. und ein Gerichtödiener mit 50 fl. angeftellt werden 
könne. 6. Zugleich wurde noch insbefondere die Erklärung der Gemeinde 
erfordert, daß des Gerichtsvorfteherd und dreyer Rathsmaͤnner Stellen 
von Männern der Gemeinde unentgeldlih werden verfehen werden. 
7. Stellte fih nun bey der Gemeinde die Unvermögenheit dar, ſich auch 
den geringiten Erforberniffen eines organifirten Magiftrats zu unterziehen, 
fo wurde die Gerichtsbarkeit in ihrem .Umfange an die Obrigkeit fo übers 
tragen, daß ſich diefelbe, gegen libernehmung aller einfließenden Gerichtds 
taren in ihre obrigkeitlihen Renten, zur Stellung eines geprüften ordent» 
lich befoldeten Juftizbeamten, dann zur Beforgung der Kanzley« und Zus 
ftellungsgefhäfte zu verftehen hatte. 8. So weit ed dagegen die Kräfte 
der Gemeindecaffen mit Rüdjiht auf die übrigen Bedürfniffe der Ger 
meinde zuließen, follten außer dem Syndicus und dem fubalternen Pers 
fonal, auch dem Vorfteber und den übrigen Rathsmännern verhältnißs 
mäßige Befoldungen ausjumwerfen, oder ihnen zur Entfhädigung einiges 
Emolument bis 100 fl. zufließen zu laſſen feyn. Der Perfonalftand 
eines folhen Magiftrats ift auf einen Vorfteher (Bürgermeifter) , einen 
geprüften Syndicus, zugleich Rathsmann, mehrere andere Rathsmaänner, 
wovon die Zahl von dem Verhältniffe des Populationsftandes und dem - 
Umfange des Magiftrats abhängt, deren jedoch nicht weniger als drey 
feyn dürfen, und einen diefem Verhältniſſe angemeffenen Stand ber 
fubalternen Dienftes- Cathegorien, der übrigens wenigftend aus einem 
Kanzleyindividuum und einem Gerichtsdiener befteben muß, feftgefeßt 
worden. Die Befegung der Stellen des ungeprüften Vorfteherd und der 
ungeprüften Rathsmänner gefchieht bey den Magiftraten des flachen Yan: 
des durch die Wahl der Gemeinde und zwar auf folgende Art: 1. die 
Gemeinde wählt einen Ausfchuß von 20 vertrauten, befceidenen, redlis 
hen Männern; 2) diefer Ausfhuß wählt den ©erichtövorfteber und die 
Rathsmänner, bey welcher Wahl er nur darauf beſchränkt ift, vertraute 
Männer aus der Mitte der Gemeinde zu ernennen, die von Recht: 
ſchaffenheit, guten Sitten, redlibem Gemüthe , dabey von gutem 
Begriffe und gefunder Vernunft und alfo fähig find, über Gefchäfte ein 
zwedmäßiges Urtheil zu fällen. 3. Wo einer Grund: oder Vogtobrigkeit 
das Recht zuſteht, die Magiftratsperfonen zu beitätigen (welches bey. f. 
Städten und Märkten übrigens nirgends der Fall ift), find die Competenten 
um eine Vorſtebers⸗ oder Rathsmannsſtelle ſchuldig, fich vorläufig bey diefer 
zu dem Ende zu melden, damit fie ſich über die etwaige Ausfhließung 
eines oder des andern Individuums erkläre, indem jener, dem die Obrig- 
feit die Ausſchließung gibt, hierzu nicht gewählt werden darf. 4. Dieſe 

ablen wurden früher in Gegenwart einer Ereisäamtliden Commiſſion 
dorgenommen; hierauf aber wurde beftimmt, daß bey jenen Gemeinden, 
welde ihre Wahl vorhin der Obrigkeit zur Beitätigung vorzulegen ver: 
Mlichtet gewefen, die Wahl nit vor einer Ereisämtlichen Commiſſion, 
fondern vor der Obrigkeit oder ihrem Abgeordneten aufgenommen werden 
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folle; übrigens die Obrigkeit oder deren Abgeordneter von dem Gewaͤhlten 
“ auch den Dienfteid abzunehmen, und Über den Wahlact dem Kreisamte 
Bericht zu erftatten habe. Später, erging aud noch eine Anordnung 
rückfichtlich jener Wahlen der Magiftratsperfonen in Municipalftäbten, 
wo der Obrigkeit auf die Wahl Einfluß zu nehmen oder emen Competen» 
ten die Ausfchließung zu geben, das Recht nicht zufteht. Eine das bisher 
befchriebene Wahlverfahren zum Theil anders modificirende, zum Theil 
näber beftimmende Verordnung beftebt für Galizien. In diefer Provinz 
follen nähmli 1. die Magiftratswahlen in der Regel unter der Leitung 
und in Gegenwart eines Kreisbeamten als Wahlcommiffärd, wie ed vor 
dem 20. Auguft 1790 beobachtet worden ift, abgehalten werden, und 
die Übertragung diefes Amtes an einen Grundherrn oder deifen Stellver: 
tretee nur, wenn bad Kreisamt ihn eigens beflimmt und berechtigt, 
Statt haben. 2. Der Grundobrigkeit Eommt das Recht, die Ausſchließung 
zu verhängen, nur gegen Amtswerber aus der wählenden Gemeinde, 
deren perfönliche Eigenſchaften bekannt feyn Eönnen, und zwar nur dann 
zu, wenn fie ſich vorher über das eigen geweſene Recht der Beftätigung ber 
Magiftratualwahlen ausgewiefen hat, und dasſelbe von der Behörde ans 
erkannt worben ift. 3. Damit aber aus der verzögerten Ausübung dieſes 
Rechtes Feine Hemmung der ausgefcriebenen Wahl entftehe, und durch 
den Mißbrauch desfelben fähige Perfonen nicht entfernt werden können, 
wird die Benehniungsart der Amtswerber aus der wählenden Gemeinde 
und die Ausübung des Ausfchließungsbefugnifies an nahfolgende Bor: 
fhrifien gebunden: a) Soll der Amtöwerber 4 Wochen vor dem Wahl: 
tage bey der Grundobrigkeit fich geziemend melden, dieſe ihm die Anmel- 
dung befcheinigen und er damit fih beym Wahlausfhuß ausweifen. 
b) Will die Obrigkeit einen Amtswerber ausfchließen, fo ift fie verbunden, 
ihre Erklärung darüber dem Magiftrate der Stadt, in welder die Wahl 
gefchieht, 14 Tage vor der Wahlhandlung zuzuftellen, zugleih aber 
dem Ausgefchloffenen die Gründe feiner Ausſchließung fohriftlih bekannt 
zu machen. c) Dem Ausgefchloffenen fteht frey, den Recurs gegen den 
obrigfeitlichen Befcheid an das Kreisamt zu nehmen, welches in ber mög» 
fichft kurzen Frift darüber zu erkennen hat. Wenn das Erfenntniß zu 
des Bittftellers Vortheil ausfällt, kann er gewählt werden. d) Das 
Stillſchweigen der Obrigkeit bis ju dem feftgefegten Zeitpuncte ift als 
die Erklärung, daß fie gegen die Zuläffigkeit des Birtftellers nichts ein. 
jumenden habe, anzufehen. 4. Sollte die Wahl auf einen folhen Mann 
aus der wählenden Gemeinde fallen, der das Amt nicht felbft nachgeſucht, 
folglich fich auch bey der Obrigkeit nicht vorläufig gemeldet hätte, ‚von 
dem daher nicht bekannt, ob ihm die Obrigkeit zulaifen wolle, fo hat ber 
anmwefende Rreisamtsvertreter bie Obrigfe darüber fogleich zu vernehmen. 
Hat diefe gegen die gewählte Perfon nichts einzuwenden, jo wird bie 
Wahl abgefchloffen, erklärt fie aber, daß fie dem Gewählten die Aus: 
ſchließung geben wolle, fo muß vorſehungsweiſe die Wahl einer andern 
Perfon für den Fall vorgenommen werden, wenn die von der Obrigkeit 
binnen 3-Togen vorzulegenden Ausfhliefungsgründe gegen den Erfteren 
von dem Kreisamte für gültig erkannt werden follten. Die Wahl der 
GSerichtsvorfteher bey den Magiftraten des flachen Landes wurde in früherer 


* 


Magiftrate 529 


Zeit, wie jene der Bürgermeifter und Vicebürgermeifter in den Haupt: 
ftädten alle vier Jahre vorgenommen; allein man geftattete bald darauf, 
daf, wenn fi einer oder der andere im Laufe feines Amtes befonders 
ausgezeichnet hatte, derfelbe ohne neue Wahl die Beftätigung in feinem 
Amte erhalten Eönne. Nah den neueſten Geſetzen aber haben diefelben 
in ihrem Amte ohne neue Beftätigung, glei den Rathsmännern, lebens: 
laͤnglich zu verbleiben. Den Dienfteid legen die Bürgermeiſter landes: 
fürſtlicher Ortſchaften bey dem betreffenden Kreisanıt ab. Die Ernennung 
der Spndifer und geprüften Magiitratualen hängt durchaus nicht mehr 
von der Wahl der Stadt: oder Marktgemeinde ab, ben welder eine 
folhe Stelle erledigt wird, fondern die Beſetzung diefer Amter geſchieht 
im Wege eines ordentlichen Concurfes durch die gemeinfdhaftlihe Venen: 
nung der polit. Landesitelle und des Appellationsgerichtes.‘ Die Wahl 
jener Individuen nähmlich, welche fi entweder allein, oder nebft den 
pofitiſchen Geſchäften mit dem Civil - oder Eriminalrichteramte zu befajfen 
haben, und bey welden Studien» und Prüfungszeugniffe erfordert wers 
den, bat künftig bey den Magiitraten nicht mehr zu gefchehen. Wenn 
daher eine Magiftratöftelle diefer Art in Erledigung kommt, fo ift zu 
ihrer Beſetzung von dem betreffenden Magiftrate der Concurs auszus 
ſchreiben, und nad Verftreihung desfelben der mit allen Geſuchen der 
Bewerber verfehene Befekungsvorfchlag des Kreisamtes der Landesftelle 
vorjulegen,. welcher einverftändlich mit dem Appellationsgerichte die Be: 
nennung des Individuums Überlaffen ift, Daher ſteht auh den Magi: 
firaten der landesfürftlichen Städte die Beſetzung der bey denfelben erledig- 
ten Secretärs- oder Rathsvprotocolliſtenſtellen nicht zu; fondern diefelben 
baden einen Terna-Vorſchlag hierüber an die Landesitelle zu erftatten, 
von welcher fobin tiefe Dienftesitellen im CEinverftändnijfe mit dem 
Xppellationsgerichte zu befeen find. &o oft diefe Behörden Über die Bes 
nennung der Perfonen verfchiedener Meinung find, ift der Vorſchlag mit 
ihren beybderfeitigen Gutachten der vereinten Hofkanzley zur einver; 
fündlichen Befeßung mit der oberften Juſtizſtelle vorzulegen; das An: 
ftellungsdecret aber foll dur das Gubernium, jedoch mit ausdrücklicher 
Berufung auf das mit.dem Appellationsgerichte gepflogene Einverftänd- 
niß ervedirt werden. Die Magiftrate der Hauptftädte wurden ganz nad 
dein im Patente vom 1. November 1783 für den Magiftrat der H Baron 
und Refidenzftadt Wien aufgeftellten Grundfägen organifirt. Nut findet 
nicht bey allen eine ſolche Abtheilung im Senate Statt, wie felbe beym 
Wiener Magiftrate geſetzlich eingeführt ift. Berner richtet j® der Per: 
fonalftand nad dem Werbältniffe der Population; endlih muß noch 
beinerft werden, daß die Magiftrate jener Hauptftädte, in welden fid 
Sradt+ und Landrechte befinden, ganz aufgebört Gaben, Juſtizſtellen zu 
feyn, ‚indem die. Bürger. diefer Städte in Civiljuftizfachen durchgängig 
der Gerichtäbarfeit der Stadt: und Randrechte, in fo weit fie Stadtrechte 
find, untergeordnef worden find. Vermög des obenerwähnten Patentes 
bat nun: 1. der Wiener Magiftrat nicht als eine landesfürftliche Stelle, 
fondern in der. Eigenfchaft einer bürgerlichen Behörde zu beitehen und 
unter der Benennung des Magiitrates der E. k. Haupt: und Refidenz- 
ade Wien, die feiner Wirkfamkeit anvertrauten Geſchäfte zu verwalten. 
‚Deflerr. Nat. Encytt. Bd. III 34 
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2. Der Magiſtrat bat eine dreyfache Beftimmung, nähmlidh die polit. 
dkonom. Sefchäfte, die Civilgerichtäbarfeit, endlich die Eriminalgerichts 
barkeit nach den, feiner Wirkfamfeit in jedem Fache durch ausdrückliche 
Geſetze und Anordnungen eingeräumten Gränzen. In biefen drey Bes 
flimmungen fol ter Magiftrat nur Einen Körper ausmaden, unter 
einem Bürgermeifter mir 2 (feit. 1835 mit 3) Vicebürgermeiftern ſtehen, 
unter feiner allgemeinen Benennung in allen Angelegenheiten angegangen 
werben und erpediren, die Geſchäfte felbit aber in obigen drey abgetbeilten 
Senaten beforgen. 3. Der Bürgermeifter flieht dem ganzen Magiftrat vor, 
prafidirt im polit. = öfonom. Senate, und wird’im Civil: und im Criminal⸗ 
Juſtizſenate allezeit von 2 Vicebürgermeiftern fupplirt. 4. Jedem Senate 
find, eigene Raͤthe, Gecretäre und Nathöprotocolliften zugewiefen. 
5. Die Cenfur der Pupillar- und Euratels » Rechnungen wird an bie ftädtis 
ſche Buchhaltung gewiefen. 6. Der Perfonalftand des Wiener Magiftrats 
befteht gegenwärtig aus einem Bürgermeifter, dem der Charakter eipes 
k. k. Regierungsrathes bergelegt ift, 3 Vicebürgermeiftern, 70 Retben, 
wovon 45 dem Senate in Juſtizgeſchaͤften zugewiefen find; 24 Secretären, 
von. denen 8, — 8 Rathöprotocolliften, von denen 5 dem’Quftijfenate 
zugetbeilt find; 2 Protocolliften der Erhibiten, 5 Protocol! - Adjuncs 
ten, einem Erpeditor und 2 Adjuncten, einem Negiftrator, 2 Regi— 
firaturds Adjuncten, 14 Negiftranten, 44 Kanzliften und 28 Geridts- 
dienern. Überdieß beiteben bey demfelben noch eine bedeutende Menge 
ftadtifher Amter. 7. Zur Befetung der Bürgermeifter- und Vicebürgers 
meifterftellen in den Hauptſtaͤdten find die Vorfcläge, für den Wiener 
Bürgermeifter die Ternawahl des Stadtrathes, vorzulegen. Daber bat 
die Landesitelle die nah Beendigung bes Concurſes ihr eingefendeten 
Beſetzungsvorſchläge zu Ddiefen Stellen an die vereinigte Hofkanzley 
gelangen zu laffen, welche darüber an den Kaifer Vortrag erftarter. 
Die Beſetzung der Rathsſtellen gefchieht auf die oben angegebene Weife. 
Nach eben diefen Grundfäsen gefhieht die Befekung der Gecretärd- 
und Rathsprotocolliitenftellen. Die Wahl des gefammten übrigen, bey 
dem Magiftrate und feinen Amtern in der anderweitigen Dienftes, 
cathegorie angeftellten Perfonals war früher dem Mägiftrate vorbehal- 
ten , der die Belegung durch ordentlihe Dicafterialverhandlung zu 
beratpfchlagen, und nad Mehrheit der Stimmen zu befchliefien hatte. 
Allein fpäter wurde dem Magiitrate die Vergebung der Amtsdienfte, die 
von feiner Wahl abhingen, außer den der Kanzlijten und Gerichtsdiener, eins 
geitellt und angeordnet, zu jeder erledigten Stelle 9* Subjecte in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, den Bericht darüber, wenn die erledigte Stelle bloß im 
das Juſtizfach einfchlage, an das Appellationsgericht, fonft an die Landesſtelle 
zu erſtatten, wo fodann nah dem Wirkungskreife, gemeinfhaftlic oder 
ſelbſtſtändig die Beſetzung zu befchließen ſey. — Der neue Bürgermeifter hat 
den Dienfteid bey der Landesitelle in Beyſeyn eines Appellationsrathes, die 
Vicebürgermeifter und Räthe aber zu Handen bes in Eid und Pflicht genom⸗ 
menen Bürgermeifters abzulegen. — In Ungarn bat jede Stadt ihren 
Magiftrat, beftebend aus dem Richter, dem innern und äußern Rath, dem 
Notarius und Vicenotarius; manche hat aud ihren Archivar, deifen Aufr 
ſicht das ſtädtiſche Archiv, und darin nicht felten die ſchätzbarſten und aͤlte— 
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ften Urkunden der Vorzeit (wie z. ©. zu ODdenburg, Preßburg, 
Kaſchau) anvertraut find, dann ihren Fiscal, der geſchworner &tatts 
procurator iſt; ihren Steuereinnehmer und ihren Kämmerer, welcher 
der ſtädt. Wirthſchaft vorfteht. In gröfern Städten, wie Pefth, 
Dfen, Preßburg usf. “ gehört das Politifch : Skonomifche vor 
den VBürgermeifter, die eigentlichen Rechtsfälle vor den Stabtridter; 
keiner von beyden aber kann etwas von Bedeutung veranlaffen, ohne 
Willen und Bepftimmung des innern Natbes, den gemwöhnlih 12 ges 
fhworne Senatoren (Rathsherren) ausmarhen, welche in ihren Urtheilen 
und Entfheidungen, und zwar in Nechtehändeln nach den Landesgeſetzen, 
in Polizeyſachen nad den Intimaten des Eönigl. Statthalterepratbes, in 
Wirthſchaftsangelegenheiten endlich (aufeinmahl darf der Stadtmagiſtrat 
ohne Erlaubniß nie mehr als 50 Gulden ausgeben) nach den Weifungen 
der ungar. Hofkammer ‚ih genau richten müjfen. — Das Gutachten 
des äußern Rathes oder der erwählten Gemeinde, die nach der Grdfie jeder 
Statt, aus 50, 80, wohl au 100 gewählten Bürgern befteht,_ift nur 
in Polizey- und Mirtbfchaftsfachen manchmahl nothwendig; derſelben 
Sprecher iſt der ſogenannte Vormund, und ihre größte Wirkſamkeit 
beſteht wohl eigentlich in der Wahl des Bürgermeiſters, des Richters und 
der übrigen Stadtbeamten, die Rathsherren ausgenommen, deren Amt 
immerwährend iſt, daher für den außern Rath, die von Zeit zu Zeit von der 
Hofkammex decretirte Reſtauration, weder etwas hoffen, noch befürchten 
läßt. — Überhaupt find die ungar. freyen Städte in ihrer innern Ber: 
fafung, in mander Rücdfiht den Städten Deutfchlands ähnlich; die 
erſten Bewohner berfelben waren deutfche Leute, und gleich wie ihre 
Ringmanern und Hauſer noch jetzt von deutfchen Muſtern zeigen ; eben fo find 
vom Sachfenfpiegel, den fie mit fi aus Deutfchland brachten,‘ in mans 
hen ſtädtiſchen Gebräuchen auch noch Spuren übrig. Aber fo wie die 
deutfchen Städte lange nicht mehr das find, mas fie ebedem waren, 
eben fo find auch die ungarifchen fat durchgaͤngig in Verfall gerathen. — 
Ein anderes ift der Univerfitäts: Magiftrat; der fogenannte Grofimeifter 
der Univerſität in Ungarn iſt zugleich der Präfes, welcher die unmittelbare 
Auffiht über die Umiverfität, ohne ſich mit der Xurisdicrion felbit zu 
befafjen, ausübt, derſelben Rechte und Pflichten handhabt, und den ihm 
untergeordneten Univerfirätd-Magiftrat mit feiner Autoritaͤt unterftligt, oder 
wenn es nötbig feyn follte, in die ihm angewiefenen Schranfen zurück— 
meifen darf. Im Magiftrarfelbit führt den Vorſitz der feit 1810 jährlid, am 
31. Auguft (ebedem am 30. Nov.), nach der Ordnung der 4 Facultäten 
erwählte Rector Magnificus, der am 1. Mov. darauf fein Amt antritt, 
und welcher 4 Decane nebft 4 Zacultäts: Senioren, mit Sitz und Stimme, 
und einen Actuar an der Seite hat. Diefes Deceimvirat publicirt die Ins 
timate des EFonigl, Statthaltereyrathes, und führt diefelben aus, mad 
neue Vorfchläge, empfiehlt Bittſchriften, ſchickt halbjührige Prüfungs: 
un ab, ertheilt akademifche Würden, und wacht über die Sitten 
er Jugend. 
Magnaten (die Großen), ein verdorbenes lateinifches MWort, einft 
in Polen und noch jest in Ungarn die Reichsftände, welche an der Re: 
gierung des Staates Theil nehmen, In Ungarn verfteht man eigentlich 
34 
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nur die Neihöbarone darunter. Diefe find Die größeren, nöbmlich ber 
Palatin, Reihe» und Hofriter, der Ban von Groatien, Slavonien 
und Dalmatien, die Schatzmeiſter und die höchſten Hofbeamten, endlich 
auch die Fürften des Reiches, dann die Eleinern, ober alle Örafen und Frey⸗ 
berren, welche zu Folge ihrer Geburtsredhte, an der Gefetgebung des 
Landes Theil ar Den Prälaten, niedern Edelleuten und den königl. 
Sreyftädten kommt diefe Benennung nidt zu. 

Maguraer Jäger in der Zips. Magura ift ein Strich Con: 
des am Fuße der Karpathen, fo benannt von einem ziemlich hoben Berge, 
ein Eleines, felbft dem eingebornen Ungar noch ziemlich unbekanntes, 
obwohl in mander Hinfiht merkwürdiges Landchen, welches ehemabls faft 
ganz der freyherrlich Palocs a z'ſchen Familie gehörte, und jett von 
lauter Polen, eine Eleine deutſche Colonie beym rothen Klofter ausge— 
nommen, bewohnt wird. Vor Zeiten follen bier deutfche Einwohner 
gewefen, aber (wie die allgemeine Sage lautet) von einem Huſſiten— 
fhwarm vertrieben, und aufgerieben worden feyn. Die noch jegt gebräuche 
liben Benennungen mander DOrtfhaften und Felder (5. B. Ka j 
winkel, Rihwald, Friedmann, Dürftin, Balftin, Wer 
fengarten, Langgrube) weifen auf Deutſche zurück. — Die Kar: 
patbenjäger, in denen fid die JagdEunft und der. Hang dazu von Water 
auf&ohne forterben, find vorzüglid in den Palocsaz'fhen Herrſchaften 
Landek, Nedecz und Laps. Die lekteren zwey liegen in der Ma— 
gura. Man findet die Jäger hauptfählih in den Ortſchaften Lande, 
Zdjär, Jeriorsko, Ofturnia, Cſernegera, Rzepisb, und 
Jurgow. — Sie find robotirende Unterthbanen wie andere, und 
müffen auch dem Aufgehoth des Grundherrn zur Jagd folgen, wobey fie 
für ein erlegtes vorzügliches Stück Wild nur Eifen und Trinken erbalten; 
und da die Gemfen, Bären und Murmelthiere aud in den Karpatben 
von Jahr zu Jahr feltener werden, fo it die Jagdbeute diefer armen 
Schützen, wenn fie dann und wann ein ſolches Wild heimlich pürſchen 
und nah Kesmark oder fonft wohin verfaufen, eben nicht von Belang. 
Indeſſen erhalten manche der aufgezeichneteren Jäger mitunter aus befpn: 
derer Wohlthat lebenslänglih ein Stück Feld von einigen Meten Aus: 
faat,zum Anbau. Bey alledem ift ihr Muth und ihre Unverdroſſenheit 
bewundernswerth. Sind fie einem Wilde auf der Epur, fo ruben fie 
nicht; fie verlaifen fogleih Hütte und Hufe, nehmen ihr Gewehr und 
etwas Zelergebäk (Moskal), eine Art fhwarzen dicken Kuchens, das 
Köftlichfte, was fie beſitzen (demn eigentliches Brot it Ambrofia für fie), 
auf den Weg, und verfolgen das Thier bis im die Ciptauer und galizi— 
ſchen Wälder, wohl 10—12 Meilen weit, fo lange big fie es erlegen. 
Der hunger, die Strapazen und bie Feindfeligkeit der Karpathen-Wit— 
terung, die ſie dabey ausfieben, geben über alle Beſchreibung. Viele 
finden bierbey, vom Wilde verlegt und getödtet, viele von Une 
fällen anderer Art frühzeitig ihr Grab. Unter diefen karpathifhen Schü— 
ken ift die Familie Buß durd die Kühnheit und die Schidfale ihrer 
Mitglieder die ausgezeichnetſte. \ 

Magyaren. Die Abftammung dieſes Volkszweiges liegt noch im 
Dunkel. Erft im 1. und 2. Decennium diefes Jahrhunderts fingen tie 
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magpyarifchen Gelehrten an, fi um die älteſten Schickſale ihres Wolkes 
zu befümmern. Daß die M. aus Afien eingewandert find, darüber ift 
man ſchon lange einig, aber ihre aſiatiſche Werwandtfhaft an fih und 
in der Sprade ift noch lange nicht ins Meine gebracht worden. Ein jun: 
ger Mann, Gregor Jakſics, von Gran gebürtig, fafte den beroi- 
fhen Entfhluß, den Urfprung derM. am Kaufafus aufzufuchen, und machte 
fhon 2 Mahl Reifen dahin, die erfie von 1804—13, die zweyte von 
1815—21. — Alexander Cfoma (f. d.) begab fi in der neueften 
Zeit zu demfelben Zwede nad Perfien. — Johann v. Deffe, zu 
O-Gyalla im Comorner Comitate 1765 geboren, trat 1829 eine 
neue Reife nad Afien über Odefja, in gleicher Abfiht an. — Indeſſen 
legten fich mehrere Literatoren zu Haufe auf forgfältige Durchſicht aller 
literarifhen Vorräthe, und einige derfelben madten ihre Entdedungen 
bereits bekannt. Vor allen verdienen bier die Rucubrationen von Ste: 
pbanv. Horvarh (f.d.), Euftos der Neichabibliothek, fo fonderbar fie 
auch fcheinen mögen, "erwähnt zu werden. Im Tudomanios Gyüjte- 
meny 1829, 5. VII. , eridien von ihm über die Jazygier eine mei- 
fterhafte Abhandiung, wo er fagt: Die Nation der M. habe feit jeber 
aus mehreren Geſchlechtern beitanden. Das Stammgeſchlecht der M. Eom- 
me bey den alten Autoren auch ald Agareni vor. Das magyar. Ge: 
fhledt der Poloczen fey einit dem Mahomedanidmus zugethan gemwefen, 
und Magparifiren babe fo viel geheißen, als vom Ehriften » Glauben ab: 
fallen. Horvath beweift ferner, daß die Jazygier einft auch Nachkom⸗ 
men der Meder, dann Toraten, Sarmaten, Gothen (au Daci, Ge- 
tae, Parthi, Illuri, Turci) hießen. Das magyar. Geſchlecht der Ku: 
manier wurde zu den Sarmaten gezählt und die Kumanier hießen. auch 
Kananeer. In feinem fon 1825 zu Peſth gedructen Grundrif der älte- 
fien Gefchichte der Magyaren ſucht Horvath zu beweifen, daß dieM. 
auch vor ihrem Einzug nad Ungarn ein weltgeſchichtlich bekanntes Volk 
waren, nur unter andern Nahmen. Die Scythen, Parther, Pelas- 
ger ıc., welde mit den Ifraeliten Krieg führten, waren M. Ihre Ge: 
fhichte fey demnach fhon in der Bibel zu fuchen. Diefe Abhandlung lie: 
ferte Graf Mailath in feiner Geſchichte der Magyaren verdeutfcht; obs 
wohl nicht ganz wörtlich überfeßt. Hiernach Eönnen ſchon jetzt auch deutſche 
Geſchichtsforſcher diefelbe prüfen; wobey noch bemerkt werden muß, daß 
alle tiefe Abhandlungen nur fragmentarifhe Andeutungen des großen 
Refultates von Horväth’s fcharfiinnigen Forfhungen find, die er in 
einem eigenen foftematifhen Werke darzuftellen Willens ift. Vergl. Be: 
wobner des Kaiſerthums und Ungarn. 

Magyarifche Afademie, f. Ungar. gelehrte Gefellfchaft. 

Mailänder Dom, ein practvolles Denkmahl des Mittelalters. 
Johann Galeazzo Visconti, Herrvon Mailand, fafte im 
leßten Viertel des 14. Jahrhunderts den Plan zur Gründung diefer 
Kirche. Die älteiten Meifter, welche 1386 den ungebeuren Bau be- 
gannen, führten ihn im gothifhen Gefhmad auf; und diefe Unterneb- 
mung fand von allen Seiten dielebbaftefte Unterſtützung. Mehrere reiche 
Bewohner Mail and's vermachten in ihren Teftamenten große Summen 
jur Förderung des Baues der Kirche, unter andern ein gewiſſer Car: 
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cano 230,000 Goldkronenthaler. Da jedoch ein Werk von foldem Um- 
fange Jahrhunderte zu feiner Vollendung bedarf, und manderley Kriegb 
ftürme dazwiſchen traten, fo wurde im 16. Jahrhundert der Baumeiiter 
Pellegrino Zibaldi mit der Vollendung beauftragt, welcher die 
Vorberfeite mehr im Geſchmacke der Griedhen und Römer erbaute, wo— 
durch freylich die Einheit des Styles fehr litt, doch ergreift die Groß 
artigfeit des ungebeuren Gebäudes den Befchauer fo fehr, daß man 
glaubt, das Ganze müſſe gerade in diefem gemifchten Geſchmack errich— 
tet feyn, um jene wunderbare Wirkung bervorzubringen, die Jeder em» 
pfindet, der zum erften Mahl vor den ftolzen Bau tritt. Allein feldft 
Zibaldi vollendete dad Gebäude bey Weiten nit; nod fehlte die 
Façade, und diefe Arbeit war dem 19. Jahrhundert vorbehalten. N ar 
poleon ordnete im Sabre 1805 an, daß 5,000,000 mailändifcher Lire 
aus dem Schage der Kirche, zu deren Ausbau verwendet werden follten; 
aber Kaifer Franz I. beftimmte 1819 zu demfelben Zwecke eine jährliche 
&umme von 144,000 Lire. — So wurde die Vorderfeite des Domes 
größtentheild vollendet, die in ihrer blendend weißen Marmorpradt, 
mit ihrer zahlloſen Menge von Ihürmchen und Spigen, von Bildfäu- 
Ien und Basreliefd, welche die vorzüglichften Perfonen, Thaten und 
Begebenheiten aus der heiligen Gefchichte darftellen , mit den reich ver- 
zierten, geſchnitzten und geſchnörkelten Gallerien, 'die von einem Thurs 
me zum andern, geben, dem Anblick diefes glanzvollen Tempels einen 
fonderbaren und eigenthümlihen Charakter ertheilt. Noch immer ift 
zwar der Bau nicht in allen feinen Theilen fertig, aber der Gefammt- 
eindruck iſt fo ergreifend, daß der Beſchauer gar niht dazu kommen 
kann, zu unterfuchen, ob auch alles Einzelne vollendet if. — Wenn 
fhon von Außen der Glan; des Marmors und die Fülle der reichſten und 
mannigfaltigften Verzierungen den Beobachter überrafcht, fo ift das 
Innere nicht minder pradtvoll, und die Erhabenheit des ftolgen Baues mit 
feiner weit gewölbten Kuppel, ſtimmt das Gemüth zur Ehrfurdt und 
Erbauung, melde durch ein heiliges Helldunkel erhöht werden. Die 
Sonnenſtrahlen fallen durdy die hohen buntgemalten Glasſcheiben, auf 
welchen die heilige Schrift abgebildet ift, in das ehrwürdige Gebäude. 
Das hohe Gewölbe ruht auf mächtigen Säulen, welde dag Schiff der 
Kirche in drey gleichlaufende Strafen theilen, von welcher die mittlere 
zum Hochaltare führt. Das Chor, von aufen Marmor, inwendig von 
Holz , biethet einen Reichthum der Eunitreihiten Schnitzarbeit dar; 
nur der Fußboden, reicher und fchöner als jener von St. Peter im Va» 
tifan, ift noch nicht vollendet. Zahlloſe Schäge der KRunft und des Pruns 
es find in diefem Gottestempel aufgehäuft. Auf allen Seiten erblict 
man Eoftbare Gemälde ; die Statuen de3 beil. Carl Borromäus 
und bes heil. Ambrofius, in mehr ald Lebensgröfe, von gediegenem 
Silber, erheben fih unter zahllofen andern Bildfäulen, welde einen 
prachtvollen Kreis um das Schiff der Kirche bilden. Vor Allen bewuns» 
dertman die unterivdifhe Capelle, in weldher St. Carl Borromäus 
rubt. Seine UÜberrefte, im biſchöfl. Ornate werden in einem filbernen 
Sarge mit Einfagftüden von Bergkrpftall verwahrt, mit reihen und 
kunſtvollen Verzierungen von vergoldetem Silber, Auch das Innere des 
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Sarges ift mit goldenen Basreliefs ausgelegt. Die Wände der Capelle find 
ringsum mit reihen Goldtapeten bekleidet, und 8 Badreliefs von ver 
goldetem Silber am Gewölbe ftellen die vorzüglichiten Begebenheiten 
aus dem Leben des Heiligen dar. — Die Domlirhe von Mailand hat 
449 Fuß Länge auf 275 Fuß Breite; die innere Höhe der Kuppel bes 
trägt 238 und die äufiere 370 Fuß. Diefe” glanzvolle Kirhe, ganz aus 
weißen Marmor erbaut, und ein Bau, deranlimfang und Kühnbeit 
wenige feines ©leihen bat, ruht auf 52 Marmorfäulen von 84 Fuß 
Höhe und einem Umfange von 24 Fuß. Man geht dur 5 geräumige 
Thüren in die Kirche, deren mittlere durch die ungebeure Größe der 
beyden Granitfäulen, auf welchen ihre MWölbung ruht, fich befonders 
auszeichnet. . 

Mailand, Delegation in der Lombardie, hat einen Flaͤcheninhalt 
von 45 Q. M. mit 429,000 Bewohnern, und wird von’ den Flüffen 
Adda, Ticino, Muzza, Lamdro, Dlona, Seveſe und von den Canä— 
fen Naviglio grande und Naviglio Martefana bewäſſert. Diefe Dele: 
gation ift Auferft fruchtbar und erzeugt Getreide, Obſt und Wein. 
Die Seidencultur wird ſtark betrieben; es ift jedoch Mangel an Holz, 
Salz und Mineralien. — Die Eintheilung der Delegation M. gefchieht 
in’ 16 Diftricte und 389 Gemeinden. 

Mailand, Hauptitade der Lombardie in der Delegation gleiches 
Nahmens gelegen. — Geſchichte. M., 400 Jahre vor Chr. Geb. 
gegründet, dann die Hauptſtadt des Volks der Inſubrer, fpäter eine 
römifhe Municipalftadtt, Mediolanum, und öfter der Sit römifcher 
Kaifer, ward im 5. Jahrhundert von Attila erobert, von Belifar 
ben Barbaren entriffen, in deren Hände es im 6. Jahrhundert zurüc: 
fiel, bis Carl der Große, nah Befiegung der Longobarden , für 
einige Zeit Ruhe und Ordnung berftellte. Schnell blühte die Stadt un: 
ter ihren Erzbifchöfen wieder auf, widerſetzte ſich aber bald den deutfchen 
KRaifern. Friedrich Barbaroffa ließ, befonders aufgereizt durch 
eine feiner Gemahlinn von den Mailändern widerfahrne Schmach, ein 
ſchreckliches Strafgericht über fie ergehen und fie gänzlich ſchleifen, als fie 
nach einer langen Belagerung in feine Hände fiel. Doc bald wurde M. 
wieder aufgebaut und fpäter von dem Geſchlechteder Visconti be- 
berrfcht, bey deifen Erlöfhen Frankreich und die von Öfterreich unterftüßte 
Famillie Sforza ihre Anfprüche auf M. in einer mehr als 100jährigen 
Fehde mir den Waffen in der Hand geltend zu maden fuchten. Die 
Schlacht von Pavia entfhied 1525 diefen fangen Streit zum Nach: 
tbeile Frankreichs. Auch die Familie Sfor za war mittlerweile ausge: 
ſtorben, und Carl V. gab M. als erledigtes Neichdlehen feinem Sohne 
Philipp II. von Spanien, bey welcher Krone ed bis zum Frieden von 
Raſtadt 1714 blieb. Seit jener Zeit hat es bis zum Nevolutionskriege 
dem öfterr. Haufe gehört, welches dur den Frieden von Paris aud 
wieder in deffen Befiß getreten. ©. Lombardvi.— Topographie. 
Der allgemeine Anblick diefer großen, blühenden und gewerbreichen Stadt 
von 130,000 Einw. bat zwar nicht gerade etmas Überraſchendes, allein 
das fhöne -Strafienpflafter, die meift großen Gebäude, die vielen Pa: 
laͤſte und die reich verzierten Kirchen zeigen auf den erften Blick, bafı die, 
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Stadt des Reichthums der herrlichen lombardiſchen Ebene werth iſt, in 

der ſie am Flüßchen Olona liegt, welches durch den Canal Naviglio 
grande mit dem Ticino und durch den Canal Martefana mit der Adda 
‚verbunden ift. M. bat 80 Kirden, welche größtentbeils fehr prachtvoll 
find. Von ihnen verdienen vorzugsweife Beachtung : Der Dom (ſ. Mai: 
länder Dom), von den Mailändern das achte Wunder der Wels ger 
nannt, nad) der Peterskirche in Rom und der Paulskirbe in London 
der größte Tempel der Cbriftenbeit; &.Ambrogio,vomd. Ambrofius 
im 4. Jahrhundert auf den Ruinen eines Minerventempels erbaut; ©. 
Lorenzo, ein herrliches Oval, nach den meisten Vermuthungen ein antifes 
Badehaus;Sra. Maria delle Grazie, mit dem berühmten, aber febr 
befchädigten Frescogemälde, dag heil. Abendmahl, von feonardo da 
Vinci, imRefecorium; Madonnapreffio&.GCeifo, die gefhmad: 
vollite Kirche in M. — Unter den berrlihen Gebäuden M.'s fteht oben 
an der Palazzo della Corte, ein großes von Piermarini aufgeführ: 
tes Gebäude, mit einer fhönen Haupttreppe, prächtigen Zimmern, Ta: 
peten zum Theil na Zeihnungen von Raphael, Statuen von Fran— 
hi, Fresken von Traballefi, und hauptſächlich dem von Appiani 
unter Napoleon herrlih gemalten Thronſaal und deſſen Nebenzim: 
mern. Ausgezeichnet find ferner: Der Gouvernementspalaft; der erzbi— 
fhöfliche, der Palaft Morini; die Münze; der Palaſt Elerici; die gro— 
fie Caferne. — M. iſt der Sit des Vicekönigs des lombard. »venet. Kö⸗ 
nigreiched, des lombard. Guberniums und Appellotionsgerichtes, eines 
Civil: Zuftizeribunals, eines Mercantil: und Wechfeltribunals, der Gens 
trals Congregation fammtlicher lombard. Provinzen, der Provinzial Des 
legation und Congregation, ‚eines Cameral: Magiftrates und eines Erz- 
bifhofes. Insbefondere iſt M. reich an wiſſenſchaftlichen Anitalten und 
Kunftfammlungen. Den eriten Plab nimmt unter ihnen ein: Die kou. 
Akademie der Wiſſenſchaften und Kuünſte (Brera). Übrigens: Dieambro: 
fianifche Bibliothek (f.d.); das Münzcabinet, eines der vollftändigiten; 
die Bibliothek und Münzenfammlung im Palaft Trivulgi; das Lyceum 
mit einer Naturalienfammlung; das militärifch = geograph. Inſtitut ꝛc. 
— Unter den zahlreichen Wohlthätigkeitd-Anftalten nimmt das große Ho— 
fpital oder allgemeine Krankenhaus die erite Stelle ein. Es ift ein unge: 
heures Gebäude mit einer ſchönen regelmäßigen Façade, die von vielen 
Eunftreichen Portalen unterbrochen ift. Diefes Spital wurde ſchon 1456 
von MariaFranzSforza gegründer und bebandelt täglich an 1,370 
Kranke. Mit diefem Hofpitale find vereinigt: Das Armenfranfenhaus Sta. 
Corona; das Findels und Gebärbaus Sta. Caterina alla ruota; 
das Irrenhaus alla Senavra. Das 1629 wegen der Peftgleih außer 
M. vor der Porta orientale erbaute fogenannte Lazareth, das nun aber 
eine andere Beitimmung bat, iſt ein niedriges, mit einem Graben um: 
gebenes Gebäude, welches ein großes Viereck bildet. Das Verſorgungs— 
baus Trivulgi wurde von dem Fürften Anton Ptolomäus Trivul: 
gi 1771 in feinem Palafte errichtet. Das Knabenwaifendaus an der 
Porta Tofa in dem Gebäude des aufgehobenen Kloſters &, Pietro in 
Geſſate, wurde fhon 1528 geitifet; die 2 weiblichen Waifenhaujer 
gründete Cardinal Carl Borromäusg 1578. Die beyden Arbeitshäns 
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fer, ©. Bincenzo und S. Marco find höchſt wohlthätige Anftalten. 
Das Correctionshaus dient zur Beftrafung geringerer Verbrechen und der 
ſchweren Polizeyübertresungen. Das Leihhaus ſchreibt fi ſchon von 1496 
ber. Die barmderzigen Brüder und Schweſtern unterhalten eigene Spi⸗ 
täler. — Von den Theatern M.'s iſt das kak. Opernhaus della Scala 
(aud Teatro grande genannt) das anfehnlichfte und zugleich das größte 
in der öfterr. Monardie. Es wurde 1770 auf der Stelle einer gleihnahs 
migen Kirche erbaut, bat 240 Legen in 6 Reihen und 800 Sitze auf 
dem Parterre, ohne die fehr breiten Gänge zum Steben. Das 2. k. £ 
Theater ift Canobbiana; die 5 Privattheater heißen Carcano, Re, Len— 
taflo, Filodramatico und Girolamo, das leßtere jedoch nur für Marios 
netten; die 2 Tagstheater find das della Stadera und das im Volksgar—⸗ 
ten. Neu iſt der unter der franzöfifhen Herrfhaft auf dem Waffenplatze 
erbaute Circus (aud Amphitheater oder Arena genannt), der bloß zu 
Scaufpielen benußt wird, welche dad Gubernium oder die Stadt M. 
bey befonderen Gelegenheiten gibt, nabmentlich zu Wettläufen, Pferde: 
rennen 2c. Der Ausbau diefer 30,000 Zuſchauer fallenden Arena iſt 
nicht vollendet. — M. hat mehrere öffentlihe Pläge, von denen die 
Piazza de’ Mercanti zu bemerken, und Il Thore, unter welchen die 
Porta Romana, die Porta del Ticino oder Ticineſe und die Porta nuo: 
va febenswerth. Die Strafen, welche nach den Hauptthoren führen, 
werden gewöhnlich Corſi genannt. Am Ende der Hauptftraße Corfo 
grande, wo Alles wogt und lebt, fieht man jenfeits des weitläufigen , zu 
Promenaden eingerichteten, öffentlichen Platzes das alte Caftell, jegt Ca⸗ 
ferne. Durch dasfelbe gelangt man auf einen andern ausgedehnten Platz, 
zu Übungen für das Militär beftimmt, dann weiter zu dem großen Triumph 
bogen (Arco del Sempione), der beftimmt war, die Simplonſtraße, 
welche bier von einer herrlichen Allee von Tulpenbaumen befchattet wird, 
nah M., gerade auf den Corfo zu führen. — M. hat Fabriken in Geis 
den- und Kattunwaaren, Tabak, Schwefel, Tuchtapeten, Chocolade, 
Maccaronis, mathemarifchen Inftrumenten, Spiegeln, Gold: und Sil— 
berwaaren, Kutfchen, Spielkarten ıc. Es treibt bedeutenden Handel, 
und überhaupt hat der Wohlſtand diefer Stadt in neuefter Zeit bedeu« 
tend zugenommen und ift fortwährend im Auffhwunge begriffen. In der 
Nachbarſchaft find ſchöne Landgüter, worunter die Vila Simonelli 
wegen ihres Echos berühmt ift. In etwas größerer Entfernung befindet 
fih das k. Luſtſchloß Monza. — Der äuferft zweckmäßige Canal von 
M. bis Pavia, welcher mit dem Teſſino in Verbindung gefegt tt, 
wurde mit einem Koftenaufwande von beynahe 8,000,000 Lire 1819 
beendigt und den 12. Auguft desfelben Jahres feyerlich eröffner. 
Mailath, die Grafen, ein altadeliges ungar. Geflecht. Als 
literariſche Merkwürdigfeit verdient angeführt zu werben, daß ber 
erite an der Tyrnauer Univerfirät graduirte Doctor der Philofopbie 
Niclas M. war, fpäter zum königl. Fiscus in Ungarn ernannt. In 
neuerer Zeit find mehrere bedeutende Staatsmänner aus dieſer Fa— 
milie hervorgegangen. Zof. M. theild Großvater theild Urgroßvater der 
jeßt lebenden Mitglieder der Familie ftarb ald Beyſitzer des vom Kaiſer 
Cart VI. in Ungarn errichteren oberfien Gerichtshofes. Sein ältejter 
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Sohn, ebenfalls Jo ſ. (f. >.) geheißen, wurde vom Kaiſer JoſephbII. 
in den Grafenſtand erhoben. Deſſen Sohn Joſ. Graf M. ſtarb als kön. 
ungar. Hofkammerpraͤſident 1825. Georg Graf M., Sohn des zuerſt 
erwähnten Joſeph, Ritter des ungar. St. Stephan: DOrdend, Ober: 
gefpan des Tolnaer Comitats, ftarb 1821 als Perfonal (d. i. ald Prä« 
fivent der Eönigl. Gerichtstafel und der Deputirtenfammer der ungar. 
Reichsftände). — Ant. Graf M., Jeſuit, nach der Aufbebung bed In» 
ftirutes Profeifor, zuleßt Domberr und Propft zu Raab. Seine latei— 
nifhen Gedichte und Reden werden gefhäßt. Er ftarb 1805. — Die 
jetst lebenden in Staatsdienften ſtebenden Mitglieder der Familie find: 
Earl Graf M., Eönigl. ungar. Hoffammerratb; Georg von M., geb. 
Rath, Staatsrath, Commandeur des ungar. St. Stephan - Ordens, 
Dbergefvan des Honther Comitats; Anton Graf M., Hofrath bey der 
£. E. allgemeinen Hoflammer, Obergefpan des Zempliner Comitats. 
Mailath, Job. Graf, geboren zu Peſth am 5. Dct. 1786, 
Sohn Yofenh’s Srafenv. M., Staats» und Eonferenzminifters (f.d.), 
genoß im väterlihen Haufe einer forgfältigen Erziehung. Er hörte die 
Philofophie in den öffentlihen Schulen zu Erlau, die Rechte in der 
Akademie zu Raad, trat in Staatsdienfte, mufite aber felbe ald Se— 
cretär bey der Eönigl. ungar. Stattbalterey verlaifen, da er in Gefahr 
ftand, am ſchwarzen Staar zu erblinden. Durch die Geſchicklichkeit des 
Augenarzted Beer wurde er nach drittbalbjähriger Behandlung glücklich 
geheilt; und lebt nun ausſchließlich der Literatur, meilt zu Wien. 
Seine erften literarifhen Verfuche fallen in das Jahr 1812. Während 
feiner langen Augenkrankheit faßte er den Entfchluß, die Gefhichte von 
Ungarn zu fehreiben. Da er nicht felbft lefen oder fhreiben durfte, be 
diente er fich eines Vorlefers und Schreibers. Er wurde, und wird bie: 
bey durch ein riefiges Gedächtniß unterftüßt, deifen Leiftungen an das 
Ungfaubliche reihen. Er memorirt Taufende von Verfen, recitirt ganze 
Gedichte vor = und rückwärts, behält 200 Würfe mit zwey Würfeln, 
oder vier Spiele Karten , die vor ihm umgefchlagen werben, fagt fie 
vor⸗ und rückwärts auf, gibt jede einzelne Karte, jeden einzelnen Wurf 
an; er dietirt in zwey verfchiedenen Sprachen und lernt einen Gegenitand 
dazmifchen auswendig u. f. w. Seine literarifchen Arbeiten find: Co: 
foczaer Eoder altdeutfher Gedichte, herausgegeben in Bereinigung 
‘ mit Sohann, Paul Köffinger , Peſth 1817. — Altdeutſche Gedich— 
te, neudeutſch bearbeitet, Stuttgart 1819. — Gedichte, Wien 
1824. — Magpyarifche Sagen und Mähren, Brünn 1825. — Mar 
gyarifche Gedichte, überfest, Tübingen 1825. — Geſchichte der Magyar 
ren, 5 Bde., Wien 1828 — 30 (Ein treffliches Werk, das einer neuen 
Auflage entgegenfiebt). — Liber die Krönung ber Könige von Tihgarn, 
eb. 1830. — Himfy’s auserlefene Liebeslieder , aus dem Ungar. über: 
ſetzt, Peftb 1830. — Der ungar. Reichstag vom Jahr 1830, eb. 
1831. — Geſchichte der Stadt Wien, Mien 183%. — Gopbie 
Müller's Leben, ed. 1832. — Magyariſche Sprachlehre, Peitb 
1830, 2. Aufl. eb. 1833. — Geſchichte des öſterr. Kaiſerſtaates (bis 
jett 1. 8b.) , Hamburg 1834. Gedichte und proſaiſche Auffäße bat 
M. geliefert in die Zeitfhriften: Hormayrs Archiv; Morgen: 
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blatt; Wiener Zeitfchrift; (Wiener) Eonverfationsblatt; Theaterzei⸗ 
tung ; ferner in die. Ceres und) die Taſchenbücher Hormayr's unb 
Medniansky's; Aglaja; Selam, Huldigung den Frauen, Phir 
lomele ꝛc. Ä 
Mailäth v. Szekhely, Joſ. Graf, k. k. Minifter. Diefer 
ausgezeichnete Staatsmann war 1737 geboren, und begann bey dem, 
Honther Comitat nad vollendeten Studien feine Laufbahn, in welder 
er bis 1767 die Ämter eines Fiscald, Notars und Wicegefpans ftufen« 
weife beffeidete. Zur erwähnten Zeit berief ihn die Kaiferinn Maria 
Therefia alsHofrath zu der k. & allgemeinen Hoffammer nah Wien. 
9 Jahre diente er in diefer Eigenfchaft, bis er 1776 ald Gouverneur nad) 
Fiume kam. Von da wurde er, zum Obergefpan des ehemahl. Szeveriner 
Eomitats beftimmt, deffen Errihtung fein Werk war. Diefen Poſten vers 
ließ er 1783, wo Joſeph II. ihn zum Vicepräfidenten. ber ungar. Hof. 
‚kammer, und im nädften Jahre zum Obergefpan des Borfoder Comitats 
ernannte, nachdem er. den Örafenftand erhalten hatte. In Eurzer Zeit 
wurde M. Eönigl. Commiſſär, und fpäter Obergefpan im Defiber Eos 
mitat, Eönigl. ungar. Hof-Vicekanzler, und zulegt Oberftlämmerer 
des Königreichs Ungarn. 1786 wurde er Wicepräfident der Hofkam⸗ 
mer in Wien, und 1794 £. k. Hofcommilfär und Stellvertreter des 
Gouverneurs in Salizien, von wo er aber ſchon im nächſten Sabre zu 
andern Zwecken zurüchberufen ward. 1795 erhielt: er die Würde eines 
Magister tavernicorum regalium mit ber gleichzeitigen Dienftleiftung 
bey der königl. ungar. Statthalterey und &eptemviral- Gerichtstafel, 
worauf feine Ernennung zum: Fönigl. galiz. Hoffanzler (1797) folgte. 
Um fih für feinen Wirkungskreis durch die genaue Kenntniß der Ort 
lichkeit und Nationalität zu eignen , machte er eine Reife durch alle 
Theile Galiziens und der Bukowina, über welche er wichtige und zeite 
gemäße Erfahrungen fammelte, Ein ähnliches Commilforium wurde ihm 
1801 vom Kaifer Franz; anvertraut, der ihn nah Wenedig abord» 
nete, und zum Vorſtande der damahligen italienifhen Hofkanzley er» 
nannte. Seinen Verdienften ward aber noch höhere Würdigung durch die 
1802 erfolgte Ernennung zum Staats» und Conferenzminifter, in wels 
her Eigenfchaft er noch bis 1809 fehr erfprießlich wirkte. 1806 ward 
ihm das Großkreuz des St. Stephan: Ordens zu Theil, welche Auss 
zeichnung durch den dazu gewählten Tag, an welchem gerade bie 50jäh- 
rige Jubelfeyer feiner politifhen Carriere Statt fand, eine doppelt bes 
lopnende Bedeutenheit gewann. — Nod durch 3 Jahre fegte er feine 
Verwendung im Dienfte des Staates fort,. bis feine überhandnehmende 
pbyſiſche Schwäche. ihm die verdiente Ruhe unentbehrlich machte, welche 
ihm 1809 gewährt wurde, nachdem er in einem Zeitraume von mehr 
ald einem halben Jahrhundert eben fo große Kenntniffe ald Energie bes 
wiejen hatte. Er genofi der wohlverdienten Rube nicht lange, denn ſchon 
im naͤchſten Jahre überrafchte ihn der Tod zu Nuftar in Syrmien. 
Majeftätsbrief. Jenes merkwürdige Actenftüd, von Kaifer X u: 
dolph IE. am 9. July 1609 den böhmifchen Utraquiſten oder Ealirti- 
nern ausgefertigt, wodurd ihre, in Verbindung mit den böhmifchen 
Brüdern und den Evangelifchen eingereichte böhmiſche Confeflion öffent 
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ih anerkannt , und ihre Kirchenordnung , vermög welder fe bisher 
eigene Lehrer, Kirhen und Schulen und ein befonderes Eonfiftorium 
zu Prag gehabt hatten, beftätigt wurde. Nach der Schlacht am weißen 
Berge 1620, weldye die Unterdrüdung des Proteftantismus in Bob: 
men zur Folge hatte, vernidtete Kaifer Ferdinand II. auch biefe 
Önadenacte. nen 

Majo, Angelo, Euftos ber vaticanifhen Bibliothef zu Rom, 
Bibliorhekar und überzähliger apoftolifcher Protonotar, ein geborner Mai: 
länder, war ehemahls Jeſuit. Nach feinem Austritte aus dem Orden 
privatifirte er anfangs, und widmete fi) vorzüglich den bibliograpbi- 
fben Studien. 1813 wurde M. Auffeher bey der ambrofianifhen Bi- 
bliochet in Mailand; 1819 kam er nah Rom, und erhielt obige 
Stellen. Befonders verdient machte fih M. dur Entdedung mehrerer 
Schriften des römifchen und griewifchen Altertbums aus fogenannten 
Palimpfeiten, oder Codices rescripti, deren Lefung er zuerft im che— 
mifhen Wege zu Stande. brachte. Auf diefe Weife entdedte und rettete 
M. viele wihtige Bruchftüde und verloren geglaubte alte Handſchriften, 
fo z. ®. fand er ſchon bey feiner erften Anſtellung in einem Coder Bruch— 
ftücfe dreyer noch ungedruckter Reden des Cicero, die er 1814, und 
einige bisher unbekannte Reden des Cornelius Fronto, nebit einigen 
Briefen der Kaiſe Marc- Aurel und Luc. Verus, dieer 1815 im 
Druce berausgad. Noch im felben Jahre folgten anfehnlibe Bruchſtücke 
von 8 Reden des D.Aur.Symmad us, fo wie ungefähr 60 noch unge: 
druchte Verſe aus der Vitularia des Plautus, Gemälde zu den Luftfpie: 
len von Terenz nebftalten Commentar, dievollftäntige Rede des Jſaus 
über die ErbfhaftdesKleonymus und eine Rede des Philoſophen T he: 
miſtius. Ja es glücteihm, 1816 einige bisher noch fehlende Büder der 
römifhen Alterthbümer des Dionyfius von Halikarnaß zu entdeden, 
welheden Theil dertöm. Gefchichte ergänzen, der in den verlorengegange: 
nen Büchern des Livi us enthalten war. Mebftdemfand er noch Bruchſtü⸗ 
ce der möſo⸗gothiſchen Überſetzung der Briefe Pauli und eine Handſchrift 
der Befchreibung der Züge Alerander’s. Endlih gab M. aus einer alten 
Homerifhen Handfchrift Bilder, Scholien-und Bruchſtücke bed Textes ber: 
aus, aud gemeinfchaftlih mit Zorab, Mitglied des arınenifchen Colle- 
giumd in Venedig: Eusebii chronicorum canonum L. II., Mai- 
land 1818. Auch in Rom ſetzte M. feine Beftrebungen mit vielem Er: 
folge;fort. So entdecte er z. B. in der Baticana Cicero's Werf: De 
Republica. Nod gab er 1823 neu entdeckte Bruchſtücke vom bürgerl. 
antejuftinianifchen Rechte, von der Rhetorik des ZuliusPBictorz. ber 
aus, dann Scriptorum veterum nova collectio e Vatic. codd. 
edita, 1—6. Bd. Rom 1823—32. — Auctores class. e Vatic. codd. 
1—5. Bd. eb. 1828—33. 

Major (Öberftwacdhtmeifter), diel. Stabsofficieritufe in einem 
öſterr. Regimente. Befonders angewiefen, den Dberften in allen Angeles 
genbeiten des Dienites unermüdet zu unserflügen, muß der DM. eine 
vollftändige Kenntniß des ganzen Negimentes befißen, und von, bem 
Fortgange eines jeden Geſchäftes in der eigenen ununterbrochenen ber 
zeugung ſtehen. Von dem Stande des Regimentes, den Commandirten, 
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Abweſenden, Beurlaubten und Kranken, ſoll der M. und jeder Stabs⸗ 
officier fogleich Auskunft zu geben willen. Die Obforge und die .öftern 
Beſuche des Spitals gehören unter die Pflichten eines jeden Stabsoffi— 
cierd, befonders aber unter jene eines M.'s. — Das vorzüglicpite Geſchäft 
des M.'s aber find die tactifhen Ubungen nad Anhalt des Abrichtungs— 
und Ererciefs Reglementd. — Der M. kann jeden Niedein, von was 
immer für einem Negimente, Corps oder Branche, mit der gehörigen 
Mäßigung und Schonung zur Ordnung führen, mit Nachdruck verwei« 
fen, und in Arreft ſchicken; allein er muß Letzteres mit allen Urſachen 
dem Oberftlieutenant, der zweyte M. aber dem eriten, und wenn der 
Merbaftete nicht vom nähmlichen NRegimentewäre, im ordentlichen Dienft- 
wege feiner Behörde anzeigen. — Die Loslaffung hängt in der. Regel 
nur. von dem eigentlichen Gommandanten ab; mo ed aber die Entlegen: 
beit nit zuließe, die Entſchließung bes Comntandanten abzuwarten, 
oder wo ber M. mit feiner Abtheilung außer dem Regiments: Bezirke 
Detafchirt wäre, kann derfelbe den Werbafteren Ioslaffen , muß aber 
nach der Hand alle Umftände und Beweggründe genau einberichten, und 
wohl verfichert feun, daß er als ein gewiſſerhafter Vorgefeßter ganz nach 
dem Geiſte des Dienftes gehandelt habe. 

Maks, ungar. anfehnlicher Marktfleden , der gröfite ‚Ort - de⸗ 
Cſanader Comitates. Er zählt 2,674 Häuf. und über 17, 000 Einwoh— 
ner. Hier ift der Sitz der Gerichtstafel, auch werden bier die Comitatd: 
verfammlungen gebalten. Der Bifhof von Cſanad refidire größten 
theils bier. Der Drt bat ferner eine katholiſche, eine griechiſch-nicht⸗ 
unirte, und eine reformirte Kirche, dann ein königl. Salzamt. 

Malborghett, illyr. Marktflecken im Villacher Kreiſe Karnthens, 
im Canalthale an der Fella und an der Straße ins Venet'ianiſche mit 
einem Pajie. Hier werden mehrere Eifen : und Stahlwerke betrieben, 
deren Erzeugr. ifenah Trieft, Venedig und überhaupt nach Stalien 
verhandelt werden. Das bier befindliche Fort Thalavar wurde durch 
die heldenmüthige Vertheidigung desfelben 1809 bekannt. . 

Malenco: Thal, ein veizendes, ziemlich großes‘ Thal in der Dele: 
gation Sondrio’oder dem Beltlin in der fombardie, das fih von © on: 
drio nordwärts gegen den Berinna und. Oro erftredt. Es: ift fehr be: 
völfert, feine Bewohner, die italienifchen Urfprungs find, unterſchei⸗ 
den ſich höchit vortbeilbaft von den Bewohnern des- übrigen: Velstind 
durch jhre mäfigere Leßensweife, ihren Fleiß und ihre Thätigkeit. Ihr 
Basskusns ift Viehzucht, auc gibt es in dem. Thale Talb⸗ und Topf: 
fteindrühe, aus welchem le&teren auch verſchiedene Geräthidaften ge: 
macht werden. Der vorzüglichfte Ort desfelden ıft Chiefa (f. d.). 

Malerakademie zu Bergamo, wurde von dem Grafen Car: 
rara gefliftet. Selbe beſteht aus einer Maler» und Arcitefturfchule, 
mit welcher eine reichhaltige Gemäldegallerie verbunden iſt. Drey, Pro: 
fefforen find zum Unterrichte der Jugend in der Zeichnenkunft,, Malerey 
und Arditeftur beftimmt. Jehrlich werden Preife vertheilt. . 

Moalerfarben. Sn Hfterreich unter der Enns ift die k. E privil. 
Farbenfabrik von Aloys Neumann in Wien bemerkenswerth, wel: 
he ſehr vorzügliche Miniatur-, Tuſch- und Muſchelfarben zu äußerſt 
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wohlfeiten Preiſen verfertiget. Die ſchoͤnſten chemiſchen Farben aller Art 
machen Job. Adam, Ign. Bauhofer, Ant. Ign. Friſchau, 
Guth, v. Mitis, Müller, A. Neumann. und Sohn, Reh— 
mann, Joh. Bapt. Schober, Friedr. Sträsle, Andr. 
Walter, E. 8 Weilheim u. A.m. in Wien; Berlinerblau: Ant. 
Autterer in Sehshaus, Joh. ©. Kollinger zu Reindorf; 
das befte Wafıhblau: die Obigen, daun Walter, Efiler, Strüß 
fe, Schlierf u. A. Auf lesteres befteben in und außer Wien eige 
ne Sabrifsunternehmungen. Sehr vorzüglide Schminke machen: Joh. 
Perin, Joh. Georg Neupy u.a. Schminkfabrikanten nWien. 
Die beiten. Paftellfarben wurden fonjt von den Malern Sigl in Wien 
md Joh. Doby verfertiget; diefe Art Fabrikation hat aber, Mangels 
am: Abjatz wegen, fehr abgenommen. In Lad: und Miniaturfarben zeich⸗ 
nen ſich auch Lenk, Gutheu. U. aus. Lad und andere Erd» und Mis 
nneralfarben werden in der Papier: Tapetenfabrif von Spörlin und 
Rahnıin Wien, jedoch nur gum eigenen Gebraude, ganz vorzüglich 
fhön,bereiter. Viele Mater» und -Anftreiherfarben, werden als Leins 
oder Abkfarben von mehreren. Fabrikanten und FSarbenreibern in Wien 
zum Verkaufe bereitet. Der fhäufte Krapplad ift der von Eftler und 
Profeilor:&eybold, den fhoniten Indigo: Carımin liefert Conrad 
Pabitzky, der mit van der Schelden, eine Grünfpanfabrik zu 
Gerſthofbey Wien errichtet hatte, welche jih dur die Schönheit 
des Fryftallifirten Grünſpans über alle früher beitandenen Grünfpanfas 
brifen erhob, jedoch. wegen der gefunkenen Preife des franzöfifhen Fa— 
brifates wieder aufgebobes wurde. Saftgrün wird in der Gegend von 
Mödling und Klofterneuburg erzeugt, und fönnte in Ungarn, 
wäre die Induftrie in diefem Königreihe auf den wünfhenswerthen Grad 
der Höhe, inungeheurer Menge bereitet werden. — Ju Sterermarf 
verdient die hemifche Waarenfabritzu Grätz, melde die meiften Farben 
liefert, bemerkt zu werden. — Kärnthen bat jebr geihäste Bleyweiß⸗ 
und Mennigfabriten, welche das dortigefehr reine Villacher Bley verarbei« 
ten. Das Bleyweiß aus der freyberrl. von Herb er t'ſchen Fabrik wird 
fehr Heihagt, und der Mennig aus derfelben Fabrik fteht der beiten eng» 
liſchen Sortenihtnad. — In Iliyrien beſteht die k. k. Zinuoberfabrik zu 
Idria, welche vorzüglich ſchönen, natürlichen und künſtlichen Zinnober, 
letzteren in 24 Abſtufungen der Feinheit und Schönheit erzeugt. — m 
Venedig wird nebft Bleyweiß fehr viel rotber Bud, fogenannter Ves 
netianer⸗Lack in Stüden und Kugeln erzeugt. — In Böhmen dern 
mehvere Vitriofwerke, z. B. das fürſtl. Auerfperg’fhe zu Groß 
Lukawetz grüne:und rothe Farben. Sehr ſchönes Berlinerblau wird 
zu Neubaus gemadt. Prag hat eine bedeutende Tufchfabrik. Die 
Schmelz: und Porzellanfarben werden meiſtens in den Fabriken, die 
ihrer bedürfen, z. B. in: Ofterreih und Böhmen, in großer Menge vers 
fertigt. In Wien. zeichnes fich befonders die E. k. Porzellanfabrik durch 
ihre herrlichen Porzellanfarben aus, in deren Bereitung fich der Arcanift 
derfelben, Joſ. Leithner, viele Verdienite erworben bat. In bei 
Neumann’fhen Farbenfabrik werden die meiſten Schmelz · und Por: 
jellanfarben zum Verkaufe bereitet. Zür die Schmalte insbeſondere bes 
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ſtehen ſowohl in Böhmen als. in. Öfterreich eigene Fabrilen, welche um 
ter dem Nahmen Blaufarben» oder Schmaitefabrifen bekannt. find. 
Böhmen bat 4 Zabriken diefer Art, nahmentlich zu Eilberbad, 
Platten und Johannisthal im Elbogner Kreife, und zu Chris 
ſtophhammer im Saazer Kreife. In Ofterreich unter der Enns wurs 
de 1780 in der Schlegelmühle bey Go Enig eine ärarifche Schmalte⸗ 
rabrif errichtet, nachdem in der Öegend von Topfhau in Ungarn viele 
Kobalterje entdeckt worden waren. Aus fhonen Erzen bat dieſe Fabrik 
Schmalte erzeugt, die jeder ausländifchen gleih kam. — Mit Farben 
von Wien wird bedeutender Handel getrieben, felbft in das Ausland. ' 
Nahmentlich geht vie! Grün nach der Levante, und alle Gattungen Far⸗ 
ben nad) Stalien, Polen, Ungarn, Steyermark, Oberöfterreih, Mäh— 
ven u. f. w. Die Verfendungen der Schmalte haben in der letzten Zeit, 
jelöft in die Levante, fehr abgenommen. Verlinerblau könnte, da esim 
Driente und befonders in.China viel gebraucht werden foll, ein, Sans 
delsartifel dahin werden. Manche Farben werden dagegen bloß vom Auss 
lande eingeführt, z. B. Sepia, Indigo, Codenille u. a. m. Floren— 
tiners Lack wird jeßt wenig mehr eingeführt, fondern in Trieft und 
Venedig gemacht. Grünfpan, Carmin, feine Paftellfarben kommen 
größtentheild aus Frankreich, geriebene Metalle meiftens aus Nürne 
berg, Schieferweiß aus Bayern und Würtemberg, Rebenſchwarz aus 
Bayern, feines Bergblau aus England. Selbſt eine ganz gemeine 
Sarbe, der Kienruß, wird yod zum Theil vom Auslonde, nahmentlich 
aus Preußiſch-Schleſien nah Wien gebracht, indem man bier mis den 
dortigen Händlern zu concurriren nice im Etande ift, welche ihn auf 
Schiebkarren hieber bringen und auf ber Reife: 17—18 Tage zubringen. 
Venedig macht viele Verfendungen von. Venetianer: Lad in Zafeln 
und Kugeln und von fhwarzen Zufchen. Viele Tuſche geht von. Prag 
auch nach Deutfhland, Polen, Rußland ıc. | ee 

Malfatti, Job., Dr. der Arzneykunde, Mitglied der mehicin. 
Facultat an der Umiverfität zu Wien, Reibarjt der Erzherzoginn © os 
phie und ihrer Prinzen, Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften ‚und: 
Ehrenbürger von Iſchl, berühmter practifcher Arzt in Wien, iſt ge— 
boren zu Encca 1776. Seine Studien begarın und vollendete er an der 
Univerfität zu Bologna unter dem, Profeſſor Galvani;,- bem- ber 
rühmten Entdeder des Galpanismus. Am Schluſſe feiner Stuͤdien bega) 
ih M. (gleichzeitig mit dem großen Peter Gran) nah Wie nz ‘wo 
er die Rigoroſen machte, die Doctorwürde erhielt, und dann durch 
T Jahre als Secundararzt,im dafigen allgem. Krankenhaufe unentgeld 
lid) unter jenem großen Arzt und feinem Sohne J ofepb Frank diente 
Nebſtbey widmete ſich M. der ärztlichen Praxis mit fo rühmlichem Er 
folge, daf er bald. allgemeines Vertrauen erwarb, und ſich befonders 
unter den höhetn Ständen Wien’s eines großen Zutrauens ju erfreuen 
hatte, wie er denn Überhanpt eine ausgezeichnete @rellung unter den 
jetzigen Heilkünſtlern behauptet. 1810 wurde M. Leibarzt bey der: Erz⸗ 
herzoginn Beatrix von Eſte, welche Stelle er durch 19 Jahre bie 
an ihren. Tod ‚bekleidete, „Die Zeit des Wiener Congreſſes gab feiner 
eigentlichen Praris den gluͤcklichſten Schwung, indem ſich während ders 
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felben mehrere der größten Staatsmänner und felbit regierende Familien 
feiner ärztlichen Behandlung anvertrauten. Epäter wurde M. auch zum 
Leibarzt des verftorbenen Herzogs von Reichſtadt, fo wie der Erzber: 
zoginn Sophie und ihrer Prinzen gewählt. Seine vielen fructbrins 
genden Bemühungen um die Emperbringung des nunmehr fo befuchten 
Heilbades zu Iſchl erwarben ihm das Ehrenbürgerrecht diefes Ortes, fo 
wie ihn viele gelehrte Gefellfchaften des Ins und Auslandes in Anerken: 
nung feiner umfajenden Kenntniffe und feiner Verdienfte zum Ehrenmits 
gliede ernannten. Außer mehreren literarifchen Bepträgen in deutfche 
und italieniſche, mediciniſche Zeitfhritten gab eraud das geſchätzte 
Merk: Entwurf einer Parbogenie aus der Evolution und Revolution des 
Lebens ‚, Wien 1809 im Drude heraus. Eeinen allgemein anerkannten 
gebildeten und guten Gefhmad beurkundete M. auch dur die Anlage 
der fhönen Villa Malfatti mit einem anmuthigen Garten bey 
Hietzing nähft Wien, an der Straße nah Lainz gelegen, melde 
ſich fowoh! durch ibren einfach edlen Bau, als durch eine herrliche Fern— 
fiht'gegen St. Beit, Hütteldorf und die Gebirge von Mauers 
bach auszeichnet. 

-Mallenfrug (Malmfrog, Almaferef), fiebenbürg. Dorf 
im oberen Weifenburger Comitat des Landes der Ungarn. Bemerkens- 
werth ift hier das prächtige Grabmahl des Fürſten Georg Apafi, von 
deffen Familie. vormahls M. das Stammgut war. Diefes Denkmahl be: 
fteht aus einem großen, mit Fleiß und Kunſt gearbeiteten Sarkophoge 
aus grauem Marmor und befindet fi in einer Eleinen Capelle auf einem 
Berge, nicht weit von dem Orte. 

» »Malplaquet, Schlacht bey, ven 11. Sept. 1709. Eugen 
und Marlbordugh wollten ihre Siege 1709 durd die Eroberung 
von Mons (Bergen) im Hennegauifcen Erden. Diefes bewog den 
franzöf. Marfhall Villars fein feftes Lager bey Berbune zu ver 
(affere, und mit 70,000Mann eine andere fefte Stellung bey dem Dorfe 
M. zu-bezieben. An diefem Plage kam ed am 11. Sept. zu einer’ der 
fehredtichtten Schlachten des 18: Jahrhunderte. Die Terbündeten führten 
80,000 Mann mit 140 Gefchüßen im diefelbe. Die Franzoſen hatten 
bejläufig um 60 ber letztern weniger. Es galt bey einem Theile Behaur⸗ 
tung der errungenen Lorbeern, -beym andern Mettung des Vaterlandes. 
Diefer Zwecke bewußt, von dem ausgezeichnetiten Feldberrn geführt, 
begannen die Truppen um 8 Ubr früh den rübmlichen Wettſtreit, ſich 
gegenfeitig an Tapferkeit zu überbiethen. Er war um 3 Uhr ncd 
Mittag: geendet, 30,000 Zedte und Verwundete deckten die blutige 
Wahlſtatt, darunter kaum 10,000 Franzoſen. Diefe überliefen durch 
einen.von Bouffleurg geleiteten meifterhaften Rückzug den verblinde- 
ten Siegern, von welchen über 20,000 gefallen waren, das Schlacht: 
feld. Die holländifhen Truppen waren beynahe ganz aufgerieben. Daß 
Eugen, ald Villars aus dem Mittelpuncte Truppen zur Verſtär— 
kung feines linken Flügels gegen die Eaiferlichen ſchickte, dieſen Mittel: 
punct angriff, forengte, und die beyden Flügel frennte, entfcied der 
Sieg. Eugen und Villars wurden ſchwer verwundet.“ Das verbün: 
dete Heer war durch diefen traurigen Sieg fo geſchwaͤcht, daß es in 
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diefem Feldzuge nur noch die Belagerung von Mons unternehnen 
fonnten. 

Mals, tyrol. Marktfleden im Oberinnthafer Kreife, mit einer 
Pfarre und einem Capuzinerkloſter an der Malferhaide, auf welcher 1499 
die Tyroler von den Engadeinern geichlagen wurden. Wormahls war der 
Markt mit dem ſich darübererbebenden Schloſſe ürftenburg befeftigt; 
2 große Ihürme und Mauerrefte zeigen noch die Llberbleibfel diefer ge: 
waltigen Weite. Hier liegt auh, hoch an einer Berglehne, das große 
Benedictinerftift Marienberg. 

Manfredini, $riedrih, Marchefe, k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant, war zu Rovigo 1743 aus einer alten, berühmten Bamilie 
geboren. Sein Vater erkannte fhon früh die nicht gewöhnlichen Anlagen 
des Knaben, und gab ihn zur Ausbildung derfelben zuerſt in das adelige 
Collegium zu Modena, dann fandte er ihn an die Akademie nach % os 
renz. M. begab fi foäter nah Wien. Wenige Zeit nah feinem Eins 
tritte in den Kriegsdienft zog M. die Aufmerkfamkeit der Feldherren 
auf fih, nahmentlich des Zeldmarfhalld Botta und des Fürften Poniar 
towski, welche feiner rühmlich bey Kaifer Jofep h II. gedachten. _ 
Diefes hatte zur folge, daß erin Kürze zum Major im Regiment Stein 
ernannt wurde. — Das ehrenvollite Zeichen von Anerkennung erbielt 
M. in einem Alter von 33 Jahren dadurd, daß Kaifer Sofeph ihn 
dem Grafen Franz v. Collorebo zur Erziehung feiner Neffen, der 
Söhne des Erzherzogs Leopold, Großherzogs v. Toscana beygab. 
Diefem rühmlichen Vertrauen entfprach er auf folhe Art, daf der Kaifer 
ihm den Obriftenrang verlieh, und Erzherzog Leopold ihn bey der Ger 
legenheit, als er feinen Erftgebornen, den nachherigen Kaifer Franz, 
nah Wien führte, zum wirkf. geh. Staatsrathe und Erzieher aller 
feiner Söhne ernannte. — Bey dem Ausbrudhe des Krieges von 
Rußland und Öfterreich gegen die Pforte nahm M. an dem Ruhme des 
Zages Theil, an welchem Belgrad fiel, und wurde von Loudon bey 
diefem Anlaß fo ehrenvoll erwähnt, daß ihn der wi Generalmajor 
erhob (1789). Nach dem Ende diefes Krieges Eehrte M. nah Florenz 
zurück, wo er aber nicht lange verweilte, indem der Großherzog, welcher 
dur den Tod feines Bruderd Joſeph II. auf den Kaiferthron ges 
langt war, ihn nah Wien berief. Dort wurde er von dem neuen 
Negenten mit allen. Beweifen der Huld ausgezeichnet, und auch durd) 
einige Zeit dem Erzherzog Leopold beygegeben, welder zum Palatin 
von Ungarn beftimmt worden war, und unter welhem M. auch den 
Titel eines Magnaten von Ungarn erlangte. Dann verfügte er fi wieder 
nah Slorenz, wo er zum Oberfthofmeiiter des Großherzogs Ferdis 
nand erwählt ward. — M. bewies fich dafelbit ald wahrer Freund der 
Selehrfamfeit, fo wie als der eifrigfte Befhüser jedes Talentes. — 
Aber auch dießmahl war feines Bleibens in Toscana nicht lange, denn 
bey dem plöglichen Hintritte des Kaiferd Leopold II. mußte er heuer: 
dings den Großherzog Ferdinand nah Wien begleiten, und bey der ‘ 
Xhrondefteigung des neuen Regenten fungiren. Als Kaifer Franz zum 
Könige von Ungarn gekrönt wurde, ſchmückte er mir eigener Hand M. 
bey diefer Gelegenheit (1792) mit dem Großkreuz des St. Stephan— 
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Drbens, und erhob ihn nicht lange darauf zum Inhaber des Infanterie: 
Regimentes Nr. 12, ın welchem er feine militärifche Laufbahn begonnen 
batte. — In der Folge Fam M. abermahls nah Florenz zurück, wo 
bald darauf die Franzoſen eindrangen. M. Eonnte die Verlufte des Haufes 
feiner Wohlthäter nicht mit anfeben, und begab ji, als den Großherzog 
Ferdinand das Schickſal aller anderen Regenten Staliens traf, nah 
Sicilien. Allein der Kaifer berief ihn gegen Ende 1800 wieder nad 
Wien, wo er ihn zum, Feldmarfchall : Lieutenant beforderte, und‘ der 
Großherzog Ferdinand ihm eine Apanage auswarf, — Als diefer 
nachmahls zum Vefige von Salzburg (1801) gelangte, warb M. dirie 
girender Staatöminifter, bekleidete jedoch ‚diefen Poften nur fo lange, 
bis durd den Prefburger Sriebeng » Tractat (1805) der Großherzog zur 
Herrfhaft von Würzburg Fam. M. folgte dem Grofiberzoge dahın. 
Bey Errihtung des Et, Sofepb: Ordens wurde M. mit deifen Grof: 
kreuz betheilt. Vor dem Ausbruch des Krieges 1809 wurde ernah Wien 
Der 8 Sm vorgerücdten Alter erbat er fi 1810 die Erlaubnif aus dem 
Öffentlichen Leben ganz abzutreten, und feine übrigen Tage in Padua 
zu befchließen. Dort lebte er der Lectüre geiftreicher Schriften, und den 
fhönen Künſten, welden er felbit mandes werthvolle Erzeugniß in 
italierifcher oder lateinischer Poejie weibte. Er ftarb den 19. Sept. 1829, 
eine Sammlung von Gemälden der erften Meifter aller Schulen zurück— 
fajfend. 

Mannagetta und Lerchenau, die Freyherren und Ritter. Diefe 
Familie, welche dermahl zu den älteften Geſchlechtern des niederditer- 
reichiſchen Nitterftanded gezählt wird, gehörte im Mittelalter dem Pa— 
trizierftande mehrerer oberitalifcher Etädte an, mie diefed einige noch 
beftebende Grabmähler in den Kirchen von Bologna und Ferrara 
beweifen. Balentin M. war der erfte, welcher ſich Ende des 15. 
Sahrhunderts zuWilhelmeburg in Niedereröfterreich anfaufte, einen 
deutfhen Ruf erwarb fi aber erft fein Enkel Sobann Wilhelm 
M., welder durch 46 Sabre der gefeyertfte Arzt am Eaiferl. Hofe 
und in Wien war. Er glänzte als erfter Profeſſor der dortigen 
Hochſchule, wirkte als Protomedicus für die Provinz, zeichnete 
fih ald Leibarzt dreyer Monarchen (Ferdinand Il, Serdw 
nand III. und Leopoid I.) aus, und leiftete dem Gefammtftaate 
als Hiftoriograph und wirklicher Rath der tamahligen Conferenz vor: 
züglihe Dienfte. Die medicinifhe Facultät wählte ihn eilf Mahl 
zu ihrem Decan, die Univerfirät acht Mahl zu ihrem Nector. Unter. 
feinen medicinifhen Werken wird die noch bis in das 18. Jahrhundert 
in Ausübung gewefene Peftordnung, dann eine Abhandlung über ben 
Kreislauf des Blutes; unter feinen hiftorifhen die Corona duodecim 
Caesarum e domo austriaca in der Literargeſchichte ehrenvoll genannt, 
doch der größte Theil feiner Arbeiten ruht ald Manufeript in ber 
Eaiferl. Hofbibliothef. Zur Belohnung erhielt er im Sabre 1630 ein 
Diplom ald Comes palatinus et sacri palatii Comes (Pfalz. und Hof: 
graf) und fpäter am 4. Jänner 1637 ten Neichritterftand und zwar, da 
er Einderlos war, mit Ausdehnung auffeine drey Brüder: Matthäus, 
Carl und Franz. In Liefem Diplome ward ihm mit Rüdficht auf 
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fein aus Italien mitgebrachtes adeliges Wapen (drey goldene Lerchen im 
fhwarzen Felde mit filbernem Querbalken) das Prädicat „und Lerchenau“ 
ertbeilt und fein Wapen noch mit Wavenhältern und dem Wahlfprude: 
Fortiter ac suaviter, vermehrt; 1662 erhielt er von Leopold I. den 
Auftrag, das Fugg er'ſche öfterr. Stammbuch zu ergänzen. Sein 
Sinn für Bildung und Wohlthun war fo groß, daß er nicht nur 
die Goldberg'ſche Stiftung aus eigenen Mitteln auf 62 Studen⸗ 
ten vermehrte, fondern auch eine Familienftiftung gründete (f. den 
folgenden Artikel) und der von feiner Ehegattinn herrührenden v. Kiels 
mannseggfhen Stiftung ein anmfehnliches Legat zudachte. Deſſen 
ungeachtet hinterließ er ein großes Vermögen, als Früchte feiner Titera- 
riſchen Leitungen und feines mebicinifhen Rufes. Er ftarb 1666, 
und liegt bey St. Stephan begraben, mofelbft ihm, nachdem das 
alte Monument der Zeit erlegen war, ber zarte Sinn eines fpäten 
Enkeld ein neues Denkmahl errichter hat. — Johann Georg, 
ein Großneffe ded Vorigen, diente bis zum 30. Jahre ald Syndi— 
cus der Wiener Univerfität, ward jedoch 1708 zum NRegierungs:, und 
fhon drey Jahre fpäter zum wirklihen Hof = und Conferenzrathe 
ernannt , in welcher Stelle ihn Kaifer Carl VI. nit nur befta- 
tigte, fondern ihn auch feines befondern Vertrauens würdigte. Er be: 
ftellte ibn 1722, 1728 und 1729 als dritten Hofcommiſſaͤr zu dem 
ungar. Meichdtage in Prefburg neben den Grafen v. Neſſelrode 
und Kinsky, wo es fi um Anerkennung der pragmatifchen Sanc— 
tion handelte, und den vereinten Bemühungen diefer drey Staats— 
männer gelang es, der großen Maria Therefia die Nachfolge auf 
dem ungar. Throne zu fichern. Hiefür verlieh ihm Carl VI. mit 
Beftatigung des Nitterftandes das Pradicat: „Edler Herr,“ ernannte 
ihn tarfrey zum geheimen Rathe, und fchenkte ihm das But St. Anton 
auf der Infel Schütt in Ungarn, die ungar. Stände aber verliehen 
ihm und feiner Descendenz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nachſicht der Zaren von 1000 Ducaten; aber aucd bie oberöfterr. 
Stände nahmen ihn 1732, und die niederöfterr. 1735 in ihr 
Eonfortium und zwar im alten Mitterftande auf. Er ftarb 1751, 
nachdem er volle 40 Zahre im Staatsrathe ald Neferent gedient 
‚hatte, und liegt in der Stephanskirche neben dem Gtifter begraben. 
Seine beyden Söhne Martin Zofepb und Philipp raten in 
die Fußſtapfen ihres würdigen Vaters. Der Erftere, geboren 1699, 
war ſchon in einem Alter von 23 Jahren niederöfterr. Regierungsrath 
auf der gelehrten Bank, bald darauf NRegierungs:Ranzler, fohin Hofrath 
und geb. Referendar im Staatsrathe, dann Negierungsd » Vicepräft: 
dent, endlich niederöfterr, Wiceftatthalter. Die letztere Eigenfchaft 
war ed, in welcer er fich die meiften Verdienite um den Staat und 
insbefonderd um Wien erwarb. Ald Chef der Polizey ber Provinz 
Nieder» Ofterreih traf er für öffentl. Ordnung, Ruhe und Sicher— 
heit die zwecmäßigften Einrichtungen, ihm verdankt die Kaiferftadt 
das erite regelmäßige Pflafter, eine allgemeine Beleuchtung und Die 
Herftelung der damahls ſehr gefunkenen öffentlichen Sittlichkeit. Maria 
Iherefia ertheilte ihm 1753 aus eigenem Antriebe mir Handbillet tax— 
35 * 
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frey den Freyherrnſtand und die gebeime Rathswürde. Don feinen ©öh: 
nen läßt ſich gleichfalls nur Rühmliches fagen, denn SobannG®ott 
—— ward nur durch einen frühen Tod dem Dienſte als wirkl. n. 6. 

egierungsrath entzogen, und Georg war bereits mit 30 Jahren wirft. 
Hofrath der Hofkanzley, und öfterr. Landesreferent. MitJofenb (einem 
Sohne Joh. Gotthard’s), der gleihfalld n. 6. NRegierungsrarb und der 
Lehrer des Örafen gran; Saurau im practifhen Dienſte war, ftarb die 
freyherrliche Linie aus. — Sonach wurde die Familienurdurd den jüngern 
Sohn Joh. Georg’, Nahmens Philipp Jacob erhalten. Diefer 
fhon im 20. Jahre n. 6. Negierungsrasb, trat als Raitmarſchall zu den 
n. ö. Landſtänden fiber, wo er bald ihr Werordneter und fpäter ihr Aus 
fhußrath ward. Bey Errichtung der Kreisamter wurde er der erfie Kreis— 
bauptmann des V. U.M. B. auf feiner eigenen Herrfhaft Würnis, 
mit welder er -fih nebft Neumwaldegg (by Dornbad) im V. U. 
— W. W. angefauft hatte. Er erwarb auch das Incolat von Böhmen, 
Mähren und Schleſien, trat bey vorgerücdtem Alter feinem zweyt⸗ 
geborenen Sohne Ferdinand mit höditer Genehmigung die Kreis: 
bauptmannsitelle ab, und lebte fohin ganz der Ofonomie, in welder 
er wefentliche Verbeſſerungen einführte. Sein ältefter Sohn Philipp 
Jacob, k. k. Truchſeß, wurde 1764 netft dem Grafen von Stock— 
bammer nah Frankfurt am Mayr zu Joſeph's Krönung als 
ftändifcher Abgeordneter gefandt; er befafi das befondere Zutrauen feiner 
Eomittenten, da er der Erfte in einer Reiihe von 14 Jahren ununterbroden 
ftänd. Verordneter war. Ald Strafienbaudirector leiltete er viel für die 
Einführung kunſtgemäß angelegter Straßen in Niederöfterreich, weßhalb er 
auch und wegen feiner umfaflenden Landeskenntniß 1771 proprio motu jum 
niederöfterr. Negierungsrathe ernannt ward, in welcher Eigenſchaft er bis 
1784 diente, wo er jich auf die von feinem Vater ererbten Güter jurüd: 
zog. Von vielen feiner Söhne, von denen ſich Anton ald Comman- 
dant des 6, Landwehrbataillons 1809 vortheilbaft auszeichnete, Tebt der: 
mahl nur noch einer, Joh. Wilhelm v. M., Oeneralfecretär der 
privil. öfterr. Nationalbank. 

Mannagetta'ſche Stiftung, in Wien. ie ift die Frucht dei 
Mohlwollens eines Mannes, der, weit entfernt den Glanz feiner Familie 
in einem Vermögens: Fideicommiffe zu finden, ibn dadurd für ‘alle 
Zeiten am ficheriten zu bewahren glaubte, daß er alle feine männliden 
Nachkommen in die Lage verfegte, dur moralifhe und fireng willen: 
fhaftlihe ‚Bildung dem &taate und der Menfchheit nützlich zu wer: 
den. Joh. Wilhelm Ritter v. Mannagetta, Eaif. Leibarjt, 
(f. den vorigen Artikel) widmete am 27. Zänner 1661 fein Haus zum 
filbernen Becher in der Kärntbnerftrafe nebft einer der anfehnliditen 
Privatbibliotheken und 110,000 Gulden in gut verfidderten Privat: 
forderungen für die männlihe Descendenz feiner Brüder Martbäus, 
Carl und Franz, denn er felbit war kinderlos, dann für Manna: 
gett a'ſche Töchter und ihre männliche Descenden; auf ewige Zeiten zu 
einem Fideicommiſſe. Fünf bis fehs Stiftlinge, Alummen genannt, 
follten unter einem aus ihrer Mitte gewählten Provifor in häuslicher 
Semeinfhaft leben, fich dem Doctorate in einer der vier Facultäten wid: 
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men und ganz auf Koſten der Stiftung erhalten werden. Nach vollende⸗ 
ten Studien follten ihnen die Reifekoften auf eine -ausländifche Univerfität 
bezahlt werden, um bdafelbft den gradum zu nehmen, den Manna— 
ge t ta'ſchen Zöchtern aber follten 1500-—2000 fl. als Ausftattung geges 
ben werden. So blieb auch das Inſtitut bis zu dem Sabre 1688. Nun 
erfolgte aber über Vortrag der erften, vom Stifter felbit erbethenen Con: 
fervatoren v. Sala und Dr. v. Molitor eine wefentliche Abänderungs 
es ward ein eigener Adminiftrator aus den Mannagetta’s beftelt; 
der niederöiterr. Landesregierung die Oberinfpection über die Stiftung über 
tragen, die Wahl der Confervatoren aber der Familie liberlaffen, deren 
einer, wo möglich aus den Mannagetta’s, der andere aber aus dem 
Rathsgremium der niederöfterr. Landesregierung zu nehmen ift. Zn diefer 
Art beitand das Inſtitut bis 1740, wo es aufgehoben und anfangs 
Handſtipendien eingeführt, fpäter aber die Einreihung der Zöglinge 
in das Thereſianum veranlafit wurde. Bey Auflöfung aud der lest er- 
wähnten Anftalt wurden die jungen Leute wieder ihren Altern mit jähr 
lien. Erziehungsbeyträgen von 500 fl. für jeden übergeben; bis 1819 
Kaiſer Franz die Stiftung auf ihre urfprüngfiche Form zurück— 
— befahl, und ſo beſteht das Alumnat nun wieder ſeit dem 
ahre 1820, dermahl mit 5 Alumnen und einem die Erziehung beforgen- 
den Präfecten. Durch Sparfamkeit und weife Verwaltung wurde das 
Stiftungs Vermögen mit einem zweyten Stadthauſe und 50,000 fi. in 
Obligationen, vermehrt, zweymablige Invafionen und die Derabfekung 
der Intereifen haben jedoch der Stiftung Wunden geſchlagen, welche 
nod lange nicht vernarben werden. Das Recht, die Stiftungspläße zu 
befegen, übt dermabl ein Ausfhuß von Agnaten und Cognaten aus, 
urfprünglich hatten die Agnaten und Cognaten das Präfentationd:, die 
Eonfervatoren aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familienarchiv umfaßt 
mehr als 100 DOriginalpiegen, und verdankt feine Ordnung, fo wie über: 
haupt die ganze Stiftung: viel dem Fleiße zweyer Yamilienglieder und 
Brüder: Joſeph und Joh. Wilhelm Ritter v. Mannagetts, 
insbefondere nüßte ber Lektere durd) die von ihm eingeführte Ger 
fhäftsordnung dauernd der Stiftung. Dernfahl iſt der niederöfterr. 
Landratd Dr. Philipp Nitter v. Mannagetta Stiftungsad« 
miniftrator. Die bis 1834 dur Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuife 
berechtigten und noch nicht ausgeftorbenen Cognatenlinien find in alpha— 
betifcher Ordnung folgende: Die v. Ambros-Rechtenberg, die 
Ritter v. Brenner, die Ritter v. Dornfeld, die Kreyberren Du: 
baine-Malhamp, die Freyberren v. Eyſelsberg, die Ritter 
Bleifhhafel:Hadenau, die Ritter v. Füllenbaum, die Edlen 
erren dv. Goldegg und Lindenburg, die Ritter v. Harten- 
fels, die v. Hickmann-Windſor, die Lenoble d'Edels— 
berg, die Ritter v. Manner, die Ritter v. Martinelli, die Rit— 
ter v. Mayer» Öravenegg, die v. Menninger, bie Ritter v. 
Müller, die Freyberren v. Mylius, die Ritter v. Pelſern-Für— 
neberg, diev. Pfersmann:Eichthal, die Nitterv. Ratſchitz— 
burg, die Ritter v. Schelzinger, ev. Shidh, bie 
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v. Schmelzing-Wernftein, dieRitterv. Schmerling, die Ritter v. 
Schwab,diev. Stradiot,diefregberrenv. Tür kheim und die Ritter 
v. Zepharowich. Außer den in dem vorigen Artikel aufgeführten verdienſt⸗ 
vollen Beamten verdankt die Monarchie dieſer ſchönen Stiftung auch eine 
anſehnliche Zahl von Arzten, Rechtsgelehrten und würdigen Geiſtlichen. 

Manner, die Ritter. Eine aus Weftphalen abftammende Fa— 
milie, deren altadeliged Herkommen durd die von Kaifer Carl V. und 
Kaiſer Marimilian ll. unterm 20. Sept. 1530 und 12. Sän. 1565 
dem Johann M. und Hand Valentin M. ausgeftellten Diplome 
urkundlih nachgewieſen it, und weldhe im 18. Jahrhundert in den 
Reichsritterftand erhoben, dermahl im Kaiferthume DOfterreich das Inco— 
lat von Dfterreich ob und unter der Enns, Böhmen, Mähren, Schle: 
fien und Kärnthen beſitzt. — Willibald v. M. war der Erfte diefes 
Sefhlechtes, welher in Folge der Religionsunruben im Anfange des 

17. Sahrhunderts Norddeutihland verließ , zuerft in die Oberpfalz, 
dann nah Dfterreih zog, und um 1618 zu St. Pölten in Nieder: 
dfterreih Stadtfyndicus wurde. Ein treuer Anhänger feines Glaubens 
und Kaiſers, bewahrte er dieſem in jener flurmbewegten Zeit, die wer 
gen ihrer Rage an der großen Reichsſtraße wichtige ſtark befeftigte Stadt 
St. Pölten,und nahm den thätigften Antheil an der 1619 Yon dort 
und Krems aus, durch den Oberſten St. Hilaire mit 500 Dam: 
pierrefhen Cüraffiren glücklich vollbrachten Befreyung Kaifers Ferd i— 
nand II. aus den Händen der aufrübrerifhen öfterr. Stände, welche 
ihn in feiner Hofburg zu Wien bart bedrängten; Thaten, welche Kai: 
fer Ferdinand II. mitkaif. Diplom vom 22. May 1627 .belobend aners 
kannte, dem Willibald v.M. ſammt feiner eheligen Nachkommen⸗ 
ſchaft den Reichsadel mist Ausdehnung auf die öſterr. Erblande confir- 
mirte und an die Stelle des früher im Schilde geführten ungebarnifchten 
Mannes, einen vorwärts aufrecht ftehenden ganz gebarnifhten Mann 
im rotben Felde, feine linke Hand in die Hüfte fpreijend, und in der 
rechten eine Partifane baltend, als Wapen verlieh, Später am Eaiferl. 
Hoflager lebend, hatte Willibaldvv.M. Gelegenheit fi neuerdings 
bervorzuthun, ald Beweis deifen ihm von Kaifer Ferdinand Il. mit 
einem Diplome aus Regensburg vom 15. Sept. 1636 nicht nur 
fein adeliger Stand und Herkommen beftätigt, fondern au, in Erwä- 
gung feiner bey der Religions « Reformation geleifteten vorzüglichen 
Dienfte, das Incolat für Ofterreich ob und unter der Enns ertheilt, 
und fein vorgebabtes adeliges Wapen dergeftalt vermehrt und verbeifert 
wurde, daß jenem geharnifchten Manne im Herzfhilde nod 2 gols 
dene Löwen im ſchwarzen, und ein filberner Querbalken im rothen 
Felde, beygefügt wurden; ein Wapen, welches die Familie von M. 
auch bey ihrer Erhebung in den Reichsritterftand beybehielt und noch heut 

u Tage führe. — Von Willibal d's Nachkommen „beſaß Andreasm 
7, geboren 1620 (ft. 1654), dad Gut Masgleinsdorf in Nieder: 
öfterreib im 3. O. W. W.; Wolfg. Adam v. M., geboren 1648 
(ft. 1713), dienteim Eaif. Kriegsbeere und machte unter Montecuc:- 
culi die Feldzüge gegen Branfreih mit; Wolfg. Matthäus v.M., 
geboren 1688 (ft. 1770), war Landrichter zu Hohenegg; Nico: 
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laus v. M., war 1760 churfürſtl. bayer. Hofkammerrath in Mün: 
hen; Raymund v. M., geboren 1723 (ft. 1788), betrat bey dem 
Reichshofrathe zu Wien die Eaiferl. Dienſte, wurde dafeldft zum Na: 
the und zweyten Eaiferl. Commiſſär bey der Zuftizcommiffion befördert, 
mit Eaiferl. Diplom vom 18. Jan. 1756 und 3. Aug. 1782 in Anbe: 
tracht feiner ausgezeichneten Dienite und dervon feinen Vorälternfeit 150 
Fahren fih erworbenen Verdienite, ſammt feinen eheligen Nachkommen 
in den Meicdsritteritand erhoben , und ihm nebſt Betätigung feiner 
altadeligen Abftammung die Führung des Titels „Edler Herr ge: 
ftattet. Er erkaufte die Herrſchaft Bo hdalis in Mähren und hin: 
terließ 4 Söhne, von welden der älteite Wolfgang v. M.,’ ge 
boren 1763 (ft. 18531), in der politifhen Lanfbahn die k. k. öſterr. 
Staatsdienfte betrat, Kreishpauptmann bes Olmützer, dann bed Brünner 
Kreifes, auch Oberftlandfchreiber in Mähren, endlich (1820) k. E. Hof— 
rath bey dem Gubernium von Mähren und Schleſien wurde. In den 
Kriegen zwifchen Ofterreih und Frankreich, 1805, 1809, 1813 und 
1815, zum Oberlandescommilfar in Mähren und Schlefien, mit aus: 
gedehntem Wirkungskreife ernannt, und als folder mit der Oberleitung 
für die Unterbringung, Verpflegung u, f. w. der öfterr. und ruffifchen 
Heere, fo wie des durchgezogenen volnifhen Truppencorps beauftragt, 
leiftete derfelde vorzüglich in den gefährlichen Epochen, wo gröfiten- 
theild Mähren der Schauplatz ded Krieges und der Bewegung der 
Kriegsheere von Dfterreih, Rußland und Frankreich war, fo ausge— 
zeichnete Dienfte, daß ihm 1810 das Kleinkreuz des öfterr. Leopold: Hr: 
dens und 1815 das filderne Civil» Ehrenkreuz zu Theil wurde. Durd 
feine Wermählung mit Cäcilie v. Mannagetta-Lerhenau bee. 
gründete er feinen Nachkommen Anfprüde auf den Genuß der Manna: 
gettafhen Familien - Erbftiftung zu Wien (ſ. Man. ©t.). — Ein jün: 
gerer Bruder desfelben, Mihoelv.M., geboren 1767, befigt die Güter 
Bochdalitz, Kojatek und Schardiczka in Mähren, und befchäf- 
tigt fih mit Verwaltung derfelben als vorzüglicher Ofonom. Won dem 
in Kärnthen landfäßigen Zweige diefer Familie, welcher fih durch Ein- 
führung und Verbefferung des Poftwefens in diefem Lande fehr verdient 
gemachte hat, war Franzr. M., geboren 1748 (ft. 1832), E. k. nie⸗ 
deröfterr. Regierungsrath und Hofflammer : Procurator, und ift dermahl 
(1835) Cajetan Engelbertv.M., E E. niederöfterr. Regierungs— 
rath und dirigirender Hofpoftbuchhalter in Wien. 

Mannersdorf, niederöfterr. Marktflecken und Eaif. Familienberr- 
haft im V. U. W. W., am Leythagebirge, ſüdweſtlich von Bruck ander 
Leytha, unfern der ungar. Gränze. Er zählt über 1,900 Einwohner. Hier 
ift auch eine große original: fpanıfhe Schäferey und eine leonifhe Draht: 
a» Bortenfabrik. Das biefige kalte Mineralbad ift jetzt faſt ganz un— 
beſucht. 

Mannhartsgebirge in Niederöſterreich, eine Gebirgskette, die 
ſich am linken Donauufer von der Thaya bis zum Kamp zieht, und die 
beyden Landesviertel ober und unter dem Mannbartsberge ſcheidet. Ei: 
nige, unter andern Hormayr, halten: dafür, diefe Bergkette hieße 
richtiger Mondharzgebirge (I,una hercyniae sylvae). Es hat in feiner 
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größten Ausdehnung im nördlichen Theile von Mödring bis auf den 
Seldberg eine Breite von mehr als 24 Meilen, und wird gegen Süden 
in Form eines Keils immer ſchmaͤler; die Länge von der Pulkau bis an 
die füdliche Abdbahung bey Engelbrumn beträgt bey 4 Meilen. Der 
Rüden ift breit und mit Hügeln und Bergen befett oder von Xhälern 
zerſchnitten. Der höchſte Theil desfelben ift der grofie Mannbartsberg 
zwiſchen Eggendorfund Stiefern. Das ganze Gebirge hat Feine 
bedeutende Höhe. Die einzelnen Theile haben verfciedene Nahmen. — 
Das M. ſchickt einige Eieine Zweige öftlich bis an den obern Schmie— 
dafluß und ſüdöſtlich bis an den fogenannten Wagram,. einer plößlichen 
Abdachung in die Ebene, die einem Walle oder Damme aͤhnlich ſieht, 
und die nördliche Gränze der längs der Donau ſich abwärts ziehenden 
Ebene bildet. Ein Rücken desſelben, der Meißauerberg, auch Kuhberg 
genannt, gewährt eine herrliche Ausſicht nach Böhmen, Altenburg, 
dem Wallfahrtsorte Dreys Eichen bis auf die ftegerifchen Alpen. 
Mannsburg, ilyr. großes Pfarrdorf im Laibacher Kreife Krains 
an der Piſchat, mit einem Schloß und fhönen Garten. Inter den Eins 
wohnern gibt es mehrere Handelsleute und Krämer, die mit Candespros 
ducten, italienifhen Früchten 2c. Handel treiben. 
Mannsfeld, Job. Ernſt, k. E Stämpelgraveur, Kupferſte— 
her und Schriftfchneider in Wien, wargeboren zu Prag den 17. Suly 
1738. Nah erhaltenen Vorkenntniffen kam er nah Wien, befuchte 
bafelbft die k. k. Akademie der bildenden Künfte, übte ſich fleißig in ber 
Zeichnung und verlegte ſich in der Holge ohne befondere Anleitung auf 
bie Kupferftecherkunft, in welcher er es auch zu einem bedeutenden Grad 
von Kunſthöhe brachte. J. M. Sch muzer's Schule iſt in feinen Lei: 
ſtungen übrigens nicht zu verkennen. Ex ſtarb als k. k. Stämpelgraveur 
gu Wienden 22. Februar 1796. Unter feinen-dielen Arbeiten find als 
efonders gelungen anzuführen: La fille de Tancrede, nah Turi 
no, das Portrait Metaſt aſio's nah Steiner, jenes des Gra 
fen Hadik nah Weikerti, des Keldmarfchalls Lascy, dann je 
nes des damahligen engl. Gefandten in Wien , Murray Keith 
nad Graff. 
Mannsfeld, Job. Georg, k. E& Hof: Antikencabinets-Zeich⸗ 
‚ ner, Kupferſtecher und Inhaber einer Schriftgieferey in Wien, war 
„1763 dafeldft geboren, ftudirte an der k. £ Akademie der bildenden 
Künfte, bildete fich in der Kupferftecherkunft binfänglih aus, wie er 
denn befonders deren technifchen Theil volfommen inne hatte, und er: 
richtete in der Folge eine bedeutende Schriftgiefierey, die in fehr leb— 
haftem Betriebe war. Er flarb zu Wien den 21. Dec. 1817. Seine 
fehr zahlreihen Werke, meiſtens Portraits, Kupfer in Taſchenbüchet 
und andere ähnliche Leiſtungen zeigen von großer Fertigkeit und tüchti⸗ 
ger Zeichnung, erfcheinen aber gröfitentbeils etwas Ealt und bart. 
Mantua, Delegation in der Combardie, hat. eine Ausdehnung 
von 41Q. M., worauf in 1 Stadt, 15-Marktfleden und 57 Dir: 
fern 230,500 Menſchen gezählt werden. Die Delegation erhält ihre de 
wällerung durch viele Canale und die Slüfe Po, Mincio, Secchia. 
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Die vorzüglidften Producte find: Reis, Getreide, Mais, arten: 
früchte, Flachs, Seide. — Die Delegat. M. wird in 15 Diftricte getheilt. 
Mantua, Hauptitadt der gleihnahmigen lombardifchen Delega- 
tion durh Natur und Kunſt eine der ftärkiten Feſtungen in Europa, 
liegt auf einer Infel im Mincio, welcher hier mehrere Arme, fo wie 
fehr moraftige Ufer bat, und zugleich einen Landſee bildet, der fi von 
der Nord: und Dftfeite um die Stadt zieht. Weſtlich und füdlich ift fie 
vom Mincio und einer breiten Sumpfftredfeumgeben. In diefen Sümpfen 
liegt das abgefonderte Hornwerf Pradella, und an der Südſeite die 
ftar£ befeftigte Infel Gerefe oder il Te, nördlich zwey befeftigte Vor: 
ſtädte, Borgo di Fortezza(gewöhnlich Citadelladi Porto ge 
nannt), und Borgo di ©. Giorgio. Dede diefer Vorftädte hängt 
durch eine 800 Schritt lange Brüde mit der Stadt zufammen, welde 
24,000 Einwohner faßt. Bon Gebäuden find bemerfenswerth: Der Pa: 
lazzo vecchio mit Fresken von Giulio Romano; der Palazzo del Te 
mit weitläufigen Oartenanlagen und den berühmten Plafonds von ®i us 
lio Romano; der ehemahlige Juftizpalaft mit einer Statue Bir: 
gil’s; das neue Theater; die Cavallerizza; die Citadelle; dad Som— 
mertbeater (Arena); die Cathedrale von G. Romano erbaut; die 
St. Andreaskirche; die St. Agydiuskirhe; die St. Barnabaskirche mit 
dem Grabe G. Romano’s; die Dominicanerkirhe, — Der Hauprplag 
M.'s führe den Nahmen VBirgil’s und trägt die Büfte dieſes Dichters. 
— M. iſt der Eiß der fon. Delegation und Provinzial: Congregation, 
eines Civil:, Criminal» und Handelsgerichts, eines Bisthums mit Gas 
tbedralcapitel , und hat ein Lyceum mit öffentlicher Bibliothek, ein 
königl. Gymnafium, eine Haupt» und Mädchenfchule, und die foge- 
nannte Virgilianifhe Akabemie der fhönen Künfte (f. d.) mit einer Ge: 
mäldefammlung. Das Mufeum der Statuen, weldes diefe Akademie 
befist, ift, obwohl wenig befannt, doc das vierte in Italien, und 
ftebt bloß denen zu Florenz, Rom und Neapel nad. — Von 
Wohlthätizkeits-AÄnſtalten trifft man ein Stadtkrankenhaus (feit 1449), 
in welches auch Geiftesverwirrte und jährlich über 300 Findlinge aufges 
nommen werden; ein Anabenwaifenhaus ; ein Mädchenwaifenhaus; 
ein Almoſeninſtitut; ein Leihhaus; ein Arbeit« und Verſorgungshaus, 
und ein für 50 arme Juden’gegründetes Zuflucht- und Arbeitbaus. Auch 
befindet fi zu M. das lombardifch « venetianifhe Strafhaus für Berbres - 
cher. — (Über Wurmfer’s Capitulation f. d. folg. Art.) 

Mantua, Capitulation von, den 2. Febr. 1797. Nad den 
für die öfterr. Truppen unglüclihen Gefechten bey Rivoli, ud Pro 
vera’s fruchtlofer Unternebmung zum Entfaße der Feftung Mantua, 
mufite diefer vorziiglichite aller Waffenplätze Ofterreichs ın Stalien feinem 
Schickſale überlaffen, dem Gefeß bes Sieges unterliegen. Der drücende 
Mangel an Lebensmitteln für Menfhen und Pferde , von deren Flei- 
ſche fih die Beſatzung vom oberiten Befehlshaber angefangen, bereits 
feit 2 Monathen genährt hatte, eine verheerende Seuche, als deren 
Opfer bey gänzlihem Abgang aud der nothwendigfien Arzneymittel bes 
reitd 17,000 Mann gefallen waren, und die verfhwundene Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines Entſatzes, beugten den feiten Sinn det 
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Grafen Wurmfer und beftimmten ihn, am?. Febr. 1797 die Capitula⸗ 
tionMantua’s nad einer neunmonathlichen Blockade zu unterfertigen, 
und diefe Feſtung an Serrurier zu übergeben. Den heldenmüthigen 
Mertheidiger ehrte der Sieger durch Geſtattung eines freyen Abzugs mit 
500 Mann Infanterie, 200 Mann Cavallerie und 6 Felditücden. 

Manufactur- Sandlung, Öfterreichifche, (des Sof. Artha- 
ber) in Leipzig. Unter diefer Firma etablirte der ausgezeichnete und 
Eenntnißreihe Gefhäftsmann Rudolph Arthaber (geb. in Wien 
den 4. Sept. 1795), welder eine der bedeutenditen Handlungen in 
Wien befist, 1826 ein großartiges Etabliffement in leipzig als dem 
Eentralpunct des ganzen deutfhen Manufacturhandels , welches ſtch 
ausfhließend mit der Ausfuhr öfterreichifcher Zabricate befhäftigt. Seiner 
Thätigkeit und Gefchäftskenntniß, verbunden mit feinem patriotiſchen 
Eifer gelang es, die unfäglich großen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die feit Jahren in Deutfchland feftgermurzelte große Concurrenz 
der Engländer und Sranzofen einem foldhen Unternehmen entgegenitell- 
te, und der vaterländifhen Induftrie die Bahn in das Ausland zu 
brechen. Von Leipzig aus ließ Arthaber durd feine Commis aud 
alle übrige deutfchen Meilen befuchen , und fandte feine Handlungs 
Reiſenden bid an die entfernteften Puncte Europa’s, fo wie er auch lob⸗ 
nende Verbindungen mit Nordamerika anfnüpfte. Zugleich unterftügte 
er die Wiener Shawls-Fabrikanten auf alle mögliche Weife, insbefon- 
dere mit Angabe der Deſſins, Einrihtung der Webeſtühle und Geld: 
vorſchüſſen; wodurd ed möglich wurde , die ausländifhe Concurren; 
nicht nur auszuhalten, fondern fogar die englifchen- Shamlserzeugniife 
von fämmtlichen deutfchen Märkten zu verdrängen. Sein Benfpiel fand 
bald viele Nachahmer, und auf diefe Weife bat ihm die vaterländifche 
Induſtrie eine bleibende, ergiebige, von ihm felbft Eaum geahnte Ab: 
zugsquelle zu verdanken. Artbaber felbft hat bis 1834 für 3 Mid. 
Gulden C. M., 20 Gulden Fuß ausgeführt, und vielleiht eben fo 
groß mag der Betrag feyn, für welchen die Übrigen, die feinem Bey: 
fpiele folgten, ausführten, welche Beträge als reiner Gewinn für den 
öfterr. Staat zu betrachten find, da der Haupt» Erport: Artikel: Shawls, 
aus;rein inländifchen Producten, nähmlich Schafwolle und Seide, ge 
arbeitet it, 1832 waren in Wien durd ihn und feine Concurrenten bey 
4,000 Webeftühle befchäftigt, welche gewiß über 8,000 Menfhen Erwerb 
verfchafften. 1834 ftiftete Archaber aud, da es in Wien nod immer 
an geſchickten Manufactur-Zeichnern gebrah, in dem E. k. polytechni: 
ſchen Inftituteeine jährliche Preisvertheilung von 90 Ducaten für Shamls- 
Manufacturs Zeichner, welche bereits erfreuliche Refultate geliefert bat, 
fo wie er auch durch Begünftigung und Unterſtützung der Kunſt und 
Wiſſenſchaft überhaupt (befonders durch feine vortrefflihe Gemäldefamm: 
fung) die fchöniten Beweife feines gediegenen Gefhmades und Kunſt— 
finnes beurkundete. 

Nanzoni, Aleffandro, berühmter italienifher Tragödiendich— 
ter und Lyriker von wahrhaft poetifchem Talente, war geboren zu Mais 
fand 1784. Schon im Jünglingsalter machte fih M. durch fehr gelun: 
gene Verſe auf den Tod Imbonati's bekannt und ſchuf ſich in reiferen 
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Jahren eine ganz eigene, neue Art ber Lyrik. In feinen Trauerfpielen 
bedient fi M. auf befonders vortheilhafte und zwecmäßige Art des Cho- 
res mit vollfommen Iyrifcher Erhebung, ohne daß felber auf die Hand— 
lung flörend einwirkt. Seine im Drucke erfhienenen Werke find: Inni 
sacri, Mailand 1816. — Il Conte di Garmagnola, eb. 1820, eine 
Tragödie , deren Stoff aus der italienifhen Kriegsgefchichte des 15. 
Jahrhunderts ift, in eilfiylbigem Jambus abgefaßt, welche nicht bloß 
in. Jtalien und Deutfchland Auffehen machte, fondern auch von englis 
fhen Kritikern ausgezeichnet wurde. — L’Adelchi, Mailand 1822, eine 
Tragödie, welde bereits ins Franzöſiſche und Deutſche übertragen wur: 
de. Beyde dramatifche Gedichte befpriht Goethe lobend im 38, Bande 
feiner Werke. — I promessi sposi (merkwürdige mailändifhe Erzäh: 
lung), Livorno 1827. Endlich gab M. noch vermiſchte Gedichte ber: 
aus, welche fi) in den Opere poetiche di A. M. con prefazioni di 
Goethe, Jena 1827, befinden und worunter befonders eine Ode auf 
Napoleon’s Tod (il cinque Maggio). und 4 heilige Hymnen auszus 
zeichnen find. Die meilten Arbeiten M.'s find wiederholt gedruct, z. ©. 
Tragecdie e poesie, #loren; 1827 ꝛc. 

Mara, Jgn., Eönigls preuß. Violoncellift zu Berlin, geboren 
zu Deutfchbrod in Böhmen, mo er aud feine muſikaliſchen Kennt: 
niife fammelte, und mit diefen ausgerüfter nah Berlin Fam. Er war 
einer der correcteften Componiften für das Violoncell. Noch 1779, bey 
feinem hoben Alter, war er ein vortrefflicher Orcheiterfpieler, und fein 
Ton und Vortrag rührten den Zuhörer mächtig. Er ftarb 1783: Sein 
Sohn Zoh. M., ebenfalls Violoncellift in Berlin, und der Gatte 
der weltbekannten Sängerinn Elifabech M., ftarb 1789. Er. wird 
unter die größten Meifter feines Inftrumentes gezählt, 

Warburg, fteyermärf. Iandesfürftl. Kreisitadt im Marburger 
Kreife an der Drave und an der Hauptcommerzialftraße, welche von 
Wien nah Trieft geht, in einer fehr fruchtbaren Gegend, Sie ift 
nah Gräß bie anfehnlichfte Stadt des Herzogthums, ziemlich ſchön 
und veinlich gebaut, und zählt mit Einfchluß ihrer 3 Vorſtädte, der 
Grätzer-, Kärnthner: und Magdalenavoritadt, über 5,000 Einwoh— 
ner. Die Lage der Stadt biether viele vortheilhafte Gelegenheit zu einem 
gewinnreichen Handel, vorzüglich mit Landesproducten, fo z.B. Eifen, 
Getreide, Wein. Zu dem ausgezeichneten Gebäuden gehört die alte 
Burg im gemifchten arditektonifhem Style, die Hauptkirche mit meh: 
teren guten Gemälden und das Bürgerfpital, in ‚welchem das Theater 
errichtet wurde. In M. befinden ſich ein Kreisamt, ein Gymnaſium, ein 
VBancogefällen«Infpectorat, ein Kreisdecanat, eine Hauptfhule, ein 

militärifches Knaben Erziebungshaus, ein Poftamt und eine militärifche 
Schwimmſchule an der Drave. Die Stadtbehörde ift der organifirte 
Magiftrat, welcher ein privilegirtes Randgericht verwaltet und die Werb- 
bezirksgefchäfte im Umkreiſe der Stadt beforgt. Die Magdalena Bor: 
Made gehört jedoch zur Herrſchaft Lembach, die in dem fogenannten 
VBictringbof bey M. verwaltet wird. In der Gegend wird 
vorzüglich Weizen, Garten:, Obft: und Weinbau betrieben ; die hieſi⸗ 
gen Weine gehoͤren zu den beſſern ſteyeriſchen. Von wenig Erheblichkeit 
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ift die Induſtrie, die fih auf etwas Leder, Nofoglio und gewöhnlich⸗ 
Handwerksartikel befhränkt, deſto wichtiger ift der Speditionshandel ven 
und nad Ungarn, auch hält M. bedeutende Märkte. Der Ort ift wabı: 
fheinlich weit älter, als er der Geſchichte bekannt ift. Bereits im 12. 
Jahrhundert kommt er unter dem Nahmen Marchpurg vor und ge 
börte zur Eärnthnerifhen Mark, damahls war bier eine feſte Burg (Ober: 
Marburg), welhenördlid von der Stadt auf einem kegelförmigen 
Berge itand, von welder jedoch gegenwärtig nichts mehr zu fehen iſt; 
felbit die fteinerne Pyramide, weldhe 1784 Graf Brandis an deren 
Stelle errichten ließ, wurde 1820 durdy den Blitz zerftört. 

Marburger Kreis, ift nad) der Größe feines tragbaren Flächen: 
inbalts der vierte, feiner Population nach aber der zweyte in Steher— 
marf, Er gränze im Norden mit dem Gräßer Kreife, im Diten mit 
Ungarn, im Südoften mit Croatien, im Süden mit dem Cillier, im 
Meiten mit dem Klagenfurter Kreife. Seine Größe wird auf 65 Q. M. 
angegeben. Der Kreis enthält 3 Städte, 10 Märkte und 832 Dörfer 
mit 167,500 Einwohnern, wovon jwey Drittel Wenden, und ein Drittel 
Deutfhe find. Die Drave fließt der Länge nad mitten durch, und 
nimmt die untere Pösnig und die Drau auf; die übrigen Flüſſe find 
die Lasnitz, Sulm mit ber obern Pösnis und die Staintz, welde 
ſämmtlich zum Slußgebieth der Mur gehören, die den Kreis im Norden 
begränzt. Er hat gegen DOften die unter dem Nahmen windiſche Bü— 
bel bekannten Hügel, und einige weitere Thäler, wie dag obere und 
untere Pettäuerfeld, im Südoſten das Gebirge Matzel und im Weiten 
viele mäßige, und verfchiedene bobe Berge, als die Schwanbergeralpen; 
das Gebirge Posruk liegt in der Mitte, und der Bacher auf der fub- 
weitlichen Gränze des Cillier Kreifes. Der Aderbau ift nur mittelmäßig. 
Der reihe Graswuchs begünftiget ftark die Viehzucht; doch iſt bloß bie 
Hornviebzucdt und die Geflügel =, befonders Kalekuten» und Gänfezucht 
auf den windifhen Büheln von Bedeutung. Der Obitbau ift ſtark, nod 
ftärker der Weinbau in dem öftlihen, zwifhen der Mur und Drave fie: 
genden, fat 30 Q. M. großen Landfirihe, wo der gute Quttenberger 
Mein wählt. 

Marcaria, lombard. Marktfleden inder Delegation Mantua, am 
Oglio, zähle 820 Einw. und enthält ein fehr ſchönes Schloß des Mar: 
chefe Eaftiglione, wobey ein ſchöner Garten iſt, in welchem ſich fehr 
viele Sranatäpfelbäume befinden. Ä 

March, bedeutender Fluß, entfpringt auf dem Schneegebirge an 
der mährifch- fchlefifhen Gränze, durchläuft Mähren von Norden nad 
Süden, fließt bey Litta u, Olmütz, Kremfier, Ungarifd: 
Hradifh und Straznitz vorbey, und betritt die öfterr. Gränze 

wifchen' dem öfterr. Dorfe Rabensburg und dem ungar. Dorfe 
roczka. Die M. fließt hierauf in mehreren Windungen, immer der 
Hauptrihtung nah Süden folgend und die Gränze gegen Ungarn bes 
jeiänend, durch ziemlich ebenes Land, bis fie bey dem ungar. Markte 
heben und zwar am Fuße des dortigen Schloßhügeld, 417,45 Wie: 
ner Faß über dem Meere fih indie Donau ergieft. — Der Plan der 
Schiffbarmachung dieſes Fluſſes zum Vortheil des bequemen Wer: 
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kehrs und zur Befeitigung der bedeutenden Wafferfchaden, wurde leider noch 
nicht ausgeführt, obſchon zweckdienlihe Vorarbeiten geſchehen find. 
Marchfeld. Der Kreis unter dem Mannhartsberge in Miederöfters 
reich endigt fich im Südoſten in eine beträchtliche Ebene, M. genannt, 
welche im Süden von den Auen der Donau gefchloffen wird, weitlic am 
Fuße des Biſamberges beginnt und fich über Strebersdorf, Stams 
mersdorf, Dagendbrunn, Enzesfeld, Groß-Ebersdorf, 
Eibesbrunn bis Obersdorf an den Rußbach hinzieht. Im Nors 
den wird. das M. von den Abhängen der Hochleiten begränzt und zieht 
fih über Pilinsdorf, Groß-Enzersdorf, Bockflüß, Ragen— 
dorf, Schweinbart, Maben, Groß: Prottes und Dllers 
dorf gegen Stillfried andie March; im Oſten folgt die äußerfte 
Sränze dem Laufe der March abwärts bis zu ihrem Einfluffe in die Dos 
nau. Die größte Ränge von dem Donaudurhbruh bey Langen-En— 
jersdorf bis zur Mündung der March beträgt 6,65 geograph. Meir 
(en oder 13 Stunden, die größte Breite von der Donau bey Eckarts⸗ 
au bis an die Anhöhen bey Stillfried 4,07 grograph. Meilen oder 
8 Stunden ; die mittlere Breite beträgt von Bo dflüf bis an die Dos 
nau bey Schönau 3,3, Meilen oder 64 Stunden, an andern tel: 
(len 5—7 Stunden. Das M. ift keine durchaus waifergleihe Ebene, und 
wird im Weiten, Norden und Often von niedrigen Hügeln durchzogen. 
Der Hauptabfall gebe von Werften nah Südoiten. Von Säuring bis 
Franzensdorf fenkt fi der Boden um mehr als 144 Fuß, von 
Franzensdorf, welches fehr tief gelegen ift und daher häufigen ber— 
ſchwemmungen ausgefeßt war, bis Witzelsdorf nur um 24 Fuß. Der 
größte Theil des M.'es iſt rrefflicher Getreideboden. Ein Theil desfelden aber 
von Marfgrafen:Neufiedel bis Ober-Weiden ift eine faſt 
ganz dürre Fläche, wo weder ein Baum, nocd eine Quelle, nod ein 
Haus, außer einem fait in der Mitte gelegenen Schäferhofe zu feben ift; 
nichts zeige fih dem Blicke in diefer großen Sandwüſte als röthliches 
Heidegras. Das M. ſah die Schlachten zwifhen Rudolph von Habs: 
burg und Otto EarKönigvon Böhmen (26. Aug. 1278), von Aſpern 
(21. und 22. May 1809) und Wagram (5. und 6. Zuly 1809). 
Marchioretto, Pet., geboren 1772 zu Lamon im Gebiethe 
von Feltre an den Öränzen Tyrols von armen Altern. Da er ald Knabe 
von feinem Genie angetrieben, immer zeichnete, und dadurch Zeit verlor, 
wurde er von feinem Vater, der einen Bauerausihm erziehen wollte, 
übel behandelt, er entflob daher im 13. Jahre feines Alters mit 10 ve- 
nettanıfchen Liren in der Taſche nah Baffano, wo er einige Deiligen- 
bilder, Papier und ſchwarze Kreide Eaufte, die Bilder copirte, und 
wieder verfaufte, wodurch er fich einige Zeit Unterhalt verſchaffte. Allein 
diefed Gewerbe nüprte ihm nicht lange, und er befand ſich in den dürftig: 
ten Umftänden, als ein Bauer von Ramon bey Caftelfranco fih 
feiner erbarmte, und ihn als Hirten aufnahm. Zu feinem Glücke befand 
Ih in der Gegend ein venetianifher Edelmann Peter Civran auf 
einem Landgute in Gefellfhaft des Malers Lazzarini; diefe befamen 
einige Zeichnungen des jungen Hirten zu Gefihte, und da dieſe feine 
Anlage jur Malerey zeigten, nahm Civran ihn in fein Haus auf, 
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und gab ihn dem Maler Lazzarini 5 Jahre lang in Unterridt. Er 
machte aber in ber Figurenzeichnung nicht die gehofften Kortfgritte, 
darum lenkte Lazzarini fein Talent auf die Landfebaftmalereg, und 
bierin gelang es ihm volllommen. Er erwarb ſich auch die Liebe feines 
Meifters fo fehr, daß diefer bey feinem Tode ihn zum Erben ernannte. 
Aber dieſes Glück wußte er fo wenig zu benügen, daß er im Fleiße 
nadließ, und fid an muntere Geſellſchaften anſchloß, bis er von $ran; 
Eaucig, Profeflor an der Akademie zu Wien, mit weldem er in 
Bekanntfchaft Fam, wieder zur Thätigkeit ermuntert, und durch 5 Jahre 
unterrichtet wurde. Nun wurde er nah Berona in das Haus Otte: 
lini als Zeichnenmeifter berufen, wo er 3 Sabre blieb; darauf ging er 
unter fehr vortheilbaften Bedingnifien zu dem chalkographiſchen Inititut 
des Bisdbomininab Briren, wo einigein Kupfer geſtochene Land— 
{haften nad) feinen Zeichnungen erfhienen find. Diefes Inftitur Tolle 
fi bald auf; ein Zufall verfchaffte M. neues Unterfommen. Er zeid: 
nete an der Poftftraße bey Klaufen eben die Anſicht des Schloffes und | 
Klofterd Seben, als die Gräfinn Kielmannsegg aus Hanne 
ver vorbepfuhr, den Zeichner bemerkte, und die Zeichnung zu fehen 
verlangte. Da dieſe ihr fehr wohl gefiel, machte fie gleih dem Künfkler 
den Antrag , fie auf ihrer Reife in die Lombardie gegen einen guten Ge 
balt zu begleiten, welden er mit Freude annahm; er reifte einige Mo- 
nathe mit biefer gebildeten Dame, und zeichnete mehrere Anfichten. 
Hierauf kam er nad Tyrol zurücd, Iebte 3 Jahre zu Borgo in Wal: 
fugana., und malte mehrere Landfchaften in Ohl, die theild zu Augs— 
burg, theild zu Wien in Kupfer geftodhen wurden. Er ward bas 
wepte Mahl nah Briren berufen, für die dortige‘ Pfarrkirche ein 
—* Grab zu malen. Da lernte er den Fürſten Raſſumovsky 
kennen, für den er ſechs Proſpecte malte. Denſelben begleitete er 
dann eine Zeit lang auf ſeinen Reiſen, doch lehnte er den Antrag, 
ihm nach Rußland zu folgen, ab. Nun ging er nach Trient, arbei⸗— 
tete 4 Jahre dafelbft, und gab nebenher Unterricht im Zeichnen. End— 
lih machte er fih zu Telve im Valfugana anfäfig. 

Marcus a Sto. Antonio Paduano, Auguftinermönd zu Lai— 
bad, wat dafelbft den 13. April 1735 geboren. Er gab heraus: 
Parum dictionarium trilingue (kraineriſch, deutfh und lateinifh), 
Raibah 1782. — Krainska Gramatica , eb. 1783. — Glossa- 
rium slavicum, Wien 1792. — Adjumentum poeseos Carnioli- 
cae, eb. 1798, und hinterließ mehrere noch im Manufcripte befindliche 
Arbeiten. Er ftarb zu Mariabrunn bey Wien den 5. Febr. 1801, 
da M. von Laibach in das ehemahls beftandene Mariabrunner Au: 
guftinerkfofter überfegt worden war. 

Marczaly, ungar. Marktfleden im Sünedher Comitate 
und im Bezirke gleiches Nahmens, füdlih vom Plattenfee mit einem 
graͤflich Szochény i'ſchen Eaftell, einer Eathol. Pfarre und nahean 
1,400 Einw. , die fih zum größten Theile vom Weinbaue nähren. 
Hier ift auch eine große berrfchaftlihe Schweizerey, fo wie aud ein 
Poftamt. . | 
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„ Marczybany. von Pucho, Stephan, war 1751 aus einer 
achtungswerthen Familie Ungarns geboren. Nah Vollendung feiner 
Studien widmete er ſich der öffentlichen Gefhäftslaufbahn und erhielt 
die Würde eines k. E wirkt. geh. Nathed. Seine ſchwankende Geſund— 
heit nöthigte ihn jedoch, ſich von diefer ehrenvollen Laufbahn zurüd- 
zuziehen, und auf das Privatleben zu befchränfen, welches er zu Ofen, 
ungeachtet eines langjährigen Unwohlfeyns, zum Weiten der Notbleiden- 
den zu führen wußte. Die ibm zu Theil gewordenen nahmbaften Glück: 
güter verwendete er zu edlen, eines Patrioten würdigen Zweden, 
welche eben fo fehr Kunft und Wiſſenſchaft, ald das Heil der. Menſchheit 
forderten, Mit leidenſchaftlicher Liebe fammelte er Antiken aus Ungarns 
Vorzeit, Gemmen und andere vaterländifche Kunſtwerke, mwobey er kei— 
ne Koften fheute, und fo gleichfam der Erfte warb, welder in diefer 
Beziehung wirkte, ebe noch an ein ungar.. National: Mufeum gedacht 
ward, Seine Sammlung zeichnete fi durch Auswahl, Seltenheit und 
dur den Werth ihrer Erempfare aus, und verrietb unverkennbar, daß 
Ihr. Befiger von regem Kunfteifer befeelt war, wenn gleich das £ritifche 
Auge des Kenners hinfihtlich der Zufammenftellung die ſyſtematiſche Orts 
nung vermißte. Außerdem war M. unermüdet für die Emporbringung 
der Wiffenfchaften, und bewog durch nahmhafte Unzerfiügungen viele 
feiner gelehrten Landsleute zu ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen, befonders zu 
Uberfegungen der Glaffiter,, von denen er die militärifhen vorzüglich 
ſchätzte. — Auch den Armen und Unglüclihen bezeigte fih M. als Water 
und Freund — feine Wohlthätigkeit Eannte Feine Gränzen. Anfehnlide 
Summen waren eigens ald Fond für Dürftige bemeilen , und nad 
manden Jahren noch beträdhtlihe Zuſchüſſe über die ausgeworfenen 
Betraͤge. Wahrhaft Leidende Eonnten. feiner Hülfe jederzeit verfidert 
feon, M.'s Haus war ein‘ Afyl für Unglückliche. Er ſtarb den 21. Der. 
1810, allgemein beklagt, und verfügte noch leßtwillig zu Gunften des 
Hoſpitals der Elifabethinerinnen, und jenes der barmherzigen Brüder 
inDfen, deren Stiftungen er ergiebig vermehrte. Auch das National: 
Mufeum zu Perth verdankte ihm Anfehnliche und werthvolle Beyträge. 

Marengo, Schlacht bey, den 14. Suny 1800. Auf der wei- 
ten ebenen Flache zwiſchen Aleſſandria und Tortona entbrannte 
an dieſem Tage die berühmte Schlacht bey Marengo, welche 
Frankreichs uͤbermacht in Italien entſchied Melas, der ſeine Armee 
vorwärts pon Aleffandria zwiſchen der Bormida und dem Tanaro auf— 
geſtellt hatte, griff um 7 Uhr früh an. Dieſer Angriff hatte den glück— 
lichſten Erfolg. Die franzöſiſche Armee war im allgemeinen Rückzug, 
nur noch 2 Grenadier » Sarbebataillond und das 45. Negiment hielten 
Stand. Dadrang Deffair, der fo eben aus Ägypten gefommen war, 
mit der 9. Teichten Halbbrigade vor. Die Ofterreicher flugten. Deffair 
nel. Wüthend über den Verluft des geliebten Anführers erneuerten die 
Sranzofen den biutigen Kampf. Durch einen nicht zu berechnenden Zufall 
gerieth der öſterr. General: Quartiermeifter 3ab in Feindes Hände, 
und dadurch die Eaiferl. Armee in Unordnung. Nah einem 13ftündigen 
beißen Gefechte, das über 8,000 Mann berfelben aufgerieben hatte, 
mußte fie auf Aleffandria zurückweichen, und der kranke reis 
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Melas, um bei Reſt der Armee zu retten, nad 2 Tagen eine äuferk 
uhglnftige Gapitulation in Aleſſandria unterzeichnen. Es gab 
nad der Schlacht nur wenige öfterr. Generale , die nicht vermunde 
worden wären. | 

Margaretha, Herzoginn von Dfterreich, Königinn von Böhmen, 

weiter Friedrich des Streitbaren, des lebten Herzogs von 
fterreih aus Babenberg'fhem Gefclechte, war geboren um 1210, 

ältefte Iochter des Herzogs Leopold des Glorreichen; vermählt 
fi mir dem römifhen Könige Heinrich VII., nad deſſen Zode lebte 
fie im Klofter zu Trier, bis der mächtige Ottokar 1251 die öfter. 
Provinzen eroberte, und um ein gültiges Erbrecht darauf zu haben, fig 
1252 mit der alternden M. vermählte. Ald jedoch nach der Niederlage 
der Ungarn an der Mar (1260) König Bela und deffen Sohn Str 
pban allen Anfprüchen auf die öſterr. Provinzen entfagt, wurde M. 
von Ottokar wieder verftioßen, und fie verlebte den Reſt ihrer Zage 
zu Krems, wo fie 1265 ftarb. | | 

Margaretha von Befterreich, Herjoginn von Savoyen und 
Starthalterinn der Niederlande, eine durch Schönheit und Geift gleid 
ausgezeichnete Frau, Tochter Kaifers Marimilian I., wurde den 
10. Sin. 1480 geboren. Sie war dem Dauphin von Frankreich (nachher 
Carl VIII.) jur Gemahlinn beitimmt und wurde defihalb nad Frank 
reich geſchickt, um am Hofe Ludwig's XI. erzogen zu werden. Da fi 
jedoch Cart VIII. 1492 mit Anna von Bretagne vermählte, kim 
M. wieder an den Hof ihres Vaters zurück, welcher fie 1497 wieder mit 
Johann, Infanten von Spanien, vermählte. Kaum war jedoeh M. 
nad) einer ſehr gefabrvollen Seereife nah Spanien gefommen, als ih 
Gemahl ftarb. 1501 vermählte fie fi mit dem Herzog Philipp ll. 
von Savoyen, der Tod raubte ihr jedoch auch diefen Gemahl, und nun 
wurde M. vonihrem Vater zur Sratthalterinn der Niederlande "ernannt, 
in weldem fonft fo unrubigen Lande M. ſehr beliebt und faſt angebe 
thet wurde. Sie ftarb zu Mecheln den 1. Dec. 1530. Mehrere der 
geiftreichen Einfälle, fo wie mandye Gedichte, Reden und Wigfpiee 
diefer Furſtinn, fammelte Jean.le Maire und gab fie unter dem Ib 
tel: Couronne Margaritique, nebit ihren: Discours de mes infor- 
tunes et de ma vie, 1549 heraus. Bekannt ift ihr treffendes Impromp 
tu als ihre Grabfchrift während eines fehr gefahrvollen Sturmes auf 
ihrer ©eereife: i 

Ci-git Margot, noble Demoiselle, 
Deux fois mariee, et morte pücelle. Ä 

Margaretha, genannt die Maultafche, Gräfinn von Tore, 
war geboren um 1300, Tochter und einzige Erbinn des Herzogs Heil 
rich von Kärntben, Grafen von Görz und Tyrol (erwählter König von 
Böhmen), eine ihrer unweiblichen Gefinnungen, Graufamkeit und kau—⸗ 
nenhaftigkeit wegen befannte Frau. Mach ihres Vaters Tode wurden 
die Herzoge von Dfterreich mit Kärnthen belehnt, fo dap M. allem 
Tyrol verblieb, worüber fie erbittere, im Cinverftändnig mit Hetze 
Heinrich von Bayern und dem König von Böhmen, mit einem Heete 
in Karnthen einfiel, und das Land mit Brand und Mord verheertt- 


⸗* 


Margitta. — Maria Cudov., Kaiſ. v. Oeſterreich. 561 


Nachdem ſich jedoch der König von Böhmen mit Öfterreih vertragen 
barte, war M. gezwungen Kärntben zu verlaffen, wo ſie zabhllofe 


Spuren ihrer Oraufamkeit hinterließ, und fih nad Tyrol zurücjuzies 


ben. 1342 lief fie fihvon ihrem erften -Gemahl 3 oban n, Markgrafen 
von Mähren wegen ihrer Kinderlofigkeit ſcheiden, und vermahlte ſich 
mit dem Markgrafen Qudmig von Brandenburg, mit welchem jie einen 
Sohn Meinhard erzeugte, welcher im 43. Jahre feines Alters, mit 


Margaretha, der Tochter Herzogs Albrecht von Diterreich verlobt, 


ftarb, nachdem ihm fein Water fhon 2 Jahre vorher vorangegangen 
war. Die launenhafte M., welde fortan unverehligt blieb, hatte 
zwar bereit8 dem, mit ihrem zweyten Gemahle verwandten Haufe Nie: 
derbayern in ihrem Ehevertrage den Anfall Tyrols zugefihert, wenn fie 
von ihrem Gemahle keine männliche Nachkommenſchaft hinterließ, allein 
nad dem Tode ihres Sohnes erhielt Herzog Rudolph von Oſterreich 
nie nur von ihr Tyrols Beſitz, mit Beyftimmung der tyrolifgen Stans 
de 1363 zugefihert, fondern fogar bey ihrem Leben noch abgetreten. 
M. aber begab fi mir der Verlobten ihres Sohnes nah Wien, wo 
fie fortan lebte, und den 13. Mär; 1366 ſtarb. Ihr Leihnam wurde 
in der damahligen Kirche bey St. Martha beygefekt. 

Margitta (Margarethen), ungar. gräfl. Cſaky'ſcher großer 
Markı im Biharer Comitate, nahe an der fiebenbürgifchen Gränze mit 
einem Poſtenwechſel an der Debrecziner: Gtebenbürgerftraße, am Fluſſe 
Berettjo, hat eine Eathol. Pfarre, eine reformirte Kirche und ein Eön. 
Salz: und Dreyfigitamt, dann ein berrfchaftl. Schloß und noch meb- 
rere bübfche Gebäude. Die Einwohner betreiben ftarken Weinbau, aud 
gibt es viele Töpfer darunter. Hier werden große Viehmärkte gehalten, 
aud in den naben Wäldern Schweinmait betrieben. 

Maria Anna (Carolina Pia), Kaiferinn von Öfterreih, Kö: 
niginn von _Ungatn und Böhmen, Erzherzoginn von Öfterreih ıc., als 
Zwilling mit Maria Therefia Ferdinanda (vermählten Herzoginn 
von Lucca), den 19. Sept. 1803 geboren, Tochter ded Königs von Gars 
dinien, Victor Emanuel (it. 1824) und der Königinn Maria 
Therefia, gebornen Erzherzoginn von Dfterveich - Efte (ft. 1832). Un: 
ter der Obſorge ihrer vortrefflihen Mutter erbielt die jetige Kaiſerinn, 
Entelinn den großen Maria Thereſia, eine vorzügliche Erziehung. 
Den 12. Febr. 1831, als den Geburtstag des Kaifers Franz, wurde 
fie zu Zurin dur Procuration mit dem gegenwärtigen Kaifer von 
Dfierreih, Serbinand I., damapligen jüngern König von Ungarn 
und Kronpringen der übrigen öfterr. Staaten vermählt, und in Vollzie— 
bung den ‚folgenden 27. Februar, nad ihrem (Mittags um 12 Uhr) 
aus der Therefianifhen Nitterafademie in die Hofburg abgebaltenen 
feyerlichen Einzug (Abends um halb 6 Uhr), in der Kammer : Car 
velle von dem Erzh., Cardinal Rudolnh getraut. Sanftmuth und 
Herzensgüte jind hervorleuchtende Eigenfchaften ın dem Charakter diefer 
erhabenen Frau. j u 

‚ Maria Ludovica, Kaiferinn von Oſterreich 2c., dritte Gemah— 

linn des Kaifers Franz I, war geboren zu Mailand den 14. Dec. 

1787, Tochter des Erzberjoge Ferdinand von Dfterreich: Efte und 
Defterr. Nat. Enentl. Bd. III. 36 
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der Erzherzoginn Beatrir. Schon. in ihrer früheſten Jugend hatte fie 
die erfreulichiten Talente entwidelt. Sie wurde von ihren Altern zwar 
sum Klofterftande beftimmt, da jedoch ihre Familie 1796 durch den Ein: 
fall der Franzoſen genötbigt wurde, Italien zu verlaffen, kam M. 8. 
mit ihren Altern nah Wiener-Neuftadt, woihre Erziehung unter 
unmittelbarer Aufficht ihrer Mutter vollendet wurde. 1807 ermäblte jie 
Kaifer Franz, nach dem Tode der Kaiferinn Maria Therefia, ju 
feiner dritten Gemahlinn, und fie entwicelte auf diefem erbabenen 
Standpuncte die glängendften und verebrungswürdigiten Eigenfcaften, 
welche fich befonders in den Ariegsjahren 1813-—14 auf das fegenbrim- 
gendite zeigten, Große Summen wurden von ihr zur Unterſtützung von 
Landwehrwitwen verwendet. Dod hatte auch ihre obnehin ſchwache Ge— 
ſundheit durch die vorbergegangenen Tage der Prüfung bedeutend gelit 
ten. Es wurde ihr zwar vom Schidfale vergönnt, ihre Familie im Wie 
derbefit ihrer Staaten zu ſehen, allein ihre Gefundheit verſchlimmern 
fich zufehends. Beym Anfange des Wiener Congreifed, wo fo viele Für 
ften ihre erhabenen Eigenfhaften zu bewundern Gelegenheit hatten, 
tränkelte fie, bereit6 1816 machte fie demungeachtet eine Reife nad Jia: 
lien, um ihre erfebnte Heimath wieder zu ſehen, doc ihre Kräfte wa: 
ren bereits zu febr erfhöpft, ihre Krankheit ariff um fih und fie ftart, 
zu allgemeinem Leidwefen, den 7. April 1816 zu Verona. Ihr keid— 
nam wurde bierauf nah Wien abgeführt und in der kaiſerl. Gruft 
beygeſetzt. | Ä 

Maria Thereſia, röm. :deutfche Kaiferinn, ſ. Therefia. 

Maria Therefia, Kaiferinn von Ofterreih, f. Therefia. 

Maria Antoinette, Königinn von Branfreih , geboren zu 
Wien den?. Nov. 1755, die Tochter Fran; I. und Maria Ihe 
refiensd, vermäblte fib am 16. May 1770 mit dem jungen Herzog 
von Berry, nachherigen König Ludwig XVI. Niederftürzender Re 
gen und zwey heftige Gewitter gaben Abergläubifchen hinlängliche Nah— 
rung, aus diefer Verbindung Unglüd für Frankreich zu prophezehen, 
fo wie auch bey dem Feite der Stadt Paris (am 30. May 1770), 
wobey 1,200 Menfhen das Leben verloren, dieſe Abnungen in ber 
Folge noch größeres Gewicht erhielten. M. A.'s Menſchenfreundlichkeit, 
die fie bey jeder Gelegenheit offen zeigte, fo wie ihre Liebenswürdigkeit, 
gewannen ihr indef alle Herzen. Bey folden Eigenfchaften würde es iht 
ſichet leicht geworden ſeyn, ſich der Herrſchaft über ihren Gemahl zu de 
mächtigen, und bey ihren ©eiftesgaben auch wohl Frankreich glüdlid 
zu machen, wenn nicht die Verderbtheit des franzöfifhen Hofes und 
mehrerer Großen diefes Glück mit freher Hand zerfiört hätte. Wenn 
indeß ein großer Theil der Schmähfchriften , weldye die Bosheit felbi 
erdacht zu baben fhien, zum Theil fehändliche Fügen waren, oder zum 
Theil auch ihre unfchuldigften Handlungen mifdeuteten,, fo ift doch auch 
nicht zu läugnen, daß fie ihren Feinden durch einiges Unüberlegte es 
leicht gemacht habe, ihren Auf anzutaften. Die Revolution führte die 
fönigl. Bamilie den größten Kränkungen entgegen. Der 6. October 
1789 fette M. A. verfönlihen Mifhandlungen aus; die Kühnheit, mit 
der fie den Empörern entgegentrat, rettete ihr Leben. Nach der verun: 
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glüdten Flucht theilte fie das Befängniß ihres Gemahls; der 20. Juny 
und der 10. Auguft 1792 bäuften alle Schreden über ihrem Haupte, 
und die Leidenstage im Tempel fhienen nur deßhalb für König und Kos 
niginn von der Vorſehung beftimmt zu feyn, um ihnen den Weggang 
aus dem Leben leicht zu machen; fie ftarb den 16. Oct. 1793. 

Maria, regierende Koniginn von Ungarn, ältefte Tochter des 
Königs Ludwig I. des Großen, aus dem Stamme Anjou. Sie 
wurde geboren 1370 und beitieg nach dem Tode ihres Vaters 1382 im 
12. Jahre den ungarifhen, wie ibre Schweſter Hedwig den polniz 
fchen Xhron. Das Reichsregiment führte die Königinn Witwe Elifas 
beth, die herrſchſüchtige Tochter des Bang von Bosnien. Palatin wurde 
der muthige und Eenntnifreihe, aber ehrgeizige und rachſüchtige 
Sara. Bald bildete fi eine Gegenpartey unter Anführung der edlen 
Horväthe, bie Aufrührer beriefen Carl den. Kleinen, König 
von Neapel, zu Hülfe, welder 1385 zu Zengg in Dalmatien landete, 
und von dort nah Agram eilte, wo er verweilte, bis fich feine An— 
bänger um ihn gefammelt haben würden. Die nahe Gefahr beftimmte 
die Neichdverweferinn M. mit Siegmund von Quremburg, 
Sohn Kaifers Carl IV. und fpäterbin felbft Kaiſer, trauen zu laſſen. 
Nach der Trauung eilte Siegmund ſchnell nah Böhmen, um an ver 
Spitze eined Heeres zurücdzutehren. Mittlerweile war jedob Carl, 
trügende Sriedensworte im Munde , unaufgehalten bis nah Ofen 
vorgedrungen, hatte fi der Volksgunſt verfihert, und ließ fi bald 
darauf zu Stuhlweißenburg Erönen, bey welder Gelegenheit fei: 
ne Anhänger, laut das Ende der weiblichen Herrſchaft verlangten. Doch 
nicht lange währte feine Herrfhaft, Elifaberb und Sara hatten, 
jedoch ohne M. zu Rathe zu ziehen, feinen Untergang beſchloſſen, 
und er fiel den 7. Februar 1386 durch das Schwert des Reichsbarons 
Blaſius Forgäcs. Bald folgte jedoch die Race diefer Frevelthat. 
Auf einer Reife an die Seeküſte, um dafelbit die Ruhe berjuftellen, 
wurde die Königinn mit ihrer Begleitung von dem unverfehnlihen Ban 
Horväthi überfallen, Sara und Forgäcs ermordet, die Koniginn 
gefangen, Elifaberh ftarb im Kerker zu Novigräd, M. 
wurde zuerſt nah Krupa, dann nah Novigrad geführt, und da— 
felbft eng verwahrt. Auf die Nachricht von ihrer Gefangenſchaft eilte 
Siegmund fogleich mit einem Heere von Böhmen herbey, den 31. 

«März; 1387 wurde er zu Stuhlweißenburg zum König von Un— 
garn gekrönt, und befrepte bald mit Hülfe der venetianifhen Republik 
die gefangene Königinn, welche fogleicy nach ihrer Befreyung ihre Rechte 
an ihren Gemahl übertrug. Cie nahm von nun an keinen Theil mehr 
an den Reichsgeſchäften, und ftarb Einderlos den 17.May 1395. Ihres 
Geiſtes und ihrer Schönheit wegen hatte fie fi die Bewunderung ihrer 
Zeitgenoffen erwörben,, fo wie allgemeine Theilnahme an ihren widri— 
gen Geſchicken. 

Maria, Königinn von Ungarn und Böhmen, Toter Philip p's, 
Erzherzogs von Diterreih und Konigs von Gaftilien, und Johannens 
von Arragonien, geboren zu®rüffel den 13. Sept. 1503, vermählte 
fih 1521 mit König Qudwig ll. von Ungarn, der 1526 in dev Schlacht 
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bey Mohacz umkam. Ungeachtet nachher mehrere Fürſten ihr eine 
Vermählung antrugen, konnte fie ſich doc nie entſchließen, darein zu 
willigen. Carl V. übertrug ihr 1531 die Statthalterwürde der Nieder— 
lande. Sie ſtellte ſich an die Spitze der Truppen gegen Heinrich II. 
von Frankreich, und während der Kaifer Metz belagerte (1552), fiel 
fie in der Picardie ein. 24 Jahrelang regierte fie mit Umſicht und Klug— 
beit die Niederlande, begab fi 1556 nah Spanien, und jtarb dafalbit 
1558, wenig Tage nah Carl V. 1542 hatte fie die Stadt Marien: 
burg in den Ardennen angelegt. j „! 

Maria Anna, Erzherzoginn zu Ofterreich und Abtiffinn zu Prag, 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, älteſte 
Schweſter Kaifer Jofeph’s II., geboren den 6. Oct. 1738, ftarb zu 
Klagenfurt den 19. Nov. 1789. Sie beſaß eine vorzüglide Liebe zu 
Wiſſenſchaften und Künften, malte und radirte felbit, fammelte eine 
bedeutende Bibliothek und Mineralien, die nach ihrem Tode zum Theil 
der Univerſität zu Peitb zufielen, fo wie fie auch die unter der Kaiſe— 
rinn Maria Thereſia gefchlagenen Denkmünzen befchrieb. Gelehrte 
und verdienftvolle Männer erfreuten ſich ihres Schutzes undihrer Unter: 
ftüßung. e Ä 
Maria Clementine, kaiſerl. Prinzeffinn und Erzherzoginn von 
Oſterreich, königl. Prinzeſſinn von Ungarn und Böhmen x., Stern— 
kreuz- Ordens-Dame, dritte Tochter des Kaiſers von Oſterreich Franz. 
und ber Kaiferinn Maria Therefia, ift geboren den 1. May 1798. 

tach erhaltener vortreffliher Erziehung wurde fie den 28. July 1816 
‚u Schönbrunn mit dem Prinzen Qeopold von beyden Sicilien, 
Prinzen von Salerno vermählt. Aus diefer Ehe it eine einzige Tochter, 
Maria Caroline Augufte, geboren den 26. April 1822, am 
Leben. j 

Maria Kouife, Eaiferl. Prinzeilinn und Erjberzoginn von Oſter⸗ 
reich, königld Prinzeflinn von Ungarn und Böhmen, Herjoginn von 
Parına, Piacenza und Guaſtalla, Sternkreuz » Ordens: Dame und 
Großmeiſterinn des Gonftantinifhen ©t. Georg » Ordens, Witwe Na: 
poleon's, it geboren zu Wien den 12. Dec. 1791, älieſte Tochter des 
Kaifers von Diterreih Sranz I. und deifen jweyter Gemahlinn Ma: 
ria Therefia von Gicilien. Ihre Erziehung unter den Augen ihrer 
erlauchten Mutter war muiterbaft, früh entwickelte ſich fbom jener Keim 
von Merzensgüte in ihr, der jie in der Folge fo fehr auszeichnete. Ilm 
feinen neu errichteten Kaiſerthron durch die Verbindung mit einem der 
älteften und ebrwürdigften Regentenhäufer zu befeitigen, bewarb fid 
Napoleon nab der Scheidung von feiner erften Gemahlinn, Joſe— 
vbine, um die Prinzeflinn M.L. und die Verbindung wurde 1810 zus 
erft durch Procurasion in Wien, wobey Erjberjog Carl Bräutigams- 
ftelle vertrat, dann den I. April desf. 3. zu Paris unter glänzenden 
Feyerlichkeiten volljogen, und fhien Napoleon’g Glück, fo wie den 
Gontinentalfrieden für immer fihern zu wollen. Ahr Gemabhl führte die 
junge Karferinn wie im Triumph dur die Provinzen feines Reiches. 
Die 1811 erfolgte Geburt eines Sohnes, welchem Napoleon ſchon in 
der Wiege den ftolzen Zitel: König von Nom ertbeilte, ſchien deſſen 
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höchſte Wünfche zu krönen, der Jubel ‚darüber war im ganzen Reiche 
allgemein und Zaufende von fchreibefertigen Febern prophezeyten die 
glücklichſte Zukunft. Bald jedoch brach der verhängnißvolle Arieg mit 
Rußland aus, M. 8. begleitete ihren .Grmabl nah Dresden, die 
lange Abwefenheit desfelben, der unterdrücdte Verſchwörungsverſuch des 
Generals Mallet, und endlich die düftern Nachrichten vom Kriegs: 
ſchauplatze, befonders das 29. Bulletin erfüllten fie mit tiefem Kummer, 
der jeboh durh Napoleons Selbiterfheinen wieder in etwas gemil: 
dert wurde. Er legte bey feiner zweyten Abveife zur Armee die Zügel der 
Regierung in die Hände der Kaiferinn, die fie mit vieler Umſicht und 
gewiffenbafter Treue führte. Ihre Reden. in den Rathöverfammlungen 
nad, der Schlacht bey Teipzig, waren Bürge ihrer edlen Geſinnungen. 
Als ſich endlich die Alliirten der. Hauptſtadt näherten, ‚begab fih M. L. 
mit ihrem Sohne nah Blois, von wo fie. einen Aufruf an das frans 
oͤſſſche Volk erließ, doch weigerte fie fih, nad der Aufforderung der 

rüder Napoleons, ihnen jenfeits der Loire zu folgen. Ihr Beneb: 
men näch der Abdicatjon ihres Gemahls war hoher Achtung werth. Sie 
begab fih den 12. April nah Rambomillet, wo fie. den 16.Xvril 
mit ihrem Eaiferliben Water eine linterredung hatte, die ihr Schickſal 
und ihren Entfchluß beftimmte. , Bald darauf reifte M. L. mis ihrem 
Sohne durch die Schweiz in ihre Heimarh zurück, wo: fie vorerft längere 
Zeitin Schönbrumn wohnte. Der Vertrag von Fontainebleau 
(11. Aprif 1814) ficyerte ihr die Herzogthümer Parma, Piacenza und 
Buaftalla mit dem Prädicate Majeftät zu, wovon. fie den 17, März 


1816 Befiß nahın. Im May desfelben Jahres erklärte fie fi zur Groß— 


meifterinn des von ihr geftifteten Conftantinifhen St. Georg-Ordens. 
Nah dem Tode M. L.'s fallen jedoch, laut dem Parifer Vertragevon 1817, 
die Herzogthümer an den Herzog von Lucca, Sie verwaltet fortan, Die: 
feldben mie großer Umſicht und Energie. 1831, nad dem Ausbruche der 
Revolution in Oder: Stalien, welche auch ihre Herzogthümer in ihrem 
Wirbel mitriß, reiſte M. L., nachdem fie alle. Lodungen und Anerbies 
tbungen der Empörer verfhmäht hatte, nad den Eaiferl. Staaten ab; 
als jedoch die diterr. Waffen die Ruhe wieder hergeitellt hatten, kehrte fie 
zurüc, und bewies die weifeite Mäßigung. Den 22. July 1832 traf M. 
L. der empfindliche Schlag des Todes ihres hoffnungsvollen Sohnes, 
und fie Eonnte ihren Zroit nur vielleiht in dem Umftande finden, daß, 
ganz Europa den Schmerz über diefen Verluft mit ihr tbeilte. 

Maria. Unter diefem Nahmen iſt Maria Freyinn von Zay 
als Schriftitellerinn rühmlich bekannt. Sieift geboren den 23. Febr. 1779 zu 
Toth-Prona in Ungarn. Sie erbielt eine vorsreffliche Erziehung und 
ihre Talente entwicelten ſich fehr frühzeitig. Schon in ihrem 6. Jahre 
redete M. -aufier ihrer Mutterfpradhe, der ungarifben, noch Deutſch, 
Slaviſch und Franzöſiſch mit ziemlicher Fertigkeit. Won Natur fehr leb: . 
haft und reizbar, wurde es indeilen ziemlich fehwer, ihre Aufmerkfam: 
keit zu feſſeln und erft in reiferen Jahren gewann fie Geſchmack an ernſte⸗ 
ven Befchaftigungen. Lecture liebte fie von jeher mit Leidenfhaft. 
Ihre erfte fchriftitellerifche Reiitung, ein Kleines Drama: „Die dankbare 
Tochter,“ ſchrieb fie noch in fehr zartem Alter. 1796 vermählte ih M. 
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mis dem k. k. öfterr. Kämmerer, Emer ich Freyh. von Zah. Bald dam 
- auf lernte fie die gefhägte Dichterinn Therefe von Artner Eennen, 
und ber nähere Umgang fnüpfte zwiſchen Beyden das innigfte Freund» 
fhaftsbündnif, welches bis zum * der Letztern waͤhrte. Durch ihren 
oͤfteren Aufenthaͤlt in Wien lernte M. die ebenfalls als Schriftſtellerinn 
geachtet Marianne Neumann von Meißenthal, geborne von 
Tiſell, kennen und in der Folge ging dieſe Bekanntſchaft ebenfalls in en» 
gere Freundfchaft über. 1811 wurde M. durch Öftere Aufforderungen bes 
wogen, ſich der Schriftfteflereg zu widmen und bald lieferte fie Erfreus 
liches in jedem Zweige der Literatur; doch wurde es ihr anfangs bey 
weitem ſchwerer, ſich in den erzählenden Zon zu finden, als zu dialegi- 
firen. 1814 lernte fie auch Caroline Pichler Eennen, mit welcher 
fie ebenfalls bald das Band der innigften Freundfchaft Enüpfte, Erſt 1818 
ließ fie fi, auf vielfältiges Zureden ihrer Freundinnen bewegen, mehre⸗ 
re ihrer Producte dem Drucke (Peſth) zuübergeben, welde mit fo ehrendem 
Beyfall aufgenommen wurden, daß fie fich endlich zur Herausgabe ihrer 
fammtlihen Erzählungen und Ruftfpiele entfchloß. Sie erfhienen unter 
dem Titel: Feyerftunden von Maria von ***, 1. Bdchen. (Auch une 
ter dem Titel: Erzählungen) enthaltend : Die Prife Tabaf, Iwan 
und Ilena. Opfer und Lohn. Die Seereife. — 2. Böden. (Aud 
unter dem Titel: Quftfpiele) enthaltend : Die drolligen Wirthe, Der 
Schoosbund. Die geheilte Eiferfuht. Das Bild. Der unfidhtbas 
re Liebhaber auf der Probe. — 3, Btchen. (Auch unter dem Titel: 
Erzählungen 2 Thle.) enthaltend: Wie die Saat, fo die Ernte. Vers 
geben und Sühne. Die Grabesbraut. Das große Loos, Brünn 
1823. Außerdem lieferte fie audy Bepträge in den Sammler, die Wie 
ner Zeitfhriftac. 5 

Mariabrunn, nieberöfterr. Eleines Pfarrdorf mit einer Walls 
fahrtskirche im V. U. W. W., meftlih von Wien bey Hütteldorf. 
Schon im Anfange ded ll. Jahrhunderts erbaute hier die Ungarköniginn 
Bifela, Witwe Stephan’ I., eine Capelle. 1655 wurde an deren 
Stelle die jebige Kirche und’ 1661 das Auguftinerkfofter erbaut, welch' 
Letzteres, nachdem fich nach den verhängnifvollen Kriegsjahren 1805 und 
1809 der Eonvent aufgelöft hatte und die Mitglieder in andere Inftitute 
ihres Ordens eingetheilt waren, 1813 von dem k. k. Waldamtegemiethet 
und zu giner Forſt-Lebranſtalt (f. d. Art. Forſtſchulen) eingerichtet 
wurde. Die Kirche enthält ein Gnabenbild, zu welhem an Marientas 
gen häufige Wallfahrten gefchehen und ift voll von antiquarifchen Mos 
numenten. . 

Maria: Enzersdorf, f. Enzersdorf am Gebirge. 

Maria-sieging, f. Sieging. 

MariasLanzendorf (Öber-KLanzendorf), altes nieberöfterr, 
Dorf und Wallfahrtsort im W. U. W. W., in ebener Lage, zwiſchen 
dem Schwechatfluſſe und dem Wiener-Neuſtädter Schiffahrtcanale, mit 
250 Einwohnern. Das Hauptgebäude biefed Ortes ift das Franciscaner: 
Elofter mit der anfehnlihen Pfarr: und Wallfahrtlirche, in deren Mitte 
fich die alte Mallfahrtcanelle befindet. Die Zahf der frommen Pilger, 
welche jährlich,diefe Kirche befuchen, beträgt 7—9,000. Uber der Sacri— 
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ſtey befindes fi die Schatzkammer; im Kloſter iſt eine kleine Bibliothek, 
an demſelben ein weitlaͤuſiger Garten und in der Nähe der Kirche ein 


1690 angelegter Calvarienberg. — Nahe bey dieſem Orte liegt die 


Riedhofau mit einer Faſanerie. er 
Marien, f. Fidler. 

: Maria » Saal, einaus 70 Häufern beftehender Wallfahrtsort mit 
390 Einw. am Söll: vder Zollfelde im Klagenfurter Kreife Illyriens. 
Hier. ift auch eine Propftey und Landgerichtsherrſchaft. Die Einwohner 
ernähren ſich größtentheils von der PViehzucht. Die vielen auf dem Zoll 
felde ausgegrabenen römiſchen Alterthbümer , Münzen, Säulen, Capis 
täler ,.. Statuen, Grab: und andere Denkiteine laſſen ſchließen, daß hier 
einſt das römifche Virunum und in fpäteren Zeiten vielleicht auch die 
Ciyitas Garantana geftanden habe. Auf demſelben Felde in der Nähe 
von M.-&. fieht man noch den mit Flechten und Dorngefträucden ums 
wachſenen Herzogſtuhl, auf welchem die alten Herzoge von Kärnthen 
ihre eigenthümliche Huldigung empfingen, was 1414. zum leßten Mahle 
geſchah. M.⸗S. mar früher befeftige, aud befand fi bier die ältefte 
ſlaviſche Kirche Inneröſterreichs. — 

» Maria » Scharten oberöſterr. Dorf im Hausruckkreiſe, auf 
einen Berge mir einer Wullfahrtlirche und einem luther. Bethhauſe. 
Hier ift auch der Sitz des. luther. Superintendenten für Diterreih ob der 
Enns. Die Umgegenb ift als: die erfte Baumſchule des ganzen Landes bes 
rühmp.« Alle edlen Obſtarten werden da vortvefflic gezogen, oft enthält 
ein einziger arten über 20,000 Setzlinge. 


Maria⸗Straßengel, ein Wallfahrtdort in der Nähe von Gräp. 


in Steyermarf, mit einem gothiſchen Kirchthurme. 


Maria: Taferl, niederöfterr. berühmter Wallfahrtsort auf einem. 


Berge bey. Marbach anı der Donau im V. O. M. B. Die Kirche 


iſt ſehr ſchön und bat eine berrlihe Lage. - Auf dem Platze vor’ 


derjelben genießt man ein prachtvolles Panorama der ganzen Alpenkette 


von Bayern bis zu: den. Höhen um Wien, meldes vielleiht einzig im. 


feiner Art it. Der Mark: Marbach am Fuße des Berges iſt die ge- 


wöhnliche Station der Neifenden und das Bild eines beitändigen- Jahr⸗ 
marftes, fo voll iit.er von Buden aller Art und Wirtböhäufern für die - 


Bebürfniffe der Wallfahrer ‚deren Zahl fich oft jährlich auf 50—100,000 
beläuft. Unterhalb M. fällt die Erlaf in-die Donau, an ihrer Mün: 
dung iſt ein ſchöner Holzrechen, 8 
Maria⸗Thereſten-Orden, f. Thereſien⸗ Orden. 
Maria⸗Thereſiopel (Thberefienftadt, Szent: Maria), un- 
gar.: Eönigl. Freyſtadt (ſeit 1779), im Bäcs- Bodrogher Comitate, nad) 
Peith und Debreczin die größte Stadt Ungarns , liegt in einer 


Ebene, nahe am. Palisfoherfumpfe und zahle 4,271 Häuſer mit beynahe 


33,000 Einw., worunter auch Griechen und Juden. Sie iſt zwar neu 


und. reinlih, aber mit gefehmadlofer Weitläufigfeit erbaut, body _ 


gibt es bier mehrere anſehnliche Gebäude, worunter die vorzüglichiten 
find: Die Hauptlirhe St. Therefia, die nad dem Modell der Mes 
tropolitgufirche zu Colocfa, doc im größeren Umfange gebaut ift; die 
Franciscanerkirche; ‚die ſchoͤne griechiſche Kirche; das Gpmnafialgebäude; 


* 
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das Stadthaus und die große Caferne. Hier befteht ein katholiſches 
Gymnaſium mit einer Hauptichule und nebſt mehreren andern Camerals 
. Ämtern auch ein Poftamt. Die Einwohner defhäftigen fih mit Leinwe— 
berey , Färberey und andern Gewerben, auch treiben fie ftarken Han— 
del mit Pferden, Hornvieh, Schafen, roben Häuten und Wolle. Die 
Stadt befitt als eigenthümliches Gut ein fehr großes Territorium, wels 
ches jedod nur 3 Dörfer, 10 Prädien nebit vielen &jälläfen oder Feld⸗ 
wohnungen enthält und größtentheild aus einerfandigen Fläche beftehr. 
MariarZell, Markıfleken in Oberſteyermark, der berübmtefte 
Wallfahrtsort in den öfterr. Staaten, liegt im Brucker Kreife eine Stun» 
de von der öfterr. Gränze entfernt, auf dem grünen abgeplatteten Hü— 
gel (Sandbühel genannt) eines weiten Gebirgsthales, im Bezirke-der 
Staatsherrſchaft M. : 3., welche bier: verwaltet wird und wohin der 
Markt aud dienftbar und zebentpflihtig ift. "Gegenwärtig beiteht ber 
Drt aus 3 Gaſſen, einem Plage, 120 Käufern, mworunter allein 44 
Wirthshäuſer und enthält bey 900 Einw., die ſich von den verfhieden- 
ften Gewerben nähren. Das anfehnlichite Gebäude ift die im gothiſchen 
Style erbaute, weit berühmte Wallfahrtskirhe, deren Länge 208, die 
Breite 67 und die Höhe 99 Fuß beträgt. 1157 ließ fich bier der erfte 
Priefter aus dem Stifte St. Lambrecht, unter deifen Patronate die 
Kirche noch heut zu Tage ſteht, nieder, um den Bewohnern ber hiefi= 
gen Gegend wegen der zu großen Entfernung von. dem Pfarrorte Af: 
‚len; die Sacramente zu reihen und den Gottesdienft zu halten, Er 
brachte dad Marienbild, eine aus Lindenholz gefhnigte Statue, die 
Muttergottes mit dem Kinde vorftellend, hieher und ſtellte fie zur Ber: 
ebrung auf. Die fteinerne Gnadencapelle wurde vom Marfgrafen H eins 
rich und deſſen Gemahlinn zu Anfang des 13. Jahrh. erbaut. Um1270 aber 
baute König Rudwigl. von lingarn, ausdem Haufe An j ou, ben Bor: 
dertheilder großen Kirche bis hinter die Gnadencapelle, fo wie auch den. 
mittleren Thurn. Er begabte die Kirche reichlich und fehenkte ihr auch das 
Marienbild, welches früher fein Hausaltar war, ein fehr zierliches und flei⸗ 
figed Gemälde der Madonna mit dem Kinde in reicher Gewändern, der 
Grund ganz mit goldenen Filien bedeckt, wegen Ludwig's Abftammung 
vom fran;öf. Königshauſe, und mit Gold und Edelfteinen reich geziert. 
Diefes, wahrfcheinlih von einem griechiſchen Künſtler gemalte Bild, 
wird in der Schatzkammer aufbewahrt. Außer dem-Önadenbilde, welches 
nun ein unbejweifeltes Alter von beynahe 700 Jahren erreiht hat und 
dem gemalten 500jährigen Schatzkammerbilde, beſitzt die Kirche noch ein 
größeres, aus Holz geſchnitztes Marienbild, welches an Kunſtwerth die: 
fen Beyden vorzuziehen ift. Es ift Iebentgroß, ſteht frey auf einer Säule 
mitten in der Kirche und fcheint eine Arbeit des 15. oder 16. Jahrhun⸗ 
dertes zu ſeyn. 1342 erhob Herzog Albrecht der Weife M.:3. zu 
einem Marktflecken. Fürſten und Große wetteiferten dur Jahrhun— 
derte, die Kirche mit Eoitbaren Gaben zu befchenken, und ihre Schatz⸗ 
kammer umſchloß einem unermeßlichen Reichthum, der jedoch in neue: 
ren Zeiten durch Unfälle mander Art, morunter vorzüglid der große 
Brand von 1827 zu rechnen ift, beträchtlich verminderr wurde. Das 
Onadenbild, zu welchem jährlih in den Sommermonathen wohl mehr 
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als 100,000 Pilger aus allen Theilen der Monarchie wallfahrten, fteht 
auf einem filbernen Altar in der Heinen, mit fildernen Gittern verwahr: 
ten Gapelle, inmitten der Kirche, im welcher ſich nod eine große Orgel 
mit 38 Regiftern, eine ungeheure Kanzel aus röthlihem Marmör, ein 
fhöner Hochaltar mit einem Crucifix von Ebenholz auf einer filbernen 
Meltkugel befinder, welche im Durchineffer 6 Fuß mißt. Schon 1798 
den 5. May entitand eine bedeutende Feuersbrunſt in M.-3., welche 
19 Hänfer in Afche legte, den 27. Mär; 1800 brannte beynahe dieganze 
Gräßergaife ab, doc die furchtbarſte Verheerung fand den 1. Nov. 
1827" Sratt, nur 9 Häufer entgingen der Wuth der Flammen, 10 
Perfonen fanden dabeyihren Tod, viele wurden befhädigt. Das Dad 
und die Thürme ber fchönen Kirche gingen zu Grunde, dod gelang es, 
den Schatz und das Gnadenbild zu retten. Obfhon ed nun an reichliden 
Spenden nicht fehlte, fo mufite demungeadtet der größte Theil des 
Schatzes verkauft werden , um die Mittel zur Wiederheritellung der 
Kitche zu vermehren, die indeſſen jest in ernenerter Pracht wieder daſteht. 
No find aber die Reichthümer der Schatzkammer ſehr beträchtlich, es 
befinden ſich unter andern darin, außer. dem ermähnten Bilde: Ein file _ 
berrier Altar in Geftalt eines Stammbaumes, welcher die Köpfe der 
habsburg » fothringifihen, und ober diefen der Eönigl. ſicilianiſchen Fa: 
milte von vergoldetem Kupfer trägt, viele Perlen und Edelfteine, allers 
[ey Alterthümer, Seltenheiten und Eünftlihe Arbeiten, unter dieſen 
auch die ‘goldene, ‘oben mit Brillanten beſetzte Schreibfeder Ludwig 
Zah. Werners, welche diefer Dichter teitamentarifh diefem na: 
denorte hinterließ. Unter der Regierung Kaifer Joſeph's II. wurden 
die Wallfahrten überhaupt und befonders nach diefem Gnadenorte einge: 
ſtellt, 1796 wurden fie jedoch von Kaifer F rang’ wieder erlaubt. 1811 
erſchien eine eigene kaiferliche Beſtimmung, welchen Orten es geitattet ift, 
bier in Procejlion einzuziehen, deren find: irf Ofterreih mir Einſchluß 
von Wien 116, in Böhmen 13, in Ungarn 36, in Steyermarf 47, 
in Kärnthen 1, in Mähren 12. Die Wallfahrtenden kommen meiftens in 
feſtlichem Schmud, der aus manchen Probinzen etwas Eigenthümliches, 
oft Abentheuerliches mitbringt, Rings um. die Kirche find viele Buden, 
in welchen zur ‘Zeit der Wallfahrten immerwährender Markt gehalten 
wird und Rofenkräge, Heiligenbilder, Raͤucherwerk, Dredslerwaaren 
aller Are, Kreuzen, Ringe, Gebethbücher ıc. zum Verkaufe bereit 
liegen, wovon die Wallfaprter Manches zum Andenken ihrer Pilger: 
fahrt in die. Heimath mitbringen. Auch für die. Aufnahme kranker Frem— 
den iſt durch die Errichtung eines eigenen Spitales geforgt. Die Umge: 
dungen von M. «3. biethen fehr angenehme Spaziergänge dar / beſon⸗ 
ders das Bürger: oder Zelleralpel hinter der Kirche,. mit einer der fchön- 
ſten Alpenausſichten, die bis an die Donau gegen Maria: Taferl 
reicht und mit einer fehenswerthen Höhle, welche Rabenburg oder 
der hohle Stein genannt wirt, ferner die Wild: und Stutteralpen, die 
Mooshuben, Domönalve, Saumwand, Pfeiferalpen, das Niederalpel, 
die Gegend am nahen Erlanbfee ıc. Eine Viertelftunde öftlih von M.: 
3. ift der berühmte Holzaufzug, wo eine bedeckte Stiege über einen ho: 
ben Berg zu einem Bache führt und mittelft eines einfachen Mechanis— 
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mus ein leeres Wagen in bie ſchwindelnde Tiefe hinabrollt, während ein 
belabener hinaufgezogen und fo ohne großen Koftenaufwand das Kol; 
den Berg hinaufgebracht wird. Täglich gehen 50—60 Klafter auf dieſ 
Weiſe über den Aufzug. Drepviertel Stunden füdlih von MR.» 3. an der 
Mündung des Aſchbaches in die Salza, naͤchſt der fehr romantifchen St. 
Siegmundscapelle iſt das große Ararifche Eiſengußwerk mir 3 Schmelj: 
Öfen, ivelches feit 1750 betrieben wird. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß der Weg von Wien bit M.⸗Z. über Mödling, Briel, Heu 
ligenkreuz, Altenmarkt, Lilienfeld, Zirnig, Annaberg 
Joſephsberg und Spbaftiandberg duch die romantifchiten Ger 
genden führt, die Straße ziert man) ex. voto Bild glücklich überftan, 
dener Öefahren, mitunter aber, auch Ungfücsfälle mander Art bezeid- 
nend. Der fhöne Waldftrom Traiſen begleitet. von. St. Veit bis um 
gefähr gegen den Annaberg zu, ‚den Weg, bey Regengüffen wird a 
manchmahl ziemlich furchtbar. - - ie 
‚Marienbad, Badeort im Pilfener Kreife Boöhmens, zur Pri- 
monftratenjer-Stiftsherrfhaft Tepl.gebörig, M. beſitzt 5 Mineralquek 
(en: Den Kreuz, den Carolinens, den Ambroſius-, den Ferdinand 
und den Marienbrunnen. Die.eriien vier benützt man meiſtens zum Zun 
Een, den leßten bloß zum Baden. — Der in Serpentinftein ‚gefaßte 
Kreujdrunnen quillt am füdlihen Fuße des. fteilen, mit Tannen und 
Fichten bewachſenen Steinhaue3 aus halbverwittertem, poͤrphyrartigen 
Granit. ‚Ihn umgibt. ein praͤchtiger Säulengang,. deifen Dad Au 12 
gemauerten Säulen ruht, Die Analyfe des * runnens von J. Ber— 
zelius gibt auf 1000 Theile des Waſſers folgendes Refultat: 
Schwefelſaures Natron . 2 2 mn. ne Aygsse 


Kochſalz . ‚® ., + . . . . “ . 2 “ * 766 ur 
,„ Kohlenfäureg Natron - “0 a. = eine Oypıss 
Gohlenſaures Litbion . » 0 0 ee 'n in je Oboe 
Kohlenfauren Kalk %, 9.010 Ri ® 0 — 9 J O,3..3 


. Koblenfauren Ströntiin 2 2 = 0 0...“ Ovooss 


Kohlenſaure Talkerde 2 2 — Oyz540 
Kohlenfaures Manganorpdul , » “u. x... ‚Opeoso 
Kohlenfaures Eifenorpdul - 22 0 nn. 0. rang 
Bafifch: phosphorfaure Thͤnerde.. O, 

... Riefelerde. 0 00 en 5 age, 

Undeutliche Spur von Blußfpath. 

k 8,0185" 1; « 


. Der. Carolinendrunnen kommt aus: einem Moorboden hervor. Geb 
ne Quelle. ift mit einem ſchönen Tempel überbaut. Die Analyſe dieſes 
Brunnens ift nah Neuß und Steinmann folgende: 

5 In ı Pfund 
| — medic. Gep. 
Schwefelſaures Natron 295 

Kohlenſaures Natronnn. nsbs 
BSaſh;ſauresMatty. N G6 

Koblenfaurer KallL 

Kohlenſaure Bittererdeee 2 0.2 Kos 
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In ı Pfund 

medie. Gew. 
Roßfenfaures Eiſenoxdd..* — 
Kieſelerde “ . . “ . u . > . . .. 0,345 
Extractivſtoff . . a ES 6X 
Feſte Beffandtheife a R Ir * 


Kubik- Zoll kohlenf. Gab in 100 Kub; Zoll Waffer 123, 4 


Ungefähr 70 Schritte vom Carolinenbrunnen gegen 


Äden fiegt 


ber Ambrofiusbrunnen' ‚ der im Sommer 1823 eine neue Faſſung ers 
bielt, 1826 aber mit einem geſchmackvollen Tempel im gothiſchen Styl 


überbaut wurde. Er wird von Reuß un Steinmann au 
Art analyſirt: 


f folgende 


In 1Pfund 
J— medic. Gew. 
Schwefelſaures Natron a Dur er Se re 1,100 
Koblenſaures Natron „2 ee hun 
Salzfaures Natron .. et 
Kohlenſauren Kalk — — 
Kohlenſaure Wiltererde . rue ie ine 39 
Kohlenſaures Eifenosyd . u Tee A 
> Kiefelerde . -. °. F K LE 0,3: ;; 


'' Kefte Beftandtheife ” —* 


6,5, 
Kubik: Zoll koplenf.©as in 100Rub. Fol Waffer - 1llyı; 


Der Ferdinandsbrunnen liegt eine ftarbe Wiertelftunde 


von. m., y 


am finfen Ufer des Auſchowitzer Babes, in geringer Entfernung. von 
biefem, auf einer Wiefe. Ber | elius’s Analyfe dieſes Brunnens liefert 


folgendes Refultat auf 1000 Theile nn 


" Schwefelfaured Natron .'‘ rc PEN Ä 
Kodfal; . .ı» . . 5 . . . — IJ ⸗ 1,1314 
— Natron oo 0 0 O— 
Kohlenſaures Lithien . u te 
Koblenfauren Kal. » 2 2 0 ie ne Os 
Kohlenfauren Strontian ee 0 Ya 
Koblenfaure Talferde .. F ee Oaoyo 
Kohlenſaures Manganorydul . . ". tt 
Kohlenfaures Eifenorybul. . 2 ar Oyasao 
Baſiſch⸗ tg ing Tponerde . et op’! 
Kieſelflure '.- FR ı Pe 

Spuren von flu ßſhathſautem "und pbosphorfaurem = 


Kalk, und vielleicht auch von Jod. 


Die Analyſe des Marienbrunnens achen. Reuß und 
mann an: 





"ein: 


i . Ina Pfund. 
' 22... meble. Gew. 


Schwefelfaured Nation . . . ne 


” 


> ——— Natron '. 


0,.36 


Koblenfauren Kalt . . . — — O, 


Kohlenſaure Bittererde.. Ra vo3» 


\ 
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ı Pfund 

Der mic. Gem. 
Koblenfaures Eifenorpbul . 2 u.a - —E 
Seſeeeee 66 
Brian. sc 2% 5 en Me 
Feſte Beitandtheile .- » U,--- 


Kubi: Zoll fohlenfaures Gas in 100 Kubik: Zoll 
f Waſſer — .... Sn Fa 65,; 


Das Badhaus, im welches das Waſſer des höher gelegenen Marien: 
brunnens durch Röhren geleitet wird, iſt vor einigen Jahren um ein 
Dritsheil vergrößert worden. Es enthält 27 meiſt heizbare Stübchen ju 
Waſſerbädern, eine Doude: und Schlammbadeanftalt, und ein ruſſi— 
fhes Dampfbad. — Die Krankheiten, gegen welche fih der „Kreujbrun: 
nen bisher als Heilmittel erprobt bat, find.nah Heidler im. Allge 
meinen, und vorzüglich chronifhe Leiden des Allımilutionsapparates, 
alfo hronifhe Kranfheiten,des Magens, der Gedarme, der Leber, der 
Milz, des Gekrösdrüfen und der Producte diefer Organe, nähmlich der 
Magen: und Darmfäfte, der. Galle u. f. w., und folglih des Blutes 
felbit. — Die Ferdinandsquelle hat die Grund» oder Hauptwirkungs: 
art mit dem Kreuzbrunnen gemein, und gilt daher im Allgemeinen gegen 
alle Krankheitsformen als Hülfsmittel, welde das Object für die An: 
wendung. des: Kreuzbrunnens ausmachen. — Der Garolinen« und Am: 
brofiusbrunnen find reine Eifenfäuerlinge, und wirken -reizend ſtaͤrkend. 
Sie find unter ſich nur quantitativ verfcieden; ‚der Erſtere it näbmlich 
ftärker, und wird in den meiften Zöllen dem Andern ‚vorgejogen.. Er. ae: 
bört, feinem Eifengehalte nach, unter die, vorzüglichſten Stahlquellen 
in Deutfhländ. — Der Marienbrunnen ift bisher nur ſelten innerlid 
angewendet’worden. — Das Waller des Kreuz⸗ und. des Ferdinands— 
brunnens wird teils in großen und Heinen fteinernen Krügen, tbeils in 
Bouteillen.’von. ſtarkem undurchſichtigem Glas (Dyalitbglas genannt) 
verfendet, — Zu den Umgebungen und Spaziergangen gehören: Die 
Mühle, Amalienshöhe, Auſchowitz und Hohendorf, das Fäger: 
haus, das. Stift Tepl, Königswart xc. 

Marienberg, großes. Benedictinerftift im Oberinntbaler Kreife 
Tyrols, hoch auf einer Berglehne liegend. E3 wurde L146 von Ulrich 
von Trafpgeftiftet. Deffen Propit ift zugleih Landſtand, die beyden in 
der Nähe liegenden Dörfer Schleis und Schleinig ſſind ibm ein: 
gepfarrt. : — 
Marienburg, ſiebenbürg. Marktflecken im Kronftädter Bezirke 
oder ſogenannten Burzenlande des Landes der Sachſen an einem Berg: 
rüden am Altfluffe. Der Ort bat 498 Häufer, eine breite Hauptitrafie 
und ein ziemlich großes Rathhaus, leidet aber oft Wallermangel. In 
der Nähe fteht ein verfallenes Caſtell, wo einit die alte Burg Ca- 
‚strum Mariae der Kreuzritter ftand, in einer herrlichen Lage. Im Orte 
und feiner Umgebung wohnen viele Gränzfoldaten. 

Marine. Die öfter, M. beftebt aus 8 Linienfhiffen, die aber 
gegenwärtig nicht ausgerüftet find und abgetakelt im Arfenal zu Bene: 
dig liegen, 8 Fregatten, 4 Corvetten, 6 Briggs, 7 Goeletten oder 
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Schoonern und vielen kleinern Schiffen, wozu Kanonenboote oder Bar: 
Een, Wachſchiffe (Guardaporti) u. a. gehören. Die Wachſchiffe find in 
allen ftar£ beſuchten Seehäfen ftationirt, um Gontreband zu verhindern, 
ärarifche Gelder zu transportiren u. dgl. Der Größe nad find fie ent: 
weder Peniche mit 2 Maften, einer eifernen und 4 metallenen Kano— 
nen; oder Drebbaifen mit 24 bi 28 Mann Befagung; oder Kanoniere 
mit einem Maft und einer 18» bis 24pfündigen eifernen Kanone und 
etwa 30 Mann Befagung; oder Ballau, die jedoch meiit zur Verfol— 
gung der Seeräuber beitimmt find, und fehr ftark und feft gebaut feyn 
müffen. 1828 hatte Diterreih in der Levante in Dienft: Ein rafirtes 
Linienfchiff, eine Fregarte, 4 Corvetten, 4 Briggs, 7 Goeletten, 
2 Penichen und eine Brigg, die ald Lazareth oder Spitalſchiff dient, 
zufammen 20 Schiffe mit 310 Kanonen. Die Flagge der Kriegsfchiffe 
it wie die der Handeldfchiffe roth mit einem weißen Querftreifen. Die 
Kriegsfhiffe (auch große Kauffahrer) führen eine große rothe Flagge, 
in der Mitte mit einem breiten weißen Querftreifen, worauf das öſterr. 
Wapenfchild mit einer darüber angebrachten Krone aufgenäbt ift. Kriegs: 
und Ararialfciffe haben überdieß nod auf der Maftfpige eine lange band 
artige Wimpel (Flammula) aus Roth und Weiß. Zur M. gehört 
aufier dem Matrofencorps noch ein Marine: Artilleriecorpg, ein Marines 
Geniecorps und ein Snfanteriebataillon. — Die M. ftebt unter dem 
Oberbefehl eines Vice» Admirald zu Venedig (dermahlen der Feld: 
marfhall: Lieutenant HDamilcar, Marquis Paulucci delle Ron. 
colfe), welchem ald Obercommandanten der k. k. M. einer der3 Cons 
tre « Admirale mit Generalmajorsrang beygegeben ifl. Das Marine: 
Dbercommando zu Venedig fließt ein eigenes Militärs, politiſches, 
dfonomifches, Arfenals Verwaltungs: und Juftiz» Departement, jedes 
mit feiner Abtheilung, in fih. Der Marine: Obercommantdo » Adjutant 
iſt der Referent im Militär» Departement; das politifhe Departement 
leiter ald Referent ein Marine» Kriegsfecretär; das ökonomiſche ein 
Marine Oberkriegscommiffar; das Arfenal: Verwaltungs - Departement 
ein Oberverwalter; endlich das Juftiz- Departement ein Stabsauditor. 
Auch ift ein eigenes Marine: Kriegszablanit nufgeftellt. — Nach den . 
Contre - Admiralen folgen im Range die Stabdofficiere, nähmlich Schiffe: 
Capitäne (mit Oberſtens-Rang, dermahlen nicht befeßt) ; 4 Fregatten: 
Capitäne (mit Oberfilieutenants : Rang), wovon einer Divifions. Com: 
mandant zu Venedig iſt, und einer die Ausrüftungs » Direction führt; 
6 Gorverten: Capitöne (mit Majors-Rang), wovon einer Divifions: 
Commandant zu Trieitilt, und einer das Commando über das Matro: 
ſencorps führe; 15 Schiffs» Fieutenants. (Hauptleute); 27 Bregatten- 
Lieutenants (Tapitänlieutenants) ; 73 Schiffs » Fähnriche (Dberlieute- 
nanis) und 18 Marine: Cadetten. Die Uniform der Marine: tabs: 
und Oberofficiere ift: Rock dunkelblau, Auffchläge und Kragen lichtblau, 
Beinkleider weiß, gelbe Knöpfe, Epaulets na den verſchiedenen Gra— 
den, — Das Marine: Artilleriecorps fiebt unter einem Director 
mit2 Hauptleuten, 2 Ober: und 2 Unterlieutenants. Uniform: Licht: 
blau, Kragen und Auficläge dellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — 
Das Marine:Geniecorvs ſteht unter einem Schiffsbau : Director 
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mit 6 Ingenieurs⸗Schiffsconſtructeurs (Hauptleute), 3 Ingenieurs:Obe: 
"conftructeurs (Oberlieutenants) und 2 Unterconftructeurs (Unterlieute 
u. Uniform:. Dunkelblau, Kragen und Auffchläge ponceauroth, gelbe 
Knöpfe, Epaulets nad) den verſchiedenen Graden. — Das Matrofen 
corps in der Staböftation Venedig hat einen Eorvetten » Capitän jum 
Comimandanten. Die Compagnie » Commandanten werden abwechſelnd 
aus dern Stande der Schiffs » Lieutenants genommen. Die DOfficiere tr» 
gen Marine: Uniform. Die Mannfhaft vom Bootsmanne abwärts: dun- 
felblau, gelbe Knöpfe. — Das Marine-Infanterie- Bataillon 
ſteht unter einem &tabsofficier mit 5 Hauptleuten, 6 Ober: und bUn— 
terlieutenants, 6 Faͤhnrichen und 14 Eabdetten. Uniform: Lıdtblau, 
Kragen und Aufſchläge hellroth, gelbe Knöpfe, Epaulets. — Bey der 
Marine» Adminiftration find übrigens ein befonderes Rechnungsperfonak; 
mehrere Ober: und Unterärzte unter einem Corpsarzt; 3 Waldagentın; 
für das Marine: Gebäudeamt ein Architekt mir einem Affiftenten und 
Arſenals-Mechanicus angeftellt. Die Geiftlichkeit fteht unter einem dv 
tigirenden Caplan. — Das Marine» Obercommando hat die Gerichtsbarkeit 
über alle Perfonen, welde aus der Marine: Caffe ihre Gage beziehen, 


insbefondere über alle Marine » Officiere, Cadetten, Anterofficiere, 


Gemeine, Matrofen und alle fonftigen jur Eauipage eines k. E Krieg 
fahrzeuges gehörigen Perfonen ; über die Capläne, die zum Feldkrieg* 
‚ tommiffariate, jur Adminiftration, zur Sntendenz, zum Auditoriat, 
zur Kanzley, zur Caſſe gehörigen Individuen, dann die fonitigen nad 
dem Reglement bey der M. in einer Dienftleiftung ftehenden Perfonen; 
Über die Wundärzte der M., über die im Marine: Arfenal angeftelten 
und in die Megifter eingetragenen Arbeiter, über die Frauen, Kinder 
und Dienftleute aller vorgenannten Perfonen; die bey der M. einge 
brachten falfchen Werber, die ©träflinge des Bagno marittimo von 
Militärftande; die im Marine: Arfenale über einem Verbrechen betrete 
nen Perfonen, die zur M. gehörigen libertreter der Sanitärsanftalten 
und die von der M. zu Waffer oder zu Lande eingebrachten &eeräubt. 
©. übrigens Armee. 

Marine: Arfenal zu a 9 eine ber größten Merkwürdig 
feiten diefer Stadt, welche felbft dem Layen in der Kriegskunſt ein be 
fonderes Intereſſe einflößt. Durch ein ſchönes Portal, auf deffen beyden 
Seiten 2 coloffale marmorne Löwen ſtehen, weldye fonft den Hafenvon 
Athen zierten, gelangt man in das Innere diefes rieſenhaften Gebiu 
des, welches faft 2 Miglien im Umfange hat, und wo man die Wert 
ftätten und Austüftungsgegenftände für alle Arten von Schiffen, und in 
mehreren Sälen Tauſende von Waffen mit Kunft und Gefhmad aufge 
ftellt findet: Im Modellfaale bewahrt man eine große Sammlung ver 
Modellen aller Arten von großen und Heinen Schiffen. In einem andern 
Saale ftehen die Büften des Seehelden Emo (von Canova’s künille 
rifhem Meifel) und des Generald Gattamelata; aud ift das be 
rühmte Relief des adriatifchen Meeres mit allen Felſen, Klippen und In: 
fein, febenswerth. E$ find hier 32 gedeckte Werfte für Linienſchiffe; 54 
Werfte für Heinere Kriegsſchiffe; 4 große Baſſins; 5 Kanonengieft: 
reden; eine ungeheure Seilerwerkſtatt, die 910 Fuß lang, 70 Buß 
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breit und 32 Buß hoch ift, eine große Zimmerwerfftatt xc., und man 
gibt die Zahl der täglich hier befchäftigten Arbeiter auf 1,000—1,200.an. 
Von dem Bucentoro, ber ehemahligen Vermählungsgondel ber Do» 
gen mit dem Meere, find nur noch ein Paar Bruchſtücke hier aufber 
wahre. . 

Marines Cadetten: Collegium zu Denedig. Die Direction 
führt ein Eontre= Admiral und ein Stellvertreter desfelben. Von den 6 
Profeforen lehren 3 bloß Mathematik , die andern 3 theilen ſich in 
die Lehrvorträge über Schiffbaufunde und Experimentalphyſik, über Ges 
ſchichte, Geographie, Seerecht und Seepolizey, dann über Schifffahrts⸗ 
Funde und Seetactik. Ein Marine :Caplan ift Religiondlehrer. Für die 
innere Ordnung forgen 3 Inſpections-Officiere; 2 davon beforgen zus 
gleich die Lehrämter des Infanterie: Erercitiums, dann ber Kalligraphie. 
In der italienifchen, deutſchen, franzöfifhen und englifhen Sprache, 
in der Zeichnen: und Fechtkunſt, endlich im practifhen Schiffdienſte find 
eigene Lehrer angeftellt. Das Collegium ift auf 20 Ararial: Zöglingeges 
ftiftet; es werden aber auch Koftzöglinge gegen Zahlung aufgenommen. 

. Marinoni, Job. Jac., Mathematiker, geboren zu Ubine 
1676, ftudirte zu Wien, wurde Eaiferl. Hofmathematifer, und ftarb 
als Eaiferl. Rath und Oberdirector der Akademie der Kriegsfünfte den 6. 
- Sän, 1755, bekannt als Aftronom durch: de astronomica specula 
domestica, Wien 1745; und de re ichonographica, eb. 1751. 
Auch erfand er eine planimetrifche Mefwage, und hinterließ 36 Bünde 
eigenhändig verfaßter afttonomifcher Wahrnehmungen. 

Mark, Jof. Herd. Freyh. van der, böhmifch » öfterr. Hofs 
Eanzler, war 1739 in Wien geboren, begann feine Staatsdienſte 
ald Rath bey der niederöfterr. Regierung , warb ald Gubernialrath 
nah Gräk überfekt , bald darauf zum Hofrathe der fiebenkürs 
gifhen Hofkanzley, und dann zum Hofratbe ber k. k. oberften 
Juſtizſtelle befördert. Hier war es vorzüglich, wo er den ſchon in früs 
berer Dienftleiftung bewährten regften Dienfteifer und feine unbefchols 

tene Rechtlichkeit neu bethätigte , wehhalb ihn Kaifer Joſeph II. 
zum Wicepräfidenten des niederöfterr. Landrechtes, und 4 Jahre fpäter 
der Kaifer Franz zum Präfidenten des galiz. Landrebtes und zum 
geb. Rathe ernannte. Auf fein Anſuchen erhielt er die Lberfeßung in 
gleicher Eigenſchaft nah Gräß, von wo ihn der Monarch als Landess 
chef nach Krain berief, von welder Stelle er bald darauf zujener eines 
Wicepräfidenten der damahligen Directorials Hofitelle überſetzt wurde, 
1800 gab ihn Kaifer Franz dem Gefchäftsjweige, für den er ftets 
eine befondere Zuneigung hatte, zurüd, indem er ihn zum Präfidens 
ten des niederöfterr. Appellationsgerichtes ernännte. Er hatte diefet 
Stelle kaum 2 Jahre mit Ruhm vorgeftanden , als ihm das Eaiferl; 
Zutrauen abermapl einen anderen Wirkungskreis in der Eigenfchaft eines 
Hofkanzlers der k. k. boöhmiſch- öſterr. Hofkanzley anwied. Auch ward 
ihm von Kaiſer Franz 1802 die wichtige Leitung zur Wiederherſtellung 
der ehemahligen Convicte der Studirenden anvertraut, die er zur vollen 
Zufriedenheit zu Stande brachte. — Dieſe vielfaͤltigen ſchnell auf ein— 
ander gefolgten, und bis zu einer der höchſten Stufen in der Dicafter 
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rial: Laufbahn vorgerücten Beförderungen liefern den Beweis der Wer: 
diente van der M.'s, die er fich durch unermüdete Verwendung, durch 
den feurigften Patriotismus, dur Geradheit und VBiederfinn erwor: 
ben hat; 1809 nad 50jähriger Dienftzeit wurde van der M. jubilirt. 
Er ftarb den 9. July 1813 zu Baden nähft Wien, 74 Jahre alt. 

Mark, Buirin, gefhidter Kupferiteher, wurde geboren zu 
Littau in Mähren den 20. Jän. 1753. Nach zurücgelegten Schul- 
ftudien kam M. nah Wien, befuchte dafelbft die Akademie der bilden: 
den Künite, und dildete fih unter der Leitung des berühmten Profeſſors 
Jac. Schmuzer zu einem wacern Künftler aus, der bald Selbſtſtän— 
diges leitete, und fih durch Reinheit und Kraft der Ausführung ges 
rechten Ruhm erwarb. Auch bildete M. mehrere fehr brave Schüler, ms 
ter andern den ruhmlich befannten Blaſius Höfel. Er ſtarb zu Wien 
1811. Seine Blätter -find ziemlich zahlreich, die Vorzüglichiten der: 
felben find: Xildniffe der römifchen Kaifer von Julius Gafar big 
Franz IT. zu Geuſau's Text. — Bildniffe der Päpfie ebenfalls zu Ge us 
ſau's Zert. — Verſchiedene Stücke in dem fogenannten Wiener Kaufrufe. 
— Die kindliche Liebe, nab Mad. Pelisky. — Madonna mit dem 
fhlafenden Jefulinde, nah Luc. Giordanc. — Cleopatra, welde 
dem Auguftus die Büfte Julius Cäfars zeigt, nah P. Battoni. — 
Eine fhlafende Venus mit dem Amor, nah Franceschini. — Eu: 
fanne mit den beyden Alten, nah Rubens. — Diogenes und Aleran- 
"der. — Herodias, nah F. v. Thulden. — Cimon und Pero, nad 
Mad. Pelisky. — Der verliebte Geizige, nah Braun. Mehrere 
©tüce in dem Werke: Choix de pierres gravees du Cabinet Impe- 
rial des Antiques etc. von Abte Ekihel 1788. Endlic mehrere 
Portraits, worunter aud) jenes Napoleons. 

Marmaroſer Gefpanfchaft in Ungarn , mit 115,000 un: 
garifhen, flavifhen, walachiſchen und deuten Einwohnern auf einem 
Slächenraume von 179 Q. M. in 5 Markiflecken, 157 Dörfern und 
1 Pradium; iſt fehr gebirgig, hat ungemein ausgedehnte Waldungen, 
und einige fruchtbare, Xhäler, und wird durd die Flüffe Theiß, Ber: 
fava, Nagyas, Tarozk und Viſſo bewällert. Producte: Korn, Dbft, 
Hafen, Flachs, Holz, Steinſalz, Silber, Eiſen, Edelfleine. Vieh— 
zucht und Bergbau werden ſtark betrieben. 

Marmor (Naturproduct). Mehrere Provinzen des öſterr. 
Kaiferftaates liefern M. in außerordentlicher Menge von verſchiede— 
nen. Farben und Härten, aud ganz weifien, der dem carrarifhen an 
Anfehen ganz; nahe kommt. In Ofterreih unter der Enns wird 
in den ſüdlichen Kalfgebirgen in der Gegend von Lilienfeld, 36 
gersbad, Tirmiß ıc. fhöner und braudbarer M. gebroden. 
Der fogenannte Ruinen: Marmor von Klofterneuburg kommt dem 
florentiniſchen an Schönheit nabe, aud am Eonntagberge nächſt Se i— 
tenſtetten findet ſich aͤhnlicher. — In Oberöſterreich liefert be: 
ſonders der Salzburger-Diſtrict M. Die bekannteſten Brüche die— 
fer Art find die am Untersberge, beſonders in der Nähe des Füriten: 
brunnens, deſſen ſchöne Marmore bereits zu zahlreichen Bauten verwen: 
det wurden, dann bey Admont, SpitalamPihrn u.a. ©. Auf 
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bey St. Wolfgang hinter bem Schwarzenſee war ſonſt ein Marmor⸗ 
bruch mit einer Marmorfchleifmühle, die jedoch jetzt beyde aufgegeben 
find. Das berühmte Grabmahl Kaifer Friedrich's IIL bey Str. Ste⸗ 
phan in Wien ift aus Salzburger M. verfertige. — In Tyrol 
gibt es ebenfalls viele Marmorbrüde. Weißer M. findet fid) am Bren⸗ 
ner, mitunter von der größten Schönheit, ferner zuDberberg, Ster: 
ing, Ahrn, bey Quadern nächſt Meran u. f. w., rofenros 
tber und bläulicher wird ebenfalls zu Oberberg gebroden, ſchwarzer zu 
Freundsbergunweit Schwatz, dann zu Bürs und Schunpfau im 
Vorarlberg'ſchen, rotbher zu Weidring und am Lech, grauer bey 
Zirl im Oberinnthal und bey Schoppernau im Vorarlberg'ſchen, 
rother und weißlicher in großer Menge bey Trient, vieler einfärbiger 
und bunter M. zu Mori und Brentonico. Erſt neuerlich ent: 
decfte man vortrefflihen M. in unerfhöpflider Menge bey Pre: 
daz zo im Fleimsthale. Eine Art von Mergel-M. trifft man bey 
Arco, welcher ziemlich gute Politur annimmt, und unter Napoleons 
Regierung ftarf nah Mailand verführt wurde, da man daraus die 
Statuen für das Pantheon arbeitete. — Steyermar liefert M. von 
den verfchiedenften Abänderungen an Farbe und Feinheit. Merkwürdig 
ift der fchöne weiße M. vom Bader und aus den Mildalnen, dann 
jener von St. Lambrecht, aus der Elfenau, den Admontergebirs 
gen ıc. — An Sllyrien wird ebenfalld vieler M. gebrochen, befon- 
ders groß it die Menge desfelben,, welcherin den Gebirgen ſüdlich von der 
Drau und in ganz Krain in zahlreichen Varietäten vorlommt. Von vor— 
jügliher Schönheit ift der opaliſirende Mufchel:M. aus Kärnthen, 
der ji jedoch nur in geringer Menge vorfindet, und deßhalb meift nur 
zur Bereicherung von Mineraliencabineten gebrochen wird. Auch zu 
Sagrado unweit Gradisca findet ſich M. mit zuweilen fehr in-⸗ 
tereffanten Deriteinerungen. Die Marmorbrüce in Iſtrien ynd auf, 
ben Selfeninfeln Brioni werden feir vielen Jahrhunderten benugt, und 
lieferten die Baufteine für Venedig. Am Valentiniberge bey Görz 
wird fehöner röthlicher M. gebrochen, aud die Infel Veglia befitst 
mehrere Marmorbrühe, fo auch Duino, Caftua x. — Inder Com: 
barbdie gibt es M. in großer Menge. - Häufig wird der ſchwarze 
M. und der fogenannte Occhiadino von Barena, der weiße vonMufe 
fo, ber Muſchel-M. von Tremezzo verarbeitet, edlen M. bricht 
man ober Mandello, bey VBigiu und a. D.; ber ſchwarze M. 
von Tremofine wird, da er eine fehr fhöne Politur annimmt, 
häufig verfchicht. Der M. von Pianello und Muffo am Comerfee 
iſt ebenfalls berühmt, und gab die Steine zur Erbauung der Cathedral: 
Eirhe in Como. — Im Venetianiſchen befigen die Provinzen 
Verona, Vicenza und Belluno den größten Reichthum an M., zu 
—S. Ambrogio und Romagnano bridt man rothen M., zu S. 
Giorgio rothen und gelben, zu Chiufa rothgeäderten, zu Lugo 
fhwärzlichen und röthlichen mit leden, zu Piegara, Gerro und 
Preofa weißen, zu Paragon fhwarzen M.; viele andere Brüche wer: 
den nicht immer bearbeiset. Im Weronefifhen findet man auch Eörnigen 
oder falinifchen M., welcher dem carrarifchen ähnlich ift. — In Boͤh⸗ 
Defterr. Nat, Enchil. O2. III, 37 
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men wird vieler und [höner M. bey Carlitein, Tetin, König 
faal, Sliwenitz, Starkenbach, Hohenelbe u. a. D. gebro: 
hen, und zu Steinmetz⸗- und Bildhauers Arbeiten verwendet. — In 
Mähren und Schlefien gibt ed wohl auch verfhiedene M. > Ars 
ten, doch nicht vom ausgezeichneter Art. — In Galizien wird eben: 
falls braudbarer M. gebrochen, der jedoch ebenfalld nit von be 
fonderer Schönheit und Feitigkeit if. — Ungarn liefert fhönen M. in 
allen Farben. Vorzüglich zeichnet fi der fhwarzge M. von Fünfkir 
chen, ber rothe, graue und bunte vom Balonyerwalde bey S;ügbpi 
und Koppanh, fo wie mehrere Mi: Arten von Jaf;6, Beremend 
bey Sziklos, und aus der Gegend von Fiume aus. In legtgenanns 
ter Gegend unterfheidet maninsgemein 7 Gattungen von M., welche nad 
den Brühenvon®&t. Martin, Cherovicza, Mlaka, Belvedere, 
Moliniund Drenovabenannt werden. Sehr ſchöner weißer M. wird zu 
Dogmacska im Bannate und zu Teißholz gewonnen. — Sn Sie 
bien bjirgen gibt es Marmorbrüde in großer Zahl in verſchiedenen Gr: 
genden des Landes, befonders beliebt ift der graue M, bey Sibo. — 
Die Militärgranzeift rei an M., welder bier in zabjreihen Brü— 
chen gewonnen wird. — Dalmatien bietbet einen auferordentlichen 
Reichthum an fhonen M., ja ſelbſt Mufkel-W. Es gibt ergiebi- 
ge Marmorbrühe zu Milna und Puciſchie auf der Infel Brazza zu 
Lepetaneim Kreife von Cattaro, dann aud auf den Inſeln Cor— 
zola, Lefina ꝛc. — In Wien u. a: D., befonders aud in Stalien ver: 
fertigt man künſtlichen M. aus gefürbtem Gypſe, welcher in verſchiede— 
nen VBerbältniffen gemengt und mit einem Bindemittef zu einem Gan: 
gen, z. B. zu Tiſchplatten, Zimmerwänden, Saͤulen, arditektonifchen 

zerzierungen etc. verwendet wird. Dieſe Gegenſtände werden ſodann wie 
anderer M. geſchliffen und polirt. 

Maros, der Hauptfluß Siebenbürgens, welcher im hinterſten 
Winkel des fhönen Thales Gyergö ober dem Dorfe Vaslab entipringt, 
ſchnell an Waſſerreichthum waͤchſt, in einem großen Bogen das Land 
durchſtrömt und bey Zäm nad) Ungarn austritt, um ſich dort gegen 
über von Szegedin in die Theiß zu ergießen. Ihre Netenflüfle ſind 
auf der linken Seite der Görgeny, der Kofel oder Kufel, der aus dem 
großen und Heinen Kofel entiteht, auf.der rechten der Aranyos, der 
ebenfalls aus dem großen und Heinen entiteht, nebſt noch mehreren klei— 
nen Flüſſen und Baden. Die M. wird bereits in Siebenbürgen ſchiffbar, 
ed befahren fie, vorzüglid im Frübjahre und Herbfte, Plätten und 
Schiffe mit Ladungen von 4—600 Ger, Salz, Getreide, Baus und 
Brennholz, Baufteine ıc. . 
| Niarofer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, wegen 
feiner guten Lage, fruchtbarem Erdboden und gutem Weinwachs, einer 
der vorzüglichiten Stühle des Yandes, weil er von der Maros durchfloſ— 
fen wird, die ihm verſchiedene Vortheile gibt und den Holzhandel be: 
fördert. In Anfehung feiner Terrainverhältniffe ift der M. St. unterden 
Szeklerſtühlen in Siebenbürgen in der glinfligften Lage, Es fehlt zwar 
in diefem Landestheile auch nit an Gebirgen, indejlen find fie niedri- 
ger, die dazwifchen liegenden Thaͤler ausgebreiteter und dag Clima mil: 
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der, daher iſt auch der Boden gut angebaut. Die Einwohner befhäfti- 
gen ſich mit Aderbau, Weinbau und Viehzucht, melde durch den auss 
gebreiteten und guten Wiefenwachs fehr beguͤnſtigt wird. Ein vorziiglis 
ches Nahrungsmittel finden die Einwohner im Tabaksau, der nicht allein 
häufig angebaut wrd, fondern auch gut geräth. Sonftige Producte 
find: Korn, Garten: und Hülfenfrühte, Flachs, Obft, Wein ꝛc. In 
feinem mäßigen Umfange begreift der M. ©t. 32 O. Meilen, von 
welchen 176,440 Joch als urbar angegeben werden. Die Einwohnerzaͤhl 
dieſes Stuhles beläuft fi auf 39,000, worunter ungefähr ein Drittel 
Walachen. Die politifhe Eintheilung gefchiebt in 3 Zirkel, von welden 
bie beyden erftern jeber 3, der dritte aber nur 2 Proceife begreift. Haupt⸗ 
ort des Etubles it Maros-Wäfärbelp (f. d.) 

Maroſtica, venetian. Marktflecken mit 2,800 Einw. in der Del 
gation Bicenza. Das nahe an M.gelegene, alte Schloß, welches noch 
mit gewaltigen Ringmauern und bededten Wegen verfehen ift, diente 
oft dem berüchtigten Ezzelino zum Aufenthalte. Sowohl im Orte 
felbit, ald auch in der ganzen Umgegend wird viel Weizen gebaut, und 
das Stroh zur Verfertigung von Strohbändern und Hüten verwendet. 

Maros:Ujvär , fiebenbürg. ziemlich großes Dorf amj linken 
Ufer der Maros im untern Weifenburger Comitate. Hier ift ein gros 
bed Steinfalzbergwerf, nad jenem von WieliczEa das fehenswers 
thefte im ganzen Kaiferftaate. Zur Ausförderung der Salzſtöcke befteht 
bier eine gegen 800 Klafter lange Eifenbahn. Die jährlihe Ausbeute 
dieſes Werkes beträgt zwifchen 4— 500,000 CEtr. Das meilte Salz aus 
diefen Gruben wird in dieunfern an der Maros liegende grofie Salznieder⸗ 
lage Marosportu abgeführt, um auf dem Fluſſe nach Ungarn beför: 
dert zu werben. Auch befindet fih im Orte ein ſchönes Schloß mit einem 
Pferdegeftüte. | 
Maros⸗Vaſarhely (Neumarkt, Marktſtadt, Szekely— 
Vaſarhely), feit 1616 Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Marofer 
Stuhles in Siebenbürgen, welche in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend auf mehreren Hügeln an der Maros liegt. Sie zählt gegen 
1,080 Häufer mit beyläufig 10,000 Einwohnern, meiftens Szekler, 
Ungarn und Zigeuner, ift folglich eine der bevölkeriſten Städte des Can: 
des, und enthält mehrere anfehnliche Gebäude. Die Katholiten haben 
hier ein Gymnaſium und ein geiftl. Seminar, die Meformirten ein 
Eollegium. Auch befindet fich bier in einem eigenen Gebäude die von dem 
verftorbenen fiebenbürg. Hofkanzler, Grafen Samuel Teleky von 
Szeck gegründet und für beitändige Zeiten zum öfferttlihen Gebraude 
gewidmete Bibliothek, welche aus mehr als 60,000 Bänden befteht und 
womit aud eine fdäßbare Mineralienfammlung verbunden ift. Nebſt 
einer kathol. Pfarre haben hier auch die Miinoriten und die Franciscaner 
Klöfter, dann die Reformirten 2, fo wie auch die unirten und nicht- 
univten Griechen eigene Kirchen. Die Stadt ift der Sitz der Eönigl. Ge: 
richtötafel für Siebenbürgen und der Congregationen des Marofer Stuh⸗ 
le$. Die Einwohner, treiben, wie die meiften Bewohner der ungar. und 
fiedenbürg. Landftädte, außer den nötbigen bürgerl. Gewerben, auch 
Landbau. Die Erzeugniffe desfelben find: Wein, Obft und befonders 
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Tabak, der hier in großer Menge gewonnen und auf alle Märkte bei 
Landes verführt wird. Zur Zeit der Tabakernte find die Wände aller Häu: 
fer mit Guirlanden von Tabakblättern behangen, um fie in freyer Luft 
zu trocdnem Die umliegenden Gegenden biethen fehr fhone Spazier: 
Sa — unweit der Stadt iſt ein feſtes Schloß, welches militaͤriſch 
efegt if. - 

Marſchall von Biberftein, Ernſt Dietrih Graf, Et. 
geh. Rath, Feldzeugmeifter, ‚des Maria » Therefien » Ordens Großlreuj, 
Gommandirender in Quremburg, war geboren 1692. Während ber 
Belagerung von Olmü& durch die Prenfenvertheidigte M., der als ein 

Mann von Entfchleffenheit, Einfiht und Erfahrung rühmlich bekannt 
war, bie Feſtung. Als folder zeigte er fich überhaupt in allen feinen An- 
falten. Die Werke waren ausgebeſſert, die Worftädte abgeraumt, te 
bensmittel beygefhafit, und die unnügen Verzehrer entfernt worden; 
das Feuer und die Ausfälle der Velageyten fügten dem Feinde mehr 
Schaden zu, als er ihnen erwidern konnte. Darum braudte der Feld: 
marfhall Daun, im Vertrauen auf die Standbaftigkeit des Gomman- 
danten , den Entfat durch Eein Treffen zu verſuchen, welches, wenn es 
"verloren ging, fehr bedenklih werden Eonnte; dagegen der König, [e 
bald er ihm nur feine Zufuhren abnahm, dem Feuer der Xelagerten 
nicht mehr gewachſen war. — Eine Feftung, vor welder der Feind — 
und zumahl ein Beind wie Friedrich — abziehen muß, bringt allen 
ſchon großen Nachruhm. Aber M. hatte auch von früber Jugend an um: 
ter den öfterr. Heeren in Ungarn, in Stalien, am Rheine und ın ben 
Niederlanden 20 Feldſchlachten beygewohnt, in diefen und fo vielen on: 
dern Eeineren Gefechten manche Wunde erhalten, und in Vertbeidigung 
und beym Angriffe der Plätze mande Gefahr beftanden. — Als Felge 
des Großkreuzes des Maria Therefien = Ordens , welches fid M. in 
Dlmüg verdient hatte, ward ihm ftatutenmäfßig auch der Grafenſtand. 
Nach, bergeftelltem Frieden trat er das Gouvernement von Qurem 
burg an, weldes ihm vor dem Ausbrucde des Krieges (1755) ſchon 
verliehen war, und wo er im hohen Alter, nach 60 Dienftjahren,, 1771 
fein Leben befchlof. 

Martin, St., ungar. Flecken und Hauptort bed Thuröczer Co— 
mitates, einit eine Eönigl. Freyſtadt, bat 1,150 Bewohner, ein ſcho— 
nes Comitathaus und eine große Kirche. . 

Martin, Vincenz, einer der beliebteften Operncomponiſten in 
der altern italienifhen Manier, war geboren um 1760 zu Valencia 
in Spanien. Wahrfcheinlich ſtudirte M. die Muſik in Italien. Shen 
1782 hatte er mebrere Opern und Ballete gefhrieben, welche Beyfall 
fanden. 1785 ging M. nach Wien, wo er ſich durch einige Jahre aufbielt, 
feine beliebteiten Opern ſchrieb und das Dilettantenconcert für den Win— 
ter auf der Mehlgrube, für den Sommer im Augarten errichtete. 1786 
ging M. nah Petersburg, mo er ald Eapellmeifter und Componiſt 
im Operntbeater angeitellt, und 1708 zum Eaiferl. ruſſ. Hoftath er⸗ 
nannt wurde. Er ſtarb daſelbſt 1816. In neuerer Zeit hatte man nicts 
mehr von feiner Wirkfamkeit erfahren. Unter feinen Werken iſt zuvoͤr⸗ 
derſt die einſt fo beliebte Oper: Lilla, ossia una Cosa rara zu nenne, 
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deren Muſik, ihrer Lieblichkeit und Anmuth wegen, das größte Auffe- 
ben erregte, und auf italienifhen und deutfchen Theatern noch jetzt gern 
gehört wird. Keine neuere Oper, etwa die Zauberflöte ausgenommen , 
hatte fi fo allgemeinen und anhaltenden Beyfalles zu erfreuen und felbft 
Mozart, obfhon er erklärt haben foll, in 20 Jahren werde fie nicht 
mehr gefallen, legte 2 vortrefflihe Geſangſtücke aus derfelden in das 
zweyte — ſeines „Don Juan“ ein. Dieſe Oper wurde zuerſt in 
Wien 1787 bey Gelegenheit der Vermählung des ſächſiſchen Prinzen, 
jetzigen Königs Anton mit der kaiſerl. Prinzeſſinn Maria Therefia 
"gegeben. Aufierdem ſchrieb M. noch: l’Arbore di Diana, mit äuferft 
angenehmer Muſik. — Il .Burbero, deſſen Mujik ebenfalls fehr geſchätzt 
wurde. — La Capricciosa corretta, — Gli Sposi in contrasto, 
Dper, wovon jedoch nur die Duverture und einige Arien im Stiche er: 
fhienen. — Il Sogno, eine Eantate für 3 Stimmen, mit deutfchen 
und italienifchem Terte. — 12 Canoni per il cembalo. — 12 Ariette 
italiane con accomp. di cembalo. — Didon abandonnee, ballet 
tragique en 5 Actes. Die erfigenannten Opern wurden auch ins Deut: 
ſche überſetzt. 

Martinengo, lombard. Marktflecken in der Delegation Berg a— 
mo, bat 3,000 Einw. und eine Knaben-Erziehungsanſtalt mit privile: 
girten Privat-Gymnaſialſchulen. 

Martinez, Marianne (nah Andern Elifabeth), ausge: 
zeichnete Sängerinn, war g:boren zu Wien 1758 Metaftafio, 
ein vieljähriger Freund ihres Vaters, unter deſſen Augen fie erzogen 
würde, nahm fie nad) ihres Vaters Tode zu fih, und forgte für ihren 
Unterridt. Sie vereinigte in fi die Eigenfchaften einer großen Sän— 
gerinn, fertigen Clavierfpielerinn und ausgezeichneten Componiltinn. 
D. Burney und Metaftafio erklärten fie für die vollkommenſte 
Sängerinn ihrer Zeit; fie zeichnete fih dur einen ſchönen lieblichen 
Zon,- ſchöne Triller, Leichtigkeit im Vortrag der fchnelliten und 
fhweriten Stellen, und das Nübrende und Ausdrucksvolle biefes Bor: 
trags felbft aus, Shen 1765 bewunderte man ihre Talente in der Com: 
pofition. Sie ſtarb in Wien. Von ihr ſind viele Compoſitionen für die 
Kirche: z. B. ein Miſerere von 4 Stimmen. — Verſchiedene italieniſche 
Pfalmen: Nah Metaſt aſio's uͤberſetzung von4—8 Stimmen mit In: 
firumenten. — Meſſen-Geſangſtücke nah Metaftafio. — Lateinifce 
Solomotetten und Sonaten fürs Clavier. 

Martini zu Wafferburg, Carl Ant. Sreyb. v., Nitter des 
ungar. ©t. Stephan: Ordens, böhmiſcher, tyrolifcher und görzifcher 
Landmann, geb. Rath und zweyter Prafident der öberften Suftizitelle, 
Mitglied verfhiedener gelehrter Akademien, war geborez zu Nevo auf 
dem Nonsberge in Tyrol den 15. Aug. 1726, aus einer ſchon 1641 
geabelten Familie. Vom Urgrofvater an, waren feine Väter Rechtsge— 
lehrte (Adoscaten). Durch Privatunterricht erhielt M. die eriten willen» 
ſchaftlichen Kenntniife, dann ftudirte er zu Trient und von 1741 an zu 
Innsbruck, 1747 ging M. nah Wien, vollendete bafelbit jeine 
Studien, erhielt den juridifhen Doctorgrad, bereiite ſodann Deutfch: 
land, die Niederlande, rankreih, -Ztalien und Spanien, und war 
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vom 15. April 1752 durh 13 Monathe zu Madrid der dortlgen kah. 
Geſandtſchaft zugetheilt. Nach feiner Zurücdkunft im Februar 1754 em 
theilte ihm die Kaiferinn Maria Therefia die Lehrkanzel des Na— 
turrechtes, der Injtitutionen und dev Geſchichte des römiſchen Rede 
auf der hohen Schule in Wien, die er mir-vielem Eifer verfah. 1758 
wurde M. ald Bepfiger zur Bücercenfurs und 1762 mit dem Voriit 
zur Studien-Hofcommiſſion erıtannt. 1761-—73 war. ihm der Unterrich 
von 4 Er;berzogen, Joſeph, Leopold (beyde ın der Folge fo große 
Regenten), —— und Maximilian, in allen Theilen de 
Rechtswiſſenſchaft und Staatsgelehrfamkeir, und in der Statiftik die 
Unterweifung der Erzberzoginn Martia@aroline(nahmahligen Köni: 
ginn beyder Bicilien) anvertraut.. In der Zwifchenzeit wurde M. bereits 
1764 zum Hofrathe der oherften Zuftizftelle, 1705 fein Water Carl 
Ferdinand und ſomit M. felbit in den Ritteritand erhoben, 1768 bey 
der neu aufgeſtellten Hofcommiifion in geiftlihen Sachen verwendet (ber 
der 1762 errichteten war er auch zugetheilt) und 1774 um alle, die Aufde 
bung der Zefuiten betreffenden Angelegenheiten zu beendigen, zur böhm.: 
öfter. Hoftanzley, gegen das Ende 1779 aber auf fein Anfuchen wieder 
zur oberften Juftizftelle überſetzt. 1773 erhielt M. bereits in Anerkennung 
feiner vielen Verdienfte den St. Stephan, Orden, 1777 die Landmann 
fhaft in Böhmen, 1779 den Srepberrenftand, 1782 die Würde einet 
Staatsrathes in inländifhen Geſchäften, wo er endlich erft am 6. Decem⸗ 
ber die noch immer beforgte Lehrkanzel dei Naturrechtes an feinen Nach⸗ 
folger Zeiller (der ſchon feit 1774 fein Subſtitut war). ganz überlieh, 
und 1785 jene eines geb. Rathes. Bald darauf bewies ihm Kaifer Io: 
ſeph II. fein volles Vertrauen dadurch, daß er ihn nah Mailand 
und in die Niederlande zur Anwendung der in den Übrigen Staaten ein 
geführten Gerichtsverfaffung abordnete, und bey der Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen vorzüglich über die Criminalgejege und insbefondere über die 
Abfhaffung der ZTodesftrafe leitenden Einfluß nehmen ließ, wenn gleich 
M. die Unterdrückung der Todesſtrafe in feinen Schriften nicht verther 
digt hatte. Mac feiner Zurückkehr wurde M. 1787 DVicepräfident der 
oberften Juftizftelle. Kaifer Leopold II. trug ibm 1790 das Präfidium 
und die Leitung der damahls neu zufammengefesten Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen auf, 1792 ernannte ihn endlich Kaifer Franz zum zmep 
ten Präfidenten der oberſten Juſtizſtelle, als welcher M. den 7. Aug. 
1800 4tarb. Seine Schriften find: Ordo historiae juris civilis , eb. 1759, 
2. Aufl. 1757, 3. Aufl. 1770, neue Aufl. Pavia 1803. Mercerii concı- 
liator, Wien 1756. — Meditation imipartiale sur la conformite des 
loix naturelles avec les articles du traite de lannée 1746 entire la 
cour de Vienne et celle de Petersbourg, eb. 1757. — Exercits- 
tio academica in $. I. Institutionum de obligationibus , quae €* 
delicto nascuntur, eb. 1757. — Praefatio de vita et meritis Ol- 
dendorpii in jure naturali, eb. 1758. — De usu auctoritatis in 
jurisprudentia naturali, eb. 1759. — Merilii observaionum I 
brı VIIT., eb. 1761. — Positiones juris naturae, eb. 1762, neue 
Aufl. 1764, 1768, 1772; deurfch in 3 uͤberſetzungen; die legte, Wien 
1797, unter der Aufſicht des Verfaſſers von Profeſſor Mertens in Fred⸗ 
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buug. — Dissertatio de voto civitatum in cooptatione principum 
haud necessario, ed. 1766. — Positiones de jure civitatis, eb. 
1768, neue Aufl. 1773, 1774, 1776. (Urforünglih zum Unterrichte 
des Eaiferl. Prinzen leopold verfaßt.) — Exercitationes sex de ju- 
re naturali, eb. 1770, 2. Aufl. 1776. — Endlich arbeitete M. 
nod in feinem boben Alter ein neues allgemeines bürgerl. Geſetzbuch 
aus, weldes 1797 in Galizien eingeführt wurde. M. gehört zu jenen 
Glanzgeſtirnen Oſterreichs, die fi durd ihre Leiftungen für deh öffent: 
lichen Unterricht und die Geſetzgebung unvergänglichen Ruhm efworben. 
Mertino, S., lonıbard. Dorf in der Delegation Sondrio, 
bat befuchte warme Bäder, die eine Temperatur von 28 bis 30° Reaum. 
baben. Die meiften Curgäfte find aus Graubündten, Tyrol, Schwa— 
ben und Stalien.: Ä 
Martinsberg, ungar. Marktfleden mit einer berühmten, ſchon 
von Herzog Geyſa geftifteten, von König Stephan J. ausgebauten, 
von Kaifer Joſeph Il. aufgebobenen, nun aber wieder bergeitellten 
Benedictiner « Abtey im Raaber Gomitate, auf einem Hügel erbaut, 
an deſſen Fuße fich der Marktflecken befindet. Das. Kloftergebäude, wele 
ches in neuerer Zeit zum Theileumgebaut und verfchönert wurde, bewahrt 
viele Sehenswürdigkeiten und Alterthümer. Man fieht darin aud einen 
berrlichen neuen Bibliothekfaal, worin von 20 Säulen römifher Orbd- 
nung eine Öallerie getragen wird, erift mit den Statuen der Könige 
Stepbanl. und Franz I. geziert. Der Erzabt diefes Klofters bat 
4 Äbte unter fih, und unterfteht dem Neichd- Primas nur in gewillen 
Fällen, befist daher aud außer feinem Titel noch wichtige Vorzüge vor 
andern Prälaten. : - 
Martinswand, ein fenkredht in das Otzthal in Tyrol vorfprin: 
gender Kalkfelfen mit einer ziemlich bedeutenden Höhle, worin ein 40 
Fuß hohes Erucifir mit 2 daneben Enienden hölzernen Figurem die Stelle 
bezeichnet, wohin einſt Kaifer Marimilian I. (f. d.) fih auf ber 
Gemfenjagd verftieg. Bon unten geſehen erfcheinen die Figuren Eaun meh: 
rere Zolle hoch, es ift daher ſchwer zu begreifen, auf welche Art diefe 
Gegenftände bieher gebracht wurden; mwahrfceinlih wurden Arbeiter 
und Figuren von oben an Striden herabgelaffen. Zwifhen dem. Felfen 
und den Innfluſſe ift der Martinsbübel, wo Marimilian ein nod 
ftehendes Jagdhaus baute, aus deifen Fenſter er die Gemfen ſchoß. Der 
Fuß des M. iſt allein 216° höher ald der Inn, das Kreuz in der Höhle 
684, der Gipfel bey dem erften Grasabſatze 1776. Die Höhle ift 
42’ tief und 84° boch. 
Marton de Mand, Jof., geb. 1771 zu Iſzka-Szentgyörgy 
im Stuhlweißendburger Comitat Ungarns, wo fein Vater Stephan 
evang. reformirter Prediger war. Erftudirte 1779—93 in Debreczin. 
Dann wurde er Hofmeifter (Lehrer) zu Acfa, im Peither Somitate 
bey dem jungen Freyh. Siegmund Pronay v. Tot Proöna, 
Sohn des Freyh. Gabr. Pronay, Dbergefvans des Gömörer Co: 
mitatd. Von dort ging er nah Leutſchau im Zipfer Comitat,. wo 
er als Profeifor der Moral und der Naturgefhichte beyim evang. Gym— 
naſium Augsburgifder Confeſſion angertelle wurde. Hier jchrieb er die 
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erfte deutſche Sprachlehre (Német Grammatika) fammt einem dazu 
gehörigen deutfchen Leſebuch (Kafhau 1799); dann ein Eleines beutid: 
ungarifches Wörterbuch (Wien 1799). Der ungarifch: deutfche Theil er: 
ſchien zu Preßburg 1800.— Erunternahm im Schuljahre 1799— 1800 
(vom Schulpatronat des Gymnafiums auf ein Zahr von feinem Amte 
bispenfirt) eine literarifche Neife durch Ungarn und Siebenbürgen auf 
feine eigene Koften, in der Abfiht Provinzialismen und techniſche Kunits 
wörter zu fammeln, um mit der Zeit ein vollftändiges ungarifches und 
deutſches Wörterbuch herauszugeben, welches in Wien 1803—7 erfdien. 
— 1801 wurdeer von D.v. Go rög, damahls Erzieher des jungen Fürſten 
Paul Eſzterhäzy hietzt öſterr. Bothſchafter intondon), aufgefordert 
nah Wien zu kommen, um gemeinſchaftlich mit ihm im literariſchen 
Fade für Ungarn zu arbeiten. Seitdem lebt M. in Wien, bl 
vom Privatunterricht in der ungarifhen Sprache. 1806 wurde er zum 
unbefoldeten öffentl. auferordentl. Profejfor der ungar, Sprache und Li: 
terasur an der Wiener Univerfität ernannt. Seine deutfhe Sprad» 
lehre für Ungarn bat bis jegt 11 ftarke Auflagen erlebt. 1809 gab er 
eine ungarifhe Sprachlehre für Deutfhe, fammt Lefe: und Wörterbuch 
beraus, die fehr ftark benugt wird, und fhon 7 Auflagen bat. 1815 
Eam fein „Lexicon trilingue scholasticum“ in? Bänden heraus, bey 
deifen Eoftfpieliger Ausgabe er (damit es für die Schüler wohlfeiler mer 
den Eönne) von mehreren ungar. Mäcenaten, auf fein Anfuchen großmü⸗ 
thig unterftüßs wurde. Die Nahmen diefer Gönner fammt ihren Bey 
trägen lefen wir in dem Anhange feines größeren „Lateiniſch- ungariſch⸗ 
deutſchen Lexicons,“ 2 Bde. Wien 1818— 19. So gab z. B. Ste 
pban Graf v. S;ehenyi Drucdkoften für 3 Bogen (180 Gulten 
C. M.). Auf diefe Art gingen dem Verfaſſer zufammen beynahe 3,000 
Guld. C. M. ein. Allein diefe bedeutenden und edelmütbigen Beyträge ber 
nußte der uneigennügige M. nicht zu feinem Vortheile, fondern fo mie 
er diefe Summe vom MWerkaufe des Lericons einnahm, ließ er in 70 
Gymnaſien Ungarns und Giebenbürgens, von eben demfelben Betragt, 
deutfche und ungarifhe Sprachlehren, wie aud Atlaſſe von Ungarn ın 
62 Folioblättern , ald Prämien unter arme, aber fleifige und gut 
gefittete Schüler 1815—17 vertheilen; wovon er in der 7% Ausgabe fer 
ner deutfchen Sprachlehre und in dem Lexicon trilingue genaue Reden: 
[haft gibt. Unter feine vorzüglichften literarifchen Verdienite rechnet man 
mis Recht die Fortfegung und Beendigung des Atlaſſes von Ungarn 
in 62 Folioblärtern, welcher die fpecielliten Charten von Ungarn, 
Eroatien und Slavonien, dann 7 Gränzregimentern ſammt einer Gent: 
ralcharte zur Überſicht, und ein alphaberifches Nepertorium der Staͤdte, 
Marktflecken, Dörfer, Prädien, Flüſſe ꝛc. in allen üblichen Benen— 
nungen enthält. Dieſes ſehr koſtſpielige Unternehmen hatten Goͤtog 
und? Kerekbes 1797 angefangen. — Kerekes ſtarb 1800, und 
Görög wurde als Erzieher der Erzherzoge 1803 an dem k. k. Hofe ans 
geitellt. — Die Fortfegung des Atlaffes übernahm nun M., von feinem 
Freunde Görög darin auf das ıhätigfte und edelmürhigite unterſtützt, 
undbeendigteihm 1811. Die meiſten Charten find dem verftorbenen Grafen 
Georg Feſtetics v. Tolna, jenemausgezeichneten Mäcen Ungarns, 
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grabuirt, der die Koften des Stiches auf fih nahm. 1818 unternahm 
M. die Ausgabe eines vollitändigen Lexicons in lateinifher, ungarifcher 
und deutfcher Sprache , welches er nah Schellers und Dauer's 
Wörterbuch bearbeitete. De Tateinifche und deutfche Theil erfhienen je 
der in 2 ftarken Bänden 1818—23; die Herausgabe des ungar. Theils 
aber ift leider, wahrſcheinlich wegen Mangel des Abfates diefer 4 Bände, 
bis jest unterblieben. Eine vollftändige und ſchöne Ausgabe der poetis 
fen Werke von Cſokonay Vitéz haben wir auch M. zu verdanken, 
4 Bde. 1810, ferner die Überferung von Bertuch's Bilderbuche, wel⸗ 
he: in 4 Sprachen, derlatein., ungar., deutſch. und franzölifhen in Wien 
erfchien. 1828 übernahm M. die Redaction der feit 1786 in Wien ers 
ſchienenen volitifhen Zeitung, Magyar Kurir, nad dem Tode De n⸗ 
tzel's 1827. Dieß war ein neues Opfer, welches er feinem Vaterlande 
brachte; denn neben diefem mühevollen Gefchäfte, mußte er dennod 
nur von feinem Privatunterrichte leben, daher gab er jene Nedaction mit 
Ende 1834 auf. Endlid gab er 1834 die. Biographie des verftorbenen 
Hofratbsv. Börög, gewefenenErziehers (1807—9) des Erzherzogs Krons 
prinzen, jekigen Kaifers Berdinand, und 1809 — 24 des Erz 
berzogs Franz; Carl, — fammt feinem fehr gur getroffenen Por: 
trait heraus; im welder aud die literarifhen Verdienſte Görög’s 
genau dargestellt ſind. — M. ift Aſſeſſor einiger Comitate Ungarns und 
correfpontirendes Mitglied ber ungar. gelehrten Gefenfhaft. Noch Eein 
Gelehrter hat um die ungar. Sprache fo entfhiedene Verdienfte ald M.; 
feine Anftrengungen und Aufopferungen wurden eigentlich noch gar nicht 
gewürdigt. Nichts kann feinen vaterländifhen Eifer fhwächen. Unter 
die Verdienſte M.’s rechner man auch nach der allgemeinen®ebauptung, daß 
die Verbreitung der deutſchen Sprache in Ungarn , welche ſowohl in 
politifcher als mercantilifcher Hinficht dafelbft hoͤchſt nothwendig ift, ihm 
zu verdanken fey, da er die Erlernung derfzlben durd feine in ungar. ' 
Sprache verfaßte pract. Grammatik und feine Wörterbücher ungemein er⸗ 
leichtert bat, und die deutſche Sprache feitdem faft in allen ungar. Gym: 
naſien als ordentliches Studium nach feirrer Grammatik gelehrt wird. ». 
Märton de Mänd, Stephan (Bruder des Vorigen), war ges 
boren 1760 zu Iſzka-Szentghörgy in Ungarn. Die Hunraniora 
abfolvirte er zu Kecsfemet; von dort ging ernad Debreczin, wo 
er Philoſophie und Theologie 8 Jahre ftudirte, dann wurde er zu Na: 
näs Rector des dajigen Gymnaſiums. Als ausgezeichneter Schulmann 
hatte er diefes Gymnaſium gleichfam neu gefhaffen, war ungemein ge: 
ſchätzt, und hat ſich bleibende Verdienſte durch Verbeflerung der Lehrart 
auch in andern Gymnaſien erworben. Nah 3 Jahren, welche die zuge 
meilene Zeit für ein Nectorat bey den reformirten Gymnaſien ift, begab 
er {ih nah Deutſchland, und hörte zu Göttingen mathematiſche, 
philoſophiſche und theologiſche Vo-lefungen. Sein Yieblingtftudium war 
jedoch Mathematik und Phitofophie. 1790 kehrte er in fein Vaterland 
zurück und wurde fogleich zum Profefor der Rhetorik und Logik nad 
Papa im DBefjprimer Comitat berufen. Nun öffnete fi ihm ein er: 
wünſchtes Feld, ſeine Talente und wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu entwi— 
deln, und für die Bildung feiner Religionsgenoſſen unermüdet zu ars 
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beiten. Das mittelmäßige Gymnaſium zu Papa wurde durch feine 'ew 
ftaunenswürdige Thätigkeit innerhalb 3 Jahren zu einem Collegium um: 
geſchaffen und für Zogaten wurde wahrend diefer Zeit ein 2 Stock hobes 
Gebäude aufgeführt, wo die Togaten Wohnung und Koft hatten. Zus 
gleich hatte er die alte und bloß das Studium der lateinifchen Sprache 
bejwedende Lehrmethode gänzlich umgeandert, den Vortrag reeller Wif, 
fenfhaften in allen Claſſen eingeführte, und die Schulbücher vom Ab « 
Buch angefangen bis zu den pbiloſophiſchen Studien verbeifert und ber- 
ausgegeben. Nachdem ſchon mehrere Profefforen im Papaer Collegium 
angeftellt waren, übernahm er die Theologie zu tradiren, un! gab die 
hriftlihe Moraf nah Schmid heraus. Später übernahm er die Mas» 
thematik und Philoſophie, welche er anfänglich in ungar. Sprache vor 
trug, aber fpäter auf ausdrückiches Verlangen der Vorfteber. des Colle- 
giums diefelbe lateiniſch tradirte; daher er die theoretiſchen Theile ber kri⸗ 
tifhen Philofophie nah Krug Iateinifch herausgab; die practifchen 
Theile Eonnten aber nicht erfcheinen. Das ganze Werk hatte er im clajli- 
ſchen Latein bearbeitet. Später gab er einen chriftlich- moralifhen Gates 
chismus in ungar. Sprade für untere Schulen heraus, welcher jedoch 
zum öffentlichen Unterricht nicht angenommen wurde. — M., ald Schö— 
pfer des Päpaer Collegiums, fo wie auch als vortreffliher Lehrer 
bleibt unvergeßlih. Sein Vortrag war ungemein lebhaft und faßlich. 
Er war gegen feine Schüler, wenn ihr Betragen nicht ſittlich geweſen, 
ſehr fharf und dennoch allgemein geliebt und. geſchätzt. M. hat den Un: 
terricht der deutfchen Sprache ſchon in den Grammatical » Claffen zu 
Päpa eingeführt, und gab zu diefem Behuf ein kleines Schulbuch un- 
ter dem Titel: „A’ Német Nyelr elsö kezdete“- (Anfangsgründe der 
deutfhen Sprache) heraus. Später gab er auch eine griehifhe Gram>» 
matiE ſammt Lefes und Wörterbuch heraus (Görök Grammatika), die 
erfte Erfcheinung diefer Art in der ungar. Sprache. Er ftarb 1831 an 
der Cholera, nachdem er nie Erank gewefen und immer fehr mäßig in 
befländiger Heiterkeit gelebt hatte. M. bat feine zwey jüngern Brüder 
nad) dem frühzeitigen Tode des Vaters erzogen, den Joſ. M. (Sprach— 
forfher) und Gabriel M. (Prediger zu Köveſkal im S;alader Co: 
mitate, und Merausgeber eines vortrefflichen Werkchens über die wirth: 
fhaftlihe Bienenzucht). | 
Maärtonfalva, Eeines fiebenbürg. Dorf und Hauptort des oberen 
———— Comitates, in einem Thale gelegen, mit dem Comitat— 
aufe. | | 
Marr, St. (St. Marcus), das heutige große Bürgerfpital und 
Verforgungshausin Wien, welches auch der nahen Linie den Rahmen gibt. 
Diefe Anftalt.war urfprünglicp (urkundlich ſchon 1394) das Eigenthum 
eines Wundarztes, der aus Menfchenliedbe arme Kranke unentgeldlich zur 
Heilung und Verpflegung übernahm, und feine Anſtalt bey vorgerücktem 
Alter der Wiener Bürgerfhaft vermachte. Von jener Zeit an wurde fie 
ein öffentliches Spital, das 1529 bey der eriten türkifhen Belagerung 
gänzlich zerftört, jedoch bald darauf wieder aufgebaus wurde. Bey dem 
zweyten Befuche der Türken 1683 diente es denfelben zum Lazarethe, 
und list daher nur wenig. 1700 ließ Kaifer Jo ſeph I. das Spital 
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beträchtlich erweitern und gab ihm eine neue zweckmaͤßigere Einrichtung. 
Eine Abtheilung ward für die Schwangern, eine für die Wahnfinnigen, eine 
für andere abzufondernde und endlich eine für innere und äußere Kranke 
aller Art beſtimmt. Als Kaifer Joſeph Il. 1784 das allgemeine Krane 
kenhaus in ber Alfergajfe errichten lief, wurden alle Kranken von St. M. 
dahin überfiedelt, und diefed Inftitut in ein Verforgungsbaus umgewan- 
delt, worin die Pfründner aus dem Bürgerfpitale in der Stadt neue Auf⸗ 
nahme fanden, welches lektere gröfitentbeild neu gebaut und in ein 
Zinsgebäude verwandelt ward. Seit diefer Zeit bat St. M. die Beſtim⸗ 
mungen, verarımte, Eranklihe und erwerbsunfähige Bürger und Bür- 
gerinnen, Bürgersföhne und Bürgerstöchter, welche anf Eeine Unter 
ſtützung durch Verwandte oder Freunde rechnen Eönnen, zu verpflegen 
und ihnen bie lekten Tage ihres Lebens zu erleichtern. Im Haufe felbft 
befinden fich gegenwärtig ungefähr 400. Perfonen in 40 Zimmern. Außer 
bemfelben genießen folhe Individuen Vervflegung, melde, nad vorher» 
gegangener Unterfuhung von Seite der Pfarrer und Armenväter, zwar 
fehr arm und gebrechlih befunden werden, aber fich dennoch etwas erwer⸗ 
ben Eönnen, oder theilweife von Freunden und Verwandten Unterſtützung 
genießen. Ihre Anzahl beläuft fi) auf ungefähr 700. Wer von den im 
Haufe aufgenommenen überdieß Kräfte und Geſchick zur Arbeit har, 
kann fich fein Los durdy Ausübung einer Profeifion noch” merklich ver 
beffern. Hierzu find 2 Säle beftimmt, einer derfelden für geräufchlofe 
Arbeiten, z. B. für Schufter, Schneider :c., der andere aber für larmende, 
— B. Tiſchler, Schloſſer, Drechsler ꝛc. Die Weiber verrichten ihre Ars 
eiten, z. B. Nähen, Sticken, Stricken ꝛc. auf ihren Zimmern. Im 
Haufe herrſcht gute Sitte, Ordnung und Reinlichkeit. Seit 1818 befin« 
det fih auch eine trefflihe Badeanftalt dafelbit. Das Verforgungshaug 
zu St. M. befitst zur Beftreitung feiner Ausgaben bedeutende Einkünfte, 
fo z. B. die anfehnliden Zinserträgniffe des großen Gebäudes, bas 
Bürger'rital genannt und des Spitalhaufes zur Mehlgrube in der Stadt, 
den Pachtzins des Wirthöhaufes zum goldenen Adler und des Bräubhaufes 
in der Leopoldftadt, ferner die Pachtzinſe des Bräubaufes, des Wirths- 
baufes und der Bäckerey in St. M. Außerdem befitt es noch viele Wal 
dungen, Wiefen, Felder, Weingärten, Zebenten, Biertar: Gefülle u. dgl. 
Die Gefhäfte des Bürgerfpitals und Verforgungshaufes führt eine eigens - 
bieju ernannte Wirthſchaftscommiſſion mit dem nothigen Kanzleyperfonale, 
welche jeden Dienftag Bormittags in der Kanzley des Bürgerfpitals in der 
Stade ihre Sitzungen hält. Präſes desfelden it ein Magiftratsrath. Im 
Snititute ſelbſt find angeitellt: Ein Verwalter, ein Controllor, 2 Benefis 
ciaten, ein Phyſicus und 2 Wundärzte. (Vergl. Bürgerfpital.) 

Maryampol, Eleine galiz. Stadt im Stanislawower Kreife, am 
finfen Ufer des Dniefter, hat ein grofies Schloß And ein Klofter der 
barmherzigen Schweftern, mit welchem ein Spital und eine Mädchens 
fhule verbunden ıft. 

Marzy, Joh. Seinr., ein fleifiger Sammler mähr. Gefchichtsde: 
cumente, in Iglau 1722 geboren. Nachdem er im Kanzleyfache bey dem 
dortigen Magiitrate gedient, trat er zum Lehramte bey der Normalfchule 
feiner Vaterſtadt über, Es find vom ihm miche mur einige Hiftorifche 
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Schriften über die Stadt Jglau im Druck erfhienen, fondern er hinter: 
ließ auch mehrere fhätbare Handſchriften zur Geſchichte und insbefondere 
zur Genealogie Mährens, welde nad feinem Zode (1801) dur Ankauf 
ın die Cerroni'ſche Bibliothek übergingen. 

Maſchek, Paul, ward 1761 zu Zwikowecz in Böhmen geboren. 
Sein Vater, Schullehrer in diefem Orte, gab ihm den erften Unterricht 
in der Muſik, und M. fing ſchon damahls unter deifen leitung an, ver 
ſchiedene kleine Stücde zu componiren. In feinem 15. Jahre trat er ju 
Krezicz bey dem dortigen Schullehrer ald Gehülfe in den Schuldienſt, 
und fand bier Gelegenbeit, fih in der Compoſition weiter auszubilden. 
Das nähmliche gefchah auch fpäterhin, alderinZloni& abermahl alsSchul⸗ 
gebülfe, und in Jarmerig in Mähren ald Subcantor fland. Zu die: 
fer Zeit lieferte er einige Meilen, Litaneyen und andere Kirchenſachen. 
Da er jedoch im Orgelfpielen eine ungemeine Geſchicklichkeit befaß, und 
fidy hierdurch vielen Beyfall erwarb, fo wurde er bey dem Grafen $ran; 
Nadasd, der ihm zufällig hörte, ald Elaviermeifter aufgenommen, und 
reifte mit ihm zuerft nah Sruhlweifenburg, dann aber nad 
. Wien. Später kam er, abermahls als Claviermeiſter, zum Grafen 
Georg v. Niczky. InAgram Eaufte er eine Harmonica, die er von 
ſich felbit fpielen lernte, und auf welcher er ed durch ftete Ubung fo weit 
brachte, daß er mit Recht als der vorzüglidfte Harmonicafpieler galt. 
1792 Eehrte er neuerdings nah Wien zurüd, und ließ ſich nicht nur in 
beyden k. k. Hoftheatern, fondern auch bey Hofe felbit, und bey mehreren 
Großen mit allgemeinem Beyfalle auf der Harmonica hören. Won ihm 
find? 6 Sympbonien, 6 Parthien für Harmonie: Mufik, verfdiedene 
Quartetten, QDuintetten und Gertetten, welche aud nod 1799 von 
ihm fortgeſetzt, und felbft ins Ausland verfendet wurden. 

Maſchek, Dinc. (Bruder des Vorigen), Concertmeifter auf dem 
Pianoforte, Componift und Mufikvirector an der Pfarrkirche zu St. Ni⸗ 
clas in Prag. Er wurde zu Zwikowecz in Böhmen geboren, und 
ftudirre zu Prag die Muſik bey Duſſek, und den Generalbaß bey 
Seitgert. Hierauf beſuchte er mehrere berühmte Stüdte Deutfchlands, 
mit dem Grafen Wreby, und ließ fib zu Berlin, Dresden, 
Halle, Reipzig, Hamburg, fo wie aud fpäter zu Kopenhagen 
mit vielem Beyfalle hören. Schoh in frühern Jahren machte er verfhie 
dene Compofitionen dur den Stich bekannt. Diefer Eifer für die Tom 
Eunft, den er dur die Herausgabe feiner Werke bewies, bahnte ihm den 
Weg zu höheren Anerkennungen. 1794 wurde er vom Prager Magiitrdte 
‚zum Mufikdirector an der St. Niclaskirde auf der Kleinfeite gewählt, 
und 1796 wurde ihm die Compofition der Cantate, welche die böhmiſchen 
Stände zu Ehren des Erzherzogs Karl am 18. Nov. 1796 auf dem 
Nationaltheater in Prag von 100 Tonkünitlern aufführen ließen, auf: 
getragen. Für diefe große und mir vielem Beyfalle aufgenommene Come: 
pojition wurde er nebft der ftändifchen großen Belohnung auch vom Kaifer 
Franz felbft mit einer goldenen Dofe beſchenkt. Er hat folgende muſika— 
liſche Werke bekannt gemadt: Der Dftindienfahrer. — Der Spiegel 
ritter, Dpern. — Böhmens Dankgefühl, feinem glorreichen Erretter 
Erzherzog Carl, Prag 1797. — 12 Variationen für das Pianoforte. 
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— 20. Lieder für Kinder und Kinderfreunde, von F. A. Spielmann, 
mit Melodien verfeben von Vinc. M. und Franz; Duſſek. — Con- 
certino pour le Pianoforte & 4 mains avec accomp. de 2 Clar. 
2 Flütes, 2 Cors et 2 Bassons. Nebſtdem lieferte er fehr viele 
Sonaten, Concerte für das Pianoforte, Balletd und Pantomimen für 
das Theater, fo wie aud für die Kirche mehrere große Meilen, Arien 
und Motetten. — 12 Variations pour le clavecin, Leipsic 1802. 
— 0 petits Rondeaux faciles et agreables pour le Pianoforte. Bonne 
1806. — Concertino à 4 mains pour le Pianoforte avec plusieurs 
Instruments , Leipsic 1800. — Grande Sonate pour lePianoforte, 
et Violon, Leipsic 1807. 

Mascon, die Freyberren. — Ferdinand v. M. wurde den 
6. April 1715 von Kaifer Cart VI. in den Freyberenftand erhoben, 
nachdem dieſes Geflecht bereits unter Kaifer Ferdinand II. unterm 
5. Sept. 1628 eine Wapenverbeiferung erhalten hatte. Nach Einigen fol 
ein Zweig diefer Familie bereit 1622 in den Freyherrnſtand, und 1709 
in den Grafenftand erhoben worden feyn. — Joh. Zac. Freyh. v. M. 
gründete den 9. Febr. 1753 Piſchätz in Steyermark zu einem Fideicom- 
miſſe diefer Familie, welches nahihm Franz; Carl,dann Aloys, und : 
endlich Ant. Ab. Freyh. v. M. (geb. 1782, geit. 1822) ererbte. Die: 
fer Lestere, der durd fein willenfhaftlihes Streben für alle Zweige 
der Pomofogie, durch vielfeitige Bildung und Herzensgüte, eine Zierde 
des jteyermarkifhen Adeld geworden war, gründete mit bedeutenden 
Koften in feinem Garten zu Gräß eine aus allen clajfifhen Baumſchu— 
len von Deutfhland, Frankreih, den Niederlanden und zum Theile 
auch aus England und Italien zufammengebradte zahlreihe Sammlung 
von Objtforten, allein diefe preiswürdige Anftalt wurde leider nicht forte 
cultidirt. 

Moaftalier, Carl, Dr. der Philofophie und der freyen'Künfte, und 
ord. öffentl. Lehrer der ſchönen Wiffenfhaften an der Univerfitär zu 
Wien, war geboren dafelbit den 10. Nov. 1731. Nach vollendeten 
Vorftudien trat M. in den Orden der Jefuiten, den er bey Aufhebung 
besfelben verließ, und fih dem Lehramte widmete, welchem er durch eine 
Reihe vor, Jahren mit Eifer und Auszeichnung voritand. Er ftarb zu 
Wien den 6. October i795. Seine poerifben Erzeugniſſe erſchienen in 
einer Sammlung unter dem Titel: Carl M.'s Gedichte nebft Oden aus 
dem Horaz. Wien 1774. Außerdem gab M. nod im Drude heraus: 
Lobreden auf mehrere Heiligen, Trauerrede auf Franz I. röm. deutſchen 
Kaifer. Wien 1765. — Dantrede auf M. Therefiens Genefung, eb. 
1767 2. M. galt für einen der bejfern Iyrifhen Dichter feiner Zeit. — 

Mathias, römifch « deutfher Kaifer, König. von Ungarn und 
Böhmen, Erzherzog von DOfterreich ıc., war geboren zu Wien 1557, 
By: Sohn Kaifers Marimılian II. und Mariens von Oſterreich, 

ochter Carl's V. Bon febhafterem Geift und mit mehr Unternehmungs: 
Eraft ausgeftattet, alsfein älterer Bruder, Kaiſer Rudolph II. zeigte er 
ih bald. als deifen eifriger Opvonent. 1577 wurde M. von den in Aufitand 
gegen Spanien begriffenen Niederländern zum Statthalter gewählt, er 
legte diefe Würde jedoch 1580 wieder nieder, und ging nach Deutſchland 
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zuruͤck, wo ihn Kaiſer Rudolph ziemlich kalt empfing, und ihm Lin; 
zum Aufenthalt anwies. Endlich erhielt M. die Verwaltung von Dfter: 
reih, und das Commando in Ungarn gegen die Türken. Da ſich Kaifer 
Rudolph bey den damahligen bewegten Zeiten zu unthätig zeigte, 
erklärten die Erzherzoge des öſterreichiſchen Hauſes 1606 M. zum Ober: 
haupte bes Haufe, er zog darauf mit einem Heere nah Böhmen, und 
nötbigte den Kaifer, ihm DOfterreih, Mähren, und Ungarn abjutreten, 
ja ihm felbft den Titel eines defignirten Königs von Böhmen zujugeftehen. 
1611 erfhien M., aufgerufen von den böhmiſchen Ständen, aufs Neue 
mit einem ftarken Heere in Böhmen, Tief ſich auch dieſes Reich, die Lau— 
fiten und Schleſien abtreten, und wurde 1612 nah Rudolph’s Tode, 
dem nichts mehr als der Kaifertitel und eine Penfion von.300,000 Du: 
caten geblieben war, aud zum römiſch-deutſchen Kaifer ermwählt: No 
feiner Ihronbefteigung beugte M. der Erneuerung eines Türkenkrieges 
durch Abfchliefung eines Waffenftillitandes vor. 1617 bewirkte M., da 
er felbft in der Ehe mit Anna, Zocter des Erzherzogs Ferdinand 
von Tyrol, kinderlos war, daß feine ebenfalls Einderlofen Brüder Mari 
milian und Albrecht ibren Anſprüchen auf das öfterreichifche Erbe zu 
Gunſten des von ihm adoptirten Erzherzogs Ferdinand aus der ſteyer— 
märkifchen Linie entfagten, und ließ diefen 1617 zum König von Böhmen 
und 1618 zum König von Ungarn Erönen. Dasfelbe Sahr wurden den 
Utraquiften zwey ihrer neu erbauten Kirchen mit Zuftimmung des Kuifrıs 
weggenommen, worüber der Aufitand in Prag ausbrach, der bald gan; 
VBohmen ergriff, und den verderblichen 30jährigen Neligiondkrieg zur 
Solge hatte: In dem bewegteften Zeitpuncte, als von den Truppen der 
bohm. Union fhon die öfterr. Gränze bedroht war, flard M. den 20. 
März; 1619. Durch feine und der Kaiferinn Anna teftanientarifhe Ver: 
fügung wurde die Gapuzinerliche in Wien, ſammt der Eaiferlichen 
Gruft gegründet. 

Mathias Corvinus Hunyades, der Große, König ven 
Ungarn, Herzog von Schleſien, war geboren 1448, zweyter Sohn 
Johann Hunyad’s, des tapfern Feldherrn und Statthalterd bes 
Königreiches IIngarn während der Minderjahrigfeit Ladislaus Port 
bumus. Seine Erziehung war, ‚dem Geiſte feiner Zeit gemäß, raup 
und rittermaͤßig, doch zeigten ſich ſchon in frübefter Jugend feine feltenen 
und ausgezeichneten Talente. 1456 nahm M. mit feinem Bruder Labdit- 
laus Theil an der Ermordung des Grafen Ulrich v. Cilly, ihres Haufes 
bitterem Feinde, und lud dadurch, obſchon der anfangs eingefhüchterte 
König Tadislaus Verzeihung diefer Ihat gelobt batte, bald deſſen 
volle Nahe auf fih. Die beyden Brüder wurden verhaftet, der ältere, 
Ladislaus, als der Haupttbeilnehmer hingerichtet, und M. mit Ketten 
beladen, auf einen Wagen geſchmiedet, anfangs in dem Schloſſe Gut: 
‚tenftein gefangen gefet, und dann 1457 nad Prag geführt und dem 
Statthalter Georg Podiebrad zu ftrenger Verwahrung übergeben. 
Dad) dem frübzeitigen Tode des Königs Ladislaus erwählten die Ungarn, 
wider Vermuthen der öjterreichifchen F—urſten, M. CE. zum Könige; Georg 
Podiebrad, welder durch der Utraquiſten Übergewicht zum König 
eon Bohmen gewähle worden war, gab ibn, auf Anfuchen einer ungar. 
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Geſandtſchaft, gegen 60,000 Goldgulden frey, und fuchte fich den jungen, 
viel veriprechenden König, deſſen Freundſchaft ihm bey der nahen Gränz: 
nachbarſchaft fehr wichtig war, dadurch für immer zu verbinden, daß er 
ihm feine Tochter Runigundegur Öemahlinngab. Bey ſeiner Ankunft in 
Ungarn wurde M, mit großer Freude aufgenommen, doch war ber Anfang 
feiner Regierung nidt ruhig; mehrere Magnaten, worunter ſelbſt ber 
Palatin, welche ſtich ſchon feiner Wahl widerſetzt hatten, beriefen den 
Kaifer $riedrid ILL, welder die ungar. Krone noch in Verwahrung 
hatte, zum Könige, und es entſpann fi ein langmwieriger Kampf, 
wahrend welchem auch die Türken, diefe Spaltungen benugend, inAngarn 
einfielen, und das Land verbeerten. 1463 kam endli der Friede mit 
denn Kaifer zu Etande, der M. ald König von Ungarn anerkannte, 
die ungar. Reichskrone auslieferte, und fi nur den Konigstitel, und, 
im Falle M. ohne männlichen Erben fterben follte, die Erbfolge vorbehielt. 
Di. wendete nun feine ganze Macht gegen die Zürken und befiegte fie. 
1465 wurde König © eorgvon Böhmen als der huſſitiſchen Lehre zugetban, 
vom Papfte in den Bann gerhban, und ein formlicher Kreuzzug wider ibn 
gepredigt. M. ergriff diefe Gelegenheit, vergejlend wie großen Dank er 
Georgſchuldig war, feine Hand aud nah Bohmens Krone auszuſtrecken; 
er drängte das in Dfterreich unter dem Prinzen Bictorin eingefallene 
Heer zurüd, verfolgte ed bis Mähren, lieh fih in Brünn zu Vöhmens 
Könige krönen, und enıpfing aud die Huldigung der Breslauer, bie 
Georgen von jeher abhold waren. Nach deſſen Tod 1471 folgte ihm 
der polnifhe Wladislamw aufden Thron, zu M.'s großem Grimme, da 
er erfuhr, daß Kaifer Friedrich bey diefer Thronfolge eine etwas zwey— 
deutige Rolle fpieltd, indem er fowohl M., ald auch Wladislaw 
geheime Zufiherungen gemacht hatte. Als Legterer obendrein im Reichs: 
tage zu Regensburg von dem Kaifer anerkannt wurde, kannte Wi. 
keine Gränzen feines Zorned, von Raab aus fhidte er feinen Fehde⸗ 
brief, und warf ſich mit aler Macht auf Ofterreich. Wie vom Wirbelmind 
fortgeriffen, hatte jich in wenigen Zagen von der Leitha bis an ben 
Wienerberg alles an M. ergeben. Er umgarnıe Wien von allen Geiten, 
befegte beyde Donauufer, und nur die flandbaftefte Gegenwehr und 
Ausdauer der Wiener verhüthete damahls den Fall der Etadt, der bey 
Friedrich's faft gänzliher Wehrlofigkeit zu diefer Zeit von unberechen⸗ 
baren Folgen geweſen wäre. Endli wurde, auf Vermittlung des pepfll. 
Regaten, der für M. auferft günftige Korneuburger Friede abgefchloffen, 
durch welden er die Lehen eines Königs und Churfürften von Böhmen 
erl, it, und die Räumung Ofterreihs mir ſchwerem Gelde erfauft wurde.. 
1479 kam endlich auch der Friede mit Wladis law, und ebenfalls fehr 
günflig für M., zu Stande, welhem Mähren, Edhlefien, beyde Lau: 
fisen und lebenslang in Gemeinfhaft mit Wladis law ber Titel 
eines Königs von Böhmen zu Xheile wurde. Mittlerweile hatte fih M. 
nach dem Todefeiner erfien®emahlinn mit ® ea trirvon Gicilien vermählt, 
und trachtete nun auch, fein großes Reich im Innern zu befefligen und 
zu verberrlihen. Er vereinigte die Großen des Neiches, die bisher auf 
ihren Schlöffern dur Parteyhaß entzweyt, verwildert waren, an feinen 
glänzenden Hof, ftiftete in Ofen eine hohe Schule, Tegte eine Bücher— 
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fammfung von folhem Umfange an, wie damahls Eeine in Europa, 
unterftügte Künfte und Wiſſenſchaften auf das freygebigfte, und zog 
eine Menge Gelehrte und Künitler, Buchdruder und Gewerbsleute in 
fein Reich. Bey den für den Kaifer fo drücenden Bedingungen des Korz 
neubufger Friedens war Übrigens deſſen Furze Dauer vorauszjufeben. ' 
Die Zwietradht glomm unter der Aſche fort, und es bedurfte nur eines 
belebenden Hauches, fo loderte fie wieder in belle Flammen auf, die 
Gelegenheit dazu zeigte fib nurzu bald. Die Geldnoth, in welder ſich 
der Kaifer befand, die ungeheure allgemeine Erfhonfung, welde die gro: 
fen’ Zahlungen an M. unmöglih machten, gaben Letterem bald übers 
flüfigen Vorwand, aufs Neue die Fackel des Krieges tie'r Ofterreih zu 
fehwingen, weitere Veranlaſſung dazu botb ihm Friedrich's willkührliches 
Verfahren in der Beſetzung der Hoditifte Paffau und Salzburg. . 
M. fiel 1482 neuerdings in Oſterreich ein, eroberte alle feiten Platze, 
und ſchnitt alle Zufuhr nah Wien zu Waifer und zu Land ab, fo daß 
endlich große Iheurung und Hungersnoth entitand, doch unternabm er 
noch nichts Entfcheidendes gegen die Hauptſtadt, deren Mittel und Muth 
er in der Tetten Belagerung binlänglih kennen gelernt hatte. Arifangs 
1485 aber zog M. mit einem großen Heere vor Wien, breitete fein 
Lager vor dem Schottenthor gegen den Döblingbab aus, während fein 
Kronfeldberr, Stephan Zapolya, den Mienerberg befekte, und der 
Woywode Lauren; fi mit einem britten Heere längs der Donay auf: 
breitete, und den Tabor erftürmte. Die enge Einfchliefung begann den 25. 
Sänner 1485. Die Noth war furdtbar in der Stadt, bald ſah man in 
den Sleifhbänfen nur mehr "Pferdefleiih. Hunde,, Katzen und Mäuſe 
waren die tägliche Nahrung der Dürftigen. Bald ſchritt auch M., des 
langen Widerstandes überdrüfßig, zu offener Gewalt, rückte mit Sturm: 
zeug wider die Landſtraße, erftieg den Wall, brach den Verbau, erjtürmte 
das feite Klofter der Nicolaerinnen und drang bis zur fteinernen Brüde 
am Stubenthor. Zugleich lief M. die Vorftädte und unzählige Landbäuſer 
in Slammen aufgeben. Altes fhrie nun in der Stadt nah Unterbandlumg 
und UÜbergabe, und den 21. rtay kam ein Vertrag zu Stande: Wenn 
mit Ende des Monats kein Entfag kaͤme, follte M. die Stadt am 1. Juny, 
gegen Erhaltung ihrer Rechte, Freyheiten und alten Gewohnteiten, 
übergeben werden. Da nun zum Entſatz gar keine Hoffnung war, indem 
Kaifer Friedrich ziemlich unthötig in Linz verweilte, und allenthalben 
feine Söldner aus einander ftäubten, wie fie die Ungarn nur anfichtig 
wurden, fo hielt M. den 1. Juny 1485 feinen fenerlihen Einzug in 
Wien, von den Großen Ungarns, Mährens und Schlefieng‘umg - en, 
an der Spitze von 8,000 Mann Reiterey, feiner Kerntruppen. Eonntags 
darauf, den 5. Jung, bielt auch die Königinn Beatrir ihren Einzug. 
M. bewohnte jedoch nicht die Eaiferl. Burg, fondern baute ſich einen 
eigenen Palaft in der Kärnthnerftrafße, der Weibburggaſſe gegenüber. 
Nun wurde aud die Stadt wieder mit Qebensmitteln verfeben, und nad 
und nad alle feiten Plaͤtze in Niederöfterreih, und endlih 1487 nech 
langer Belagerung auh Wiener-Meuftadt erobert, wo M. ebenfalls 
einen prachtvollen Einzug hielt. In den zu diefer Zeit erfchienenen Urkun⸗ 
den nenne ih M. König zu Ungarn und Böhmen, Herzog zu Oſterreich 
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und Schleſien, Markgraf zu Mähren und in der Lauſitz. Die letzten 
Jahre feines thatenreichen Lebens brachte M. gröfitentheils in Wien zu, 
traf daſelbſt einige ſehr weiſe und zweckmäßige Anordnungen, ließ den 
obern Theil der St. Stephanskirche vollends ausbauen, auch betrieb 
er auf das eifrigſte die Heiligfprehung des Markgrafen Leopold, deſſen 
Gedächtniß den 15. Nov. 1485 zum erſten Mahle bey St. Stephan 
gefeyert wurde, doch belaftete M. auch die Stadt Wien mit unge: 
wöhnlichen fhweren Steuern und Abgaben und legte Vielen, befonders 
aber den reichiten Kaufleuten, bey geringen Urfachen die fehwerften Geld: 
ftrafen auf. Im MonatheMär; 1490 wurde M. auf einmahl von fleigen: 
der Schwäde ergriffen, beftige Schmerzen ftellten ſich ein, und fein 
nabes Ende war vorauszufehen, obfchon er feinen leidenden Zuftand mit 
ftarkem Geifte bezwang. Doc ſchon in der Charwoche wurde er vom 
Schlage gerührt, und ftarb, nachdem er durch zwey Tage große Schmerzen 
gelitten hatte, den 5. April 1490 im 47. Jahre feines Alters. Bey feinem 
Tode, fo erzählt die Sage, trat die Donau aus ihren Ufern, die Löwen 
des königl. Schloßgartens zu Ofen ftarben, und die Raben (Abzeichen 
und Wapentbiere des Geſchlechtes Corvin) flogen mit wildem Geſchrey 
von dem Ofner Köhigsihloß nah Stuhlweifenburg, wo die Grä— 
ber der Könige find: M., der in beyden Ehen kinderlos geblieben war, 
und nur einen natürlihen Sohn, Johann Corvin, hatte, den er 
zu feinem Macfölger beftimmte, hinterließ das Reich im beften Zuftande, 
Durch Wahl der Stände wurde jedoch nicht fein Sohn, fondern König 
Wladis law von Böhmen zur ungarifhen Krone berufen. Wien aber 
wurde noch im Aug. 1490 durd den rom. König Marimilian L., 
Kaifer Friedrich's ritterlichen Sohn, wieder erobert. 

Matiegfa, Jof., berühmter Virtuofe auf dem Waldhorn, war 
geboren zu Ober:Gjerekmwe in Böhmen, den 28. Jänner 1728. Die 
Aumaniora fludirte M. an dem Sefuitenfeminar zu Teltfch, frühzeitig 
widmete er fih auch den mufikalifchen Studien, zu welden er befondere 
Neigung hatte. Hierauf ftudirte er in Prag Philofophie und Theologie; 
fein Wunfh, Geiftfiher zu werden, wurde jedoch eines Eörperfichen 
Schadens wegen, nicht erfüllt, und er widmete fih nun ganz der Muſik. 
Zuerft wurde er in Prag in das MWenzelsfeminar' als Waldhornift an- 
geftellt, da er ſich vorzüglich auf diefes Inftrument verlegt hatte, dann 
erhielt er eine Stelle in gleiher Eigenſchaft an ber Zeinfirde, an der 
Pfarrkirche zu St. Agynd, und endlich 1754 an der fürftl, Lobko witz— 
fhen Laurettacapelle auf dem Hradſchin, womit er zugleich das Amt eines 
Hofmufifus bey dem Fürften Carl Egon v. Fürftenberg, und bey 
dem dbamabligen Prager Fürſt-Erzbiſchofe vereinte. - 18U0 wurde M. auch 
Waldhornift an der Metropolitankirhe zu St. Veit und bey dem Stra- 
bower Kirchenchore, und verſah alle diefe Stellen zur größten Zufrieden: 
beit feiner Obern. Ruhmlich wirkend bis in fein fpätes Alter, feyerte er 
nod den 5. Febr. 1804 fein 5Ojähriges Dienſtjubiläum im Fürſt Yo b: 
ko witz'ſchen Haufe, und ftarb den 20. April desfelben Kahres. Er 
hatte mehr als 50 Schüler gebildet, deren einige ihrem Meifter noch 
beut zu Zage die größte Ehre maden. 
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Matiegka, Joſ., talentvoller Waldhornift (Sohn des Veri 
gen) wurde zu Prag 1767: geboren, und von feinem Bater auf diefem 
Snftrumente fo trefflich unterrichtet, daß er mit ihm fchon in feiner Jugen! 
Dopvelconcerte blies. Mac) einigen Jahren begab er fi auf Reifen, 
und trat überall als Virtuos auf. Won Wien aus, wo er fich einige 
Zeit aufhielt , Eam er nad Ungarn. Hier blieb er bey dem Grafen 
Forgäcs 7 Jahre, wurde aber wieder zu Wien bey dem k. £. Nu 
tionaltheater ald Waldhorniſt angeftellt. 1790 berief ipn Fürſt Khe 
venbüller nah Mailand zu feiner Capelle, wo er ebenfalld durd 
fein Spiel Bewunderung erregte. Er ftarb dafelbft am 11. Aug. 179. 

NTatra, Gebirgszug der Karpathen, niedriger als der Hauptiled, 
in der Hevefer Geſpanſchaft in Ungarn. 

Moattersdorf, ungar, Morktflecken im Odenburger Comitate, 
an der Vulka, der großte Markt des Comitats, bat 4,090 Einwohner, 
worunter 1,452 Juden, eine Eathol. Kirche und eine Synagoge: Hier 
“find auch mehrere Tuchmacher und eine Erdgefchirnfabrik. Gutsherr it 
der Fürft Paul Eſzterhaäzy. | * 

Mattioli, Pet. Andr., auch unter dem lateinifhen Nahmen 
Matthiäiolus bekannt, Leibarzt des Kaifers Mayimilian Il, wer 
geboren zu Siena 1500, fiudirte Medicin auf der Univerfität zu Pa— 
dua, erbielt die Doctorwürde dafelbit undlebte dann einige Zeit in Rom. 
De Kriegsunruben wegen zog fih M. 1527 in die-Gegend von Trient 
und brachte dafelbft 13 Jahre mit botanifhen Studien und der Ausübung 
der ärztlichen Wiffenfchaft befhäftigt zu. Nachdem M. hierauf noch 12 
Jahre zu Görz practicirt hatte, beriefihn Kaifer Ferdinand J. alt 
Leibarzt des Erzherzogs Ferdinand mit bem Xitel eines Eaiferl. Na 
thes nah Prag. Später wurde M. Leibarzt des Kaifers Marimi- 
lian, feßte fi jedoch bald in Ruhe und. bradhte, mit gelebrten Stu: 
dien, befonders der Commentirung desDiosko rides befhäftigt, feine 
fetten Lebensjahre in Trient zu, wo er 1577 ftarb. Seine im Drw 
cke erfchienenen Schriften find: De morbo gallico, Venedig 1538.— 
Il Dioscoride; con gli suoi discorsi, eb. 1544; auch lateinifh mit 
eingebructen Holjfhnitten , eb. 1557, welches Werk viele Auflagen 
und Lberfegungen in mehrere Spraden erlebte. — Epistolae me- 
dicinales, Prag 1561; 2. Aufl., Lyon 1564. — Compendium 
de plantis omnibus, de quibus scripsit in commentariis ad 
Diosc., mit Abbildungen, Venedig 1571, in mehreren Auflagen, die 
legte Frankfurt a. M. mit Anmerfungenvon EC amerarius, endlich Ope 
ra omnia, die vorzüglüchften von M.'s Werken enthaltend, Baſel 1598. 
4 Auflagen bis 1744. 

Matzdorf, einer von den 16 Zipfer Kronflecken Ungarns, fib: 
weftlih von Kesmarf, mit 1,014 Einwohnern, einer Eathol. Pfant 
und einer luth. Kirche. Erftere treiben einen ziemlich einträglichen Han— 
del mit ihren eigenen Erzeugniffen, befonders mit Leinwand, weldt 
- unter dem Nahmen: Zipſer Hausleinwand, auf.den Märkten guten Ab: 
gang findet. Außerdem betreiben fie auch Flachsbau, Vierbrauery, 
Efligfiederey, Branntweinbrennerey. 
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Mauer (Auf der Mauer), niederöfterr. Pfarrborf, 13 Stunde 
von Wien, mit 1,200. Einwohnern, einer alten Kirche, deren Pres— 
byterium noch den Reſt einer Capelle aus den Zeiten der Babenberger, 
die ein Jagdſchloß bier befaßen, it, und 2 grofien Cäfernen, einft 
Schlöſſer und dann Profeßhäufer der Kefuiten bis zu deren Aufhebung. 
Die Lage des Ortes iſt jehr geſund, auch wächft hier vortrefflicher Wein, 
deſſen Güte ſich jedoch erft offenbart, wenn er ein ziemliches Alter er- 
reicht hat. Die Einwohner nähren fi vom Handel mit Wein, Milch 
und Obft. Ä 

Mauerbach, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 353 
Einw., einer Pfarrkirche und dem großen Verforgungshaufe, einer ebe- 
mabligen Garthaufe, von Friedrich dem Schönen 1334 geiliftet 
und 1782 von Kaifer Joſeph II. aufgehoten, Die Gebeine des, mit 
Elifabeth feiner Tochter, hier rubenden Stifters wurden in die Für: 
ftengruft nah Wien gebracht. Das Gebäude des Verforgungsfaufes ift 
ein großes, im Viereck angelegteds Gebäude, welches auf einer Seite 
380, im Umfange aber 1,520 Schuhe hat. Es befteht aus vielen Hei- 
nen Abtbeilungen, ehemahls die Zellen der Mönde, aus einem großen 
Kreuzgang in der Mitte, verfchiedenen Sälen, Wirthſchaftsgebäuden zc., 
und enthältan 700 Arme, fo wie audy eine Abtheilung für Srrfinnige, die 
bier alle Pflege finden, welche ihr beflagenswerther Zuftand erheiſcht. 

Mauerfirhen, oberöfterr. Iandesfürft. Marke im Innviertel 
mit 1,000 Einwohnern in fumpfiger Gegend am fifhreihen Brunnbade. 
Hier befindet ſich der Sitz des Iandesfürftl. Pfleggerichtes, ein Schloß, eine 
alte Pfarrkirhe (912 gebaut) und eine Hammerfchmiede. M, ift der 
©eburtsort des um Salzburg fo hoch verdienten Bierthaler (f. d.) 

Maulbertfh, Ant. Sranz, E. E. Hoffammermaler, Rath und 
Mitglied der E. E, Akademie der bildenden Künfte in Wien, geboren zu 
Langenargen ‚am Bodenfee in der Graffhaft Montfort den 7. Juny 
1724. Im 16. Jahre feines Alters kam er zu dem Künftler van Roi 
nah Wien; aus deſſen Lehre trat er 1741 zum Beſuche der k. k. Aka: 
demie über, und 1750 ward ibm auf derfelben, unter der Direction 
van Schuppen's der Preis zugetheilt; worauf er erft in 10 Jahren 

um Mitglied diefer Akademie gewählt wurde, als er den Plafond in 
—* mit ſymboliſchen Vorſtellungen im Verſammlungsſaale der Aka—⸗ 
demie der Maler-, Bildhauer- und Baukunſt für feine Aufnahme ge⸗ 
malt hatte. Auch die Akademie der Zeichner und Kupferftecher in Wien 
wählte ihn 1770 zu ihrem Mitgliebe und Rath. Von Wien aus machte 
er verfhiedene Reifen auf den Ruf mehrerer Kunftfreunde, darunter ge 
hört feine Reife 1794 nah Prag, als die merfwürdigfte, mo er bie 
neuerbaute Bibliothek im Stifte Strahow malte.’ Er ftarb zu Wien 
am 9. Auguft 1796, im 72. Sabre feines Alters. Er war befonders in 
Fresco berühmt, obfhon er auch gute biftorifche Gemälde lieferte. Alle 
fpätern Werke M.'s find im Geſchmacke der Staliener, und verrathen 
ein ernfthaftes Studium. Er hat unter Andern folgende Werke gelies 
fert. In Ohl: Das Hochaltarplatt für die Kirche zu St. Thomas in 
Brünn und mehrere audere Altarblätter für verfhiedene Kirchen in 
Böhmen und Mähren. — Ein Hochaltarblatt für die Cathedraltirche zu 
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Raab in Ungarn. — 3 Altarblätter für die Kirche ber Piariften ju 
St. Joſeph in Wien. — Für die Löwenburg'ſche Stiftung da— 
ſelbſt, hiſtoriſche und andere Bilder; — Die heil. Peter und Paul 
für die Kirche in der Wiener Worftadt Erdberg. — 2 Altarblät- 
ter für die Kirhe zu Guttenbrunn. — 3 Altarblätter für die 
Kirhe zu. Korneuburg in Niederöfterreih, — Ein Altarblatt, 
die heil. Dreyeinigkeit vorſtellend, für bie Trinitarier nah Cor 
‚ftantinopel. — Kaiſer Sofepb IL, wie er in Mähren feibit 
adert. — In Fresco: Die Piariftenfirde in Wien, die er m 
21. Jahre feines Alters malte, und die begangenen Febler in derſelben 
nach feinem eigenen Geſtandniſſe, nod in feinem hohen Alter fiudırte.— 
Die Pfarrkirche zu Schwechat nadft Mien. — Das Rardszimmer 
der ungar. Hofkanzley in Wien. — Den theologiſchen Hörſaal an der 
Univerfitat zu Wien. — Die Renovirung und Ausbeſſerung der Dede u 
der & k. Hofbibliotbek. — In Mähren: Die Piariftenkirde zu Ne 
Eolsburg. — Den Lebenfaal zu Kremfier. — Den Stifesfaal zu 
Kloſterbruck. — Die Kuppel in der Kirche der Kreuzherren auf dem 
Pöltenberg naͤchſt Znaym. — In der Carthauſe bey Brunn 12 Mauer: 
gemälde. — In Ungarn: Die Kirde der Sefuiten in Comorn. — 
Die Kirche der Carmeliten in Stuhlweißenburg. — Die Kumel 
der Cathedralfirhe ;u Waizen. — Zu Innsbrud: Die k. k. Het 
capelle, und die Zimmer für die Kaiferinn MariaThereſia. — Die 
Seitencanelle des heil. Benno in der königl. Kirche zu Dresden. — 
Die Stift Straböwer:Bibliorbet in Prag, die er im 70. Jehre 
feines Alters in 6 Monathen maite. Nad feinen entworfenen Skizzen 
wurde die Gatbedralfirhe in Steinam ang er in Ungarn erſt nad 
feinem Tode gemalt, M. lieferte auch Kupferſtiche. Eines feiner beiten 
Oblgemälde iſt ein niederlandifches Converſationsſtück im Geſchmack des 
Terburg, welches fich in Privarhänden in Wien befindet. 
Maurer, Zubert, £. k. Profeffor und Hiftorienmaler, war den 
10. Jung 1738 in dem Dorfe Röttgen nächſt Bonn geboren. Kalt 
nad) dem 6. Jahre mufite er, vaterlos, Feldarbeiten für feine Mutter 
verrichten. Won einer Schule war und Eonnte nie eine Nede ſeyn. Mit 
14 Jahren machte er ohne alle Anleitung Verſuche im Zeichnen und 
Malen. Dem Hofmaler J. G. Winter entging M.'s Neigung zut 
Kunſt nicht. Er nahm ihn als Lehrling zu ſich. Nun beſchaͤftigte in 
die Kunst größtentheils. Er fludierte nah Winters Vorzeichnun⸗ 
gen, welcher ihm Gelegenheit verſchaffte, eine 2 Schub hohe Madonna 
von Carloni zu copiven. Er borb dabey Alles auf, und copirta die⸗ 
fes. Marienbild zwey Mahl. 1759 führte Winter feinen 21jchr 
gen Schüler nad Münden. Wie ſchnell M. Fortſchritte machte/ 
deweiſet die weſentliche Aushülfe, die er feinem Lehrer bey feinen Altar 
blättern, welche hier und da in Präfaturen Bayerns vorkommen, gr" 
ſtet. Diefer Fortfchritte wegen, erbielt er auch auf Minters Anen 
pfeblung bald eine Unterflügung von dem Churfürften von Coln, Elr 
mens Äuguſt, und das Verſprechen, auf deſſen Koften reifen ıl dur 
fen. Der Tod des Churfürften vereitelte diefe fd ne Aus ſicht. Won Bon! 
aus hatte er Feine Unterſtützung mehr zu erwarten. Es blieb alſo nigt‘ 
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anders übrig, als feine dortige Eleine Befigung verkaufen zu laffen, und 
mit dem dafür gelöften Betrage von nicht gar 300 Gulden nah Wien 
zu reifen, um Bildung und Glüd dort zu ſuchen. — M. kam 1762 
mit 24 Jahren nah Wien. Ein Empfehlungsihreiben von Winter 
an den damahligen Director der Akademie der bildenden Künfte, Mar: 
‚tin Meytens, verfhafite ihm bey diefem eine fehr gute Aufnahme, 
und den Eintritt in den Antikenſaal. In Eurzer Zeit gehörte M. unter 
die ausgezeichneten Schüler der Akademie und wurde dadurd dem Pror 
feffor Schlerterer bekannt, der ihn an den braven Maler, Pater 
Morbert Baumgartner empfahl. Diefer nahın den, Bildung und 
Brot fuchenden Schüler mit Vergnügen auf. Pater Norbert entwarf 
tie Compofitionen, flizzirte im Kleinen, und M. führte im Großen 
aus. So fehr indeſſen das Verdienſt diefer Gemulde anerkfännt wurde, 
fo. deckte M. mit der dafür erhaltenen Belohnung doc nicht einmahl die 
auch nur nothwendigiten Bedürfniffe. Er mußte alfo neuerdings zum 
Porträtmalen feine Zuflucht nehmen. Hierin war er aber nun glüdlicher 
als das erfte Mahl. Er erhielt vom Freyb. v. Sperges, dem damabhli- 
gen Präfes der Akademie der bildenden Künste, Beſtellung auf 3 lebens: 
große Porträte, des Kaifers Franz I., Sofepb Il. und der Kaifer 
rinn Maria Therefia, weldenah Mantua beſtimmt waren. Die 
Gemälde erhielten den Bepyfall des Füriten An unik, und beftlimmten 
diefen , bey dem Künftler eine Beitellung auf fein eigenes Porträt in Le: . 
bensgröße im Toifonkleidve zu machen. Diefe gelungene Arbeit wurde von 
dem Fürften der Kaiferinn gezeigt, und M. ald würdig erkannt, fein 
Zalent ald Penfionär in Rom noch mehr zu bilden. — 1772 langte ey 
dort an, und Fam unter die Aufliht Maron's, des damahligen Direc- 
tors der deutfchen Künitler. Gegen das Ende feines Aufenthaltes in 
Kom erhielt er den Auftrag, eine eigene Compoſition nach Homer in 
Ohl auszuführen. Er wählte zum Gegenftande Ulpffes, wie er die 
Eirce zwingt, feinen Gefäbrten ihre vorige Geſtalt wiederzugeben. 
Diefes Gemalde wurde dem Fürſten Raunis nah Wien gefdidt. 
— Bald nad Abfendung diefes Stückes wurde M. nah Wien zurüd: 
berufen. Mit einer Menge von Handzeihnungen, kam er 1770 ba: 
feloit an. Fürſt Kaunitz beiteilte bey ihm zuerit 2 lebensgroße Por: 
träte , das der KRaiferinn Maria Therefia und des Kaiferd Jo— 
ſeph 11. Beyde Porträte erhielten den Beyfall des Hofes, und wurden 
der Univerfität in Pavia gefhenkt. Von diefer Zeit an wurde M. als 
ein guter Maler überall gefuht. — 1785 erbielt er die Profeſſur 
der hiſtor. Zeichnungsfhule in der Akademie der bildenden Kunite, und 
wurde Rath und Mitglied derfelden. Er bekleidete diefe Stelle mit 
unermüdeten Fleiße durch 32 Jahre, während weider Zeit erviele biſtor. 
Bilder malte, und mehrere Altarblärter lieferte, worin er als Künſtler 
neuerer Zeit wohl die gröfite Anzahl gemacht baben mag. Befonders eb: 
renvoll war der von Seite des Hofes unmittelbar an ibn ergangene Aufs 
trag: Die Burgcapelle mit 2 von feiner Hand zu verfertigendet Seiten: 
A:tardildern zu ſchmücken, nähmli den b. Sobaunden Täufer in 
der Wüſte, und dieb. Catharina vorftellend. Nachdem aber M. in der 
befiimmten Eurzen ‘Zeit beyde Bilder zu malen nit im Stande war, fo 
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wurde nad Vorfhlag M.'s, Füg er dazu beftimme, eines diefer Bilder 
zu malen; wornad derfelbe mit Einverfländniß Ms den Johannes 
wählte. — M. malte ein vortreffliches Bild, die heil. Familie als Altar 
blatt, nad deifen Beendigung er vom Kaifer Franz den Auftrag er 
‚hielt, für die k. k. Gallerie nad) feiner eigenen Wahl ein Bild zu ver 
fertigen. M. nahm ben Gegenftand aus der beil. Schrift, wie Chri— 
ftu 8 fagt: „Laffet die Kleinen zu mir kommen.“ Diefes legte Wer M.'s 
befindet fih in der ka k. Gallerie. M. ftarb, 80 ‚Jahre alt, den 10 
Dec. 1818. 2 

Mautern (das römifche Mutinum), niederöſterr. Stadt im V. 
O. W. W., am rechten Ufer der Donau, über welche eine Brücke zu 
der gegenüberliegenden Stadt Stein führt, mit einem Schloß und 650 
Einwohnern. M. wird fhon 898 urkundlid genannt und erhielt von 
Rudolph von Habsburg feine Rechte. 1824 wurden durch die 
Pfiugfbar eines Landmannes römifche Katafomben in diefer Gegen? 
entdeckt. 

Mautern, fteyermärf. Marktfleden im Bruder Kreife, an ber 
Liſſing, zwifchen angenehmen Gebirgen, bat 450 Einwohner, einen 
Eifenhammer und in der Nähe einen Talkbruch, aus dem viel Federweiß 
verfihickt wird. j 

Mautbbaufen, oberöfterr. Iandesfürftl. Marktflecken im Mühl—⸗ 
kreife, am Buße eines fruchtbaren Hügeld, an der Donau mit 1,530 
Einwohnern, 3 Kirchen und einer großen Saljniederlage, woraus das 
Salz nad Böhmen verführt wird. Die vorzüglihiten Nahrungszweige 
des Ortes find: Wollenftrumpfmanufactur , Färberey, Gerberey und 
die in ber Nähe befintlien Steinbrüde von grauem feinkörnigen Gras 
nie, woraus ein bedeutender Handel mit Straßenpflafter nah Wien 
und Lin; hervorgeht. Hier wurden auc die Piedeftale zu Kaifer So 
ſeph's Statue und Canova’s Thefeus gebrochen und bearbeitet. Auch 
ift hier der Hauptpferdemarkt für Öfterreich ob der Enns. 

Mauthwefen, f. Zollweſen. 

Marant, Job. Nep. Alb., rühmlich bekannter Organift und 
Zonfeger , geboren 1750 zu Dimwicz in Böhmen. Die erften mus 
fitalifhen Kenntniffe erlangte M. bey dem wadern Organiften Ro Eo$, 
und bildete fih fodann durch Reifen immer mehr aus. In Ober» und 
Miederöfterreich diente er in mehreren Klöftern und Stiften ald Mufiker. 
1773 wurde M. als folder im Klofter Schlag el in Oberöfterreih aufge: 
nommen, und mufitedafelbit zugleich Tafeldeckersdienſte verrichten, 1776 
wurde er endlih An der Pfarrfirhe zu Friedberg in Böhmen als 
Schulrector und Chorregent angeftellt. In diefem feinen Talenten am 
beiten zufagenden Wirkungskreife bewährte fich feine Thätigkeit lobenswerth, 
und er bildeteüber 50 Schüler, worunter mehrere vorzüglichefich befanden. 
Auch der gelehrte Contrapunctift Simon Sechter, nunmehr kaiſerl. 
Hoforganift, befand fi in deren Zahl. M.'s bekannt gewordene Compofis 
tionen find: Eine Meile für die Akademiker zu Linz in Oberöfterreich, 
die dafelbit im Stiche erfchien. 18 verfchiedene große und -Eleinere Meſ— 
fen, 6 Motetten, Tantum Ergo’s ıc., 6 Reguiem, 42 Arien, ver: 
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ſchiedene Präludien und Ausweichungen für die Orgel, mehrere So— 
naten und DBariationen, Andante und m. dgl. für das Pianoforte. 
Mearimilian I., römiſch- deutſcher Kaifer zc., einer F ausge⸗ 
zeichnetſten Regenten des öſterr.-habsburgiſchen Stammes, war geboren 
zu Wiener:-Neuftadt den 22. Mär; 1459, einziger überlebender 
Sohn Kaifers Friedrich III., welchen er an allen ſchönen a... 
weit übertraf, nur an Erwerbungsluft ähnelte, und der fchönen Eleo- 
nore von-Portugal,. Seine Geburt, wie die Jahre feiner Erziehung 
fielen in eine vielfach bewegte Eriegerifche Zeit, und er lernte bereits im 
Kindesalter manche Entbehrung und Ungemächlichkeit kennen, welde 
ihm in Hinſicht auf feine hohe Geburt und der großen Sorgfalt, wel: 
che feine Altern für ihn hatten, ſchwer genug zu ertragen war, jedoch 
auch wieder die Abbärtung feines Körpers’ zur Folge hatte, feinen Muth 
gegen Gefahren ftählte, und in ibm fo jenen Geift der Ritterlichkeit bis 
zu einem Grad ausbildete, in welchem er alle feine Zeitgenoffen übers 
traf, und der ihn in ber Folge nicht felten zu den gefahrvolliten und 
abenteuerlichiten IInternehmungen fpornte. Als in’ den Fehden ded Käir 
ferd Friedrich mit feinem Bruder Albrecht VII., Lesterer in Ver: 
bindung mit den Wienern den Kaifer in feiner eigenen Burg belager: 
te, lernte M. zuerft die bitterfte Entbehrung Eennen, und der junge 
Prinz mußt? fi) durch längere Zeit mir geröfteter Gerfte zum Mahle be: 
gnügen, bis durch die gewagten Unternehmungen eines Eaiferl. Hofdie— 
nerd, Kronberger und deſſen Sohn, die kaiſerl. Tatel wieder mit an: 
gemejjenerem. Mahle befhickt werden konnte. — M.*ð Fähigkeiten entwis 
Kelten fih, vielleicht eine Kolge der nicht zweckmäßig getroffenen Aus: 
wahl von Lehrern, nur langfam, gelangten aber auf einmahl, durd 
Eprdegierde und Beyſpiel angeregt, zu der fhönften Reife, fo ſprach 
er 5. B. mehrere Sprachen (man führt deren fieben an) mit Fertigkeit, 
und zeichnete fich befonders in der lateinifchen aus, Künfte und Wiſſen—⸗ 
[haften hatten fi feiner befondern Vorliebe und bey feinem vorgerück 
ten Alter, feines auszeichnenden Schutzes zu erfreuen, befonders zogen 
ihn Poefie und Geſchichte an, in welchen Fächern er fich ſelbſt auf rühm: 
liche Weife verſuchte. Vor Allen aber waren ed Krieg, Jagd und eine 
überwiegende Neigung zu (nicht immer gefahrlofen) Abenteuern, melde 
feine Sünglingsjahre bezeichneten, und ihm den Nahmen bes fürftlichen 
Ritters mit Recht erwarben. Unter der Zahl der legtern, welche in dem 
berühmten Theuerdanf (f. d.) der Reihe nach allegorifirt angeführt 
werden, ftellt fich jenes auf der Martinswand bey Innsbruck, als er 
fich eben bey feinem Wetter, dem Erzherzog Siegmund von Tyrol 
zum Beſuche befand, als das ausgezeichnetite und allbefanntefte bar. 
Er hatte ih, in eifriger Verfolgung der Gemfen auf diefem fehroffen 
Felſen dergeftält verftiegen, daß er feine Möglichkeit der Rückkehr mehr 
vor Augen fah. In einer Höhe von 90 Klaftern auf fteilen Selfenfpigen 
ſchwebend, daß feine um Hülfe rufende Stimme Eaum mehr vernommen 
werden Eonnte, gab ihn Alles fhon für verloren, und der Priefler 
zeigte ihm von ferne zum letzten Trofte das Sacrament. Am dritten 
Tage, den er in diefer verzweifelten Lage zwiſchen Himmel und Erbe, 
des Hungertodes gewärtig, zugebracht, wurde er endlid von fühnen 
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Bergknappen mittelft Seilen gerettet und feinen befümmerten Verwand— 
ten zurückgebracht. Unter feinen übrigen, oft tolltühnen, Jugendthaten 
mögen noch folgende zu Beweifen feines Heldenmuthes, wie feiner Gel: 
ftesgegenwart dienen: Auf einer Bärenjagd fällte er 3 ergrimmte Bü: 
ren, zwey Löwen trieb er zu Utrecht bloß mit einer Schaufel von 
ih, in Münden ftieß er einem Gjährigen Löwen die Kauft in ten 
Rachen, und riß ibm die Zunge heraus. Auf hohe Thürme ſtieg er hun 
auf und maß, auf den Gelaͤndern derfelben ftebend, mit den Füßen 
abwechfelnd, anderthalb Schuh, frey in die Luft hinaus. Schneelawi- 
nen, Öteingerölle donnerten auf der Jagd mebrmabls mit der augen: 
ſcheinlichſten Gefahr über ihn hinweg, obne feinen Muth zu erfchüttern; 
Steinböcde, die Eeinen Ausweg mehr hatten, drobten ihn oft in ben 
Abgrund Yu reifen, vielmahls ftürzte er mehrere Klafter hoch mit dem 
Pferde, Beym Richten und Losbrennen der Stüde, worin im ganzen 
Eaiferl. Heere Eein Conftabler ihm gleich kam, fo wie in Pulverkammern 
und Zeugbäufern ftellte er ſich kühn den größten Gefahren bloß, ja er 
fuchte fie mit Abenteuerlichkeit auf die höchſte Stufe zu bringen, riß ſich 
jedod immer wieder mit der größten Befonnenheit heraus. Doch, was 
ihn eigentlih zum großen Manne ſtämpelt, wäre er auch nicht zum 
Ecepter geboren gewefen, er verlor troß aller Vorliebe für gefahrrolle 
Abenteuer die Zeit zu größeren und ernfthafteren Dingen nit, und un 
terſchied fich in diefer Hinficht fehr vortheilhaft von dem ihm im mander 
Beziehung ähnlihen König Richard Löwenberz von nglant. 
Was nur Wenigen gegeben ift, in ſich zu vereinigen, Detail und Über— 
fiht befaß M. im vollen Grade, verbunden mit Kenntnif der Welt, 
der Mittel und einen wundervollen Combinationsgeift. Zwar hafte er 
die damahlige Schulphiloforbie und die Rechte als unnüte Regiſter von 
Formeln und Zänkereyen, die Marhematif liebte er hingegen im ibrer 
Anwendung auf das große Kriegesbandwerk, die Geſchichte als Phy 
ſiologie und vorzüglich als Pathologie der Staaten. Er war, mit Recht, 
fol; auf fein Haus, und begierig, wie Keiner, die vielumfaffenden Ans 
fprüche desfeiben zu ergründen und auszuführen. — Von großen politi⸗ 
fben Folgen für das öfterr. Haus, fo wie für das ganze europäiſche 
Stratenfpitem war M.’s Vermählung (1477) mit Maria von But 
gund, der Tochter des legten Herzogs Carl des Kühnen, einesber 
reichſten und mädtigften Zürften feiner Zeit, der im Kampfe gegen die 
Schweizer den 5. Ian. 1477 bey Nancy dag Leben verlor. Frexylich 
zeg Frankreih, nad mehrmahls erneuertem Kampfe, das Herzogthum 
Burgund, als erledigted Lehen ein, doch erwarb M. die range 
Comté, Flandern, Brabant; Hennegau, Namur, Yuremburg, Lim: 
burg, Artois, Antwerpen, Meheln, Seeland, Holland, Weſtfrie, 
land, Geldern und Zütphen, von welchen Ländern die meiſten bis auf die 
neueſte Zeit im Beſitze der Habs burg'ſchen Dynaſtie blieben. Freolich 
erfuhr M. bald nach dieſer Erwerbung, die zu einer Zeit, wo fein Erb» 
rei durch die Eroberungspläne des tapferen Ungarkönigs Mathias 
Corvinus in hohem Grade gefübrdet wurde, um fo wichtiger mar, 
auch den, ebenfalls bis in die neueite Zeit erhaltenen unruhigen Geift 
der meiften diefer Provinzen, Kaum hatte, nad vierjähriger Ehe, M. 
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die geliebte Gattinn durch den Tod verloren, fo brad die Flamme der 
Zwietradt befllodernd aus. Es wurde M. die Wormundfhaft über 
feinen Sohn Philipp von den Ständen angefohten, Gent und 
Brügge unterhielten offenes Verftändniß mit Frankreich, und wirk: 
lih Eam ohne M.'s Beyftimmung der Friede zu Arras zu Stande, 
wodurch nicht allein verfhiedene Bezirke an Frankreich abgetreten, 
fondern fogar Margaretha, feine dreyjährige Toter, ihm ents 
riſſen, mit dem Dauphin Earl verlobt, nah Paris abgeführt 
wurde , umd dort erzogen werden follte. M. febte den Krieg mit 
den übermütbigen Slamändern fort, zwang fie endlih (1485), feinen 
Sohn Philipp herauszugeben und ibn ald Vormund desfelben und 
als Negenten anzuerkennen. Bereits 1486 wurde M. einftimmig zum 
römiſchen König gewählt, und in Aachen gefalbt. 1488 emporten fid 
die Niederländer aufs Neue, ja fie hielten fogar M., dem fie zu ſich ge: 
laden, zu Brügge gefänglid an, ermordeten mebrere feiner deutfchen 
Räthe, ja feinem Lebenfelbft drohte Gefahr und ererlangte, nachdem fein 
getreuer, luſtiger Rath Kunz von der Rofen vergeblich verfucht hatte, 
ihn durch Lift zu befreyen, feine Befreyung erft wieder, als fi Kaifer 
Friedrich an der Spitze eines Reichsheeres näherte. Jedoch wurden 
erit 1498 die Niederländer gänzlich durch die Gewalt der Waffen bezwun— 
gen, der Ratbvon Gent, Brügge und Ypern muften nun öffent: 
lih auf-den Knien Abbitte thun, und diefe 3 Städte ein. Etrafgeld von 
einer Million bezahlen. 1489 erwarb M. bon feinem bereits weit im Alter 
vorgerückten, Finderlofen Obeim Siegmund Tyrol, wodurd wieder alle 
öfterr. Länder in einem Gefammtbefiß vereinigte wurden. 1491 verlobte 
IHM. mit Anna, Erbtochter von Bretagne, und ermecte dadurch die 
Eiferfucht Frankreichs im hohen Grade, da durd die Vereinigung Bre— 
tagnes mit den Niederlanden diefem Reiche eine furdtbare Nachbarſchaft 
erwuchs, deren Gefährlichkeit durch die gefchloifene Verbindung M.’s mit 
England noch geiteigert wurde. Auf der Neife zu M. wurde daher diefe 


Prinzeflinn von einer franzöfifhen Schaar überfallen, nah Tours ges ' 


führe, M.'s Bevollmächtigte von ihr mit Gewalt getrennt, und der Kös 
nıg von Sranfreih, Cart VIII, vermäblte fi fchnell mit ıbr und 
ſchickte M.'s Tochter, Margaretha, wieder zurüd, worauf ſich ein 
Krieg mit Frankreich entfpann, der fi, obwohl M. von den Reichsitänden 
ſchlecht unterftügt wurde, doc durd feine eigene Kraft und Beharrlichs 
keit im Frieden zu Senlis (1493) fo weit glücklich endigte, dafi tem 
Haufe Diterreih der Beſitz der Niederlande gefichert wurde. Mittler: 
weile war einer feiner gefährlichiten Gegner, der große Mathias Cor: 


vinus, in tem eroberten Wien geftorten, M. benußte die Zeit des’. 


ungarifchen ‚Erbitreites und zog mit vielem Volke aus Schwaben und- 
Bayern gegen Wien, das ihm den 22. Aug. 1490 die Thore öffnete; 
bald fiel auch die von den Ungarn defekte Burg und ganz Diterreich wies 
der in feine Gewalt, und im Frieden mit König Wladislam (1401). 
erlangte M. den ungariſchen Königstitel und das Verſprechen der Erb; 
folge, im Falle diefer ohne männliche Erben fterben follte. 1494 vers 
mäblte fih M. zum 2. Mahle mit der Prinzeflinn Blanca Maria 
Sforza von Mailand, welde ihm einen Brautſchatz von 400,000 
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Ducaten zubrachte, unb durch welche Vermählung er auch einige Mahle 
in das Intereſſe der italienifchen Politik gezogen wurde. 1496 vermit: 
telte er die Deyrath feines 1Bjährigen Sohnes Philipp mit der jüngern 
fpanifhen Infantinn$obanna, der Toter Fer din and's von Arrays 
nien und $fabellen’s von Caftilien, durch welche Vermählung dad Haus 
Habsburg in ber Folge auf den fpanifhen Thron Fam und denfelben 
durh 2 Jahrhunderte behauptete. Den 19. Aug. 1493 ftarb Kaifer 
Friedrich III., und nun übernahm M. fowohl die Regierung feiner 
duch König Mathias’s fiegreihe Fortfchritte ziemlich gefchmälerten 
Erblande, als auch die des deutſchen Reiches. Gleich bey feinem Regie 
rungsansritte kündigte er ſich durch feine Beredſamkeit, durch feinen rit 
terlichen , Eriegerifhen Geift und durch die Leichtigkeit, Gefchäfte zu be 
bandeln, auf das vortheilbaftefte an. Er ging, felbft der Teste und 
einer der ausgezeichnetfien Ritter, dennoch fogleich bereitwillig in das 
Verlangen der deutfhen Stände ein, dad Fauftreht in Deutſchland 
durch den ewigen Landfrieden aufzuheben und durch eine neue geographi⸗ 
ſche Eintheilung Deutfchlands, fo wie durch die Begründung des Reich: 
Eammergerichtes, eine beffere Ordnung der Dinge herbeyzuführen. 1506 
ftarb M.'s einziger Sohn Philipp, in der Blüthe feines Alters, 2 
Söhne, Carl und Ferdinand hinterlafend, welche in der Folge 
ben Habsburg’fhen Stamm in Spanien und Ofterreich fortpflanjten. 
1508 nahm M., von der Republik Venedig beleidigt, welche ihm bey 
feinem Römerzuge den Durchmarfh mit bewaffneten Truppen durd ihr 
Gebieth verwergert hatte, mit den Königen von Frankreich und Arragos 
nien Antheil an der vom Papſte gebildeten Ligue von Cambrapy, durd 
welche die ganze politiſche Exiſtenz des venetianifchen Freyſtaates bebrohtund 
eine Theilung desfelben zwifchen den Verbündeten verabredet ward; die 
kluge Nachgiebigkeit der Republik zur rechten Zeit wandte aber für dies 
mahl noch den drohenden Schlag ab; Arragonien und der Papft trennten 
fi zuerft von der Eoalition, diefen folgte Frankreich, nur M. febte 
die Fehde bis 1518 fort und erhielt in dem in diefem Sabre gefchloffenen 
Frieden das Gebietb von Roveredo und 200,000 Ducaten Ent: 
fhädigung. 1509 ftarb ihm auch feine zweyte Gemahlinn Blanca 
Maria>- und er vermäblte fich nicht wieder. 1511 wurde M., während 
einer gefährlichen Krankheit des Papſtes Julius II. von dem Gr 
danfen ergriffen, die Kaiferwürde mit der päpftlichen zu vertaufchen, ja 
nad der Herftellung des Papftes verlangte er von demſelben, ihm zu fer 
nem Coadjutor zu ernennen, allein der Papft wich diefem Antrag aus, 
und die Cardinäle wählten nach feinem Tode (1513) deſſen Nachfolger 
Leo X. fo fhnel, daß der fonderbare Plan des Kaiſers ganz verei⸗ 
telt ward, Nach mehreren, mit abwechfelndem Glücke geführten Feldzü⸗ 
gen gegen die Schweiz, in dem bayeriſchen Erbſtreite zwiſchen der Muͤn— 
chener und Landshuter Linie, worin er fih zu Guniten der Erftern ver: 
wendete, nad) dem Miflingen mehrerer feiner Lieblingspläne, woruntet 
befonders fein beabfichtigter Zug gegen die Türken, wozu die Neicsitan 
de nicht zu bewegen waren, untgfeine Abficht, Oſterreich zu einem Chur 
ftaat zu erheben, welcher fih die Churfürften widerfegten, und nachdem 
er noch feinen Erbſtaat durch einige Erwerbungen arrondirt hatte, ſe 
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z. B. durd den Anfall der Grafſchaft Gör; mis Oradisca, Mit 
terburg und dem Puſterthale nad dem Erlöſchen des Görzer-Grafens 
gefchlechtes und durch anfehnlihe Erwerbungen von Bayern, als Ents 
fhädigung für die Kriegskoften wegen feines Antheiled an dem bayerifohen 
Erbfolgefriege, bereitete M. auch durch die, von ihm mit dem Köni 
Wladis haw von Ungarn und Böhmen verabredete Wechſelheyrath fei- 
ner beyden Enkel, Ferdinand und Maria, mit deilen Kindern 
Anna und Ludwig, demkünftigen Anfall der ungarifchen und bohmis 
fhen Krone an fein Haus vor, Die beginnende Reformiation durch Mars 
tin Qutber, fo wie die fiegreihen Fortfhritte der Türken, hatten 
1518 einen Reichstag zu Augsburg zur Folge, bey welchem der Kais 
fer perfönlich zugegen war, wo aber in beyden Angelegenheiten wenig 
ausgerichtet wurde. Der dahin berufene Luther reiſte nach einigen ers 
folglofen mündlichen Disputationen mit dem päpftlichen Legaten wieder 
nah Wittenberg zurüd und die Beyhülfe der Reichsſtände zum 
Kriege gegen die Türken wurde aufs Neue mit den laut ausgefprochenen 
Worten verweigert: „Nicht in Afien, fondern in Italien müffe man die 
Feinde deutfher Nation fuchen, die Franzoſen und den Papſt.“ Miße 
mutbig verließ der Kaifer den Reichstag, ſchon während desfelben hatte 
ein fchleichendes Fieber an ihm genagt. Bey feinem Zuge durh Inns— 
bruck widerfuhr ihm noch die Unbill, daß die Bürgerfhaft, weil ihre 
vieljährigen Forderungen an feinen Hofitaat niemahls befriedigt worden 
waren, fein Gefolge gar nicht unter Dach kommen ließ. In einem Lats 
de, das er’fo geliebt, wie Tyrol, fühlte er die Unbill dopvelt; fein 
Zuftand verfohlimmerte ſich zufehends; da er fi nie einem Arzte vers 
traut hatte, fing er an fich feldft zu curiren an. Da er aber die Mißlich⸗ 
Eeit feiner Umftände bald einfab, berief er auf dem Wege von Inn ds 
bruch nah Wels einen Carthäufer aus Freyburg in Breisgau. zu 
fih und ftellte ihn feinem Hofitaate mit den Worten vor: „Diefer Mann 
- foll mir den Weg zur Seligkeit weifen.* Erfuhr zu Waſſer nah Wels, 
da zwang ihn das Fieber anzuhalten. Durd übermäßige Leibesbewegung, 
Jagden und Reigerbeizen hoffte er des Libeld Meifter zu werden, aber. 
ed verzebrte ihn mehr und mehr, und bald war er nicht mehr im Stans 
be, fih vom Lager zu bewegen. Mun bereitete er fih auf das gefaßteite 
zum Tode, er ließ fih nicht mehr Eaiferl. Majeftät, fondern ſchlechtweg 
Marimilian nennen. Sterbend gab er noch den fonderbaren Befehl, 
daß man ihm nach dem Tode die Haare abfchneiden, die Zähne ausbres 
chen und zerftoßen, und vor aller Welt in feiner, Hofcapelle zu Aſche 
brennen folle. In diefer feiner legten Krankheit ließ er fi) in fchlaflos 
fen Nächten von Zeh. Stabius Gefcichtsblicher vorlefen. Als man 
ibm rieth, fid zu feinem Ende zu. bereiten, fagte er: „Ich habe es laͤngſt 
getban, nun wäre ed zu fpät dazu.“ Er befahl feine Leiche einen Tag 
lang Jedermann zu zeigen, damit fich feine Unterthanen bed allgemeis 
nen Loſes der ©terblichkeit defto kräftiger erinnern möchten. Seinen Rüs 
then und Dienern both er zum Abfchiede jedem die Hand, und als fie um 
ihn meinten, fagte er: „Warum weint ihr, daß ihr einen fterblichen 
Menfchen fterben ſeht ?* — M.verfchied zu Wels den 12. Jan. 1519, 
im 60. Jahre feines Alters und im 26. feiner Regierung. Sein Leich⸗ 
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nam wurde , feiner Anordnung gemäß, in den fchon fertig ftehenden 

Sarg, melden er ſchon feit mehreren Jahren allenthalben mit ſich geführt 

hatte, gelegt und inder Schloßklirche zu Wiener-Neuſtadt neben einer 

geliebten Mutter Eleonore unter dem Hochaltare fo begraben, daß 

Kopf uud Herz unter die. Füße des meifelefenden Prieiters zu liegen 

kamen. Seine Erben in Difterreih waren feine Enkel Carl (zugleid 
Herr der Niederlande und König von Gaitilien und Arragonien) und Fer 
dinand, welder in der Folge feinem Großvater das berühmte Grab: 
mabl in der Hofkirche zu Innsbruck fegen lief. — Wie M. Kreund 
und Kenner der Wiſſenſchaften und Künite im reichiten und edelften Sin: 
ne war, fo hatten fi nicht nur viele Künitler, Gelehrte und Kriegsbel— 
den feiner Aufmunterung und Unterſtützung, fondern auch einige der 
ausgezeichneteren feines nähern Umganges, ja feiner Freundſchaft zu 
erfreuen. Unter Letzteren find befondersd Albrecht Dürer, die Era 
nah, Wilibald Pirkbeimer, der gelebrte Cuſpinian, Con: 
rad Celtes, derwadere Georg Sronsperger u. A. anzuführen. 
Weit entfernt, wiſſenſchaftliche Aufklärung als eine Feindinn der öffent: 
lichen Ruhe unterdrüden zu wollen, benüßte er fie vielmehr zum Glan; 
und Glücke feines Reiches und verachtete nur jene Wilfenfchaften, die nach 
feiner richtigen Anfiht die Geiſter mehr vermwirren und vom gefunden 
Verftande ableiten, als fie zum Rechten zu führen und wahrbaft Nüts 
liches zu befördern. Wo er eisen Gelehrten fand, der ſich in feinem Fa— 
che wirklich auszeichnete, Eonnte derfelde, ohne Rückſicht auf hohe oder 
niedere Geburt feiner Auszeichnung gewiß feyn. „Billig ziehe ich diejeni: 
gen vor,“ fagte er, „welche die Natur felbit vorgezogen hat.“ Auf den 

Reihstagen genoifen die Gelehrten großer Auszeihnung. So durften 

fie j. B. auf jenem zu Freyburg 1498 Gold auf ihren Müsen und 
Wämfern tragen, mo hingegen dem niederen Adel nur Silber geftattet 

war. Seit diefer Zeit fing aud der Adel an, die Wiſſenſchaften für feine 
vorzüglichſte Zierde zu halten, welde er früher inden rohen Zeiten des 
Fauſteechtes auf das tiefite verachtet hatte. Selbſt äußerft wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildet und dur den Umgang mit den erlefeniten Geiftern un: - 
ter feinen Zeitgenoifen angeregt, Eonnte es auch nicht fehlen, daß ih 
M. ſelbſt auf Schrififtellerey verlegte, doch bictirte er größtentheils 
und bielt es dabey auch für unziemlih, als großer Monarch unter 
feinem eigenen Nahmen ald Schriftſteller, oder auch ſchon nur als 
Held in feiner eigenen Lebensbefchreibung aufzutreten, die wir treff⸗ 
lich erzählt, unter dem Nahmen: Der weiße Kunig (f. d.), voll von 
Pſeudonymen beißen. Er dictirte fie feinem Secretaͤr M. Treib 
faurmwein (f. d.) und fie reicht bis an das Jahr 1513. Eine Geſchichte 
feiner Abenteuer verfaftte , ebenfalls voll von allegorifhen Nahmen, 
1517 Melchior Pfinzing (f.d.) unter dem Titel: Thewrdankb. 
Außerdem ſchrieb M. auch ein Buch von-der Natur einiger Thiere. Gro— 
fe Sorgfalt verwandte M. auch, im Gefühle feiner hoben Würde und 
mit Recht feiner alten Abkunft und des Glanzes feines Haufes ſich be 
wußt, aufdie Abfaſſung der Abnentafeln deöfelben; als jedoch ein Ta: 
Jelfüchtiger feines Hofes folgende Verfe an die Wand fchrieb: 

| „Als Adam hackt' und Eva ſpann, 
Wo war damahls der Edelmann?“ 
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fhrieb er, zum Beweife feiner Befcheiderrheit ſowohl, als auch im Ger 
fühle feines eigenen Werthes und feiner Würde, die treffende Antwort 
darunter: ; | 
„Ich bin ein Mann, wie ein and’rer Mann, 
Nur daß mir Gott die Ehre gann.“ 
Kaifer M. war von anfehnlıher Gröfe, ftarf und fhön gebaut, fein 
Anftand wahrhaft £aiferlich, fein Gang feit und berrifh. Aus den beftan- 
dig unrubigen blauen Augen blikte ein liebliches Feuer, doch fürdterlich 
flammend im aufgereijten Zorn. Die um Bruft und Naden flatternden 
Haare waren vondem ſchönſten Soltgelb, wurden aber frübzeitigmweiß. In 
der Farbe feines Geſichtes hatte fich mit den Rofen der Jugend, bräunlide, 
männliche Kraftfülle gepaart. eine Adlernafe bildete mit der, über 
den Bogen der Augenbrauen ſtark ausgewölbten Etirne, dem unge: 
mein angenehmen Mund und fanft vorgebogenen Kinn, den vollenders 
ften Ausdrud von Würde um Kraft. Eines der gelungenften Bildniſſe 
dieſes Kaifers ift jenes von Albr. Dürer in der kaiſ. Gemäldegallerie in 
Wien befintlid. Er war von fanguinifhem QTemperamente, glübens 
dem Blute, überaus reizbar, in der erften Aufwallung fehr ſtürmiſch, 
aber von beribminnewohnenden Güte fogleich wieder befänftigt. Auch obne 
Zweck gönnte er fich keinen Augenblick Ruhe, die Tafel verfloß meift unter 
wichtigen und folgenreihen Gefprähen. Er dachte unaufhörlich, fchrieb 
aber'wenig mit eigener Sand, fondern dictirte, wie, erwähnt,. meiſtens, 
ein untrügliches Kennzeichen eines ungedustigen Geifted. Sein Wahl: 
ſpruch war: Per tot discrimina. Durd feine edlen, ebrfurdhtgebierhen: 
den Eigenſchaften genofi er fo ausgezeichnerer Achtung von Freunden und 
Feinden, tafı felbft König Ludwig XI. von Frankreich, einer feiner 
beftigften Miderfacher, es nicht duldete, wenn ein gefchmeidiger Höfling 
verächtlih von M. ſprechen wollte. Einft fagre er zu einen derfeiben, 
welcher M. den Bürgermeifter von Augsburg nannte: „Sprich nidt 
fo ſchimpflich von Mar; glaube mir, wenn diefer. Bürgermeifter tie 
Glocke ziehen läßt, fo ift ganz Deutſchland im Harnifh und Frankreich 
zittert. — Deutſchland und insbefontere Ofterreih hat diefem großen Kai— 
fer Nieles zu verdanken. Er ift der eigentlihe Stifter der faiferl, Biblio: 
thek in Wien; von ibm find die erften vollftändigeren Polizeyordnun: 
gen, die erften Dicajterien, die erftien Armenanflalten, er errictete 
den Reichshofrath für die wichtigften Reichs- und Rechttſachen, dann 
Negiment und Kammer zu Wien, Gräß und Innsbruck. Kür bie 
Verbindung der Länder, zur ſchnellen und ſicheren Beförderung feiner 
Befehle und intereffanter Nachrichten, errichtete er, zuerſt in den Nie: 
derlanden, die Poften. Sein legtes Werk war die Einführung einer all- 
gemeinen Landesbewaffnung, einer impofanten Infanterie: Referne, 
Aufftand, in Maffe (auf den Glocdenftreih in der Noth). M. war 
Selbftherricher im eigentlichen edleren inne biefes Wortes. Unverkenn⸗ 
"bar ward in feinem Zeitalter der Grund zu dem polisifchen Gleichgewichte 
der öfterr. Monarchie im europäifben Staatenſyſteme gelegt: Die Leb— 
baftigkeit feines Geiftes, -feine Gewandtheit in den Unterbandlungen 
zum Nuten feines Haufes, und glückliche Werbältnifle, wohin: befon« 
ders dat Ausfierben der Eeitenlinien in Oſterreich felbft und die große 
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Sterblichkeit in der fpanifchen Königsfamilie gehörten, durch welde 
fein Sohn Philipp zum Throne von Gaflilien gelangte, trugen ge 
meinfchaftlich dazu bey, dem öſterr. Staate feit feiner Zeit jene innere ge 
ftigkeit und- äußere Haltung zu-geben;, welche denfelben an Madıt, 
Einfluß und Glan; weit über alle andern deutfchen Staaten erhob, von 
benen eigige der größeren, bis dahin, nicht ohne Erfolg mit den Herjo 
gen von Diterreichgewetteifert hatten. Und nicht allein im deutfchen, fon: 
dern aud im europäifhen Staatenfyftem erfhien ‚Ofterreich , feit Ms 
Zagen, mit einem politifhen Gewichte, das zwar mehrmahls bedroht, 
in feinem Sturme aber ganz erfhüttert ward und felbit aus den Stür— 
men des ausgehenden 18, und beginnenden 19. Jahrhunderts mit erhöpter 
Stärke heraustrat. 

Maximilian II., römifch » deutfher Kaifer zc. , geboren zu 
Wien 1527, ältefter Sohn des Kaifers Ferdinand I. und der Kais 
ferinn Anna, gebgrnen Prinzeilinn von Ungarn, In feiner Jugend 
machte M. mehrerd Reifen, ‚befonders nad Spanien an den Hof feines 
Oheims Kaifer Carl’ V., mit deffen Tochter Maria er fich 1552 
vermäplte, Um diefelbe Zeit beftand M. auch das bekannte Abenteuer in 
einer Räuberfchente in Granada, weldes in neuerer Zeit dramatiſch 
bearbeitet wurde. Bey feiner Rückkehr brachte M. nebſt andern Merk 
würdigfeiten auch den erften Elephanten nah Wien, welder bafelbit 
folches Auffehen machte, daß er im Eckhauſe des Grabens, welches noch 
heute zum Elephanten heißt, faft in Lebensgröße abgebildet wurde, 
und dafelbft bis ungefähr 1780 noch zu fehen war. 1562 wurde M. jum 
König von Böhmen, 1563 zum König von Ungarn gekrönt, und er 
erhielt nach dem Tode feines Waterd 1564 aud die römiſch-deutſche 
Kaiferkrone. 1566 beftätigte er den Religionsfrieden, und geitand 1567 
ſowohl den Proteftanten in Dfterreih und Ungarn, als auch den Utra⸗ 
quiſten in Böhmen freye Religionsübung zu, wodurch er ſich allgemein 
beliebt machte, 1570 beſtätigte M. auch die Univerſitaͤt in Olmüt. 
Überhaupt erhielt er durch feine weiſen und gemäfiigten Maßregeln im 
ganzen Reiche Frieden, nur die Belagerung von Trier, welde &tadt 
der Ehurfürft um die Freyheit bringen wollte, und der Mord des dr - 
ihofs von Würzburg durch Grumbach, melden der Kaifer ftreng 
abndete, ftörten diefe Ruhe. 1571 fiel in dem noch immer fortdauernden 
Kriege gegen die Türken die heldenmüthige Vertheidigung Szigeth 
durch Niclas Zrinyi und deifen Opferted vor. 1575 wurde M. auf 
von den polnifchen Ständen nad dem Tode ihres Könige Siegmund 
Auguft die Krone von Polen angebotben, da jedoch der Groffürft von 
Siebenbürgen, Stephan Batbory von dem polnifchen Adel begün 
ftigt wurde, fo entfpann fi ein Krieg, in welchem Letzterer die Ober: 
band behielt, und den polniſchen Thron beitieg. M. ftarb zum großen 
Leidwefen aller Parteyen ben 12. Oct. 1576 auf dem Meichstage zu 
Augsburg, und hinterließ nebft feinem Nadfolger Rudolph noch 
folgende Söhne: Ernſt, Gouverneur der Niederlande, Mathias, 
nah Ru dolph's Tode Kaiſer, Marimilian, deſiguirter König von 
Polen, welcher fich jedoch auch nicht behaupten Eonnte, und Albredt, 
Cardinal und naher Statthalter in den Niederlanden. j 
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Marimilian, Titularkönig von Polen.und Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meifter, geboren 1558, vierter Sohn des Kaiferd Marimilian 11, 
1585 ward er Coadjutor des deutfchen Ordens, 1595 Grofmeifter des 
felben. Nach dem Tode feines Vaters wurde M. 1587 von einem Theile 
ber Polen dem, von dem andern Theile ber Stände zum Könige ge 
wählten ſchwediſchen Prinzen Siegmund entgegengeftelt,, konnte fich 
jedoch, obgleih.unterftügt vom Kaifer Rudolph, in Polen nicht bes 
baupten. Den 14. Jam 1588 ward M. bey Birchen an der ſchle— 
fifhen Gränze von feiner Gegenpartey befiegt und gefangen genommen 
und 1589 nur gegen Berzichtleiftung aufıdie polnifhe Krone aus feiner 
Haft entlaffen. 1594 übernahm M. die Verwaltung ber inneröfterr. - 
Provinzen, 1595 jene von Zyrol und den Vorlanden. Ald Oberbes 
feblshaber in Ungarn that er den Türken von 1596 bis 1599 großen 
Abbruch. ‚Später wurde M. Vormund des Erzherzogs Ferdinand 
von Steyermark (dem nachherigen Kaifer Ferdinand II.). Auch entfagte 
M. zugleich mit. ben übrigen öfter, Prinzen zu Gunſten feines Müns 
deld allem Erbrechte, und ftarb unvermäblt den 2. Nov. 1618; | 

Nerimilian Emanuel, Eburfürftron Bayern, Generalcapitän 
und Statthalter der fpanifchen Niederlande, Nitter des goldenen Vlies 
Bed, geboren 1662, war. frühe zur Negierung gelangt; ‚kaum voll 
jährig trat'er mit.dem Eaiferl. Hofe in nähere Verbindungen, ben Maris 
men feines Vorfahren entgegen. — Seine Hülfstruppen waren in ber 
- Zürkengefabr (1683), bie erſten, die ſich in Bewegung festen; und 
für. feinen Thateneifer fand er.bey dem Entfage von Wien die-erfte Bes 
ftiedigung und die erfte Grfahrung. Da er vorher feinen Beld+.g ges 
macht hatte, fo hielt er fi, ohne einen Befehl zu übernehmen, an der 
Seite des Fürften von Walded, der das Neichsheer führte. — Mi 
befand ficy in den Belagerungen von Gran, Ofen (1684) und Neu: 
häuſel (1685), und fhlug während ber legten mit dem Herzoge von 
Lothringen den. Serastier vor Gran, wo er. dur den Moraft fich 
einen Weg bahnte, um den Nachzug des Feindes vollends zu Grunde 
* richten. — Bey der endlichen Eroberung von DO fen, und im 

treffen bey Moha«cs (1685),' wo er den linfen Flügel führte, 
pflanzte M. die Lorbeern des Ruhmes, die er vorBelgrad (1688) ges 
erntet bat. — Hier fab man ihn das .erfte Mahl ganz aus eigener 
Kraft wirken. Der Herzog von Lothringen war Krankheitswegen vom 
Heer entfernt: M; aber, der diefe Gelegenheit als entfcheidend für feis 
nen Seldherenrubm anfab, traf feine Anftalten mit raftlofer Anftren: 
guhg, und feste fi. jeder Gefahr aus, in den Linien fowohl, als im 
Sturme, wobey er.auf 5 Puncten zugleih anfaufen ließ, und wo es 
in feiner Gegenwart ind nad feinem Beyſpiele Niemand wagte, muth⸗ 
108 zu feyn. — Nach diefen glänzenden Unternehmungen Eehrte M. in 
fein Erbland zurück. — In Folge der Verbindungen zuAugsburg (1686) 
und bey nun erklärtem Kriege mit Frankreich, nahm er eine Stellung 
am Oberrhein, aus welcher er, fih mit dem Belagerungsheere vor 
Mainz (1689) vereinigen, und zur Eroberung dieſer Feſtung thätig 
minvirken Eonnte. Er übernahm nad) dem Abgange des Herzogs von 
- Lothringen (1690) den Oberbefehl, und ſetzte fih vor Philippsburg, 
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wo es jedoch nur dabey blieb, daß man fich gegenfeitig beobachtete. Im 
folgenden Feldzuge (1691) führte er eine Verftärkung deutſcher Truppen 
nad Stalien dem Herzoge von Savoyen zu Hülfe, welche die Erobe 
rung von Carmagnola nicht wenig befördert. — Wäbrend der 
Statthalterſchaft über die fpanifchen Miederlande, welche M. inzwi— 
ſchen antrat, verfuchte er (1692) mir König Wilhelm TIL. Ne 
mur zu entfeßen;. er vereinigte ji mit demfelben zum Gefechte bey 
©teenferfen und zum Treffen bey Neerwinden (1693), die 
zwar beyde, aber nit unrühmlich verloren gingen; er unterzog fid 
auch in Verbindung mit dem Könige den eriten blutigen Auftritten der 
Belagerung von I amur, und kam (1695) nod zur liberdabe dieſet 
Platzes zurück, nachdem er ſich in der Zwiſchenzeit nah Brüffel' ge 
worfen, und von Villeroi batte bombarbiren laffen. — Als nad, dem 
Zode Cart’s 11. (1700) die Theilungsausſichten auf die ſpaniſchen Yän: 
der ſich fo fehr veränderten, und ganz Europa im Bewegung fetten, 
neigte fich der gegen Ofterreich lange vorber fhon gleichgültig gewordene 
M. inimer mehr auf die franzöfifhe Partey, die ibm größere Vortheile 
wenigitens anbotb. Ald Statthalter im. Beſitz ber Niederlande, fchien 
er durch. feinen Entſchluß der Macht, welcher er ſie oͤffnen wollte, ein 
offenbares Ubergewicht zu verfihern; auch wenn er in feinen deutſchen 
Laͤndern ſich nur bey der Meutralität erhalten baäͤtte, wie feine Abſicht 
war. Aber man mufite fich öffentlich erklären, und er erffärte ſich für— 
Philipp V. und für Frankreich. — Indeſſen gingenidie raufcenden 
Erfolge der eriten Feldzüge:(1702—4) , in denen MeUlhmm, Mem: 
mingen und Augsburg wegnabm, in Tyrol einbrach, in der erften 
Schlacht bey Hochrtädt ſiegte, Regensburg und Paflfau in fane 
Gewalt brachte, mit feinen erftiegenen Linien am Schellenberge, und mit 
der verlorenen zweyten Schlacht bey Soc ftäbt doch nur in ein unglück⸗ 
liches Abenteuer über, welches ihn aus feinem Erblande in die völlige 
Abhängigkeit von feinen Bundesgenoſſen warf. Joſeph I. erklärte ihn 
feiner Staaten und ber Churwürde verluftig. Das Beyſpiel, daß em 
Reichsfürſt mitten in Deutichland mir einer feindlihen Macht verbun: 
den, wiber Kaifer und Reich Krieg führte, war von der Art, daß es 
Mafiregeln rechtfertigen muß, welche die Zeitgenoflen und die Nachwelt 
zu frenge fanden, oder doch aus einem ganz falfchen Geſichtspuntte 
betradteten. Deutfchland war es zu fehrentwöhnt, einen Kaifer in ber 
Ausübung feiner Majeitätsrechte and Machtvollkommenheit handeln zu 
ſehen. In dem raftadt»badenfchen. Frieden wurde Bayern (1712) be 
Eanntlich wieder bergeitellt. — M: gab damit, daß erKaiſer E ort VI. 
zur Belagerung Belgrad's (1717) ein KHülfscorps won 6,000 Mann 
überließ , bey dem feine beyden Prinzen die Waffen zum erften Mahl 
verfuchten, einen fhonen Beweis von der Aufrichtigfeit feiner Kücktebr 
zu älteren, ebedem ibm fo rübmlichen Verbindungen. Er ftorb 1726. 
Maximilian ($ranz Xav. Jof.), Churfürft von EöIn, mar 
geboren den 8. Dec. 1759, jüngiter Sohn Kaifers Franz I. und Ma— 
via Therefiens. In feiner Jugend durchreiſte M. ganz Europs, 
wählte fodann den geiftlihen Stand, wurde 1769 feinem Oheim, del 
Hoc: und Deutfhmeifter Franz Carl von Lothringen adjungirt, 1780 
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wurde er Coadjutor des Erzftiftes Coͤln und bes Bischums Münfter, 
und trat 1784 nad Abiterben feines Vorfahren, Mar. Friedrich 
die Regierung am. Unter feiner Verwaltung hatten mande weife Eins 
rihtungen Statt; er nahm zwar am Revolutionskriege, als NReichsfürft 
Theil, begünſtigte jedoh aus weifer Vorſicht die franzöfifhen Emigran: 
ten nicht. 1794 wurde M. von den Sranzofen verdrängt, er ging ans 
fangs nah Mergentheim, dann im Frühjahre 1800 nah Wien; 
ſtarb im Eaiferl. Luftfhloife zu Hetzen dorf den 27. Zuly 1801, und - 
wurde zu Wien in der Eniferl. Gruft beygeſetzt. 

Marimilian (Jof. Job. Ambros Carl) von Eſte, Eönigl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Dfterreih ic., Hoch⸗ 
meiiter des bdeutfchen Nitter- Ordens im Kaifertbume Diterreih; k. k. 
General: Feldzeugmeiiter und Inhaber des 2. Ariilleries und des ns 

fanterie » Negimentes Hochs und Deutfchmeifter, it geboren den 14. 
July 1782, dritter Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Oſter— 
veih (f. d.), widmete fih dem Militärftande; 1809 und 1814 befeh> 
ligte er eine öfterr. Heeresabtheilung. In neuerer Zeit erwarb ſich Erz— 
berzog M. große Verdienite um die Befeitigungskunft durch die nad) 
feinen: Plane 1831 erbauten 32 Fortificationsthürme an der Donau in 
Ddberöfterreih, deren Züchtigkeit und Zweckmäßigkeit fich bereits durch 
vorgenommene Proben binlärglich bewährt haben. — Nah dem am » 
2. April 1835 erfolgten Ableben des Erzherzogs Anton Victor wurde 
am 22. April 1835 der Erzherzog M. (bisher Ritter des deutſchen Ordens 
und Qandcomthur der ehemahligen Balley Franken) im Großcapitel zu 
Wien in Folge des dem deutſchen Nitter: Orden ſchon von weiland 
Kaifer Fra 1 und neuerdings von dem jeßt regierenden Kaifer Ser: 
dinamd I. beftätigten freyen Wahlrechts aus der Mitte der Ordens: 
titter zum Hoch» und Deutfchmeifter einmüthig erwählt. Ss 

NTarimilian, Sct., Biſchof zu Lord, wurde in ber, erften 
Hölfte des 3. Jahrhunderts zu Cilly von driftlichen Altern aus einem 
altrömifchen Gefhlechte geboren, die betrachtlihe Güter befaßen. In 
feinem 7. Jahre ward er dem Priefter Oranius zur Erziehung und 
wiſſenſchaftlichen Bildung übergeben. Als er im 19. Jahre durth den 
Zod feiner Altern als einziger Erbe in den Bells der väterlichen Güter 
gelangte, ſchenkte er allen Sclaven die Freyheit mit einer Summe Gel: 
des, um zu ihrem Unterhalte ein eigenes Geſchäft anfangen zu konnen, 
und begab ſich nach einigen Sahren in die Gegend des heutigen Öfter: 
reichs, ın die Stadt Lorch, die damahls von den Nömern Läaureacuin 
— wurde. Hier blieb er längere Zeit und erwarb ſich durch ſeine 

ugend überhaupt und insbeſondere durch feine Wohlthaätigkeit, Demuth, 
Sanftmuth und Menſchenfreundlichkeit die allgemeine Liebe der Chri— 
ſten, ſo, daß er nach dem Tode des dortigen Biſchofs von der Prieſter— 
ſchaft und dem Volke zum Biſchofe erwaͤhlt wurde. Seine Wahl wurde zu 
Rom, wohin er in dieſer Abſicht reiſte, vom Papſte Sixtus II. 257 
beftätigt. Nachdem M. durch mehr als 20 Fähre aufdiefe Weiſe feinem Bis: 
thume obrgeftanden, fehnte er fi) in feine Vaterftadt zurüd, um feine 
Mitbürger im Glauben zu ftärfen. Bey feiner Ankunft dafeldfl, war der 
römifhe Prätor Eutaſius eben befchäftigt, zum Sieg gegen die 
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Beinde die Gunſt des Kriegsgottes zu erleben. Ein Herold verfündigte, 
daf am folgenden Tage bey dem eriten Schalle der Mofaune alle Ein: 
wohner, ohne Unterfchied ded Standes, im Tempel des Mars zum Opfer 
erfcheinen follten. Die Pofaune ertönte, und da unter den Heiden, aus 
Furcht der Marter, auch viele Ehriften erfdhienen und den Herrn verläug: 
neten, drang der Biſchof mitten dur das Volk zum Prator. Diefer, 
von Zorn entflammt, machte dem langen Wortwechſel, worin M. ihm 
- fein Verfahren, Eutafius aber jenem feine Verwegenheit verwies, 

dadurch ein Ende, daf er den Soldaten befahl, M. zum Tempel dei 
Mars zu führen, und zum Opfer anzubalten. Da er’ fid aber weigerte, 
wurde er vor der Stadt, wo man noch die Stelle feiner Hinrichtung 
zeigt, den 12. Oct. 280 enthauptet. Sein Leib wurde von den Chriften 
nabe bey Cilly begraben. 

Marimiliens: Thürme, f. Befeftigung des Donauthales 
in Oeſterreich ob der Enns. 

May, Joſ., Director des Taubflummen » Inftituted in Wien, 
war geboren 1754 zu Grabern im Leitmeriger Kreife Böhment. 
Nah vollendeten Studien fafte er den Entfhluß in Paris fein 
Glück zu ſuchen. Mir wenigem Gelbe verfehben, doch um fo mehr von 
grofien Hoffnungen befeelt, trat er die Wanderfhaft dahin an und 
ſuchte, kaum dafelbit angelangt, ſogleich einige Landsleute, bekannte 
Glashändler auf, bey denen er die herzlichſte Aufnahme, Unterſtützung 
und freundliden Math erhielt, welder auf die genaue Kenntniß örtlis 
cher Verbältnife gegründet war. Dur ihre Empfehlung wurde M. 
dem Vorfteher der königl. Militärfhule zu Paris, Junker, einem 
Elſaßer vorgeftellt, der ihn ald Lehrer der deusfhen Sprache anitellte, 
welche Stelle M. mehrere Jahre zu großer Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten 
bekleidete. Bald erwachte jedoch das fehnfüchtige Gefühl nach feinem 
VBaterlande, und er benuste die Anweſenheit des Kaiſers Jo ſeph ım 
Zahre 1777 zu Paris, weichen er in einer Audien, um eine Anftels 
fung als Lehrer im Vaterlande bath. Der Kaifer fragte ihn fogleih, © 
er einigen Lehrfiunden des Abbe de 'Epée beygewohnt, ob er id ge— 
traue und binnen welder Zeit, deſſen Lehrmethode zu erlernen. M. ber 
antwortete diefe Frage befriedigend, und der Vertrag war fchnell gr 
ſchloſſen, er reichte fogleich fein Geſuch um Entlaſſung aus franzöf. Dieniten 
ein, und wurde in Eaiferlihe aufgenommen. Nach einem achtmonathlichen 

Aufenthalte zum Behuf der Erlernung der Methode, begab ſich M. mirdem 
zu gleihem Zwede nah Paris gefendeten Prieiter Er. Stark nıd 
Wien zurüd, und lebte von nun an bloß der Bildung der Taubſtum— 
men, An dem 1779 in Wien errichteten und Stark's Leitung anver: 
trautem Inflitute diente M. vorerit als Lehrer, nad deifen Austritte 

„1792 aber wurde er Director, und erprobte im Laufe feiner 4Ojährigen 
Dienitleiftung , daß er diefem ebrenvollen Berufe volllommen zu ent: 
fpreden im Stande fey. M. war mit ganzer Seele Lehrer und Freund 
der Jugend, er hatte mehrere Taubftumme aus angefehenen Familien 
bes Auslandes als Koftgänger aufgenommen, aber den Gewinn, der 
ibm daraus erwuchs, nur dazu verwendet, um Eingebornen dieſelben 
Vortbeile genießen zu laſſen. Durch fein langiähriges rühmliches Wir 
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Een harte ſich M. die gerechteften Anfprüche auf den Dank der Mit- und 
Nachwelt erworben. Er unternahm auch 1802 die Bildung und Eins 
rihtung des ungarifhen Taubftummen : Inftituted zu Waißen, und 
erhielt dafür vom Kaifer $rany die große goldene Eivil-Verdienftmedaille 
an der goldenen Kette. 1819 wurde er auf fein wiederholted Anfuchen 
in den wobhlverdienten Rubeftand gefeßt, und ftarb den 31. Dct. 1820. 
Holgende Schriften erfhienen im Drude von ihm: Anleitung zum Un: 
terrichte der Taubſtummen nad der Lebhrart bed Hrn. Abbe de l'Epée 
zu Paris, nebit einer Nachricht von dem kik. Zaubftummen = Inftitute in 
Mien, 1. Tbl. Wien 1792. — Erfte Kenntniffe für Taubſtumme, eb. 
1798. (Im ‚Taubftummen -Inftitute als Lehrbuch vorgefchrieben.) — 
AB C der Tonfprache. Auch verfaßte M. unter Aufjiht und Leitung 
Gottfried’ Freyb.van Swieten die deutfche Sprachlehre für Mor: 
malſchulen, und endlich mehrere Prüfungsprogrammenebit einigen Jugend⸗ 
fhriften moralifhen Inhaltes. Er war audy Gründer der noch beiteben- 
den geachteten deutfchen Hauptfchule auf dem Bauernmarkte in Wien. 

Nayenberg, die Freyherren; Ctammvater dieſes verdienfivols 
len Adeltgefchlehtes ift Job. Georg Schmid, welher rückſichtlich 

feiner bey verfhiedenen Gelegenheiten erprobten Verdienſte und Aus: 
zeihnungen 1687 von Kaifer Leopold I. in den beutfchen Reichsadel: 
ftand und von Carl VI. 1714 in den Ritterſtand des deutſchen Reiches 
und der fämmtlicen Erbländer mit dem Titel: Edler Herr von und zu 
Mapenberg erhoben wurde. Chriſtoph Friedr. v. M. war 
1703 niederöfterr. Regierungsrarh, 1724 nieberöfterr. Kanzler, und 
erfaufte die Herrfhaft Wirmla im V. O. M. B. Joſ. Ant. v. M. 
war 1731 niederöſterr. Regierungsrath, dann erſter Appellationsrath, 
und wurde in feinem Greiſenalter 1790 von Kaiſer Leopold 1I. für 
fih und feine Nachkommen in den Reichs- und erbländifchen Freyberrn- 
ftand- mit befonderen Begünftigungen erhoben , und ihm zugleich ein 
eigenes Wapen ertbeilt. Ant. of. Freyh. v. M., deilen Sohn, war 
1765 niederöiterr. Regierungsrach, 1782 Verordneter der Ritterfchaft der 
niederöfterr. Qandfchaft und hierauf immerwährender Ausſchußrath der- 
felben. Jetziger Standesherr ift deifen Sohn: Joſ. Freyh. v. M., ge 
boren 1775, niederöfterr. Ritterſtands-Verordneter, dann Benfitser 
der k. k. Commiſſion zur Erhebung der Hauszinserträgniffe, kak. Truchſeß 
und Mitglied der Randwirtbfhafts-Gefellfhaft in Wien. 

Mayenberg, Auguftin Sreyb. v., Eaiferl. Reichshofrath, 
wurde von Kaifer Leopold 1661 als Geſandter an den Ezar Pe 
ter Aleris Mihaelomwmirfh nah Moskau abgefandt, benahm fich 
dabey auf eine würdevolle Weife, und ſchrieb feine Bemerkungen in las 
teinificher Sprache nieder. Seine Reifebefchreibung führt den Titel: Iter 
in Moscoviam. Sie fdyildert mit großer Wahrheit die Sitten der Ruf: 
fen zu einer Zeit, wo fie noch in der Cultur ſehr tief ftanden. 

Mayer, Aloys Midh., war 1766 zu Wien geboren. Nachdem 
er auf dem dafigen Univerſitäts-Gymnaſium die bumaniftifhen Studien 
vollendet hatte , Fam er auf Veranlaſſung feines Gönner, des da— 
mabligen Präfes der medieinifhen Facultät und kaiſerl. Leibarztes, Frey: 
berrn v. Störk, ald Gehülfe zu dem nicht minder — — und 


612 Mayer, Carl Erneft. 


Anatom, wie als Kunitfenner und Sonderling ausgezeichneten Joſ. 
Barth in dielehre, ber aldordentlicher öffentlicher Profeſſor der Anate: 
mie an der Wiener Hochſchule angeitellt war. Hier entwicelte M. früb: 

eitig ein bedeutendes Talent für die anatomifche Technik, worin aud 
mmer feine Hauptſtärke beftand. Nach des febr geſchickten Profeilors 
Ehrenritter, dem er feinem eigenen Geſtändniſſe zufolge, manger: 
ley Belehrung zu verdanken hatte, Abgange rüdte M. in die vacant ge 
wordene Stelle vor. Die ihm dadurch zu Theil gewordene beifere Lage 
Elug benügend, ftudirte er nun ordnungsmäßig die Medicin und Chirur: 
gie, was ihm früher wegen des ganzlihen Mangel! an Hülfsmitteln nigt 
möglich war, unterwarf fich hierauf den ftrengen Prüfungen, und ward 
zum Doctor creirt. Erſt nad zurüchgelegter 18jähriger Dienftzeit als 
Profector erhielt er Rang, Titel und Wirkfamkeit eines ordentl. öffentl. 
Profeifors der Anatomie an der Wiener Ilniverfitär, was er auch bis zu 
feinem, den 5. May.1831, erfolgten Tode verblieb.. Das Wiener ana 
tomifhe Mufeum bewahrt treffliche Arbeiten von feiner Hand. Beſonderi 
ſchaͤtzbar darunter find eine Injection der Teſtikeln, ein Gehör: und me}: 
rere Nervenpräparate. Seine Schriften find: Practiihe Anleitung jur 
Bergliederung des menfchlichen Körpers (ein Hülfsbuch bey anatomiſchen 
Übungen für feine Schüler entworfen), Wien 1822. — Anatomie in 
Fragen und Antworten, eb. 1823. — Anatomiſche Befchreibung des 
ganzen menfhlihen Körpers (zum Gebraude feiner Vorlefungen), &. 
18315 (5. Aufl. von Dr. Ludw. Zeitteles.) Einige Auffäge in den 
medic. Jahrbüchern des öfterr. Staated., 

Mayer, Carl Erneſt, ift geboren den 29. Sept. 1794 ju 
Krummau im Bubweifer Kreife Böhmens, vollendete die Gramma— 
ticalftudien an dem E k. Lyceum zu Linz, und betrat, nachdem er 
dur 3 Jahre fih im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen ökono miſchen In: 
ftitute binlänglich vorbereitet hatte, bey der Kentencaffe zu Krum 
mau bie öffentl. Geſchäftslaufbahn. 1815 wurde er zur. fürſtl. Central: 
Rechnungs: Revifion nah Wien überſetzt, und. ift feit 1834 Tin 
buchhalter bey derfelben Stelle. Sorgfaltiges Studium, mehrere Ka: 
fen, worunter eine große (1821) dur Deutſchland, Frankreich, Eng: 
land und Schottland, und zweckmäßige Benüsung des Neuejten und 
Beften im landwirthſchaftlichen Fache bildeten ihm zum tüchtigen Ole— 
nomen, fowohl in practifcher als auch in theoretiſcher Hinſicht, und er 
warben ihm mehrere öffentliche Auszeichnungen. So ift er z. B. Mitgliet 
der meiften inländifchen und vieler auswärtigen ofonomifhen Gefellfhaf: 
ten und Vereine, au würde er mittelft Decret des niederöjterr. Re— 
gierungs » Präfidiums vom 13. Mär; 1832 zum Mitgliede der Bera— 
tbungs » Commiffion über wichtige ‚commerzielle Gegenſtände ernannt. 
Er lieferte eine bedeutende Menge liberfegungen größerer und Eleinerer 
Abhandlungen über Landwirthſchaft und Gartenbau aus dem Franjeil 
fhen, Stalienifhen und Englifchen in verfhiedene Zeitfchriften,, dann, 
nebit verfchiedenen Eleinen Original » Auffaßen ein: Allgemeines deutſches 
Gartenbuch, neue Aufl. Wien 1832. — 1829 gründete er die nod bw 
ſtehende: Allgemeine öfterr. Zeitfehrift für den Landwirth, Forſtmann 
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und Gärtner, deren Hauptredaction und Herausgabe er noch jett, un: 
terftüßt von mehreren fenntnifreihen Mitarbeitern, beforgt. 

Mayer, Earl Wilh., Secretär bey dem inneröflerr. Appella- 
tionsgerichte zu Klagenfurt, geboren zu Graß 1742. Seine Stu— 
dien legte er auf derdamahligen Jefuiten » Univerfität feiner Waterftadt 
zurüd, und abfolvirte den dreyjährigen juridifhen Curs. 1764 trat er bey _ 
dem ftepermärlifchen Landrechte in E. £. Dienfte, worauf er 1768 zur in- 
neröfterr. Megierung überfeßt wurde. 1782 wurde M. zu dem in Kla— 
genfurt neu errichteten inner= und oberöfterr. Appellationsgmichte 
überſetzt, bey weldem er bid 1806 das Amt eines Rathsprotocolliiten bes 
kleidete; im letztern Jahre wurde er wegen feiner vieljährigen eifrigen 
Dienfte zum Apvellationsfecretär befördert. M. ftarb zu Klagenfurt 
den 9. San. 1809. Geſchrieben hatte er: Verfuh über ſteyermärkiſche 
Alterthümer und einige merfwürdige Gegenſtände, Grüß 1782. — Ge: 
fhichte der Kärntbner. und Merkwürdigkeiten ihrer heutigen Provinz, 
Cilly 1785. — Echte Urkunden von Erbauung der Hauptitadt Klagen: 
fure und anderen Merkwürdigkeiten, Klagenf. 1790. — Statiſtik und 
Zopograpbie des Herzogthums Kärntben, eb. 1796. 

Mayer, Job., Dr. der Philofophie und Medicin, Eaif. Rath, 
Eönigl. polnifher Hofrath und Mitglied mehrerer gelebrter Geſellſchaf— 
ten ded In- und Auslandes, war geboren zu Prag den 6. Febr. 1754. 
Seine Geiiteskräfte entwickelten ſich früh, er ftudirre in feiner Vaterftadt 
und erbie It bereit3 1774 die Doctorwürde. Bald machte er fich durch meh» 
vere glückliche Euren vortheilhaft bekannt und fein Ruf drang bis ins 
Ausland. Ein beilfamer medicinifher Nath, welchen er dem König Sta— 
nislaus Auguft von Polen ertheilte, erwarb ihm deſſen Gunft und 

die Ernennung zum polniſchen Hofrathe. 1797 ertheilte ihm auch ber 
Kaifer Franz die kaiſerl. Rathswürde. Gern diente M. jederzeit Hoben 

- und Niedrigen mit feinen nüslihen Kenntniſſen. Selbſt die Ärmſten be- 
fuchte er und zeichnete fich überhaupt durch Wohlthätigkeit aus. Mehrere 
in und ausdländifche gelehrte Gefellfhaften, j. ®. zu Prag, zu Leip— 
zig, zu Berlin und zu Erlangen ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, 
und fein Reifender von Bedeutung, fein Gelehrter kam nah Prag, 
ohne daß er fuchte, M.'s Bekanntſchaft zu machen. Nachdem er fein 
ganzes Leben nützlichen Zwecken gewidmet hatte, farb er den 5. 
Suny 1807. Zu feinen vorzüglichften Schriften gehören: Bemerkungen 
über natürliche Gegenftände der Gegend um Schüttenhofen in Böh— 
men 2c., Prag 1779. — Unterfuchung des Liebwerder Sauerbrunnens 
in Böhmen, Dresden 1786; 2. und 3. Aufl. 1787; 1791. — Rößler's 
bergmännifche Nachrichten über die Gebirge und den Bergbau zu Joa- 
chimsthal, herausg.zc., eb. 1792. — Gardini de ignis electrici natura, 
eb. 1792. — Abhandlung Über die Natur des electrifchen Feuers 2c.,teb. 
1795. Berner fohrieb er ſchätzbare Beyträge in Born’s Abhandlungen, 
Schreber's Naturforfher, in Richter's chirurgiſche Bibliorhek ıc. 

Ä Mayer, Simon Martin, geboren zu Klagenfurt in Kärn— 
then den 21. April 1788, wo fein Vater Officier des Infant.-Regim. 
Nr. 26 und Plaglieutenant war, den er aber ſchon im 8. Jahre durch 
den Tod verlor. Er ſtudirte am dortigen Lyceum, widmete fih anfangs 
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der Pharmacie , Eehrte aber wieder zu den Studien zurück, un 
wurde mit Nachſicht des vorgefchriebenen Alters 1809 Priefter. Schon 
nad fünfmonathlicher Geelforge auf dem Lande zu Guttaring, wurde 
er Caplan bey der Dompfarre in der Stadt Klagenfurt, wo ihm 
1818 die Stelle eines Dompredigerd anvertraut wurde ,„ von mel: 
her er 2Fahre darauf auf fein Anfuchen als erfter Pretiger an die dañ— 
ge Haupipfarrfirhe überfert wurde, wo M. noch immer mit ausge: 
zeihnetem Rufe feinem Amte vorfteht. Aus Liebe zum Geburtsiante, 
und um, wo immer möglich zu nüßen, übernahm er 1816 von dem 
damahligen dortigen Landratbe, nun Landrechts-Präſidenten zu Innt 
brud, oh. Ritter v. Jenull die Redactien bed Wochenblattes 
„Carinthia,“ die er fhon 20 Jahre mit gleicher Liebe fortbeforgt, und 
größtentheild zu einem Driginalblatte erbob. Auf höhern Wunſch red 
girt derfeibe auch feit dem Frühjahre 1821 das politiſche Blatt der Kla— 
genfurter Zeitung mit Umſicht und Unverdrojfenbeit. Vom 3. Bänden 
angefangen, übernahm M. auf eigene Kojten die Herausgabe der von 
feinem Sreunde Dr. Rumpf gegründeten kaͤrnthner. Zeitſchrift, wovon 
nunmehr. das 8. Heft erfdienen ift. Seine befondere Vorliebe für Kärntben 
läge ihn Feine Opfer ſcheuen, welde diefe Herausgabe bey aller Un— 
eigennüßigfeitder meitten Mitarbeiter nothwendig macht. In ihr ift eine 
wichtige Fundgrube für Geſchichte, Topographie, Statiftit, wie für das 
vaterländifche Dichtertalent gegründet, die durch allgemeine Unterflüßung 
Kaum und Gelegenheit zu einer bedeutenden Entwicklung von Daten 
und Talenten bietbet. Nicht verdienftlos bey der Gründung des kärnthne—⸗ 
rifhen Mufikvereines, wo er als Ausſchußrath wirkt, ift er auch feit 
‚ Jahren einer der 5 Directoren, nähmlich für das Fach der Literatur, in 
dem feit 1817 beftehenden Vereine zum gefelligen Vergnügen. Als Schrift: 
fteller lieferte er antiquariſche und ſtatiſtiſche Auffäse aus Kärntbens 
Vorzeit und Gegenwart in die von ihm redigirten Blätter, aus dem be 
fonders die Auffäge über den aus der Römerzeit und dem Mirtelalter 
wichtigen Helenenberg und Moosburg die bedeutenbften find. Auc im 
Gebiethe der Dichtkunſt finden fi gelungene Verſuche von ihm unter 
verfchiedenen Pfeudonahmen in den heimatblichen und andern Blättern 
und Almanaden , von weldhen der mit I, Proben gefertigte am 
meiſten vorfommt. Zugleich feinem Berufe entfprechend, ließ M. 1819 
bey Leon in Klagenfurt Legenden und Erzählungen, als ein Ge 
fchenf für die Jugend drucken, Der Veröffentlihung feiner gemüthlichen 
Kirchenreden durch den Druck fieht maff mit Verlangen entgegen. 

Mayer, Wenzel Jof., Abt des Prämonitratenfer » Ordens in 
dem Stifte Strabof zu Prag, königl. Almofenier, Prälat im Kb 
nigreihe Böhmen ıc., Mitglied der ökonomiſch-patriotiſchen Geſellſchaft 
in Prag, wurde 1734 zu Schluckenau in Böbmen geboren. er 
trat 1752 in den Orden, legte 1753 die Profeilion ab, wurde 1759 
Prieſter, 1773 Secretär, am 8. März 1779 Abt und Prälat, und 
1790 Eönigl. Almofenier. Er ftarb den 7. Zän. 1800 als einer der ge 
achtetften Präfaten Böhmens, der fi) ſowohl durch feinen edlen Chr 
vafter ald durch feine Liebe zu den Künften und Wiffenfhaften, die €! 
nad) Kräften zu befördern gewohnt war, auszeichnete. 
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Mayern, Wilh. Sriedr., E. E. Hauptmann, war 1760 in 
Franken geboren. Seine Erziehung war fo eingeleitet, daß fie feiner Nei- 
gung zum Soldatenftande, fo wie zum gelehrten Forſchen glei günftig 
feyn Eonnte. Seine militärifche Laufbahn eröffnete er bey der Artillerie, 
nahm dann nad mehrjähriger Dienftleiftung Abfchied, und ging auf 
Neifen. Er durdreifte England, Schottland, Deutfhland, Ungarn, 
Polen, ganz Italien und Griehenland, hielt ſich längere Zeit in der 
Zürfey, zu Conitantinopel und in Sicilien auf, über welche Länder er ſich 
eine richtige und vielumfaffende Kunde erwarb. Auf allen feinen Reifen 
erforfchte er die Lebensart, den Charakter, die Geſetze und Verfaſſun— 
gen der Völker, fo wie aud die Natur in allen ihren Beziehungen und 
Productionen. Eben fo widmete er auch feine Aufmerkſamkeit den Bil: 
dungsanftalten, dem Berrieb der Willenfihaft und Kunſt, dem Handels: 
verkehr, dem Kriegswefen, der Staatswirtbfchaft, der Gefchichte und 
befonders den bildenden Künften. Ald Frucht diefer tiefen und mübfamen 
Forſchungen ift fein originelles und geiftreihes Werk: Dya' na Gore, 
oder Wanderer, in 3 Theilen, Wien 1791; 2. vermehrte Aufl., eb. 
1816 in 5 Theilen erfhienen, das in der deutfchen Literatur großes 
Auffehen madte und Bewunderung erregte. — In diefem anonym ber: 
ausgegebenen Werke legte M. feine hoben und großartigen Ideen von 
Baterland, Tugend und Tapferkeit nieder. — M. feste feine Reifen, 
fo wie feine Studien ununterbrochen fort; überall zeigte fich unverfenns 
bar fein reger Eifer und tiefer Scharfblick. Er rieth ſchon frühzeitig pir 
Errichtung einer Qandwehre in den öfterr. Staaten, und da 1809 eine 

allgemeine Volksbewaffnung wirklid eintrat, unterftüßte ex diefe mit 
Rath und That, und trat abermahls freudig in die öfterr. Kriegsdienfte. . 
Ihm wurden Ausarbeitungen über die wichtigften militärifchhen Gegen: 
ftände übergeben, und was er lieferte, zeugte von feinem tiefen Geift 
und! bewährte fich ftetd in der Praris anwendbar. Seine Plüne wa: 
ven großartig, mit kühnem Schwunge gedacht, deren Ausführung aber 
oft Zeitverbältniffe und Umitände hinderten. 1813 gewann feine Kraft 
in Ausführung früherer Ideen ein neues tbätiges Leben; er half das 
Doll am Rhein bewaffnen, und es in den Waffen üben. 1815 wurde 
er von Ofterreih nah Paris geſchickt, um die Auslieferung und Ab: 
fendung der aus Stalien von den Franzoſen weggenommenen Runftwerke 
zu beforgen, welche er auch felbit auf dem Transvorte nah Ro m beglei:- 
tete, und einen vapitlichen Orden erhielt. Bey feiner, Zurückkunft wurde er 
dem öſterr. Sefandten am fpanifhen Hofe, Fürſten Aloys v.Kaunitz 
ugetbeilt und lebte mehrere Jahre zu Madrid. 1820 war er in der 
Umgebung des Fürften Cart von Schwarzenberg, war bey deſſen 
ode zu Leipzig, und erbielt den Auftrag, die Leiche des Fürften 
nah Prag zu begleiten. Hierauf wurde er auf Verwendung des Feld- 
marfhall: Lieutenanıs Freyh. v. Langenau, der M. verfonlicy Eanne 
te, feine Talente und Kenntniſſe ſchätzte, bey der Militär: Commilfion 
der deutichen Bundesverfammlung zu Frankfurt a. M. als Haupt: 
mann angeitellt. Er ftarb dafelbft den 13. May 1829. 

Wayrbofer, Job., E. E. niederöfterr. Regierungs⸗Concipiſt und 
Büher:Revifor in Wien, ift geboren 1787 zu Steyer im Traun: 
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kreiſe. Er ftudirte erft Theologie, dann die Rechte und wurde hierauf 
bey dem Bücher» Nevifionsamte in Wien angeitellt. Er fchrieb „Gr 
dichte“, Wien 1824 , die fih dur Originalität und Gefühl auszeich— 
nen; auch mehrere Auffuße für inländifche Zeitfchriften. 
Mayſeder, Jof., kak. Kammer-Birtuosin Wien, Solofpieler ber 
St. Stephan und imHofıheater nächſt dem Kärnthnerthore, einerder 
bedeutendften WViolinfpieler neuerer Zeit, auch talentvoller Componit 
für diefed Inftrument, ift geboren 1790 zu Wien. Seine früh er: 
wachten mufikalifhen Talente wurden durch die Leitung des rühmlich be: 
Fannten Schuppanzigb zuerſt, jedoch nicht lange Zeit, ausgebildet, 
feine weitere Bildung verdankt M. größtentheils fi felbft. Trotz feiner 
äußeriten Befcheidenbeit, da er nie Kunftreifen unternahm, und über 
baupt ein ftilles, zurücgezogenes Leben führt, bat fih M.'s Ruf alt 
Virtuoſe fowohl im In- als au im Auslande verbreitet. Seine vor 
züglichiten Eigenfchaften find: Eine fehr ſchöne reine Intonation, fine 
Bogenführung, glänzendes Spiel und große Nettigkeit in Paſſagen. 
Selbſt Paganini lief dem ausgezeichneten Rünftler volle Gerechtig— 
Eeit widerfahren. Die Zahl von M.'s bisher herausgegebenen Werten 
überfteigt 50, worunter 6 Quartette, 4 Concerte, 2 Trios, mehrere 
Polonaifen für die Violine mit Orcheiterbegleitung , und eine große 
Anzahl von Variationen, Rondeaus zc. Seine Compofitionen find 
durchaus brillant und gefällig, ohne jedoch auf ausgezeichneten Kunſt⸗ 
werth Anfpruch machen zu können; viele derfelben wurden auch in ver: 
fchiedene Arrangements gebracht. 
Mazocha, ein merkwürdiger Erbfal im Brunner Seife Mäh— 
rens von einer Breite von 50 und einer Tiefe zwiſchen 74 bis 100 Wie 
ner Klafter, in der Nähe der Dörfer Willimomwiß und Dftrom. 
Steile, ſchroff abgefchnittene graue Kalkfelfen umſchließen faft in glei 
cher Höhe den Erdfall. Auf dem Grunde desfelben fehlängelt ſich ein 
Flüßchen — die Punkwa. Noch immer wird in geographiſchen Werken 
und Reiſebeſchreibungen irrig angeführt, men müffe, um in den Ab 
grund der M.hinabfehen zu Eonnen, ſich auf einen überhängenden Stein 
legen, oder, auf dem Steine ftehend, mit, vorgebeugtem Leibe hinab» 
feben. Das eiferne Geländer des kühn über den Rand bingebauten Hei 
nen Zempels bietbet eine fo gefabrlofe Gelegenheit zum Hinabſchauen, 
daß jedes Kind forglos in die Tiefe blicken fan. Der zweyte Punct, 
von dem man einigermaßen die M. überfehen kann, ift auf der Sud» 
weitfeite, wo man auf einer ſchmalen, ſchiefen Fläche etwas tiefer hin: 
abfhaus. — Der fürftl. Liehtenftein’ihe Hüttendirector Carl 
Rudezinfky ließ fih am 15. Juny 1784 und fpäterhin der Altgraf 
Hugo Salm, in diefen Abgrund hinab. Im Sept. 1829 gelangten 
mehrere Leute mittelft Stricken hinab, um den Leichnam eines Mens 
fhen aufzuſuchen, welder fi hineingeftürzt hatte. — Den maͤhriſchen 
Nahmen: Mazocha (Stiefmutter) erhielt der Erdfall von einer Sage⸗ 
welche Joſ. Ritter v. Sammer in einem Gedichte anmuthig erzählt. 
Mazurafen , heißen die in den Ebenen Galiziens wohnenden 
Polen, zum Unterfchiede der Gebirgsbewohner, welche oralen (I. d.) 
genannt werden. Sie ind im Ganzen weniger vortheilhaft gebildet al? 
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diefe, minder fchlanf, haben einen Heinen, ſchlapp eingebogenen Leib 
und hohle bleiche Wangen, aud weniger Ihätigkeit, Gemandtheit und 
Stärke, böchit wahrfheinlich eine Folge ihrer dürftigen Lebensweife. 
Doc gilt diefes natürlich nicht von den Bewohnern der Städte und von 
dem Jungen polnifdhen Adel, unter welchem man viele wohlgebildete, ja 
ausgezeichnete Geſtalten fieht. linter den M. bemerkt man auch eine 
vorberrfchende Neigung für geiftige Getränke, befonders für Brannt- 
wein, der oft in großem Übermaße genoffen wird, und wohl auch feis 
nen verberblichen Einfluß auf leiblihe und geiftige Naturgaben äußern 
mag. 

Mazzuchelli, Giovanni Maria, einer der verbienftvollften Li 
terarbiftorifer Italiens, geboren aus gräflichem Gefchlechte zu Brescia 
den 28. Det. 1707. Nah vollendeten Studien, zu deren Hauptgegen« 
fand M. die Gefchichte der Fiteratur feines Vaterlandes machte, begann 
er feine fchriftitellerifhe Laufbahn mit vielem Eifer, und bewies unermeß—⸗ 
lichen Fleiß und eine fait unglaubliche Belefenbeit in allen feinen Werken. 
Er farb in feiner Vaterfladt den 19. Nov. 1765, und hinterließ im. 
Drucke außer mehreren einzelnen, mit, mufterhafter Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit gearbeiteten Biographien fein vortreffliches Lerikon : 
Gli scrittori d’Italia, cio@ notizie storiche e critiche intorno alle 
vite ed agli scritti ‘de’ letterati italiani,.6 Bde. Brescia 1754— 
63. $erner : Notizie istoriche ecc. alla vita di Archimede Sirac. 
ed. 1737. — Notizie intorno ad Isotta da Rimino eb. 1759. Das 
Verzeihniß von M.'s reiher Münzfammlung gab P. A. Gaetano 
heraus, 2 Bde. Venedig. 1761—63. | 

Mazzucchelli, Pietro, Priefter und Alterthumsforfher, war 
geboren zu Mailand den 22. July 1762; nad vollendeten Studien 
wurde M. 1785 Scriptor, 1804 Auffeher, und endlih 1823 Prafect 
der Ambrofianifhen Bibliothef dafelbit. Er ftarb den 8. May 1829, und 
binterließ nebit mehreren bandfchriftlihen Werken über alte und neue 
Sprachen, Geſchichte und Literatur auch das gedruckte Werk: Lettere 
inedite di Annib. Caro, Mailand 1827. 

Mechetti, P., qm. (quondam) Carlo. Unter diefer Firma betreibt 
Pet. M. die von feinem Obeim Carl M. übernommene Kunfthandlung 
in Wien. Er ift der Verleger der 6 fetten Bände von Bartſch's 
Peintre graveur. Als folcher hat er um die Kunſt wirklich Verdienſt, da 
ih ſelbſt die anfehnlichften Buchhandlungen nicht hatten entfchließen 
können, die Fortfegung eines Werkes zu drucden, das troß feiner Vor: 
trefflichkeit und Unentbehrlichkeit nur einen zweifelhaften kaufmänniſchen 
Vortheil verſprach. (Der ganze Neft diefes Buches ift jest im Beſitze 
des Leipziger Buchhändlers Barth.) M. befchäftige ſich hauptſächlich 
mit Mufik:Werlag. Früher hatte er mehrere bedeutende Kirchenwerke an 
ch gekauft: Preindl’s 63 Offertorien und 6 Meilen, Halm’s Com: 
poſitionen ꝛc. Sein Verlags : Catalog enthält werthvolle Artikel in mebre- 
ren Öattungen der Tonkunft, von Autoren wie Fefca, Spohr, Mo— 
iheles, C. Ezerny, Mapnfeder, Thalberg, Leidesdortf, 
Piris, Rzehaczek ꝛc. M. it der Verleger der beliebten Can: 
nerfhen Tanzcompofitionen, deren Zahl fi fon über 100 beläuft, 
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Er hält auch ein bedeutendes Lager von Alabafter- Wauren. Aud verlegt 
er viele Portraits von Künitlern und gndern ausgezeichneten, Perfonen, 
größtentheild von dem genialen Kriehuber lithographirt. 

Mechitar (Mebitar) di Pietro, Stifter der Congregation der 
Mechitariſten, war geboren 1676 in der Stadt Siwas oder Sebaſtie, 
-in Rleins Armenien. Seine erite Erziehung erhielt er von 2 Nonnen. 
Frühzeitig weihte er fih dem Dienfte der Kirche, ward bereits im 20. 
Sabre Prieiter, und begann nun aus allen Kräften zu ftreben, den in 
geiitiger Beziehung fehr gefunfenen Zuitand feiner Nation zu beben. 
1700 ging ernah Conſtantinopel, wo er predigte, und bald mehrere 
Schüler fammelte. Trog mehrerer Widerwärtigkeiten begründete M. bereits 
1701 feine Eongregation, mit welcher er 1703 nah Mothon in Morea 
ging, wo ihm die venetianifhe Regierung, unter welder damahls gan; 
Morea ftand, einen Platz anwies, um ein Klofter und eine Kirche zu 
erbauen. 1715 ging er, da Morea von den Türken bedroht wurde, mit 
feiner Geſellſchaft nah Venedig und erhielt von der Regierung für 
ewige Zeiten die Infel ©. Lazzaro zum Geſchenke, wo er ein neues 
Klofter und eine Kirche erbaute, und die Freude hatte, die von ihm 
geftiftete Congregation ſchnell emporblühen zu feben. Er ftarb dafelbit 
ben 16. April 1749 im 83. Jahre feines Alters. S. den folg. Art. und 
Gongregationder Mechitariſten in Wien. 

Mechitariften beitehen in mehreren Städten ber öſterr. Monarchie 
(Wien, Venedig, Elifaberhftadı). In Wien wurden die M. 
“ 1510 aufgenommen, nachdem fievon der damahligen franzöf. Regierung 
von Trieſt fortgefhafft worden waren. E3 wurde ihnen durd den Kaifer 
Franz das ehemahlige Capuzinerklofter am Platzel in der Vorſtadt 
St. Ulrich zur Nugnießung angewiefen, welches fie jedoch 1813 durd 
Kauf als Eigenthum an fi brachten. 1815 wurten jie vom Amortifarions- 
geſetze befreyt. Ihre Religion iſt die römifch » Eatholifche, ihr Ritus der 
fyrifhe , ihre Schrift» und Kirchenſprache die armeniſch-haykaniſche. 
Die Zöglinge erhalten nach dem Lehrbuch des Stifters Mechitar (f. d.) 
in der armenifhen Sprache Unterriht, die zu Prieftern beftimmten 
Zöglinge lernen au die lateiniihe Sprahe und die Theologie, ihre 
Studien begründen jedoch feine Befahigung zu einer Amtswirkfamkeir 
im Innern des öfterr. Kaiferitautes. Ihr Stand in Wien ift 28 Prieiter 
und Layenbrüder. Zöglinge aus Armenien zur Erziebung haben fie 10. 
Dergl. Congregationſder Mechitariſten in Wien. 
walk der obligaten Mannſchaft, ſ. Tapferfeits : Me. 

aılle. 

Medias (Medwiſch), fiebenbürg. kön. Freyſtadt und Hauptort dei 
gleihnahmigen Stuhles, liegt am linken Ufer der großen Kokel in einem 
von biefem Fluſſe durchſtrömten Thale. M. zahlt 5,900 Einwohner, mei- 
ftens Sachſen und Walachen, welche fih nesft ihren Handwerken aud 
auf andere Wircbfchaftizweige, befonderd auf den Weinbau verlegen. 
Die Stadt iſt mit Mauern umgeben, bat 6 Ihore, einen großen Markt: 
platz, eine lucherifhe Hauptkirche, ein luth. Gy.nnaflum mis Bibliothek, 
ein Franciscanerkloiter , ferner Kirchen der NReformirten, der unirten 
und nicht unirten Sriehen, ein Acmenhaus und ein Poftamt nebſt einigen 
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andern Cameralämtern. In der Gegend wächſt vortreffliher Wein, in 
neuerer Zeit wurden auch Verſuche gemacht, eine Art Champagner bier 
ju erzeugen. 

Mediaſer Stuhl, im Lande der Sachſen, in ©iebenbürgen, 12 
D. M. groß. Sein Boden ift zwar fandig, aber gut cultivirt, jedoch 
zum Anbau des Weirens und Hafers ungünftig; hingegen gibt er dem 
türkifben Korn unvergleihlihe Nahrung, und bringe fait überall vor: 
treffliben, und den beiten Wein in ganz Siebenbürgen hervor. Die 
32,000 Einwohner find meiſtens Sachſen, und nähren fih von Acer: 
und Weinbau, treiben auch gute Viehzucht. An Wohnorten bat diefer 
Studl 1 Stadt (die königl. Freyſtadt Medias), 5 Markıfleden und 
21 Dörfer. 

Medicinifh:chirurgifcdhe Jofepbs:AFademie. Diefes ausge 
zeichnete Lehrinſtitut Wi en’s befinder fi) in der Wahringergaife Nr. 221, 
der unvergeßliche Kaiſer Joſeph iſt deifen Stifter, und ließ auch das fchöne 
Gebäude desfelben, eines der prädtigften in Wien, aufführen. ie 
wurde den 7. Nov. 1785 mit Feyerlichkeit zu dem Zwecke eröffnet: Die 
Öfterr. Armee mit tauglihen Arzten und Wundärzten- zu verfeben. 
1822 erbielt diefes Inſtitut unter Kaifer $ranz I. eine neue, zweck— 
mäßige Einrihtung, und wurde, nachdem feit mehreren Jahren Eeine 
Öffentlihen Vorlefungen mehr gehalten worden waren, den 6. Nov. 
1824 zu dieſem Zwede aufs Neue feyerlih eröffnet. Die Beitimmung 
diefer Lehranſtalt ift nunmehr in zwey Lehrcurſen, ſowohl gefhicte Feld» 
&irurgen, als auch, da fie dad Studium der chirurgiſchen und mediciniſchen 
Wifenihafren vereint, gefhicte Feldärzte überhaupt zu bilden. Der 
Unterricht wird in zwey Lehrcurfen, einem Eleineren, bloß dirurgifcen, 
welcher zwey Jahre währt, und einem großen, mediciniſch⸗chirurgiſchen, wels 
cher fünf Jahre dauert, eingetheilt. Jene Individuen, welde den Eleinen 
Curs gehörig beendigt haben, treten in der Armee als Unterärzte ein, und 
werden Pätroni chirurgiae. Individuen aber, welde die Gymnaſial— 
ftudien abfolvirt haben, Eonnen den zweyten Jahrgang wiederholen, 
die Augenheilkunde dazu ftudiren, und werden, nad erhaltener encyElo: 
pädifch « medicinifher Bildung Magistri chirurgiae, und fönnen als 
Dberchirurgen bey der Armee eintreten. Die Unterchirurgen' haben die 
Vervflihtung, durch 8 Jahre, die Oberdirurgen durch 10 Sabre in 
der Armee zu dienen. Zum großen Curſe gibt die Armee jäbrlib 30 der 
fühigen feldärztlihen Gehülfen ab, welche jedoch die philoſophiſchen Studien 
vollendet haben müſſen, nah Vollendung diefes Curfes finden, wie an 
der Univerfität, zwey ftrenge Prüfungen Statt, die Candidaten verfajlen 
darauf zwey Krankengeſchichten, unterwerfen fi einer dritten öffentlichen 
Prüfung, fihreiben eine Differtation, und werden fodann Doctoren ber 
Mdicin und Chirurgie, wie auch Magifter der Augendeilkunde und Ge: 
burtshülfe, und treten in der Armee als Oberärzte ein, in welder fie 
verpflichtet find, 15 Jahre zu dienen, fie haben dabey diefelben Rechte, 
wie alle auf Unverſitäten graduirten Doctoren. Auch nimmt das Inſtitut 
Civilſchüler für beyde Curfe an, welche, außer daß fie Feine Gage beziehen, 
ganz den Übrigen Schülern gleich gehalten find. Sämmtliche Zöglinge 
der Akademie tragen die Uniform der k. k. Beldunterärzte, und belaufen 
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fih durchſchnittsweiſe an 450. Der Directiond» und Lehrperfonalsitant 
der Akademie ift gegenwärtig folgender: 1 Director (je&t der k. k. Hof 
rath und oberfte Feldarzt, I.N.Isfordink), 1 Vicedireitor, 1 beitän 
diger Gecretär, 15 wirkliche, 27 Ehren» und- 37 .correfpondirende Mit 
glieder, 12 Profefforen, welche zugleich E. k. Räthe und Stabsfeldärzte 
find, 1 Profector, 1 Notar, 2 Auffeher der Zöglinge fammt dem noͤthi⸗ 
gen Dienftperfonale. An Hülfsmitteln und Sammlungen beſitzt die Anttalt: 
1. Eine fehrreihhaltige Büherfammlung, welde an 6,00 
Binde zähle, und alle Fächer der Medicin, Chirurgie, Anatomie, Bo 
tanik und Naturgefhichte umfaßt. Außerdem find mehrere vortrefflihe 
Manuferipte aus dem Fade der Medicin und Chirurgie vorhanden, wer: 
unter fehr intereffante Beantwortungen der durch die Akademie geitellten 
Preisfragen. Die Benützung diefer Bibliothek ift jedoch, wie natürlid, 
nur den Profefforen und Eurfiften der Anftalt geftattet, leßteren find vier 
mahl die Woche dazu 2 Stunden eingeräumt. II. Eine, an 3,000 
Stücke zählende Mineralien: Sammlung, nah Fiſcher ge⸗ 
ordnet, und Gebirgsarten, Verſteinerungen, ſo wie auch eine Sammlung 
für die Kennzeichenlebre enthaltend, damit iſt zugleich eine Conchylien— 
Sammlung aus 5,300 Eremplaren, nah Lemarck, beitehend, verbunden. 
III. Eine zoologifhe Sammlung von 3,000 Eremplaren, welche 
an Zoophyten 98 Arten, an Eingeweidewürmern in.70 Gläfern 43 Arten, 
an Schalthieren 29 Arten, an Anfecten 1,200 Eremplare von 650 Arten, 
an Kruftaceen 49 Stücke von 17 Arten, an Annelider 100 Eremplare, 
an Eirrhiveden 9 Eremplare, an Fiſchen 3 Käften voll, an Reptilien 70 
Eremplare, an Vögeln 279 Eremplare von 206 Arten, an äugethieren 
59 Eremplarevon 41Arten enthält, noch find viele SEelette, und 10 vollitän- 
digeSammlungen von Zähnen der&äugetbierevorbanden. IV. Ein bota 
nifher Garten, welder tbeils in einem Glas» und Gewaͤchshauſe, 
tbeils in freyer Quft über 4,000 Arten, befonderd Medicinals und Gift 
pflanzen enthält. V. Eine Sammlung phyſikaliſcher und de 
mifher Apparate in Verbindung mit dem chemiſchen Laboratorium, 
welcdes ſich durch eine Wafferleitung, einen Dampfapparat und Dört 
Eaften auszeichnet. VI. Ein Herbarium der deutſchen Gift 
pflanzen, und Sammlung von in Wachs geformten Giftſchwämmen 
zum Behufe der Vorlefungen über gerichtliche Arznepkunde, ferner Od 
ductiond» und Nettungskäiten für Scheintodte, nebft vielen dazu gehork 
gen Inftrumenten, Apparaten und Modellen, einer Sammlung ven 
Heilmittelm in 3 Glasſchränken, und ein chirurgiſches Armamentarıum. 
Beſonders wichtig, höchſt merkwürdig, ja eingig im feiner Art aber iſt 
VII. das daſelbſt befindliche anatomifhspathologifhe Muſeum, 
welches, nebſt verſchiedenen Producten und Präparaten die ſich, 
theils getrocknet, theils in Weingeiſt aufbewahrt, theils in Wachs geformt 
auf 400 Stücke belaufen, Inſtrumente und Maſchinen, nebſt der hochſ 
wichtigen Knochenſammlung und Sammlung von Gehörpräparaten voR 
Menfhen und Thieren, befonders in fieben Saͤlen jene merkwürdigen 
anatomifchen Wachspräparate enthält, die in Florenz unter der 
Leitung des berühmten Abbe Felir Fontana, von Moscagnı de" 
fertigt wurden. Diefe wahten Meiiterftüce des menſchlichen Kunſtfleißes 
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werbenin Schränken von Rofenholz unter Spiegelgläfern, mit weiß ſeldenen 
Draperien und grünfeidenen Vorbängen verfehen, verwahrt. ber den 
Wahspräparaten hängen deren colorirte Zeichnungen in Rahmen und. 
Glas. Der erſte Saal enthält die Bänder « und einen Iheil der Miuse 
Eel: Präparate, der zweyte unfaßt die Fortſetzung und das Ende der 
Muskeln, den Anfang der Eingeweide, mehrere Mifgeburten, und in 
der Mitte eine mit großer Kunit verfertigte fcalpirte Wachsfigur, auf 
welcher die auf der. Oberfläche liegenden Lympbgefäße, fo wie das Nerven— 
geflecht befonders ſchön dergeftelit find. Sm dritten Saale ift die Fortſe— 
kung und dasEnde der Eingeweide, mehrere Mißgeburten, und in der Mitte 
wieder eine liegende Figur, worauf bie Venen bes ganzen Körpers vor:. 
trefilich gearbeitet zu fehen find. Der vierte Saal enthält die Darftellung 
der Gefaße im Einzelnen und 2 liegende Figuren im Ganzen, fo wie 
einen Kaften mit feines Einfprigungen mehrerer Eingeweide des menfc» 
ligen Körpers, von Doctor Römer bearbeitet. Der fünfte Saal umfaßt 
das Gedirn, Rückenmark und das Mervenfyitem; der ſechſte eilf Käften 
mit großen Figuren, woran Muskeln, Gefäße und Nerven ausgezeichnet 
bearbeitet find. Inmitten diefes Saales iſt die berühmte Copie der medis 
ceifhen Venus, an welder alle Eingeweide der Bruft: und Bauchhohle 
nad) einander herausgenommen werden fonnen, und deren Gebärmutter 
einen viermonatlichen Fötus fammt Eyhäuten, Placenta und Nabeljchnur 
enthält. Der legte Saal endlich bewahrt geburtshulflihe Präparate, wor⸗ 
unter fi) Fötus nach allen Perioden der Zeugung befinden. Der gewöhnliche 
Eintritt in diefe Säle, wo die Präparate aufgeitellt find, ift nur Gelehr— 
ten, Naturforfhern, Phyſikern, Arten und Wundärzten erlaubt. All: 
gemeinen Einlaß, jedoch mit Ausfhluß von Frauenzimmern und Kinberr, 
gegen von dem jeweiligen Vicedirector zu erbaltende Eintrittskarten it 
von 10 bis 12 Uhr am letzten Donnerftag jedes Monates. Angehenden 
Hebammen ift gegen Vorweifung ded Zeugniffes ihrer Profefforen der 
Eintritt geitatter. Das E £. Sarnifontfpital, in welchem fih fammtliche 
Kliniken befinden, ift mit der Akademie in Verbindung, die medic. Klinik 
zahle 15, die dirurg. 19, die Augenklinit 20, und die geburtshülfliche 
16, vorzüglich gut beftellte, mit allem Nöthigen verfehene Betten. Der 
große belle O:perationsfaal der hirurg. Klinik wird aud) zu Vorlefungen 
enüßt. 

NTedicinifeh » hirurgifhe Zeitung, eine der gediegenften, 
werthvollſten und nützlichſten Zeitfchriften der Medicin und Chirurgie, von 
ber jährlich 4 Bde. in 8. erfcheinen, Gegründet wurde ſie ron Hart en— 
Eeit (f. d.) 1790 gu Salzburg, welcder fie dafelbft durch 18 Jahre 
(in den erften 4 Jahren in Gemeinfhaft mit Metzler) unter fieigendem 
Beyfall herausgab. Nah Hartenkeil's Tode (1808) wurde diefe Zeite 
fhrift von dem wadern Dr. Joh. Nep. Ehrhart v. Ehrhartſtein, 
Bubernialrath und Landes: Protsmedicus zu Innsbruck fortgefekt, 
und kommt nun fortwährend zu Innsbruck heraus. Das Werk hat 
bereits 38 Ergünzungsbände. | e 

Medicinifche Jahrbücher des F. E. öfterr. Staates. Her: 
ausgegeben von den Directoren und Profefforen des Studiums der Heil: 
tunde an der Univerfität zu Wien. Sie begannen 1811. Nachdem 1821 
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6 Wände, jeder zu 4 Stuͤcken erfchienen waren, wurde fie ald neue Folge, 
und 1831 vom 10. Bande an als neuefte Kolge (Wien 8.) fortgefett 
Gegenwärtig find die &. E. Leibärzte: Staatsrath Freybh. v. Stifft, und 
Hofrath v. Raimann die genannten Herausgeber. Die M. J. liefern 
Verordnungen in Bezug aufdas Studium der Heilkunde und auf das öffent: 
liche Sanitätswefen; Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebierhe 
derNatur: und Heilkunde, der Chirurgie, Thierarzneykunde 2c.; Literatur— 
Berichte und Necenfionen. Bon der neueften Folge find bereitd 8 Bände 
heraus. Ä ' 
Tedlin, Job. Nep., Prälat, Arhidiacon, emeritirter Eon: 
fiftorialrath, Ardivar und Domberr des Erzbistbumd zu Prag, murde 
den 1. May 1759 zu Radomiſchel, einem Städtchen des Pradirer 
Kreifes geboren, fiudirte die Humaniora in Böhmiſch-Krummau, un 
die Philofonbie zu Olmüs in Mähren, worauf er 1780 in dar Pra— 
ger erzbifhöfl. Alumnat ald Zögling anfgenommen, und 1782 zum Prie: 
fter geweiht wurde. Er trat bierauf 1783 die Geelforge, zuerſt als Ca: 
plan in Emaus, dann als Pfarrerzullnter-&limno im Bunzlauer 
Kreife an, welchem Amte er bis 1807 voritand, wo er zum Domberm 
und Prediger in der Metropozitankirde zu Prag gewählt wurde. Eeine 
Schriften in böhmifcher Sprache find: Poftille, oder Erklärung aller 
fonn- und feittäglichen Epifteln und Evangelien das ganze Jahr bindurd, 
2 Thle., Prag 1796. (Diefes Werk ift im folgenden Sabre ins Deut⸗ 
fche überfett worden.) — Leben unſers Herrn Jeſu Cbhriſti und feiner 
heiligen Jünger, aus den 4 Evangeliften gezogen, eb. 1803. 
Medling (Mödling), niederöfterr. landesfürſtlicher Markt im 
V. U. W. W., 2 Stunden von Wien in einer böchft maleriſchen Ge 
gend am Eingange zur Briel (f. d.) mit 283 Häufern und bepnabe 
3,000 Einwohnern, welche fi nebft andern bürger!. Bewerben aröß: 
tentheils mit Wein: und Aderbau befhäftigen. Hier ift ein einener Ma 
giftrat mit einem Qandgerichte. Merkwürdige Gebäude find hier: Die al- 
terthümliche Pfarrkirhe, tie ihre Gründung noch aus den Zeiten der 
Babenberger herſchreibt und fhon im 13. Kahrbunderte im Munde des 
Molkes: Die große Pfarrkirche in Ofterreich biefi. Cie ift dem heil. Orb: 
mar geweiht, und enthält mandes merfwürdige, antiquarifche und bi 
ftorifhe Monument. Unter der Kirche befindet fih noch eine Copelle, 
welde, fo wie die auf ihr rubende Pfarrkirche die Sage, gleich den 
ähnlihen Gebäuden in dem nahen Bertboldsdorf (f.d.) ven den 
Tempelrittern herftammen läßt. Eben fo zeigt man die hinter der Prart: 
fire in M. befindlihen Ruinen ald Trümmer des Temufler: Convert. 
Hiſtoriſche Gewißheit gibr es jedoch über diefen Gegenitand nicht. Die 
Kirche wurde in neueren Zeiten mit einem winzigen modernen Erik: 
thürmchen von Blech begabt, welche mit deren alterthlimlichen und edt: 
würdigen Baue nicht fehr vortheilhaft übereinitimmt. Der eigent: 
liche Glockenthurm ſteht ifolirt der Kirche gegenüber. Noch weit alter: 
thümlicher an Form und Bauart als die Pfarrkirche ift die St. Agodien: 
oder Spitalkirche, das ältefte Denkmahl der Baukunft in M. Noch de 
finden fich dafelbft das alte Rothhaus, Schranne genannt, eine Caſer— 
ne und ein recht artig gebautes und freundlich gelegenes Badhaus mit 
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einer Eiſen⸗Schwefelquelle von I—10 Grad Réaumur, welches, vereint 
mit den reizenden Umgebungen M.'s im Sommer viele Gaͤſte aus der 
Reſidenz bieber lockt. Höchſt intereſſant iſt die Ruine der alten Felſenburg 
M., woſelbſt einſt eine Seitenlinie des Babenberg’fhen Stammes 
reſidirte, und ſich Herzoge von M. nannte (f. Babenberger). In 
der Folge beſaßen die maͤchtigen Grafen von Cilly die Veſte M. Trotz 
allen Verheerungen, welche Zeit und Kriegsvorfälle an den Zinnen dies 
fer ehrwürdigen Burg verübt hatten, zeigte ſich dieſelbe noch vor 50 
Jahren in ziemlich impofanter Geftalt. Seit den legten Stürmen, wels 
che diefes Gebäude 1607 von den ungar. Mifvergnügten erlitt, zerfiel 
ed zwar in Trümmer, allein diefe Trümmer zeigten noch binlänglidy die 
Herrlichkeit des Euhnen Baues, an welchem 10 Jahrhunderte faft fpurlos 
rorübergegangen waren. Leider zerflörte der Vandalismus der Bewohner 
diefer Gegend felbit diefes unfhäßbare Denkmahl des Alterthums zum 
größten Theile. Alle Käufer in der fogenannten Klaufe wurden im 18. 
Jahrhundert von dem Mauerwerk der alten Herzogsburg erbaut. So 
blieb von den mächtigen Trümmern eines Gebäudes, an welde ſich viele 
der größten Erinnerungen des Vaterlandes und eines herrlichen Fürſten— 
ftammes Enüpfen, dem Ofterreich fo viel verdankt, nicht mehr übrig, 
als einzelne unzufammenhängende Ruinen der NRingmauer und einige 
bobe Wände, welde auf die Größe und den einfligen Umfang binden: 
ten und der nahen modernen Antiquitäten in ihrer grandiofen Einfache 
beit zu fpotten ſcheinen. Auch diefe letzten Reſte würden wahrſcheinlich 
bald ganz von der Erde vertilgt worden feyn, hätte nicht eine höhere 
Verordnung dem Unfuge Einbalt gethan und fo wenigftens das gerettet, 
was von diefen ehrwürdigen Überbleibſeln der vaterländifchen Heldenzeit 
noch gerettet werden konnte. 

Mednyänszfyv. Medgyes, Aloys Sreyb., E. k. wirkl. Hof 
rath und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften , ift geboren den 
20. April 1784 zu Priebopa in der Thuroczer Gefpanfhaft Ungarns, 
aus altadeliger Familie, die fhon zu den Zeiten Ludwig’ des Gro— 
ben und Siegmund’s von Quremburg wichtige Kriegsdienfte gelei- 
ſtet und fich befonders durd ihre ftete Anbänglichkeit an die öfter, Re: 
genten ausgezeichnet hatte, wofür das Gefchledht bereits von Kaifer Sers 
dınand I. mit einem neuen Wapen und vielen Freyheiten begabt, 
von Leopold J. aber in den Freyherenitand erhoben wurde. M. 
erhielt feine erfte Bildung im Piariften: Collegium zu Trencfin, kam 
fodann 1797 dur Begünitigung des damahligen Zinanzminifters, Gra: 
fen von Saurau, in dag Therefianum in Wien und zeichnete fidy 
an diefer Akademie, fo wie fpäter in der Lehranftalt zu Prefburg, 
dur Talente, Fleiß und Verwendung aus. Nach vollendeten Stu— 
dien erbielt M. eine Stelle bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Fa— 
milienverbältniffe veranlaßten ihn jedoch, diefe Anftellung bald wieder 
aufjugeben und feinen Aufenthalt auf feinen Gütern in der Neutraer 
Geſpanſchaft zu nehmen, wo er ſich mit vielem Eifer dem wiſſenſchaftli— 
hen Betriebe der Landwirthſchaft widmete. In den Vorbereitungen zum 
großen Kampfe 1809 zeigte M. glühenden Patriotismus und diente feit 
diefer Zeit dem Staate bey jeder Gelegenheit mit ſtets bewährter Uner— 


624 meserle. 


ſchrockenheit und Vaterlandsliebe; es gibt faſt kein nationales Unterneh 
men in Ungarn, das ſich nicht M''s eifriger Mitwirfung zu erfreuen 
hätte. Beym Reichstag 1825, eines der thätigften Mitglieder der oberen 
Kammed, ward er nach deifen Beendigung zum Ausfhuß-Mitgliede er 
nannt, der mit ber Durdfiht der neuen, dem naͤchſten NReichdtage vor: 
julegenden. Gefegentwürfe beauftragt war, an welcher wichtigen Stelle 
. er ebenfalls feinem Vaterlande die erfprieflichiten Dienfte leitete. Vor 
5 Jahren ward. M. aufs Meue in den Staatsdienft ald Rath bey ber di 
tigirenden Landesftelle in Ofen berufen und 1834 ward ibn bey feinen 
vorzüglichen Eigenfchaften bereits die Beförderung vom Statthalterey⸗ 
rathe zum Hofrathe bey der ungar. Hofkanzley in Wien. Seit 1810 
fhon beihaftige ſſich M. unermüdet mit Titerarifchen Arbeiten, worin er 
ebenfalls ſehr Verdienftvolles leiftete. Er nahın Antheil an dem patrioti— 
fhen Tageblatt und dem Heſperus von Andre, meld lettere Zeitfchrift 
im Verlaufe mehrerer Jahre eine Menge topographifher, ftatiftifcher, 
naturbiitorifher und geſchichtlicher Auffäße von feiner Feder enthält. 
Seine vieljährige literariine Verbindung mit Hormapr war für die 
Geſchichte, fo wie jene mir. dem Grafen Hugov. Salm für Techno— 
logie und rationelle Landwirthſchaft von den günftigften Folgen. eine 
Schriften find: Maleriſche Reiſe auf dem Waagfluſſe, mit Kupf., Perth 
1826. — Erzählungen, Sagen und Legenden aus Ungarns Vorzeit, 
eb. 1829. An der Herausgabe bes Hormayr'ſchen Archives für Ge— 
ſchichte ꝛc. nahm M. feit 1817 thätigen Antheil, fo wie er mit demſelben 
auch von 1820—29 das Taſchenbuch für vaterländifche Geſchichte heraus: 
gab. M. befigt eine der, reichhaltigften vaterlandifchen Urkundenfamm: 
lungen. . | 

Megerle v. Mübhlfeld, Job. Gedrg, war den 22. Juny 1780 
zu Wien geboren. Nach kaum vollendeten Studien, in denen M: fi 
auszeichnete, ernannte ihn Kaifer Franz am 6.May 1802 zum Euftos» 
gehülfen der Naturalien-Cabinete. Vorzüglich waren ed nun Entomo⸗ 
logie, Mineralogie und Botanik, denen er feine volle glühende Thätig— 
keit weihte. Nur allzufchnell mußte er jedoch diefe Bahn verlajfen, 
da er fhon 1806 zum k. k. Hoftaramtsofficier ernannt wurde. Den 
Werth feiner naturhiftorifchen Schriften haben verfhiedene Eritifhe Blät— 
ter gewürdigt, noch mehr aber fpricht für deren Vorzug der Umftand, 
daß die meisten vaterländifchen gelehrten Vereine ihn in ihre Mitte auf: 
nabınen. Eine neue Bahn öfinete ſich M. 1810, als Hofconcipift der 
k. k. allgemeinen Hofkammer, wozu er in NMickfiht feiner juridifchen 
Sefhäftsbildung, feiner vielfeitigen Talente und feiner raftlofen Thätig- 
Eeit befördert wurde. Noch mehr Impuls erhielt fein fohrifeftellerifches 
Leben dur feine 1816 erfolgte Ernennung zum Archivsdirector der 
k. k. allgem. - Hoffammer. Die Zweckmaͤßigkeit feiner Anordnungen, 
und die gelungene Ausführung derfelben, erwarben ihm nicht nur Pie 
Anerkennung feiner, Mofitelle, das Archiv auf eine höhere Stufe der 
Wervolllommnung gebracht zu haben, fondern es ward ihm auch zur 
Belohnung der hiedurch erworbenen Verdienfte fein foftemmäßiger Gehalt 
um ein Bedeutendes erhöht. Kaum war es ihm in Folge diefer Umftak 
tung möglich geworden aus ber lang verborgenen reihen Quelle zu fchö- 
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pfen, fo unternahm er es, aufgemuntert burd bie erhaltenen Auszeich⸗ 
nungen, vor Allem, einigen an ihn ergangenen Anforderungen zu ents 
ſprechen. Unter dem in Folge derfelben gelieferten größeren Ausarbeituns 
gen verdienen bier, vorzüglich wegen ihres allgemeinen Intereffes: Eine 
vollftandige Gefhichte des Steinkohlenbaues in der ganzen öſterr. Mo: 
narchie; eine Zufammenftellung der Finanzgeſetze; eine auf Anforde- 
rung des Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten gelieferte Aus« 
arbeitung in Berreff ber Reichs Römermonathe, endlich einer vollftändis 
gen Geſchichte des Schloſſes Ambras und der Herrfhaft Orth er 
wähne zu werden. In gerechter Würdigung der erworbenen vielfeitigen 
Verdienſte, und jur ferneren Aufmunterung war ibm ſchon 1818 ber 
E. & Rathstitel tarfrey verlieben worden. WBaterlandsliebe und Wohl« 
thätigkeitsfinn waren Charakterzüge M.'s. So erwedte der ſchreckliche 
Brand der königl. böhm. freyen Bergſtadt Kuttenberg am 9. May 
1823, feine Theilnahme in fo hohem Grade, daß er ſich entfchloß, die 
in biftorifcher und ftatiftifcher Hinficht glei wichtige und ausgezeichnete 
Geſchichte diefer Bergftadt zu entwerfen, und ben ganzen bebeutenden 
Ertrag diefer Echrift den durch den Brand Verunglückten zu widmen. 
Der einfahe Nahme eines Bürgers von Kuttenberg galt ihm für 
die fhönfte Anerkennung feines uneigennügigen Strebens. Auf gleiche 
Weife hatte er den Ertrag zweyer anderer Schriften, als der „Erinne- 
rungstafel an bie vorzüglichften unter der Regierung Franz I. in das 
Leben getretenen gemeinnügigen Inftitute mit 4 Auflagen in einer Ger 
fammtzahl von 9,245 Eremplaren, dann der „Erinnerungsblötter an 
alle unter der Regierung Franz I. zur Wohlfahrt feiner. deutfdyen 
Staaten erfloffenen allerhöchſten Entſchließungen“ ebenfalls mit zwey 
bedeutenden Auflagen, dem Beiten der Blinden des öfterr. Kaiferftaates 
gewidmet; denn die gänzliche Hülflofigkeit diefer Armen, die der ewi- 
gen Nacht überlaffen bleiben, erregte fein. tiefites Mitleid, und dem 
Drange feines Herzens folgend, ftrebte er durch feine literarifche Thätig: 
keit den ſchönen Zweck der Anftalten, die dichte Finfterniß mit dem 
Lichte des Geiftes zu erhellen, — nad Kräften zu fördern. Er war 
auch fo glücklich durch die Herausgabe diefer Werke, jenen Inſtituten 
einen Betrag von 15,000 Gulden C. M. zuzumenden. Sa fein Eifer 
ging fo weit, daß er ſich bey allen feinen bedeutenden Berufsarbeiten 
nad dem Austritte des Freyherrn von Hormapyr entfchloß, das von 
diefem, wie es allgemein befannt, nur mit vielen Opfern erhaltene 
„Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur und Aunfi“ fortzufegen , 
und mit dem fürftl. Shwarjenberg’fchen Rathe und Bibliothekar 
Emerih Thom. Hohler die Redaction besfelben zu übernehmen, 
welche er auch 1829— 30 beforgte. M. ftarb plöglich als eines der erften 
Opfer der in Wien ausgebrochenen Cholera am 15. Sept. 1831. Seine 
vorzüglicheren fchriftftellerifchen Leiftungen mit UÜbergehung einiger belle: 
triftifcher Verſuche, die theils ald Gelegenbeitsgedichte bey fpeciellen An- 
läffen erfchienen, theils in Roſenfeld's poetifhen Verſuchen, Wien 
1801 enthalten find, dann einer bedeutenden Zahl von Auffäßen in 
mehreren Zeitfchriften, vorzüglich im Heſperus, den Gfonomifchen Neuig- 
Oefterr. Nat. Encott. Dd. I. 40 
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keiten, merkantilifhen Annalen, den vaterländifhen Blättern, in dem 
Hormany r'ſchen Archive find: Außerordentlihe Erfcheinungen in 
dem Gebiethe der Narur zum Nugen und zur Belehrung für Jeder: 
mann, Wien 1805. — Oſterreichs Färbepflanzen, eb. 1813. — Ab: 
bandlung über die dem Getreide und Weinitode im Erzherzogthum 
Dfterreim vorzüglich nachtheiligen Thiere, eb. 1805. — Beträge zu 
einer vollitändigen Geſchichte der ehemiahligen ſteyermärk. Agricultur: 
Societät, 1819; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliotbef der Lant- 
wirchfchafts = Gefelfchaft zu Grätzſ. — Was that DOfterreih für den 
Steinkohlenbau? 1820; Manufeript (aufbewahrt in der Bibliothek 
des, montaniitifchen Senates der allgemeinen Hofkammer, gegenwär: 
tig der Hoflammer in Münz- und Bergweſen). — Oſterreichiſches 
Adelslericon , eb. 1822. Ergänzungsband, eb. 1824. — Geſchichte 
des E. E. Hoffammerardives vom Zeitpuncte feiner Entftebung unter 
Marımilian I. bis zum Schluſſe 1816 , Manufeript (aufbewahrt in 
der Bibliothek der E. k. allgem. Hofkammer). — Merkwürdigkeiten ter 
Vergftate Kuttenberg, Wien 1825.— Gedichte des Echloffes Ambras in 
Tyrol, 1825. Manuſcript; (auf Befehl des Kaiferd $ ran; verfaßt). — 
Mremorabilien des öfterr. Kaiferftaated, 2 Thle. eb. 1825—27. — Ge: 
ſchichte der. £. Patrimonialberrfhaft Orth, 1826. Manufeript; (beyde 
Werke befinden fi in der Cabinersbibliorbef des Kaifers). — Erinne: 
rungstafel an die vorzüglichften von dem Regierungsantritte Kaifer Franz I. 
bis zum Schluſſe 1823, ind Leben getretenen Inftitute, 1. Aufl. eb. 1826, 
dann 4 fpätere Auflagen, deren Ertrag, wie bereits erwähnt, zu tif: 
tungen für Blinde in der Art beſtimmt wurde, daß der in jeder Provin; 
eingegangene Betrag zu einer Stiftung flir diefe Provinz verwender wer: 
de. — Erinnerungsblätter an alle unter der Regierung des Kaifers 
Franz I. zur Wohlfahrt feiner deurfhen Staaten erflöflenen allerhöch⸗ 
ften Entfhliefungen, eb. 1830, 2 Auflagen. Zur Geſetzkunde 
bat M. Folgendes geliefert: Handbud für alle & k. ftändifhen und 
ftädeifchen Beamten, deren Witwen und Waifen, oder Darjiellung 
aller ihnen durch die allerhöchſten Geſeßbe 1740-1828 zuftebenten 
Mechte und obliegenden Verbindlicpkeiten, 9 Ihle. Wien 1809— 30. — 
Vollftändige Sammlung der für Steyermark erflojlenen öfonom. Ge— 
feße, Manufceript (aufbewahrtin der Bibliothek der dortigen Landwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft). — Sammlung der auf die fteyerm. Eifenproduction 
Bezug babenden Verordnungen, 3 Jahrhunderte umfalendes Manu: 
feript, 1821 (eben dort aufbewahrt). — Sammlung aller Finanzgefeke 
Dfterreihd vom 1. Juny 1816 bis legten. May 1821, Manuferirt 
(aufbewahrt in der Bibliothek der k. E. allgem. Hofkammer). — Eamm: 
lung der Verordnungen in Münz- und Bergwefen, Manufcript (eben 
da aufbewahrt). — Sammlung aller von Eeite der Koffanımer in dem 
Zeitraune vom 13. Nov. 1783 bis zum Schluſſe 1808 in Tabakangı: 
legenheiten erlaifenen Verordnungen, Manufeript. — Zufammenitel- 
lung aller das Taxweſen in Ofterreich betreffenden Normalvorſchriften, 
Dianufeript (aufbewahrt bey der E, k. allgem. Hoflammer). Nod 
hinterließ M. privasim bie ſchätzbarſten Materialien einer Naturge: 


Megifer 627 


ſchichte Oſterreichs, wovon der 1. Theil: Säugethiere, der 2. Infecten, 
ausgearbeitet find, während zur Fortſetzung viel vorliegt. | 
Megifer, Hieronymus, war in Stuttgart um 1550 gebo: 
ren. Sein ®Bater, HieronymusM., eingelehrter Schulmann, fparte 
nichts, um feinem talentvollen Sohne wiffenfhafrliche Bildung zu Theil 
werden zu laifen. Das befonders auf der Univerſität zu Tübingen, 
wo der berühmte Reuchlin Lehrer war, fo fehr geförderte Studium der 
lateiniſchen und griechiſchen Claſſiker war auch M.'s Lieblingsbemühung, 
und fein Lehrer, Nicodemus Friſchling, fonnte ihm das ehren— 
volle Zeugniß geben, M. babe fon im feiner Jugend Predigten ins 
Griechiſche in beroifchen Werfen überfegt. — Biel mochten auf M. der 
Charakter und die Schickſale feines Lehrers gewirkt haben. Auch er folgte 
dem Beyſpiele feines Tebrers und dem immer allgemeiner werdenden Ans 
triebe, welcher eine Menge proteftantifcher Gottesgelehrten nad Inner 
öfterreih zog, um .dort-an Schulen oder Kirchenkanzeln ihr Glück zu 
machen. Beſtens empfohlen, zugleich gefhmeidig, nie vorlautin feinen 
Neligiensmeinungen , einzig fi hingebend den Borfhungen bes Alter: 
tbumes, wozu er inKärnthen und Steyermark einen fo überreihen Stoff 
fand, hatte M. die ausgezeichnete Anitelung als Geſchichtſchreiber an 
Erzherzog Carl's Hofe zu Grätz gefunden. Von bier aus unterhielt er 
einen lebhaften Briefmechfel mit feihen alten Breunden in Tübingen, 
befonderd mit dem gelehrten Sprachkunkigen Erufius (Befandten 
Kaifer Miarimilian’s II. an den Sultan), dem er noch den 24. 
Jan. 1591 von Gräß aus fohrieb, ein Beweis, daß er auch nad des 
Erzherzogs Tode ſich dafeldft aufhielt. — Die Univerfität, welche Erz— 
berzog Carl zu Gräß errichtete und den Jefuiten übergab, die da: 
durch erfolgten-Meibungen mit den Proteftanten, die Neformen, melde 
nah Carl's Tode die Landesadminiftratoren, die ErzberjogeErnft und 
Marimilian vornahmen, endlid die Einladungen der kaͤrnthneriſchen 
Stände veranlaßten es, daß M., welder von feinem Aufenthalte zu 
Gräß wenig mehr hoffte, nah Klagenfurt zog, wo ibm die gän;: 
lihe Oberhand der Proteftanten und der Schuß feiner Gönner ein dauer: 
baftes Glück verfprachen. Da wurde er als Rector der Randesfchule anr 
geitelle. M.'s Verdienite um diefe Schulanſtalt ſchützten ibm nicht gegen 
die damahligen durchgreifenden Mafregeln Ferdinand's II., welche 
den Proteftanten in Kärnthen Schulen und Kirchen verfperrten; da wan⸗ 
derte auch M. aus, und vertauſchte bald das ihm feindfelige Schidfal, 
welches ihm einige Zeit herumtrieb, mirdem glücklichen Loſe als churfürſtlich⸗ 
ſaͤchſiſcher Geſchichtſchreiber und Profeffor in Leipzig, welchen Poiten er 
bis an das Ende feines Lebens beybebielt, das er auf einer Reife nad 
Diterreich zu Linz 1616 beſchloß. — M.'s kärnthneriſche Chronik: -An- 
nales Carinthiae, 2 Bde. Leipzig 1608—12,.ift ein Werk, wozu - 
ihm Gotthard Ehriftalnif, früher Paflor in St. Veit, dann . 
zu Hochoſterwitz, ein geborner Kärntiner, Materialien und eine 
wirklich fchon bearbeitete Gefhichte von Kärnthen lieferte. M. kam 
von Leipzig auf den Ruf der Stände 1609 nad Kärnthen, durch 
fuhte die Ardive , fammelte von allen Seiten Benträge, und legte 
dann, nah Haufe zurückgekommen, Hand ans Werk. Dftere Geld. 
40 
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verlegenheiten, über welche er. fich in den Briefen an feine Gönner, bie 
Färnthnerifchen Stände, vielfältig beklagte, und die ihm vom Hofe zu 
Grätz zur Genfur abgeforderten Manufcripte, verzögerten bag Wert 
der Eärnthnerifchen Chronik bis 1612. Sowohl für die Auflage der Chro— 
nie, als der Landeshandfefte hatten ihm die Stände in mehreren Friſten 
2,300 Gulden überfhict. Mon der Landeshandfefte wurden 600 Erem: 
plare aufgelegt. Von der Chronik famen ebenfalld 600 Eremplare in 
Drud. Außer dem Geldüberfhuife blieben M. eine Anzahl Eremplare 
zum eigenen Verkaufe. — M. machte fi durd feine Arbeiten fo vor: 
tbeilbaft befannt, daß ihn Ferdinand MI. beauftragte, eine Stam— 
mesableitung des öfterr. « habsburgifchen Haufes zu verfertigen. Auch er- 
bielt er fpäterhin die Einladung zur Herausgabe der öfterr. Quellenfchrift: 
fteller, von welden aber nur Ennenkel's Fürftendubh allein durch 
ihn herauskam, indem ihn der Tod zu Linz viel zu früh ereilte. 
Mebadia, Markt im walachiſch- illhriſchen Negimentsbezirke der 
banatifhen Militärgränze bat 1,650 meiitens walad. Einwohner. Fer— 
ner ift. hier ein Saljoberamt, ein Poftamt und ein Contumazhaus. An 
dem Vorgebirge Strailig, an welches fih der Markt lehnt, fieht man 
die Trümmer der fogenannten ungar. Kirche, welche zum Edlejie 
Barkany gehört haben foll, und ober M. an der Belareka beginnt 
das paradiefifche, mit Gärten und Feldern gefegnete Ihal von M. Die 
berühmten Bäder von M., Serkulesbäder genannt, liegen eine Etunde 
öftlih in dem romantifchen, rings von malerifhen Höhen umgebenen 
Efernathale. Der Bateort beſteht aus 25 Käufern, und bat einen 300 
Schritt langen und 40 Schritt breiten Pla& mit einem Springbrunnen. 
Hier find in Allem 9 benutzte und 13 unbenußte Quellen von 29—48° 
Wärme. Das neuefte und ſchönſte diefer Bäder ift das in Tempelform er: 
baute Carolinenbad mit 2 Bejellfhafts- und 2 Ertrabädern, dann folgt 
das impofante palaftuhnliche Deugebäude ,„ das Ludwigsbad, worin 
1 allgemeines und 13 Extrabäder find, der Gameraltract für Officiere 
mit der Badekanzley; an der entgegengefetten Seite an dem Wege, 
welder zum Ferdinandsbade und weiter hinab zum Augenbade führt, 
fteht die Hauptwache, das Werwaltungsgebäude , das Zraiteurhaus 
und die Militärbarrafen für badebedürftige Soldaten, dann führt der 
eg an der Cierna zu dem fehr romantifch gelegenen Herkulesbade oder 
Käuberbade ‚ dad aus einem allgemeinen und einem Extrabade beſteht, und 
neben welchem 180 hölzerne Stufen jwifhen Gefträuchen zur fogenann: 
ten Räuberhöhle führen. Das Franzensbad ift das befuchtefte. Zur Ba: 
dezeit wimmelt ed in M. von Eurgäften aus der Türkey, Waladep, 
aus Ungarn, Polen, Nufland und wohl auch Deutſchland. 
Meidinger zu Meidingen: Lauterbady, Carl Sreyb. v., 
k. k. nieberöfterr. Landrechtsſecretär, Mitglied der Gefellfhaft natur- 
forfchender Zreunde in Berlin, war geborengu Trier den I. May 
1750. Nach vollepdetem Studium der Humanioren befhäftigte ſich M. 
befonders mit den Naturwiffenfchaften, in deren Studium er bald die 
größten Fortfchritte machte, und felbit als geachteter Schriftſteller auf: 
trat. Sein Lehrer in ber Mineralogie war Scopoli, in be 
Grauterktunde aber Jacquin. Auch unternahm M. mehrere Reiſen 
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in fremde Länder und machte dabey verfhiedene wichtige Entdeckungen. 
Im Drude gab er heraus; Abhandlungen von Naturalien-Cabineten , 
wie Diefelben einzurichten ꝛc. Nach Linné überfest ꝛc., Leipzig 1772. 
— Dr. Joh. Wilhelm Baumer’d Naturgefchichte aller Edeliteine, wie 
aud der Erden und Steine, die bisher zur Arzney gebraucht wurden zc. 
Aus dem Lazeinifhen, Wien 1774. — Dkonomifch s practifche Abhand: 
lung von dem Torfe, oder der brennbaren Erde 2c., Prag 1775, — 
Johann Anton Scopoli's Anfangsgründe der fyftematifchen und practi: 
fhen Mineralogie. Aus dem Lateiniſchen, eb. 1775. — Icones pis- 
cium Austriae indigenorum , 5 Thle. Wien 1794. Auch lieferte 
M. mehrere Auffäge naturhiftorifhen Inhalts in die Realzeitung und in 
die vaterländ. Blätter. Er ftarb, 1818 penfionirt, zu Wien 1820. 

Meidinger, Job. Sriedr. Sreyb.v., (Vater des Vorigen), k. k. 
Hofrath, Ehrenmitglied der bayer. Akademie der Wiſſenſchaften, Chemiker, 
Metallurg und Numismatiker, war geboren zu Lauterbad in Sadfen 
den 1. Sept. 1726. In Leipzig erhielt M. feine erfte wiſſenſchaftliche 
Bildung, dann ftudirte er zu Halle, Göttingen, Erfurt und 
Heidelberg. Die Experimentalphyſik, Chemie und Metallurgie war 
ren feine Fieblingsftudien , befonders deren nüglihe Anwendung bey Fa: 
briken 2c. Nach wollendeten Studien durchreifte‘ er gan; Deutfchland, 
Holland und England, um fid) auch in jedem Fache practifhe Kenntniffe 
ju erwerben. Nad feiner Zurückunfe erhielt M. eine Anitellung als 
Hofratd und Münzdirector am bifhöfl. Hofe zu Fulda, dann belei- 
dete er auch ähnliche Amter zu Trier und Wür;burg, bis er 1766 
von der Raiferinn Maria Therefia nah Wien berufen und als 
Hofrath bey der Hofkammer, fo wie aud ald Münzdirector angeftellt 
wurde. 1774 wurde er fammt feinen Nachkommen in Anerkennung feis 
ner Verdienfte von dem Nitterftande in den Reichsfreyherrnſtand erhoben. 
Nah inebhrjährigem rühmlichen Wirken ftarb M. um 1780, Er hatte im 
Drudeherausgegeben: Patrigtifche Gedanken über das zerrüttete Münz: 
wefen und die Einrichtung einer geſetzmäßigen Kreismünzftatt zc., Frank: 
furt 1765! — Vernünftige Vertheidvigung des Conventions- oder 20 
Guldenfußes ıc., eb. 1765. Auch hatte M. mehrere fehr nützliche Er: 
findungen und Entdeckungen gemacht, u. a. von der Kraft des electris 
ſchen Feuers auf die Metalle und Mineralien; Schießgewehre mit jmey: 
koͤlbig cplindrifhen Ladftöcen zum gefchwinden Laden und weiten Schie— 
Ben; Warlerpfannen, welche das Pulver ſtets vor Negen und Feudhtig« 
keit bewahren; eine neue reine Berzinnung ohne Bleyzufag, ohne Sal: 
miak und ohne anderen, der Gefundheit fhädlihen, Beymifchungen ıc. 

Meilen. Das Verbäftnif der auslandifchen Meilen zu Wiener 
Klaftern ift, wie folgt: (Die öfterr. Poftmeile [deutfche Meile] hat 
4,000 Klafter.) Ä | 
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gleich oder 
Meilen: Anzapl. Wiener | deutfche| MWiener 
I Klaftern- | Meilen | Mafter. 
ERS: ee 4,071 1 7 
WE T?\ 7. TEE 12,152 3 | m 
10 franzöſiſche.. 24,000 6 — 
19 hollandiſch ie 62 | 15 2 
HB UOSRUBE + +. 5 ee 4,000 1 — 
21 ruſſiſhe Werſt.. — 12075 3 79 
8 fhottifhe Meilen 2 20 ee 12,000 3 _ 
10 Schweizer Reifeflundten - . » . . 24,000 6 _ 
12 fhwedifhe Meilen -. » » 2» 2... 11,522 2, 13,522 
7 fpanifche . . . ® . . 0) . > [7 16,002 4 2 
Gine deutihe Poft wird zu 2 deutfhen Meilen oder zu 4 

Stunden gerechnet, deren - = 2 2 2 30 ' 
Eine italienifhe Poft zu 8 Miglien, dern . - » .„. 60 au pen 
franzöſiſche Poft zu 2: Lieues » a ——— — 6 

„ niederländifde oft zu 2 Lieues u. sun 

„ Scweizer Poft zu 2 Stunden „ a a gehen. 


Eine Kamehlſtunde in der Türken beträgt eine gute deutfhe Meile, 


Meinert, Jof. Georg, Dr. der Philofopbie, gemwefener Pro 
feifor der Aſthetik, der Kunitgefhichte , der Pädagogik und der Ok: 
fhichte der Pbilofophie an der Prager Univerfität, ift geboren zu Leit 
meri& in Böhmen 1775; ftudirte die höheren Wiſſenſchaften zu 
Prag, war von 1803 Profefor der Poefie, und vorher Profeiler 
der Syntax am Prager Altftädter Gymnaſium. 1811 trat er als Univer 
firätd « Profejfor in den Ruheſtand, und lebte ſeitdem theild zu Prag, 
theils zu Wien, fpäter aber meiſtentheils (in der beſſern Jahrögeit) 
zu Partfhendorf, einem vormahls gräfl. Pacht a'ſchen, jebt ſei⸗ 
nem Sohne gehörigen Gute, im Kuhlandchen Mähreng, den Wien 
ſchaften. Hier entitand feine vortheilhaft bekannte Schrift: Fylgie oder 
Alte deutfche Volkslieder in der Mundart des Kuhländchens, Wien und 
Hamburg 1817. Er war der Herausgeber des „böhmischen Wanders 
manns,“ Zeitſchrift in deutſcher und böhmifcher Sprache feit 1801, und 
der Quartalſchrift „Libuſſa,“ 4 Hefte, Prag 1803—4. Sonft ſchrieb 
er: Petrarca’s Biographie, Prag 1794, Leipzig 1803. — ber das 
Intereſſe der Aitpetit, Pädagogik, Gefhichte der Philoſophie ꝛc., Prag 
1807. — Die böhm. Geſchichtſchreiber des erften Zeitraums, Wien 
1821. Gedichte und Auffage von ihm enthalten verfciedene Jour⸗ 
nale, nahmentlich in neuerer Zeit viel Gediegenes die Wiener Jahrbü⸗ 
cher der Literatur, das öſterr. Arhis, die Wiener Zeitfchrife, für Kunft, 
Literatur 26. Gegenwärtig privatijirt M. theils zu Brünn, theild zu 
Partfhendorf, vorjugsmweife mit einer höchſt intereffanten hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Arbeit im Fache altdeutſcher Dichtung, insbeſondere durch ber: 
tragung aus der Urſprache, beſchäftigt. 

Meinbard III., Graf von Görz, geboren um 1200, erhielt 
‚1248 die Graͤfſchaft Tyrol durch Heyrath mit der Erbtochter des Grafen Al 
brecht von Tyrol, welcher felbit die Graffchaft von dem legten Herzog 
von Meran erheyratbet hatte. M. ftarb 1258. 
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Meinhard IV., Graf von Tyrol, Herzog von Kärntheu umd 
— geboren um 1250, gelangte „1286 durh Rudolph von 
Habsburg zu dem Befiße der von Hſterreich getrennten Herzogthü⸗ 
mer Kärnthen und Krain. Nach feinem Tode Fam fein Sohn und Nach— 
folgerH einrich, doch nur vorübergehend, zu dem Befise von Böhmen. 
®eine Tochter EI N abeth vermäpfte ſich mit dem römifchen Kaiſer 
Albrecht J. 

Meinbard V. Sohn Margaretbens, genannt die Maul 
tafhe, Graͤfinn von Tyrol und Ludwig's, Herzogs von Nieder: 
bayern, ihres zweyten Gemahles, geboren um 1330, Eam jedoch nicht 
zur Regierung, da er nod bey Leben feiner Mutter 1363 ſtarb. Er war 
vermähfe mit Margareshe von Ofterreich, . Schwerter des Herzogs 
Rudolph IV., weſchem Margaretha— Maultaſch hierauf als 
ihrem nächſten Agnaten die Grafſchaft Tyrol abtrat. 

Meist, Earl; ‘Ei E Rechnungsrath bey der Hofkriegsbuchhal— 
tung in Wien, iſt geboren zu Laübach ben.30. Jung 1775. Seine 
Studien begann “er. dafelbft, und vollendetefie an der Univerſität 
zu Wien; er widmete ſich dann- der: öffentlichen Gefchäftslaufbahn, 
wurde MarineKriegscommiſſät, und erhielt weiterhin die obengenannte 
Anftellung , die er mit Umjicht bekleidet. Schon. frühzeitig verlegte er 
fih auf Schriftſtellerey, und lieferte verſchiedene Aufſatze belletriftifchen 
Inhalts, wie auch Gedichte in mehrere Zeitſchriften und Taſchenbücher. 
Das meiſte Verdienſt aber hat er als populät dramatiſcher Schriftſteller, 
beſonders im Fache der Parodie, und er bildete vor längerer Zeit mit 
Bäuerle und Gleich (ſ. d.) die Stütze des Volkstheaters in Wien. 
Mehrere ſeiner Producte erhie'ten durch glücklich erfundene Situationen 
und leichten Wit „ troß ihrer fhnellen Hervordringung allgemeinen Bey: 
fall’, und: einige: derfelben werden, noch heute mir Vergnügen 'gefeben. 
Die gelungenften feiner ‚Theaterjtüce mögen: wohl folgende feyn: Das 
Geſpenſt auf der Baſtey. — Die Fee aus. Frankreich. — Julerl. | 
Der Kirchtag in Petersdorf. — Cabale und Lieber — Moiſaſſura's He: 
xenſpruch. — Der: luſtige Fritz. — Die Damenhüte im Theater u. a. 
Seine ſonſtigen proſaiſchen und poetiſchen Erzeugniſſe, beſonders ernſte— 
rer Natur, erheben ſich nicht über die Mittelmäßigkeit. Viele ſeiner 
theatraliſchen Arbeiten ſind geſammelt, unter dem Titel: Theatralifches 
Quodlibet, 4 Bde, Wien 1824—25. Ä 

Meiſſau, niederöfterr. Stadt im V. u. M. B. mit einem alten 
Sh offe, 113 Häuf. und 700 Einwohnern am Fuße des Manndarts- 
berges. Die Einwohner befhäftigen ſith zum Theile. mit Safranbau. 
Bor Zeiten fcheint M. viel 'bedeutender gewefen zu feyn, vom 13. bis 
zum 16. Jahrhundert ſchrieb fih eines der anſehnlichſten adeligen Ge— 
ſchlechter in Diterreich davon. Gegenwärtig iſt die Stadt der Hauptort 
einer-gräfl. Abenfperg: Traun’faen Majoratsherrſchaft. 

Meißner, Aug. Gottlieb, geb. zu Bau ben in der Lauſitz den 4. 
Nov. 1753, verlor feinen DBater, ber dort juerit Regimentsquartiermeis 
fter, dann Senator war, in früher Jugend, und zog mit feiner Mut: 
ter nah Lobau, wo er dem trefflichen Unterricht des Rectors Heinitz 
genoß. Zu feiner fernern Ausbildung wirkten in Leipzig Platner 
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und Böhme, fo wie darauf der Umgang mit Engel. Neigung fürs 
Zheater, theils aber aud der Wunfh, ein Mittel zu feinem Unterhalt 
zu erhalten, vermochten ihn mit der Seilerfhen Schaufpieler-Gefell: 
ſchaft in Verbindung zu treten. Er fehrieb für diefelbe mehrere Operet- 
ten, von denen fi das Grab des Mufti, der Alhymift und Arfene 
lange vielen Beyfalles erfreuten. Im Staatsdienfte erhielt er die Stelle 
eines geheim, Archivregiftrators in Dresden. Eine Reife nah Böb— 
men hatte für ihn 1785 einen Ruf als Profeilor der Äſthetik und claſſi⸗ 
fhen Literatur auf der Univerfität Prag zur Folge, wo er bis 1805 
wirkte, in welhem Jahre er als fürftlih Naffau’fher Conſiſtorialrath 
und Director der Lehranftalten zu Fulda einen größern Wirkungs kreis 
erhielt. Eine Zeitlang war er in buchhändleriſcher Verbindung mit 3. 8. 
. dv. Schönfeld in Prag. Er ftarb in Fulda den 24. Febr. 1807. 
In feinen Schriften herrſcht Anmuth, Lebhaftigkeit, Wis und Rein» 
heit der Sprache. Die vorzüglichiten davon find: Geſchichte Englands 
nah Hume, 2 Thle, Leipzig 177780. — Dperetten, eb. 1778. — 
Skizzen, 14 Sammlungen, eb. 1778—96. — Johann von Schwaz 
ben, ein Schaufpiel, eb. 1780. — Mafariiello, eb, 1784. — Alci⸗ 
biades, 4 Thle. ed. 1785—88. — Erzählungen und Dialoge, eb. 
1790. — Spartafus, Berlin 1792. — Capua's Abfall und Strafe, 
Reipzig 1798. — Hiſtoriſch ⸗ romantiſche Darftellungen aus Böhmen, 
mit 114 Kupf., Prag 1798. — Bianca Capello, 2 Thle. Leipzig 
1798. — Epaminondas, 2 Bde. Prag 1798—1801. — Biographie 
bes Julius Cäſar, 2 Bde, Berlin 1799. — Clara von Alben, Prag 
- 1800. — Brudftüde zu I. ©, Naumann's Biographie, eb. 1803.— 
Der unfihtbare Kundſchafter, nah dem Englifhen, 2 Thle. Berlin 
1812. — Fabeln, 1, Theil mit 100 Holzſchnitten, eb, 1817. Aud 
war er mit dem Bibliothekar Canzher, Herausgeber einer intereilanten 
Quartalſchrift für ältere Literatur und neuere Lecture, fo wie in Prag 
einer Monathsſchrift, Apollo, die viele ſchlummernde Kräfte medte. 
M.'s Schriften von Kuffner gefammelt und redigirt erfhienen unter 
dem Titel: M.'s fümmtlihe Werke in 36 Bden,, Wien 1813—14, 
Meißner, Paul Traugott, Magifter der Pharmacie und ors 
dentliher Profeifor der technifchen Chemie am £, k. polytechniſchen In— 
ftieute in Wien, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geboren 
zu Medias in Siebenbürgen am 23, März 1778, rübmli bekannt 
durch feine wichtige Erfindung einer vollfommeneren Art von Heizung mit 
erwärmter Luft, welde bereits in den meiften öffentlihen und vielen 
Privatgebäuden der Stadt Wien und andern Orten des öfterr, Kaifers 
ftaates und des Auslandes mit vielem Vortheil eingeführt ift. (S. Luft: 
heizung.) M. erhielt 1835 in Rückſicht feiner vieljährigen ausgezeic- 
neten Verwendung eine Gehaltszulage von jährlichen 500 Gul. C. M., 
und ıft ald Schriftfteller durch folgende Werke hochgeſchätzt: Vorſchläge 
zu einigen neuen Verbeſſerungen pharmaceusifher Operationen, Wien 
1814, — Aörometrie und ihre Anwendung‘ auf Chemie und Technik, 
eb, 1816. — Handbuch der allgemeinen und techniſchen Chemie, 5 Bde. 
in 10 Abtheilungen, eb. 1819—33. — Die Heizung mit ermärmter 
Luft, ſyſtematiſch bearbeitet, 3. Auflage, eb. 1826. — Syſtem der 
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Heilkunde, aus den allgemeinften Naturgefegen gefolgert, eb. 1832. 
— Chemiſche Ayuivalentens oder Atomenlehre, 2 Bde. eb. 1834. — 
Neues Syſtem der Chemie, zum Leitfäden eines geregelten. Studiums 
diefer Wiſſenſchaft bearbeitet (in 3 Bänden), 1. Bd. eb. 1835. Er 
erfand auch 2 Iheilungsinftrumente für gerade Linien , die auf Befehl 
bed Kaiſers Franz ausgeführt, und zu Jedermanns Einſicht in einem 
befonderen Zimmer des polgtechnifchen Inſtitutes aufgeflellt wurden. 
Melas, Mich. Sreyb. v., General der Eavallerie, Inhaber des 
Dragoner » Regiments Nr. 6, Commandeur des Maria Thegefien- Ordens, 
ftammte aus Mähren, wurde 1730 geboren und focht zuerft im fiebenjährigen 
Kriege, wo er Adjutant des Feldmarſchalls Daum war. 1793—94 wurde. 
er ald Generalmajor, dann als Feldmarfchall » Lieutenant an der Sams 
bre und im Trier'ſchen angeftellt, ging 1795 zur Rheinarmee, undim 
März; 1796 zu der Armee in Jtalien, deren Obercommando er im Juny 
einftweilen übernahm, dann diente er unter verfchiedenen Oberfeldherren. 
Als Anführer der öfterr. Armee, die 1799 unter Sumwarow agirte, 
unterftüßte er denfelben Eräftig, und verfolgte die Vortheile, mit denen 
Beneral K ray vor feiner Ankunft den Feldzug eröffner hatte, Vor—⸗ 
züglichen Ruhm erwarb ihm die Schlacht bey Caffano, in deren Folge 
er fi mit Organifation der Lombardie befhäftigte, die Schlacht ander Tre 
bia, und vornehmlich die bey Novi. Nahdem Suwarom fid ges 
gen Maffena in die Schweiz gewendet hatte, commandirte M. die 
öfterr. Armee von 60,000 Mann, mit denen er den 3. Mov. den Ge: 
neral Championnet bey Imola fhlug, mwodurd die Franzofen 
den Plag Eoni verloren. Dagegen war er in dem Feldzuge 1800 unglück⸗ 
(ih. Nachdem er das ſchwache Heer der Franzofen unter Maffena 
jurücgefchlagen hatte, verlor er viel Zeit vor Genua, während ber 
damabhlige Conſul Bonaparte über die Alpen ging, ſeine Colonnen 
fammelte und in der Ebene ausbreitete, bie öſterreichiſchen Magazine 
aufbob, und endlid ihn von aller Verbindung mit Ofterreih abſchnitt. 
M. griff darauf, mehr durch den Mangel an Lebensmitteln, als durch 
feine Stellung genöthigt, die Branzofen den 16. Juny bey Marengo 
beftig an, verlor aber diefe berühmte Schlacht (f. d.) und alle Hoffnung - 
zum Rückzuge. Um dem gewilfen Untergange feiner Armee zuvorzukom— 
men, ſah er fi genöthige, eine Capitulation zu unterzeichnen, die 
der einer belagerten Feftungsgarnifon glich ;: feine Truppen zogen ſich in 
3 Eofonnen hinter Mantua zurüd, alle Feftungen von der franzö⸗ 
fiihen Gränze bis dabin wurden den Franzofen eingeräumt, und man 
fam über einen Waffenftillitand überein, um während desfelben Frie— 
densvorfchläge nah Wien zu fenden. M. verließ darauf die Armee, 
wurde zum Commandirenden von Böhmen ernannt, und ftarb zu Elbe: 
Teiniß in Böhmen den 31. May 1806. 
Meleda, eine der elaphitifhen (Hirſch⸗) Anfeln des adriatifchen 
Meeres, zum Kreife Raguſa Dalmatiens gehörig, mit vielen nackten 
Bergen, 15 größern und big 70 Eeineren Thälern. Sie hat über 900 
Einw., die fi größtentheild mit Weindau und Branntweindrennerey 
befchäftigen ; auch etwas Ohl, Holz, Wolle und Käfe werden bier ge: 
wonnen. Hauptort ift der Sleden Babinopoglie, in deffen Nähe 
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‚die beyden Kalkboͤhlen Oſtaſevizza und Movrizza liegen. Erſtere bildet 
große Wölbungen von 80 Klafter Länge, 60 Klafter Breite und 50 
Höhe. Lebtere bat eine bedeutende Tiefe in den Berg hinein und ent. 
bält ſehr fihöne Trouffteinbildungen. An der Mordfeite der Anfel it der 
Hafen Palazzo, einer der beiten an den dalmatiniſchen Küften, auch ent: 
bält fie. bier. und da noch liberrefte von Gebäuden aus der älteften Zeit. 

Mielegnano (Marignano), lombard. Marktflefen in der De 
fegation Mailand, mit einer fteinernen Brücke über den Lambro und 
4,000 Einwohnern. — König gran; I. von Frankreich gewann bier 
1515 eine Schlacht gegen die Schweizer. 
| Melk, ein Heiner Fluß in Niederöfterreich , ber vom Markt 
Melk feinen Nahmen erhalten bat, entfpringt oͤſtlich von Scheibs 
in der Nähe des Starzberges, windet ſich durd ‚in enges Thal, theils 
nördlich, theils nordöſtlich hinab nach Oberndorf, wo die Gegend ſich 
bedeutend erweitert, ſetzt dann feinen Lauf nordöſtlich fort bis nach St. 
Leonhard, wo er fih, in einer nicht unbeträchtlichen Krümmung nad 
Nordweſt und in einer. zweyten durch Berge eingeengten Krümmung wie: 
der nach Nordoſt wendet, bey, Matzleinsdorf eine weitere Thalge— 
gend erreicht und ſich in geringer Entfernung ober dem Markte Met 
in die Donau mündet. Diefer Fluß hat im Ganzen eine Länge von 5 
geograpb, Meilen. 

Melk (MSIE), niederöfterr. Marktfleden im V. O. W. W. an 
der Donau mit 1,200 Einw., dann einer auf einem felſigen Granithü- 
gel 1720—32 von Prandawer neu erbauten prädytigen Benedictiners 
abtey, welche das ſchönſte Stiftagebäude in Niederöfterreich ift. Diefelbe 
wurde jedoch fhon 984 von Leopold dem Erlaudten gegründer, 
und ‚bat ein Gymnafium (von Kaifer Joſeph II. aufgehoben, jedod 
1804 wieder hergeſtellt), eine tbeologifhe-Lehranftalt und ein Conpict 
für arme Studirende. Die Kirche iſt prächtig, die Bibliothek enthält an 
20,000 Bände und ift fehr-reih an Handfchriften und Urkunden aus dem 
13, und 14. Jahrhunderte, auch eine nicht unbeträchltiche Münzens, 
Mineralien: und Conchylienſammlung ift vorhanden. Der Ort felbit iſt 
einer der älteiten und berübmteften in der öfterr. Geſchichte, ſchon die 

mer follen hier auf dem. Belfen ihre Zeitung Nomare erbaut haben. 
M. war die Refidenz der erſten Markgrafen aus dem B abenber g'ſchen Ge: 
ſchlechte bis zu Leßspoldvem Heiligen und viele derſelben, fo wie 
auch St. Eoto man, liegen. bier begraben. Das Stift befigt fehr reis 
he Dotationen und auch ein fchones Haus, Melferhof genannt, in 
Wien. Unter den gelebrten Schriftitellern M.’s zeichnen fih aus: Pe; 
Hueber, Kropf, Enk, Keiblinger ıc (f. d.) 

NTelnif, böhm. königl. Leibgedingitadt im, Bunzlauer Kreife auf 
einen Hügel am rechten Ufer der Elbe. Sie hat 1,371 Einwohner „ die 
fih mit Weinbau und einigem Handel befchäftigen., Der bier wachſende 
Wein iſt der berühmtefte in Böhmen. Es gibt weißen und rothen Melniker, 
letzterer ift der vorzüglichfte, und kommt in febr warmen Jahren, ge 
börig behandelt, dem ‚Burgunder nahe, jedoch mit einem ihm eigenen 
lieblichen Gefhmad; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geiſt, 
und iſt daher Perſonen, denen geiftige Getränke nicht zuſagen, feiner 
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Lieblichkeit wegen zutraͤglich. Die jährliche Fechſung des Melniker Wein: 
gebirges beläuft fi, durdfchnittdweife genommen, auf 8 bis 10,000 
Eimer, wovon viel verführt wird, da diefer Wein aud außer Böhmen 
beliebt ift. Die erfte Weinrebe ließ Kaifer Cari IV. im Sabre 1348 
aus Burgund fommen, und fie in diefe Gegend verpflanzen, Merkmürs 
dig it in M. noch die-Decanatfirhe von alterthümlicher Bauart mit 
einer großen Gruft, das alte Schloß und eine MWaiferleitung aus der 
Elbe in die Stadt. 

Menes, ungar. Dorf im AraderComitat, berühmt durch feinen rothen 
Wein, derindei nicht bloß hier, fondern aud) in mehreren benachbarten Dör- 
fern wächſt; eine der edeliten Weinforten Ungarns, befonders der foge 
‚nannte Ausbruch, welcher von Trodenbeeren erzeugt wird ,jund der for 
genannte Mäsläs, welcher. gewonnen wird, indem man die Trockenbeere 
leicht auspreßt und diefen Saft dann mit gemeinem Wein vermifcht. Der 
Meenefer Ausbruch zeichnet fi unter ben ungar, Sectweinen durch feine 
dunfelrotbe Farbe und feinen vortrefflichen: Geſchmack, der an Zimmt 
und Nelken erinnert, aus, im Alter Eits ieine Barbe mehr ins Bläuli— 
be und Gelblihe; er.verliert zwar an. Suße, gewinnt dagegen an Kraft, 
Geiſt und Lieblühkeit, Die, von den, Trockenbeeren abfließende Eſſenz 
Eommt jedoch wenig in den Handel... R 
‚.: Mengotti, Graf $ranz, geboren im DBenetianifchen 1756, 
ſtudirte er: dafelbit-die Rechts- und ſchoͤnen Willenfhaften mit beitem Ers 
folge. Bereits harte er fich in der Rechtskunde eiflen bedeutenden Nahs 
men:erworden, als er fih au durch 2 Memoiren in ber fhönen Lite: 
ratur rühmlich-befannt machte, wofür er. den von der franzöf. Akademie 
ausgefegten Preisierhielt,, Mac der. Vereinigung Venedigs mit dem Kö— 
nigteiche Italien wurde, M. von Napoleon, der feine Talente ſehr hoch 
bielt, eingeladen, ſich nıh Mailand zu begeben, und murde bar ' 
felbſt Mitglied des italienifchen Senates, auch erhielt er die Decoration 
des Ordens. der eifernen.Krone, worauf feine, Erhebung in.den Orafen: 
ſtand erfolgte. Zur Zeit des Sturzes Napoleon’s war M. Gecretär 
des italienifhen Senates und Mitglied bes Inititutes der Wiſſenſchaften 
in Mailand. Als Schriftſteller zeichnete er fih außer beyden erwähn: 
ten Memoiren: DelCommercio de’ Romanı und dell’ Amministra- 
zione del'grande Colbért, befonders durch fein großes Werk; Saggio 
sulle acque correnti, 3 Bde. Mailand 1810 aus, unter welchem bes 
fiheidenen Titel: er. nicht allein eine vollftändige Abhandlung über Alles 
lieferte, was feine Vorfahren in diefem Bereiche der Wilfenfchaften leis 
ſteten, fondern auch viele nene und nüglihe Methoden, die Regulirung 
und Dämmung reißender Gewäſſer betreffend, beyfügte. Das Merk 
wurde in kurzer Zeit auch ind Deutſche überfebt. : 

Mengs, Rapbael Ant., berühmter Maler, geboren zu Aufe 
fig in Böhmen den 12. März 1728, ‚wurde von feinem Vater, JIs— 
mael M., einem mittelmähigen. Maler, fchon in der Wiege mit wun: 
derlichem Eigenfinn zum. Künftler beſtimmt, daher fein Beynahme Ra— 
pbael. Bey wahrhaft tygrannifcher Behandlung mußte ſich M. vom 6. 
Jahre an täglich und ſtündlich im Zeichnen üben; 1741 führte ihn fein 
Barer nah Rom und lieh ibn dafelhtRapbael’s Meifterwerke im Va— 
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tican im buchſtäblichen Sinne bey Waſſer uud Brot flubiren. Jeder 
Fehler wurde durd ftrenge Züdtigung beftraft und fo bildete ſich M. 
durch diefe Gewaltmittel, von glüdlichen Anlagen unterftüßt, allerdings 
zum großen Künftler, es bleibt aber no immer die Frage, ob nidt 
mandes, felbit feiner beiten Werke mehr außerordentlihen Fleiß und 
gründliches Studium, als eigentlid angebornes Genie verrathe. 1744 
kehrte M. mit feinem Vater nah Dresden zurüd und König Au: 
guft III. von Polen und Ehurfürft von Sachſen ernannte ihn, feine 
bewährten Talente anerkennend, zum Hofmaler. 1746 ging er wieber 
nah Rom, ftudirte dafelbit auf das eifrigfte und trar 1748 zum erſten 
Maple mit einer eigenen Compofition auf, welche ungerheilten Beyfall er: 
bielt. 1749 Eehrte er neuerdings nah Dresden zurück, verfertigte 
1751 das Gemälde für den Hochaltar der Eathol. Capelle dafelbjt und 
ging dann abermahls nah Rom, wo er 1754 die Direction der neuer: 
richteten Malerfhule auf dem Capitol annahm. 1761 folgte! M: -einem 
Rufe des Königs Carl III. von Spanien nah Madrid, wo er meh: 
rere Arbeiten für denfelben unternahm und alle feine Nebenbubler befieg: 
te. 1770 erbath er fich einen Urlaub, um in Stalien feiner geſchwächten 
Gefundheit pflegen zu Eönnen, er hielt ſich einige Zeit in Florenz 
und. Rom. auf und kehrte 1773 nah Madrid jurüd, wo er mehrere 
feiner fhönften Werke, vorzüglich Deeengemälde, verfertigtel 1775 
begab er fich wieder nah Rom, Seine Gefundheit wurde immer ſchwaä⸗ 
cher. Er arbeitete demungeachtet unabläffig, wodurch feine Kränklichkeis 
zunahm und er ftarb bereits den 29. Jung 1779 zu Rom, wo ihm for 
wohl im Capitol ald auch in der Peterskirche fhöne Denkmahle gelegt 
wurden. M.'s Zeichnung war immer edel, richtig und gewählt, fein 
größtes Verdienit beiteht in der (oft idealen) Schönheit der Form, feine 
Compofition und Gruppirung ift gewöhnlich edel, einfach und ſtudirt, 
nicht felten aber auch geſucht. Seine vorzüglichiten Werke find: Vor 
Allem fein Plafondgemälde im Speifefaal des Eönigl. Palaftes zu Mas 
drid, die Vergötterung des Trajan und den Tempel des Ruhmes 
darftellend, dann auch das Altarblatt: Die Himmelfahrt Chriſti in der 
königl. Eapellt zu Dresden; die Madonna col bambino; Jacob's 
Traum; der vielberühmte in Paftell ausgeführte Amor:; Joſeph von 
. Viterdbo ; Maria Magdalena ; Jeſus, Magdalena erfheinend ;. ein 
Salvator mundi; mehrere fehr fhöne Frescogemälde in Italien und 
Spanien, verfhiedene Porträts ꝛc. Die kaiſerliche Gemäldegallerie im 
Belvedere beit von ihm folgende Gemälde: Ein großes Altarblate, 
Maria mit dem Kinde; ben heiligen Petrus, auf einem Stuhle 
figend, und einige Porträts. Schätzenswerth find auch feine belehrenden 
Schriften über Kunft, unter andern geiftreihe Ideen über die Werke 
Raphaels, Correggio's und Tizian's enthaltend. Sie eridie: 

nen geſammelt von Ritter ’Azara unter dem Titel: Opere di Anto- 
nio Rafaello Mengs, primo pittore della Maes!ä.di 'Caralo III. 

Re di Spagna, 2 Thle. Baffano 1783. Außerdem erſchienen nod: 

Schreiben an Herrn Anton Pond , aus dem Stalienifhen, Wien 

1778. — Gedanken über die Schönheit und den Gefhmad in der Ma: 
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ferey, Zürd 1762. M.'s vorzüglichfter Schüler war fein Gchwieger: 
fohn, der rühmlich bekannte Maler Antonio de Maron. 

Meninsfi v. Mefgnien, Sranz, Ritter von Jerufalem, erfter 
Baifer!. Dolmetſch der orientalifhen Spraden zu Wien, war 1623 in 
Lothringen geboren, und ftarb 1698. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit 
in den Spraden des Orients bat ihn mit Recht berühmt gemadt. Er 
ftudirte zu Rom unter Giattino, und- begleitete 1660 aus Neigung 
den polnifchen -Gefandten nah Gonftantinopel, Hier erwarb er ſich 
eine fo vollfommene Kenntniß der türk. Eprade, daß ihm der Plas 
eines erften Dolmetſch bey der polnifhen Sefandtfhaft in Conftan- 
tinopefl anvertraut wurde. Das Zutrauen, welches er fi in diefem 
Amte erwarb, machte, daß er bis zum Geſandten flieg. Er erbielt das 
poln. Indigenat, und verwandelte jet feinen Kamiliennahmen Menin 
in Meninski. 1661 begab er ih nah Wien, und trat ald Dolmetſch 
in Eaif. Dienfte. 1669 machte er die Reife nah Jerufalem, um das 
beil. Grab zu befuchen, und trat in den Orden der Ritter diefes Namens. 
M. hatte fih um das Studium der arabifhen, perfifhen und türkiſchen 
Sprache dur feinen Thesaurus linguarum orientalium, sive Lexicon 
persico-arabico -turcicum die größten DVerdienfte erworben. Diefes 
Merk erfchien 1680—90 zu Wien in 5 Foliobänden, deren 4. die 
Grammatik, und deren leßter das Onomaſticon einnimmt. Gewöhnlich 
fommen nur die 3 eriten Bde. vor, die 2 lektern find felten. Die Gram— 
matik erfchien neu vonKollar. 2 Bde. Wien 1756. Jenifd (f. d.) 
bearbeitete eine neue Auflage des ganzen Werkes. 

Menſi, Franz, Weltpriefter, ein fehr geſchickter Violinift und 
Compofiteur, ward zu Biftra in Böhmen aın 27. März 1753 geboren. 
Er fam mit feinen Altern nah Prag, wo er bey den Jeſuiten die Hus 
maniora, Philofophie und 1776 Xheologie auf der Univerſität zurüc: 
Tegte.. Noch in diefem Jahre ging er ald Caplan nah Smetſchna, wo 
er in diefer Eigenfchaft II Jahre zubrachte, bis er eine Local-Geelforgers- 
ftelle, und dann eine Pfarre erhielt. Er lieferte Offertorien, Gradualien, 
Meilen, Symphonien, Quartettenc. Einige feiner Werke befist das Stift 
Strahower Kirhendor in Prag, fie werden noch immer mit Beyfall 
aufgeführt. 

Meran, altes tyrol. Städtchen, an ber Einmündung des Paileyer: 
baches in die Etſch, im Botzener Kreife, die ebemahlige Hauptſtadt des 
Herzogtbums gleichen Nahmens, mit 2,200Einwohnern, 2 Klöftern, einem 
Gymnaſium, einer Hauptfhule und einem englifhen Fräuleinftife mit 
Miüdchenfhule. Die Stadt und das benachbarte Dorf Maps find auf 
dem Terrain des altrömifchen Majo erbaut, welches um 800 durch den 

‚ furdtbaren Naifer: Bergfturg, und den Walditrom Paſſer verſchüttet 
und verheert wurde. Gewaltige Gewölbe in Adern und Weingärten ent: 
deckt, reiche Ausbeute an Münzen, Bronzen ıc. jeugen von diefem tyrol. 
Pompeji. — Die Hänfer in M. haben meiftens Arcaden, die Pfarr: 
und Spitalkirche find ehrwäürdige Denkmähler des Mittelalters. In geringer 
Entfernung gegen Often liegt das alte Schloß Tyrol (f. d.). Hier wit 
auch vortrefflicher Wein, wovon der Hochhütter die befte Corte ift, und 
das fhönfte Obft in Tyrol. 
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Mercantil » und Wechfelgerichte find zur Beſorgung der 
Handlungss und Wechfelgefhäfte niedergefeßt. Sie bilden theils felbit- 
itändige Gerichte, theils find fie mit den Stadt» und Landrechten, landes- 
fürſtl. Civil- Collegialgerichten erfter Inſtanz, oder Magiftraten ber 
Hauptflädte in den Provinzen vereiniget. In den deutfch » böhm. : galizis 
fhen Gebiethen der öfter. Monarchie beftehen folgende M. u. W. eriter 
Inſtanz: 1: Das k. k. niederöfterr. Mercantil: und Wechfelgericht zu 
Wien, für die Provinz Dfterreich unter der Enns. Es ift eine felbftitän«‘ 
tige landesfürftl. Gerichtöftele, welche durch die Verordnung vom 1. 
April 1786 organifirt wurde, und aus folgendem Perfonale beitebt: 
I sPräfidenten, 4 E. k. Räthen und Neferenten, 2 Mercantilbepfigern, 
2 Subſtituten derfelben, von welden fie im Verbinderungsfalle fupplirt - 
werden, 1 Secretär, 2 Rathsprotocolliſten und einem verhältnißmäßigen 
Kanzleyverfonale. 2. Das k. k. Mercantils und Wechfelgeriht zu Linz 
für das Land ob der Ennd. Dasfelbe wurde am 17. Sept. 1784 mit dem 
Linzer Magiftrate vereinigt, und feine Wirkſamkeit ging daher als ein 
Zweig der magiftratifchen Gerichtsbarkeit, an das 1820 neu errichtete Stadi⸗ 
und Landrecht über. Zu feiner Beſetzung in Werhfelgefchäften gehören 
noͤch 2 Wechfelgerichtsbenftger und 2 Subſtituten derfelben. 3. Das Mer: 
cantil= und Wechfelgeriht zu Salzburg für das gleihnahmige Gebierh 
ift mit dem dafelbit 1817 errichteten Stadts und Landrechte vereinigt, 
und bat in diefer Eigenfchaft 2 Beyſitzer aus dem Handelsftande, und 
2 Subftituten. 4. Das £. k. Mercantil: und Wechfelgeriht zu Gräs 
fürdas Herzogtbum Steyerwark, wird durch den Grätzer Stadtmagiſtrat 
beſorgt, und beſteht aus 1 Peaͤſes (dem Bürgermeiſter), 3 Magiſtratsrätben, 
2 Mercantilbeyſitzern, 2 Subſtituten derſelben, ISecretär und 1 Raids— 
protocolliſten. 5. Das k. k. Mercantil- und Wechſelgericht zu Klagen: 
furt für das Herzogthum Kärnthen, iſt mit dem dortigen Stadt» und 
Landrechte vereinigt, und hat zwey Wechſelgerichtsbeyſitzer nebſt 2 Cut» 
flituten. 6. Das E. £, Mercantil: und Wechfelgericht zu Laibad fur 
das Herzogthum Krain, iſt gleichfalls mit dem Laibacher Stadt: und 
Landrechte vereinigt, und har ebenfalld 2 Mercantilbeyfiger und 2 Sub⸗ 
fliruten. 7. Das k. k. Mercantil» und Wecfelgeriht, dann Seeconſulat 
su Trieſt für das Gebieth der Stadt Trieſt, und für die Eültenlänt. 
Gebiete Capo d'Iſtria, Monaftero, Monfalcone; Duince, 
Schwarzenegg und Fünfenberg, erridter am 20. Sept. 1814. 
Es befteht aus 1 Präfidenten, 4 Räthen, 3 Mercantilbepfigern, 2 Sub: 
ftituten, 1 Secretaͤr und 2 Ratbsprotocolliſten, und ift eine felbftjtändige 
landesfürftl. Stelle. 8. Das Mercantil: und Wechſelgericht zu Gori, 
fo wie 9. das Mercantil: und Wecfelgericht, dann Seeconfulat zu Ro- 
vigno, find mit den dortigen Stadt- und Landrechten vereinigt, und 
baben 2 befondere Beyfißer und 2 Eubflitute aus dem Handelsſtande. 
10. Das k. £. Mercantil: und Wechfelgericht zu Prag, für das König: 
reich Böhmen, ift feit dem 1. Zuly 1785 mit dem Magiftrate der Haupt: 
ftadt vereinigt, welcher die Gefchäfte durch 1 Präfes, 3 Näthe und 1 
Secretär, mit Zuziehung von 2 Mercantilbenfigern und 4 Subſtituten 
verfieht. 11. Das Mercantil » und Wecfelgericht für Mähren ift feit 1. 
July 1785 mit dem Magiftrate zu Brünn vereinigt, welcher die Hand— 
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lungs⸗ und MWechfelgefchäfte durch feinen Juſtizſenat, mit 2 Beyſitzern 
aus dem Handelsſtande und 2 Subſtituten derfelben verfieht. 12. Das 
Mercantil» und Wechſelgericht für den k. k. Antheit des Herzogthumes 
Schleſien ift mir 1. Nov. 1786 dem Magiftrate zu Troppau einverleibt 
worden, und beitebt aus I Präfes, 4 Rüthen, 2 Mercantilbeyjigern, 
1 Secretär und 1 Rasheprotocoliiiten. - 13. Das & £. Wechſelgericht 
u Inensberuck ift mir dem dorsigen Stadt» und Landredite vers 
einige, und bat mit demſelben eine gleiche geograntifhe Ausdehnung. 
Für die Beforgung der Wechſelgeſchäfte werden 4 Wechſelgerichtsbeyſitzer 
beygezogen. 14.—16. Die Wedfelgerihte zu Boben, Trient und 
Roveredo find mir den in diefen Städten errichteten k. k. Civilaerichten 
eriter Inftanz vereinigt, und. es haben in diefer Eigenfchaft jene zu Botzen 
und Trient, jedes 4, und jened zu Roveredo 5 Wechſelgerichts— 
bepliser, 17. Der Mercantils Magiftrat für die Stadt Boten. Ders 
felbe beftebt aus zwey Inftanzen, und zwar die 1. derſelben aus 1 Con— 
ful, 2 Raͤthen, der 2. aus 1 Conſul, 2 Rüthen, 1 Beyſitzer, beyde 
Inftanzen haben eine gemeinſchaftliche Kanzley, beitebend aus 1 Markıt: 
kanzler, I Acıuar, 2 Kanzliiten und 1 Pedell. Diefe für den Handels» 
platz Botzen beftehende Einrichtung grunder fi auf die Marktprivilegien 
der Stadt Botzen, und auf die Hofverordnungen vom 6. Dec. 1790, 
und vom 5. Marz; 1816. 18, Das E E. Mercantıl und Wechſelgericht 
ju Lemberg. & beftebt aus. 1 Prüfes, 1 Viceprajes, 3 Rätben, 
(Magiftrarsrachen der Stadt Lemberg,) 2 chriſtlichen Handelsbeyfigern, 
2WBeyſitzern aus dem iſraelitiſchen Handelsſtande, und 1 Actuar. 19. Das 
Mercantil- und Wechſelgericht zu BrodH in Galizien mit 1 Praͤſes, 
2 Rüthen (vom dortigen Magiſtrat), 2 hrifil. und 2 ifraelic. Beyſitzern. 
20. Im lombardifch » venetianifchen Königreiche befteben M. u. MW. zu 
Mailand, Brescia, Mantua, Eremona, Bergamo, Lodi, 
Como, Pavia, Sondrio in Teltlin, zu Venedig (aud 
Seetribunal), zu Padua, Vicenza, Verona, Trevifo, Udine, 
Belluno, Rovigo, und find mir Ausnahme jener ju Mailand 
und Venedig, welde felbititändig, aus I Präfidenten, 4 Räthen, 2 
Handelsitandsbenfigern, Eubftituten 2c. zufammengefeßt, mit den in den 
übrigen genannten Städten beitehenden Juſtiztribunalen erfter Inftan; 
vereinigt, und mit 2 Sandelsitandebepfikern und ihren Subflituten ver: 
jeben. Die Veſetzung jener M. w.W., welche feibftitäntige Iandesfürftl. 
Juftizbehorten find, geſchieht ganz nad) ten über tie Beſetzung der Land» 
rechte und anderer landesfürfil. Collegialgerichte befiimmten Grundfägen. 
Die mit den landesfürftl. Stadt: und Landrechten oder landesfürſtl. Civils 
gerichten erfter Initan;, dann die mis den Magiſtraten vereinigten M. u. 
W. aber find aus ©liedern tiefer Stellen felbit zufammengefeßt; daher 
die erledigten Dienftpoften von daher ergänzt werden. Die Mercantilbey: 
figer werden hingegen an jenen Orten, wo ein ordentlihes Gremium 
immatrikulirter Handelsleute beiteht, von demfelben und ‘zwar wird 
der eine aus der Claſſe der privil. Großhändler, der andere aus der 
Elajfe der bürgerl. Dandelsleute, jeder durch fein Gremium nad Stimmen: 
mehrheit erwaͤhlt. Wenn jedod Niemand aus dem Gremium der k. F. prir. 
‚Großhändler die Rathsſtelle beym Mercantil: und Wechſelgericht anneh: 
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men wollte, und ebenfo an Orten, wo Eein ſolches Großhandfungsgremium 
befteht, werden beyde Bepyfiker aus dem bürgerl. Handeldftande genommten. 
Alles Gefagte gilt auch von den Subſtituten, welche den Beyſitzern zuge⸗ 
geben find, um fie im Berbinderungsfalle zu fuppliren. Die Wahl der 
Beyſitzer wird alle 3 Jahre erneuert; jedoch können diefelben in ihrem Amte 
auch beftätigt werden. Die Subſtituten hingegen müjfen nicht alle 3 Sabre 
neu gewählt werden, fondern nur, wenn einer felbft um die Entlaffung 
anſucht, und diefe für billig erkannt würde, Im Verbinderungsfalle der 
ordentl. Benfiger oder ihrer Subſtituten, oder wenn diefe mit einem ber 
ftreitenden Theile in der verhandelten Rechtsſache befangen find, ſteht 
dem Mercantilgerichtd-Präfidium frey, andere unbefangene Perfonen aus 
den im Orte befindlichen Handelsteuten, Fabrikanten oder Schiffsrhedern, 
über vorläufige Beeidigung für dergleichen einzelne und bloß zeitlihe Wer: 
binderungsfälle, zur Berathſchlagung beyzuzieben. Die Confuln und 
Kärhe des Botzener Marktgerichts werden immer am St. Bartholo⸗ 
-mäus:Markte eines jeden Jahres von den in der Contractation ftehenden 
Handelsleuten durch Stimmenmehrheit gewählt. Die Contractanten ver: 
fammeln fi zu diefem Zwede im Haufe bes Mercantil: Magiitrates. 
Das Recht, Eandidaten vorzufblagen, ſteht Dem nody im Amte befindlichen 
Magiftrate und jedem Comtractanten zu. Aus den Vorgefchlagenen wer: 
den 6 Individuen durch Ballotirung, und aus diefen 2 Confuln durd 
neue Ballotirung nah Stimmenmehrheit gewählt. Jedoch fol, wenn 
die Näthe des einen Magiitrates Deutfche find, der Eonful desfelben Ma— 
giftrates ein Italiener ſeyn. Iſt der Eonful bey einer Inſtanz ein Italie— 
ner, fo foll derfelbe bey der anderen ein Deutfcher feyn. Die Nationalität 
muß übrigens alle Jahre gewecfelt werden. Die zu wählenden Subjecte 
follen aus der Zahl der Gontractanten genommen werden; wäre jedoch 
zur Wahlzeit nicht eine binlanglihe Anzahl tauglicher Contractanten 
vorhanden, fo darf der Magiſtrat auch Fieranten fowohl zur Wahl als 
zur Surrogirung der Magiftrate vorfhlagen. Jeder Neuerwählte muf, 
wenn er anders auf dem Markte anmwefend ift, bey fonftiger Geldftrafe die ihm 
zugewiefene Amtsverwaltung annehmen, und darf ſich von dem Markte, fo 
lange er dauert, nicht entfernen. Aus wichtigen Gründen Eann jedoch der 
Magiftras von diefen Pflichten entbinden. Dagegen darf demjenigen, der die 
Amtöverwaltung ein Jahr bindurd beforgt hat, bdiefelbe wider feinen 
Willen: im nächſten Jahre nicht mehr aufgedrungen werden, ausgenom— 
men, er würde in den Fällen, wo es gebräuchlich if, den Magiftraten 
furrogirt. Die Wahl ift fogleich dem tyrol. Gubernium und von diefem 
der Hofkanzley zur Beſtaͤtigung vorzulegen. Der immer am Halbfaften- 
markte eintretende Magiftrat legt in die Hände des austretenden den 
Ei) ab, die Freybeiten, Gefeße und Orbnungen der Botzener Märkte 
genau zu beobachten, und die Gerechtigkeit gegen Jedermann auszuüben. 
Der mit der Leitung der Kanzley und des Archivs, dann der Aufficht auf den 
Actuar, endlid mis dem Referate in Streitfahen beauftragte Markts: 
kanzler, fo wie den Actuar und Pedell werden von dem Magiftrate und 
den Contractanten gemeinfhaftlic gewählt. Der Kanzler foll mit einem 
MWabifähigkeitsdecrete zum Civil: Ricpteramte verfehen feyn, und ſich mit 
der Praxis in Rechts- und Mertantilfahen ausweifen. Der Actuar fell 
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die zu dieſem Amte erforderlichen Fähigkeiten beſitzen. Beyde dürfen ihr 
Amt erſt nach erfolgter höchſter Beftätigung und abgelegtem Eide ans 
treten. Der Kanzler, Actuar und Pedell haben in ihrem Dienſte zu ver⸗ 
bleiben, fo lange fie deifen würdig befunden werden. Aus erheblichen Ur—⸗ 
ſachen ſteht dem Magiftrate und Eontractanten frey, zu einer Ballorti« 
rung für diefe Dienftpläge zu fchreiten. Die Erledigung einer folden 
Stelle wird durch ein an das Haus des Mertantil» Magiftrates angebef: 
tetes Edict bekannt gemacht und in dem darauf folgenden Markte die 
Wahl vorgenommen. Die Öerichtsbarfeit des Botzener Marttmagıftrates 
währt nur fo fange, als der Markt, deſſen Reſpect- und Zahltage dauern; 
nad) Beendigung des Marktes übt der Magiftrat nur noch einige Sicher 
ftellungs= und Erecutionsfchritte mittelft der fogenannten aufermärktlis 
hen Mercantil » Deputation aus. Bey der Ernennung diefer Deputation 
it jederzeit ausdrücklich zu beftimmen, welde von den aufgeftellten- De: 
putirgen. in eriter, und welche in zweyter Inftanz zu fungiren haben; 
aud) find für jede Inftanz mehrere Deputirte zu ernennen, damit bey 
Verhinderung des einen, der im Range zunächſt folgende in die Func— 
tion eintrete, übrigens fin. die außerordentlichen Gefchäfte nicht in col— 
legialer Form zu behandeln. — Die M. u. W. baben durchaus feine 
Realgerichtsbarkeit und find firenge genommen in der Regel nicht eimahl 
vollfommene Perfonalgerichte, indem ihnen nur das Richteramt ih ger 
wiſſen Streitſachen übertragen ift. Einen ausgedehntern Wirfungskreis 
haben jene M. u. W., welche zugleich Seeconfulate find, und deßbalb 
aufSchifffahrts » Angelegenheiten Einfluß nehmer. Überdieß hat das Erie- 
fter Mercantil: und Mechfelgericht, als Perfondlinftan; der dortigen 
Handelsleute und mehrerer mit dem Handelsftande in näherer Beziehung 
ſtehenden Perſonen, und das Marktgericht' zu Boten vermög feiner 
Satzungen und Freyheiten eine eigene Jurisdictionsſphäre. Uberhaupt 
tritt die Gerichtsbarkeit des Mercantil: und Wechſelgerichtes dann ein, 
wenn der Streit ein Gefchäft betrifft, welches nach dem Mechfelpatente 
vem 1. Oct. 1763 ausdrücklich dem Mercantil: und Wechſelgerichte zu⸗ 
gewieſen iſt. Nach dem Wechſelpatente gehören nun bieher: 1) Alle 
Streitſachen aus förmlichen Wechſelbriefen; Malle Streitigkeiten aus 
unförmlichen Wechſeln; beydes jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß! 
der, der Klage zum Grunde liegenden Forderung, nach den Geſehen an 
fih Wechſelrecht gebühre und diefes nicht etwa wieder erlofchen fey; 3) 
Ötreitigkeiten, welche zwifchen Handelsieuten oder" Fabriksfocietäten in 
Handlungsfachen vortommen, und wobey es gemeiniglich auf die Ein: 
fihtnehmung der Handlungsbücher und Eorrefponden; ankommt; 4) bie: 
ber können aud Contoforderungen eines Handelsmannes gegen einen 
andern Handelömann gerechnet werden, nicht aber derley Forderungen 
eines Handeldmannes gegen einen Fabrifanten. Das auf diefe Art be: 
ſtimmte Forum des Handelsmannes in Handlungsgeſchäften hört auch 
nad) feinem Tode nicht auf, daher find derley Forderungen in dieſem 
Balle bey dem Wechfeigerichte und zwar gegen bie Verlaffenfchaftsmaffe 
des Handeldmannes anhängig zu machen. Dagegen find die den Hantel 
nicht betreffenden, obſchon zwifchen Kaufleuten obwaltenden Perfonal: 
und Realanfprüche, fo wiedie Erida: und Verfaffenfhafts- Abhandlungen 
Defterr. Nat. Encyti. Bd. III. 41 
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derfelben an die ordentliche Inſtanz zu vermeifen und allda zu berichti⸗ 
gen.- Zum niederöfterr. Mercantil- und Wechfelgerichte gehören noch ind: 
befontere: 5) &teeitigkeiten, welche zwiſchen Börſe-Senſalen oder 
jwifchen diefen und! den Handelsleuten entfteben, und bloß das Börſe— 
©enfalengefchäft zum Gegenftande haben; 6) die Wechfelgefchäfte der 
privil, öſterr. Nationalbank, fie mag als Klagerinn oder Geklagte er: 
feinen; 7) Handels: und WWechfelftreitigfeiten, woran türkifche Unter: 
thanen als Kläger oder Geklagte Theil nehmen. Zu den M.: u. W.en, 
welche zugleich Seeconfultate find, gehören außer. den oben angegebe 
nen Gegenſtänden überdieß: 1) Alle Streitigkeiten in Navigation und 
Scifffahrts: Angelegenheiten , ald : Die Klagen auf den bebungenen 
Frachtlohn, auf Bezahlung der Schiffslöhnung, auf Erfaß des durd 
den Rheder oder feine Leute an den geladenen Waaren jugefügten Scha— 
dend. Wenn die Geklagten- keine öfterr. Unterthanen find, fo können fie 
nur dann beym &eeconfulate belangt werden, wenn die Ausladung des 
Schiffes in einem öfterr. Hafen entweder ausbedbungen war, ober aus 
Noth gefhehen mufte; wenn fie correi debendi mit einem öſterr. Un— 
tertban wären; wenn fie mit einer Widerblage belangt würden, ober 
wenn fie vor diefem Gerichte freywillig Rede und Antwort geben woll: 
ten; 2) Klagen gegen alle fremden Sciffscapitäne, welche ſich mit ihren 
Schiffen in öfterr. Häfen befinden; 3) &treitigkeiten, welde wegen 
der, von den auf einem Schiffe Fahrenden, dem Schiffsherrn, oder von 
diefem -oder feinen Leuten jenen während der Schifffahrt zugefügten, 
Beleidigungen erhoben werden. Dem Mercantil: und Wechſelgerichte ju 
Trieft, als Perfonalinftanz, find unterworfen: 1) Ale in Trieft am 
füßigen Großhändler und, börfemäßigen Kaufleute. 2) - Alle dortigen 
Habrikanren und Künftler, welche wegen ihrer dem Publicum und Com: 
merzenüßlichen Arbeiten ein befonderes andesfürftliches Privilegium oder 
Schutzdecret erhalten haben. 3) Die patentirten Mäkler und Commer: 
ziale Briefträger in Trieſt, nicht aber Aleinhändler. 4) Alle fremden 
Kaufleute, welde fih in Trieft aufhalten, fi bey dem Mercantil: 
und Wechfelgerichte gemeldet haben und als börſemäßig dafelbit prote: 
collirt find. 5) Die Confuln und Agenten auswärtiger Mächte in Trieit, 
fie mögen öfterr. oder fremde Unterthonen-feyn. 6) Die Geſchäfte dei 
adeligen Richteramtes, und die Concurseröffnung über alle jene Perfo- 
nen, in Anfehung derer e8 die Perfonalinftanz ift. 7) Klagen gegen die 
Afecuranz: Kammern in„Trieft und gegen die Actionärs derfelben ald 
ſolche. 8) Das Trieſter Fiscalamt in allen zu dem Mercantil: und Wed- 
felgerichte, dann Seeconſulate gehörigen, Geſchäften. — Zur Gerichtsbar⸗ 
Feit des Bogener Marktmagiftrates gehören: 1) Alle Rechtshändel, wel: 
che über die auf dem Bogener Markte gefchloffenen Verträge und Hand: 
lungen entitehen, oder die.wegen der, auf eben dieſem Markt geitellten,, 
Zablungen vorfommen; es mögen die in die Handlung oder Zahlung 
verflochtenen. Parteyen von was immer für. einem Stande ober Chas 
rafter ſeyn; daher auch diejenigen, melde den Markt nicht wieder beſu— 
hen, vor diefem Magiſtrate in folchen Streitigkeiten Nede und Antwort 
u geben haben, die aus einer vorgegangenen Handlung oder bedungenen 
Rohluns jur Zeit, als fie den Markt befuchten, entftanden find. Die 
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tyroliſchen Unterthbanen, melde um Seilfhaften, die mit dem Markte 
Eeinen Zufammenbang haben, ald Wein, Getreide, Vieh und fo fort 
bandeln, Eönnen wegen der daraus entftebenden ©treitigfeiten vor das 
Marktgericht nicht gezogen werden. Würde aber ein folher Vertrag auf 
dem Markte mit einem Fieranten gefchlojfen, oder die Zahlung auf dem 
Markte bedungen, fo unterliegen dann auch die aus einem ſolchen Ver: 
trage entftehenden Streitigkeiten der ©erichtsbarkeit des Marktmagiftra: 
tes, jedoch nur dann, wenn die Zahlung auf dem Markte bedungen und 
die Eontrabenten bey Schließung des Vertrages ſich ausdrüclich der Ge: 
richtsbarkeit des Marktmagiftrates unterworfen haben. 2) Diejenigen 
Streitigkeiten, welche mit den Factoren, Conductoren, dann mit den 
Schiffs- und Fuhrleuten über die bey Verwahrung, Verfendung, Ver: 
führung, Packung der Marktwaaren inner oder außer dem Markte zum 
Schaden ber Waaren oder zum Nachtheile der Handelsleute vorgefommer 
nen Bernadläffigungen, Befhädigungen oder Berzügeentftehen. 3) Die 
Eontursverhandlung über einen der Markts- oder Gontractationg «Mas 
trikel einverleibten Handeldmann und zwar nad) folgendem Unterſchiede: 
a) Iſt der in Eoncurs verfallene Handelsmann ein fandesfürftlich tyros 
lifher Untertban, fo ift der Marktmagiftrat der Eoncursrichter über deir 
fen gefammtes Vermögen, ohne Unterſchied feines Standes, b) Iſt hin: 
gegen der Handeldmann kein landesfürftlich tyroliſcher Unterthan, fo 
gehören zum Markttmagiftrate nur bie in Botzen befindlichen Waaren, 
Handlungscaffe, Markts: Erediti, und die auf dem Botzener Markte be- 
dungenen Wechſel und Zahlungen. Der Concurs über alles übrige Vers 
mögen gebört zur Perfonalbebörde des Verſchuldeten. 4) Nachſtehende, 
in die Verlaſſenſchaftspflege einfchlagende, Amtshandlungen: a) Stirbt 
zur Zeit des Marktes ein ausländifher Contractant oder Fierant, fo foll 
der Marktmagiftrat die fammtlichen auf dem Boßener Plabe befindlichen 
Markteffecten in die gerichtliche Sperre und Verwahrung nehmen, da- 
mit von denfelben nichts zu Grunde gehe oder verderbe, ohne daß die 
ordentlichen Gerichtäftellen fi) darein mengen können. b) &tirbt aber 
zur Marktszeit ein inländiſcher, außer dem Botzener Stadt: und Fand: 
gerichtsbezirke anfüßiger Handelsmann, fo hat der Marktmagiftrat nur 
die Markteffecten in die Sperre zu nebmen, und die ordentliche Abhand— 
lungsbehörde zu gleicher Zeit die Sverre auf das übrige Vermögen des 
Veritorbenen anzulegen. Nach diefem Verhältniffe wird die. Unterfuchung 
und Abtheilung der Verlaſſenſchaft alsdann von beyden Parteyen fort— 
geführt, bis die bey dem Ortögerichte vorgefommenen Markftgläubiger 
mitibren Forderungen befriedigt find, mo dann die ordentliche Behörde 
mit der Abhandlung des Vermögens allein fortfährt. c) Wenn hingegen 
ein Bogener, in dem dortigen Stadt» und Landgerichtöbezirke angefeife- 
ner Contractant oder Fierant mit Tode abgeht, fo hat der Marktma: 
giſtrat mit der ordentlichen Abhandlungsbebörde auf die Markteffecten die 
cumulative Sperre anzulegen. In Abfihe auf Unterfuhung, Abthei— 
fung und Abhandlung der Verlaſſenſchaft muß aber aud in diefem Ster— 
befalle eben das beobachtet werden, was vorher von den aufer dem Bote- 
ner Stadt: und Candgerichtsbezirke fterbenden Handelsleuten angeordnet 
ift. 5) Das Recht, felbft nad dem Ende des Marktes mittelit der außer: 
41 * 
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ordentlichen Mercantil: Deputation Arrefte und Sequeſtrationen zu ver: 
willigen, Sperren vorzunehmen, insbefondere, wenn ſich ein Ser vorher 
erwähnten Todfälle außer dem Markte ereignet, die ebendort bezeihne: 
ten Amtshandlungen auszuüben, und über die, während bes Marktes 
ergangenen Urtheile, die Erecution zu ertheilen. 

Mercy, Slorimund Claudius Graf v., k. k. Feldmar— 
ſchall, war geboren in Lothringen 1666, Früh trar er in öfterr. Kriege: 
dienfte, zeichnete fi in den Türkenkriegen rühmlichſt aus, wohnte 1683 
der Verrheidigung Wien’s beyund wurde bey Zenthb a 1697 zum Major 
ernannt. 1701—2 Eampfte M. gegen die Sranzofen, in.deren Gefan— 
genſchaft er zwey Mahl gerieth, 1705 wurde er Generalmajor und er: 
. oberte dasfelbe Jahr die Linien von Pfaffenhofen; 1706 befreyte 
er Landau, und wurde 1709, obſchon er bey Rummenbeim in 
Elfaß gefhlagen worden war, zum Feldmarſchall ernannt. 1710 focht 
M. neuerdings gegen die Türken, nahm thätigen Antheil an der Schlacht 
und dem Siege bey Peterwarbein, und eroberte mehrere Städte. 
1719 wurde.er zum Generalcommandanten in Sicilien ernannt, welde 
Inſel er nach mehreren blutigen Gefechten dem Kaifer gänzlich unter: 
warf, 1720 wurde er zum Grafen ernannt, 1734 wurde er commantı: 
render General aller kaiferlihen Truppen in Stalien, blieb aber noch 
dasfelbe Jahr beym Angriffe auf Croiſetta, feine Güter und Titel gin: 
gen auf den Brafen Argenteau, einem weitläufigen Verwandten 
über. 

Mersberg , die Grafen, bekleideten das Erbland » Hofmeiltr: 
amt in Steyermark. Von diefem Gefchlechte erfchien zuerft Elsbeth als 
die Gemahlinn Siboth Schlüflers um 1350 in Steyermarf. Ur— 
fprünglich war ed in Elſaß reich begütert, Chriſtoph Freyh. v. M. 
war Kaifer Friedrich III. Einbringer in Steyermark; er war aud 
Burggraf zu Gräß und Landfchreiber um 1470. Julius Neid: 
bart Freyb. v. M. wurde 1027 in den Grafenitand erhoben, er war 
Reichshofrath und Qandesverwalter in Steyermark. Ferdinand Gnf 
v. M. ftarb um 1700; er war der Letzte feines Stammes. Maria 
Eleonora Oräfinn v. M. wurde um 1736 vermählt mit Siegmund 
Albrecht Srafen von Rindsmaul | 

Merula, Georg, eigentlid Merlani, Spracgelehrter, war 
geboren zu Aleffandria de la Paglia in der Lombardie 1424, 
wurde nach vollendeten fehr forgfältigen Studien Lehrer der griechiſchen 
und fateinifhen Sprade in Venedig und Mailand, zeichnete ſich 
durch tiefe Gelehrfamkeit aus, und ftarb in feiner Vaterſtadt 1494. Im 
Drude erfienen von ihm: Antiquitates Vicecomitum Mediola- 
nensium, Mailand 1629 nebft Eommentaren über Martial, Ju 
venal, Barro, Eolumella. 

. Merveldt, Marimil. Grafv., k. E General ber Cavallerie, 
Ritter des Maria Therefien Ordens, k. E geheim. Rath, Inhaber dei 
Ublanen : Regiments Nr. 1 xc. In Weftphalen 1766 geboren, trat er 
fon 1782 in öfterr. Militärdienfte, und zog 1787 als Oberlieutenant 
an die türkifhe Gränze. Im folgenden Feidzuge verfah er als RKittmei 
fter die Stelle eines Flügeladjutanten. Der —** Graf v. Las⸗ 
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cH Tieß ihn für den General» Quartiermeiiterftab vormerken, zu wel: 
ı dem er auch Anfangs 1790 ald Major bey der Armee des Feldmäarſchalls 
Loudon in Mähren befördert, und unmittelbar angeitellt wurde, 
nachdem er dem zweyten türkifchen Feldzuge in deſſen Regimente beyge- 
wohnt hatte, und von feinem Oberiten ſtets zu wichtigen Unternebmuns 
gen verwendet worden war. Mad der Dämpfung der nfurrection in 
den Niederlanden, bey welder er gleichfalls feine Einfiht bewies, er: 
bielt er 17.91 die Erlaubniß, durd ein Jahr fein Noviziat im deutfchen 
Orden zu Bonn zu maden, bis der hierauf begonnene Revolutions- 
Erieg feine militäcifhen Talente aufs Neue in Anfpruh nahm. Ganz 
vorzüglich trug er zum Gewinn der großen Schlacht bey Neerwin— 
ben bey (18. Mär; 1793), wo er an der Spitze zweyer Örenabdier- 
Bataillons eine vordringende Colonne auf den feindlichen linken Flügel 
zurückwarf. Er wurde mit der Nachricht von der gewonnenen Sclacht 
an den Kaifer nah Wien gefhict, und zum Oberitlieutenant im Ger 
nerals QDuartiermeifterftabe befördert. Bald nachher erbath fi der Her: 
og von Vork den Grafen von: M., nebft einigen Officieren feines 
Ess, und der Graf erwarb ſich bey allen Gelegenheiten, wo er 
(befonders in der Schlaht von $amars, und während der Belas 
gerung von Balenciennes) bey der englifh=hannoveranifhen Ars 
mee Dienite that, die Zufriedenheit beyder Heerführer in einem hoben 
Grade. Nicht minder rühmlich zeichnete er fih in dem Feldzuge 1794 
aus, vorzüglich bey dem Angriff der vor Landrecy aufgeftellten feind: 
lihen Armee, und insbefondere in der Schlaht am 22. April, wo ihm 
die DVertheidigungs « Direction des rechten Flügeld anvertraut war, 
die er mit großer Klugheit und Standhaftigkeit führte. Zum Lohne feis 
nes einfichtsvollen Benehmens ward er auf dem Schlachtfelde zum Ober: 
ften im Corps, und Eur; darauf zum XTherefien: Ordensritter ernannt. 
Aud in der Schladht bey Tournay erwarb fih M. neue große Ver: 
diente. — Seine durch fo große bedeutende Anftrengungen geſchwächte 
Geſundheit geftattete ihm jedod nicht länger an dem befchwerlichen 
Dienfte diefed Corps Theil zu nehmen. Nach einem Eurzen Übertritt 
zum Chevauxlegers-Regimente Karaczay, wurde M. 1796 Gene: 
ralmajor, und erhielt für feine ausgezeichnete Verwendung in diefem 
thatenreihen Feldzuge in Deutfchland, 1797 ein Uhlanen» Regiment. 
In demfelben Zahre erhielt er auch den wichtigen Auftrag, ald Mitbe- 
vollmächtigter den Unterhandlungen zu Campo-Formio beyzumoh: 
nen, wo er ben Friedens: Tractat mit unterzeichnete. — Nach wieder 
ausgebrochenem Kriege zeichnete er fih bey Offenburg im Juny 
1799 aus. Im Herbite hierauf zum Feldmarfchall - Lieutenant befördert, 
fhloß er mit Moreau den Waffenftillftand bey Kremsmünfter. — 
Eine Eurze diplomatifhe Sendung nah Berlin Anfangs 7805 ge: 
ftattete ihm dennoh, dad Commando über eine Heeresabtheilung bey 
Braunau zu übernehmen, mit welcher er aber einem zu überlegenen 
Feinde gegenüber, den Rüdzug antreten mußte. Bald darauf wurde 
er nah Petersburg gefande, und bafelbit zum E k. Bothſchafter 
ernannt. Er bekleidete diefen wichtigen Poften durch mehr als 2 Jahre, 
und erhielt die geheime Rathswürde. 1808 wieder als Divifionär in 
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Lemberg angeftellt, deckte er im Kriege von 1809 mitgeringen Kräf— 
ten die Bukowina und einen Theil Galiziens, und erwarb ſich biedurd 
neue DVerdienite. Nachdem er durch 3 Jahre in gleiher Eigenſchaft in 
Mähren geftanden, wurde er im July 1813 General der Gavallerieund 
Gouverneur der Feſtung Therefienftadt, aber kurze Zeit naher 
zur Hauptarmee in der ſächſiſchen Gränze berufen, um das Commando 
über das 2. Armeecorps zu übernehmen, mit weldem er ſich auch bey 
Nollendorf auszeichnete. In der Schlacht bey Leipzig leiftete M. 
ebenfalls die nüglichften Dienfte und gerietb verwundet in feindlide 
Sefangenfhaft. Napoleon behandelte ihn mit Auszeihnung, behielt 
ibn 24 Stunden bey fih, und entließ ihn dann auf fein Ehrenwort. 
M. blieb während der Schlacht vom 18. und der weitern Worrüdung 
an ber Seite des Kaifers Franz. Er erhielt in Frankreich das Groß— 
kreuz des ruffifchen Alexander-Newsky-Ordens, nebft dem General: 
Commando in Mähren. Bald darauf wurde M. zum außerordentlichen 
Borbfhafter am großbritannifhen Hofe ernannt , wohin er im Jän. 
1814 abging. Doc war feine Gefundheit durch die frübere Anftrengung 
fehr geſchwächt; er ftarb zu London den 5. July 1815. 

Mesmer, Ant., Dr. der Medicin, Magnetifeur, mar gebe: 
ren den 23. May 1733 zu Weil am Rheine. Noch in feinen Knaben: 
jahren fam M. nah Wien, ftudirte dafeldft die Arzneywiſſenſchaften 
und erlangte 1766 die Doctorwürde. Sein ganzes Streben ging auf die 
Ehimäre, das in der Natur allwirkende, belebende Princip in feine 
Gewalt zu befommen, darum verfuchte er ed vorerit mit der Electricität, 
wovon er jedoch bald zurückam, dann aber mit dem Magnetismus, 
auf welden ihn Mar. Hell leitete. Dabey erklärte M. jedoch, daß bey 
den von ihm unternommenen Euren nidt der Magner das wirkende 
Princip fey, fondern die feiner Hand entftrömende Heilkraft. Da er 
jedod in Wien nicht lange Glauben fand, aud ein quid pro quo 
mit einer angeblich fehend gemachten Blinden offenkundig wurde, ging 
M. 1778 nah Paris, wo er fih zuerft mit einer Darlegung feines 
Syſtems an die Akademie der Willenfhaften wendete , die ihn jedoch 
feiner unflaren, theils wahren, theils falfchverftandenen Theorie wegen, 
die noch obendrein halb auf aftrologifhe und magifhe Süße gebaut mar, 
jurüdwies. Nun verfuchte M. fein Glück bey dem großen Haufen, 
nahm den zuverfichtlichften Seherton an, und impenirte dadurch fo fehr 
in phyſiſcher und pſychiſcher Hinſicht, daß ihm auch wirklich mehrere Euren 
ganz befonders glücdten, fo daß fich die franzöf. Regierung veranlaft 
fab, ibm 20,000 Liores für die Entdeckung feines Heilverfabhrens an 
jutragen, die erjedoch ausfchlug. Bald darauf veranftaltete aber Beg aſſe, 
einer feiner eifrigften Anhänger, eine Subfeription von 100 Actien, 
jede zu 100 Louisd’or, welhe M. für die Entdeckung feines Geheim: 
niſſes erhalten follte. Doc auch diefes Anerbietben lehnte M. ab, dem 
es beifer zufagte, im einem geheimnifvollen Dunkel zu wirken. Das 
allgemeine Auffehen, fo wie die großen Verfammlungen, welde feine 
fogenannten Wundercuren zur Folge hatten, bewogen endlich die Regie 
rung, eine Commiffion niederzufegen, und von den gelehrteften und 
unbefangenften Männern, unter denen Franklin war, feine KHeilart 
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unterfuchen zu fallen, woraus ſich denn endlich ergab, daß das Ganze 
bloß aufden Wirkungen der Phantafie und auf Täaufhung beruhe. Nach 
Veröffentlihung diefer Refulrate Eehrte fich die öffentlihe Stimme eben 
fo gegen M., wie fie früher zu deifen Gunſten gewirkt hatte, er ſah 
fih genöthigt, Frankreich zu verlaflen, ging nach England, von da 
wieder nach Deutfchland und endlich in die Schweiz, mo er den 5. Mär; 
1815 zu Mörsburg am Bodenfee in völliger Abgeſchiedenheit farb. 
Bon ihm felbft war nur feine Inaugural:Differtation: De planeta- 
rum influxu in corpus humanum, Wien 1766 im Drud erfdienen, 
Eur; vor feinem Tode übergab er jedoch feine fpäter bearbeiteten Schrif— 
ten an feinen Freund und Verehrer C. Ehr. Wolfart, welder fie 
unter dem Titel: Mesmerismus, oder Syſtem der Wechſelwirkungen, 
Theorie und Anwendung des tbierifhen Magnetismus, Berlin 1814 
herausgab, welde aber nichts als phantaflifhe Anſichten über das ganze 
Weltſyſtem, den Magnetismas ꝛc. enthält. | 
Meflerfhmidt, Franz Xav., geſchickter Bildhauer, war ge 
boren den 20. Aug. 1732 zu Wiefenfteig in. Schwaben. Sein Ba: 
ter, ein Weifgärber, gab ihn, fein früb entwiceltes Talent gewah— 
rend, 1741 zu feiner Mutter Bruder, dem Bildhauer Job. Straub 
nah Münden, welcher ihm die erften Begriffe der bildenden Kunft 
beybracdhte. 1750 ging M. nah Wien, befuchte dafelbit durch einige 
Zeit die Runftafademie mit vielem Nutzen, und begab fich fodann nad 
Rom, wo er fi) vollends ausbildete und wo er unter andern auch meh⸗ 
rere der beiten antiken Statuen verkleinert in Holz fchniste. Nach feiner 
Zurückkunft 1756 wurde M., nachdem er einen Ruf nad Paris aus- 
geſchlagen hatte, als Profeifor in der E. k. Akademie angeftellt, welde 
Stelle er, feiner gehäuften Arbeiten wegen, jedod bald wieder nieder: 
legte und erhielt eine jährlihe Penfion. 1760 begab fih M. in feinen 
Geburtsort, wo erMehreres arbeitete, hierauf wurde er in Münden 
ols Hofbildhauer angeitellt, er verließ jedoch nicht nur diefe Stelle nad) 
einem halben Jahre wieder, fondern lehnte auch einen Ruf nad Ber: 
lin ab umd begab ſich wieder in die öfterr. Staaten, wo er fich feinem eige- 
nen Ausfpruche nach am behaglichften fühlte. Zuletzt wählıe er Preßburg 
zu feinem Aufenthalte und lebte dafeldft mit einem feiner Brüder in der 
größten Zurücgezogenheit und immerwährender Thätigkeit. Er ftarb da- 
felbft den 21. Aug. 1783. Seine beften Arbeiten find in Wien: Das 
Srabmahl des Freyh. v. Senkenberg. — Die Statue der unbe: 
fleckten Empfängniß im herzogl. Savoyiſchen Damenftift in der Johannes: 
gaſſe. — Die Bülte des berühmten van Swieten im großen Mebici: 
nifhen Hörfaale der Wiener Liniverfität. — Die Bildfäule der Kaife: 
rinn Maria Therefia im ungar. Goftume, fo wie die ihres Ge: 
mahls Kaifers Franz J.; jede 7 Fuß hoch, im Belvedere befindlic. 
—- Die Büftedes Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen aus Genuefer 
und jene der. Gräfinn Philippvine Batthyany aus carrarifhen 
Marmor. Sein bekanntefted Werk aber ift feine Suite von Charafterbü- 
ſten, 49 an der Zahl, womit er den gewagten und theilweife auch ge: 
lungenen Verfuh machte, eine Reihe der mannigfachiten. menſchlichen 
Empfindungen, Leidenfhaften und Individualitäten plaſtiſch darzuftels 
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len, unter welchen fi auch fein eignes Bildniß, höhniſch lächelnd be: 
findet. Dieſe Sammlung ging nad dem Tode des Künſtlers durch ver: 
fhiedene Hände, Zuerft kaufte fie der jüdifche Großhändler Barud, 
welcher fie in der Kolge an einen polnifchen Juden und diefer wieder an 
einen Privatmarın verpfändere. Lebterer ließ fie bereits vor 23 Jahren 
im Prater öffentlich für Geld fehen, Nach verfchiedenen Schickſalen it 
diefe Sammlung gegenwärtig im Befige Joſe ph Jüttners, Inha— 
berd des allgemeinen Auskunft-Comptoirs in Wien (f. bi), der fie 1835 
im Saale zur Meblgrube öffentlich fehen lief. 
Wiefferfhmiedarbeiten. Die Anzahl der Meſſer⸗ und Scheren: 
ſchmiede ift im öfterr. Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen 
diefed Gewerbe ſchon feit Jahrhunderten betreiben. Diele einzelne Arbei⸗ 
ter haben es hierin auch zu einer hoben Stufe der Vollkommenheit ge 
bracht, wiewohl man im Allgemeinen noch immer den englifhen Schneide 
waaren den Vorzug vor allen übrigen einräumt. Indeſſen gibt es aud 
im Inlande Arbeiter, welche faft eben fo gute und ſchöne Meſſer und 
Scheren verfertigen, wie in England. Die gemeinen Meſſerſchmied⸗ 
waaren werden am bäufigften und beiten im Traunkreiſe des Landes ob 
der Enns gemacht, wo noch vor Kurzem 300 Meſſerſchmiede gezählt 
wurden. Am Lande unter der Enns bat Wien die beften Meilen 
ſchmiede, welche fehr ſchöne und feine Waaren erzeugen. Der verflor 
bene Meſſerſchmied Sch alıi 8 has wefentlih zur Verbeſſerung der 
M. in Wien beygetragen. Die Anzahl der Mefferfhmiede beträgt 
in der Hauptſtadt mit Einfhluß der zu ihnen gebörigen Zeugſchmie— 
de und Feilhauer über Hundert. Dis. vorzüglichften Meiferfchmiede 
Wiens find; Ant. Gruner, Franz Öatter, Franz Klin 
gendbrunner, Mihael Koh, Earl Neubaufer, Zof. Ste 
ner, Joh. Matth. Stierlın und of, Zimmermann — 
An Herrnals it eine k. k. privil, Eifen: und Stahlwaarenfabrif, in 
Piefting eine & k. privil, Gifen« und Stahlwaarenfabrik, melde - 
nebft allen anderen Gattungen Eifenwaaren auch Srhneidewaaren aus 
Stahl, vorzüglich Meffer und Scheren ber feinften Art, Kartoffel 
Augenausfteber , Baum » und Rebenringler und feine Schafſcheren 
nad englifcher Art und von vorzüglicher Güte erzeugt. Baden nächſt 
Wien bat zwey Meilerfhmiede, deren ausgezeichnet feine und gute 
Rafirmeifer , Gartenmeifer” und Scheren felbft im Auslande bekannt 
find. In der Klinzenfabrit zu Pottenſtein werden ebenfalls Mef 
fer, Gabeln zc. erzeugt. — Steyermarf hat mehrere Meiferfihmiede, 
unter welhen Pichler in Grätz, welcher feine Arbeiten nad eng 
lifher Art, auch aus Gußſtahl verfertiget, als einer der befferen ge 
‚nannt wird. — Tyrol bat zwar nicht viele Meſſerſchmiede, doch werden 
imThale Stubay zu Fulpmes, befondersvon Pfurtfcheller u. a. ziem⸗ 
lich gute Meifer, Werkzeuge ac. gemacht, die M. aus Bregenz und 
Altenitadt find aber nurgemeinerer Art. — Stärker wird diefer Fabri— 
Eationszweig in Böhmen bemieben, und hier find es die Meſſerſchmied⸗ 
unft in Carlsbad, die Babriken zu Nirdorf, in Beraun, if 
udmweis, welde mit Auszeichnung genannt zu werden verdienen. 
Eines der merkwürdigſten Etabliffements in der Monarchie ift die 1700 
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von Ignaz Rösler von Ehrenftah! gegründete Stablwaarenfabrik 
zu Nixdorf auf der Herrfhaft Hainfpac im Leitmeriger Kreiſe. — 
Ungarn und Siebenbürgen haben nur einzelne Meſſerſchmiede, wels 
he meift ordinäre und mittelfeine Meſſer in Scheiden, Gartenmeifer 
u. dgl. verfertigen. Eine befondere Erwähnung verdienen nur die foges 
nannten Legrader Taſchenmeſſer, welche zu Legrad gemadt werden, 
und die Arbeiten der jiebenbürgifhen Meiferfchmiede zu Alvin; und 
Biftriß, welde nad Ungarn viel Abgang haben. — Die Fabrikation 
der Meiler und Scheren wird im öfterr. Staate, vorzüglih im Traun— 
Ereife und in Öfterreich unter der Enns betrieben. — Im Zraunfreife 
werden nicht weniger ald 300 Meſſerſchmiede und 20 Scherenfchmiede 
gezählt. Vor allen Städten zeichnet ih Steyer in dieſem Induftries 
zweige aus, indem ed über 50 Mefferfchmiede zählt. Zu den feineren 
Schneidewaaren, befonders zu Raſir- und Federmeffern wird meiftend 
Eggerfher Gußſtahl aus Kärnthen verarbeitet. Rafirmefler werden in 
Site yer in großerMenge und zu unglaublich niedrigen Preifen gemacht. 
Zahlreich find auch die Zünfte der Meiferfhmiede zu Steinbad und 
Zrattenbad. In der Gegend von Waidhofen an der Ips wer 
den verſchiedene Schneidewaaren verfertigt; z. B. in Ipfis Schafſche— 
ven in großer Menge, und lobenswerther Güte von 3 Meiftern. Meh— 
tere Mefferfchmiede in Carlsbad verfertigen feine und gute Meſſer— 
waaren. Peſth lieferte dur einige Zeit fehr vorzügliche Raſiemeſſer. 
Zuchfcheren werden von Wagner in Preßburg, zu Blansko, 
zu Brescia, auf den gräfl. Eggerfhen Werken in Kaͤrnthen ıc. 
gemacht. Der Handel mirMeifer, Scheren u. a. Schneidewaaren iſt fos 
wohl im Innern der Monarchie, ald nah dem Auslandevon großer 
Erbheblichkeit, befonders für Ofterreih ob und unter der Enns und für 
Böhmen. Den größten Handel mit Schneidewaaren dürfte die oberöfterr. 
Stadt Steyer (f. d.) treiben. Die Rafir- und Schermeſſer von dort 
geben faft ausfchliefend in die Levante, und zwar vornehmlich nad) 
Eonftantinoyel, Smyrna, Aleppo zc., zum Theil werden fie 
von dem griechifhen Handelshäufern in Wien und Trieft übernom«- 
men. Die fogenannten Zafchenfeidel aus Steyer geben in großer 
Menge nad Galizien, Schleſien ıc. 

Meffing: Erzeugung und Handel. Die Fabrikation des ge: 
fhlagenen Mefling: und Tombakbleches wurde bereits unter der Negies 
rung der Kaiferinn Maria Therefia betrieben, und die erften ge: 
walzten Bleche, jedoch nur bis 5 Zoll Breite, hatte Matthäus 
Roſthorn 1791 erzeugt. In der neueren Zeit ift aber diefer Fabrika— 
tionszweig in den Öfterr, Staaten auf eine ziemlich hohe Stufe gebracht 
worden, befonders in Ofterreich unter der Enns, in Steyermark und 
in Tyrol. In erfterem Lande zeichnet fih die Fabrik der Gebrüder 
Roſthorn in der Od, welde beynabe alle Gattungen von gehämmer: 
ten und gewalzten Meſſingblechen nach gewöhnlicher und Tyroler Art er 
jeugt, und mit befonders nüglihen Maſchinen zum Abdreben und Schlet« 
fen der Walzen verfeben ift, höchſt vortheilhaft aus. Diefe Fabrik iſt 
eine der gröfiten und ſehenswürdigſten in der Monardie, ſowohl in 
Rückſicht der Fabrikate, als der vielen Mafchinen,, melde hier zur Bes 
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treibung der Arbeit in Anwendung ftehen. Eine zweyte, höchſt merkwür: 
dige Fabrik diefer Art ift die zu Nadelburg nähft Wiener-Neu— 
ftadt, welche ausgezeichnete Mefling: und Tombakbleche aller Art, let: 
tere au zum Gebraude für Mesallfhlägernliefert. — Steyermarf 
bat die merkwürdige E. k. Frauenthaler Meſſingfabrik, deren geham: 
merte Sabrikate allgemein unter dem Nahmen Gräber Meſſing bekannt 
find und ſehr gelobt werden. — Tyrol! hat eine Meflingfabrik zu Achen⸗ 
rain, welde durch Hammer: und Walzwerke, Zafel:, Sattel: und Roll: 
meiling, nebft Tombakblechen vorzüglicher Art erzeugt und zu Telfs im 
Stubaythale eine Fabrik von Meilingpfannen zc., deren Probucte auch 
in andern Ländern gefuct find. — DOfterreih ob der Enns hat das 
dem Stifte Seitenftetten gehörige, mit Hämmern eingerichtete 
Meſſingwerk zu Reihraming, und ein zweytes Werk zu Ebenau 
im Salzburgifhen. — Böhmen hatdie gräfl. No ſti tz'ſche Meſſingfabrik 
zu Silberbach. — Bey genauer Vergleihung der öfterr. Meſſingbleche 
mit den ausländifchen finder man, daß die erſteren in Feiner Hinſicht hin: 
ter den le&tern zurückſtehen; nur wäre zu wünſchen, daß man den in: 
ländiſchen Fabriken, melde dem Lande fo dielen Vortheil bringen, mehr 
Erleihterung im Bezug des rohen Materials verfhaffte, damit fie die 
Concurrenz mit dem Auslande beiteben könnten. — Der Handel mit 
Meſſing- und Tombakblechen it bey dem großen Verbrauche derfelben 
nicht unerheblich und erftreckt fih nad allen Provinzen der Monardie 
und zum Theile felbft ind Ausland, in wie fern die inländiſchen Fabriken 
im Preife mit ausländifchen concurriren Eönnen. Oſterreich verfendet viele 
Blehe nah Ungarn, Steyermarf, Siebenbürgen und in die Zürfep, 
Tyrol, nah Italien, Bayern zc. Die Nadelburger, Oder und Gri- 
Ber Bleche find in allen Provinzen bekannt, und die Tyroler Bleche 
find fo geſucht, daß fie felbft auf öfterr. Werken nachgeahmt werden. 
— In Wien gibt ed nicht nur die Niederlagen der großen Meflingfa 
brifen und Meifingwaaren des Ant. Hainifh von Nadelburg (in 
ber unteren Breunerftraße Nr. 1125) und ded Ferd. Fels auf dem 
Schottenfeld (Kirhengaffe) , fondern aud mehrere Fabrikanten von 
Meiling: und Merallmaaren, nah Nürnberger Art gepreßt, fo z. ©.: 
Gußwaaren, Leuchter, Bügeleifen, Kaftenbefhläge, Glockenzüge, 
Beutel: und Mantelfhließen, Militärfhilder, Fingerhüte u. dgl., bie 
nahmhafteſten derfelben find: Joh. Caſpar (Strozziſcher Grund 
Nr. 32), Franz Bierenz (Spitaldberg Nr. 10), Suftavv. 
Dreybauſen (Wieden, Feldgaſſe Nr. 262), Ernitt Math. Han: 
cke (Wieden, Langegafle Nr. 703), Franz Körbler (Stadt, große 
Schulenſtraße, Nr. 850), Joh. Jac. Scheidlin (St. Uirid, 
Luftſchützengaſſe Nr. 36) und befonders Chriſtoph Steimlen (&ı. 
Ulrich, Siebenſterngaſſe Nr. 27), 

Meftre (Maiftro), venet. Marktfledken in der Delegation Ve 
nedig am Flüßchen Marzengo und am Zufammenflujfe vieler Canäle, 
die bey diefem Orte von einem Eleinen Hafen nad verfdiedenen Richtun— 
gen geführt find, und wo beftändig Gondeln zur Überfahrt nah Vene 
dig bereit liegen. Die Einwohnerzahl ift 5,330. Um M. gibt es noch 
fumpfige Gegenden, aber tiefer landeinwärts gewinnt Alles ein reizen: 
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des Anfeben. Prachtvoll find die vielen palaftähnlichen Landhaͤuſer (Bil: 
len), welche, in der ganzen Umgebung meiftens mit großem Luxus er: 
baut find und von bier bis Padua faft einen einzigen zuſammenhän— 
genden Ort bilden. Des beftändigen Verkehres mit Venedig wegen, 
gibt es fehr viele Gafthäufer in M. 1 

Metaftafio, Pietro, Eaiferl. Hofpoet in Wien. Trapaffi 
war der eigentliche Nahme diefes zierlichen und fruchtbaren italienifchen 
Dichter's des 18. Jahrhunderts. Er war 1608 in Rom geboren, wo 
fein Vater von dem kargen Verdienite des Abfchreibens lebte. Als er 11 
Sabre alt war, veroffenbarte fih an ihm eine außerordentliche Neigung 
zur Dichekunft und Mufit, und zwar in dem Grade, daß er im &tande 
war, aus dem &tegreife Verfe herzufagen und abzufingen. Er that 
dieß oft in der Eleinen Wohnung feines Waters, und bier hörte ihn 
einft im Vorbeygehen der berühmte Rechtsgelehrte Gravina. Er bes 
wunbderte nicht allein die Gedanken, fondern aud den Ausdruck derfel- 
ben, die Leichtigkeit des Verfes, die Stimme und ihre künſtliche Mo: 
dulation —und die Folge davon war, daß erden armen Anaben an Kindes 
Stelle annahm. Von nun an erhielt. eine feinen Talenten entfpre: 
chende Erziehung, fo wie auch den griechiſch-italieniſchen Nuhmen Me: 
taftafio. Gravina ſchickte ihn nad Galabrien, um dafelbit das Örie: 
hifhe zu erlernen. M. brachte es in Kurzem in diefer Sprache fo weit, 
daß er ſchon im 12. Jahre den ganzen Homer in italienifche Verfe übers 
fegen Eonnte. Er ftudirte die Clojfiker, und vorzüglich die dramatifchen 
Dichter Griechenlands. In feinem 14. Jahre fehrieb M. feine erite Oper 
il Giustino, womit er große ©enfation erregte. Gravina verdoppelte 
nun feine Sorgfalt für die völlige Ausbildung desfelden. Er-nahm ihn 
mit fih nah Neapel, wo er ihn feinen Freunden als einen vortreff- 
lihen Improviſatore vorftellte. Man brachte ed dahin, daß M. öffent: 
lich auftrat. Jedes ihm gegebene Thema beardeitete er auf der Ötelle 
und trug ed in Verſen vor. In diefer Stadt empfing er auch) die min: 
deren Weihen, oder die fogenähnten ordines minores, und betrieb 
dabey das Studium der Rechtsgelebrfamkeit. Der 1718 in Rom er 
folgte Tod feines Pflegevaters und Wohlthäters Gravina rief ihn da— 
bin, um bdafelbft das einträglihe Amt eines Advocaten, weldes ihm 
durh Gravina's Tod zufiel, zu Übernehmen. Auch in feiner neuen 
Beftimmung wurde M. den Mufen nicht untreu. Er dichtete mehrere 
Dvern, die das Entzücen der Staliener waren, und auch die Aufmerk: 
ſamkeit des Auslandes rege machten. Kaifer Carl VI. berief den Dich: 
ter 1729 mit einem Gehalt von 3,000 Gulden an feinen Hof, und er 
wußte fich die Gunft des Kaifers in dem Grade zu erwerben, daß er feis 
nen Gehalt mit einer Penfion von 2,000 Gulden vermehrte. Die Kais 
ferinn Maria Therefia folgte dem Beyſpiele ihres Waters, und 
wies dem Dichter einen Gnadengehalt von 1,500 Gulden jährlih zu 
Mailand an. Außer feinen vielen Opern, die größtentheils von den 
berühmteften Meiftern in Mufik gefeßt wurden, hat M. auch um ans 
dere Zweige der Poefie mannigfaltige Verdienfte. Er lieferte eine große 

nzabl von Dratorien, Eleineren Dramen, religiöfen Pandlungen , 

Cantaten, Epitapbien, Sonnetten, Oefängen u. f. w., die, wenn: fie 
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aud gleich nicht alle ohne Unterfchied der Strenge der Kritik entgehen, 
doc immer von dem ‚großen Talente des Autors zeugen. M. war ver: 
träglih, befcheiden,, vermied forgfältig jeden Streit, und dachte hell. 
Einheimifhe und Fremde fhäßten ihn; Perfonen von jedem Range hat 
ten Achtung für ihn. Seine Großmuth ging fo weit, daß er ſchon in 
jüngeren Jahren eine rechtmäßige Erbſchaft von 100,000 Thalern zu: 
rüdgab, um bie Verwandten des Verſtorbenen nit zu Eränfen. Er 
führte das regelmäßigfte Leben ; diefes und feine echtchriftliche Reſignation 
erhielten ihn beftändig bey frobem Muthe, und machten ihn zu einem 
aufgewecten Gefellfhafter. Mit der Ruhe eines Weifen ftarb M. zu 
Wien den 12.Aprıl 1782. Seine füämmtlihen Opern find: Artaserse. 
— Adriano in Siria. — Demetrio. — Olimpiade. — Issipile. — 
Ezio., — Didone abbandonata. — La Clemenza di Tito. — Si- 
roe. — Catone in Utica. — Demofonte,. — Alessandro. — Achille 
in Sciro. — Ciro riconosciuto., — Temistocle. — Zenobia. — 
Ipermnestra. — Semiramide. — II Re Pastore. — L’Eroe (- 
nese. — Attilio Regolo. — Nitteti. — L’Angelica. — Alcide al 
Bivio. — Il Trionfo di Clelia. — Romolo ed Ersilia. — Il Ru- 
giero. — Siface. — Die fhönfte fehr gefhäste, ſchon felten gewordene 
Sefammtausgabe von M.'s Werken ift die 1780—82 zu Paris in 
12 Bdn. mit 38 Kupf. erſchienene. Sonft gibt ed noch zahlreiche Auflagen, 
von welchen, was Correctheit und Schönheit betrifft, die Mantuaner 
1816—20, in 20 Theilen mit 60 Kupfern vorgezogen zu werben ver: 
dient. M.'s nachgelaifene Schriften , feine Eorrefponden; enthaltend, 
gab SrafAyala 1795 zu Wienin3 Bon. heraus, 

Merhbudius, Sct., mit feinem Bruder Sct. Cyrillus m 
9. Jahrhundert Bekehrer der Slaven und insbefondere der Mährer, 
welche beyde ald Qandespatrone verebren (f. Feſttage ꝛxc.), aus edler 
Samilie zu Theffalonich in Griechenkand entfprojfen. Sie kamen 
unter dem flavifhen König der Mährer, Ratislamw, auf deſſen Ruf 
von dem griehifhen Kaifer Michael gefendet, nad Mähren, rotte 
ten den Götzendienſt ganz aus und führten das Chriftenthum ein. 
As Eyrillus 871 nah Rom ging, folgte M. ihm in das durch 
fein Wirken gegründete Bisthum zu Wellehrad. M. war aud zwey 
Mahl in Böhmen, befehrte den böhmiſchen Herzog Borzimop, ging 
dann nah Rom und ftarb dort 914. 

Metternich, die Fürften. Stammvater diefes alten rheiniſchen 
Dynaftengefchlechtes foll ein treuer Diener Kaifer Heinrich's Il. ge 
wefen feyn, der hoch in deffen Gunft ſtand und Metter hieß. Da 
nun Semand aus Meid Merters Handſchrift zu hochverrätheriſchem 
Zwede nahahmte und dem Kaifer vorzeigte, foll diefer gefprocden ha: 
ben: „Nein, folde That hat Metter nicht gethan;“ daher: fell ber 
Mahme kommen. In der Folge war ein Lothar v. M. 1599 Chur: 
fürft von Trier, Lothar Friedr. v. M.:Burfheid 1673 und 
CarlHeinr.v. M.sWinneburg 1679 Churfürſt zu Mainz. Bon 
den mehreren Linien, in welche das Geſchlecht zerfiel, iſt bloß die Jun 
gere zu Winneburg und Beilitein übrig geblieben, welche feit 1797 
die reichsgräfliche Würde und Sitz und Stimme im weftphälifchen Gra— 
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fen: Collegium führte. 1803 erhielt das Haus die reichsfürftl. Würde im 
Majorate und für WinneburgundBeilftein, welche Reichsgrafſchaf— 
ten an Frankreich Eamen, bie er Fürſtenthume erhobene Abtey DO bfen- 
baufen, 27.0. M. mit 0,300 Einw. in 1 Marktflecken, 30 Dörfern 
und 1 Schlojfe, die das Haus jedod 1825 an-den König von Würtem« 
berg verkaufte, zu deſſen unmittelbaren Domänen fie feitbem gehört. 
Der jerige Fürſt Clemens Wenzel Lothar v. M. (f. d.) beſitzt 
übrigens die Herrfhaften Plaß, Krafbow, Kaberow, Biela, 
Miltigau, Amons: und Marcusgrün in Böhmen; Brzeſo— 
wit, Kowalowitz und Qutope in Mähren; die Domäne So: 
bannesberg am Mihein zc. Nach der Völkerſchlacht bey Leipzig er- 
tbeilte ihm Kaifer Franz I. die öfterr. Fürſtenwürde für ſich und feine 
Nachkommen in allen Gliedern feines Haufes; , 

Metternich: Winneburg, Tlemens Wenzel Lothar, Hürft 
v., Herjog von Portella, Graf von Königswart, Grand von Spa— 
nien 1. Claſſe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des E. ungar. St. 
Stephan » Ordens (in Brillanten), des goldenen Civil: Berdienftzeichens 
und ded Ordens des heil, Johann von Jeruſalem; Mitter der ruff. 
Drden bes heil. Andreas, des heil. Alexander-Newsky und der heil. 
Anna 1. Claſſe; des Ordens des heil. Geiftes und der übrigen franzof. 
Drden, des fardin. Ordens der Anunciade, des dan. Elephantenz, des 
preuß. fhwarzen und rothen Adler-, dann des ſchwed. Seraphinen» 
Drdend; Großkreuz des fpanifh. Ordens Carl III., des portug. Chri⸗ 
ſtus- und des brafilian. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, Ritter des ficil: 
©tı Januariuss und Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand» und Ver: 
dienft = Ordens, Ritter des bayer. St. Hubert» und Großkreuz des 
toscan. St. Zofeph » Ordens, Ritter der würtemberg. Krone, und des 
k. fühfifh. Ordens der Rautenfrone, Großkreuz ded hannör. Guelphen-; 
bes niederland. Löwen, des hurfürftl. heil. Löwen: und des großberz. heſſ. 
Ludwig: Ordens, Ritter des badenſch. Ordens der Treue, Großkreuz bes 
großherz. fühfifh. Balken « und des Conftantin. St. Georg: Ordens 
von Parma; kek. wirkl. geheim. Kath, Haus: Hof» und Staatskanzler, 
Staats» und Conferenzminifter, Kanzler des militär. Maria Therefiens 
Ordens, Eurator der E E Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
Eonfervator der Univerfität zu Krakau und Mitglied der & E. Land» 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ıc. Er wurde am 15. May 1773 zu 
Eoblenz geboren, und von dem legten Churfürften von Trier, 
Clemens Wenzel, Eonigl. Prinzen von Polen und Lithauen, Her⸗ 
zog zu Sachſen, aus der Taufe gehoben. — 1788 bezog er die Univer⸗ 
fität zu Straßburg, mo er fib bis 17090, alfo eben in der erften 
Periode bes Ausbruches der franzöfifchen Revolution, den philofophifchen 
Studien widmete’ — Von Straßburg begab er fi zur Krönung 
des Kaiferd Leopold I: nah Frankfurt: Bey den dortigen 
Feperlichkeiten verfah er die Bunctionen eines Geremonienmeifterd des 
Bathol: Theild des weftphälifhen Grafen» Colegiums , während ber 
Graf von Solms-Laubach mit denfelben Zunctionen von Seiten 
des proteftantifchen Theile diefes Collegiums beauftragt warı — Nach 
beendigter Krönung bezog M. die damahls in hohem Flore ftehende Uni: 
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verfität zu Mainz, auf derer bis 1794 mit Eurgen Unterbrechungen, 
den juridifchen und diplomatifhen Studien oblag. — 1797 übernahm 
er die Vertretung des weftphälifhen Grafen: Collegiums auf dem Con: 
greß zu Raſtadt, dem er jedoch, vor deifen Beendigung, 1799 ver: 
ließ. — Erft 1801 Eehrte M. zu den öffentlichen Gefchäften wieder zu: 
rück. In diefem Jahre wurde er zum E k. Gefandten am damahls dur: 
fähfifhen Hofe ernannt, welche Stelle er im November antrat. — 1803 
wurde er, Gefandter am preußifchen Hofe. — 1805 brad der Arieg 
zwifchen Oſterreich und Frankreich abermahls aus. Im October desſelben 
Jahres erſchien Kaifer Aleranderperfonlih zu Berlin, um der be 
reits früher im Nahmen der verbündeten Höfe von Dfterreich und Ruf 
land, hauptſächlich durch M. geführten -Megociation zum Beghytritte 
Preußens zur Allianz, das Siegel aufzudrüden. Am 5. Nov. wurde der 
Allianz » Tractat zu Potsdam unterzeichnet. Als Kaifer Franz zu 
Dlmüß die erfte Kunde dieſes Ereignijfes vernabm, verlieh er ihm das 
Großkreuz des St. Stephan =» Ordend. — Nah Unterzeichnung des 
- Friedens zu Preßburg wurde M. auf eigenes Anfinnen des ruſſiſchen 
Monarchen, ald Bothſchafter in Rußland defignirt. Bey feiner, im 
April 1806 erfolgten Ankunft aus Berlin zu Wien fand er jetoh 
* feine Beftimmung verändert. — Er wurde zum Bothſchafter nah Paris 
ernannt. Im Anfange Augufts traf er zu Paris ein. Nach dem Ab 
ſchluſſe eines fo ungünftigen Friedens, als der Prefburger war, nad 
der fo eben erfolgten Auflöfung des deutfhen Neichäverbandes und dem 
Eintreten der rheinifchen Föderation, fiel die Bothſchaft M.'s ficher in 
eine ſchwere und trübe Periode. Ein großer Theil der öfter. Monardie 
war noch unter den nichtigften Vorwaͤnden von den franzöfifchen Hreren 
befeßt, und blieb es, bis es M. gelang, dur eine am 10. October 
1807 zu Fontainebleau gefhloffene Convention die definitive Auf 
gleihung der Streitfragen zu erreichen , und die Begränzung gegen 
Italien durd den Lauf des Ifonzo zu beftimmen. — Während Narı: 
leon’sd Feldzug gegen Preußen, fo wie während der Zufammenkunft 
zwifchen den Kaifern von Rußland und von Frankreich zu@rfurt 1808, 
verblieb M. zu Paris. In eben diefem Jahre ſchritt Napoleon zu 
der Ummälzung Spaniens. Am 15. Auguft 1808 ereignete fich jene, in 
den diplomatifhen Annalen aufgezeichnete, merkwürdige öffentliche Au: 
dienz, wobey der Eaif. Bothſchafter den heftigen Erklärungen des Welterobe— 
vers eine Stunde lang. die Spike zu bietben, genöthigt war. Noch in eben 
dem Monathe ftellte IH Napoleon an die Spike feines Heeres jenſeits 
der Pyrenien. Im folgenden November erhiele M. einen Ruf nah Wien, 
wo er unter Theilnabme an den Cabinetd: Berathungen über die politie 
ſche Cage der Dinge, bis gegen Ende December verweilte. — A 
1. Zän. 1809 traf derfelbe wieder zu Paris ein. Noch in demfelden 

Monathe kehrte Napoleon in feine Hauptitade zurück. Am 10. April 
ging das Eaiferl. Heer über den Inn, der Eaiferl, Bothſchafter verlangt 

feine Pälfe, wurde aber zu Paris bis zum 24. May unter dem Vor 

wande einer künftigen Auswechslung gegen die in Ungarn befindfigen 

Individuen der franzöſiſchen Botbſchaft am kaiſerl. Hofe, zurücgehal 

ten. — Nur wenige Tage nach dem Siege von Afpern, traf m. 
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unter militärifher Escorte zu Wien ein, er wurde daſelbſt äußerlich 
als Staatsgefangener behandelt, inde Napoleon ihn insgeheim 
zum Mittler einer, von M. ſtets abgelehnten Verhandlung aufrief. Den 
2. July erfolgte endlich die Auswechslung M.'s auf der Borpoitenlinie 
vor Eomorn; den 4. traf M. im,Eaiferl. Hauptquartiere zu Wolkerss 
dorf ein. — Von diefem Augenblicke an verblieb er im Gefolge feines 
Monardhen. Nah der Schlaht von Wagram zog fih das Heer auf 
der böhmifchen Straße zurüd. Als am 9. July zu Znaym der Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Stadion, dem Ent: 
ſchluß, fich von den Gefchäften zurüdzuziehen, anfündete, berief der 
Kaifer M. zum Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, deſſen 
proviforifche Leitung derfelbe, jedoch nur unter dem Titel eined Staats⸗ 
minifter8, annahm. Der Graf von Stadion verfügte ſich in das 
Hauptquartier ded Generaliffimus Erzherzog Carl, M. folgte dem 
Kaifer nah Comorn, in das Centrum der Armee in Ungarn. — Am 
Tage der Ankunft dafelbft erhielt der Kaifer die Nachricht von dem Abs 
fhluffe des Znaymer Waffenftillitandes. Mit diefem Ereigniffe veränders 
ten fih alle Combinationen ded Krieges. Beynahe gleichzeitig gelangten 
an M. von Seite Napoleon’s Anträge zu Unterhandlungen. Diefe 
begannen am 17. Auguft zu Ungarifch: Altenburg, mofelbft als 
Öfterr. Bevollmächtigte M. und der General Graf Nugent, und 
franzöf. Seits der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , Graf 
Champagny, aldBevollmädtiger erfihienen, während der General Graf 
von Bubna in das frangöf. Hauptquartier nah Schönbrunn und 
Wien gefender wurde. Ald nah mehrwocentlihen Verhandlungen 
keine Einigung zwifchen den Miniftern zu Stande kam, wurde nad auf: 
gehobenen Conferenzen zu Altenburg, am 14. Oct. zu Wien der 
Friede zmwifchen dem die ka E. Armee en Chef commandirenden $eldmar: 
ſchall Fürftenvon Liehtenftein und dem Grafen von Champagny 
unterzeichnet. — Den 8. Oct. übernahm M. die definitive Leitung der 
auswärtigen Gefhäfte, und kehrte aus Doris in-Ungarn, wo der 
Kaifer fein Hoflager feit Auguft aufgeſchlagen hatte, mit diefem gegen 
Ende Dec. 1809 nah Wien zurüd. — Den 7. Febr. 1810 langte das 
felbt Napoleons Werbung um die Hand der Erzherzoginn Maria 
Louiſe an. Gleichzeitig mit der neuen franzöf. Kaiferinn verfügte fich 
M. nach Paris, wo er bis in die zweyte Hälfte bes Octobers verweilte; 
vorher verlieh ihm Kaifer Franz den Orden des goldenen Vließes. — Eine 
neue Ordnung der Dinge fir Europa bereitete fih mit dem Anfange 
1812 vor. Die franzöf. Heere ftanden dihtgedrängt aüf der Gränze des 
ruffifhen Reichs. — Am Frübjahre begleitete M. den Kaifer nad 
Dresden. Ein Eaiferliches Armee: Corps , 30,000 Mann ftark, ftieß 
zu dem großen franzöf. Heere, Ein anderes Corps fammelte fi zur 
Deckung der Gränzen in Galizien. Dur diefe Mafregeln blieb die 
Öfterr. Monarcie vor jedem Durchzuge fremder Heere gefichert ; die Neu- 
tralität ihres Territoriums wurde von den Eriegführenden Mächten ans 
erkannt und garantirt. Dfterreich bereitete fich folhergeitalt vor, in der 
unausbleiblichen Periode der Entfcheidung, groß und mächtig, wie feine 
ürde, fein und das wahre Intereffe Europa’s es erfordern konnten, 
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fowohl auf dem Felde des Krieges, ald auf jenem bes Friedens aufzu 
treten. — Die legten Wintermonathe nad dem Feldzuge von 1812 be 
nügte Napoleon zur Sammlung neuer Kräfte, um den Krieg fort: 
zuſetzen. Ofterreich erklärte fih als vermittelnde Macht. Deſſen Her 
fing am fich in Böhmen zu fammeln. Der Feldzug 1813 begann. Dan 
29. May traf die Kunde des Kefultats der Schlacht von Baugen zu 
MWien ein. Am 1. Juny verließ der Kaifer die Hauptſtadt, und ver“ 
fügte fih, in Begleitung M.'s nah Gitſchin, als dem Centralpunti 
des Heeres. Wenige Tage nachher verfügte ſich M. nah Opotſchna, 
auf ber böhmifch » fhlefifhen Gränze zu einer Zufammenkunft mit dem 
ruſſiſchen Monarchen. Ihre Folge war die Anerkennung der öfterr. be 
warfneten Mediation von Seite der verbündeten Höfe Rußlands un 
Preußens. Bey feiner Rückkunft nah Gitſchin fand M. eine Einla 
bung Napoleons, fih zuibmnah Dresden zu verfügen. Er traf 
daſelbſt am 25. Juny ein, und unterzeichnete am 30. Juny eine Com | 
vention, vermög welcher Frankreich ebenfalls die bewaffnete Mediarion 
Diterreihs anerkannte, Prag, als der Ort der zu eröffnenden Ber: 
bandlungen, und deren peremtorifcher Termin auf den 10. Ang. feige 
fegt und zugleich der am 20. July zu Ende gehende Waffenftillitand zwi: 
ſchen den Ertegführenden Mächten bis zu jenem peremtorifhen Termin ver: 
längert wurde. — Die Bevollmächtigten der Hofe verfammelten fih ju 
Prag; ber Kaifer übertrug M. das Geſchäft der Mediation, Als mit 
dem peremtorifchen Termin das Friedensgefhäft nicht einmahl begonnen 
batte, indem Napoleon feine Bevollmädtigten fortwährend ohne alle 
Inftructionen ließ und die erften nicht eher ald am 12. Aug. zu Prag 
Anlangten, unterfertigte M. in der Nacht vom 10. auf dem 11. Aug. 
die Kriegserklärung gegen Sranfreich. Auf telegraphifche Zeichen über: 
ſchritten noch am felben Morgen die ruſſiſchen und preufifchen Heere die 
bohmifch = fchlefifhe Gränze; der Kaifer von Rußland und der König von 
Preußen vereinigten fich mit dem Kaifer Franz zu Prag und errichteten 
am 1: Sept. ihr gemeinſchaftliches Hauptquartier zu Te plitz, wo M. am 
9. Dec. die Quadrupel-Allianz zwiſchen Oſterreich, Rußland, Eng: 
land und Preußen, im Nahmen feines Monarchen. unterzeichnete, — 
Bald nachher wurde aud der zu Ried mit Bayern abgefchloffene rar 
tat ratificirt. — Stets im Gefolge bes Kaiferd, bezeichnen die Pitt 
Srankfurt, Freyburg, Bafel, Langres und Ehaumont 
die größte diplomatiſche Thätigkeit M.'s. In der erfteren diefer Städte 
wurden die Verträge des aufgelöften Nheinbundes unterzeichnet," um 
die befannten Efklärungen vom 1. Dec. an Frankreich erlaffen. Zu 
Freyburg wurde das Neutralität» Verbältniß der Schweij aufgebe 
ben; zu Bafel hatte fih im Jän: 1814 der grofibritannifche, erſit 
Staatsfecretär Lord Eaftlereagh mit den Cabineten der Continental 
Mächte vereinigt; zu Langres wurde ber fernere Feldzug, bein 
Bolge und Zwed unter den Mächten feftgeftellt; zu Chaumont en 
lich der Tractat der Quadrupel: Allianz unterm 1. März ausgefertigt. 
Während des Eongreifes zu Chatillon leitete M. die Verhandlungen 
in dem Hauptquartier des Kaiſers. Als im Brübjahre 1814 die verkün 
deten Heere durch ben Marſch Napoleon’s von St. Dizier gegen 
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Bar-fur:Aube, wo ber Kaifer von oͤſterreich fein Feldhoflager auf: 
gefchlagen hatte, ſich getrennt fanden, folgte ihm M. mit den Minis 
ftern von Örofbritannien und Preußen, welde in dem Eaiferl. Haupt: 
quartier vereint waren, nah Dijon. Won dort aus leitete er die Vers 
bandlungen mit Monfieur, Bruder Ludwig's XVIII., welſcher 
in Nancy eingetroffen war. Nad erhaltener Nachricht der Capitulation 
von Paris verfügte fih M. alsbald in Begleitung obgedachter Mini: 
fter nach diefer Hauptſtadt, wo er feinen Nahmen der bereits mit Na— 
poleon gefchloffenen Lbereinkunft von gomtainebleau beyfegte. — 
Er .unterbandelte im Nahmen Ofterreihs den Parifer Frieden vom 30. 
May 1814, und wurde nad deifen Abſchluß von dem Kaifer nad 
London gefendet, wohin fich gleichzeitig der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen begeben hatten. Bey einem Beſuche, welden 
die beyden Monarchen zu Oxford machten, verlieh ihnen der Univer— 
fitätskörper mit einer feyerlichen, afademifchen Ceremonie, die Doctor: 
würde, und diefelbe Ehre ward auh M. zu Theil. Von London begab 
fih M. gerade nah Wien, um die für den Congreß nöthigen Einleis 
tungen zu treffen. — Bey deſſen am 8. Oct. 1814 erfolgten Eröffnung 
übertrug der einftimmige Wunfch der verfammelten Miniſter M. den 
Vorſitz bey den Eonferenzen. Am 5. März 1815 traf die Nachricht von 
der Entfernung Mapoleon's von der Infel Elba zu Wien ein. — 
Die gefammten Heere der verbündeten Monarchen erhielten den Bes 
fehl, den Rückmarſch gegen die franzöſiſche Gränze anzutreten. Am 
13. März erließ der Congreß ein Manifelt gegen Napoleon. — 
M., in Gemeinfhaft mit dem Fürften von Talleyrand und dem 
Feldmarfhall Herzog von Wellington, erhielt den Auftrag der ver⸗ 
fammelten Mächte, fi zu ben in Preßburg befindlichen König von 
Sachſen zu verfügen, und mit demfelben die definitive Ausgleichung der 
Territorial⸗Verhältniſſe des fähfifhen Staates zu treffen. — Bon den 2 
einzigen Großkreuzen bes Civil: Ehrenkreug : Verdienftzeichens verlieh der 
Kaifer das eine M. und das andere dem Feldmarſchall Fürſten von 
Schwarzenberg. — Nachdem der bamahlige König von Meapel, frü« 
ber mit Diterreich gegen Napoleon verbündet, burd fein Benehmen 
nad bes Letzteren Entfernung von der Infel Elba, Ofterreich zum Kriege 
berausgefordert hatte, und durd die Tapferkeit des öſterr. Heeres nad 
einem Feldzuge von wenigen Tagen bejiegt und aus Italien vertrieben 
worden war, wollte der Konig Ferdinand nad Wiederbefteigung des 
neavolitanifhen Thrones den Antheil, den Fürſt M. an diefem Ereigniife 
genommen hatte, mittelit eines hiſtoriſchen Denkmahls anerkennen. Er 
“ verlieh demfelben die berzoglihe Würde im Königreihe beyder Sicilien 
unter der Benennung eines Herzogs von Portella, als desjenigen 
Gränzpunctes des neapolitanifchen Gebiethes, den das Eaiferl. Heer auf 
feinem Siegeszuge gegen Neapel juerit betreten hatte. — Nachdem 
die Wiener Congreß = und die deutfche Bundes: Acte, welche dur die 
Abgeordneten der deutfhen Fürften und freyen Städte, gleichfalls unter 
dem perfönlithen Vorſitz M.'s verbandelt wurde, am 9. Juny unterfer: 
tigt waren, verfügte fich derfelbe zu dem Kaifer nah Heidelberg, 
und begleitete ihn auch beym zweyten Einzuge der Alliirten in Pas 
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ris. Hier unterbandelte und unterzeichnete er, als öfterreichifcher Be: 
rollmädtigter, den zwenten Parifer Frieden am 20. Mov., und traf 
fodann mit dem Kaifer in Venedig wieder zufammen. — Währent 
des Aufenthaltes zu Meiland im Winter 1816 unterbandelte M. 
den Münchener Tractat über bie Fünftigen Gränzbeftimmungen und er: 
ritorial: Verhältniffe zwiſchen Ofterreih und Bayern, zu welchem Ente 
fi der Kronprinz von Bayern und ber Eönigl. bayerifhe Minifter der aut: 
wärtigen Angelegenheiten, Graf von Rechberg, in das Faiferl. Hof: 
lager begeben hatten. Die Unterzeihnung des Tractates felbft fand am 
14. April zu Münden Statt. — 1817- begleitete M. die dem Kton— 
prinzen von Portugal und Brafilien vermäblte Erzherzoginn Leopob— 
dine, als kaiſerl. Ubergabs-Commiſſär nah Livorno, und Eehrte 
nach einem längeren Aufenthalte in Stalien, deffen Zweck Verbandlun 
gen mit dem heiligen Stuhle waren, nad Wien zurüd. — 1818 
fand der Gongreß zu Aachen Statt, bey deſſen Conferenzen M. alt 
öfierr. Bevollmachtigter erfchien. Nach deffen Beendigung verfügte ſich 
derfelbe, gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Kaifer an den Eönigl. niederlin: 
difhen Hof nah Brüffel. — Nad den Unruhen auf den deutſchen 
Univerfitäten und dem Eintreffen der Nachricht von Koßebuecs Er: 
mordung erhielt M. vom Kaifer den Auftrag, die Cabinets: Minifter 
mehrerer deutfchen Hofe nah Carlsbad einzuladen. Im July began: 
nen dafelbft, unter dem Vorſitze M.'s die Conferenzen, und endeten 
am 31. Auguft mit den, am folgenden 20. Eept. zu Frankfurt zu 
Bundesgeſetzen erhobenen Befhlüffen. — In Folge der zu Carlsbad 
getroffenen Verabredungen wurden im Jän. 1820 zu Wien Minifteriol 
Eonferenzen zur Vervollftändigung der deutfhen Bundes: Acte, unter 
Mitwirkung von Abgeordneten fämmtliher Fürften und freyen Städte 
des Bundes eröffnet, bey welchen M. als Bevollmädtigter des Kaiferd 
von Dfterreich den Worfit führte. Am 24. May 1820 wurden biefe Con 
ferenzen mittelft Unterfertigung einer förmlideen Acte *** welche 
am 8. Juny die geſetzliche Sanction der deutſchen Bundesverſammlung 
erhielt. — Am 1. Zän. dieſes Jahres hatte die Revolution in Spanien 
begonnen. Als nächſte Folge dieſer Begebenheit war, 6 Monathe fpäter, 
eine in Form und Zweck ihr gleiche Umwaͤlzung des ſicilianiſchen Rei⸗ 
ches ausgebrochen. — Im October vereinten ſich zu Troppau die 
Monarchen von Oſterreich, Rußland und Preußen, nebſt ihren Cabi⸗ 
neten und den Repräſentanten von Frankreich und Großbritannien. — 
Im Jän. 1821 wurde der Congreß nah Laibach verlegt. Deſſen Re 
fultate waren diellnterdrückung der neapolitanifchen und der im März die 
ſes Jahres ausgebrochenen piemontefifhen Staotsumtvälzungen. — Am 
Tage vor feiner Rückkehr nah Wien erhielt M. die ihm von dem Kar 
fer entgegengefdicte Erhebung zu der, feit dem Ableben des Fürſten 
von Kaunitz-Rietberg nicht mehr befekten Etelle eines Haus 
Hof: und Staatskanzlers. — Im October desfelben Jahres verfügte 
ſich M. auf eine von tem König von England erhaltene Einladung nad 

Hannover. — Die in dem Zeitpuncte der Beendigung der neapolita 

niſchen und piemontefifhen NRevolutionen ausgebrochene Infurrection det 

Griegen, veranlafte im Winter 1821—22 Conferenzen in Wien, 
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unter dem Bepfige der Nepräfentanten der verbündeten Mächte, welche 
fih bis zur Epoche der Verhandlungen des Congrefles von Verona 
(14. Oct. 1822) erftrecten. Dem Congreß von Verona wohnte M. 
als Bevollmächtigter von Ofterreich bey. Im Sept. 1823 fand zu Czer— 
nomwiß in der Bukowina eine Zufammenfunft des Kaifersgranz mit 
deſſen Bundesgenojien dem Kaifer Alerander Statt, welde vorzüg— 
fich die Aufrechthaltung des Friedens zwiſchen Rußland und der Pforte, 
und die Wiederherftellung der, durd die griechiſche Infurrection geftöre 
ten, politifhen Berhältniffe zum Zwed hatte. M. follte diefer Zufanıs 
menkunft beyiwohnen, eine ihm zugeftoßene Krankheit hielt ibn in Qems 
berg zurüc, woſelbſt er jedoch, vor feiner Rückkehr nah Wien, über 
die zwiſchen den Monarchen verbandelten Gegenitände mit dem Eaiferl. 
ruſſiſchen Staatsfecretär Grafen von Neffelrode Beſprechungen 
bielt. — Nad erfolgter Unterdrücdung der fpanifchen Revolution verlieh 
ber König von Spanien M. die Örandezza erfter Claſſe mit dem berjog» 
lien Titel. — Anfangs May 1825 begab fh M. zu dem Kaifer 
nah Mailand, und £ehrte von dort im July, um die Zeit der Er—⸗ 
Öffnung des ungar. Reichstages nah Wien zurüd. Ein bisher nit 
Statt gefundener Fall in der Geſchichte ift zu bemerken, daß M. Ritter 
aller eriten europäifchen Orden, mit Ausnahme des einzigen englifchen 
Knieband » Ordens if. — In dem gegenwärtigen Jahrhundert mag es 
kaum irgend ein nahmhaftes politifhes Ereigniß in Europa gegeben has 
ben, auf deifen Entwiclung die umfaſſende Thätigkeit und der Einfluß 
biefes großen Minifterd nicht mächtig gewirft hätten. 1825 hatte Fürſt 
M. das Befisthum Och ſenhaufen, mit Ausnahme des Rebgutes 
Herſchberg, an Würtemderg abgetreten. _ | 
Metternich, des Sürften Clemens Wenz. Kotbar v., Bis 
bliothek. Diefe ausgezeichnete Bücherfammlung befindet fih auf dem 
Dalldausplage im Gebäude der E £ Staatskanzley in Wien, und ent 
bält beyläufig 24,000 Bände. Die Grundlage bilder eine Auswahl von 
Düthern aus Ka denn fürftt. Haufe dur den Reichs: Deputariond = Res 
ceß von 1803 als Entſchaͤdigung zugefallenen fäcularijirten Reichsabtey 
Ochſenhauſen, welche 1816 nad Wien gebracht, und mit der ältern 
Familien-Bibliothek vereinigt wurde. Es wird dieſe koſtbare Sammlung 
durch Ankauf der rorzüglichſten Werke, ſowohl der ältern als neuern Li— 
teratur fortwährend vermehrt, wobey immer auf Schönheit der Eremplare 
Rückſicht genommen wird. Sie enthält Vorzügliches aus allen Fächern 
der Willenfchaften; befonderg reichhaltig find jene der Gefchichte mit ihren 
Hülfswiſſenſchaften, der Philologie und der ſchönen Künfte. Unter deren 
merkwürdigſte Seltenbeiten gehören: Eine Sammlung von beyläufig 400 
Bänden aus den erſten Zeiten der Buchdruckerkunſt; die Editiones opti- 
mae der griedifchen und lateiniſchen Claffiker, dann de Kirchenväter. Auch 
befigt dieſe Bibliothek eine große Sammlung von Prachtwerien, hierunter 
das Musee francais, dag grofie, von ter franz. Regierung publicirte 
Werk über Agppten, ſämmtliche Voyages pittoresques, dann die vorzüg⸗ 
lihften Ausgaben von Didot, Bodon i, Ibarra ꝛc. Eines der ſchön— 
ten Stücke diefer Sammlung ift A rioſt's Orlando furioso, Venedig, 
2» 
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Gebrüder Giolito, 1542, auf Pergament, mit gemalten Bildniſſen. 
Der Eintritt wird nur auf befondere ge geftattet. 
Metternid) : Winneburg, Sranz Georg Hürft v., Fürfi 
zu Obfenbaufen zc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz det 
St. Etenban: Ordens, Ef. geb. Rath, Staats⸗ und Conferenzminis 
iter, Vater des Fürften Clemens Wenzel Lothar v. M., war ge 
boren zu Coblenz am 2. März; 1746. Er verlor feinen Vater, Joh 
Hugo Franz Grafenv. M., churmainziſchen Erbkämmerer und geh. 
Rath, auch hurtrierifhen geb. Rath und Oberamtmann zu Codem, 
Ulmen und Dhaun, am 24. März 1750, und ward unter Xor 
mundſchaft des damahligen Churfürften von Trier, Johann Phr 
lipp, aus dem freyberrlihen‘ Gefchlehte von Walderdborf, ge 
ftellt. — Seine erfte Erziehung genofi er in Trier, vollendete dann 
feine Etudien auf der Univerfität zu Mainz, und witmete fic hier 
auf mit dem ausgezeichnetften Erfolge der reichsgerichtlihen Praris, in 
Weblar, Regensburg und Wien. Er trat in churtrierſche Staat 
diente und wurde 1768, als Clemens Wenzel, kön. Prinz von 
Polen, Herzog von Sadfen, nah Johann Philipps Tote, zum 
Ehurfürften von Trier erwählt worden war, mit der Nachricht von 
diefer Wahl nah Wien gefandt, und zugleih am dortigen Hoklager 
als churtrieriſcher Gefandter accreditirt. — An tiefer Eigenfcdaft ver: 
weilte er in Wien bis gegen das Ente 1760, wo er zum Staaisrath 
und Eonferenzminifter in auswärtigen Gefchäften am hurtrierifchen Hofe 
ernannt und von feinem bisherigen Poften abgerufen wurde. Gleich 
im nächſtfolgenden Jahre ward er jedoch abermahls als churtrieriſchet 
Gefandter am Eaiferl. Hofe beglaubigte. — Nachdem er diefen Poſten 
neuerdings über 4 Jahre auf das rlhmlichfte bekleidet, hatte , ver 
taufhte er 1774 aus Worliebe zu. dem öfterreihifhen Kaiferhaufe, 
in beifen Erbftaaten die M.'ſche Familie feit Anfang des 18. Jahr: 
hunderts begütert war, und bereitd 1716 das böhmiſche Incolat er 
balten hatte, die dhurtrierifhen Dienfte mit den kaiſerlichen, und 
wurde am 28, Febr. I774 als k. k. Minifter an den Churhöfen von 
Irier und Cöhn accreditirt. — 1776 wurde er auch zum E. k. Mini 
fter am niederrheinifch = weitpbäfifchen Kreife ernannt, und 2 Jahre ſpoͤ⸗ 
ter als k. k. Geſandter am churmainziſchen Hofe beglaubigt. 1780 wur: 
de ihm die Etelle eines £. E. Commiſſärs bey der Cocdjutorsmwahl für 
Edlm und Münfter übertragen. In dieſem Jahre erhielt er zur Be: 
lohnung feiner mannigfaltigen Verdienite das Großkreuz des St. Stephan⸗ 
Ordens. — Nah dem Regierungsantriste Joſeph's LI. kehrte M. wir: 
der auf feinen Geſandtſchaftspoſten am Rheine zurück, von dem jedod, 
da ſich der Kreis der Gefchäfte immer mehr erweiterte, 1785 der Poften 
am burmainzifhen Hofe getrennt wurde. Der Aufenthalt M.’s em 
Rheine ward, nach dem, am 20. Febr. 1790 erfolgten, Tode Kaifer Jo⸗ 
fepb’s V., durch feine Ernennung zum zweyten churböhmiſchen Mahl: 
botbhſchafter bey der bevorftehenden Kaiferwahl in Frankfurt unterbre 
chen. Nach beendigter Wahl kehrte er wieder auf feinen Geſandtſchafts 
poften nah Coblenz zurück. Kaifer Leopold II. übertrug ihm 17) 
die Etelie eines k. k. Minifters in den öfterr. Niederlanden. Der Zeit 
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punct, mo er diefe Stelle übernahm, war im hohen Grade Eritifh und 
gefahrvoll. Von feinen Bemühungen erntere er die Frucht allgemeiner 
Würdigung; ale Parteyen ließen der Milde feines Charakters und der 
tadellofen Redlichkeit feiner Handelsweiſe die vollfte Gerechtigkeit wider- 
fahren. Nah dem Ausbruche des Krieges mit Frankreich erhielt er zur 
Belohnung feiner neuerdings erworbenen Verdienfte den Orden des gol: 
denen Vließes. Als gegen Ende des Märzmonathes 1793 die Siege der 
Eaiferl, Heere die Niederlande von den feindlichen Truppen befreyt hat— 
ten , kehrte das General: Gouvernement und mit demfelben M. in ſei— 
ner Eigenfchaft als k. k. Minifter wieder in die Hauptftadt der öfterr. 
Niederlande zurück. 1794 wandte fi das Kriegsglück wieder auf die 
Seite der franzöfifhen Waffen. Die Schladht von Fleurus (am 26. 
Juny) hatte die abermaplige Räumung der Niederlande zur Folge, das 
©eneral:Gouvernement- wurde aufgeiöft und M. verfügte. fi) nad 
Wien. Hier verweilte er bis gegen Ende 1797, wo er zum erften Eaif. 
Bevollmächtigten bey dem zu Raſt adt eröffneten Friedens» Eongrefi er: 
nannt wurde. Nach erfolgter Auflöfung des Congreffes im April 1799 
kehrte M. nah Wien zurüd, wo er mehrere Jahre hindurd in Zurück— 
gezogenbeit von den Geſchäften lebte, die nur dadurch unterbrochen wurde, 
daß ihm 1810, während der’ mehrere Monarhe lang dauernden Abwer 
ſenheit feines Sohnes, des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, 
die Leitung der geb. Hof: und Staatsfanzley übertragen ward. Zu Ende 
beafelben Jahres wurde ihm die Auszeihnung zu Theil, vom Kaifer 
zum Staats: und Conferenzminifter ernannt zu warden. M. ftarb den 
11. Aug. 1818 zu Wien. | 
Mesburg, die Freyherren, erfiheinen urfprünglich mit dem 
Nahmen: Metzger als Patrizier in Vorderöjterreich, von welchen 1615 
Joh. Georg v. Mebger, ald Patrigier zuFreyburg farb. Ein an— 
derer Joh. Georg ſtarb daſelbſt als Regierungsrath 1631. Sein Sohn 
Sof. Ant. lebte um 1697 als Regierungsconcipiſt zu Grätz. Sein älterer 
Bruder Koh. Georg war dur Il Jahre k. E. Legationsfecretär zu 
Eonftantinopel,und von Kaifer Leopold I. mit einer goldenen 
Kette fammt dem Bilde des Kaifers befchenke worden. Sein mit Elifaberb 
v.Remmingen erzeugter Sohn Joh. Georg war zwey Mahl ale Ge: 
ſandtſchafts-Cavalier in Sonftantinopel, und wurde 1663 Stadt— 
hauvtmann und Poftineiiter in Brünn, von welder Stadt er als Abs, 
geordneter 1683 nah Wien und nad Polen gefandt wurde. Kaifer 
Leopold I. erhob ihn hierauf 1690 in den Neichsritterftand, mit 
dem Beynahmen Edler v. Metzburg, er ftarb 1698 im 75. Sabre 
feines Alters. Sein Sohn Carl Zofe»h war auf dem Rys— 
wicker Friedens: Congreife Gefandtichafts : Cavalier unter Kaunik. 
Er erhielt den 27. Nov. 1702 die Landmannfhaft des Königreichs 
Böhmen, und wurde 1714 in den Freyherrnſtand erhoben. Sein Sohn 
Chriſtoph Auguftin Freyberr v. M., geb. 1704, ftarb den 5. März 
1757 als Secretär des Landrechtesin Gräs. Mit feiner Gattinn Maria 
Catharina v. Hitzelberg erzeugte er einen Sohn Georg 
Ignaz, geboren zu Gräß 1735, welder als Mathematiker und 
Landesvermeſſer fih große Verdienite und ausgezeichneten Ruhm erwarb, 
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und einen Sohn Gottfried, geb. den 25. Nov. 1738 zu Grät, 
ftarb zußlagenfurt den 9. July 1797, als Schriftfteller in der Aheto: 
rik bekannt. Aus der nähmlichen Ehe ift auch die Freyinn Barbara 
v.M., geboren den 19. May 1740, nahmahlige Gemahlinn Marimi- 
lians v. Baumgarten, ftarb 1786, fie ift die Mutter zweyer tapfeı 
rer Generäle, nähmlidh des Mar.v. Baumgarten, und des fsrenherrn 
Joh. v. Baumgarten. Gran; Leopold, geb. den 15. Nov. 1746, 
ein Bruder der beyden Ddigen, war anfangs bey der Geſandtſchaft in 
Dresden, 1771 als Sefandtfhaftsfecretär in Neapel, und 1774 
als k. k. Gefchäftsträger in KRorenbagen, fpäter durch 7 Jabre am 
churſächſiſchen Hofe, und endlich Eaiferlier Arminiftrator zu Jaffy, 
wo er den 6. Oct. 1789 ftard. Sein Sohn Johann Nepomuk, 
geb. den 7. Nov. 1780, durch deifenDheim, den berühmten Mathematiker, 
forgfältigit erzogen, war Kreisbauptmann zu Zolhkiew in Oitgalizien, 
und ift jet Wicepräfident des E. E. General» Rechnungs :» Directoriums, 
Inhaber des filbernen Livil: Ehrenkreuzes. 

Megburg, Georg Ign., Freyh. v., f. k. Rath und Profeiler 
der Mathematik zu Wien, war geboren zu Grätz am 24. Juny 1735. 
Er trat in feiner Jugend in den Jefuiten- Orden, ward Doctor ber Phi 
loſophie und Theologie an der IIniverfität zu Wien, aud 1788 Decan 
der philoſophiſchen — Durch die treue Verwaltung feines Lehr: 
amtes während 25 Jahren, und dur fein matbematifches Lebrbuch, 
welches mehrmahls aufgelegt, und au im Auslande mit großem Benfall? 
aufgenommen wurde, gab er dad Zeugniß von feinen ausgebreiteten 
Kenntniffen in feinem Fache. Seine Poſtcharte der k. k. Erbländer, die zu 
Wien 1782, geftohen von LE. Mannsfeld, auf 4 Regalbögen ber 
auskam; fein thätiger Antheil, den er an der Ausmeſſung ven Oſi— 
galizien (1772) hatte und die ganze Leitung des Mappirungsgefchäftes ven 
Weftgalizien, welches ihm 1796 anvertraut wurde, und das er bis auf 
Nebenſachen faft ganz zu Stande gebracht, find redende Beweiſe von 
feinen Verdieniten um die Geographie. Er ftarb zu Wien am 3. Map 
1798. Seine Werke jind: Elementa arıthmeicae vulgaris, Wien 
1769. — Kleines felbftleyrendes Rechenbüchlein, eb. 1772. Auch Augsb. 
1772. — Helshami Physica experimentalis Newioniana, ex. an- 
glico in latinum versa. Win 1769. — Institutiones Mathematioae 
(aud unter den Titel: Elementa matheseos, 8 Bde. eb. 1776—TT, 
1. Ausgabe ; 5. Ausg. 7 Be. eb. 18078; deutfh, eb. 796 ff. — 
Adrometrie und Hydraulik, ed. 1799. — Optik, Dioptrik und Katop 
trik, ed. 1799. — Aftronomie, eb. 1799. 

Mezoͤ-Bereͤny, ungar. anfebnliches Dorf im Bekéſer Comitatt, 
mit 7,900 größtentheils evangel. Einwohnern, die fi meiſtens mit 
Weindau, Viehzucht und Oplbereitung befcäftigen, und einem enangel, 
Gymnaſium. F 

Mezoͤhegyes, ungar. große cameral. Puſzta, und kön. Militoͤt— 
Haupt: Pferdegeftüte im Cſanäder Comitat von Joſeph II. 1783 am 
gelegt. Der complette Stand desfelben wurde auf 188 Beſchäler, 6,00 
junge Hengite und Füllen, 1,000 Hand» und 3,000 freye Stuten, 
6,000 junge Stuten und Füllen, 496 Zugr und Reitypferde beitummt, 
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gewoͤhnlich find jedoch in Allem 3,500 Pferde, aber von ausgezeichneter 
Schönheit, vorhanden. Jährlich werden die beiten Befchäler in andeye 
Provinzen abgegeben. Auch 600 Zugocfen werden außer den Pferden 
gehalten. Die Zahl des bey diefem Geſtüte angeitellten Perfonales beläuft 
fih ungefähr auf 500. Der ganze ebene Raum Liefer Befisung, womit 
noch 3 andere Puſzten zuſammenhängen, umfaßt 27,500 öſterr. Joche. 
Der Ort M. hat viele und fhöne Gebäude, fo wie auch große Gärten, 
die von den angeitellten Offizieren fehr gut unterhalten, und mit vielen 
Dbftarten und Blumen befegt find. Vergl. Geftüte, militärifce. 

Mezoͤ⸗RKoͤvesd, ungar. Kronmarkt in der Borfoder Gefpanfchaft, 
mit 6,570 Einwohnern, einer kathol. Hauptfhule und Pfarre. Unweit von 
bier ift das Grabmahl des türkiſchen Veziers Babily. 

Miava (Mijawa), ungar. großer Marktflecken im Neutraer Co— 
mitate, am Fluſſe gleiches Nahmens, mit 8,650 meiitens luther. Einw., 
einer Eathol.-und einer der vorzügliditen luther, Pfarren. Hier wird 
viel Hanf und Leinbau, Bränntweinbrennerey, Tuch s und Beuteltuch— 
weberey betrieben. 

Michaeler, Carl Jof., Cuſtos an. der Wiener Univerfitäti » Bt- 
bliothek, war geboren zu Innsbruck den 6. Dec. 1735. Nach vollen- 
deten Aumanitätsftudien trat M. in den Jrfuiten -» Orden zu Neu— 
burg an der Donau. Nah zurückgelegten tbeolog. Studien widmete 
er ſich durh 6 Jahre dem Lehramte. Als fein Orden aufgehoben wurde, 
erhielt M. eine Profeiforsitelle am Gymnaſium zu Hall, als diefes 
iedod in der Folge aufgehoben wurde, erhielt er eine gleiche Anitellung 
beym Innsbruder Gymnafium; 1790 wurde er Cuſtos an der Wiener 
Univerjitätd- Bibliothek, und ftarb zu Wien den 22. Sanner 1803. 
Im Drude hatte er herausgegeben: Zagmanae Cunichii et Mazolani 
Romanorum Elegia, praefixa est dissert, de stylo Catulliano etc. 
Augsburg 1776. — Tabulae parallelae antiquis Teutonicae linguae 
dialectorum etc. Innsbr. 1776.— De originelinguae etc. Wien 1780. 
— De mechanismo phys. miraculorum, ebd. 1784. — Collectio po&- 
tarum elegiacor. etc., 4 Thle. eb. 1784—89. — Berfuch über die erfte Ge— 
ftalt und Bevölkerung Tyrols, 1. Thl., eb. 1783. — Geſchichte in der Kabel, 
2Thle. eb. 1788. — Abhandlung über die phönic. Mpiterien. ed. 1796. — 
Uber das Geburts: und Sterbejahr Jeſu Ehrifti, 2 Thle. eb, 1796. — 
Das Neuefte über die geograph. Lage des Paradiefes. 4 Thle. eb. 1790—97. 

Mier, die Grafen. Die Familie der Grafen v. M. entfpringt in 
graber Linie aus,dem altadeligen fchottifhen Geſchlecht Mier, Baron 
of Park and Rowallan. — Wilhelm, der Großvater der jetzigen 
Grafen v. M., bat fi zuerft in Polen niedergelaffen, und dort Cathas 
rinav. Jezowa Geſchhawgeheyrathet. Er war Feldmarfchall - Lieutes 
nant in pulnifhen Dienften, und bat ein Garde: Negiment, weldes 
feinen Nahmen führte, unter Auguft III. König von Polen, Chur: 
fürften von Sachſen, dort errichtet. Seine beyden Söhne, Joſeph und 
Johann, von denen ber ültere, Joſeyh, durch die Kaiferinn Maria 
Iherefia zum geheimen Rath ernannt wurde, der jüngere, Johann, 
aber Generalmajor in polnifhen Dienften war, wurden 1777 mitibhrem 

ganzen Geſchlecht dur) die Kaiferinn Maria Thereſia in den 
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am erhoben. Die meiſten Befigungen der Grafen v. M. find in 
alizien. 

Mies, böhm. königl. Silberbergſtadt im! Pilſener Kreiſe, Sitz eines 
Diftricrualberggerichte, mit 380 Häuſern und 3,050 Einwohnern, die 
ih mir Feldbau, der Bierbrauerey, und mit Bergwerk befchäftigen. Ehe: 
mahls ward bier der Bergsau auf Silber, gegenwärtig wird er jedoch 
nur auf Bley von Privatgewerkfhaften, unter der Leitung eines Eönigl. 
Dergamtes betrieben. Unter die vorzügliceren Gebäude gehören das 
Rathhaus, die Dechantey, die Decanalkirche Allerheiligen, dann die fteis 
nerne Brücde über die Mies. Hier ift auch ein E. k. Poſtamt, eine Pa- 
piermühle und ein Waffenhammer. Das bier erzeugte Weißbier ift weit 
und breit berühmt. 

Migazzi, die Grafen. Ein altes ehemahls in ber ſchweizer. 
Landſchaft Baltelin, fpäter im Bisthum Trient anfäfiges, und ber 
Iproler Candes : Matrikel einverleibtes Geſchlecht. Humbert M. (1251) 
beginnt die ununterbrodene Stammreihe. — Juftinian und fein 
Bruder Joh. Caſpar wurden von Kaifer Ferdinand II. den 21. 
März; 1606 in den Reichsritteritand erhoben; dasfelbe war früher, 14. 
Juny 1578, dem Julian v. M. vom Kaifer Rudol'yh II. gefheben. 
Vincenz Freyh. v.M. wurde von Kaifer Leopold J. am 5. July 1698 
mit dem Zitel: „Zu Wal und Sonnenthurm“ in den erbländifchen Gras 
fenitand erhoben. Sein Sohn Graf Ant. Caſp. Michael erlangte 4. 
März; 1769 das Andigenar im Königreihe Ungarn, und am 12. Februar 
1761 das Herrenftands » Incolar von Böhmen. Jetziger Standesherr ift 
Graf RudolpbEpriitophv, M. zu Wall und Sonnenthurm, 

geboren den 7. May 1787. 
| Migazzi, zu Wal und Sonnenthurm, Chriſtoph Ant. 
Grafv., Cardinal und Fürſt-Erzbiſchof von Wien, wurde geboren den 23. 
Der, 1714. Seine vriefterliche Bildung erhielt M. in Rom, wurde 
darauf Dombderr zu Briren und Trient, und bereits 1745 bey der 
Kaiſerkrönung Franz I. zu Frankfurt zum Auditor Rotae ernannt, 
und mit wichtigen diplomatifchen Geſchäften bey verſchiedenen Öelegens 
heiten beauftragt. 1751 wurde M. zum Coadjutor des Erzbisthums Me— 
chelln und zum Erzbifhof von Carthago in partibus infidelium ers 
nannt, bald darauf wurde er Bothfchafter in Spanien, wo ed ihm gelang, 
die Ruhe Italiens durd den Tractat von Aranjuezx zu fihern. 1756 
erbielt er das Bisehum Waizen, den 19. Mär; 1757 die Ernennung 
und den 18. Sept. die Einſetzung als Erzbifhof von Wien, den 23. 
Nov. 1761 dark Papft Clemens XIII. (Rezzonico) die Cardinald« 
würde, und 1764 das Großkreuz des neu errichteten Eon. ungar. St. Ste⸗ 
pbans Ordens. 1774 begab fich M. nad dem Tode Clemens XIV. nad 
Rom ind Conclave, und trug viel zur Wahl Pius VI (Angelo 
Brasckhi) bey. Das Domcapitel ward unter ihm vermehrt, fefter 
begründet, und mit einem Capitelgeichen geſchmückt, viele neue Pfar- 
ren errichtet, das Seminar asf einen Seflern Fuß gefegt, in Neu— 
dorf, Penzing, Vöfendorf, Atzgers dorfec. ausgezeichnete Kir 
chenbauten geführt. Zu Oftern 1782 hatte M. das feltene Vergnügen, 
Pius VL das höchfte Oberhaupt der Kirche, in feinem Dome zu empfan: 
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gen und zu verehren. M. ftand feiner Diöcefe durch beynahe ein halbes 
Jahrhundert vor. Er begleitete die irdifchen Überreite'&ranz I., feiner 
erbabenen Wohlthäteriin Maria Therefia, Joſeph II. und 
Leovold IL zu Grabe, denen er felbft den 27. April 1803 im 89. Jahre 
nachfolgte. 

Mignodi, Giop., Maler, war um 1660 zu Trient geboren, 
erbielt von dem berühmten Pozzo Unterricht, den er in Rückſicht der 
Carnation noch übertraf. Doch verleitete ihn feine überfpannte Phantafie 
immer zu, Darftellungen gigantifher Formen. Er malte viel in Fresco, 
da ihm aber eine Malerey in der Zefuitenkirhe zu Trient mißglüdte, 
verfiel er in ſolche Melancholie, daß er fi bey Gelegenheit einer Reife 
nad Venedig in die Brenta flürjte, und ertrank. Won feinen Arbeiten 
ſieht man nod eine Darftellung: des Lebens und der Wunderthaten des 
heil. Antonvon Padua in der Franciscanerlirhe zu Trient, fo wie 
— in Fresco gemalte Zimmer in der Reſidenz des Fürſt-Biſchofs 
bafelbit. | 

mifa, Job. Marian, aus dem Prämonftratenfer-Orden, der 
Philofophie und Theologie Doctor, Erzpriefter, Dedant und Pfarrer 
bey St. Jacob in Iglau, Brünner Eonfiftorialratb und Diſtricts— 
Schulenauffeher, vordem Profeifor der Paftoraltheologie in deutfcher 
Sprache, und. der practifhen Homiletik an der Univerfität zu Prag, 
Eraminator der Candidaten zu. Curatbeneficien in der Prager Erzdidcefe, 
Prodirestor und Propräfes der Prager theolog. Facultat. Zu Prag am 
9. Febr. 1754 geboren, traternah Vollendung feiner Borbereitungsftudien 
1776 bafelbft in den Präamonftratenfer: Orden im Stifte Strabow, und 
ward 1779 zum Priefter geweiht. 1781 vertheidigte er im Norbertinis 
fhen Collegium Satze aus dem Kirchenrechte, und wurde darauf an der 
Univerſität zum Baccalanreus der Theologie ernannt. Et verfah von 
1782 bis 1786 die ©eelforge zu Iglau, und wurde in diefem Jahre 
als Profeflor der deutſchen Paftoraltheologienah Prag berufen, gelangte 
im naͤhmlichen Jabre zur Doctorwürde, nahm in der Folge aud den 
philoſophiſchen Doctorgradan, und erhielt 1804 die Pfarre in Iglau, wo 
er am 3. März 1816 ftarb. 1805 wurde ihm vom Kaifer Franz wegen 
feiner befonders Vorzüge die große goldene Medaille fammt Kette vers 
lieben. Er ſchrieb unter Andern? Die franzöfifhe Revolution im-ihren 
moralifhen Quellen betrachtet. Prag’ 1797. — Anweiſung jur körper: 
lichen Beredfamkeit, eb. 1802. ot * 

Mikan, Joh. Gottfr., Dr. der Philoſophie und Medicin, 
£. k. Sanitätsrath, Profeſſor der Chemie und Botanik an der Univerſi— 
tar zu Prag, war zu Böhmiſch-Leippa am 3. Sept. 1743.geboren. 
Die Humanioren ftudirte er theild zu Dresden, theild zu Prag, ber 
- Heilkunde widmete erfic an der Univerſität zu Wien. Ein eifriger Schü— 
fer Jacquin's inChemie und Botanik, an welchen Wiſſenſchaften er das 
meifte Gefallen fand, wurd er,nachdem er die Doctorwürde der Heilkunde 
erlangt hatte, von dem Fürſten Elary zum Vorſteher des Bades zu 
Teplitz ernannt, und leiftete vielen Kranken und Leidenden Hülfe. Auf 
M.'s Verwendung, der fich mittlerweile nah Prag begeben hatte, geftats 
tete Maria Therefia 1775 die Anlegung eines botanifhen Gartens 
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in Prag. 1785 wurde M. zum Profeffor ber Chemie und Boranit an 
der Univerjitat zu Prag ernannt. Unter feiner Leitung ward auf Befehl 
Kaifer Sofeph’s II. das chemifche Laboratorium errichtet. Seiner Sorge 
insbefondere verdankt man die beifere Ausbildung der Pharmaceuten, 
Chirurgen und Hebammen. Durch ihn wurde die Lehrkanzel der Alter: 
thumskunde und des theoretifchen und practifhen Studiums ber Chirur— 
gie errichtet. Binnen 40 Jahren fammelte er eine ausgezeichnete Biblis- 
thek von botanifhen Werken. Welche Verdienite er fih um die Studien 
erwarb, bezeugen die Ehrenämter, die ihm von der Univerſität zu Prag 
übertragen wurden. Zuerit wurde er 1779 zum WVicedirector, dann Re: 
präfentanten der medicinifhen Facultät 1797 und wiederholt zum De: 
can berfelben, auch zu deren Senior, und 1799 zum Rector und Bi, 
cekanzler der Imiverfität zu Prag, fo wie zum Mitgliede der ofone: 
mifhen Geſellſchaft Böhmens ernannt. Er ftarb den 7. Aug. 1814 zu 
Prag. Er fchrieb unter Andern: Catalogus plantarum omnium juxta 
systema vegetabilium Caroli a Linne, in usum horti botanic, 
Prag 1776. — Dispensatorium pauperum, eb. 1783. — Po- 
sitiones inaugurales, eb. 1784. — Liber dad Saidſchitzer Bitterwaf: 
fer, eb. 1784. — Arzney-Verzeichniß für. Arme,. eb. 1786. 
Mifan, Job. Chriſtian, (Sohn des Borigen) ift den 5. Der. 
1769 zu Teplitz in Böhmen geboren, wo fein Vater damahls Ba 
dearzt war. Noch nicht 2 Jahre alt, Eam er. mit feinem Vater nad 
Prag, wo er erzogen wurde. Im 10. Lebensjahre betrat er bie 
Gymnaſialſchulen, und nahdem er auch die Philofophie öffentlich ſtu— 
dire hatte, wendete er. fi zu dem Studium der Medicin und wurde 
1793 an derfelben Univerſität zum Doctor der Medicin promonirt. Mehr 
geneigt, fi dem Studium eines theoretifhen Zweiges der Mebicin zu 
widmen, gab er bald.die practifhe Ausübung der Heilkunde auf, und wählte 
Naturgeſchichte überhaupt, insbeſondere aber Entomologie und Botanik 
gi Lieblingsfächern. 1796. gab er die Monographia Bombyliorum Bo- 
emiae (Prag) m.,R. heraus, inwelcherer mehrere neue Arten der Schweb⸗ 
fliegen aufitellte und mit felbft gezeichneten Abbildungen erläuterte. In 
demfelben Jahre wurde. ihm von der Landesftelle die außerordentliche 
Lehrkanzel der Botanik für die. Hörer der, Philoſophie verliehen: - Er 
durchwanderte die Gebirge Böhmens an deifen verſchiedenen Gränzen, 
entderfte,neue Infecten und Pflanzen, welche letztere von Willdenow 
in feinen Spec. plant. aufgenommen wurden. 1798 wurde er, nad dem 
Beyſpiele der Wiener Univerfität, feinem Vater in beyden Lehrfühern 
adjungirt und zwar mit Hoffnung der Nachrückung. 1800 murde ihm 
die Lebrkanzel der allgemeinen Naturgeſchichte an der Prager Lniverfität 
verlieben, und, als fein Water wegen Alter und Kränklichkeit in Ruhe 
gefett und die Lehrkanzeln der Chemie und Botanik, nach einem neuern 
Studienplane, getrennt wurden, erhielt er 1812 die Lehrkanzel der Be 
tanik für Mediciner und Pbarmaceuten, durch einen auggezeichneten 
Concurö, den er, troß feiner Hoffnung der Nachruͤckung, Ehrenhalder 
mitmadte. — einen von Jugend auf gebegten Trieb zu weiten Rei⸗ 
fen Eonnte.er erft 1817 befriedigen, als die Erzherzoginn Leopoldine 
dem Kronprinzen von Brafilien, Dom Pedro, vermähls wurde, 
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und man bey diefer Gelegenheit auch ihn als Naturforfher auf Eaiferliche 
Ko ſten dahin fandte. Dort fammelte er mit vielem Eifer manderleh zoo— 
logiſche Gegenftände, unter diefen vorzüglih Amphibien und Infecten, 
bauptfächlich aber Pflanzen, von welchen er ein anfehnliches Herbarium 
nah Wien bradte, als er in Rio be $aneiro von dem damahligen 
außerordentl. öfterr. = Eaiferl. Bothfhafter, Emanuel Joſ. Grafen v. 
E18 die Weifung erhielt, den eriten Xransport der dort von ihm und 
Andern gefammelten Naturalien nah Wien zu überbringen. Tros dem, 
daf feine Wifidegierde und der Trieb nach neuen Entdeckungen erft zum 
geringiten Theile befriedigt waren und er in diefem an Naturfhägen fo 
reichen Sande gern länger verweilt hätte, mußte er doch diefen Auftrag 
erfüllen, und diefer erfte 1818 glüktih nah Wien gebrachte Transport 
Iegte den Grund zu dem dort aufgeftellten brafilifhen Mufeum ,, wel 
ches eben ſowohl feiner Reichhaltigkeit als feiner vortrefflihen Aufbewahs 
rung und Anordnung wegen die Bewunderung Einheimifher und Srems 
der erregt. Er begann fogleih nad feiner Ankunft in Wien an einem 
Prachtwerke zu arbeiten, beftimmt, die neu entdedten Pflanzen. und 
Tbiere Brafiliens bekannt zu machen. Von diefem Werke, dag den Ti— 
tel führt: Delectus Florae et Faunae Brasiliensis, erfhienen 4 Hefte 
(Wien 1820—25), mit naturgetreuen colorirten Abbildungen , es 
wurde von Kennern.dem. Gehalte wie dem Kunftwerthe nach den beiten 
in Condon und Paris erfhienenen Prachtwerken gleichgeitellt, Die 
Rückkehr aus Brafifien, wo das Clima ihm ungemein zufägte, hatte 
nachtheilig auf feine Gefundheit gewirkt, da ihm hierauf der Winter der 
Heimath rheumatifhe und entzündlihe Krankheiten und gichtiſche Zus 
fälle berbeyführte, welche le&ten in ein bleibendes Nervenleiden des rech⸗ 
ten Armes übergingen, deſſen anfängliche Heftigkeit, nach vielen ver: 
geblich verſuchten Mitteln, nur durd eine Reife nad dem wärmeren 
Himmelsftriche Italiens und insbefondere Siciliens gemildert wurde. 
Auch auf diefer Reife fammelte er Naturalien und naturbiftorifche Beob⸗ 
achtungen, und ‚machte in einem, zu einem. wohlthätigen Zwecfe unter 
dem Titel: Kinder meiner Laune, herausgegebenen Werkchen, weldes 
zum Theil Ppefien enthalt, auch Reife: Notizen , fowobl aus Brafilien als 
aus Italien bekannt, in welche die naturbiftorifhen Beobachtungen 
eingefibaltet ſind. — Sein Hang zur Wohlthätigfeit, den. er aus eiger 
ner Kraft nicht befriedigen, Eonnte, bemwog ihn, durch den Ertrag von 
Gedichten und muſikaliſchen Akademien Geldfummen. berbeyzufharten , 
durch die er vorzugsweiſe das Inftitut der barmberzigen Brüder zu Prag 
unterftüste, Er wurde von mehreren in: und auslandifchen Gefellfhaften 
der Wifenfhaften zum Mitgliede gewählt. Die k. k. patriotifch- öfonomi« 
ſche Gefelfgaft zu Prag batte ihn auch zu ihrem Gecretär ernannt, 
welchem Amte er durch 16 Jahre vorftand, aber es länger, zu verwalten 
durch das Gichtleiden feines rechten Armes verhindert wurde. Das— 
felbe, zwar durch jene Reife nach Italien gemilderte aber nicht gehobene 
&ichtleiden bewog ihn, nachdem er ald Profeifor ander Prager Univer⸗ 
fität durch 35 Jahre vorgetragen hatte, feine Penfionirung anzuſuchen, 
die ibm auch 1831 mir Bepbehaltung des ganzen Gehaltes zu Theil, 
wurde. Außer den genannten Werken erfhien von ihm die 1811 von 
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der k. k. patriot. Ökonom. Geſellſchaft herausgegebene und als ein Wort 
zu feiner Zeit mit vielem Benfall aufgenommene Abhandlung: Liber Zu: 
ckererzeugung aus Ahornfaft. Auch wurde eine von ihm verfaßte Abhand: 
ung: Liber die Nothwendigkeit der Vertilgung der Obitbaumraupen, 
nebit einer kurzen Naturgefhichte derfelben in den Wirthſchaftskalender 
diefer Sefellfhaft von 1812 aufgenommen und wiederholt aufgelegt; 
einzelner bin und wieder eingerückter naturbiftorifcher Auffüße und pa: 
triotifher Gelegenheitsgedihte nicht zu gedenken. Berge. Brafili: 
ſche Ervedition. 

Mifulince, galiz. Stadt im Tarnopoler Kreife, am rechten Ufer 
des Sered mit 2,000 Einw., wovon faft die Hälfte Juden, in 200 
Häuf. und miteinem Schloffe auf einem Berge, worin 1811 eine Feintuch— 
manufactur errichtet wurde, die gute Waare erzeugt. Der nicht unbe: 
traͤchtliche Handel ift meift in den Händen der Juden, befonders mit ge: 
mäfteten Ochfen nah Olmüß, mit Aquavit und orbinärem Brannt: 
wein, Danf, grober Hanfleinwand, Wachs, Honigund andern galizifchen 
Landeserzeugniſſen nah Lemberg, mit Tuch- und Wollmaaren in die 
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men und der Wiener £. £, Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wurde am 17. 
May 1777 zu Brünm geboren. Nach zurücgelegten Gymnaſialſtudien zu 
Brünn börte er die Philoſophie eheild in Wien, theild in Olmüb. 
An letzterem Orte verlegte er fi vorzüglich auf Marhematif und Phys 


ſik, und zwar mit fo ausgezeichnerem Erfolge, daß der in Mähren coms 


mandirende Feldmarfchall, Marauis Botta, auf-ihn aufmerkfam 
wurde, und ihm fehr annehmbare Verfprehungen machte, wenn er in 
die Wiener Ingenieur: Akademie eintreten wollte. Aber weder dieje Ber: 
fprehungen, noch der Unmille feines Stiefvaters, der feinen Entſchluß, in 
den geiftlihen Stand zu treten, mißbilligte, Eorinten ihn hierin irre 
machen, da er fhon von Jugend auf Neigung zum Priefteritande gefaßt 


‚ batte. Häusliher Verbältniffe wegen wählte er die Wiener Didcefe, und 


krank, unbekannt, ohne Unterftüßung und Empfehlung, bloß mit fer 
nen Schulzeugniifen verfehen, bath er um die Aufnahme in das MWiener 
Alumnat, und erbieltdiefelbe, obwohl kein leerer Stiftungsplatz mehr vor: 
banden war. Hier widmete er ſich neben den übrigen Zweigen der Theo: 
logie ganz befonders der biblifchen Literatur und den orientalifchen Spra- 
hen, und hörte durh 4 Jahre Jahn's Worlefurigen, mweil er den 
Wunſch und die Hoffnung nührte, einit Profeifor ded neuen Teftamen: 
tes zu werden. Sein obnehin fhwächlicher Körner konnte ſich während 
diefer Zeit nicht confolidiren, da er in diefen Jahren ſich zu fehr an: 
ftrengte, und bier liegt der Grund feiner bleibenden Schwäche, die ihn 
in den folgenden Jahren fo oft überfiel, und auch jekt nod in feinet 
fonftfo regen Thätigkeit hindert. 1708 wurde er mach vollendeten Studien 
Eorrepetitor der orientalifhen Sprachen, Studienpräfect und Catechet der 
Pfarre im Altlerchenfelde zu Wien; 1800 aber nach erhaltener Priefter: 
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weibe Curat bey den 9 Ehören der Engel. 1802 wurbe er zum Cateche⸗ 
ten der Normalfchule von St. Anna und des Mädchenpenfionates ers 
nannt. 1804 erhielt er den Auftrag, das an der Realafademie neu er- 
richtete Lehramt eines Neligionslehrerd zu übernehmen. — Treue und 
Eifer in Erfüllung feiner Pflichten führte ihn immer zu wichtigeren Äm⸗ 
tern und fo erhielt M. 1805 nebft dem ehrenvollen Range eines Hofcas 
plans die neu errichtete Profeifur der Erziehungskunde an der Wiener 
Univerfität und lehrte zugleich die Catechetik und Methodik für Iheolos 
gen 1802 bis 1810. Seine zerrütteten Gefundpeitsumftände bewogen 
ihn aber, diefe Lehrkanzel 1810 zu verlajien, und um die Pfarre Wolfs 
paffing im V. U. M. B. zu competiren, die er auch erhielt. Nur zu 
weite Entfernung von ärztlier Hülfe, derer er oft bedurfte, bewogen 
ibn 1814 um eine VBerfeßung anzufuchen, worauf er die Stadtpfarre zu 
Krems erhielt. — In dem nähmlihen Jahre ernannte ihn der Kaifer 
Franz, dem feine bewährten Verdienfte, feine Zugend und Religiofis 
tät nicht unbekannt blieben, aus eigenem Antriebe zum Ehrendomberrn 
der Metropolitankirhe von St. Stephan in Wien. Zugleih wurde 
er Eonfiftorialrath zu, St. Pölten, Localdirector der philofophifchen 
Studien in Krems, Dechant und Schuldiſtrictsaufſeher des Kremſer 
Decanates. Aus denfelben Beweggründen ward er Bifchof von Leit: 
meritz und den 27. Dec. 1831 Erzbifhof von Wien. Gediegenen Wer: 
tbes ift fein Werk: Lehrbuch der allgemeinen Erziehungsfunde, 2 Thle, 
Wien 1811—13; 2. Aufl. ed. 1829. Es ward 1814 als Vorleſebuch 
vorgefchrieben. Seine großen Verdienfte, feine foliden Kenntniſſe und 
feine einnebmende Humanität find allgemein anerkannt. 

Milder:-Seuptmann, Unna, geboren um 1785 in Ungarn 
ars der ferbifhen Gränze, kam in früber Jugend in untergeordneten 
Dienftverbättniffen nah Wien, wo Eman. Schikaneder, das 
mahls Director des Wiedner Theaters, auf ihre ſchöne Stimme aufmerf: 
fam gemacht wurde, und fie für das Theater erziehen ließ. 1807 kam 
fie in das Hofoperntbeater nähft dem Kärnthnertbore, und erwarb fi) 
durch ihre berrlihe Stimme , unterftüßt von einer ausdrucsvollen, 
edlen Seftalt, in mehreren Rollen enthufiaftifhen Beyfall, der fih mit 
jedem Auftreten noch fteigerte. In der Folge vermählte fie fih mit dem 
Miener Juwelier Haupemann, woherihr Beynahme. Um 1817 ver: 
Tieß fie die E. k. Hofbühne, und nahm ein Engagement am koͤnigl. Hof: 
theater zu Berlin an, wo fie burd eine Neibe von Jahren im Ber 
fiße der erften Rollen war, und ungerbeilten Benfall erhielt. In neue: 
rer Zeit entzweyte fie fih mit Spontini, und zog fi deßhalb zu ei: 
ner Zeit von der Bühne zurück, wo fie noch fat alle Mittel befaß, um 
auf derfelben zu glänzen. Gegenwärtig lebt fie im Privatitande zu Ber 
lin. Ihr Organ war unftreitig in den Tagen ihres Glanzes eines der 
ftärkiten, umfajfendften und wohltönendften, die Rollen, in welcen fie 
befonders glänzte, waren: Ipbigenie, Armida und Alcefte in den gleich— 
nahmigen Overn von Gluck, Statyra in der Olympia, dann die Ober: 
priefterinn in der Veftalinn von Spontini, Elvira in Don Juan, Leo— 
nore im Fidelio, Oräfinn in Figaro's Hochzeit u. a. m. 
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Militär: AFademie in Wiener» !Teuftadt. Diefe großartige 
Anftalt befindet fih in dem alterthümlihen merkwürdigen Burggebäude 
dafelbft, weldes unter den Babenbergern erbaut , von Kaifer Frie 
drich III. erweitert und verfchönert, und von der Kaiferinn Maria 
Zherefia zur Kriegsfchule beftimme wurde. Die ſüdweſtliche, fo wie 
die zwey anftofenden Seiten desfelben enthalten in zwey Stockwerken 
breite und belle Gänge, dann die Lehr- und Schlaffäle für die Zöglinge, 
und dazwiſchen die Wohnzimmer der auffehenden Officiere. Im Ertge: 
fchojfe find di® Speifezimmer mit den Bildern der Helden Oſterreichs, 
und mit Gypsabgüſſen von berühmten Männern des Alterthums geziert. 
Der Heft der Wohnungen ift für die Profeſſoren fowohl die geüjtlichen 
(Piariften) als die weltlichen (meiftens Officiere), für den Arzt und die 
Wundärzte, für die Kranken, den Wirthſchafter und die Directions 
kanzley beftimmt. Eine Reihe von Gemädern, deren Saal 14 Gemälte 
enthält, alle körperlichen Übungen der Zöglinge vorftellend, wird im: 
mer als Abfteigguartier für den Kaifer und die Eaiferl. Familie in Eu 
reitfchaft gehalten. Am Ente des Gebäudes befindet ſich noch eine getedıe 
Reitfhule mit ten Stallungen. 1768 wurde das Bebäude durch ein Ert: 
beben ſtark befchätigt, bald darauf jedoch noch ſchöner wieder bergeitellt; 
ven dem verheerenden Brande im Eept. 1834, bey iveldem jid übers 
baupt die Zoglinge dur Rettung und Hülfeleiftung lobenswerth benakz 
men, blieb es jedoch glücklicher Weife ganz verſchont. Die innere Ein 
richtung diefer Lehranſtalt, die Eintheilung der Lehrftunten und ber 
Unterricht felbft find muftermäßig ju nennen. Außer Sammlungen von 
Snftrumenten, Modellen u. f. w. ıft eine Bibliothek von 8,000 Baͤnden 
vorhanden. Die Akademie fteht unter der oberften Leitung des Erjher 
098 Johann, ald General» Director; die innere and öfenomijde 
Direction des Hauſes ſteht unter einem Focal» Director (gegenwoͤrtig 
der k. k. Generalmajor, Ignaz Freyh. v. Reiniſch); die tagweiſe 
abweghfelnde Dberinfpection haben Stabs- und höhere DOfficiere ju bes 
forgen. Der ganze Stand der Zöglinge, bey 400 an der Zahl, ift in 
8 Claſſen oder 4 Compagnien, jede zu 2 Elaffen eingetheilt. Die erite 
Compagnie enthält tie 8. und 7., die zweyte die 6. und 5., bie dritte 
die 4. und 3., und die vierte bie 2. und 1. Claſſe, die Officiere diefer 
Compagnien find zugleich Profeiforen der militärifchen Wiſſenſchaften, 
des natürlichen Privar:, Staatd:und Völkerrechts, der Geſchichte und Geo» 
grapbie, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, geometriſchen Zeihnung 
und Aufnahme, der bohm., ungar. und italien. Sprache; die Eubal- 
ternen beforgen die Compagnie » nfpection. Außerdem find noch für 
die Fächer der Befeſtigungskunſt, der bürgerlihen Baukunft , der 
Fechtkunſt, der höhern Geometrie, Mechanik und Phyfif ; der Ar 
tillerie: und Dienſtwiſſenſchaft, des Geſchäftsſtyles, der Religion, 
Philofophie und Moral, der Ahetorif, Poeſie und bes deutſchen Eiy: 
les, ter Grammaricalclaffen, der franzöfiihen Sprache, der fregen 
Handzeichnung, Tanz: und Reitkunft, und im Schwimm- Unterridt, 
eigene Profeiforen und Lehrer, gegenwärtig 23 angeftellt. Zur Kran 
kenpflege befinder fih bier 1 Doctor der Arzneykunde, 1 Oberfeltarjt 
und Magiſter der Chirurgie, 1, Zahnarzt, 1 Unterarge, mit dem nt: 
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thigen Krankenwaͤrter⸗Perſonale, endlich ift bier auch noch das Caſſe— 
und Rednungsperfonale, dann das fonft nörhige Haus» und Wirths 
fhaftsperfonale vorhanden. Der ganze Lehrcurs dauert jwifchen 6 und 8 
Jahren, nad deſſen Beendigung die: slinge in dev Regel bey der k. k. 
Armee eintreten. Die Disciplin ift in diefem Inſtitute ftreng militärifch 
und mufterhaft. Um darin aufgenommen zu werden, muß der Süngling 
von fähigem Kopf, ohne körperiihe Gebrehen, von gefunder, dauer: 
bafter Eonflitution und zwifhen 11 und 15 Jahre feyn. 
Militär-Appellationsgericht, k. k. allgemeines, in Wien, 
trat mit 1. Jän. 1803 in Wirkfamkeit. Es ift die 2. Inſtanz, ſowohl 
in Streitſachen, als in nichtftreitigen Nechtsgefchäften für die k. k. Ar 
mee und zwar für alle Negimenter ohne Unterſchied des Landes, in 
welches fie verlegt find, für alle Judicia delegata, für das Hauptzeug— 
amt, für bad Geniecorps, ſämmtliche Garden, die Wiener» Meuftädter 
Militär: Akademie und die Invalidenhäufer, für das Stabsauditoriat 
bey der Marine und überhaupt für den Militärftand; insbefondere feit 
1.Nov. 1815 auch füralle, dem bamahligen verein. Peterwarteiner Graͤnz⸗ 
Appellationdgerichte untergeordnet gewefenen Militärgerichtsbehörden. 
Das M.: X. befteht aus einem Pröfidenten (gegenwärtig Joh. Pet. 
Iheod. Frey. v. Wacquant-Geozelles, FE. E geh. Rath, Feld: 
marfchall= Lieutenant, Inhaber des Infanterie: Regimentes Nr. 622ꝛc.), 
aus einem wirklichen £. k. Hofrathe (auch Kanzleydirector), aus 11 Appel: 
lationsräthen, 2 Cecretären und 3 NRathöprotocolliften, dann dein nö— 
thigen Kanzleyperfonale. — Den Präfidenten und den Kanzleydirector 
ernennt der Kaifer ohne Vorfchlag des Hofkriegsraths; die Appellations: 
räthe aber auf Vorſchlag diefer Hofftelle. Die Secretäre und Rathspro— 
tocolliften des M.⸗A.'s ernennt der Hofkriegsrath auf Vorſchlag ded- 
felben. Ä 
Militär: Gefee. Diefetheilen fih in 3 Gattungen. Die erfte be 
greift die eigentliben M.⸗G., die für den Soldaten, oder aud für 
die übrigen zum Militärkörper gehörigen Perfonen insbefondere erlaffen 
werden, und ihrem Inhalte nach rein militärifche, politifhe, ökonomi— 
fche oder Juſtiz⸗Geſetze find. — Hieher gehören die Neglements, Kriegs: 
artikel, Satzungen, Militär: Strafgefeße, und fonftige für die übris 
gen Staatsbürger nicht verbindlichen Eipftemme, Werorbnungen und Bes 
fehle. — Die zweyte Gattung befteht aus folhen urfprünglih für alle 
Staatsbürger erfloffenen Geſetzen, die wegen der befondern MWerhälte 
niffe des Militärftandes für den lektern ausdehnungss oder einſchrän— 
kungsweife mobificirt worden find, und ihrem Inhalte nad wieder in 
politifhe, öfonomifche und Juſtiz-Geſetze untergerheilt werden. Non 
dirfer Art find z.B. die Befreyungen der Militär: Perfonen von gewiifen 
Öffentlichen Abgaben und Leiftungen, die Vorfchriften über Tettwillige 
Anordnungen, Abſchließung der Ehen, Contrahirung von Darleiben 
u. ſ. w. — Die dritte Gattung endlid umfafit jene politifhen, Ca— 
meral- und Zuftizs Gefege, die von allen zum Militärkörner gebörigen 
Perſonen auf ganz gleihe Weife, wie von den übrigen Xürgern oder 
VBawohnern des Staates beobachtet werten müflen, z. ®. tie Manıb: 
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und Zollorbnungen, der größte Theil der bürgerlichen Gefeße und der 
Vorfchriften über das Verfahren in Rechtöftreitigkeiten. 

Militär - Geftüte f. Geftüte, militärifche. 

Militärgranze. J. Geſchichte. Unterden Römern gehörten bie 
Gebiethe, welche die heutige ofterr. Militär: Gränjprovin; bilden, zu vers 
fehiedenen Ländern ; ter weftlihe Theil, nähmlichdas Carlſtädter Generalat 
und dieBanal-Gränze, zu Illyrien und zu den Theilen dbesfelben, welde 
man Sapodien und Liburnien nannte; dann zu dem oberen Möften, wel 
ches Syrien gegen Welten begränzte. Die Warasdiner Gränze wurde 
u Pannonia Savia gerechnet, und eben dahin gehörte auch das flavos 
nifhe Militärs Gräanzland, wovon der öftlichfte Theil erft fpäter von der 
großen Stadt Syrmium den Nahmen Eprmien erhielt. Alle übrigen 
Militär: Gränzländer waren Beftandtheile des großen dafifchen Reis 
ches, das auch unter römischer Herrfchaft beyläufig diefelbe Ausdehnung 
hatte. — Nad dem Verfalle des weilrömifhen Reiches blieben biefe 
Länder größtentheils Beftandtheile des oftrömifchen oder byzantiniſchen; 


als aber im 7. Jahrhundert dur das gegen Süden vordringende Volk 


der Slaven das bulgarifche Reich entftand , wurde ein abgefonderter 
Staat an der mittleren Drave, an der Save, dann zwifchen der Unna 
und ber Oſtküſte des adriatifchen Meeres gegründet, der den Nahmen 
Eroatien nah dem Volke erhielt, weldes von der Nordſeite der Karpas 
then herkam, und diefes Yand befegte. Die Bulgaren fochten mit uns 
gleihem Erfolge gegen die Byzantiner. Dieſen ſchloſſen fi die tapfern 
Landbewohner Groatiend an. Sie behaupteten mit Hülfe der Magyas 
ren, die fi in der Nähe des byzantinifhen Staates ald ein Felbftitäns 
diges Volk feitfegten, für einige Zeit ihre Unabhängigkeit, welde aber 
bald durd das Eindringen der Ungarn in diefe Ränder aufbörte , indem 
fie alle diefe Länder zu Theilen ihres Reiches machten. Befonders be: 
bausteten fi Eroatiens Bewohner in dem Landesitriche, welchen ge 
genwärtig die Militär » Öranzprovingen einnehmen , bis die Türken 
nad Europa kamen, und auch dem byzantiniſchen Reiche ein Ente 
machten. Durch innere Unruhen geſchwächt, konnten die Ungarn diefem 
übermädtigen Feinde anfänglid gar keinen Widerftand entgegenfeken, 
und in fpätern Zeiten nur mit unvolllommenem' Erfolg widerfieben. 
Man war daher bemüht, an den Gränzen des Neiches eine bleibende 
Militärmadt der Einwohner aufzuftellen. Das Gränzinftitur tritt jedoch 
organifirt erft gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts hervor. Das 
croatifhe Gränzland, in verheerenden Kriegen entvölfert, wurde rais 
zifchen Flüchtlingen und katholiſchen Croaten unter Ferdinand |. 
gegen dem verliehen, daß fie den Boden, der fienährte, gegen türkifce 
Einfälle [hügen. Diefe Einwanderer gehörten zu den ferbifchen und bo 
niſchen Überläufern. Sie blieben von Abgaben frey, jedoch zu beftändi 
gen Kriegstienften verbunden. Zum Theil erhielten fie aus öſterreichiſchen 
Hülfsgeldern Sold, zum Xbeil dienten fie ohne Gold. — Die Auf 
bildung der (croatifhen) Carlftadter », Warasdiner: und Banal-Gränje 
entftand 1580 dur die Aufnahme mehrerer Morlaken-Familien, vor 
züglich aber durch die Anfiedlung zahlreicher Flüchtlinge aus der-Fleinen 
Walachey, welchen Erzherzog Berdinand von Oſterreich (als nad: 
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mabliger römiſch⸗deutſcher Kaifer Serbinand-Il.) in 70 verlaffenen 
Schlöſſern 1597 Unterkunft gab. Ein Privilegium Rudolph's II. verlieh 
ihnen Religions: und Abgabenfreyheit, und machte ihnen die Bebauung 
ihrer Grundſtücke und die Vertheidigung der Graͤnzen gegen die Türken 
zur Pflibt. So gerieth der Bränzftaat immer mehr in Aufnahme und 
1652 belief fih der Trupvenftand, weldher 1580 nur 2,282 Mann be- 
trug, ſchon auf 8,866. Ein Zeichen der Vernachlaͤſſigung des Graͤnzwe⸗ 
ſens war die Abnahme der Truppenzahl in der Warasdiner Gränze 1678. 
Wenige Jahre fpäter dachte man wieder forgfültiger auf die Vermeh— 
rung der Gränzvölker. So wurde 1683 ein Corps von 5,800 Croaten 
geworben, und 1687 bie Anfiedlung von 4,000 Raizen bewirkt. Die 
sroatifhen Gränzer haben in den Kriegen gegen die Türken ſtets tapfer 
gefohten, und bey der Wiedereroberung der von diefem Feinde zwiſchen 
der Kulpa und Unna beſetzten Gegenden wirkten ſie beſonders kräftig 
mit. Sie allein waren es, welche Licca, Korbawia und Zwoni 
grad den Türken 1689 bleibend entriſſen. Ihre Atiführer hießen Capi— 
täne, und den Ban von Croatien, &lavonien und Dalmatien erklärten 
die Stände des Landes zum Ober: Capitin. So beftanden nad dem 
Garlowiger Srieden 1699 die 3 Gränz : Oeneralate: Das Carlſtädter⸗, 
das Warasdiner: und das Banal-Gränz» Generalat. Das im Süden 
ber Carlſtädter Gränze eroberte Land Licca, Korbawia und Zwo— 
nigrad wurde 1711 nach verfchiedenen Verfuchen der VBerwaltungsart, 
befonders da die Eriegerifchen Liccaner nie geneigt waren, einer Civil: 
Gerichtsbarkeit fi zu unterwerfen, der Militärverwaltung übergeben. 
Dadurch gewann die Carlſtädter Gränze ihren Schlußftein und ihr Trup- 
penitand, noch 1710 nur 1,514 Mann zählend, war 1716 fon auf 
5,486 geftiegen, und 1717 war ihre Zahl ſchon 13,034. Auch die Wa- 
rasdiner Graͤnze zählte damahls 10,919 Mann. — Zwey Jahrhunderte 
hatten von dem Werthe der croatifhen Gränze die‘ Überzeugung ver: 
ſchafft. Der Kampf mit Johann Zapolya wurde dur& die tapfern 
Graͤnzer zu Gunſten Ferdinand's j. entſchieden, ünd ſeitdem verbrei— 
ten ſich die Fittige des öfterr. Adlers über Ungarn zum Wohle des Hei: 
ches. Leopold I. beſchloß den langs der Save, Theiß und Maros ge- 
legenen Gegenden nach dem Vorbilde der croatifhen Graͤnze eine dauern⸗ 
de militärifche Verfaſſung zu geben, und fo entftand 1702 die flavos 
nifhe Gränze unter der Verwaltung des k. k. Hofkriegsrathes und 
ber k. k. Kammer in Wien. Die flavonifche Gränze erlitt 1747 eine 
Verminderung durch die Einverleibung eines beträchtlichen Theils der: 
felben mit Ungarn. Indeſſen wurde im Banate das Gränzwefen zum 
Erfag für diefe bis auf die vorbehaltenen Bezirke an der Save einge: 
gangene Gränzprovinz ausgebildet. Die Verhandlungen mit der Kammer, 
welder 1751 ein Theil des Banats von der Militärverwaltung über: 
laffen wurde, verzögerten die völlige Ausmittiung des neuen Gränz— 
gebiethes, welche erſt 1768 zu Stande kam. 1773 theilte es ſich durch 
hlreiche Anſiedler, beſonders Deutſche, mehr bevölkert und ſelbſt im | 
Territorium erweitert, in die walachifche und illyriſche Gränze, und in 
das deutfche Anfieblungs: Regiment. — 3 Jahre fpäter erhielt die bar | 
natifhe Gränze ihre jegige Ausdehnung. — Zur Sicherung des 
Oeſterr. Nat. Encott. Bd. TII- 43 ‚ 
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Cordons in den Gränzplägen von Slavonien und Syrmien warb 1747 
ein ſchon früher aufgeitelltes Bataillon Cfaikiften (f, d.) in beiter Wirt: 
ſamkeit erhalten, und 1763 auf Befehl der Kaiferinn Marıa The 
vefia, nad mehreren Vorfhlägen in den Candesftrich zwifchen der Theiß 
und Donau überfegt. — Die fiebendbürgifhe Grönze wurde 
von diejer Kaiferinn auf den Vorſchlag des commandirenden Generals ın 
Siebenbürgen, Adolph Freyh. v. Buccow errichtet, und zwar die 
Seller 1764 und die waladifhe 1766, beyde unter der Leitung bes 
Feldmarſchall-Lieutenants Freyhev. Siſcoviich. Der Sziſtower Sriede 
(1791) wirkte auf die banatiſche, die Earlflädter und Banal-Gränz— 
provin; ein. Ansbefondere verfchgffte er der Garlitädter Granze auch 
Czettin, und bericfigte überhaupt die Granzlinien im Banat. Un: 
glücdlih war der Einfluß des Wiener Friedens 1809 auf die M. Zu den 
denfwürdigen Nefultaten des Parifer Friedens von 1814 gebört die er: 
ſehnte Wiedervereinigung diefer Gränzlander mit der öfterr. Monarchie. 
Die Hauptbeftimmung der männliden Vewohner der M. ift fortan bey 
einer ganz militärifhen Verfaſſung und Verwaltung, der innere und 
äußere Waffendienft, insbefondere gegen Einfälle unrubiger Bewohner 
“der angränzenden türkifchen Provinzen und zum Schutz gegen den ven 
dorther zu beforgenden Einbruch des Peſtübels. — Die aus diefen Wis 
litär » Oränzprovingen gebilderen National Oränz » Negimenter und 
I Gfaifitten » Bataillon, maden, in fo fern fie zum wirklichen Kriegsdienſt 
berufen find, auc einen Theil der Armee aus, und werden fonft wegen 
der Verbindung ibrer militärifhen und Landes-Verfoſſung, als ein ab: 
gejonderter und für fich beftehbender Theil der Landmacht betradptet und 
verwaltet. . 

Militaͤrgraͤnze. II. Geographie und Statiſtik. Die M. 
tt ein Strich Landes, der fih vom atriatifhen Meere um Illyrien, 
Groatien, Slavonien, Ungarn und Giebenbürgen bogenförmig herum: 
zieht und das Gränzgebieth der öfterr. Monardie gegen die Türken bil: 
det. — Der Flächenraum dieſes Gränzlandes beträgt 863; Q. M. 
Den weftliciten Theil desfelben nennt man die croatifhe Grans 
ze (ſ. d.), und theilt diefe in 3 Sauptabtheilungen : Die Carlitädter, 
Banal: und Warasdiner Gränge; die mittlere Linie bildet die flavoni- 
ſche (ſ. d.) und die ungarifche oder Banater Graͤnze (ſ. d.); den 
oftlihen Schluß gegen die Walachey und Moldau macht die fiebenbür- 
gifbe Gränze(f. d.), welde aber nicht überall fireng vom Pror in— 
zialtheil gefchieten und an 2 Stellen fogar unterbrochen ift, fo, daß ter 
Provinzialtheil unmittelbar an die Walachey und Moldau ſtöößt. — Ein 
großer Theil des Landes ift gebirgig und zwar im Weiten und Diten 
dur Züge der Karpathen, durd die Kliffura, die Julifgen 
und rinadifhen Alpen. — Viele fhöne Thäler durchſchneiden die 
Gedirge, find aber oft an Geftalt und Umfang fehr verſchieden. Für 
das größte diefer Thäler halt man die Licca im füdlichen Theile der 
Carlſtädter Gränge; Heiner find das Keſſelthal Korbawia, die freund: 
liche Zermagna, das fchmale Unnathal, das Koreniczathal, das 
mit großen Naturſchönheiten aurgeftatrete Thal Almäs an der Nera, 
die Xhöler von Hotzeg und Gyerghyö. — Wie alle Kalfgebirge, 
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fo find auch die croatifchen reich an Zerklüftungen, Abgründen und Höh— 
len, befonders im Plichevizza- und Eleinen- Kapellagebirge. Das Clima 
it fehr verfchieden, meiftens raub. — Gewäſſer. Im Werften berührt 
das adriatifhe Meer mit feinem Morlafen: oder Bergcanale durch eine 
15 Meilen fange Strede das Yand. Der Hauptfluß ift die Donau, 
mit ihren Mebenflüfen Drave, Cave, Theiß, Temes, Karas, 
Aluta u. dv. a. Seen findet man nur in der Garlitädter Gränze und 
zwar Eleine Gebirgsfeen , wovon die 8 Plitviczerfeen und der Gacz— 
Eafee bey Ottoch acz die bedeutendften find. Deito ausgedebhnter find 
die Moräfte und Suͤmpfe. Die meiſten findet man an der Save, Dra— 
ve, Donau und Theiß. Auch quellen in der M. Mineralwäſſer, worun— 
ter es einige gibt, die zu den Vorzüglichen der Monarchie gehören. Die 
Schwefelbäder bey Mehadia, Herkulesbäder genannt, wurden ſchon 
von den Römern benutzt und find noch heutzutage geſchätzt; ein ande— 
res wohlthätiges Schwefelbad ift zu Topuſzko in der Banalgränze; 
vortrefflihe Sauerbrunngquellen in der fiebenbürgifhen Gränze bey Rob: 
na, Borſzék, Bodok, Kovaſzna, S;äldobos u.a. O. (©. 
beylingarn und Siebenbürgen; Bäder und ®efundbrune 
nen). Mur die ſlavoniſche Gränze ift ohne Gefundbrunnen. — Pro- 
ducte. Die M. bringt dauerhafte Pferde (die formifchen find gute Ren— 
ner), Rindvieh von ſchwachem Schlage, Schafe, Ziegen, vieles Wild, 
Federvieb; ferner Getreide, Holz, Gemüfe, Obft, an einigen Orten 
Wein, einige Farbepflanzen, Süßholz, Wachs, Honig, Seide, 

lachs u. f. w. hervor; von Mineralien: Eifen, Bley (mit Silber und 

oldgehalt), Kunfer, Gold (in Flüſſen), Steinfag zc. Die Golu: 
baczer Mücken find in den Donaugegenden eine große Landplage; aud) 
erfcheinen zuweilen Zugbeufchrecen. — Die Zahl der Einwohner be- 
fäuft fi auf 1,120,000. Ihrer Abftammung und Sprache nach find fie 
gröfttentheild Elaven, tie allein gegen 800,000 zählen, nahmentlich 
die Croaten und Slowencen in der croatifhen Gränze, und die Slavo— 
nier und Serben (Sllyrier oder Raizen) in der flavonifchen und banati: 
fhen Graͤnze. Weniger zablreich find die Walachen in der fiebenbürgi: 
ſchen und banatifhen, die Ungarn und Szekler in der fiebenbürgifchen , 
die Deutfchen und Glementiner in der flavonifhen Gränze. — Jede 
Bölkerfchaft hat ihre eigene Nationaltracht, in Ungarn und in man: 
chen Theilen der croatifhen Gränze erinnert das Coftume durch ein auf: 
fallendes ÄAußere an die Nähe des Orients. — Die M. zählt 11 freye 
. Mititärcommunitäten (Städte), 25 Märkte, 3 Feſtungen und: 1,995 
Dörfer mit 108,514 Häuſern. — Gewöhnlih wohnen mehrere ver- 
wandte Familien in einem Haufe zufammen. hre patriarchalifchen Sit— 
ten verbürgen Ordnung und Eintracht. Den Hausvater nennen fie 
Goſzpodar. Eine ſolche Hauscommurion befteht aus 20—80 Ko: 
pfen. — Feldbau und Viehzucht find der Haupterwerb des Gränzers, 
welher Soldat, Bauer und erblider Nuteigenthümer des ihm unter 
landesfürſtl. Obereigentbum zugetbeilten Grundes ift. Flachs- und Hanf: 
bau wird allgemein betrieben. Die bedeutenden Waldungen, befonders 
in der Carlftädter Gränze geben viel Befchäftigung; das Schiffbauko!;- 
von Jablanacz wird ſelbſt in England gefhäßt. Bär Weredlung der 
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Schafzucht hat der Grüner bisher noch nichts gethan; er braudt den 
MWollertrag für ſich felbit, wozu ihm auch grobe Wolle genügt.. Die Bie: 
nenzucht wird überall betrieben, Seidencultur nur in dem wärmeren 
Iheilen der Warasdiner, Banal-, flavonifchen und banatifchen Gränze. 
Menigen Gewinn bringt im Ganzen dem Gränzer der Bergbau, deſſen 
Hauptgegenftand Eifen ift. — Das Gewerbsweſen beſchränkt ſich nur 
auf einzelne Handwerker in größern Ortſchaften. Das weibliche Land— 
volk ift vorzüglich gefickt in allen möglichen Arbeiten und Erzeugnijfen, 
was die meiften Gewerbe entbehrlih macht. Die Männer verfertigen 
ebenfalls die mannigfaltigiten Gegenftände, felbft Tifchlerwaaren, Kür 
chengeraͤthe, Seilerwaaren x. In Metallarbeiten find die Zigeuner 
nicht unthätig und verfertigen aus altem Eifen Meſſer, Nägel ꝛc. — 
Der Handel mit eigenen Producten ift von geringem Belang; wichtiger 
ift der Durchfuhrhandel. — Für den Volksunterricht ift durch Efementar: 
fhulen geforgt, welde theild vom Staate unterhalten, theils von den 
Gemeinden beftellt werden; aber ihre Zahl ift, zumahl in ber croati- 
fen Gränge, im Ganzen noch zu gering, als daf die ganze Anzahl 
der fhulfähigen Kinder am Unterrichte Theil nehmen fönnte. Man zählt 
22 Ober: oder Haupt, 15 Moͤdchen-, 73 Trivial- und 205 Gemeinde: 
fhulen, nebit 57 Winterfchulen. Von höhern Lehranſtalten befinden ſich 
in der Gränze 2 Eathol. Gpmnafien zu BinEovcze und Cſik-Som— 
Iyo, ein reformirtes Gymnaſium zu Kézdi-Vaſarhely und ein 
illyriſches Lyceum zu Carlowitz; außerdem liegen der Gränze 
einige Lebranftalten der Provinzialtheile fehr nahe. Überdieß find im 
größten Theile der Gränze fogenannte mathematifhe Militärfchulen ein: 
geführt und in der fiebenbürgifhen Gränze befteben 2 militär. Knaben: 
Erziehungshäufer zu Näfzod und Kézdi-Vaſarhely. — Der 
größte Theil der Einwohner bekennt fih zur griechiſch-nichtunirten Kirche, 
vorzüglich in der banatifchen, flavonifhen und Carlftüdter Gränze, mit 
438 Pfarren. Das geifilihe Oberhaupt birfer Kirche, nit nur bier, 
fondern in der ganzen Monarchie, ift der Erzbifhof von Carlowitz. 
Nach diefer hat die römifch » Eatholifche Kirche die meiften Anhänger, mit 
318 Pfarren und 2 Localcaplaneyen, welche theild zum Sprengel dei 
Bisthums Zengg und Modruffa, theild zu andern Bisthümern der 
Provinzialtheile gehören. Viel weniger zahlreich find die unirten Grie— 
chen mit 149 Pfarren (wovon die meiften in der ſiebenbuͤrgiſchen Grän: 
je), die Reformirten mit 83, die Unitarier mit IO, die Evangelifcen 
mit 4 Pfarren. — Das ganze Oränzland hat nur militärifhe Bebör— 
den, deren Beamten Officiersrang und Titel führen, und ift in 18 Re 
gimentsbezirke eingetheilt. Jeder NegimentsbezirE von 40 — 60,000 
Menſchen befteht wieder aus mehreren Bataillons: und Compagniebezir: 
fen. Die ganze Gränze bat daber 17 Infanterie: Regimenter und 1 Hu— 
faren» Kegiment nebit einem Gfaifiiten: (oder Matrofen:) Vataillon. Jer 
des Negiment beftebt (in Friedengzeiten) aus 2 Bataillons,-hat feinen 
eigenen Stab und wird von einem Oberſten, welcher die Civil: und Mi: 
litärjurisdicrion in fi vereinigt, commantirt. 2 Regimenter machen 
eine Brigade. Die militärifche Oberleitung ift unter 4 Generalcomman: 
den vertheilt, die zu Agram für die croatifche (Carlftädter, Banal: 
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undWarasdiner) Gränze, zuPeterwardein für bieflavonifche Graͤnze, 
juTemesvär für diebanat. undzuMermannftadt fürdiefiebenbürg. 
Graͤnze ihren Sitz haben und unter dem Hofkriegsrathe in Wien ftehen. 

Militärifche Heyraths:- Laution, f. Seyraths-Caution 
der Öfficiere. 

Militärifhe Rnaben Erziehungshaäuſer. Diefe find folgende: 
A. Militär-Erziehbungs-Inftitur zu Mailand. Für 250 
Söhne der obligaten Mannfchaft vom Feldwebel und Wachtmeiſter ab- 
wärts, von den 8 Iombardifch » venetianifchen National = Regimentern. — 
Außer diefen werden auch Zöglinge bis auf 50 gegen ein beftimmtes 
Koftgeld aufgenommen. B. Galizifhe&oldaten- Erziehungs: 
häuſer. Mit einem Stande von 48 Knaben; zu Lemberg, zu 
Stare-Miato, zu Priempfl, zu Teſchen, zu Znaym, 
zu Bartfeld. C. Linien-Regiments-Erziſehungshäuſer. 
Soolche zählt die Armee 45. In jedem befinden fih 48 Zöglinge, melde 
in der Regel gleichfalls aus den Söhnen der obligaten Mannfhaft vom 
Feldwebel und Wachtmeiiter abwärts gewählt werden. Die mähr, Land— 
ftände haben 1808 in den mähr. Negiments: Knaben: Erziehungshäus 
fern 28 Pläße für Söhne von Qandwehrmännern geftiftet, die jedoch 
gegenwärtig nur nah Maß der Stifrungsfonds » Einkünfte befeßt wer- 
den. D. Gränz:-Regimentds Erziebungsbäufer. Deren bes - 
findet fi) eines für 50 Zöglinge aus dem Bezirke des zweyten walach. 
Sränz « Infanterie: Regiments zu Nafzod in Siebenbürgen. — Ein 
weytes ſolches Erziehungshaus für das erite und zweyte Szekler Gränz» 
—— und das Szekler Gränz-Huſaren-Regiment für 
100 Zöylinge aus dem Bezirke diefer Gränz-Regimenter befindet fich zu 
Kezdi:-Väfärhely in Siebenbürgen. E. Ararifhe Bildungs 
anitalt der ka k. Militärgränge, ift das kak. Gymnaſium zu 
Vinkovcze in der flavonifhen Militärgränze. F. Deutfde 
Hauptſchulen find 1)- in der Carlitädter Militärgränze; 2) in 
der Banal: und Warasdiner; 3) in der flavonifhen; 4) banatifchen 
und 5) fiebenbürgifhen Militärgranze. 

Militärifche Zeitfchrift f. Oeſterreichiſche milit. Zeitfchrift. 

Militärifch : geograpbifches Inftitut zu Mailand. Diefes 
bildet einen Beſtandtheil des General » Quartiermeifterftabes , deſſen 
Hortdauer Kaifer Franz laut der hofkriegsräthlichen Verordnung vom 11. 
Febr. 1818, in fo lange bewilligte, bis die demfelben aufgetragenen 
Arbeiten vollendet feyn werden, wo ed ſodann mit dem topographifchen 
Bureau in Wien vereinigt werden foll. Der nach der vorgedachten 
Verordnung feſtgeſetzte Perfonalftand diefes Inftitutes begreift folgende 
Haupt: $ndividuen: 1 Oberft als Director; 1 Major als WVicedirector 
(die beyde in der Zahl der DOberften und Majord des General: 
Quartiermeifterftabes ſchon begriffen find) ; 1 Chef der Zeichnungsabthei> 
fung; 2 Zeichner der eriten Claſſe; 1 Zeichner der zweyten Claſſe; 1 
Ehef der Kupferitederabtheilung ; 3 Kupferftecher ‘der erften Claſſe; 
2 der dritten Claſſe. Als Ingenieurs: Geograpben: 2 Hauptleute; 2 
- Oberlieutenantd; 1 Zeichner zweyter Elaffe; 3 Zeichnungs: Eleven. Die 
als Ingenieurs-Geographen dem Inftitute zugetbeilten Officiere werden 
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in der Folge, nach Maß ihrer Entbehrlichkeit und Brauchbarkeit zum 
General-Quartiermeiſterſtabe, deſſen Uniform ſie einſtweilen tragen, 
oder zu andern Corps der Armee eingetheilt. Die Beſtimmung dieſes 
Inſtitutes im Allgemeinen iſt die Sammlung, Zuſammenſetzung und 
Bearbeitung aller jener Materialien, welche theils zur Verfertigung von 
Lands und Seecharten von dem öſterr. Italien, Dalmatien, Alba: 
nien, dem adriatifchen Meere, und den angränzenden italieniſchen Pro: 
vinzen erforderlich find, tbeild zur Verfaſſung ftatiftifher Angaben und 
militärischer Landesbefchreibungen in obiger Ausdehnung geboren. — 
Insbeſondere hat dasfelbe die Vollendung der in Stalien noch rückſtändi— 
gen trigonometrifhen Vermeifungen und Aufnahmen, und die Fort— 
ſetzung der.im Werke begriffenen See: und Landcharten zu bewirken. — 
Das Inſtitut iſt, als ein Beitandeheil des Generals Quartiermeifterftabes, 
dem Chef desjelben in allen feinen Dienitgefhäften untergeordnet, von 
diefem erhält der Director die hierauf Bezug nebmenden Befehle, und 
unterlegt demfelben alle feine Berichte, Meldungen, Arbeits-Rapporte, 
Vorfhläge und periodifhen Eingaben. In ökonomiſchen Gegenſtänden 
bat er fi zwar an das Landes-General-Commando zu wenden, eritattet 
aber auch hierüber dem General: Quartiermeiiter Bericht. 
Militär: Juftiz: Derfaffung und Derwaltung ift in allen 
Provinzen des öſterr. Kaiferflaates durchaus gleihförmig und theilt ſich 
jwifchen dem, in jedem General:Commando:Bezirke beſtehenden, Judi- 
cium delegatum , pure militare vel mixtum und den Negiments 
und Gorpsgerichten. Nur in der Militärgränze (f. d.) beſtebt eine befondere 
Verfaſſung. Alle militärifhen Zuftisftellen, außer den Militär: Gränjpros 
vinzen, üben bloß eine. Perfonal: und zum Theil aud eine Gaufalge 
richtsbarkeit aus; die einen Militäriften betreffenden Realklägen aber find 
‚alle bey dem Forum rei sitae anzubringen ; es gebührt denfelben jo: 
nad feine Realjurisdiction. Der Militärjurisdiction find unterworfen: 
1) Alle, welche in wirklihen Kriegsdieniten fteben, wobin auch bie 
Garden gerechnet werden. Daher find die in Kriegsdieniten ftebenden 
Maltbefer: Ordensritter auch in Anfehung ihrer Verlaſſenſchaften von 
der Militärgerichtsbarfeit nicht ausgenommen. Ben einen. ausbredgenden 
Kriege tritt die Landıwehre vom Tage des abgelegten Fabneneides unter 
die Militärgerichtöbarkeit, Jeder aus dem completten Stande bis zur 
Einberufung beitimmte Beurlaudte gehört durchgebends, „fo mie ein an: 
derer Soldat, auch in bürgerlichen Rechtsſtreiten und in Sterbefällen 
unter die Militärgerichtäbarkeit. Dieß gile insbefondere auch, feit der 
"neuen Organifirung der Fuhrweſensmannſchaft, von den aus dem Stan: 
de des Fuhrweſencorps bis zur Einberufung Beurlaubten. Dagegen ge 
hören den Civilgerichten: a) Die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht 
felbit fouveran find, wenn fie aud eine Stelle in der Armee bekierden, 
in allen, freitigen und nicht ftreitigen Angelegenheiten. b) Die Anfüh: 
rer und ©lieder der lombard. »venetianijhen Garde. c) Die fremden 
Dfficiere, welde bey auswärtigen Mächten dienen. d) Die zum Milr 
tärförper gebörigen Randftände, welde eine ftandifche Realitaͤt oder ein 
Fideicommiß bejigen, den einzigen Fall ausgenommen, wenn in eine? 
Schuldſache ein Anfprud auf die Gage geftellt würde. Wenn aber ein 
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in wirklichen Kriegsdieniten ftehender Landſtand außer Landes verftürbe, 
fo bat das Militärgericht binfichtlich der von dem Verftorbenen mitgeführ: 
ten Seldequipage und übrigen Fahrniſſe desfelben, nebſt Anlegung der 
Sperre, die Inventur zu errichten, folde dem Landrechte mitzutheilen, 
und das Vermögen dem ſich gebörig legitimirenden. Erden augzufolgen. 
Diefe Anordnung hat auf die Qandesabeligen des Lombard,:venetianifchen 
Königreiches keine Anwendung , fondern ed gehören alle Nealklagen ge: 
gen derley Militärperfonen, fie mögen begütert feyn oder nicht, vor dad 
Forum rei sitae, die Perfonalklagen hingegen vor das Militärgericht. 
Die Landwehrmannfhaft unteritebt ſowohl während, als außer der Con— 
centrirungszeit, obne Rüdjiht auf den Landwehrverband, ganz; ihrer 
betreffenden Jurisdiction. Die Verlaffenfhaften der Landwehr : Officiere 
und Semeinen, welche vorher bey dem Militär nicht gedient haben, und 
zur Zeit, wo fie für ihre Perfon der Militärgerichtsbarfeit unterftanden, 
mit Tode abgingen, find an die competente Civilbehörde derfelben zur 
Abhandlung zu übergeben. e) Die über den competenten Stand auf un: 
beitimmte Zeit Beurlaubten find Andern, welche von Gewerben leben, 
glei zu halten, und den Civilgerichten untergeordnet. f) Die Reſerve— 
männer bleiben in allen Privatrechtsſachen, auc während ber jährlichen 
Übungszeit in den Waffen, der Civilgerichtsbarkeit unterworfen. 2) Die 
verabfchiedeten Officiere, wenn fle den Militärcharafter bepbehalten. 
Diejenigen aber, welde die Mititärdienftequittiven undveder eine Pen: 
fion genießen, noch den Militärcharakter beybehalten, fie feyen übrigens 
Landftinde oder nist, oder, auch Maria Therefien: Ordensritter, unter: 
liegen Eeineswegs der Milirärjurisdiction; obwohl fie im legten Falle 
als Ordensmirglieder fortan den Gefeßen des Ordens unterfteben. Diefe 
Regel hat folgende Ausnahmen: 1) Militärofficiere, welde bey Magi— 
ſtraten angeftellt werden, ‚haben für ihre Perfon unter der Civilgerichts— 
barkeit zu fteden, wenn fie auch den Militärcharafter beybehalten. 2) 
Eben dief gilt von Individuen, die aus dem Givilitande zur ehemahli— 
gen Legion getreten, dabey eine Officiersitelle wirklich bekleidet haben 
und nachher von der nunmehr aufgelöſten Legion mit Beybebaltung der 
Legionsuniform und Ehrenzeichen in/ ihren Horigen Stand zurüdge: 
treten jind. 3) Penfionirte Militärofficiere, außer wenn fie zu Civil: 
dienftleiitungen gelangen. Ausnahmsweiſe Reben unbegüterte ungarifche 
und fiebenbürgifche Yandesadelige, welche fih im Penftonsftande befin— 
den, oder mit Beybehaltung des Militärcharakters und der Ehrenzeichen 
ausgetreten find „ fo wie ihre aus dem Gipilftande aufgenommenen 
Dienftleute unter der Civilgerichtsbarkeit. Jedoch eritreckt fich diefe Aus— 
nabme keineswegs auf die in Ungarn oder Siebenbürgen fih aufhalten: 
den deutfch = erbländifchen oder Reichsadeligen. 4) Die Invaliden-Offi— 
ciere, ſie mögen in oder aufer den Invalidenbäuſern leben; deßgleichen 
allein ten Invalidenhäuſern befindlichen Unteroffictereund Gemeine. Da: 
gegen unteriteben die auf dem Lande patentmäfig verpflegten Invaliden 
pro tempore der ©erichtsbarkeit ihres Aufenthaltes. Ordnungsmäßig 
verabfchiedete Soldaten oder abgefertigte Invaliden können in die Inva— 
fidenhäufer nicht aufgenommen werden, und unterliegen demnach der 
Militärgerichtsbarkeit nicht. 5) Die Feldmediker, Chirurgen und Mili— 
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tärgeiftlihen, aud außer der Campagne, in fo lange fie bey dem Mili- 
tär engagirt find und eine Gage beziehen. 6) Die Bau: und Werkmei— 
fter, welche feine Bürger find, fondern im allgemeinen Militärfolde ftehen 
und daber keine Cipilgebaͤude oder andere Arbeit zum Abbruch der bürger: 
lihen Nahrung annehmen dürfen; die bürgerlihen Bau: und Werkmei— 
fter hingegen , obſchon fie neben anderer Befchäftigung aud bey Feſtun— 
gen arbeiten, und dafür eine gewiſſe Beftallung geniefien, bleiben bey 
dem bürgerlichen Forum. 7) Das Perfonal des Commiſſariats- und Pros 
viantweſens. 8) Überhaupt alle, in der Milttarjurisdictiongnorm vom 
31. Dec. 1762 nicht ausgenommenen, wenn auch nicht nahmentlic auf: 
geführten Militär: Departements, dergleihen das Invalidenamt, das 
Genie: Hauptamt, das Artillerie: Hauptzeugamt, die Monturs: und 
Remontirungs : Infpectionen, das oberſte Schiffamt, die Monturs-Oko— 
nomie: Commiffionen, bie Militär: Akademien. Hievon find jedoch aut: 
genommen und der Civilgerichtsbarkeit unterworfen: a) Die beym Hof: 
Eriegsratbe und bey der Hofkriegsbuchhaltung angeftellten Beamten, in: 
fofern fie nicht felbft Militärs find. b) Die Auditoriatspracticanten bis 
zu ihrer Anftellung als Auditore. c) Die bey der Wiener = Mewitädter 
Militär: Akademie angeftellten Lehrer vom Givilftande, als: Oberbereis 
ter, Tanz⸗, echt: und Spradmeifter. 9) Die Gattinnen der, der 
Militärgerichtsbarkeit unterftehenden Perſonen, wo fie ſich immer be 
finden, fowohl bey Lebzeiten in Streitfahen, als auch nad ihrem Tode 
mit der Verlaffenfchafts: Abhandlung, 10) Die Militärwitwen fowohl 
bey ihren Lebzeiten in allen ihren Handlungen, als auch nach ihrem Ab- 
fterben mit ihrer Verlaifenfchafts : Abhandlung und zwar bloß mit Rüd: 
ſichtsnahme auf den von ihren Ehemännerm befleideten Charakter, ds: 
ber ohne Rüdficht, ob felbe eine Penfion genießen oder nicht. 11) Die 
ebelihen und fegitimirten Militärkinder, fo lange fie minderjährig ind, 
und felbft nach erlangter Großjährigkeit, fo lange fie eine Militärpen 
fion genießen; die unehelichen mur dann, wenn die Mutter felbit unter 
der Militärgerichtsbarfeit ftebt. Die Civil: Pupillen haben dagegen un: 
ter der Civiljurisdiction zu bleiben, wenn fie gleich in Militärdienſte tre: 
ten, außer in Dienftfahen und Militär: VBerbrehen, in welden fie 
allein den Militär-Forum unterfteben follen. Wenn ein foldyer minder: 
jähriger Soldat ftirbt, der nebit feinem peculium castrense- au noch 
ein Pupillarvermögen zurücgelaffen bat, fo kann zwar das Militärge 
richt, fo weis vom befagten peculium castrense etwas übrig bleibt, 
dießfalls die Abhandlung pflegen; allein in Abfih: auf das unter ber 
Pupillar : Inftanz ftehende Waifen : Vermögen ift die Verlajfenfcaftt 
Abhandlungspflege der Pupillar-Inſtanz zu überlaffen, und daber ber: 
felben_nebft der etwa vorfindigen letten Anordnung aud von Jenem, 
was beym Militärgerichte geſchehen, die Mittheilung zu machen. — Die 
obenerwähnten Kegeln haben folgende Ausnahmen: a) Die Gemahlinn 
eines Militäriften, welche für ihre Derfon eine begüterte Landftändinn 
ift, fteht unter der Gerichtsbarkeit des Landrechts; b) die Witwen und 
Kinder folder Perfonen, die mur auf die Dauer des Kriegs oder fonit 
auf eine beitimmte Zeit beym Militär angeftellt waren, und in biefer 
Dienftleiftung geftorben find; c) die Soldatenweiber, fobatd fie nach dem 
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Zode ihrer Männer die normalmäßige Abfertigung erhalten haben, gehören 
unter die Civilgerichtsbarkeit; d) die Weiber und Kinder der auf die 
zweyte Art, das ift: mit Verzichtleiftung auf Bequartirung, Spital 
und fonftige Verforgung verheyratheten Mannfhaft vom Feldwebel ab: 
wärts, haben Eeinen Anſpruch auf das Militär Forum, fondern bleiben 
unter jener Gerichtsbarkeit, zu welcher fie vor ihrer Verehelihung gebör- 
ten; wobey die Kinder dem Gerichtöftande der Mutter folgen; e) Sol: 
datenkinder, welche zur Provinzial» Verforgung abgegeben werden, ftes 
ben unter der Eivilgerichtöbarkeit. 12) Alle Hausofficiere und Bediente, 
auch jener Militärperfonen, welche ald begüterte Landftände dem Lands 
rechte unterftehen, und zwar nicht nur bey einem wirklihen Feldzuge, 
fondern auch außer diefem, in fo lange fie in ihrer Herten Dieniten ſich 
befinden. Dagegen find alle bey derley Militärperfonen in Dienften ftes 
benden Beamten, als: Räthe, Secretäre, Kanzliften, Negiftraturs: 
und Gajfenbeamten ohne Unterfchiedb , ob fie auf den Landgütern derſel— 
ben, oder in dem Orte, wo fih die Militärperfon aufhält, verwendet 
werden, der Civiljurisdiction unterworfen. Die Jurisdiction der k. b. 
Reibgarden, in Rückſicht der bey denfelben befindlichen Parteyen wurde 
dahin beftimmt, daß alle Individuen, die ohne einen anderweiten Vers 
dienft im Publicum bfoß bey der Garde angeftellt find, und fonft Eeine 
andere Eigenfhaft haben, unter die Jurisdiction dev Garde; jene hin— 
gegen, welche überhaupt jedem für Geld, daher auch ber Garde aufdiefe 
Art dienen, zu dem Forum gehören, welches ihnen zukömmt, wenn fie der 
Garde nicht dienten. Im Felde oder vor dem Feinde ift diebey der Armee 
anwefende fümmtliche Dienerfchaft jener Mitglieder des öſterr. Erzhaufes, 
die nicht felbit Landesherren find , der Militärjurisdiction. unterwors 
fen, obgleich le&tere nur vor dem KHofmarfchallamte in verfänlis 
hen Nechtsangelegenheiten Recht fuchen und nehmen. 13) Die Po» 
lijey = Soldaten, die Gensd’armerie in der Lombardie und in Süd⸗ 
tyrol, und die Keuerlöfh- Compagnie zu Mailand. 14) Die Gränzer, 
obne Unterfchied, ob fir zu dem activen Militärdienfte verwendet werden, 
oder nicht. Dagegen ſtehen die bürgerlichen Einwohner der :12 Gränzs 
sommunitäten, ald: Zengg, Carlopago, Petrinia, Koſzta— 
nicza, Bellovar, Jvanich, Brod, Peterwardein, Cars 
lowitz, Semlin, Pancfova und Weißkirchen, dann die in 
den Bezirken der Gränz » Negimenter fi aufhaltenden Handels» und 
Gewerbsfeute, welche als ſolche conferibirt und daher vom Mifitärdienfte 
befrept find, nicht unter den Negimentögerichten, fondern unter der Ju— 
risdiction eigener Communitätd » Magiftrate. Die Milttärperfonen find 
nicht berechtigt, ſich der Militärgerichtsbarkeit zu entfhlagen, und den 
Civilbehörden zu unterwerfen, widrigenfalls nicht nur die Verhandlung 
felbft einer Nullität unterliegen, fondern auch derley Militärperfonen 
ſich ahndungswürdig machen würden; fie können jedoch in bürgerlichen 
Rechtsfällen, wo eine gefeßlihe Prorogation der Eiviljurisdietion ein= 
tritt (3. B. im Falle einer Wiederklage, der Streitgenoſſenſchaft, des 
Zufammenbangs der Streitfadhen u. f. w.), bey dem gehörigen Civil: 
gerichte gültig belangt werden. Jedem Regiments: oder Corps: Com: 
mandanten gebührt die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Perfonalrechts- 
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ſachen in erfter Inſtanz über alle bey dem Regimente oder Corps dienen: 
den Individuen; er hat jedoch den Auditor in allen Juftizangelegenbei: 
ten, folglid auch bey den Verlaffenfhafts- Abhandlungen, als den benge: 
gebenen Richter zu gebrauden, und ihn bierin nicht im mindeiten zu 
verhindern oder durd Andere verhindern zu laffen. Deßhalb werden diefe 
Gerichte auch häufig mit dem Nahmen Auditoriate bezeichnet. Mebit dem 
Auditor, welcher der Referent des Regiments: oder Corpsgerichtes ift, 
und allein das Votum informativum hat, beiteht das Gericht aus 
dem vom Commandanten ernannten Präfes, welcher allezeit im Charak: 
„ter über dem Geklagten fteben fol, und aus 2 Beyligern aus dem 
Dfficier« Corps, denen ein entfheidendes Stimmrecht gebührt. — Die 
Auditore werden vom allgemeinen Militär = Appellationdgerichte, nach 
vorgängiger Auditoriatspraris geprüft, und vom Hofkriegsratbe ernannt. 
In der gefammten öiterr. Armee gibt es 152 felbftftändige Auditoriatt- 
gerichte, von welden 129 die Gerichtsbarkeit in- und außer Gtreit: 
fahen ausüben und zwar: 1) Bey befönderen Coros, als bey der Ei 
Arcieren : Leibgarde; der Eonigl. ungar. adeligen Garde; bey dem Genie: 
corps; Bombardier: Corps; bey der Wiener: Meuftadter Akademie; dep 
jedem der 4 Invalidenhaufer uWien, Prag, Pettau und Peſth; 
bey dem Marine: DOdercommando; 2) bey der k. k. Infanterie, als: bey 
den Linien » Infanterie = Negimentern; den Gran; = Negimentern; bey 
dem Cfaikiften » Bataillon; 3) bey der k. k. Cavallerie; bey jedem Ci: 
vaffier:, Dragoner:, Chevaurlegerd = und bey jedem Huſaren-Regi— 
mente mit Einfluß des Seller Gränz = Hufaren » Regiments; bey je 
dem lhlanen » Regimente; 4) bey dem Kaifer = Jäger = Megimnente; 
5) bey jedem Artillerie: Regimente die Auditoriate (Regiments- um 
Corpsgerichte) üben die Gerichtäbarkeit in allen Streitfahen, die nicht 
durch befondere Verordnungen den judiciis delegatis zugewieſen find, 
aus; die nicht ftreitige Gerichtsbarkeit gebührt ihnen aber nur mit Aut: 
nahme der Pupillar = Angelegenbeiten. Die Jurisdiction derſelben er 
ſtreckt jich über alle, zum Stande des Regimenty oder Corps gehörigen 
Perfonen, mir Ausnahme des Commandanten, felbit über den Auditer. 
In diefen Falle delegirt jedoch der Commandant den Auditor eines an 
dern Regimentes oder Corps, damit der eritere nicht Referent in eigener 
Sache fey. Es gehören demnad unter die Gerichtsbarkeit der Linien: 
Anfanterie:, Cavallerie:, Gränz-Infanterie-, Artilerie-Regimenter, 
bes Jüger- Negimentes, des Cſaikiſten-Bataillons und des Bombardier: 
Corps: 1) Alle Stabsofficiere von Oberfilieutenant abwärts; 2) ale 
Ober-, Ilnteroffictere und Gemeine; 3) die Stabspartenen, als: ber 
Caplan, Rechnungsführer, Auditor und Arzt; 4) diejenigen, welche 
dem Regimente oder Corps überali bin folgen, als Marker'nder, Fleiſch⸗ 
bauer, Schneider u. ſ. w.; 5) die Weiber, Witwen und Kinder dieſet 
Leute, in fo weit fie überhaupt der Militärgerichtsbarkeit unrerliegen. 
.Die Linien: Infanterie: Regimenrer, und das Jäger: Megimene üben 
noch insbefondere die Jurisdiction über ihre Regiments: Anaben : Erjie: 
bungshaufer; ferner jene Regimenter, denen Landwehr- und Meferoe 
bataillons zugewielen find, üder die Landwehr: Officiere und Mann: 
haft, dann uber die zur Erganzung der Abgänge beſtimmten Referve 
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maͤnner, in ſo weit alle dieſe Perſonen überhaupt ben Militaͤr-Forum 
unterſtehen. Den Gränz-Regimentern und dem Cſaikiſten-Bataillon 
ſteht endlich auch die Gerichtsbarkeit über,alle im Bezirke derfeiben ſich 
aufhaltenden Perfonen zu, die fonft Eeinen ‚eigenen Gerichtsſtand haben. 
Der Gerichtsbarkeit der Garden unterftehen die im Stande der Garde 
begriffenen Perfonen mit Ausnahme des Garde-Capitäns; die k. k. erſte 
Arcieren » Leibgarde bat mit der F. E. Irabanten- Garde den Garde: 
Auditor gemeinfchaftlih, und der Gerichtsbarkeit der Trabanten = Leib: 
garde ift auch die Hofburgwache zugemwiefen, — Der Gerichtsbarkeit des 
Genie: Corps unterfteben: 1) Alle im Stande des Genie: Corps. be- 
griffenen Generale, Stabs- und Dberofficiere, und Corps » Cadetten ; 
2)die Ingenieurs : Akademie und die in diefer Akademie angeitellten Offi— 
ciere, wenn fie glei aus dem Penfionsjtande genommen find; 3) das 
Mineur: Corps; 4) das Sappeur- Corps; 5) die Fortificgtiond⸗ Baus 
und Directions: Fouriere zc. Die Wiener: Neuftädter Militär: Akademier 
Direction übt die Jurisdiction über alle im Stande derſelben begriffenen 
Perfonen; den Invalidenhaus » Commanden gebührt die Gerichtsbarkeit 
übet alle zum Stande des Invalidenbaufes gehörigen Perfonen vom 
Dberftlieutenant abwärts ſammt ihren Frauen und Kindern, UÜber die 
M. J. Verfaff. der Marine, f. den Artikel Marine, —— 
Militärmact, ſ. Armee. | — RE: 
Militär: Monturs » Deconomie:Derwaltung. Alle Mon: 
turd- Dconomie: Commiffionen find der Monturs: Gensral: Infpection 
in Wien untergeordnet. Der als Infpecteur angeitellte General führt 
unter dir oberfien Leitung des Hofkriegsrathes die Oberaufſicht über. das 
Monturs: und Ausrüftungs = dann Bertengefchäft. der Armee, und über 
die dieſes Geſchäft beſorgenden Monturs-Oconomie-Commiſſionen und 
Depots, ohne daß er jedoch für die Vorräthe und Rechnungen zu haften 
bat. — Das Monturs-Commiſſions-Perſonale iſt zwar in allen mit 
dem Lande zu verbandelnden Gegenftänden, in politifben und Disciplins 
ſachen, wie auch binfichtlich der Gerichtsbarkeit in peinlichen und bürger: 
lihen Rechtsfällen, und in den Gefhäften des adeligen Richteramtes 
dem General» Commando des Landes untergeordnet; der. Monturs : ns 
fvecteur hat aber über alles, was das Perfonale betrifft, Einſicht zu neh— 
men; er unterlegt dem Sofkriegsrathe die Vorſchläge über die Beſetzung 
der Stabs- und Oberofficier : Stellen, und über die zu veranlafenden 
UÜberſetzungen der Officiere und Beamten von einer, Commiſſion zur an— 
dern; er empfängt die Conduite-Liſten, befördert die der Oberofficierg 
und Beamten an den Hoffriegsrarh , und verfaßt felbit jene. der Come 
mandanten und &tabsofficiere. Iransferirungen vom Feldwebel oder 
Dbermeifter abwärts, Eann er für ſich veranlaſſen, auch ftebt es ihm 
frey, die Deyratbsbewilligungen an die Mannfhaft und. Handwerker, 
vom Feldwebel oder Obermeiiter abwärts felbit zu ertbeilen, oder dieſes 
Recht den Kommandanten der Commijfionen zu überlajfen. In Rückſicht 
auf Difciplinarftrafen ift den Cegteren gleibe Gewalt, wie den Com: 
mandanten felbftitändiger Bataillons oder Corps eingeräumt Den Dffis 
cieren und Rechnungs: Atjuncten wird die Heyrathsbewilligung von dem 
Infpectenr, wenn aber dieſe Stelle nicht befeßt ijt, vom General:Gom: 
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manbo bed Landes ertheilt, — Monturs⸗ Dconomie-Commilfionen befteben 
1) zu Stoderau, wo ſich die Haupt: Monturd:Dconomie-Commiifion 
befindet, 2) zu Prag; 3) zu Brünn; 4) zu Alt»DOfen; 5) zu 
Saroslau; 6) zu Carlsburg in Siebenbürgen; 7) zu Grät 
und 8) zu Verona. — Die Bellimmung ber Mionturs : Oconomie: 
Commiffionen ift, die Armee fowohl in Friedens- ald Kriegszeiten mit 
den erforderlihen Monturd:, Armaturds, Lederwerks-, Pferd : Ku: 
ſtungs- und Feld: Requifitenforten aller Art zu verfehen, bie in Krieg 
gen für die Feldfpitäler nöthigen Spitalgeräthſchaften und ärztlichen 
equifiten in Vorrath zu halten, und auch die für die Truppen erfor: 
derlihen Bett=Fournituren zu erzeugen. 5 
Militär: Perfonen in Sinficht der geiftlichen Jurisdic 
tions -Zuweifung. Die Oberdirection der Militär» Kirchenangelegen: 
beiten ift dem apoftolifchen Feldvicar der Armee anvertraut, dem ein 
Auditor causarum und Director des Feldconfiftoriums, dann ein Se— 
cretär zur Beforgung der Confiftorial» Kanzleygefchäfte, beygegeben ift. 
— Die bey jedem General:Commando zur Leitung der Eirchlichen Ange: 
Tegenbeiten der Regimenter und Corps, und zur Aufſicht über die Negi: 
ments, Corps, Feſtungs-, Garniſons- und Spitaldcapläne angeftel: 
ten Seldfuperioren find dem apoftolifhen Feldvicar untergeordnet, um 
erhalten von ihm alle Aufträge, in Folge deren fie das weitere an die 
ihnen untergeordneten Feld- und Garnifonscapläne erlaifen. Diefe find 
aud in allen Disciplinar: Gegenftänden der Gerichtsbarkeit des apofteli- 
fhen Feldvicars unterworfen. Die Feldcapläne haben die geiftliche Jus 
risdiction bey Taufen, Zrauungen, Begräbniffen und überhaupt bey 
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der Armee nur wenige Stunden entfernt , erhalten bie erforderlichen 

Spitals-Requiſiten und Bettfournituren auf 400 Kranke, und ſowohl 

das Auffiht- und Wart: als das Heilungsperfonale, aus dem Stande 

desjenigen Truppen: Corps, für welches ein folhes Spital aufgeitellt 

it. — Die Unterlagsfpitäler, welde weiter rüdwärts, und 

jwar fo weit ed thunlich ift, im Mittelpuncte der Aufnahms- und 

Hauptfeldfpitäler errichtet werden , erbalten die Einrihtung auf 800 

Kranke, — Ein Hauptfeldfpital erhält die Einrichtung auf 1,000 

Kranke. — In mehreren Provinzial» Hauptflädten find ſowohl in Kriege: 

als Friedengzeiten Garnifons: Hauptfpitäler errichtet, die unter der uns 

mitteldaren Leitung des bey: jedem General » Commando angeitellten 

Stabs-Feldarztes ſtehen, und deren innere Einrichtung mit jener ber 

Haupt = Armeefpitäler im Wefentlichen übereinfommt. — Die ausführlis 

hen Vorſchriften über diefe innere Einrichtung der Feld» und Haupt: 
Garnifonsfpitäler, über die Eintheilung und Erfordernijfe der Kranken- 
jimmer, über die Erhaltung der Reinlichkeit, über die Verköftigung 
der Kranken und des Spital =» Perfonals, über die Obliegenheiten des 
lesteren,, insbefondere über die Pflichten der Inſpections- und Dconomie: 
Dfficiere, der Spital: Capläne, ded Rechnungsperſonals, des fubalter: 
nen Auffihe:, Wart: und Wacperfonals, der Militär » Arte über: 
haupt, und der zur Nefpicirung der Spitäler aufgeftellten feldkriegs— 
commiffariatifhen Beamten, dann die weitern Vorſchriften über die Ver: 
waltung der Spitalgefhäfte im Allgemeinen, über die Aufnahme und 
den Abgang der Kranken, über die Evidenthaltung des Standes, und 
endlich über das Medicamentenwejen und die Beyſchaffung der nöthigen 
Arzneyen, find in dem Militär: Sanitätsreglement enthalten, aus dem 
1815 vom Hofkriegsrathe ein revidirter und verbeilerter Ausjug im 
Drude erfhien. — Sämmtliche in den Provinzen angeftellten diri— 
girenden Stabsärzte ftehen unter der oberitfeldärztlihen Direction in 
Wien, die wieder dem E. k. Hofkriegsrathe untergeordnet ift. — In 
Kriegszeiten wird Über die zu einer Armee gehörigen Beldfpitäler, 
eine Feldfpitäler = Oberdirection aufgeftellt, welche bey größeren Ar: 
meen aus einem General, einem Stabs-Feldarzt und einem Feld— 
friegs = Commilfär beftebt, an die Feldfpitäler alle Befehle zu er: 
theilen und von ihnen alle Berichte, Rapporte und Eingaben zu em: 
pfangen bat. — Diefe Direction hat überhaupt die Eanitätsangele: 
genheiten der Armee zu leiten; in Fällen, die durch die beſtehenden 
Vorſchriften entfchieden find, die Antröge und Anfragen der Feldfpitäs 
ler zu erledigen, zweifelhafte und ihre Befugniß überfchreitende Ge: 
genftände aber der Entfcheidung des Armee: General: Commanto’s ;u uns 
terlegen. — Der im Hauptquartier an der Geite des commandirenden 
Generals angeftellte erſte Feld-Stabsarzt hat die Oberleitung der Ars 
mee- Sanitätsgefchäfte, er vertritt bey der Armee die Etelle des ober— 
ften Feldarztes, mit dem er bezüglich auf die feldärztlihen Dienite in 
ununterbrochener Verbindung bleiben muß. — In Friedenszeiten haben 
die Negimenter, dort wo ſich ein Garniſons-Hauptſpital befindet, ihre 
Kranken dahin abzugeben, alle übrigen Regimenter aber haben da, wo 
fie in Friedenszeiten bequartirt find, ein eigenes Zpitalgebäude, in wel— 
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ches die erfrankenden Leute gebracht werden, und wo für alles, was zu 
ihrer Heritellung nörhig it, geforge wird. In jedem Negimentsfpital 
müffen die Nequifiten, und zwar bey der Infanterie aufwenigften‘200, 
und bey der Gavallerie auf wenigftend BO Kranke, ſtets vorhanden feyn. 
miliz, f. Bürger: Militär. 

ATıllauer, Marimil., Capitular des Ciſterzienſerſtiftes Hohen— 
furt, Dr. der Theologie, k. k. öffentl. ordentlicher Profeifor der Paite- 
raltbeologie an der Prager Univerſität, k. k. Eraminaror der Candidaten 
für Curatpfründen in der Erzdiocefe, Hiſtoriograph der theolog. Facultär, 
Ausfußmitglied des vaterländ, Mufeums in Böhmen, und Mirglie 
mehrerer gelehrt. Befellfhaften, ift geboren zu®udmweis in Böhmenten 
17. Dec. 1784. Die untere Schulen ftudirte er bey den Piariſten ın 
feiner Vaterſtadt, von wo er nah Prag fam, und an der dortigen Un: 
verjität die philofoph. Studien, wie auch die Theologie abfolvirte. 1802 
trat er in das Stift Hobenfurt. Zu Prag fehlen er feine theolog. 
Laufbahn 1806 mit der itrengen Prüfung aus der Moral: und Paftoral: 
tbeologie, worauf er die feyerlichen Ordensgelübde ablegte. Die Priefter: 
weibe Eonnte er wegen Mangel des gefeßlichen Alters mit Dispens erſt 
1807 erhalten, und verwendete daher die Zwiſchenzeit zum Studium 
der theolog. Literatur, um immer tiefer in ihren Geiſt einzudringen. 
Um jedoch die Praris nicht ganz auf die Seite zu feken, übernahm er 
1808 die Stelle eines Caplang zu Brünel, wo er 1809 den Auf 
erbielt, Lie geiitlihe Leitung der 3 Landwehrbataillons des Klattauer 
Kreifes zu übernehmen. Nah Aufföfung der Landwehr 1810 lag er in 
feinen vorigen Verhältniſſen der Fortſetzung feiner ſtrengen Prüfungen 
ob, und erhielt am 27. Nov. die theol. Doctorwürde in Prag, Nun 
übernahm er an der Lehranftalt feines Stiftes die Lehrkanzel der Kirden- 
gefhidte und des geiftlichen Rechtes, vertaufchte jedoch ſchon im folgen: 
den Jahre diefe Fächer mit jenen der Moral: und Paftoraltheologie, a: 
techeti und Pädagogik. Nebenbey verſah er auch den Dienft eines Suft‘ 
Bibliorhefard, und feit 1813 auch jenen eines Secretaͤrs feines Abtei, 
1815 erhielt er die Profeffur der Paftoraltheologie an der Univerſitet 
zu Prag. 1817 beftimmte ibn das Landesgubernium zum Hiſtoriographen 
der theol. Facultät, und 1819 wurde er als ordentliches Mitglied- dei 
böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften ernannt. Nebſt einem anonyme 
Paftoralfalle in der Freindaller'ſchen Quartalfcrift und einigen 
ebenfalld anonymen Arbeiten im Heſperus, in dew Prager Zeitung um 
mehreren andern periodifhen Schriften ꝛc. bat er in Druck gegeben: De 
Urfprung des Cifterzienferitiftes zu Hobenfurt. Eine diplemarift? 
Skitzze, Prag 1814. — Über die Erbauung der Stade Budweis, te). 
1817.— Fragmente aus dem Mekrolog des Eiiterzienferftifres Hohenfurt, 
eb. 1819. — Böhmens Denkmahle der Tempelberren, ed. 1822. — Die 
Grabftätten der Landesfürften Böhmens, eb. 1830. — Die Matrikeln 
der Akatboliken, eb. 1830. — Der deutfhe Nitterorden in Böhmen, d 
1832. (Die meiten aus den von der böhm. Geſellſchaft der Willen 
f&aften berausgegebenen Abhandlungen, an denen M. mit verdienſtlichet 
Rüſtigkeit mitarbeitet, befonders abgedruckt.) 

Miller v. Müblensdorf, Job. Georg, böbm. Apnellationt 
vath, geboren um 1720 zu Laun in Bohmen, fludirte zu Prag, " 
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er auch die Doctorwürde erhielt. Er wurde 1744 als Appellationsrath 
auf der Doctorbank inſtallirt, und 1748 zum Hofrathe bey der oberſten 
Juſtizſtelle befördert. M. ſtarb den 25. Dec. 1789. — Folgende feiner 
Schriften find durch den Drud befannt: Jurisprudentia consultatoria 
secundum jus bohemicum , saxonicum etc., Nürnb. 1736.— Me- 
moriale poenarum in jure bohemico. 2 Thle. Prag 1737—38. — 
Kurzer Begriff der ergangenen fönigl. Sanctionum pragmaticarum 
und Statehalterey: Decrete. 2 Thle. Prag 1738—39. — Grana vete- 
ris et novae legis bohemicae. eb. 1741. 

Milna, Dorf auf der zum Kreife Spalato Dalmatien gehörigen 
Inſel Brazza, bat einen Hafen, eine Schiffwerfte, auf welcher meiftens 
große und Keine Küſtenfahrzeuge gebaur werden, und einen Steinbruch. 

miltſchin, böbm. Städten, von 1,400 Einwohnern, im Taborer 
Kreife, bey welchem die Anhöbe ein ſtetes Windtheater iſt. 

Mincio, Fluß in der Kombardie, kommt bey Peſchiera an ber 
venetian. Gränze aus dem Gardaſee, ſein Urſprung iſt jedoch in den 
Tyroler Gebirgen; er bildet in den Niederungen von Mantuna den von 
Moräften umgebenen obern und untern See, gewinnt bey Pietola 
neuerdings Ufer, und fällt bey Governolo in den Po. Die Fänge des 
Fluſſes beträgt einſchließig der Krümmungen bey 9 Meilen. Unter den 
Eleineren in ibn fallenden Flüſſen und Bächen ift der Ofone vecchio bey 
Eaftelluchio und Grazia der bedeutendite. 

Mindfzent, ungar. Dorf, das größte des Cfongräder Comitats, 
an der Theiß gelegen. 

Mineralien: Cabinet, E.E. Diefereihhaltige Sammlung verdankt 
ihre Entftepung der Großmuth und Wiſſenſchaftsliebe des rom. deutfch. Kai— 
fers Franz I., und der Kaiſerin MariaThereſia, und behauptet fos 
wohl in Hinfiht auf Größe und Ausdehnung, als auch an Pracht und Kofts 
barkeit der Stucke unbeitritten den erften Rang unter allen Sammlungen 
diefer Art in Europa. Das Cabinet befindet fih in dem fogenannten Aus 
guitinergange, in der Eaiferl. Burg zu Wien, und beflebtaus4Zälen, 
nebit 1 Vorzimmer, wo Doubletten aufbewahrt werden. Im erften Saale 
befindet fi eine bedeutende Menge Beriteinerungen aller Art, als: 
Thierknochen, worunter mehrere Schädel von Nashornen und Elenbanten, 
unter andern Qungebeuer großer Elephanten, wovon ber eine, 107 Pfumd 
ſchwer, in Mähren, der andere, 113 Pfund ſchwer, in Maeftrichtges 
funden wurde; Conchylien- und Corallen : Beriteinerungen, Fiſch- und 
Pflanzenabdrüce; verfteinerte und in Halb Opal verwandelte Holzarten 
und davon ganze Baumdurchſchnitte und Stämme. In demfelben Saale 
befindet fih auch eine Sammlung von Meteorolitben,s Luft: oder Meteor: 
fteinen. Cie enthält außer einer zahlreichen @uite von jenen Steinen, 
weiche 1808 in Mähren aus der Luft fielen, noch 23 andere, eigentliche 
Meteorfteine, die zu verfhiedenen Zeiten und an ſehr entfernten Orten 
unter ähnlichen Erfheinungen ebenfalls aus der Luft gefallen find, und 
worunter ſich mehrere anfebnlihe und. gan; erhaltene befinden ; ferner 10 
eben fo verfchiedene Meteor: Eifenmajlen, worunter eine, 1751 bey 
Agram in Croatien gefallen, 7U Pfund, eine andere, welche feit Jahr— 
bunderten im Ctadtbaufe zu Elbogen in Böhmen aufbewahrt lag, 
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bey 150 Pfund wiegt. Im 2. und 3. Saale befindet fich die eigentliche 
Mineralienfammlung, die an 100,000 Stücke, und darunter 5 bi86,000 
große Schauftüde enthält, welde in 45 Glaskäſten aufgeftellt find. Die 
foftematifhe Sammlung ift in Schubladen aufbewahrt, deren bey 600 
find. Ein Saal enthält die Erd» und Steinarten. Hier befinden fi in 
einem Kajten die eigentlichen Edelfteine, worunter bey den Schauſtücken 
die großen Berplle, Topaſe, Oranaten, vorzüglich aber die höchit feltenen 
und Eoftbaren Smaragddrufen aus Peru in ihrem rohen Zuftande befon: 
ders merkwürdig find. Die Laden diefes Kaftens enthalten alle bekannten 
Edeliteine, 5. B. Diamanten, Rubinen, Saphire, Zopafe, Berylle x. 
theils im rohen Znuſtande, theild geſchliffen und als Ningfteine gefaft. 
Die übrigen Käften enthalten in prächtigen Schau- und inftructiven Raten: 
Stücken die Eiefelerdigen Steine in großer Mannigfaltigkeit, fo z. %. 
Amethyſte, Bergfrpftalle, Chrpfoprak, Dpale, von diefen leßteren viele 
edle und Eoftbare, darunter einer von der Größe einer Mannsfauft, 34 
Loth ſchwer; prachtvolle Ehalcedone, Earneole, Onyre, eine große Menge 
von Achaten, Jaſpißen, Labradoren und Lafurfteinen in allen Karben 
abanderungen, und die übrigen Erd: und Steinarten aus den verfchiedenen 
Ordnungen und Geſchlechtern des Mineralfpftemes. Der zweyte Saal ent: 
bält nebft den Salzen und Inflammabilien, die Metalle, gediegened 
Gold von allen Arten und aus allen Ländern, die reichften und Eoftbarften 
Schauſtücke aus den ungar. und fiebenbürg. Bergwerken, die reichiten 
Bolderze und Kiefe, gediegenes Silber in großen Maffen aus Merike, 
Peru, Potofi, Sibirien, Norwegen, Sachſen ic. Ferner die Quedfilder: 
Erze, dann das Bley, alle Arten Kupfer, gediegen, vererzt und in feinen 
verichiedenen Zuftänden und Verbindungen, als Rafur oder Kupferblau, 
als Malachit oder Kupfergrün, und in großen Stücken von den herrlid: 
ften Farben und Zeichnungen ; das Eifen in allen feinen Geftaltm; 
endlich das Zinn und die verfchiedenen Halbınetalle, als: Arfenik, Kobalt, 
Nickel, Wismurh, Zink, Braunftein, Spießglanz ıc. Das 4, Zinmer 
enthält gegen 60 Stücke von ber fogenannten florentinifhen Marketterie 
oder Mofaiks Arbeit; Tiſche, Bilder 2c., welche Kaifer Franz I., deilen 
Bildniß auch diefes Zimmer fhmüct, mit großem Koftenaufwande in 
Florenz verfertigen ließ. Hier ift auch der berühmte Blumenftrauf 
von allen Edeliteinen, aus welden die mit ihren natiirlichen Farben über: 
einftimmenden Blumen gefhnitten find; auf den Blumen Eriechen einige 
Inſecten, ebenfalls aus Edelfteinen, in ihrer natürlichen Geftalt darge: 
ftellt. Maria Therefia befhenkte einft ihren Gemahl Kaifer Franz. 
an feinem Nahmenstage mit diefem Strauß, welcher ihn im der Folge an 
dieſes Gabinet verehrte. Das M. C. ift für Gelehrte, Fremde und vorher 
gemeldete größere Gefellfpaften, jeden Tag von 9 bis 12 Uhr zu fehen, 
für das Publicum iſt Mittwoch und Samftag jeder Woche zum Eintritte be: 
flimmt, wozu man weder einer Bormeldung, noch einer Einlaßkarte bedarf. 

Ninerva, Tabinet der, zu Trieft. Diefe gelehrte Gefellfhaft 
bildete fi vor 25 Jahren, und wirft unter 2 Protectoren (der Militär: 
commandant, und. der Bifhof von Trieft), 3 Directoren und 5 Eat: 
fultoren durch 42° Mitglieder. Die Geſellſchaft hat eine eigenthümlicht 
Bibliothek von 3,000 Bänden, eine Gemäldefammlung mit Abgüfen 
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von Antiken, ein mineralogiſches und botanifches Handcabinet, und eine 
Sammlung phyſikaliſcher Inftrumente. Sie wählt auch Ehrenmitglieder 
(ge! :nwiärtig 4). ’ 

Nineurs:Corps, beitehbt aus dem Stabe, aus 5 Compagnien 
und einer Garniſons-Abtheilung. Die weitere Bildung im Dienfte und 
in den, befonders dem Unter-Officier und Officier nöthigen, mathema- 
tifhen und fonftigen Wiſſenſchaften, auf welche die Minirkunft gebaut ift, 
geichieht in der beym Corps zu Hainburg beftehenden Schule. Die 
Inhabersrechte über das Mineurs- wie über das Sappeurs: Corps (f. d.) 
jind dem General: Genie: Director eingeräumt, von. dem es abhängt, 
welches Befugniß in Anfehung auf Beförderungen und Heyrathsbewilli— 
gungen er den. Commandanten diefes Corps zu ertheilen für gut findet. 
Dasfelbe ftebt ſowohl in peinlichen als bürgerlichen Rechtsſachen unter 
feiner Gerichtsbarkeit. In Anfehung des innern Dienites, der Subordi— 
nation und Disciplin, ift für fie auf gleiche Weiſe, wie für die Artillerie, 
das Infanteries Dienit: Reglement verbindlich. 

Mirano (Miran), venetian. Marktflecken mit 2,500 Einw. in 
der Delegation Padua, am Zluffe Mufon und am Anfang des Ganals 
von Mirano, dernah Mira an die Brenta führt. 

Miſchbach, Wildbad in Tyrol, der im Stubaythale einen fehr 
ſehenswerthen Waſſerfall bildet. Er ftürzt ſich über eine ſchwindelnd hohe 
Selfenwend im freyen Falle fchäumend herunter, fällt auf einen Felſen— 
vorfprung, und zeriplittert da in den feinſten Waſſerſtaub. Bey trodener 
Sominer = und naßkalter Witterung führte der M. nicht viel Waffer, 
er bereichert fih nur durch das Aufthauen des Gebirgsfhnees und des 
Eifes von dem Eleinen, unten an der Habichtsſpitze gelegenen Ferner, 
aus dem er fein Waſſer zieht. Wenn er dur Negengüffe anfhwillt, fo 
iit der Anblick ſeines Falles majeſtätiſch, allein es wird auch dann gefähr— 
lich, in feiner Nähe zu verweilen, denn wie fonft die Waſſertropfen vom 
Felſenkopfe abprallen, fo fchleudert er dann die größten Steine von fich. 
Dft — das benachbarte Volder au dadurch mit Verheerungen heim— 
geſucht. | 

Misfölcz, ungar. Marktfleden und Hauptort des Borfoder Co- 
mitats, an der Hauptcommerzialftraße, die aus Ober-Ungarn nachP e ft b 
führt, in einer angenehmen weinreihen Gegend. M. ift einer der größten 
Marktflecken Ungarns, und übertrifft an Ausdehnung und Bevölkerung 
viele Städte, er zahlt 27,680 Einw., meiſtens Reformirte und Luthe— 
raner, dann auch Katholiken, unirte und nichtunirte Griechen und Juden. 
Hier ift der Sik der Comitatsverfammlungen und der Gerichtsftühle, ein 
kathol. und ein reformirtes Gymnaſium, ein Minoritenklofter, ein ſchönes 
Comitatshaus, eine Eathol. Pfarre, eine griechifch- nichtunirte, eine refor- 
mirte und eine evangel. » lutherifhe Kirche. Der Ort ift von weit ausge: 
dehnten Weingebirgen umgeben, die reichlih und guten Wein tragen, 
auch gedeihen in diefer Gegend die Melonen fehr gut. Der Haupterwerb- 
zweig der Einwohner ift der Betrieb der Landwirtkfehaft und des Handels, 
welch’ Teßterer von der Lage des Ortes ſehr beglinftige wird. 

Misley, Joſ. Peter Alcantara,. von einem Zweige der alten 
ungarifchen Zamilie der M., wurdeam 19. Oct. 1761 zu Wippach in 
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Illyrien geboren, und zu Laibach erzogen. Die auf dem dortigen Lyceum 
zwiſchen den Studirenden der Philoſophie üblichen logiſchen Diſſertationen 
gaben die erſte Veranlaſſung zu feinem „Grundriß einer Totalgrund⸗ 
matheſis,“ welder Gegenitand ihn dur die ganze fernere Lebentzeit 
vorzüglich befchäftigte. Nach vollenderen philoſoph. Studien 1780, wit: 
ntete er ſich 1761 und 1782 den theologifchen, hierauf verfügte er fihnad 
Wien, um fih dem Studium der Medicin zu widmen, nachdem er das 
Vorhaben, ſich der Aſtronomie berufsmäßig zuzumwenden, aufgegeben. 
Nach abgelegten firengen Prüfungen 1787 ward er Doctor derMebicin, und 
kurz darauf durch Quarin befoldeter Secundar-Arzt am Wiener allgem. 
Krankenhauſe. 1791 erhielt er das ftädtifhe Phoficar zu Güns in Un 
garn, 1810 beriefen ibn die Stände Steyermarks als Baddirector nad 
Zobelbad nächſt Grägß, und 1815 das Yandesgubernium als fuppliren. 
der Profeſſor der Philoſophie, in welden Amte er fih den Wintercurs 
bindurd fruchtbringend und zur allgemeinen Zufriedenheit in Grüß 
verwendete. 18109 legte er die feinem vorgerücten Alter ſchon befchwerlice 
Strelle des Baddirectord ab, und verfügte fib nah Wien, um fi der 
Herausgabe feiner Werke mit Muße widmen zu Eönnen, von denen big 
jeßt erjchienen find: „Grundriß einer Totalgrundmatbeſis.“ Wien 1818. 
‚(Set ift das Buch betitelt: Pan : Adeo » Metrie [AU : Ideen : Mei 
kunſt] und der Verfaſſer beabfidtigt alle Gelehrten auf die Errichtung 
von Lebranitalten für diefe Mefkunft aufmerkffam zu machen.) — Entte 
dung der einzig mögliden totalen Grundwiſſenſchaft, als 2. Band ber 
Totalgrundmatbefis, Wien 1825 , enthält die Urlebens » Horizonten- 
Meßkunft und die Lrfebens » Afymptoren = Meßkunft. In einem 3. 
Bande verſoricht er nach einem binlängliden Bekanntwerden der eriteren, 
noch die Urlebens-Sphaͤroiden-Meßkunſt herauszugeben. Liber M. und 
feine Werke fchried Daniel v. Mottyaſſovszky: Historia Mis- 
leyanae inventionis Panbasomatheseos. Wien 1826. 
mifliborzig, mähr. Markıfleden im Znaymer Kreife, Hauptort 
einer gräfl. Sof. Ta aff e'ſchen Herrfhaft, nahe bey Jarmeritz, bat 
ein Schloß und eine vortrefflihe Pflanzenſchule, vorzüglih von Blumen. 
Miflimeczek, Jof., ausgezeichneter Tonſetzer, geb. zu Prag den 
9. März; 1737. Nach zurückgelegter Philofopbie übernahm er als gelernter 
Müller die väterlibe Müble, die er dann feinem Bruder überließ, und 
feiner Neigung folgte. Da er ohnehin die Violine mit vieler Gefdids 
lichEeit fpielte, nahm er anfüngli bey Kranz; Joh. Habermann im 
Eontrapuncte Unterridt, dann bey Joſ. & egert, Organiften an der Tbein: 
Eirhe in Prag, bey dem er fo ſchnelle Fortfchritte machte, daß ſeine 
eriten beraufgegebenen 6 Eymphonien mit allgemeinem Benfalle auf: 
genommen wurden. Er reiite fodann 1763 nah Venedig, nahm ben 
Peſcetti in Recitativen Unterricht, gingnah Parma, und fchrieb da fer 
ne erſte Oper; eyreifte mit dem neapolitaniſchen Geſandten nah Neanel, 
verfertigte zum Nahmensfeſte des Königs feinen Bellerofonte, und fo 
wie ihn da der Hof, der Adel und die gröftten Meifter bewunderten, warf 
man zu Venedig Conetten aus, als diefe Oper dort aufgeführt wurde. 
Man nannte ibn insgemein il Boemo, und ganz; Italien buldigte jenem 
Zalente. Turin, Mailand, Venedig, Florenz, Padiae, 
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Neapel, Rom und Münden hörten mit Entzücken feineOpern. Ex 
ftarb zu Rom am 4, Febr. 1781. Barry, ein englifcher Edelmann, 
fein Schüler, ließ ihn in die Kirche &. Lorenzo in Qucina prädtig 
begraben, und ihm ein Monument von Marmor errichten. M. fchrieb eine 
Menge Dratorien, Concerte, Symphonien, Violinquartette, einzelne 
Arien, und 30 Opern. Die große Sängerinn Gabrielli madıte 
fih in ganz Italien mit M.’s Arien berühmt. Ungeachtet der großen 
Geſchenke, die er erhielt, befand er fi oft in fo mißlichen Umflians 
den, daß er Geld borgen mußte; denn er war überhaupt großmüthig, 
befonders in Belohnungen jener, die feine Gedanken in der Compofi: 
tion, fo wie er es wünfchte, zu efequiren wußten. 6 feiner Sonaten 
für 2-Violinen und WBioloncello, kamen zu Offenbach, 1780 im 
Stiche heraus. Sein letztes Werk find 6 Quartetten, die in Amfter: 
dam geſtochen worden find. 

Miſtek, mähr. Städtchen im Prerauer Kreife, am linken Ufer ber 
Oſtrawitza, der ſchleſiſchen Stadt Friedek ſchräg gegenüber gelegen, 
bat 2,500 Einwohner, . unter denen ed Tuch- und Leinmweber gibt. 

Miftelbad), niederöfterr. großer Marktfleden an der Zaya, im V. U. 
M. B. mit 2,600 Einwohnern, die fi von Feldbau und bürgerlichen 
Gewerben nähren. Das hier befindliche BarnabitenElofter befißt ein eigenes 
Dominium, zu welchem noch einige 80 Käufer dienftbar find. Vom 12.— 
14. Jahrhunderte gab es eigene Herren v. M., die fowohl bier, als 
auch im Lande ob der Enns weitläufige Güter befaßen. Zu M. find auch 
nody Spuren eines alten Schloſſes zu fehen. 

Mitis, Wenz. $erd., Ritter v., E. k. Hofrath, war im Dec. 1773 
zu Wien geboren. Durch befondereNaturgaben begünftigt, burch eine zweck⸗ 
mäßigeErziehung geleitet, erwarb HM. ‚der ſich mit thätigem Eifer und Fleiß 
auf die Willenfchaften verlegte, bereits in feinem 20. Jahre die nöthi- 
gen Borkenntniffe, um ald Bewerber in bie k. E. Staatsdienfte auftreten 
zu Eönnen. 1793 eröffnete er feine politifche Laufbahn bey der Hofkam— 
mer im Münz « und Bergweſen. Ein ausgezeichneter Dienfteifer, befondere 
Geſchicklichkeit erwarben ihm bald das Zutrauen feiner Vorgeſetzten, und 
mwiewohl M. erft Anfänger im Staatsdienfte war, fo wurden ihm body 
mandye wichtige Geſchäfte zur Ausführung übertragen, bie er alle mit 
befonderer Genauigkeit vollzog. Diefe Dienfte ließ Kaiſer Franz 
nicht unbelohnt, und ernannte ihn 1805 zum Hofſecretaͤr bey der £. k. 
Hofkammer, 1809 zum Hofcommiffionsrathe, und nad dem Tode Col—⸗ 
lin's zum Hofrathe. Die. ungemeine Anftrengung, mit der er feiner 
Beſtimmung im Finanzweſen raftlos entſprach, erfchöpfte feine Kräfte, 
fo daß er in der Blüche feiner Jahre, am 20. April 1812 unterliegen 
mußte. Kaifer Franz erkannte und würdigte feine DVerdienfte. Er 
bedauerte in den. buldvolliten Ausdrücden den Verluſt eines fo feltenen , 
Staatsbeamten, und wies der Witwe nebit einem Geſchenke von 2000 fl. 
eine jährliche Penfion von 800 fl., und überbieß jedem der zurückgebliebes 
nen 7 Kinder jährlich 300 fl. bis zur Verforgung derfelden an. 

Mitrovicz. (das alte Sirmium), Marktflecken im Peterwar: 
deiner Regiments» Bezirke der flavonifhen Militärgränge, liegt an der 
Save, hat weite Straßen, 419 niedrige Häufer, und 5,150 — Es 
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befindet fich bier der Stab des Regiments, eine Haupt und Mädchen— 
fhule und ein Raftell. Der Ort ift noch reich an liberreften aus der fo: 
merzeit, und man findet oft Münzen, befonders Goldftüde aus Con 
ftantin’s Zeis, Sarkophage ıc. 

Mitterburg (Pisino), illyr. Kreisitadt und Hauptort des gleid: 
nahmigen Kreifes mit 364 Käufern und 1,615 Einwohnern. Ober der 
Stadt erhebt ſich eine Felfendburg, welche im 14. Jahrhundert die Re 
ſidenz der Grafen von M. war, und no jetzt führt der Beſitzer der Herr: 
ſchaft, Grafvon Montecucoli, diefen Titel. Hier befindet ſich das 
Kreisamt, eine Hauptſchule und ein Armenfpital zu St. Anton. Die 
Lage der Stadt, welche mebft ihrer Pfarre eine ſchon 1266 geftiftete 
Propitey bat, it an dem Flüßchen Zluva in einer ſowohl zum Ge 
treide:, ald Wein: und Obftbau fruchtbaren Gegend und ift auch für den 
Handel um fo vörtheilhafter, da fi bier mehrere Strafen vereinigen. 

Mitterburger (Iftrier) Kreis im illyriſchen Küftenlande, 
graͤnzt im Norden an den Görzer und Adelsberger Kreis, im Often an 
Civil: Croatien und die-.roatifhe Militärgränge,, im Süden an das 
adriatifche Meer und im Weften an das fombardifch- venetianifde Kö: 
nigreid. Sein Flächenraum berrägt 82 Q. M. mit 19 Erädten, 443 
Dörfern und 190,000 Einwohnern. Diefe find flavifcyer Abftammung; 
einige Striche find von Stalienern bewohnt; font findet man aud Deuts 
fhe, Armenier, Griechen ꝛc. Die Sprade des größten Tbeils der Ein: 
wohner ift die italienifhe, auf dem Lande die ſlaviſche. Die Einwohner 
befennen fib zur katholifhen Religion, mit Ausnahme der im Kreife 
jerftreuten Qutheraner, Reformirten, trieben und Juden. — Der 
M. K. ift ein armes Küftenland, das einen durchaus fteinigen Kalt: 
boden bat, der indeſſen in einigen Strichen für die Cultur gewonnen if. 
Dagegen gibt es in diefem Kreife ungeheure Waldungen , befonders in 
den Diftricten Capo d’Iftria und Rovigno. — Die bedeutenderen 
Flüſſe find: Der Sdoba, der Quieto, der Rifano und der Arſa. — 
Das Elima ift fehr warm, und würde es noch mehr feyn, wenn nit 
die Seeluft dasfelbe milderte. — Die Hauptproducte des Kreifes find: 
Wein, edle Früchte, Dliven, Holz, Gallüpfel und Seide. "Korn 
wird nicht hinlänglich gebaut. DObgleih die Viehzucht nicht vernad: 
läſſigt wird, fo kann fie dod den Bedarf nicht decken, weil es auf den 
kahlen Kalfgebirgen an binreihendem Butter mangelt, und man fid 
deßwegen bloß auf Schafe und Ziegen beſchränken muß. Die Fiſcherey, 
vorzüglich jene der &ardellen und Auftern, ift erheblich, fo wie der ; 
Seidenbau und die Bienenzucht einen einträglihen Erwerbszweig für 
die Einwohner bilden. Den Mangel an größeren Gewerbsanitalten er 
ſetzen die Schiffsbauwerfte in den vorzüglichften weitlihen Seehäfen, die 
Scifffeilmanufactur zu Rovigno, einige Lederfabrifen und eine Zei: 
denfabrif zu Cavo d'Iſtria. 

Miitter » Lanzendorf, nieberöferr, Dorf im V. U. W. W., 
jwifchen der Schwechat und dem Wiener: Neuftätter Schifffahrtcanale, 
mit 170 Einwohnern. Das berrfhaftl. Schloß iſt ein einfaches altes 
Gebäude; in feiner Nähe befinden fih eine Metallgeſchirrfabrik, eine 
Ohlmühle und Lederwalte. 
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Mitterpadher v. Mitterburg, Ludw., Abt des heil. Geis 
fted von Monoſtor, Doctor der Philofophie, Profeſſor der Naturge— 
ſchichte, Technologie und Landwirthſchaft an ber Eönigl. Pefther Univer: 
fieät, Senior der philoſophiſchen Facultät zc., wurde den 25. Aug. 1734 
zu Boly im Baranyer Gomitat geboren. 1743 bezog er das Gym— 
nafium zu Fünfkirchen; 1749 trat er in den Orden der Jeſui— 
ten; 1755 docirte er ald Magifter im Gymnaſium zu Odenburg die 
Anfangsgründe der lateinifhen Sprache, wurde aber bald von feinen 
Dbern, zur zweyjährigen Wiederholung der mashematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, nah Wien abgerufen, eine Begünftigung, auf die nur ausgezeich- 
net talentvolle Mitglieder des Ordens Anſpruch machen durften, 1758 lehrte 
er dann die Rhetorik auf dem Gymnafium zu Raab. Im folgenden 
Jahre kam er abermahld nah Wien, ftudirte nun daſelbſt 4 Jahre hin: 
durch die Theologie, erhielt dann die Präfectenitelle im dortigen Paz: 
maneum, und behielt diefe bis 1762. In diefem Jahre empfing er die 
Priefterweihe und nahm die Hofmeifterftelle bey dem jungen Fürſten 
Ludw. v. Batthyanyh an, der feiner Leitung im E.E. Iherefianum zu 
Wien anvertrant wurde, wobey er zugleich Catechet des Inftituts war. 
1768-74 lehrte er im Therefianum Phitofophie und übernahm dann 
ebendafelbft das Lehramt der Landwirtbfcyaft, die er in deutfcher Spra— 
che vorteuy.: Ald nun die Eönigl. ungar. lniverfität von Tyrnaͤu nad 
Dfen überfegt ward, erhielt er dahin den Auf ald Profeifor der * 
nomie. Durch Gründlichkeit und Klarheit zeichneten ſich ſeine ſtark be— 
ſuchten mündlichen Vorträge aus, und dieſe Eigenſchaften machen auch 
feine Schriften fo lehrreich und [häßbar. Er las und ſprach die vorzüg— 
lihiten Sprachen Europa's und verftand auch das Altgriechifche vollkom— 
men. &eine lateinifche Schreibart gleicht jener ded Columella in der 
Präciſion und Eleganz. Er war der Bonnet Ungarns M. ftarbzu Peſth 
den 25. July 1814. Folgende Schriften find von ihm erſchienen: Natur: 
gefchichte der Erdkugel, Wien 1774. — Phyſikaliſche Aftronomie, eb. 
1775. — Elementa rei rusticae, in usum Academiarum regni 
Hungariae, 2 Thle. Ofen 1777; in italienifcher Überſetzung, Mais 
land 1784. — Iter per Poseganam provinciam Slavoniae, eb. 
1784 (Diefes Werk hat M. in Gemeinfhaft mit Piller, damahligem 
Profeffor der Naturgefhichte, zu Perth‘ bearbeitet), — Phpfikalifche 
Erdbefhreidung, Wien 1789. — Primae lineae historiae naturalis, 
Dfen 1795. — Compendium historiae naturalis, eb, 1799, — 
Praelectiones technologicae, eb. 1799. = 

Mitterfill, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife mit 
550 Einwohnern, ift der Hauptort des Oberpinzgau und wird, da er. 
ganz von ungefunden Sümpfen umgeben ift, von den Pinzgauern das 
Eleine Benedig genannt. ER, | 

Mittheilungen aus Wien, f. Ermin. | 

Mittbeilungen der E. k. mäbr. + fchlef. Gefellfehaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Matur-und Landesfundein 
Brunn, redigire von 3. E. Lauer, Secretär der Gejellihaft; eine 
gemeinnützige, alle Zweige der Landwirthſchaft und deren wiſſenſchaftli— 
he Hülfsfaͤcher, Narurkunde, Chemie, Technologie ıc. umfailende, 
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die höhere Schafzucht aber vorzüglich berückfichtigende Zeitſchrift; fie 


. wird ſeit 14 Zahren als Organ für wilfenfchaftlihe Erörterungen, ge 


genfeitigen Austaufch practifher Erfahrungen und Mittheilung interejlans 
ter Entdeckungen und WBerbeiferungen im Gebiethe der Dfonomie und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbweſens fortgeſetzt. — Von diefer Zeit: 
fchrift, melde von Zeit zu Zeit mit lithograpbirten und andern Bey—⸗ 
lagen ausgeitattet wird, erſcheint wöcentlih in Brünn bey J. G. 
Traßler (jest R. Robrer) ein Drucdbogen in Quartformat. 

Mittlere Szolnofer Gefpanfchaft , im Lande der Ungarn in 
Siebenbürgen, ift 39% geogr. DO. M. groß, und wird von 50,000 
Menfhen in 2 Markıfieden, 149 Dörfern und 2 Prädien bewohnt, 
deren Hauptnahrungszweige nebſt Kornbau, bedeutende Viehzucht und 
wichtiger Holzhandel find; außerdem befchäftigen ſie ſich auch mit Weinbau, 
Die M. S. ©. ift ein gebirgiger Landftrih in 2 Bezirke und 4 Procefe 
getheilt, vom Szamos durdfloffen; Hauptortiift der Markt Zilah. 

Mittrowsfy, die Grafen und Freyherren. Unter dem Nahmen 
Neſmiſchl it diefes Gefhleht in Böhmen urals; im 16. Jahrhundert 
führte es dafelbit den Beynahmen von Mittrom oder Mittromwstn. 
1394: kommen die Brüder Andreas und Bohuslaw v. Nemifdl 
urkundlich vor. Ein anserer Bohuslam v. Nemifhl und Mir 
tromwib war 1481 Maltefer- Ritter. Der Enkel Peter’s und Sohn 
Carl's v. Mittrowsky, der von Kaifer Carl VI. 1716 in-den 
Freyherrnftand erhobene Ernft Marhiasr. M., Landestämmerer im 
fchlef. Fürftenthume Troppau und Jägerndorf, binterlieh eine zahlreiche 

Nahkommenfhaft. Won deifen älterem Sohne Joh. Dep. Freyheren 

M. v. Nemifhl, k. £. geheim. Ratbe, vormahligem Oberfifammer: 
grafen in Ungarn, dann Bergbaudirector in Mähren, zulegt Rathe 
bey der Eönigl. Repräfentation in Böhmen (ft. 1760), gebt die frephertl. 
Linie fort. Auch fein Sohn Carl Freyh. v. M., geboren zu Schem 
nis den 3. Auguft 1738, geftorben zu Wien den 23. März; 1816, 
war E& £. geheim. Rath und Oberfttammergraf. Des obigen Job. 
Nep. Freyb. v. M. jüngere Söhne Marimilian Zof., k. E geb. 
Rath und General der Cavallerie, geboren den 30. May 1709, ge 
ftorben zu Brünn den 18. Jän. 1782, dann Joh. Bapt. Ehre 
fofttomus, &. £ geheim, Rath, mährifch fihlef. Appellations-Prä⸗ 
jident und oberfter Landeskämmerer in Mähren, Großkreuz des öltert. 
Eaiferl. Leopold » Ordens, geboren den 27. Zän. 1736, geitorben zu 
Brünn den 18. Jän. 1811, hatten bereitd mit Diplom vom 9. Aus 
guft 1769 durch ihre ausgezeichneten Verdienfte den Grafenitand erhal: 
ten. Der Sohn des Legtern it Ant. Friedrich Graf M. v. Mir 
trowitz und Nemifchl, k. k. geh. Rath, oberſter Kanzler der vereinig: 
ten Hofkanzley, Präfident der Studien :Hofcommilfion, Großkreuz und 
Kanzler des öfterr. Eaiferl. Leopold : Ordend, Ehren: Bailli und Groß 
Ereu; des fouver. Ordens des heil. Johann von Jerufalem zc. (vordem 
Gouverneur von Mähren und Schleſien; dann Hofkanzler der vereinig 
ten Hofkanzley 2c.), geboren zu Brünn den 20. May 1770. Die 
Monarchie ehrt in ihm den hohen Staatsmann von vorzüglichen Eigen: 
fhaften und Verdienſten. 
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. Modern, Ednigl. ungar. Freyſtadt (feit 1615) im Preßburger 
Comitate, am gleihnahmigen Bade, bat, mit Einfehluß der 3 Vor: 
ftädre, 3,400, mit Inbegriff des Königsdorfes aber 4,400 Einwohner. 
Hier ift ein evangel. Öymnafium, eine Eatholifhe und 2 Iutherifche Kirs 
hen und eine Hauptſchule. Seine Lage am Fuße der Karpathen madt 
den Weinbau zum Hauptnahrungszjweige der Einwohner; anch gibt es 
bier viele Tuhmacher, Töpfer und andere Handwerker; auch treibt die 
Stadt Handel mit Mehl, Grütze und Graupe nah Preßburg und mit 
Mein: und Bierfäffern nad den umliegenden Gegenden. 

mödling, f. Medling. | 

Mörfchner’s und Jafpers Buchhandlung in Wien. Im 
Sortiment cultivirt fie vorzüglich technifche und dahin einfchlagende Ar: 
tifel, und dat von den bey Metzler in Stuttgars erfcheinenden 
Überfegungen der griechiſchen und römifhen Claſſiker den Hauptdebit für 
Diterreih. Unter dem Verlage diefer Handlung befindet fi einiger von 
Degen (worunter die Prachtausgabe von U z), dann: Bermann 
Vienne; Engelbarts (bereitd 7 Mahl aufgelegter) Wiener - Gecre: 
tär (8. Auflage im Drude); Meisl's Theater ıc. Jafper betreibt 
nebitbey eine von ihm felbit angelegte Raftrir - Anftalr. | 

mösles, 3. ©. Ritter v., Witwe, Buchhandlung in 
Wien, diejenige Buchhandlung der Monarchie, welde die meiften ju— 
ridifhen Hand- und Siudienbücher im Verlage hat, und damit bedeu— 
tende Gejchäfte macht. Hier lafen fih nur anflipren: Barth» Bar: 
then heim’s Syſtem der adminiftrativen Polizey und deffen Gewerbe: 
und Dandelsgefegkunde; Bergmayr's bürgerl. Recht der E. k. Armee; 
Füger's Verfahren in Streitfahen und deffen adeliges Richteramt; 
Kropatſchek's Geſetzſammlungen und deffen öfterr. Staatsverfaſſung; 
Bud für Kreisämter nebit Commentar;Hempel-Kürfinger’s alpha= 
betifc) = hron-!ogifche LÜberficht der E.E. Geſetze; Scheidlein’s juridifche 
Schriften; Winiwarters gefeglihe Handbücher; Wagners Wechfels 
recht ꝛc. Diefe Handlung pflegt auch fremden Verlag, welcher in diefe Für 
her einfhlägt, in Anzahl vorräthig zu baben, 3. B. die Schriften Bund: 
ſchuh's, Helfert's, Ofner's, Zimmerls ıc. 

Moͤttling (mettling), illyr. Stadt mit einer Wallfahrtkirche 
und 800 Einw. im Neuſtädtler Kreiſe des Herzogthums Krain an dem 
Sränzflufe Kulpa. M. war einit die Hauptſtadt der windifchen Mark, 
folgli lange im Befige der Grafen von Görz, bis e8 1374 an Ofterreich 
kam. Hier befinden ſich auch ein eigenes gleihnabmiges Dominium und 
eine deutfche Ordentcommende mit einer anfebnlihen Herrfchaft, dann 
ein Poftamt, ein Tabafgefillireviforat und ein Zollamt. 

Moha, ungar. Dorf im Stubfweißenburger Comitat , in ber 
Nähe von Stuhlweißenburg, in einer fhönen Ebene gelegen, hat 
einen vielbefuchten Sauerbrunnen, bey dem ein englifcher Garten ange: 
legt ift. Zumeilen werden von der Stuhlweißendburger Theatergeſellſchaft 
bier Spectakelſtücke im Freyen aufgeführt. i 

Mobäcs, ungar. großer bifhöfl. Marktflekfen in der Baranyer 
Geſpanſchaft, in einer weiten, zum Theile fumpfigen Ebene an einem 
Arme der Donau. Der Orts hat 8,316 Einwohner, eine Eathol. Pfarre, 
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eine griechiſch nicht» unirte und eine reformirte Kirche, und dann ein 
Eönigl. Salz» und Poftamt. Seit 1816 beftebt bier auch ein Gymna— 
fium der Sranciscaner, der Bifhof von Fünfkirchen befikt ein ſchö— 
nes Luftfchloß im Orte. M. gegenüber liegt, von 2 großen Armen der 
Donau eingefhlojfen, die 8 Stunden lange und 4 Stunden breite Mo: 
bäcfer» oder Brigitteninfel (Margitta), die in mehrere Eleine Inſeln 
getheilt ift. 1526 fiel in der Ebene füdlih von M. die ungluückliche 
Sdlacht gegen tie Türken vor, in weicher König Ludwig II. von 
Ungarn befiegt wurde, und auf dem Rückzuge in) einem Sumpfe fein 
Leben verlor. Auf derfelben Stelle wurden hingegen die Türken 1687 
von dem Herzoge Carl von Lothringen total gefchlagen, 
mobn, Gottlob Samuel, ausgezeichneter Glasmaler, war 
den 4. Nov. 1789 zu Weißenfels in Sachſen geboren. M. ftudirte 
in den Gymnaſien zu Dalle, Berlin und Stettin mit vieler Aut: 
zeihnung. Die erften Elemente ber Zeihnenkunft brachte ihm fein Vater 
Siegmund M,, ein fehr geſchickter Zeichner und Porzellanmaler bey. 
Nach vielen Verfuhen und mehreren Kunftreifen gelang ed den verein: 
ten Bemübungen diefer Künftler, die encauſtiſche Glasmalerey, dieſe 
alte, durch mehrere Jahrhunderte verloren gewefene Kunft wieder ju 
entdecken. Der erfte gelungene Verſuch diefer Urt war das königl. preu— 
ßiſche Wapen auf einemgroßen Pocale, melden der König Friedrich 
MWilbelm III. erhielt. 1806 genoß M. den Unterricht der berühm- 
ten Chemiker Hermbftadt und Klaproth in Berlin und kehrte 
dann wiederin fein Vaterland zurück, wo er durch Profeifor Schnorrs 
Anleitung in Leipzig, durch den Umgang mit den vorzüglichiten Chemi- 
Eern Sachſens, fo wie durd das Studium der Kunſtſchätze Dresdens 
fein Talent immer mehr ausbildete und vervolfommnete, 1811 ging M. 
nah Wien und feste fpäter das Studium der Chemie unter der Anlei: 
tung des Profeifors Scholz mit vielem Nutzen fort. 1813 legte er bie 
Probe feiner Gefhicdlichkeit an einem Fenſter der Nitterburg zu Raren 
burg ab, feine weitere Arbeit dafelbit wurde auf eine Zeit nur durch 
die folgenden Kriegsjahre unterbrochen. Bald darauf malte M. auf Be 
ftellung des Erzherzogss Johann 3 Kenfter in deifen Brandhofe ın 
Steyermark, 1820 die Kirhenfenfter von Maria Stiegen in- Wien 
über den Eingang vom Stoß im HimmelY bald darauf die ſchönen 
Glasgemälde zu bepden Seiten des Hocaltars in der Kirche zu St. 
Rupprecht. Seine vorzüglichſten Werke bewahrt jedoch die Fran 
zensburg in Larenburg, wofelbit M..1822 als Glasmaler förmlich 
angeftellt wurde. Vorzüglich gelungen ift dat große Fenſter in dem Prunk⸗ 
faale dafelbft, deifen Glasmalerey würdig ift, den fehonen. Schöpfun 
wen diefer Art des Mittelalters an die Seite geftellt zu werden. Das 
Ganze bildet eine, mit den reichiten Verzierungen im glühenditen Far 
benſchmelz geſchmückte Gruppe der Porträts der gefammten Faiferl. Fa⸗ 
milie; die Wapenſchilde der öſterr. Provinzen und reiche Verzierungen 
umgeben dieſe Gruppe. 1824 trat M. zur kathol. Kirche über und ſtard 
den 2. Nov. 1825 zum großen Verlufte für die Kunft. Außer den oben 
angeführten großen Werfen hinterließ der Künftler noch folgende ausge 
führte Glasgemälde: Turnier mit den Wapen von 16 der vorzüglichſten 
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fürftl. und gräff. Häufer Hſterreichs. — Heil. Ther eſia. — Rudolpb 
von Habsburg. — Ein Ritter zu Pferde. — Nitterliher Zweykampf. 
— Heil. Johann der Täufer. — Seraph's Kopf. — Antiber 
Kopf. — Gemälde mit 3 Figuren und vielen Nebenverzierungen. — Heil. 
Maria nah Raphael. — Ulrid von Rehberg. — Götz von 
— lichingen. — Ein Nachtſtück und noch mehrere unvollendete Ar: 
eiten. | Ä | 
Mohs, Sriedr., berühmter Mineralog, k. k. Bergratd, Pros 
feifor der Mineralogie an der Univerfität in Wien, des fähf. Eivilvers 
bienft-Ordens Ritter, ift geboren 1774 im Herzogthum Anhalt-Vernburg, 
Sohn eines Kaufmannes. Nach feines Waters frübzeitigem Tode follte 
M. deifen Gejchäfte fortführen, allein feine Neigung zu den Willens 
fhaften, befonders den matbematifchen, hinderte ihn daran. Um nur 
eine Stunde Unterricht in der Mathematik zu erhalten, ging M. wö— 
hentlih 3 Mahl eine ftarke Meile weit. 1796 Eam er an die Univerfität 
u Halle, ftudirte dafelbft die Naturwiffenfchaften und die Philoſophie. 
1798 ging M. nah Freyberg, wo ihn befonderd Werners Vors 
lefungen über Geognofie anzogen, bald darauf befchäftigte er ſich auch 
mit dem practifhen Bergbau, und erhielt eine Anftellung in diefem as 
he, die er jedoch bald wieder verließ, um Antheil an der Gründung 
einer wiſſenſchaftlichen Anitalt in Dublin zu nehmen. Da fi indeifen 
diefes Unternehmen durch den Tod der wichtigſten Theilnehmer bald zer: 
ſchlug, Eehrte M, nah Freyberg zurück, um fih mit weiteren Stu⸗ 
dien zu befhäftigen, und wurde daſelbſt mit den rühmlich bekannten eng» 
lifhen Mineralogen Jamefon bekannt. 1802 ging er nah Wien, 
und übernahm dafelbit die Befchreibung der Mineralien: Sammlung 
van dev Nüll's, auch machte er, von Eifer für Geognofie und Berg- 
bau befeelt, mehrere Reifen nad Steyermarf , Salzburg, Tyrol, 
Kärntben, Krain, Ungarn und Siebenbürgen, und begann nun aud 
ſich der Schriftitellerey zu widmen. 1810 erhielt M. von der öfterr. Res 
gierung den Auftrag, die Gegenden im Pailauifhen , in Dfterreich 
und in Böhmen, wo Porzellanerde gegraben wird, zu unterfuchen , 
und entledigte fich desfelben auf das ehrenvollſte. IEIL wurde M. dem 
Erzherzog So han n bekannt , welcher ihn zu einer neuen 
geoanoftifhen Reife durch Steyermark veranlafte, nad welcher ihn die 
&tände von Steyermark als Profeffor der Mineralogie an dem fo eben 
gegründeten Soanneum zu Gräß anftellten, Im der reihen Mine: 
ralienfammlung diefes Inftitutes‘ fand nun M. Veranlaſſung feine 
Grundfätze und Anfichten von der Mineralogie zu prüfen und anzuwen⸗ 
den, aud begann er 1812 feine Vorlefungen über diefe Wiſſenſchaften, 
worin er feine originellen Anfichten mit großem Talente entwidelte, und 
wodurch mehrere junge Leute aus den anderen kaif. Staaten nad Gräß 
gezogen wurden. Vielen Beyfall fand feine Anordnung und Aufftellung der 
Mineralienfammlung nach naturbiftorifhen Grundfägen. 1816 lud ihn 
einer feiner Schüler, Grafv. Breuner ein , denfelden auf einer 
Reife nah Franfreih und Stalien zu begleiten, wozu auch M. vom 
Erzherzoge Johann und ben fteyermärkifhen Ständen bie Bewilligung 
erhielt, und in Gefeflfhaft des Grafen, London, Cornwall und 
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Edinburgh beſuchte, wo er fidy mit feinem frühern Freunde bem Pro: 
fefor Jamefon mir Unterfuhungen und Vergleihungen ihrer Anjid: 
ten befchäftigte. Bald darauf bereifte M. auch die fhottifchen Hochlande; 
bey feiner Zurüdkunft nah Edinburgh fand er den Ruf zur Pre: 
feifur der Mineralogie in Freyberg, welchen M. mit Bewilligung 
des Erzherzog Johann annahm, und diefes Lehramt im Herbite 1818 
antrat. Seit 1826 befinder ih M. als Profeifor der Mineralogie on 
der Univerficät zu Wien. 1835 ward er zum £, k. Bergrath ernannt. 
Seine vorzüglichiten Schriften find: Verſuch einer Elementarmethode, 
zur nasturhiftorifchen Beſtimmung und Erkenntniß der Koifilien, Wien 
1813. — Die Charaktere der Claffen, Ordnungen, Geſchlechter und 
Arten , oder die Characteriſtik des naturbiftorifhen Mineralfyitems , 
Dresden 1820, 2. Auflage 1822. — Grundrif der Mineralogie, 
2 Ihle. ed. 1822— 24, — Anfangsgründe der Naturgefchichte des Mi: 
neralreihs, mit Kupf. Wien 1832. — Lehrbuch der Mineralogie, eb. 
1835. Außerdem ſchrieb M. mehrere Auffüge über mineralogifge 
Segenitände für die Ephemeriden von Moll und in andere Blatter. 
Seine naturhiftorifche Methode der Mineralogie, fo wie feine Zufam: 
menttellung der Foſſilien find die allgemein anerkannteften Spfteme die: 
fer Wiſſenſchaft in neuerer Zeit. 

Moldau, böhmifher Fluß, entfpringt im Böbmerwalde am 
fhwarzen Berge, firömt anfänglid in ſtarkem Falle ſüdöſtlich bis Re: 
fenberg und wenver fi dann nördlich bis Melmik, wo er, nachdem 
er dad Königreich in einer Strede von 60 Meilen durchwäſſert het, ın 
die Elbe falle. In den obern Gegenden wird die M. nad ftarkem Regen 
ſtets trübgelb und raufcht meift zwiſchen hoben iteilen Felſen dahin, an 
weichen ſie bey anbrechendem Frühlinge die mit fich führenten Eismaſ— 
fen in tobendem Grimme zerfhellt. Bey ihrem Eintritt in die Elbe ıf 
fie eben fo waiferreich ıwie diefe, und da fie zudem in der Normalrid- 
tang des größten Theiles vom Elbelauf liegt, fo erfcheint die Elbe ber: 
nabe ald Zufluß der M. und der Nahme der Lesteren follte eigentlich 
Nahme des ganzen Stromes werden. Ihre Länge beträgt von Bub 
weis bis Prag 27, von Prag bis MelniE 7 deutiche Meilen, ihre 
Breite beträgt in Prag 25086 Schritt, die Höhe des Warferfpiegelt 
bey Krumman 1511 Wiener Fuß und an der Brüde in Prag 496 
Buß, nah Hallaſchka, über dein Meere. Sie it bereits bey Bu 
weis fchiffbar und trägt Laften von 2—300 CEtr. Zur Verbindung ber 
PM. mit der Donau und den dadurch erleichternden Handelsverkehr wurde 
die Eifenbabn von Budmeis bis über Lin, hinaus errichter. 

Moldauteın, böbm. Stadthen im Budweiſer Kreife, am rechten 
Ufer der Moldau, mit 2,900 Eimvohnern, einem erzbifhofl. Schleife, 
nicht unbedeutender Schifffahrt und guten Märkten. _ 

Molitor, Martin v., Mitglied der k. k. Akademie der bilden: 
den Künfte, Landfhattsmaler und Zeichner, war geboren zu Wien 
den 20. Februar 1759. Unter der Leitung Chriftian Brand's mi: 
mete er ſich der Kunft, und machte bald gute Fortſchritte. Beſondere 
Luft zeigte er zur Landſchaftsmalerey, wofür er audy die meiften Zalente 
befaß. Eifer, Fleiß und Aufmunterung, an meld’ letzterer es nid: 
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fehlte, bildeten ihn zum geſchickten Künftler, der in feinem Sache man: 
ches Gute leiftere, das nicht überfpannte Anforderungen gewiß jufrie- 
den ftelt. Auh war M. fehr wiſſenſchaftlich gebildet, und. befaß bebeu: 
tende Kenntnijfe im Kunitfache. Er ftarb zu Wien den 16. April 1812 
und «hinterließ mehrere. gelungene Gemälde und Zeihnungen im Lands _ 
fhaftsfahe, mworunter ſich befonders eine Reihenfolge von. Landſchafts— 

zeichnungen auf blauem Papier vortheilbaft auszeichnet. Die k. k. Bil: 
bergallerie befißt einige Gemälde von ihm. Als Kupferätzer hatte M. 
ausgezeichnetes Verdienit; über feine fämmtlichen Arbeiten A l’eau forte 
har Ad. v. Bartſch ein Eritifches Verzeichnifi herausgegeben.  - 

. Mou, Balthafar Serdinand , Bildhauer und, Graveur, 
ward geboren zu Innsbruck 1717 ,- und ftudirte unter. Anleitung 
Raphael Donners in Wien. 1751—54 war er Lehrer der Bild: 
hauerkunſt an der Akademie zu Wien. Er itarb.dafelbit um 1780. Bon 
feiner Hand find die Statuen auf der Triumphpforte zu Innsbruck, 
ferner die 2 Statuen Franz v. Aſſiſſi's und data au wei: 
dem Metall bey dem Hochaltar der Kreuzkirche zu Innsbrud, ein 
Bruftbild des rom. Kaifers Franz I. aus weißem Marmor, welches 
ih in Schönbrunn befindet, die Ehrenfäule für den Zürften Wenzel 
liehtenftein in dem Zeughaufe zu Wien, endlich die Köpfe der 
damahligen Eaiferl. Familie aus vergoldetem Erz, in der £. k. Ambrafer: 
fammlung befindlid. Sein jüngerer Bruder: Ant. Ca ffian M.,. eben: 
falls ein gefchichter Bildhauer , geboren 1722, geitorben um 1760, 
verfertigte das Grabmahl des Feldmarfchalld Grafen von Daun in der 
Zodtencapelle der Auguftinerfirde in Wien. 

Moll, Joh. Nicol, älterer Bruder dei Vorigen, Bildhauer, ift17C9 
zu Innsbruck geboren. Er lernte bey dem Bildhauer Permoſer in 
Salzburg, dann bey dem berühmten Raphael Donner in 
Wien, wo er ſich in feiner Kunſt vollkommen ausbildete und Letzterem 
bey mehreren Gelegenheiten an Die Hand ging. Er ſtarb zu Wien 
1752. Bon feiner Hand ift der Sarg Kaifır Carl's VL. in der kaiſerl. 
Samiliengruft zu Wien, auc verfertigte er größtentheils das Grab: 
mahl Maria Therefiens und Franz I. dajelbit, welches jedoch 
nach feinem Tode fein Bruder Baltbafar vollendete. Noch verfertigte 
erden Tabernafel bey St. Perer und bulf Donner bey den Era: 
tuen des Brunnens am neuen Markte in Wien. 

Mollin, Dominik, zu Wengen in Tyrol um 1700 geboren, 
ein treffliher Bildhauer. Er reifte mie dem Bildhauer Permoſer 
von Salzburg nah Dresden, wo er fih einige Zeit aufbielt; 
nad) erfolgtem Tode Permofers Lehrte er zurück und machte ſich in 
feinem Geburtsorte anfaßig, wo er auch 1761 itarb. Won feinen ſchö— 
nen Arbeiten find bekannt: Die Statuen Peter und Paul von Ala- 
bafter in der Domlirche zu Briren; 2 abnlihe von Holz in der Pfarr: 
Eirhe zu Enneberg; eine Statue der beil. Catharina, und eine 
des heil. Johann von Nepomuck in der Euratielirche zu Wengen, 
auch die ſchöne Kanzel alldort; dann 2 Engel in der Pfarrkirche bey St. 
Marcus in Roveredo aufdemMariahülfaltar, ferner inDBenedig 
ein Tabernakel. Vefonders ſchön arbeitete er Eleine Figuren aus Elfen: 
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bein, fo, baf für eine einzige bey 20 Ducaten in Wien bezahlt wur: 
den. Das Ferdinandeum zu Innsbruck befist 4 kleine Ähnliche Figu: 
ren von Elfenbein, welche Windengel vorftellen, und fehr weich gearbeitet 
find, aud ein Erucifir aus Hof;. 

Mollo, Tranquillo, Kunſt- und Muſikalienhaͤndler in Wien, 
bat ſich durd feine zeitgemäßen, großartigen Unternehmungen, durch 
induftriöfe Thätigkeit, und durch Geſchmack, womit er feine Verlags: 
Artikel ausgeftattet , verdient und vortheilhaft bekannt gemadt. Be 
fonders ift die der- Hall bey feinen zahlreichen geographiſchen Charten 

‚ und artigen Globen zu billigen Preifen ; bey den ſchönen Eoftumebildern, 
pittoresfen Anfichten, vorzüglih von Carlsbad, und bey fo manchen anı 
bern Unternehmungen, die den Mann von Kenntriß, Einſicht und 
Tact beurfundeten. Jetzt ift eigentlich nur noch der bloße Nahme diefes 
würdigen Kunfthändlers übrig, da er fein Geſchäft feinen Söhnen 

- Eduard und Florian M. abgetreten, welche fich Übrigens getrennt 
baben, und jeber feine Handlung unter befonderer Firma führt. 

Mollwitz, Sclaht bey, den 10. April 1741. Bey dem 
fhlefifhen Dorfe Mollwis unfern Brieg wurde an dieſem Tage eine 
der wichtigften Schladhten des fiebenjährigen Krieges gefchlagen. Leicht 
war ed dem Könige Friedrich von Preußen, fihnell das von Trup 
pen entblößte Schleſien mehr zu beſetzen, als zu erobern. Gegen ihn 
mußte erft Neipperg von allen Seiten der öfterr. Monarchie Truppen 
fammeln. Mit diefen rückte diefer Eaiferl. Feldmarſchall in den erften Ta: 
gen des Aprils vor, einen liberfall der Preußen in ihren Winterquartie 
ren bejwedend. Da die barauf binzielenden Bewegungen nicht raſch ger 
nug ausgeführt wurden; fo erriethb Friedrich bald die Abſicht derfel- 
ben, gewann Zeit, feine Truppen zu fammeln, und befdhloß , felbit an 
zugreifen. Diefer Angriff erfolgte am 10, April 1741 um 2 Uhr Nadr 
mittags bey M. Die Ofterreihher zählten höchſtens 20,000 Mann, und 
waren den Feinden an Eavallerie überlegen, dagegen ftand ihre Jufan— 
terie und Artillerie an Zahl den feindlichen weit nad. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Römer, Commandant der öſterr. Reiterey, melde den 
Aufmarfch ihrer Infanterie deckte, und vom Kanonenfeuer der Preu: 

-fen viel litt, ariff mit dem größten lingeftüm ihren rechten Flügel 
an, und warf ihn. Friedrich gab die Schlacht für verloren. Feldmar: 
ſchall Schwerin übernahm nun den DOberbefehl. Der Angriff Ri 
mer's auf das zweyte Treffen der Preußen fcheiterte an deſſen muthnoller 
Entſchloſſenheit, geleitet vom Fürſten Leo pold von Deifau. Die öfterr. 
Eavallerie wurde hier durch das Eleine Gewehrfeuer halb aufgerieben; 
ihr Bührer fiel, und fie eilte dur die preußifchen Linien, ſich am den 
rechten Flügel Neipperg’s zu ſchließen. Schwerin griff jett mitfet: 
ner wieder geordneten Infanterie die öſterreichiſche mit glücklichem Er: 
folge an. Eine allgemeine VBorrüdung der Preußen mit dem VBaponelt 
entfchied den Steg. Neipverg mußte um 7 Uhr Abends den Rüch 
zug befehlen, der in ziemlicher Ordnung vollzogen wurde. Die Dfter: 
reicher zählten an Todten, Verwundeten und Vermiftten 4,410, di 
Preußen 4,612 Mann weniger in ihren Reiben. Die eriten hatten über: 
bieß 1,735 Pferde und 6 Kanonen verloren. ” 
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Monatbfchrift der Gefellfchaft des vaterländifcben Mu: 
feums in Böhmen ift ein reicher Materialienfhag vornehmlich für 
ältere und neuere Gefwichte Böhmens, redigirt von Palady. Sie 
erfhien auf Koften des Mufeums zu Prag in 8. von 1827—29, 
alfo in 3 vollen Zahrgängen. Die Fortſetzung derfelben bilden die feit 
1830 berausfommenden Jahrbücher des böhmiſchen Mufeums, der Band 
zu 4 Stüden, unter derfelben Redaction. 

Monfalcone, Heine Stadt im Görzer.Kreife des illyr. Küften- 
landes, liegt auf einem Hügel nahe am Meere, und zähle 1,260 Eins 
wohner. Die Gegend it frudtbar an Wein, Feigen und Gemüfen, 
und feit Eröffnung ded Hafens 1825 kommt der Handel mehr in Auf: 
nahme. In geringer Entfernung liegt das alte Bergfhloß, und am 
Meere bemerkt man die Häfen Cavanna und Alberoni. 

Monfe, Jof. Wratislaw v., beyder Rechte Doctor, ordentl. 
öffentl. Profeifor des Kirchenrechtes, des allgemeinen und befonderen 
Staatsrechtes, und des Lehenrechtes an der hoben Schule zu Olmüg, 
fo wie auch Superintendent des dafigen Seminars, war geboren zu 
Mähriſch-Neuſtadt den 15. Juny 1733. Er begann zu Prag und 
vollendete zu Wien feine Studien, wo erfhon 1762 den Doctorbut der 
Philofophie erhielt. 1764 wurde er in Olmütz ald Etadt:Conitorials 
und Lehens-Advocat angeitellt, und erbielt 1767 die Profeilur des Staats— 
rechtes daſelbſt. 1769 wurde M. der Studiencommillion in Olmüsß 
beygegeben. 1774 bekam er nody das Lehramt des geiitlihen Rechtes und 
1775 die Superintendentenftelle über das Olmüger Seminar. Er wirkte 
in allen diefen Amtern aufs thatigfte. Zu feinen Lieblingsitudien machte 
er jederzeit die Geſchichte feines Vaterlandes, und diefe auch meiſtens 
zum Gegenftand feiner Schriften. Er ftard 1793. Im Drude er: 
bien von iym: Triga disquisitionum juridicarum annexis asserr 
tionibus ex jure universo ,„ Wien 1762. — Diatribe de socie- 
tatis conjugalis inaequalitate ad principia juris naturae exacta, 
Olmütz 1764. — Ant. Pereira, Doctrina eccles. de suprema 
imperantium etc., Wien 1773. — Pii manes et eximia in rem 
literariam merita perill.ac clar. Dom. P. J. Riegger etc., Olmütz 
1775. — De antiquitate hodiernae juris ecclesiastici doctrinae, 
eb. 1775. — Tabula juris publ. Marchionatus Moraviae , eb. 
1776. — Suppecitata ad hist. litt. Morav. , eb. 1777. — In- 
fulae doctae Moraviae, Brünn 1779. — Dialogus inter Clericum 
et Militem super dignitate papali et regia etc. Edid., praefat. 
est et not, adjecit., Brünn 1779. — Leitfaden zu den WVorlefungen 
über die Landesgefege Mährens, Olmütz 1783. — Die älteften Munis 
cipalrehte der Stadt Brünn, eb. 1788. — Politifhe Landesges 
(dichte der Markgraffhaft Mähren, 2 Bde. eb. 1788. — Hiſtoriſcher 
Verfuc über das Landeswapen Mährens, eb. 1792. — Biel Handſchrift⸗ 
liches von M. bewahrt diein Wien befindlihe Cerronifche Bibliothek. 

Monfelice, vener. anfehnliher Marktfleden in der Delegation 
Padua mit 5,000 Einwohnern. Erliegt an beyden Uferntes Canals von 
M. und an der füdöftlihen Seite der euganeifhen Hügel und lehnt ſich 
in malerifher Schönheit an.einen zu diefen Hügeln gehörigen hoben 
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Felſenberg, deilen Zinne mit einer Menge alter Feſtungsmauern umge: 
ben iſt, zwifchen welchen einige anfehnliche Landhäuſer ſtehen. Hier be- 
findet fih auch ein großes Seidenfilatorium, 2 Hutmanufacturen und 
unmeit davon Steinbrüde, in melden Trachhyte, Masegna genannt, ges 
brochen und ald Straßenpflafter nah Padua, Venedig, Rovigs 
und Ferrara verführt werden. In diefer Gegend gibt es auch Vipern. 

Monfperger, Jof. Julian, Dr. der Ppilofophie und Theo: 
logie, ordentl. Profeſſor der hebraiſchen Sprache und der damit verwand: 
ten morgenländifhen Spraden, dann der Hermeneutik an der Univerfi 
tät zu Wien, war geboren zu Wiener-Meuftade den 17. Fehr. 
1724. Nach vollendeten Studien der Sumanioren trat M. 1740 in den 
SefuitenOrden, welden er jedoch 1764 wieder freywillig verlieh. Nach⸗ 
dem er die dogmatifhe Theologie, fo wie die morgenländifchen Spra— 
chen jtudire hatte, ging M. nad) feinem Ordensaustritte auf Reifen und 
befuchte ganz Deutſchland und Stalien. 1774 erlangte er obige Lehr 
ftelle, ward 1788 in den Ruheſtand verfegt und ftarb bald darauf. 
Am Drucde waren von ihm erfhienen: M. Chr. Reineccius aus Opis 
und Wasmuth zufammengetragene bebräifhe und daldäifche Gram— 
matif mit einigen Abänderungen, Wien 1774. — Institutiones her- 
meneuticae sacrae vet. test. praelectionibus academ. accomo- 
datae, eb. 1776. — Die 4 erften Bußpfalmen Davids in bebräifcer 
Sprache, eb. 1776. — Compendium practicum institutionum 
hermeneut. sacrae v. t. exhibitum in prophetia Haggaei etc., 
2Thle. eb. 1776. 

Montafunertbal, ein von der. JM durchfloſſenes weitläufiges Thal 
bey St. Peter im füdöftlichen Vorarlberg, k. k. Landgericht von 9% 
Q. M. und mit 8,700 Einwohnern in 10 ‘Pfarren und Erpofituren. Der 
Eingang in das Thal führe dur eine wilde Schlucht, wo der ſchmale 
Weg felbft nicht gefahrlos iſt, bald öffner fich jedoch eines der ſchönſten, 
fruchtbarſten und bevölfertiten Thäler, wie ein herrlicher Garten trefflich 
angebaut; je tiefer ed fich jedoch gegen Unterenga din hinzieht, deſto 
mehr verliert das Thal feine Reize und wird endlich von Eisfeldern begrängt, 
fo, daß auf diefer Kleinen Strede Sommer: und Winterblüthen und ewi⸗ 
ges Erftarren zugleich den erftaunten Wanderer überrafhen. Hauptort 
des Ihales ift der Markt Schruns, 4 Stunden von Bludenz, mit 
großen Viehmärkten. Es hat fi darin mandes Eigenthümliche im der 
nun deutichen Sprache von den Rhätiern und dem Mittelalter erhalten. 
Das Volk lebt von der Viebzndt und wandert zum Theile im Sommer 
auf Arbeit als Maurer, Zimmerleute ꝛc. aus. Das Thal ift auch befon- 
ders reih an Kirfhbaumen, die vorzüglichen Kirſchengeiſt ald Handels 
artikel liefern, Ehedem war ed Werdenbergifh und Fam mir Bluden; 
um 1384 an Diterreih. Seit 1775 ift e$ von Bludenz getrennt und 
bat einen eigenen Landammann. Der ausgezeichnetfte war der biedere 
Koh. Joſ. Bartlogg (geb. 1751, geft. den 17. Oct. 1800), hoch⸗ 
verdient um das Thal und die Vertheidigung Vorarlberg zur Zeit der 
Seindesgefabr in den franzöfifchen Feldzügen. 

Montagnana, großer venerian. Marktfleden in der Delegation 
Padua, mir 8,300 Einwohnern, einem von Mauern umgebenen 
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Schloſſe, einem Mäbcenerziehungs « Collegium und einem Spitale. 
Unter den Einwohnern gibt ed viele Leinen und Wollenzeugweber. Der 
in der Gegend gebaute Hanf ift der befte im lombard »venet. Könige 
reiche. 

Monte des lombard. » venet. Königreiches dient dazu, 
um durch die zugewieſenen Fonds, nähmlich dur die im Königreiche 
befindlichen Befisungen und Einkünfte der Amortifationscajfe des vor« 
mabligen italienifhen M. und befigleichen der vormahls italienifchen 
Krone, dann die von dem Tilgungsfond eingelöften beftändigen Rens 
ten, die Erfüllung der Verbindlichkeiten gegen die Gläubiger, fo wie 
die Einlöfung und Tilgung der auf den M. fundirten Schuld zu bemir- 
fen. Diefe Anitalt beftebt ſeit 1822. 

Montediaro, lombard. Marktfleden in der Delegation Bress 
cia, am Fluife Chiefe, mit 6,550 Einwohnern und mehreren Seiden⸗ 
flatorien. 

Montecuculi, Raimund Graf v., Fürft von Melfi, Eaif. 
Beneral-Lieutenant und Hofkriegsraths: Präfident, berühmter Heerführer 
gegen die Schweden, Türken und Zranzofen, war geboren zu Modena 
1608, diente anfangs in der Eaiferl. Armee ald gemeiner Soldat unter 
feinem Oheim Ernit M., Commandanten der öfterr. Artillerie, und 
ging alle Militärgrade durch. 1644 verrichtere M. feine erite ausgezeirhe 
nete Waffenthat, als er an der Spite von 2,000 Reitern durd einen 
Eilmarſch 10,000 Schweden überfiel und ihnen Bagage und Artillerie 
abnabm; die Hitze des Verfolgens riß ihm jedoch bey diefer Gelegenhi it 
zu weit bin und er gerietb in feindliche Gefangenſchaft, in welder er 
durh 2 Sabre blieb, und während diefer Zeit durd eifriged Studium 
feine militärifchen Kenntniffe vermehrte. Nach feiner Befreyung übernahm 
M. wieder ein Commando in Schleſien und flug 1646 den ſchwediſchen 
Feldherrn Wrangel bey Triebel; vereinigte ſich ſodann mit Jid⸗ 
bann von Werth und jagte die Schweden aus Böhmen. Mad dem 
weſtphäliſchen Brieden reifte M. nah Schweden , wurde dafelbft mir 

uszeihnung aufgenommen und verfügte fid dann zu feinen Anverwan ds 
ten nah Modena, wo M. fo unglüdlih war, bey einem zur Ders 
mäblungsfeyer des Herzogs gegebenen Garoujfel, feinen Freund, dın 
Grafen Manzini, durch einen, Lanzenftoß zu tödten. 1637 wurde M. 
kaiſerl. Generalmajor und diente mir Auszeichnung gegen Rakoczy urıd 
die in Polen eingefallenen Schweden, beiien König, Johann Eafir 
mir, Verbündeter des Kaifers war; er eroberte Pofen und Krakau, 
und zwang die mit den Schweden verbundenen Siebenbuͤrger zum Au d: 
zuge. Bald darauf ging M. nah Dänemark, welches ſich mit Polen 
verbunden hatte und deihalb von den Schweden hart bedränge wurl.e, 
Jagte diefe aus Zütland und Fünen und entfeßte das belagerte Kop en: 
dagen von der Landfeite. Nach erfolgtem Frieden wurde M. 1661 ;,um 
Oberbefehlshaber in Ungarn gegen die Türken ernannt. 1664 erfod.t er 
bey St. Gotthard mit frangdfifder Hülfe einen glänzenden € Bieg 
uber das 4 Mahl ftärkere Heer der Türken, welcher deren völlige Ni eder: 
lage, mit dem Verluft von 17,000 Mann und all ihres Geſchüͤtzet jur 
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Folge hatte. Bald darauf folgte der Friede zu Wasvar, und M. wur: 
de dur die Präfidentenitelle beym Hoffriegsrathe belohnt. Nad dem 
Ausbruch des Krieges zwifhen dem Kaifer und Frankreich, wegen Lud» 
wig's XIV. Angriff auf Holland, führte M. diefem Freyſtaate bie kais 
ferl. Hülfstruppen zu und vereinigte fih, troß aller Manöver Turen- 
ne's, mit dem Prinzen von Oranien. Demungeadhtet mußte M. 1674 
das Commando an den Ehurfürften von Brandenburg abgeben, er er: 
hielt es jedoch das folgende Jahr wieder, um Tur enne am Rheine 
die Spitze zu biethen. M. alleir war ein würdiger Gegner biefes be 
rühmten Seldherrn, die Kriegsführung beyder, in Wählen von vortheil: 
basten Stellungen und Lagern, gegenfeitigen Beobadhtungen, Mir 
fhen und Gegermärfchen beftehend, war ein Meifterftück der damahligen 
Zeit. Als fie bereitd 4 Monathe einander gegenüber mandorirt hatten und 
endlich eine Schlacht entfcheiden follte, fiel Turenne ſchon im Einleis 
tungsgefechte durch eine Kanonenkugel getödtet. M. beklagte feinen gro 
fen Gegner aufrichrig und verfolgte die Franzoſen, welche fich nad) dem 
Zode ihres Anführers zurückzogen, über den Rhein nah Elſaß un 
belagerte Hagenau und Zabern, endlich aber wurden feine weitern 
Fortfhritte durch den großen Condé aufgehalten. M. betrachtete dies 
fen feinen legten Feldzug als den glorreihhiten feines Lebens , nict 
weil er Sieger gewefen, fondern weil er von Qurenne und Condé 
nicht befiegt worden war. M. verlebte den Reit feinerZage, mit Ehren: 
ftellen überhäuft, zu Linz im Umgange mit Gelehrten und Schrift: 
ftellern, und ftatb dafelbit den 16. Oct. 1680 an einer Wunde, die er 
durch einen herabſtürzenden Balken erhalten hatte. M. war auch militi- 
riſcher Schriftfteller und fhrieb einen Theil feiner Feldzüge, welche unter 
dem Titel: Commentarii belli etc. zu Wien 1718 im Drude ev 
fhienen. Seine Memoiren kamen 1704 in franzöfifher und italieniiger 
Sprache heraus und zerfallen in 3 Theile: Uber die Kriegskunft über: 
baupt, über den Türkenkrieg und über den Feldzug 1664. M. zeigt ſich 
darin als großer Vertheidiger der Pike, die er die Königinn aller Wat 
fen nennt. Auch foll er noch mehreres im Manufcripte hinterlaffen haben. 
Monti, Dincenz3o, einer der berübinteften unter den neuern 
Dichtern Italiens, war geboren zu Fuſignano im Ferrarrefifcen 
-1753, und ftudirte zu Ferrara die fhönen Wiſſenſchaften. Nach voll⸗ 
endeten Studien ging M. nah Rom, wo er bald Freunde und Gon: 
ner feiner viel verfprechenden Zalente fand, Luigi Braschi, Neft 
des Papſtes Pius VI., ernannte ihn zu feinem Secretär. Da er in Kolge 
diefer Anftelung ſich als Geiftlicher Eleidete, biefi er allgemein Abbar 
Monti, obfhon er nie die Weihen empfangen hatte. Vorzüglich ſag— 
sen ihm Dante’s großartige Dichtungen zu, in deſſen Siyle er ſich 
auch mit gutem Erfolge verſuchte. Bald nachdem die Franzofen Kom 
befeist hatten, wurde M. durch feine gewandte Art, mit welcher er den 
jedenmahligen Machthaber zu behandeln wußte, zum Secretär des Di. 
rectoriums der cisalpinifchen Republik in Mailand ernannt, welde 
Stelle er troß verſchiedener Anfehtungen mit Gewandtheit behauptete. 
1799 wurde er zwar durch den öfterreichifch = ruſſiſchen Feldzug in Ja: 
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lien gezwungen nad Frankreich zu flüchten, die Schladht bey Marengo 
führte ihn jedoch wieder nach Mailand zurücd; er wurde zum Profeilor 
der fhönen Willenfhaften an dem Collegium Brera ernannt, bald 
darauf jedoch ald Profeifor der Rhetorik nah Padua berufen; Napos 
leon ernannte ihn zum Hiftoriograpben des Königreichs Italien mit dem 
Auftrage, deifen Thaten zu befingen. Da er jedoch denfelben nicht auf 
das genügendfte ausführte und heftigen Zabel erfuhr, begab er fi 
nah Neapel. Er hatte bereits früber den Orden der Ehrenlegion und 
der eifernen Krone erhalten, auch der damablige König Joadhim von 
Neapel ertheilte ihm einen feiner Ritterorden. Nah den Creigniifen 
von 1814—15 kehrte M. nah Mailand zurüd, und dichtete dafelbft 
2 Cantaten auf den Kaifer Franz und die Wiedereinfeßung d r öfter. 
Negierung. Er ftarb zu Mailand den 13. Oct. 1828 mit dem Ruhme 
eines großen Dichtertalentes. Seine Landsleute nannten ihn nur: il 
Dante ingentilito, aud redivivo. Seine vorzüglichſten Werke find: 
Galeotto Manfredi und Aristodemo, 2 Tragödien, Florenz 1822, 
1825 u.1826, Mailand 1822. — Das im D an t e’fchen Geiſte gefhriebene 
Gedicht: Basvilliana, bey Gelegenheit der Ermordung des franzöfifchen 
Sefandten Baffeville zu Rom, Cantica inmorte di Ugo Basse- 
ville, befte Ausgabe Mailand 1821 , wohl fein bedeutendftes Werk; — 
Zandere Gedichte politifherTenden; : Musogonia untFeroniade ;— Pros 
metheus , ein allegorifches Gedicht; — der: Tod Mafcheroni’s , — Bardo 
della selva nera, Cajo Gracco, eine Tragödie;— Lettere, welde 
jedoch erſt nach feinem Tode erfchienen. Zu Ende feines Lebens befchäftigte 
fih M. mit einer Vervollftändigung des Wörterbuches der Crusca. Diefe 
"feine mühevolle und glücliche Arbeit erfhien 1817 —24 in mehreren 
Abtheilungen; 1824—30 in 6 Theilen und einem Anhange; 1827 in 
T Heften, fümmtlih zu Mailand. Der Titel ift: Proposita di alcune 
correzioni ed aggiunte al vocabolario della Crusca. Höchſt gelun: 
gen ift M.'s liberfegung von Honter’s Sliade. Seine Opere varie 
kamen in 8 Theilen, Mailand 1825—27; feine Poesie, eb. 1830 
beraus; feine Opere inedite e rare, 5 The. eb. 1832—34. Fort: 
während erfcheinen neue Auflagen der Arbeiten diefes ausgezeichneten 
©eiftes. Die Biblioteca italiana enthält viele ſchätzbare Beyträge von M. 
Montona, Marktfleden im Mitterburger Kreife des illyriſchen 
Küftenlandes, am Quieto mit 1,150 Einwohnern, bekannt dur fein 
Schiffbauholz aus den nahen Waldungen, welches jetzt größtentheils für 
den Bedarf der öfterr. Marine nah Wenedig abgeführt wird. 
Montpreis, ſteyermärk. Marktfleken im Gillier Kreife, am 
Edelsbache, hat 250 Einwohner, einen Eifenfchmelzofen und am nahen 
Laisberge ein filberhaltiges Bleybergwerk. 
| Monza, lombard. Stadt in der Delegation Mailand mit 
15,374 Einwohnern, Tiegt am Lambro, 2 Meilen norböftlih von 
Mailand, und auf der Straße, die nah Lecco am Comerſee führt. 
Das uralte M. bieß im Altertbum Moditia. Der hiefige auf hohen 
Pfeilern rubende Juftizpafaft war fonft die Wohnung der lombardifden 
Könige. Das Eönigl. Luſiſchloß zu M., von Piermariniaufgeführt, 
die gewöhnliche Sommerrejiden; des Vicekönigs, ift ein großes elegans 
Defierr. Nat. Encott. Bd. 111. 45 | 
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ted Gebäude mit 4 Bacaden, im Gefhmade des Edönbrunner 
Schloſſes, und im inneren gefhmadvoll eingerichtet; der dasfelbe um: 
gebende ausgebehnte Park hat 9 Miglien (bey 2,300 Wiener KI.) im 
Umfange, ift mit einer Mauer umfcloflen und in 4 Theile abgefon: 
dert, den botanifhhen, chineſiſchen, franzöfifchen und engliſchen Garten. 
Es ift die größte Gartenanlage in Stalien, welde fhöne Parthien, 
feltene Pflanzen, eine grofe Baumſchule und einen Xhiergarten ent: 
bält. In dem Park ift die Befißung Mirabello mit 2 Luftfiloifern 
eingefchloffen. Merkwürdig ift bier auch die alte Kirhe ©. Giovanni 
mit auferm gotbifhen , im Innern jedoch modernen Anfeben, fie wurde 
600 n. Chr. Geburt von der Königinn Theodolinde geftiftet, in 
ihrer Capelle wird die fogenannte eiferne Krone aufbewahrt, womit die 
lombarbdifhen und italienifhen Könige (Mapoleon 1805) gekrönt 
wurden. Der Schaß enthält viele feltene und Eoftbare Stücke, obſchon 
manches zur Zeit der franzöfifben Herrſchaft nah Paris wanberte, 
Die Kirche ift fehr Eoftbar verziert, der Hauptaltar ift von Bronze in 
Zempelgeftalt, mit Amethyſten, Lafurftein und ſchönen Marmorerten 
reichlich aufgelegt. In dem fhönen Glodenthurme geben 8 grofie Glo— 
den ein bewundernswürdig ſchönes und vollftimmiges Geläute. Die 
Stadt bat einige Geidenzeugmanufacturen , mebrere Sutfabrifen, eine 
Shawlfabrik, eine Fabrik für madrasartige Stoffe und mehrere Baum 
wollweber, auch wird bier bedeutender Handel mit Landesproducten ge: 
trieben, ferner beftebt bier ein Knaben» Erziehungshaus, ein Etatı 
gymnaſium und ein Wohlthätigkeitsverein, unter welchem bie beyden 
Envitäler&., Bernardo und S. Gerardo, fo wie aud das Verſatzamt 
fteben. Gndlich fieht man bier auch noch Überreſte des Palaftes Kaifers 
Friedrich Barbaroffa, die jedoch Gemeindeeigenthum find, und 
leider ald Magazine verwendet werden. 

Moör, ungar. Marktfleken im nordweſtlichen Theile des Stuhl: 
weiffenburger Comitates, ein gut gebauter Ort von 6,400 Einwohnern, 
mit einem fhönen Schloſſe, einer großen Neitercaferne, einem Geftüte 
und vielen Obit: und Weingarten. 

Moravia, Zeitfhrift zur Unterhaltung und Waterlandskunde, 
herausgegeben von Surende, im Vereine mit mehreren kenntnißrei— 
chen Literatoren Mährens. Diefe Zeitfchrift, welde aus Anlaß äußerer 
Merbältniffe leider nur 8 Monathe (Jän. — Aug. 1815) erlebte, bat 
dem fich vorgefeßten Zwecke mit Gediegenbeit entſprochen. Es erfdie 
nen wöchentlih 4 Blätter in Quart durd 6 Monatbe bey Gaft! und 
durch 2 Monatbe bey Trafler in Brünn. — Mährens Statiſtik, 
Geographie, Induftrie , ‚die Alterthums- und Naturkunde erhielten 
trefflihe VBenträge; das Außere ded Journals war geſchmackvoll; am 
Schluſſe deöfelben hat der Herausgeber eine alphaberifhe Nachweiſung 
der Orte, Nahmen und Sachen aus den Auffäsen zur Kunde Mährens 
beygegeben. 

Morawes, Franz, Dr. der Theologie, gewefener Wicerector 
des Piariften: Collegiums in Kremfier und Auffeher der dortigen erj: 
bifchöfl. Bibliothek, wargeboren zu Straz nitz den 18. Febr. 1734, mo 
er aud die Gymnafialfiudien anfing, die er dann zu Troppau vellen: 
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dete. Zum Studium der Logik begab er ſich nab Olmüs, und trat 1750 


in den Piariften» Orden, mit dem er fi 1752 durch Ablegung der Or: 
densgelübbe verband. Er hörte fodann in den Lehranftalten bed Ordens 
—— eitomiſchl und Kremfier die philoſophiſchen und theologiſchen 

iſſenſchaften. Das Kirchenrecht abſolvirte er zu Nikolsburg. Nach— 
dem er ſich noch mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, kam er als Leh⸗ 
ver der Philofopbie nach Freyberg, von da nach 2 Jahren als Pro: 
feſſor des Bibelftubiums nad. Nikolsburg, nah 4 Jahren, 1777, 
als folder nah Kremfier, wo er von 1792-—1807 auch Profeflor der 
Hermeneutik des alten und neuen Teſtamentes und der Einleitung in 
die heil. Bücher war. 2 Jahr⸗ lehrte er-die hebräiſche Sprache , und war 
feit 1795 längere Reit Vicerector. Er.ftarb, in einem Alter von 80 Jah— 
ren, in der Piarijten- Refidenz zu Leipnik den-22. Nov. 1814, Sei— 
ne Schriften find :. Moraviae .historia :politicanet..ecclesiastica cum 
notis et anımadversionibus criticis probatorum..auctorum , 3,5be. 
Brünn 1785—87. (Der Piarift Adolph Pilarz,. der auf-dem Titel 
miggenannt ift, beilerte bloß etwas an der Schreibart und beſorgte den 
Drud.) — Genealogifhes Fragment eines adeligen,, aus dem König 
veihe Neapel nah Mähren gefommenen Geſchlechtes der Ritter von Ga- 
lotti, eb. 1790, . ' 2 —5 
Morcelli, Stefano Ant., verdienſtvoller Archäolog und auss 
gezeichneter Lapidariſt, war geboren 1737 zu Chiari in der Provinz 
Brescia. Nach geendeten Vorſtudien trat M. in den Orden der Je⸗ 
fuiten, und zeichnete ſich durch ſeine Liebe zu den Studien ‚und feine 
Fortſchritte in den Wiſſenſchaften vor Allen aus. In Kurzem wurde 
ihm der Lehrſtuhl der Rhetorik im Collegium zu Rom anvertraut, 
auch wurde ihm die Präfectur, des Kircherfhen Mufeums übertragen. 
Mach der Aufhebung‘ feines Ordens erhielt M. einen Ruf ald Biblio: 
tbefar von dem Haufe Albani, er zog jedoch jenen als Propit der 
Hauptkicche feiner Vaterſtadt Chiari vor,. welhe Etelle M. bis on 
feinen-Zod, um 1825, mit Würde und Eiferwerwaltete. Seine vorzüg⸗ 
lichſten Schriften find: De stylo inscripüonum .latinarum libri 3, 
Rom 1780, 2. Aufl. Padua 1819. — Inscriptiones commentariis 
subjectis, eb. 1783. — Ilapsgpyov inscript.'noviss. eb. 1818 (3 Wers 
te, die zufammengebören). — Sermonum. lihri 2. eb. 1784. — Ca- 
lendarium ecclesiae Constantinopolitanae ‚2 Bbe. eb. 1788. — Sull’ 
Agone capitolino, Mailand 1816..— Sulla bolla d’oro de fanciulli 
romani, eb. 1816.— Michaelis sive Diles festi principis Ange- 
lorum. apud Clarenses, eb. 1817. — Africa christiana , 3 Bde. 


Bretcia 1817—18. — Opera epigraph. 5 Bte. Patna 1818— 25. 


Morelli, Giacomo, Bibliothekar der St. Marcus: Bibliothef 


in Venedig, Nitterder eifernen Krone, Mitglied des franzöfifchen 


Nationalinftitutes, ‚berlibmter::Literator, Archäolog und Kritiker, war 


den 14: April 1745. 3u Venedig von armen Altern-geboren. Ex genoß 
nur fehr mangelbaften Schulunterricht, der. ihm bloß Kenntnif der la— 


teinifchen Sprache gab, ergänzte diefen jedoch durch eigenes, forgfältiges 
Studium, Auch befuchte M. fleifig die Bibliotheken feiner Vaterftadt. 


Unermüdlicher Fleiß, verbunden mit einem treuen. und Leichtfaſſenden 
45 
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Gedächtniffe, fo wie mit geübter, nüchterner Urtbeildfraft, bildeten ihn 
zu einem Gelehrten, teffen Borfhungen alle Zweige des menſchlichen 
Wiſſens umfaßten. Bald erlangte M., durch die Menge der Handidrif: 
ten, die er in der Bibliothek auf das forgfältigite ftudirte, eine folde 
Sicherheit in Beurtheilung der Schriftzüge zur Zeitbeftimmuug, daf 
fein Ausfpruch für die ficherite Autorität angenommen wurde. Noch im 
reiferen Alter lernte M. Griechiſch und Franzöfifh. 1778 wurde M. 
Bibliothekar der St. Marcus: Bibliothek in Wenedig, nachdem er frü- 
ber mehrere ähnliche Anträge aus Liebe zur Unabhängigkeit ausgeſchla— 
gen hatte, und die Bervollftändigung und Vermehrung dieferreichenBüder: 
fammlung wurde von dem Augenblid an, als M. ihr Vorſteher ward, 
der Hauptzweck feines Strebens. 1788. mußte er mit vielem Schmer; 
die von den franzofifhen Behörden angeordnete Verlegung der Samm⸗ 
fung aus ihrem berühmten alten Gebäude .feben.. Geehrt durdy den Dr: 
den der eiſernen Krone, durd die Liebe Aller, welche mit ihm in nähere 
Berührung kamen, farb M. den 5. May 1819 in feiner Vaterftadt. 
Die vorzüglichſten feiner vielen trefflichen Schriften find: Diss. stori- 
ca intornio alla pubblica hbreria diSan Marco, Venedig 1774. — 
Codd.- manuser. lat. bibliöthecae Nanianae relati, c. opusculis 
ineditis ex iisdem depromtis, eb. 1776. — Bıbliothecae manu- 
scripta, Baflano 1802; von weldem: Werke zwar nur der 1. Band 
erfchien, welcher jedoch M.'s kritiſchen Scharfſinn und fein Alles um: 
faffendes Willen am meilten erkennen läßt: “+ Epistolae septem 
variae eruditionis;. Pabua 1819; in welchen Briefen, die zugleich 
ein vollftändiges Verzeichniß feiner Schriften enthalten, M. von den Or 
lehrten Europa’s gleihfam Abfhied nimmt. Seine Heineren Schriften, 
die größtentheils zu ®enedig 1821 erſchienen, find bibliothekariſchen, 
antiquariſchen und biographifchen Inhalte. Er. gab. auch Ariftides Nete 
gegen den Leptines, Libanius Apofogie des Sokrates und Ariftorenes 
rhythmica elementa mit Anmerkungen heraus. 1808 erfhien zu Ve: 
nebid feine Descrizione delle feste fatte im Venezia per la venuta 
di S. Maestä Imp. etc. Seine Operette gab Gomba 1820 ebenda in 
3 Thlen. heraus. Ä 

Morlaken (db. i. Morowlachi oder Serben , die am. Meere, 
More , wohnen); fo nennt man indgemein die Gebirgibewohner ber 
dalmat. Kreife Zara und Epalato, mit Ausnabme der Anfeln. Es find 
Serben und Bosniaken, die ungefähr um die Mitte des 14. Jahrhun— 
dertes bier als Hirten eingeivandert find, ihre Zahl fhäst man auf 
80,000, wovon 70,000 der Eatholifhen, 10,000 ber grieditchen Kirde 
zugethan find. Der Morlafe iſt an alle Beſchwerden des Lebens von Au 
gend auf gewohnt, er. fhwimmt eben fo gut im Meere und Ienkt 
Schiffe, als er über die Berge fteigt und Laften trögt, er ift aud on 
einfache magere Koft gewohnt, welde meiltend aus einigen Zwiebeln, 
Gemüſen, Fifhen und Zwiebad befteht, aber geiſtige Getränke liebt er 
leidenſchaftlich. Die Sitten der M. find ziemlich rob zu nennen, jede 
fann man ihnen Gaſtfreundſchaft, Anbäng!idkeit. an den Landesfürſten 
und Gehorſam gegen die Vorgefegten nit abſprechen, zu welden 
Haupicharakterzügen aber auch Hang zum Müfiggange, Schlaubeit 
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und Lift, Heftigkeit und aufbraufendes Wefen „ welches erſt mit der 
Verwundung oder wohl gar nur mit dem Tode des Feindes befhwichtigt 
ift, und Leichtfinn gehören. Viele Tage des Jahres vergehen mit Nichts⸗ 
tbun , noch immer beobachten fie die alten abgejchafften Feyertage, bloß 
um diefem Hange zu fröhnen, nur das Weib it Sclavinn und muß 
alle Haus⸗, Feld: und Gartenarbeit allein verrichten. Die M. befigen 
noch einige liberbleibfel ihrer alten Volkspoeſie, wovon Goethe einige 
fhöne Üderfegungsproben geliefert bat. | 

Moscardo, Grat Luigi, Patrizier von Verona im 17. 
Jahrhundert, bekleidete mehrere angefehene Amter in feiner Vater: 
ſtadt, und fchrieb eine Gefhichte von Verona in 12 Büchern. Aud 
errichtete er ein Mufeum in feiner Vaterftadt, wovon eine Beſchreibung 
unter dem Titel: Memorie del Museo del Gonte L. Moscardo , 
descritte in 3 libri, mit Kupf. Verona 1762 erfchien. 

Moscati, Pietro Graf v., berühmter Arzt und Staatsmann, 
wurde geboren 1736 zu Mailand, und ſtudirte dafeldft die Arzney— 
wiffenfchaften ; fein lebhafter Geiſt drang jedob in alle Facher des 
menſchlichen Wiſſens, er überſtürzte ſich jedoch manchmahl im großen 
gelehrten Eifer; ſo faßte er z. B. die Ideen Rouſſeau's vom Naturzu— 
ſtande mit ſolcher Lebhaftigkeit auf, daß er durch alle Gründe der Ana— 
tomie und Phyſik die Leute bewegen wollte, auf allen Vieren zu gehen. 
Bald wurde M. auch in die Unruhen der Revolution verflochten, 1798 

u einem der Directoren und bald darauf zum Präſidenten der cisalpini— 
ſchen Republik erhoben. Nach dem Eindringen der Oſterreicher und 
Ruſſen 1799 in Italien, wurde M. verhaftet, jedoch bey einer Krank— 
heit des Erzherzogs Carl zu Rathe gezogen und wieder freygelaſſen. 
Nach der Schlacht von Marengo trat M. wieder in öffentliche Dien— 
fte, und war 1805 Mitglied der Staatsconfulta, welche Napoleon 
die Königskrone von Jtalien antrug. Er genof von diefer Zeit an des 

» Kaifers fo wie des Vicekönigs games Vertrauen, und wurde zum Ge: 
neral= Director des öffentlichen Unterrichtes, Mitgliede des italienifchen 
Inſtitutes, Präfidenten der italienifhen Akademie ur> zum Großwür⸗ 
denträger des Ordens ber eiſernen Krone ernannt. M. war jederzeit einer 
der eifrigften Beförderer der Künite und Wiſſenſchaften, fein Raus, 
mit den vortrefflichften, reichhaltigften Sammlungen ‚ war jedem Ge 
bildeten zum freyen Gebraude offen. Selbſt in feinen hohen Würden 
blieb M. für feine Sreunde und Bekannte der thätigite Arzt, und ver 

fagte überhaupt feine Hülfe Niemand, der ihn darum anfprad. 1814 
trat er aus dem öffentlichen Leben, und verlebre feine legten Jahre in 
Stille und Zurückgezogenheid, wohin ihm die Achtung feiner Mitbürger 
und aller Freunde der Künfte und Wiſſenſchaften folgte. Er ftarb zu 
Mailand den 29. Zün. 1824 in einem Alter von 88 Jahren. Bon 
ihm war in Drud erfhienen: Delle corporee differenze essenziali 
che passano fra la struttura de’ bruti e la umana. Mailand 1770, 
2. vermehrte Aufl. 1771. Deutſch von Beckmann, Göttingen 1771. 

Moſcheles, Ignaz, einer der vorzüglichſten Pianoforteſpieler 
und beliebter Componiſt für dieſes Inſtrument, iſt geboren zu Prag 
den 30. May 1794. Sein Vater, ein iſraelitiſcher Kaufmann, ließ 
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den Anaben, der viele Neigung zur Muſik ‚zeigte, anfänglich den ge: 
wöhnlichen Unterricht im Pianofortefpielen ertheilen, da er jedoch bald 
Spuren eines großen Talentes entwicelte, fo ließ ihm fein Vater 1804 
den Unterricht des ald Theoretifer rühmlich bekannten Friedr. Dionys 
Weber, Directors des Eonfervatoriums in Prag, angedeiben. M. 
machte unter deſſen Leitung bald erftaunenswertbe Fortfchritte, befon: 
ders trug er Mozart'ſche Compofitionen mit einer Fertigkeit und einem 
Ausdrude vor, welche ihm die Bewunderung aller Kunftverftändigen er: 
mwarben. Nun wurde er auch in die grandioſen Schöpfungen Bach's und 
Händel eingeweiht, welhE M. in Kurzem mit ber ihnen gebührenden 
Würde und Feyerlichkeit vortrug, überhaupt machte ihn fein wackerer 
Meiiter mit allen Formen des gediegenen Fortepianofpieled bekannt, fo, 
daß ich nebit der Fertigkeit vom Blatte zu fpielen, auch das Talent 
bey M. entwicelte, ein ihm aufgegebenes Ihema aus dem Stegreif 
mannigfaltig und intereffant durchzuführen. Bald wagte ſich der junge 
Virtuoſe nun auch an eigene Compofitionen und begann, ſowohl in Pris 
vatzirfeln, als auch bey öffentlichen Concerten durch fein vortreffliches 
Spiel zu glänzen. 1808 ging M. auf das Anrathen mehrerer Kunit- 
freunde nah Wien, um dort feine Bildung zu vollenden, und er war 
auch fo glücklich, den Unterricht des berühmten Albrechtsberger zuge 
nießen, wodurd ſich M. auch im doppelten Contrapuncte und im der 
Fuge vollftändig ausbildere. Auch Salieri unteritügte die Fortſchritte 
des jungen Künftlerd dur freundfchaftlichen Rath, und fo entwidelte 
fih nun deſſen Runfttalent mit folchen Niefenfchritten, daß er bald der 
Liebling von Wiens Eunftfinnigem Publicum und unter die erften Bir: 
tuoſen diefer Hauptſtadt gezählt wurde. Der Eifer, fi mit andern gros 
Gen Gflavierfpielern, welche fih damahls in Wien aufbielten, nah» 
‚mentlich mit dem Componiften Meyerbeer,zu meſſen, trug ebenfalls 
Vieles zu feiner Vervolllommnung bey. Nach mehreren Eleinen Kunit 
reifen in das nördliche Deutſchland, bey welchen er überall mit großem 
Beyfalle aufgenommen wurde, trat M. 1820 eine große Reife über 
Holland und Frasfreid nach England an, und erregte allenthalben durch 
die Kraft und Bravour feines feurigen Vortrages, durch feine interefs 
fanten effectvollen Compofitionen, vor allem aber durch fein überrafchens 
des Talent im Felde der freyen Phantafie die größte und ungetbeilteite 
Bewunderung. In London mit allgemeinem Benfalle aufgenommen, 
wählte er diefe Stadt zu feinem bleibenden Aufenthalt, doch reiite er 
1823 mit feinem $reunde und Kunftgenoffen, Kalkbrenner, auf eini« 
ge Zeit in fein Vaterland zurück, bey welcher Gelegenheit er auh Wien 
wieder befuchte und fich dafelbft mehrmahls hören ließ. Hatte ſich M.s 
Spiel ſchon früher im Effectvollen und Glänzenden ausgezeihner, ſo 
hatte es während feiner Abwefenbeit nad dem fait einftimmigen Urtbeile 
aller Kenner noch an Gediegenheit und Gehalt bedeutend gewonnen. 
Auch die Compofitionen diefes Meifterd fand man durch Gediegenbeic der 
Erfindung, Eunftreihe Ausführung und befonders durch Gemwandtheit 
der Initrumentirung auf eine bey weitem höhere Stufe geftellt. 1824 
kehrte M. über Dresden, Leipzig, Berlin, Hamburg umd 
Paris wiedernah London zurüd. 1826 machte er eine neue Kunſt— 
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reife durch Deutſchland, feit dieſer Zeit beſindet er ſich jedoch fortwäh⸗ 
rend in England, lebt in fehr glücklichen Umſtänden und fährt fort, 
durch fein herrliches Spiel, fo wie durch feine ausgezeichneten Compoſi— 
tionen orbeern zu ernten, die man ihm allenthalden um fo williger 
zollt, da er fi durch die liebenswürdigſte Beſcheidenheit auszeichnet. 
Zu feinen vorzüglichften Compofitionen gehören: Variationen über das 
Thema: Au claır de la lune; Sonate melancolique; ©ertett mit 
Pianoforte; die einit fo jehr beliebten Alerander: Variationen mit Ors 
cheſterbegleitung; Phantafie im italienifhen Style; mehrere Allegri di 
bravura (letztere nur für bedeutende Clavierſpieler ausführbar); dann 
folgende große Concerte: 1. in F-dur; 2. in Es-dur; 3. in G-moll, 
vielleicht fein gediegenftes Werk; 4. in E-dur; 5. in C-dur. Endlich 
mehrere Gelegenpheitsftücde, Variationen, Etuden und andere elegante 
Zonftüce. 

Moscisfa, Kleine galiz. Stadt im Przemyſler Kreife mit 2,750 
Einwohnern. 

mofel, Ign. Franz Edler v., E. E Hofrath und erfter Cuſtos 
der Hofbibliothek, ift geboren zu Wien den 2. April 1772. Schon in 
frübefter Jugend bewies er große Neigung und Talente zur Muſik, wels 
che fein Water, ein geachteter Eaiferl. Oberbeamter , durch gute Mei: 
fter auszubilden bedacht war. M. brachte es zu einer bedeutenden Fertig⸗ 
feit auf der Violine; bald wendete er fi) jedoch von der practifchen zur 
theoretifchen Tonkunſt, ftudirte die Compoſition und bereitete ſich durch 
mehrere fehr gelungene Vorarbeiten , welde in Überſetzung mebrerer 
Dpern und DOratorien auf das Quartett beftanden, zu größeren Leiftuns 
gen vor. Nach vollendeten wiilenfhaftlichen Studien, weihte M. fi mit 
größtem Eifer dem Staatsdienfte; nur feine Erholungsftunden theilte 
er zwifchen der Zonkunft und den fhonen Wiſſenſchaften. 1801 wurde 
er bey dem Hofſtaate angeitellt, wo er im Departement des eriten Oberſt⸗ 
bofmeifters bi zum SHoffecretär vorrücte. 1818 erhob ihn Kaifer 
Franz in Rückſicht feiner vieljährigen Verdienſte in den Adelitand des 
öfter. Kaiferitaates; 1821 wurde M. zum wirkt. Hofrathe und Vice: 
director der beyden Hoftheater ernannt, 1829 aber, nad dem Tode des 
eriten Euftos der kaiſ. Hofbibliothek, Hofraths VBes qu e v. Püttlingen, 
erhielt er deſſen Stelle, die er noch gegenwärtig mit vieler Auszeich— 
nung und thätiger Verwendung bekleidet. An mufikalifhen Arbeiten 
erfhienen von ihm: Salem, große Oper von Gaftelli; Eyrus und 
Atyages, heroifhe Oper von Matth. v. Collin, welde beyde im 
Hofoperntheater aufgeführt wurden, und denen man tiefes Studium, 
fo wie tüchtige Kenntniß des Satzes und der Karmonie nicht abſprechen 
kann; die vermehrte Inftrumental-Begleitung der Händel’fchen Orato— 
tien: Samfon, Jephta, Ifrael in Agypten, Salomon, Herkules und 
Belfazer, wovon die eriteren 4 bereits früher zur Aufführung kamen, 
die leutere aber 1834 zu einer großen Production in der kaiſ. Winter: 
veitfhule gebraht wurde, 3 Sammlungen von Liedern, mit Be: 
gleitung des Claviers; mehrere Chöre ꝛc. Die meiiten diefer Muſik— 
werke wurden in Wien aufgelegt. Seine im Druck erfchienenen litera« 
rifhen Werke find: Verſuch einer Afthetik des dramatifchen Tonſatzes, 
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Wien 1813. — Samfon, Oratorium aus dem Englifhen zu Hindels 
Muſik metrifh überfegt, eb. 1814. — Geſchichte der Tonkunft, aut 
den Englifhen des Jones überfegt, und mit Anmerkungen begleikt, 
eb. 1821. — Der Paria, Zrauerfpiel mit Ehören, Leipzig 1823 un 
die Schule der Alten, Luftfpiel, Wien 1824, beyde aus dem Franzi. 
des Caſ. Delavigne merrifch überfegt. — Jephta, Oratorium aus 
dem Englifchen zu Haͤndel's Muſik, ed. 1824. — Salomon, aud fe, 
eb. 1825. — Liber das Leben und die Werke des A. Salieri, eb. 1827. 
— Gedichte der k. k. Hofbibliothek zu Wien, eb. 1835 (ein Werl, 
das ſich durch innere und äußere Vorzüge auszeichnet, doch in 
gar manchen bibliographifhen Parthien nicht fonderlih genau ift). — 
Außerdem erfhienen von M. viele, theils größere, theils kleinere A 
handlungen und beurtheilende Anzeigen in verfchiedenen Zeitfchriften, 
fo 3. ®. in den vaterländ. Blättern, im Sammler (mit M. bezeichnet), in 
der Wiener allgem. Literatur » Zeitung, dem Leipziger Kunftblatte, der 
Leipziger und der Wiener allgem. muflfalifhen Zeitung, den Zahrbi- 
chern der Literatur ꝛc. 

NToföcz, ungar. Marktfleden im Thuröczer Comitat, nahe an 
der Thuröcz in freuntlicer Rage, bat ein Schloß mit einer Waffen, 
und Altertsümer: Sammlung und einen fhönen Garten mit Treib- und 
Ananasbuufern. 

Mofog. Michael Inſtitoris de, geb. den 29. Sept. 1731 
zu Biſtriczka in Ungarn, wurde Prediger der evangelifch - ungariſchen 
Gemeinde zu Preßburg, und ftarb dafelbft den 7. Oct. 1803. €: him 
terließ mehrere theolog. Schriften und die Vindiciae Lutheri (1796), 
worin er die Proteftanten gegen den Vorwurf vertheidigt, daß ihre Lehr: 
füge den Nechten der Fürften zu nabe treten. Dem evangel. Gymnaſium 
zu Preßburg vermadte er 8,000 fl. zur Befoldung eines 4. Profeilort, 
nebit feiner Bibliothek, 3,000 Gulden zur Vermehrung derfelben, un 
8,000 Gulden für arme Schüler und verfhhiedene wohlthätige Anitalten. 

moßbah, Leop., Sreyb. v., der Rechte Doctor, des ungar. 
St. Stephan : Ordens Ritter, niederöfterr. Landrechts-Vicepräſident, 
und Präfes des k. k. niederöfterr. Mercantils und Wechfelgerichtes, war 
1735 in Wien geboren. M. erhielt die jurid. Doctorwürde in Wien, und 
trat ald Advocat bey den dafigen Gerichtsſtellen in das öffentliche Leben. 
1773 ward er Benfiger des damahls errichteten Militär: Confirtoriums, 
und 1774 erfter Syndicus der Stadt Wien, deſſen ausgedehnten Wir: 
kungskreis ſowohl Juſtiz- als politifhe Geſchäfte umfaßte. Schon 1782 
ward er vom Kaiſer Joſeph II. in den Adelftand erhoben. Bey der 
allgeneinen Trennung der Juſtizgeſchäfte von den politifchen, und ber 
neuen Organifation des Magiftrats in Wien, erhielt M. die Stelle 
eines Dicebürgermeiiters im Civil Rechtsangelegenheiten. Die erwei⸗ 
terte Jurisdiction des Magiftratd, die Einführung der neuen Gerichts— 
ordnung und Gefchäftsbehandlung bey diefer gröfiten erften Civil Inſtanz 
der Monarchie, wurde von der Thätigkeit, Einfiht und Redlichkeit M.* 
glücklich geleitet, und er anfänglich mit dem Eaiferl. Rathstitel, 1795 
aber mit der unmittelbaren Beförderung zum Hofrathe bey dem oberiten 
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Gerichtshofe belohnt. Hier leiitete ev durch 20 Jahre als gründlicher 
Rechtsgelebrter und unbefcholtener Richter die erfprießlichiten Dienfte; 
er ward 1815 zum Wicepräfidenten des 8, k. Landrechtes, und zum 
Präſes des Mercantil: und Wechfelgerichtes in Wien ernannt. Als er 
feines boben Alters wegen genöthigt war, die Enthebung von den Ge. 
ſchäften anzufuhen, ward ihm dieß mit Belaffung feines vollen Gehaltes 
von dem Kaifer Franz bewilligt, und zum Merkmahle feiner Zufrieden» 
beit dar Kleinkreuz bes k. ungar. St. Stephan: Ordens nebſt der tar« 
freyen Erbebung in den Brepberrenftand verlieben. M. ftarb, 86 Jahre 
alt, den 14. Zän. 1821 zu Wien. 
NTozart, Leop., war geboren 1719 zu Augsburg, der Sohn 
eines dortigen Buchbinders, ftudirte zu Salzburg, Eam dafelbft 1743 
als Hofmuficus in die churfürftlide Gapelle, und wurde 1752 Wicecas 
pellmeijter. Er befchäftigte fih mit Unterweiſung auf der Violine und 
mit Compofition. 1756 ga5 er den Verſuch einer gründlichen Violinſchule 
heraus, welder umgearbeitet, und mit der Lehre vom guten Vortrage 
verbunden, 1770 zu Leipzig zum 2. Mahl, und 1792 zu Augsburg 
zum 3. Mahl aufgelegt wurde. Außer diefer Violinfhule find von ihm 
no folgende Werke erfhienen: Baſtien und Baſtienne. Operette. — 
La Cantatrice ed il Poeta, Intermezzo für 2 Perfonen. — Mufikar 
liſche Schlittenfahrt, arangirt für das Pianoforte. | 
Mozart, Wolfgang Amadeus, Sohn des Vorigen, geb. zu 
Salzburg am 27 Jän. 1756, war, abs fein Water die Tochter 
(f. Berchtold, Maria Anna zc.) auf dem Claviere zu unterweis- 
fen begann, gegen 3 Zahre alt, und zeigte ſchon damahls Spuren 
feines außerordentlihen Talentes. Er unterhielt fi häufig lange mit Zu: 
fammenfucden der Terzen beym Clavier, und äußerte, indem er fie ans 
flimmte, große Freude, die Harmonie gefunden zu haben. Im 4. Jahre 
des Knaben begann der Vater, ihn fpielend einige Menuesten und größere 
Stücke auf dem Elavier zu lehren. Zum Lernen einer Menuet wurde 
eine halbe, zu einem größern Stücke eine Stunde nörhig. Beyde wurden 
nun mit größter Mettigkeit und mit dem feiteiten Tacte gefpielt. Der 
Kleine machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß er in feinem 5. Jahre ſchon 
niedliche Stücke componiste, die er feinem Water vorfpielte, und von dies 
fem zu Papier bringen lief. Der Water wagte noch Eeine Forderung 
an ihm, auch andere Initrumente zu lernen; er verfuchte aber für ſich, 
au mit der Geige umzugehen. Won der Zeit an, da er Muſik lieb» 
gewonnen, verlor er allen Geſchmack an den bisherigen Spielen. Als M. 
im 6. Jahre feines Afters in der Kunft fo weit gekommen, daß es Unrecht 
von dem Water gewefen wäre, wenn er nicht auch andere Städte und 
* Länder zu Zeugen des auferordentlichen Talents desfelben hätte machen 
wollen, veifte er mit ihm, feiner Frau und Tochter nad Münden. 
Beyde Kinder ließen fih v:r dem Churfürften hören, und wurden mit 
Beyfall und Lob überhäuft. Im Herbft 1762 ging die Familie nad) 
Wien, wo die beyden Eleinen Virtuofen dem Eaiferl. Hofe vorgeftellt 
wurden. Die Ausführung eines Wagenfeilchen Goncertes geſchah 
mie folder Vollkommenheit, daß alle Zubörer in Erftaunen geſetzt wure 
den. Die kaiſerl. Familie Äberhäufte die Kleinen mit Gnade. Der Vater 
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begann nun, dem Kleinen Unterricht in der Violine zu geben, und er 
ſchritt im Spielen derfelben fo fehnell vor, als es beym Claviere der Fall 
gewefen war. Troß der räglien Bewunderung und des Lobpreifens der 
Menſchen über feine Gefhiclichkeit, blieb M. doch das befcheidenfte Kind. 
Im Juny 1763, alſo in M.'s 7. Jahre, unternahm die Meſche Familie 
die erite große Reife. Es ging zuerft nah Münden, wo M. ein Concert 
auf der Violine vor dem Churfürften fpielte. Er praambulirte dazu zur 
allgemeinen Verwunderung, aus.dem Kopf. In Augsburg, Man: 
beim, Srankfursa.M., Mainz, Coblenz, Köln, Aaden 
und Brüffel gaben die Kinder entweder muſikaliſche Akademien für das 
Publicum, oder fpielten bey verſchiedenen Großen mit ausgezeichnetem 
Beyfall. Im November Eanıen fie in Paris an. Sie liefen ſich vor der 
Eönigl. Familie zu Berfailles hören. Auch fpielte M. im der dortigen 
Capelle vor dem Hofe die Orgel. Für das Publicum gaben fie zwey große 
Akademien in einem Privascheater. Sie fanden bier befonders gün- 
flige Aufnahme. Gleich nad) der Ankunft waren der Vater und die beyden 
Kinder in Kupfer geftochen worden, und die Auflage war ſchnell vergriffen, 
fo daß eine zweyte nöthig wurde. Auch wurde die Familie überall aufs 
ehrenvollite behandelt. M. verfertigte bier in feinem 7. Jahre feine 
beyden erften Werke. Das erfte dedicirte er der Madame Victoirz, 
- der zweyten Tochter des Königs; das andere der Sräfinn Teffe. Beyde 
Stücke wurden in Paris geftochen. — Nachdem fih die Familie 21 
Wochen in Paris aufgehalten hatte, reifte fie am 10. April 1764 über 
Calais nach England, wo fie ich bis in die Mitte des folgenden Jahres 
aufbielt. Am 24. desfelben Monaths ließen fich die Kinder vor dem König 
und der Röniginn hören; eben fo wieder im folgenden Monath, wo M. 
aud die Orgel vor dem Konige foielte. Sein Orgelfpiel wurde mit 
noch größerer Bewunderung aufgenommen, ald fein Glavierfpiel. 
Die Kinder gaben nun eine große Muſik, wobey alle Symphonien von 
der Compoſition M.'s waren, zu ihrem Vortheile, eine andere zum Nuten 
des Hofvitald der Wochnerinnen. Der König und die Koniginn ſpra— 
chen mit der Familie deutfh. Der Konig empfahl aber befonders dem 
Knaben, während feines Aufenthalts in England auch engliſch zu lernen. 
Als die Kinder noch einmahl vor der königl. Familie fpielen mußten, 
redete jie der König wieder in deutfcher Sprache an, WM. aber antwortete 
ur größten UÜberrafhung und Freude des Monarchen in englijger. 
In andern großen Häufern fvielten die Kinder Concerte, zufammen auf 
2 Cfavieren, die befondern Beyfall erweckten. Auch fang der Knabe Arten 
mit einer Empfindung, die ebenfalls Bewunderung erregte. — In Paris 
und in London legte man ihm verfhiedene ſchwere Stücke von Bad, 
Händel und andern Meiftern vor, die er nit nur vom Blatt fpielte, 
fondern auch aufs erfte Mahl ſchon in dem angemeſſenen Tacte und mit 
aller Nettigkeit vortrug. — des Aufenthalts in England, folglich 
im 8. Sabre M.’s, comvenirte er 6 Sonaten, die erin@ondon ſtechen 
ließ, und der Königinn widmete. — Im July 1765 fuhr die Familie 
wieder nah Calais über, und reiſte durch Flandern, wo M. ſich haufig 
auf den Orgeln der Kloiterkirhen und der Cathedralen hören lieh. — 
Nach einer im Haag überftandenen ſchweren Krankheit war M.'s erile 
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Arbeit, daß er 6 Sonetten für das Clavier ſetzte, und mit einer Zufchrift 
an die Prinzeflinn von Naffau- Weilburg ftehen ließ. Anfargs 
1766 brachte die Familie 4 Wochen in Amfterdam zu. Von Amiter: 
dam. rief fie das Inftallationsfeft des Prinzen von Oranien wieder in 
den Haag. M. feste für diefe Feitlichkeit ein Quodlibet für alle Ins 
firumente, und verihiedene Variationen. Darauf componirte er einige 
Arien für die Prinzeflinn. Vom Haag ging die Reife wieder nad) 
Paris, und dann wurde die Straße über Lyon und dur die Schweiz 
zum Weg nach der Heimath eingefchlagen. — In Münden fang der Chur— 
fürſt dem Knaben ein Thema vor, daß er esfogleich ausgeführt zu Papier ſetze. 
Er that es in Gegenwart des Churfürften, ohne fi dazu einer Geige zu 
bedienen. Als erfertig war, fpielte er es fo vortrefflich, daß der Churfürſt, 
und, jeder, der es hörte, in Erftaunen gefeßt wurde. — Nach einer Ab— 
wefenbeit von länger ald 3 Zahren, fam die Familie am Ende des Nov. 
1766 wieder zu Salzburg an, und blieb dafelbft bis zum Herbit des 
folgenden Jahres. M. ſchritt unterdeffen dur flered Studium dem 
Ziele der Vollkommenheit, das er fo bald erreichte, näher. — 1768 
fpielten die Kinder in Wien vor dem Kaifer Joſeph. Der Monarch 
traute ber Gefchicklichkeit des Knaben gleich fo viel zu, daß er ihm den 
Auftrag gab, die Opera bufla: Finta semplice in Muſik zu fegen. Es 
geſchah, und der Gapellmeiiter Haffe und Metaftafio bemunderten 
das Werk; es wurde jedoch nie aufgeführt. Bey den Gapellmeiitern 
Bono und Haffe, bey dem Dichter Metaftafio, dem Herzoge von 
Braganza, dem Fürften Kaunitz und Andern ließ der Vater nad) 
Gefallen iralienifhe Arien wählen, zu denen der Sohn in Gegenwart 
der Wählenden die Muſik mit allen Inftrumenten feste. — Es follte 
eben die Waiſenhauskirche eingeweiher werden, und M. fette dazu das 
Amt,» das Offertorium und ein Trompetenconcert. Als 12jähriger Knabe 
dirigirte. er diefe feyerlihe Mufik in Gegenwart des Eaiferl. Hofes. Das 
Jahr 1769 brachte die Familie bis zum December wieder in Salzburg 
zu. M. wurde in diefer Zeit, alfo in feinem 13. Jahre, Concertmeiiter 
beym falzburg. Hoforcheſter. Im December diefed Jahres trat der Water 
mit M. allein eine Reife nad Stalien an. Hatte M. in andern ans 
dern die ausgezeichneteite Aufnahme gefunden, fo wurde feiner Erſcheinung 
in Stalien, wo Mufif wie im eigenen Boden gedeiht, und Kunit unter 
die erſten Verdienite gezählt wird, mit noch mehr Enthufiasmus gebuls 
dig. Er componirte in Mailand Verſchiedenes, erntete unbe: 
ſchreiblichen Beyfall, und erhielt die Scrirtura zur erften Oper für den 
Garneval 1771. In Bologna feste M. den großen Gontrapunctiften 
Pater Maeftro Martini dadurd, daß er über jedes Fugen: Thema, 
welches diefer hinfchrieb, die dazu gehörigen Risposta nad dem Rigore 
modi angab, und die Zuge augenblidlih auf dem Claviere ausführte, 
in das höchſte Eritaunen. — In Florenz vermehrte es nicht weniger 
die Bewunderung, daß der junge Künſtler die fhwerften Fugen und The— 
ma, welche ihm der dortige Mufikdirector und tüchtige Contrapunctift, 
Marhefe Ligneville, vorlegte , fogleih vom Blatt fpielte. Er 
machte in Florenz eine Bekanntfhaft mit einem Anaben aus einem 
fehr reichen Haufe ın England, Thomas Linley, die ihm bis zum 
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- Grabe fhäßbar blieb. Thomas war ein Schüler des berühmten Violini- 
fin Nardini. Er war, wie M., erft 14 Jahre alt, aber aud ſchon 
Birtuofe. Die Freundfhaft beyder Knaben verrieth nicht gewöhnliche 
Knabenanhänglickeit, fondern die Zärtlichkeit zweyer tieffühlenden, über: 
einftimmenden Seelen. Sie achteten ſich als Künftler, und betrugen fih 
wie Manner. — In der Charwoche kamen Vater und Sohn zu Rom 
an, und gingen Mittwoch Nachmittags in die Sirtinifche Capelle, dat 
berühmte zweychörige Miferere des Antonio Allegri zu bören. M. 
batte fi, da es den päpftlihen Muflkern unter der Strafe ber Excom— 
munication verbothen war, diefe Mufik abcopiren zu laffen, vorgenommen, 
fie zu Haufe aus dem Gedächtniſſe abzufchreiben. Er that es, und nahm 
fein Manuferivt, ald diefes Miferere am Eharfreptage wieder gegeben 
wurde, mit in die Gapelle, um im demſelben, ed im Hute baftend, ned 
einige DVerbefferungen anzumerken. Dieſes wurde bemerkt, bald weite 
bekannt, und erregte allgemeines Auffeben in Rom. Man drang in ibn, 
ed in einer Akademie beym Elaviere zu fingen. Der Caſtrat Eriftofori, 
der es in der Eavelle gefungen hatte, war zugegen, und machte durqh 
fein Eritaunen M.'s Triumpb volllommen. — Als er in Neapel in 
den Gönservatorio alla pietä fpielte, fielen feine Zubörer auf den aber: 
gläubifchen Gedanken, es müſſe in feinem Ringe Zauberey fteden. Alt 
dieſes M. erfuhr, zog er den Xing ab, und nun wurde die Bewunderung 
gränzenlos. Seine in Erftaunen ſetzende Bertigkeit und Gefchwindigkeit 
der linken Hand batte er ſich befonders durch das fleifigfie Studium der 
Bach'ſchen Elavierwerke erworben. — Nachdem er in Neapel noeh 
ein: große Akademie beym Eaiferl. Gefandten, Grafen Kauniß, ge 
geben hatte, Eehrre er nah Rom zurücd, wo ihn nun auch der Papſt 
zu hören verlangte, den er hoch entzücte, und von dem er das Kreuj 
und Breve als militiae auratae Eques erhielt. — InBologna wur: 
de er einftimmig als Mitglied und Maestro della Accademia filarmo- 
nica aufgenommen. lim diefe Aufnahme den Statuten gemäß erlangen 
zu Eönnen, hatte man ihn allein eingefchloffen, und ihm eine Antipho⸗ 
ne vierſtimmig zu fegen gegeben. Er war in einer halben Stunde damit fertig 
und erbielt nun das Diplom. Water und Sohn eilten jegt nah Mai 
fand, weil fih M. zur Compofition der erften dortigen Carneval⸗ Opet 
verbindlich gemacht hatte. Wäre das nicht gewefen, fo hätte er die Scrit⸗ 
tura zur erften Oper auh in Bologna, Neapel und Nom erhalten. 
Am Ende des Octobers 1770 kamen fie zu Mailand an. Hie 
componirte M. in feinem 14. Jahre die Opera seria: Mitridate. Sie 
wurde zum erften Mahle am 26. December, und dann mehr als 20 Mahl 
nad) einander aufgeführt. Der allgemeine Beyfall, den diefe Arbeit er: 
bielt, erhellt au noch daraus, daß die Impreſa ihm fogleich den ſchrift⸗ 
lichen Accord auf die erfte Oper für 1773 gab. — In Verona über 
reichte man dem jungen Künftler ebenfalls das Diplom ald Mitglied von 
der philharmonifchen Gefellfchaft. So verlief er Stalien , allenthalben 
mit Ehre ausgezeichnet, und mir dem ihm beygegebenen Nahmen: II 
Cavaliere filarmonico. — Da M. mit feinem Vater wieder in Sal; 
burg eintaf, fand er einen Brief vom Grafen Firmian von Mat 
fand, der ihm’ im Nahmen der Kaiferinn Maria Therefia die 
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große theatralifhe Serenade zur Vermählung des Erzherzogs Ferdi— 
nand zu fchreiben auftrug. Die Kaiferinn hatte den älteften unter den 
Capellmeiftern, den berühmten Kaffe, zur Conipofition der Oper: 
Ruggiero , beftimmt; für die Serenade: Ascanio in Alba, wählte fie 
den jüngften aus. — M. übernahm den Auftrag, und reifte im Aus 
gut mis feinem Vater wieder auf einige Monathe nah Mailand. Ob: 
gleich der Water nicht den mindeften Einfluß ‚mehr auf die Werke des 
Sohnes nahm , fo war er von diefem doc unter dem fehmeichelnden 
Vorwande, daf er nur. unter feiner Leitung etwas Gutes leiften könne, 
dringend zur Begleitung aufgefordert worden. Während der Vermaͤh— 
fungsfeyerlichkeiten wurde ſtets mit der Oper und Serenade abgewechſelt. 
1772 feste M. zur Wahl des neuen Erzbifhofes von Salzburg die 
Serenade: Il sogno di Scipione, Den Winter darauf brachte er mit 
feinem Vater in Mailand zu, wo er die übernommene ernfthafte 
Dper: Lucio Silla, für das Carneval 1773 fchrieb, die26 Mahl nad 
einander aufgeführt wurde. Im Frühling 1773 war er wieter in Sal z⸗ 
burg. Diefes Jahr und die 3 naͤchſten Jahre brachte er theild in Müns 
hent, theilds in Wien, theild in Salzburg zu. Sein: Il Re Pa- 
store, welden er 1775 am legten Orte ſchrieb, lieh fhon den hoben 
Genius ahnen, ber in feinen legten Werfen durchaus berrfht. — Sein 
Ruhm war jet durd alle Länder von Europa verbreitet. Welche der 
größern Städte er nun auch wählen modte, um in ihr. feine feltenen 
Talente dem Publicum zu widmen, fo war er einer ibm entgegenkfom: 
menden Aufnahme gewiß. Es ſchien der damablige große Marktplag 
aller ausgezeichneten Talente in den ſchönſten Küniten, Paris, der 
ſchicklichſte Orr für ihn. Er war dort fhon allgemein bekannt, er fand 
dort ein ſchon für ihm begeiftertes Publicum und reifte defhalb im Sept. 
1777 mit feiner Mutter nad diefer Hauptſtadt. — Es würde fehr zu 
feinem pecuniaren Vortheil gewefen feyn, werner in Paris geblieben 
wäre; der Tod feiner Mutter im folgenden Jahre verleidete ihm aber 
die Stadt und er reifte im Anfang 1779. um fo mebr mit Sehnſucht wie: 
der zu feinem Vater zurüd, da er an ber franzöſiſchen Mufik keinen Ge: 
fhmac fand. Er hatıe in Paris eine Symphonie für das Concert spi- 
rituel und einige andere Stücke componirt. Im November 1780 
fohrieb er in Münden für den folgenden Carneval feine herrliche Oper: 
Idomeneo , Re di Creta. Von Münden reifte er nah Wien, 
wohin ihn fein eben dort ſich aufhaltender Fürſt, der Erzbifhof von 
Salzburg, berufen hatte. Seit diefer Zeit, alfo ſeit feinem 24. 
Jahre, lebte er größtentbeild in und für Wien. Einige Reifen nach 
Prag, Leipzig und Berlin entfernten ibn nur auf kurze Zeit, 
Er war nicht lange in Wien, fo wurde er ald Capellmeifter in kaiſerl. 
Dienfte aufgenommen , jedoch nur mit Anwartſchaft auf einträglicere 
Stellen, noch nicht mit firem Öehalt. Es ſcheint, daß M. bis zu feiner 
Niederlaffung in Wien ſich noch keiner befondern Manier ergeben, und 
noch einen der großen Componiften zum Mufter feiner Macheiferung ers 
wählt habe. Von diefer Zeit an nahm er aber Joſeph Haydn zu ſei— 
nem Borbilde, nannte ihn feinen Lehrer und dedicirte ihm 6 Violins 
quartette, die zu dem Herrlichſten und Höchſten diefer Gattung gehören. 
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Haydn aber feldft ſprach fih aus, daß er M. für einen der größten 
Componiften halte, die je gelebt. Späterhin ſtudirte M. Hänpders 
Werke. Die Gelegenheit zur innigen Bekanntſchaft diefes Meifters gab 
ibm Gottfried Freyd. dan Swieten, zu deſſen Privarconcerten 
M. Händel's Acis und Gatathea, den Meſſias, die Cäcilia und das 
Aleranderfeit 1788-90 inftrumentirte und für den Geſchmack unferes 
Zeitalters einrichtete. Eine Probe von diefen Bemühungen befisen wit 
in den zu Leipzig gebrucdten Wartittiren des Meſſias und des Aleran- 
derfeftes. M. verbeyratbere ih zu Wien mit Conftanze Weber, 
einer Schweſter der Schaufvielermn Fang. Er fand in ihr die wlirbig- 
fte, liebevollſte Gattinn und eine wahre Mutter von 2 mit ihr erzeug⸗ 
ten Kindern. So arofi feine Kunft war, fo gering blieb doch bis made 
an feinen Tod fein Einkommen. Zwar erhielt er 1788, als ihn Kaifer 
Sofeph zum Kammercomvoniften ernannte, auch einen firen Gebalt; 
es konnte ihn aber diefer, ‘da er'nur in 800 Gulden beitand, der Sorge 
um Auskommen nicht Überheben, und er blieb genötbigt, um feiner Fu 
milie Hülfe zu verſchaffen, Unterricht im Privarhäüfern zu geben und 
für Kunſthändler zu "arbeiten. Erft 1790 gewann 'et ‘eine Aus ſicht in eine 
von NMabrungsforgen freye Zukunft. Er erbielt ein Anftellungsdeiret 
zum Capellmeifter in der Stevhanskirche mit allen Emolumenten und zu: 
gleih Bertellungen für das Wiener und Prager Theater, fo wie aufpe 
-riodifche Lieferungen nad‘ Amfterbam und Ungarn. Dieſe Ausfidt 
kam aber Teider zu Eur; vor feinem Tode, als daß er ten einigen 
etwas hätte hinterlaifen Fünnen ‚als den unvergänglihen Ruhm ſei— 
nes Nahmens und die Aufmerkſamkeit eined großen Publicums auf fie, 
das die Schuld für die fühen Freuden feiner Mufe noch den Erbenmit 
Dank abjutragen ſuchte. — So ausgeztichnet feine Laufbahn war, fo 
kurz war fie auch. Kurz vor feinem Tode vollendete er noch zum größten 
Theil fein unfterbliches Requiem. Rührend und ergreifend ift die Art ber 
Entftehung diefes Meifterwerkes. Eines Tages Fam ein ihm Umbefann: 
ter (Graf von Walfegg auf Stuppach) zu M., trüg ibm die Com 
vofition einer Seelenmeſſe zur Todesfeyer feiner Gattinn auf, und über: 
lieb M. den Preis dafür ſelbſt zu beſtimmen. Diefer forderte 200 Ducar 
ten, wollte fi aber, um der Arbeit die möglichſte Vollendung zu geben, 
an Beine Zeit binden. Demungeachtet zahlte ibm der Beiteller die ver- 
langte Summe voraus und verfprach bey Ablieferung des Werkes noch 
eine bedeutende Summe nachzuzahlen. Bald darauf begann M, die 
Compoſition mit einem Feuer und Intereſſe, wie ihm noch keines feiner 
Werke eingeilökt batte, fo, daß feine Gattinn von fo ungemöhnlicer 
Anſtrengung für feine obnehin fhen angegriffene Gefundheit Alles fürd: 
tete, ja M. äufierte ſelbſt einft mir Thränen in den Augen, daß er das 
Requiem für fich ſelbſt feße. Seine Gattinn entrif ihm num die Parti— 
tur und gab fie ihm nur anf fein inftändiges Bitten nach anſcheinend völ 
fig bergeftellter Gefundheit wieder. Mr vollendete num feine Arbeit bis 
auf ein Geringes, fiel aber in feine vorige Schwermuth zurück, erkrankte 
bald darauf und ftarb den 5. Dec. 1791, kaum 36 Jabre alt. — So 
frühe er aber au in die Erde ging, fo hatte er ſich doch auf ihr einen 
Nahmen gemacht, der nicht untergeht, fo lange nur ein Tempel 
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ber Tonkunſt noch ftehen wird. Man feyerte fein Andenken zu Wien: mit 
Würde. Noch mehr zeichnete ih Prag aus. 120 Tonkünſtler führten 
am 24. des Sterbemonathes zu feinen feyerlichen Erequien das Requiem 
von Roſetti in der &t. Niclasfirhe auf. Auch im übrigen Deutfc- 
land ftellten die meiften Theater und muſikaliſchen Geſellſchaften ähnliche 
Feyerlichkeiten auf Bühnen und Concertſäälen an. Ein Denkmahl »ließ 
ihm die, wegen ihrer Verehrung der Künfte und Wiffenfhaften un— 
vergeßliche Herzoginn von Weimar, Amalie, in dem Garten zu 
Tiefurt bey Weimar errichten. Bey der Reife, welche M.'s Wir 
we 1796 dur Deutfchland unternahm, war es kund genug, wie allgemein 
ihr verewigter Gatte geachtet werde, Sie genoß einer ausgezeichneten 
Aufnahme zu Prag, Dresden, Reivzig, jaallenthalben, befon- 
ders aber in Berlin, wo ihr König Friedrich IL, von dem M. 
für einige überſandte Quartetten ein Jahr vor feinem Tode eine goldene 
Doje mit 100 Friedrichsd’or erhalten hatte, die Hülfe der königl. Cas 
pelle und das grofie Opernhaus zur Aufführung der Clemenza di Tito 
Au ihrem Vortheile bewilligte. Die Wirwe M.’s trat im:3. Jahre ihres 
Witwenftandes in eine zweyte Ehe. Sie verband fih zu Wien. fehr 
glücklich mit dem damahls als königl. bönifcher Gefchäftsträger dort ars 
geftellten, verdienftvollen Herrn von Nyffen ,„ und lebte, ald.er 
fpäter zum königl. Staatdrath erhoben wurde, viele Jahre: mit ibm zu 
Kopenhagen. Eine Kränklichkeit führte ihn dazu, dad Oafteinerbad 
zu gebrauchen, und fie fam dadurch wieder in ihr Waterland. Sie ver- 
lor ihren zwenten Gatten im April 1826. — M.’s Werke find: I. 3 
Dratorien, 2 davon gehören noch zu M.'s Nugendarbeiten, und ‚nur 
dad 3,, von 1783, Davide penitente: verdient befondere Achtung. 
11. 36 Meſſen, Litaneyen, Offertorien, Palmen, Motetten u. dgl;, 
die größtentheild 1770— 80 zu Salzburg gefchrieben wurden. Cs 
verdienen davon vorzügliche Auszeichnung ein Stabat mater-a 3jSo- 
prani von lauter Canon’, dann die Antiphona a 4 voci, welde M. 
1770 zu Boho gna als Aufgabe zur Aufnahme in die dortige philharmoni⸗ 
ſche Geſellſchaft in einer halben Stunde ſchrieb, und die größte ſein Re— 
quiem, das bey Breitkopf und Härtel zu Leipzig in Partitur 
gedruckt, und bey Andre in Offenbad im Clavierauszjuge erfcie- 
nen ift. III. 20 Opern, theils ernſthafte, theils komiſche, zu deut: 
ben, italienifchen und Tateinifchen Terten. Cie find: Apollo und Hya— 
cinth, ein Drama. Manuferipg in M.’8 11. Jahre gejchrieben, 1767 
in lateinifcher Sprache aufgeführt. — Bastien e Bastienne, Operette, 
1768 Manufcript. — La Finta semplice, Op. bufla 1708, zu Wien 
auf Kaifer Joſeph's Befehl geſchrieben. — Eine unvollendete Oper, in 
welcher die Nabmen der Perfonen find: Bettina, Don Astubale, 

ulcherio und Bocconio. — Eine unvollendete Oper, von der jedoch die 
beyden erften Acte fertig find. Sie foll in der Manier Äühnlichkeit mit 
der Entführung haben. — Mitridate, Op: ser. 1770 zu Mailand ge 
ſchrieben, und mehr als 20 Mahl hinter einander aufgeführt, — Asca- 
no in Alba, dramatifche Serenade. 1771 zu Mailand mis Hafs 
ſe's Oper Ruggiero wechſelweiſe aufgeführte. — 11 Sogno di Sci- 
Pione, Serenade. 1772 zur Initallirung des Erzbifhofs von Gal;- 
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burg gefchrieben und gegeben. — Lucio Silla, ‚Op. ser. 1773 pu 
Mailand gefchrieben und 26 Mahl hinter einander aufgeführt. — La 
finta Giardiniera, Op. bufla 1774 zu Münden gefchrieben und 
aufgeführt. — Il Re Pastore,'Paftorale 1775 zu Salzburg ger 
fhrieben. — Zwiſchenacte und Chöre zum Scaufpiele: Ihamos von 
Agypten, für 4 Singſtimmen und Orcheſter. — Idomeneo , Re di 
Creta, Op. ser. in3 Acten 1780 in Münden für den folgenden Car: 
neval gefchrieben. Diefe Over ift 3 Mahl geftochen worden. — Belmont 
- und Eonftanze, oder die Entführung aus dem Serail. 1782 auf Kaifer 
Jo ſeph's Befehl componict und zu Wien zum erften Mahl gegeben: 
— Der Schaufviel: Director. 1786 auf Kaiſer Joſeph's Befehl ge 
ſchrieben. — Le Nozze di Figaro, Op. bufla in 4 Acten. 1786 für 
Wien gefchrieben. — Il dissoluto punito, ossia il Don Giovanni, 
Op. buffa 1787 für Prag gefchrieben, Diefes Meifterwerk iſt fehr er; 
geſtochen. — Cosi fan tutte, ossia la Scuola degli Amanti. Drama 
giocoso in 2 Acten, 1790 für Wien auf Kaifer Jo ſeph's Befehl ge: 
fohrieben. — Die Zauberflöte. Sie wurde 1791 für Schikaneders 
Theater zu Wien gefchrieben, und dafelbit binnen Sahresfrift huntert 
Mahl aufgeführt, Ins Stallenifhe überfest wurde fie 1794 zu Dret 
den, und ins Franzöfifche überfegt, 1801 zu Paris zuerft aufge 
führe. — La Clemenza di Tito, Op. seria 1791 für Prag jur 
Krönung Kaifer Leopold’ gefhrieben. Die Kürze der Zeit, melde 
M. zum Schreiben hatte, und feine Schwaͤchlichkeit nöthigten ihn, die 
fimpeln Retitative von einer andern Hand feßen zu lajfen. — IV. 4 Can: 
taten. Von diefen ift geftochen worden: Die Maurer: Freude, Tantate 
für eine Tenorftimme und ein Chor in Partitur. Wien bey Artaria 
1791, und im Clavierauszuge mit einem Text zum Neformationsfelte, 
Leipzig bey Kühnel. — V. 4 Chöre für 4 Gingitimmen und volle Or— 
heiter, worunter 2 zu Qitaneyen gehörige Fugen und 2 bloß mit der 
Drgel. — VI. 60 italienifhe Arien, Duette und Terzette mit und 
ohne Recitative, mit vollem Orcheſter, für beſondere Saͤnger und ver 
ſchiedene Stimmen geſchrieben. — VII. 10 Canons mit und ‚ohne Text 
zu 3 und 4 Stimmen. Aud ‚einige Solfeggi zur Gefang : Übung. — 
VIII 16 Efaviers Lieder. Auch diefe find vielfältig geftochen und ge: 
druckt. Die vollftändigfte Ausgabe davon ift bey Breitfopf und Här 
tel zu Leipzig erfhienen. IX. 39 Orcdeiter «» Symphenien. Xiele 
davon find zu Wien, Offenbach u. f. tw. hereusgegeben 
worden. — X, 15 Opern = Quverturen. 7 find davon zu Offen 
bad fürs DOrceiter geftohen worden, alle wurden aber fürs Ela 
vier und andere Inftrumente arrangire — XI. 41 Divertiffements 
für mehrere und wenigere Inſtrumente. Auch Harmonie» Suiten, 
von welchen mehrere herausgegeben worten ſind. — XII. 8 Quin- 
tetti, Alle diefe Quintetten find zu Wien, Leipzig, Offen 
bach ꝛc. in Stich gekommen. — XIII. 28 Quartetti. Eines ift mit 
Hoboe, eines mit Flöte. — Auch diefe Quartetten find ſaͤmmtlich 
theils u Wien, theild zu Leipzig, Offenbad u. f. w. 
berausgegeben worden. — AIV. 10 Violintrios, von welchen eines 
mehrmahls geſtochen worden if. —. XV. 4 Ballete und Pante: 
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mimen. — XVI. 5 Violinconcerte. Eines davon it zu Offenbad 
geitehen worden. — XVII. 6 Sornconcerte. 3 davon famen ebenfalls 
bafelbft heraus. — XVII. Ein Fagottconcert. Auch diefes ift zu Of: 
fenbach erfhienen. — XIX. 1 Clarinettconcert, kurz vor Ms Tode 
geſchrieben, und bey Breitkopf und Härtel in Leipzig geſto— 
den. — XX.29 Clavierconcerte. Einige davon find zu Wien, 23. zu 
Offenbach geftodhen , mehrere ju Leipzig gedrudt worden. — 
XXI. 5 Elavierquartetten. Alle find zu Wien, Offenbadu. f. w. 
beransgefommen. — XXII. Ein Quintetto p. Armonica acc. di Fl. 
Ob. Viola e Violonc. erf&ien zu Leipzig 1799. — XXI. 23 Cla- 
viertrios. Mehrere davon find zu Wien, Offenbab u. f.w. geſto⸗ 
“en worden. Die ganze Sammlung aber enthalten dieOcuvr, comp]. , 
welche zu leipzig gedruct, und zu Braunſchweig geftoden ers 
fhienen find. — XXIV. 31 Clavierfolos, von welden viele zu Wien, 
Leipzig, Dffenbad u. f. w. herausgekommen find. M.'s erfte 
und zuerſt gefiodene Sonaten find: Sonate p. leClav. Op. 1, Paris 
1764. — Son. p. le Clav. Op. 2, Paris 1764. — 6 Sonates p- le 
Clav. Op. 3 dediees à Mad. la Reine de Bretagne, London 1765. 
— 6 Sonates p. le Clav. Op. 4. dediees à la Princesse de Nassau- 
Weilburg, Haag 1764. — 4 Sonates p. le Clav. à 4 mains find 
zu Wien, Leipzig, Braunfhmweig u. f. w. herausgefommen. 
2 Stücke für 2 Claviere: Eine Sonate und eine Zuge, find zu Wien 
und Offenbad geftocden worden; für das Clavier find viele Ihemata, 
veriirt, zu Wien, Leipzig, Offenbad, Braunfhweig, und 
4 Rondeaus an mehreren Orten’ erſchienen. — Des’ unvollendete Requiem 
wurde theilweiſe von Süßmayer (ſ. d.) inſtrumentirt und nah M.’s 
vorgefundenen Brouillons vollendet. Nur das übrigens ſehr ſchöng Be- 
nedictus hält man ziemlich allgemein ganz für Sü fimaners Yebeit, 
übrigens läßt ſich auch in diefem ſchwerlich M.'s Geift verfennen. — 
Sanze Sammlungen von Mg Werken find: Die Collection com- 
plette de toutes les Oeuvres pourle Pianoforte, erfhienen zu®raun: 
ſchweig. ©ie entbält in 30 Heften 3 Glavieryuartetten, 23 Trios, 
11 Solos, 4 &onaten für 4 Hänte, 1 Sonate für 2 Claviere, 
21 Thömes varies, 4 Rondeaug, 1 Gantate, I Hymne und 10 fie: 
der. — Ungleich ftörker und vollfiündiger aber ift die Breitfopf und 
Härtel'ſche Sammlung erſchienen zu Leipzig. Man findet darin nicht 
bloß alle Clavierſachen und Clavierconcerte, fondern auch faſt alle 
Opern von M. — Andre zu Offenbach hatte 1802ſchon bis 109 M“. ſche 

erke nach den Nummern auf dem Titel, und viele ohne Nummern 
ſtechen laſſen. Bey ihm erſchienen auch M.’s nachgelaſſene Manu— 
ferinte. — In Kühners Bureau de Musique zu Leipzig wurden 
M.'s Violinquartetten und Quintetten, auch die Clavierwerfe im Stich 
auf Pränumeration herausgegeben. — 1803 unternahm Simrod zu 

onn eine 4. Ausgabe der fümmtliden M.’fchen Clavierſachen. 

‚ Miozart, Wolfgang Amadeus, zweyter Sohn des gleichnab: 
migen unfterblichen Tonſetzers, ift geboren zu Wien den 26. July 
1791. Seine Lehrer waren Siegmund Neukomm, Andreas 
Streicher, Job. Georg Albrechtsberger und Sof. Haydn. 

Defterr. Nat, Encnft. Bd. III, 46. 
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Am 8. April 1805 fpielte er zum erften Mahle öffentlich auf dem Piano: 
forte in einem, im Theater an der Wien, zu feinem Vortheile veran- 
ftalteten Goncerte. 1808 ging er nad Galizien und ſeit 1813 unterrid: 
tet er auf dem Pianoforte in Remberg, unternahm mehrere Kunitteis 
fen, gründete 1826 einen Cäcilien Verein und ift gegenwärtig bey dem 
Lemberger Theater ald Eapellmeifter angeftellt. Er componirte bisher ge 
gen 30 Werke, worunter eine by Maslingerin Wien gedrudte Can 
tate fi) auszeichnet. | 
Muchar von Bied und Rangfeld, Ant. Albert, Dr. der 
Philoſophie, Capitular des Benedictinerftiftes Admont in Steyermark, 
Profeſſor der Tateinifhen Philologie und der Afthetif an der Univerfität 
zu Grätz, iſt geboren den 22. Nov. 1786 zu Lienz in Tyrol; fein 
ater, Anton M.v. B. u. R., war bafelbft E. k. Obereinnehitier 
und Gameralgüter: Adminiftrator, und hatte fih durch aufopferungs: 
volle Anbänglichkeit an das öfterr. Kaiferbaus wahrend ber verhängnif- 
vollen Sabre 1796 — 1809 fehr ausgezeichnet. M. vollendete bie 
Gymnaſialſtudien in Lienz 1803 , die philofophifhen Studien in 
Gräb 1805 , die theologifchen tm Stifte Admont 1809 und war 
dafelbft von 1809 — 23 Profeſſor der Lehrgegenftände des alten und 
neuen Bundes und der orientalifchen Dialecte, fo wie der grie Hilden 
Philologie an der philofophifhen Lehranftalt in Admont; 1812—23 
Arhivar und Bibliothekar des Stiftes... 1811 —12 ward er nah Wien 
gefendet, um fi in den Privatvorlefungen des Profeſſors an der & k. 
Univerfität, Ant. Aryda, im Arabifhen und in andern orientalifhen 
» Dialecten duszubilten. 1823 ward M. als proviforifher Profeſſor des 
alten und neuen Bundes , der Bibeldialecte und Hermeneutik nad 
Gräs berufen. Zürdas Studienjahr 1825 ward er für die Profejjur der 
lateinifchen Philologie und der Afthetit an dem Lyceum, jetzt Univerfitit 
zu Grätz proviforifch beſtimmt, in welchen Lehrgegenitänden er noch 
wirkfih verwendet wird. 1827—29 war er Decan der philofgphifgen 
Facultät. Zar 1835 wurde M. zum Rector magnificus an der Liniverfität 
gewählte, weldhe Würde er jedoch vor dem. wirklichen Antritte ref: 
gnirte. Als theologifher Schriftiteller bewährte er fih Ibey Competen: 
zen um öffentliche Anftellung durd die beygegebenen Ausarbeitungen: 
1) UÜberſetzung der Afopifchen Fabeln in das Bibelhebräifche, fpäter ver: 
mehrt durch eine liberfegung ausgewählter Parabeln von Krumme— 
her, gleichfalls in das Bibelhebräiſche; 2) bibliſch-archäologiſche A: 
bandlung über die Vorftellungen der alten Hebräer vom Leben un) 
Sterben, vom Zod und Todtenreich und vom Zuftand der Seele nad 
diefem Leben, unmittelbar aus den canonifchen Büchern der Hebräet 
bearbeitet. Als Mebenftudium wählte er die vaterländifhe Geſchichte, 
vorzugsweiſe im umfaſſenden Sinne der gefammten öſterr. Länder un: 
terhalb der Donau, und insbefondere die Gefhichte des Stiftes AM: 
mont, welche aud bis 1500 von ihm handſchriftlich ausgearbeitet vor: 
liegt. Früchte feiner hiftorifhen Forſchungen find : Das römifche Noricum, 
oder Dfterreih, Eteyermark, Kärnthen, Krain, Salzburg und Tyrol, 
unter den Nömern, 2 Bde. Grüß 1826 (mit dem Mebentitel: Bey: 
träge zur Geſchichte des öfterr. Kaiferftaates). Als Fortfetung ift aus 
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Mangel an einem Verleger feit 1827 nur bandfohriftlih vorhanden: 
Verſuch einer Gefdichte der flav, Völker an der Donau, um ihre Ein- 
wanderung und Zeflfegung in Inneröfterreich zu beſtimmen und zu erz. 
weifen. — Bereits ausgearbeitet liegen noch vor: Das altceltifhe No» 
ricum, oder Ofterreich, Steyermarf, Kärnthen, Krain, Sal;burg 
und Tyrol, vor der roͤmiſchen Unterjohung. M. war vieljähriger und 
thätiger Mitarbeiter an Hormapyr’s Archiv für Geſchihhte ıc., 
war und sites noch, an der fteyermärk, Zeitſchrift, und an den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, woſelbſt feine aͤſthetiſchen Briefe über So— 
phokles und die übrigen griechifchen Tragiker, nächftens erfcheinen wer- 
den. Von ihm erfchien ferner: Das Warmbad Gaſtein, Grüß 1834, — 
Horatii Opera lyrica annotat. et observationibus aestheticis illu- 
sirata „ eb. 1835. Dermahlen bereitet M. vor: Eine Geſchichte der 
Steyermarf, dann eine Erklärung und äftpetifche Beurtheilung der 
eorgica bes Virgil, Ze 

Müglig, mähr, Stadt im Dlmüger Kreife, in fruchtbarer Ge- 
gend am rechten Ufer der Mark, mit 4,000 Einwohnern, Hier werben 
gute Wollenzeuge verfertigt:, 

Muͤbhlenbach (Mühlbach), fiebenhürg: Eönigl. Freyſtadt und 

Hauptort des gleihnahmigen Stuhles im Rande der Sachſen, in ber 
Ebene eines weitläufigen fruchtbaren Tpales am Mühlenbache, von . 
Mauern umgeben. Die Stadt zähle mit Einfluß ihrer 2 Vorftädte über 
4,200 Einw., die fich mit Weinbau, Tuchmacherey und andern Gewer: 
ben befchäftigen, Man trifft hier einen ziemlich geräumigen Platz, eine 
Iutherifche im gothifchen Style erbaute Kirche, ein Iutherifches Lyceum, 
eine katholiſche Pfarre und ein Sranciscanerklofter. Auch die unirten und 
nichtunirten Griechen Baben eigene Pfarren. Endlich befindet ſich hier 
auch ein Penfions: Inftitut und ein Armen: und Waifenfond, , 

muͤhlenbacher Stuhl, in Siebensürgen, im Lande der Sad: 
fen, ber Eleinfte des Landes, enthält 5: Q. Meilen in feinem Umfan— 
He. Diefer Eleine Diftrict mit 5,000 Einw. ift ohne fernere Einthei⸗— 
lung und e8 werden nebft der Eönigl. Freyſtadt Mühlenbach, von 
welcher er den Nahmen hat, nur 10 Dörfer gezählt. Der M. St., 
welcher durch die Flüſſe Kofel und Weiſſe bewällert wird, bat eine nie: 
drige Lage. Der Weinbau wird ſtark betrieben, welchen Clima und Bo: 
den fehr begünftigen, dann Aderbau und Viehzucht; aud gibt es ziem: 
lihen Wiefenbau, An dem Stregarbache find Goldwäfhhen, man findet 
unter dem Goldfand das erfk in neuerer Zeit bekannt gewordene Titan« 
er. Die fonftigen Producte find: Bernftein, Korn, Mais, Obft, 
Holz, Honig. j 

Muͤhlkreis in Öfterreich ob der Enns, an Böhmen und Bayern 
gränzend, hat eine Ausdehnung von 623 Q. M. und eine Bevölkerung 
von 180,000 Individuen, Von der Donau und deren Nebenflug Müpt 
bewäſſert, bringt er wenig Getreide, viel Flachs und auch etwas Per: 
Ien; hat gute Waldung, große Mannfacturen in Leinwand und Baum: 
wolle, Eifen 3 

Muller von Fittersdorf, Adam Seinr., E E Hofrath im 
außerordentlichen Dienfte der geheim. Haus, Hof: und Staatskanz— 
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ley in Wien, war geboren zu Berlin den 30. Jung 1779. Seine 
Erziehung leitete der ald Orientalift und Bibelgefehrter bekannte Predis 
ger Cube, fein Grofvater von mütterliber Seite, der ihn für das 
Studium der Theologie beitimmte. Schon frühzeitig ſchloß M. em 
Freundfchaftsbündnifi mit Gent, und er begann 1798 feine akademi: 
fche Laufbahn in Göttingen, das Studium der damaöhls herrſchenden 
Philofophie den pofitiven Wiffenfhaften vorziehend. Durch die grofen 
politifchen Begebenheiten der damabligen Zeit angeregt, hielt M. 1800 
zu Göttingen Vorlefungen in Burke's Geift gegen die franzöflice 
Revolution und für die Sache der alten Ordnung. Bald darauf Fehrte 
er nah Berlin zurüc, widmete fih dem Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, und wurde dafelbft ald Referendar angeftellt, hierauf unter 
nahm er eine Reife nah Echweden, Dänemark und Polen, und hielt 
fih in letzterem Lande durch 2 Jahre auf. 1805 ging er, um Gentz 
wiederzufeben, nah Wien, trat dafeldft zur römifch - Fatholifchen Res 
ligion über, und begab ſich nach einem abermahligen Beſuch in Polen, 
nah Dresden, wo er an Gentz's Seite 3 Jahre zubrachte, und 
1806 über die deutfche Fiteratur, 1807 Uber die dramatiſche Poeſie, 
1808 über die Idee der Schönheit und 1809 über das Ganze der Etaatt: 
wiffenfhaft'Worlefungen hielt. 1809 ging M. nach Berlin, wurde 
von dem preuß. Miniſterium mit Auszeihnung aufgenommen, erhielt 
jedoch Eeine Anftellung. 1811 ging er wieder nach Wien, wurde in 
dem Haufe des Erzherzogss Marimilian von DfterreihEfte aufr 
genommen ‚ und Tebte dafelbit, mit dem Wohlwollen dieſes Prinzen ber 
ehrt, den Wiffenfchaften. 1812 hielt M. Vorleſungen üder die Ber 
redſamkeit. 1813 trat er in Sffentlihe Wirkfamkeit, und wurde als k.k. 
Landescommiffär und Major ber Landwehre in Tyrol angeitellt, und 
nahm an der Befreyung dieſes Landes thätigen Antbeil. 1814 wurde 
er Negierungsrath und erfter Neferent bey der Organifation diefes Lan- 
des. 1815 folgte er, vom Fürften Metternich nah Wien berufen, 
dem Feldhoflager ded Kaiferd Franz nach Paris. Nun wurde er auch in 
den Adelftand mit dem Prädicat von Nittersdorferboben, und nach 
‚dem Frieden zum Eaiferl. Generafconful in Sachſen, zugleich zum Eaiferl. 
öfterr. Gefchäftsträger en den berzoglih Anhalt’fhen und fürfif. 
Schwarzburg'ſchen Höfen ernannt. 1819 wohnte M. den Minifterial: 
conferenzen zu Carlsbad, hierauf jenen zu Wien bey, und lebte 
fodann bis 1827 zu Leipzig, in welhem Jahre er ald Hofrath im 
aufßerordentlihen Dienfte der geheim. Haus:, Hof: und Staatsfanzley 
nach Wien berufen wurde, wo er den 17. Sän. 1829 ftarb. Seine vor— 
züglichften Schriften find: Die Elementeder Staatskunft, 3 Bde. Berlin 
1809. — Über $rietrich II., e6.1810. — Die Theorie der Staatshaushal: 
tung, 2Bre. Wien 1812. —Vermiſchte Schriften tiber Staat, Philoſophie 
und Kunft, 2Bde, eb. 1812. — Deutſche Staatsanzeigen, 3 Bde. Leip 
jig 1816— 18. — Verſuch einer neuen Theorie des Geldes, Leipzig 
und Altenburg 1816, — Zwölf Neden über die Beredſamkeit, Leipzig 
1817. — Bon der Mothwendigkeit einer tbeologifher Grundlage der 
Staatswiſſenſchaft und Staatswirthſchaft, eb. 1819. Ferner lieferte M. 
auch mehrere Beyträge in Er. Schlegel’s Concordia, in die Zeitge 
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noffen, worin feine Biographie Franz I. Kaiferd von Öfterreich ein 
Meifterftück zu nennen it, und innoc mehrere Zeitfehriften, vornehm— 
lich in das Wiener Gonverfationsblatt 1819. 

Tüuller, Carl Ludw., geboren 1794 in Wien, Inhaber einer 
ausfdyließend privil. englifhen Wagen:, Mühlen: und Mafcyinenfchmeer: 
fabrik, machte fih durch mehrere gemeinnüßige Erfindungen verdient. 
Diefe beitehen im Wefentlichiten aus Folgenden: Eine Maſchine, mit: 
telit welcher ein Blinder und Jedermann ohne Licht in jeder beliebigen 
Schriftart fhreiben Eann; durch ein von ihm biezu erfundenes und be- 
reiteted Farb-Schreibmaterial, find auch Blinde das ſowohl von ihnen 
ſelbſt, als aud von Andern Gefchriebene, zu lefen im Stande. Diefelbe 
wurde auch im £. k. Blindeninftitute eingeführt und ift noch gegenwärtig 
in Anwendung. — Neue Metallfchreibfedern von Silber, Gold und 
Stahl, die als fehr brauchbar anerkannt wurden und wovon M. eine 
außerordentlich große Quantität ing Ausland, meiftens nady ber Türkey, 
nach Perjienund Arabien abſetzte. In neuerer Zeitnahm diefer Abſatz jedoch 
wieder bedeutend ab, da diefes Product mit den derartigen neuen engli: 
fen Eeinen Vergleich aushalten Eonnte. — Eine neue Art Lichter, wel: 
che in einem eigens dazu bergerichteten Federleuchter, ohne daß es no: 
tbig wäre, fie zu pußen und ohne abzufließen, bey immer gleicher Höhe 
und einer fehr bedeutenden Lichtflamme, für das Auge fehr wohlthuend, 
gleih einer Obllampe brennen; diefe Lampen: Leuchter find auch mit 
eigenen Neflectoren und Sturzgläfern verfeben. Endlich erzeugt M., 
nah dem Mufter der von Sohn Bardony in London erfundenen 
Räderſchmeere, eine Wagen:, Mühlen: und Mafchinenfchmeere, auf 
deren Efzeugung er 1824 ein ansfhließendes Privilegium erlangte und 
welche fich durch Reinlichkeit, Ausdauer und verhältnißmäßige Wohlfeil: 
beit um fo viel vorzüglicher ald das gewöhnlich zu diefem Zwede an: 
gewendete Schweinefett zeigte, daß fie fogleich für fammtliche E. E. Poſt— 
eilmägen angeordnet wurde und noch gegenwärtig von M. an alle E. k. 
Poſtſta tionen geliefert wird. (Verſchleißort in Wien: Gingerftraße 
Nr. 889.) 

nTüller, Freyh. v. Reidhenftein, Sranz Jof., k. k. Hofrath 
bey der allgem. Hoffammer zu Wien, Ritter des kön. ungar. St. Ste— 
phan-Ordens, Mitglied der Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, und der Gocierät für die gefammte Mineralogie zu Jena, 
war geboren 1740. Nachdem er auf der Wiener Univerjität feine philo— 
fophifchen und juriftifhen Studien mit audgezeichnetem Erfolge be: 
endigt hatte, begann er 1763 feine Dienitlaufbahn auf der ‚Eönigl. 
Bergakademie zu Shemnit, und widmete fih mit einem fo guten 
Erfolge der Bergbaufunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 
er bereit! 1768 zum niederungarifchen Markfcheider ernannt wurde. 1770 
wurde er zu der für die Negulirung der Banater Berg» und Hütten: 
werke ernannten ‘Hofcommijfion gezogen, bey welcher Gelegenheit fi) 
feine umfaſſenden Kenntnijfe in den Bergwerkswiſſenſchaften jo ſehr er: 
probten, daß er noch in demfelben Jahre zum Oberbergmeifter und Berg— 
werks » Director im Banat befördert wurde. 1775 wurde er in ber Ei: 
genfhaft eines Vergwerks: Directors und wirkt. Bergrathes nach Tyrol 
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verfeßt, von wo er 1778 zum Thefaurariatsrath in Siebenbürgen be: 
fördert, und nad (durch Kaifer Joſeph IL.) aufgehobenem Thefaura- 
riate zum Oberinfpector und Chef des gefammten fiebenbürgifchen 
Berg :, Hütten: und Salinenweſens ernannt wurde, Für feine auf 
diefem Gebiethe bewährten Kenntniffe und für bie, ſowohl im Ba: 
nate, ald aud in Tyrol und Siebenbürgen , um ein Nahmhaftes, 
mittelft der von ihm eingeführten verbeflerten Manipulationd : Vor: 
rihtungen, erhöhten Staatseinkünfte, wurde er 1788 zum wirklichen 
k. k. Gubernialrath ernannt, und in ben NRitterftand von Kaifer Jo: 
ſeph II. erhoben, 1795 erbielt er das fiebenbärgifhe Indigenat. 
1798 wurde er bey dem wieder errichteten Thefaurariate in Siebenbuͤr— 
gen zum wirkt. KHofrath befördert, und 1802 zur Hofftelle in Wien 
berufen. 1818 wurde er auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verſetzt, 
aber nur fo, daf er von dem Meferate enthoben war, jedoch den 
Rathsſitzungen beyzumohnen hatte, um durd feine auf dem Gebiethe 
des Bergweſens gefammelten, umfalfenden und gründliden Kenntniſſe 
dem &taate noch ferner müßlich zu bleiben, Zugleich erhielt er, zum 
Beweiſe der Anerkennung feiner wichtigen Dienftleiftungen , das Nitters 
kreuz des Eönigl. ungar. &t. Stephan: Ordens, und 1820 den Frey 
berrnftand. — Berühmt dur mehrere auf das Berg: und Hüttenwe— 
fen, auf Chemie und Mineralogie einfhlagende, im Druck berausge: 
gebene Werke, hat fih M. ein bleibendes Denkmahl errichtet. In der 
Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nad ihm wird der Hya— 
lieh (eine Opalart) von einigen Mineralogen „Müllerfhes Glas* ge: 
nannt. 1778 entdecte er in Tyrol ben Zurmalin (einen elgetrifgen 
Schörl) und 1783 in Siebenbürgen ein neues Metall in einer goldrei: 
hen Erzart, welches in der Folge Tellur, von einigen Sylvan (als 
Anfpielung auf den Fundort Siebenbürgens, Tranſylvania) genannt 
wurde. M. ftarb in dem hohen Sreifenalter von 86 Jahren den 12. Oct. 
1826, nachdeln er dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. Er ſchrieb 
Nachricht von den in Tyrol entdedten QTurmalinen, Wien 1778. — 
Verſuch mit dem in der Grube Mariapirff in dem Gebirge Farynberg 
bey Salutna vorfommenden vermeinten gediegenen Spießglaskönig ; in 
Born’s phyſik. Arbeiten der einträchtigen Freunde in Wien, 1. Zahrg., 
1. Quart. 1783. Fortſetzung eb. 2. Quart, 1783, und 3. Quart. 
1784. — Nachrichten von den Golderzen aus Maghag in Siebenbür— 
gen, eb. 2. Quart, 1783. — Mineralgefchichte der Goldbergwerke in 
dem Vöröspataker Gebirge Siebenbürgens ; in der Bergbaukunde, 
1. Bd. Wien 1789. 

müller, Seine. $riedr., privil. Kunfthändfer in Wien feit 
18H, befchäftige ſich hauptſächtlich mit feinem eigenen fehr reichhaltigen 
Verlag an Bilderbüchern, Gefellfchaftsfpielen, Stickmuſtern ꝛc. Aufer: 
dem findet man bey ihm auch Kupferftiche, Lithographien, Landcharten, 
Mufikalien, Papiere und Zeihnungsmaterialien. M. macht fehr bedew 
tende Gefchäfte, befonders in das Ausland. Er ift auch bey dem Kunſt 
verein (f. d.) mit anfpruchlofer Bemühung wirkfam. 

Müller, Job. Seinr. Sriedr., &E. Hofſchauſpieler, und Director 
bes deutfhen Singfpiels in Wien, war geb. den 20. Febr. 1738 zu 
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Halberftadt, Sohn eines lutherifchen Paftors. Sein Familiennahme war 
eigentih Schröter, den Theaternahmen M. behielten jedoch in der Folge 
auch feine Nahkommen bey. Den eriten wiſſenſchaftlichen Unterricht erhielt 
M. inder Domfchule feiner Vaterſtadt, 1749 kam er aufdie liniverfität nach 
Halle, um ſich den höheren Wilfenfchaften zu widmen. Bey einer Ferien: 
reife nah Magdeburg machte M. die Bekanntfchaft des Theaterdirec- 
tors Schud, der ihn erft als Hauslehrer bey feinen Kindern anftellte, 
und als er deffen glückliches Talent zur darftellenden Kunſt wahrnahm, 
vermochte er ihn, die Bühne zu betreten, bey welcher Gelegenheit M. 
diefen Nahmen annahm. Er befuchte nun mt. Schud Berlin, Stet— 
tin, Frankfurt a. d. Oder und Breslau, wo er allenthalben mit ' 
Beyfall auftrat. 1754 nahm er ein Engagement bey der Schönemanns 
[hen Geſellſchaft zu Hamburg an, die jedoch 1757 wieder aus einander 
ging. M. wurde dadurd in die Fümmerlichften Umftände verfest, und 
fhon war er im Begriff, mit einem Schiffe nah Oftindien zu geben, als 
er dem Grafen v.Hodit, einem leidenfchaftlichen Liebhaber des Theaters, 
empfohlen ward, .der ihn mit auf fein Gut Roßwalde in Schleſien 
nahm, und ihm dafelbft die Bildung eines regelmäßigen Theaters über: 
trug. Mach vierjährigem Aufenthalte auf dem Gute ded Grafen, erhielt 
M. ein Engagement in Linz, und fand daſelbſt durch fein naturgemäßes 
Spiel folden Beyfall, daß ihm bald die Direction diefes Theaters übers 
tragen wurde. 1763 erhielt M. durch den befannten Schaufpieler Weiß: 
Eern einen Ruf an das Wiener Hofrheater, welchem er alfobald folgte, 
dafeldft mit vielem Beyfalle debutirte, und ſich durd eine Reihe von 
Jahren in allen’ erften Characterrollen, worunter er befonders komiſche 
und rührende Bediente, Pedanten, Peritömaitres 2c. vorzüglich gab, 
in der vollen Gunſt des Publicums erhielt. 1776 ertheilte ihm Kaifer 
Joſeph II. den ehrenden Auftrag, die erften Theater Deutfhlands zu 
beſuchen, dem Kaiſer über das Theaterwefen die umftändlichiten Nachrich— 
ten zu ertheilen, und mebhrerg gute Schaufpieler anzuwerben. Er entledigte 
fih desielben zur volllommenften Zufriedenheit; die Erwerbung mehrerer 
der vorzüglichiten Zierden des Hoftheaters, worunter Brodmann, 
Schütz, Mad. Stierle ı. hatte man diefer Reife zu danken. Grofies 
Berdienit erwarb ſich M. auch durch die forgfältige Ausbildung jugend: 
licher Talente, die in der Folge zu großer Bedeutung gelangten; durch 
die Errichtung einer theatralifhen Pflanzſchule im Kärnthnerthor:. Theater, 
die er 1779 Yanz auf eigene Koften gründete; leider endete diefe lobens— 
würdige Unternehmung, deren Fortſetzung M. dur Cabalen aller Art er: 
ſchwert wurde, fhon nad 3 Fahren wieder, jedoch nicht ohne bedeutende 
Früchte getragen zu haben. So hatte man ihm unter andern aud) die erite 
Einführung der Ballete zu verdanken, deren einige, j. B. Medea und 
Jaſon, die Horatier, Agamemnon (urfprünglid von Noverre), Adel: 
beid v. Ponthieu ıc. mit einem Glanz und einer Kunftfertigkeit darge: 
ftellt wurden, wie man bisher in Wien nichts ähnliches gefeben hatte. 
1801 trat M. nad 30 zurücdgelegten Dienitjahren in einen ebrenvollen 
Penſionsſtand. Später übernahm er jedoch wieder die Bildung und Divec- 
tion einer Schaufpielergefellfchaft, welde, von dem regierenden Fürften 
Aloys v. Liechtenſtein unterhalten, in den Sommermonathen in Pen: 
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sing ihre Vorftellungen gab, mit dem Tode diefes Fürften 1805 aber wieder 
aus einander ging. M. ftarb zu Wien den 8. Auguft 1815. Im Drude 
waren von ihm erfchienen: Der Ball oder der verfegte Schmud. Luftfp. 
Wien 1770. — Stirbt der Fuchs, fo gil''s dem Balg, Tändliches Ges 
mälde, eb. 1770. — Vier Narren in einer Perfon. Vorfp., eb. 1770. 
— Die unäbnlihen Brüder, Luitfp., eb. 1771. — Gräfinn Tarnow, 
Drama, ed. 1771. — Genaue Nachrichten von den beyden k. k. Schau: 
bübnen und andern öffentl. Ergöslichkeiten in Wien, eb. 1772. Fortſ. 
1773. — Die Infelder Liebe, oder Amor, Erforfher der Herzen, Luftfp., ed 
1773. — Präfentirt das Gewehr. Luftfp., eb. 1775. — Tagebuch von 
beyden E. k. Theatern in Wien, eb. 1775. — Abfchiedb von der Bühne, 
eb. 1801. — M. hinterließ 2 Kinder, der Sohn, Friedrich, betrat 
zwar die Bühne nur mit geringem Erfolge, war aber allgemein als gebils 
deter Mann und als einer der gefchickteften Tafelkünftler (Schüler des 
funftreihen Jonas) bekannt. Er erbielt in der Folge die Stelle eines 
k. k. Antekammerthürhüters, und ftarb als ſolcher 1832 in Wien; die Tochter 
Joſephine war die Battinn des berühmten Malers und k. k. Gemälde 
Salleriedirectord Füger und ebenfalls. Künftlerinn. , 
Müller, Johannes v., Edler zu Sylvelden (in Dfterreid). 
M. war geb. den 3. Zän. 1752 zu Schaffhaujen in der Schweiz, 
befand ſich 1792 als hurfürftl. mainzifcher get. Staatsrath, Meferendar 
und Director der hurrheinifchen Kreisarcive in Mainz, als diefe Stadt 
von den Franzoſen befegt und republikanifirt wurde. M., der franzöfifcen 
Revolution vom Anbeginne an abhold, verweigerte jede Theilnahme, und 
ging mit feinen größtentheils geretteten literarifhen Schägen nad Wien, 
wo er mit Auszeichnung aufgenommen wurde, und eine Anftellung als 
k. k. Hofrath bey der geheimen Hofs und Staatskanzley erhielt. An dies 
fem wichtigen Poiten zeigte M. große Ihätigkeit und die eifrigite Verwen— 
dung. 1798, da Ofterreih im Laufe des Krieges im Begriffe war, bie 
Schweiz zu befegen, verlangte der gewiſſenhafte Patriot feinen Abſchied, 
doch blieb er wieder, von Dfterreichd Merlichkeit überzeugt ; lehnte 
auch 1798 den Ruf zu einem Mitgliede des oberften helvetiſchen Gerichts 
bofes, wozu ihn Schaffhaufen gewählt hatte, aus Abneigung gegen 
den franz. Terrorismus ab, und hoffte nicyt mit Unrecht den Schweizern 
in Wien beſſere Dienfte leiften zu können; fo fanden auch wirklich die 
unter jenen Unruben nah Wien geflüchteten Eidgenoſſen, an M. einen 
thätigen Befchüger und den forgfamften Freund und Pfleger. Im Herbit 
1800 erhielt M., nad Denis’s Tode, deſſen Stelle als erfter Euftos der 
Hofbibliothek. In diefem feinem Geifte fo ganz zuſagenden Wirkungsfreis 
fe legte M. mit Freuden an den noch fehlenden Nealcatalog diefer pracht— 
vollen Bücherſammlung Hand an, und feßtedabey feine claſſiſche Schweizer, 
geſchichte fort: 1803 wurde ihm jedoch der Aufenthalt zu Wien verleidet, 
indem er durd Undank eines jungen Menfchen, den er ſich durch acht⸗ 
jährige Wohlthaten verpflichtet glaubte, um den größten Theil feines 
Vermögens gebracht wurde. M. legte daher feine Stelle nieder, nahm 
den Ruf zum wirklihen Mitgliede der Berliner Afademie und Hiltorie- 
graphen des Hauſes Brandenburg mit dem Titel eines geheimen Krieg 
rathes an, und verlieh Wien im May 1804. Außer einem Theile feine: 
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Schweizergefhichte hatte M. in Wien geſchrieben: Die Übereilungen 
und der Keichäfriede, ben Gelegenheit des preuß. Separatfriedens von 
1795. — Die Gefahren der Zeit, Mantua, die Ausbeute von Borgoforte 
(Wien 1796), und das ſicherſte Mittel zum Frieden, welche Meiſterſtücke 
der politifhen Beredfamfeit, im 18. Theile feiner fümmtlihen Werke ent: 
balten find. M. ftarb als kön. weitphäl. Staatsrath'und Generaldirector 
des üffentlihen Unterrichts zu Caſſel den 29. May 1809. Seine legten 
MWorte waren: Alles, was ift, it von Gott- und Alles lommt von Gott. 

Müller, Marcus, Kupferiteber in Ant. Birckhardt's Manier, 
war geboren gegen das Ende des 17. Zabrhunderts in Böhmen. In früs 
beiter Zugend kam er nah Prag, ftudirte dafelbft die Kupferitechers 
Eunft, zu welcher er große Neigung hatte, grüntlid, und zeichnete fid 
bald durch erfreuliche Leiftungen aus. Er verfertigte ausfchließend religiöfe 
Gegenftände, feine Blätter find ziemlich zahlreih. M. ftarb zu Prag 
den 17. Febr. 1738. Die bekannteften feiner Kupferſtiche find: Mariene 
bild in der Carlskirche zu Prag. Johann v. Nepomuf mit dem Pros 
fpecte der Prager Brüde. Ma:ienbild von Saaz. Johann v. Nepo— 
muE mit Xttributen. Geduld, im Lamm Gottes vorgeftellt. Das Grab 
Sobann’s v. Nepomuk. Marienbild bey den Zefuiten zu Brünn. 
H. Claudius, h. Fran; Raver. Johannv. Nepomukinmitten 
der andern böhm. Landespatrone. 

Muͤller, Sopbie, k. £. Hofſchauſpielerinn, wurde zu Manns 
beim am 19. Sän. 1803 geboren. — Sie zeigte ſchon ald “Kind 
Sreude und Talent zur Schaufpiellunft, und wurde zu Eleinen Rollen 
verwendet. 1818 gab M. einige Gaftrollen auf dem Carlsruher Thea: 
ter mit einflimmigem Beyfall, und fehrte fobann wieder mit ihrem 
Vater nad Mannheim zurück. — Obgleich M. noch immer nur mit 
Eleinen Rollen befhäftigt war, fo würdigte doch der Intendant des groß: 
berzogl. badenfhen Hoftheaters, Frepberr v. Sternberg, das immer 
mehr auffeimende Talent diefer jungen Künftlerinn ; denn M. erhielt von 
nun an nad und nach größere,'und mitunter fehr bedeutende Rollen, — 
1819 begann fie fhon in das, höhere Gebieth der Kunft einzudringen, 
und ein Blick auf mehrere von ihr auf dem großberzogl. badenfchen Hofs 
theater zu Mannheim (1819—21) gegebene Rollen zeigt, mirwelder 
Batzesſchnelle diefe junge Künftlerinn auf der num berretenen Batn vors 
warts geſchritten. — Ihre erfte größere Rolle war: Agnes (in Kobe 
bues „Rudolph von Habsburg“ am 8. Jän. 1819). — M. war jett 
fehr Häufig in Koßebue’s Haufe, und der Umgang mit diefem geiftreis 
hen Manne hatte daher auch auf die fernere Ausbildung ihres Kunſt— 
talentes entfchieden günfiig gewirkt. — 1820 erhielt fie zuerit ein forms 
liches Engagement am 'grofiberzogl. badenſchen Hoftdeater zu Mann: 
beim. 1821 trat fie mit ihrem Vater eine Aunftreife nach Münden 
an, woſelbſt fie auf dem Eönigl. Hoftheater mehrere Gaftrollen mit ein: 
ſtimmigem Beyfall gab, und von da nad Wien reiite, wo ihr die Ehre 
zu Theil ward, auf dem k. k. Hofburgtheater 15 Gaftrollen geben zu 
dürfen. Sie zeigte ſich bier bereits im entfdiedenen Kunfttalente. — 
Darauf reifte fie mit ihrem Vater wieder zurüd nad Mannheim, 
wofeldft fie ihre Engagementsbedingniffe zu erfüllen hatte, und gab nun 
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nad) ihrer Rückkehr von Wien nebft vielen ältern Rollen noch jene der 
Sophie in Raupach's „die Fürften Chawansky.“ — 1822, nahdem 
jie ihre Engagementsbedingniffedey dem großberzogl. badenfchen Hoftheater 
erfüllt, verlieh M. Mannheim, geachtet und geliebt von Allen, die 
fie fannten und ſahen. Sie reifte nun mit ihren Altern nah Wien, 
wohin fie einen ebrenvollen Ruf an das k. £. Hofburgtheater erhalten, 
und wofelbft fie am 5. Aug. 1822 zum erften Mahl als neuengagirtes 
Mitglied in der Rolle der Gräfinn Rutland (im Effer) auftrat, und das 
Eunftfinnige Publicum neuerdings ihren Eifer und ihr ausgezeichnetes 
Talent mit rauſchendem Beyfalle belohnte. Bon nun an widmete fie ihre 
ausgezeichneten Zalente gröftentheild der Wiener Hofbühne, mo fie 
ſtets mit großem Beyfalle aufgenommen wurde. Auf den Bühnen Deutfd 
lands, wo fie nachher Gaftdarftellungen gab, wie 1824 und 1825 zu 
Grätz, 1826 zu Prag und Dresden, 1827 und 1828 zu Leim 
zig und Berlin, warb M. nicht minder ald-vollendete Künftlerinn an: 
erkannt. Ihr Eifer zur Kunft war unermüdfih. Aber nicht nur als 
Künſtlerinn, auch in Bezug auf’zarte Weiblichkeit und häusliches Wir: 
Een errang ſich M, die Achtung und Liebe Aller, die fie Eannten. Sie 
las englifche „ franzgöfifche und italienifhe Originalwerke, und zwar 
mehr belehrende ald erheiternde. Es finden fi in ihren höchſt intereſſan— 
ten Tagebüchern, welche fie „für meinen Screibkaiten“ überfchrieb, und 
welche Graf Joh. Mailätb, (f.d.) fo wie überhaupt ihre nachgelaffenen, 
Herz und Geift zugleich anfprechenden, Papiere berausgab, tief durch— 
dachte Auseinanderfegungen mancher Rollen, die fie zu fludiren batte. 
M., nachdem fie zwar früher fhon über Unpäßlichkeit Elagte, aber felbit 
wieder dur ihren regen Kunfteifer ſich ermutbigte, erkrankte, da der 
Geiſt fhon lange mit dem Körper geftritten hatte, am 20. April 1829. 
* ärztliche Hülfe war indeß vergebens und fie ſtarbzu Hietzing nächſi 

ien am 20. Juny 1830. Ä 

Müller, Wenzel, Capellmeifter im Leopoldſtaͤdter Theater in 
Wien und unftreitig der vorzüglichite Componift im ächten öfterr. Volk: 
tone, deifen Producte ſelbſt Goethe ehrend erkannt und gewürdigt hat, 
war geboren zu Zürnau in Mähren den 26. Sept. 1767. Schon in frü: 
befter Jugend zeigte M. viele Anlagen und große Liebe zur Muſik, wieaug 
befondere Leichtigkeit im Erfinden angenehmer Melodien. Nach ſorgfältig 
erhaltener Ausbildung ging M. nah Wien, erhielt dafelbft eine Stelle 
im Orcheſter des Theaters in der Leopoldftadt und wurbe bald in dem 
Schikaneder'ſchen Theater auf der Wieden ald Mufikdirector ange: 
ftellt. 1807 kam er als Ordefterdirector an das ftändifche Theater in 
Prag, wo er verfchiedene feiner beliebteften Opern ſchrieb. 1812 Fam 
M. wieder an das Leopoldftädter Theater in Wien, weldem er fortan 
feine ganze Thätigkeit weihte und wo, feine eiftungen immer mit ge 
vehtem Beyfalle aufgenommen wurden. M. war äußerft fruchtbar, er 
fchrieb in Allem nahe au 160 Opern, Zauberfpiele zc. Sein Bad ift die 
eigentliche öfterr. Wolksmufit, worin er fich in mehreren feiner Theater: 
compofitionen unmübertrefflich gezeigt hat; felbft fein vorgerücktes Alter 
verminderte feine fchöpferifche Kraft nicht bedeutend, wovon feine vor eini⸗ 
gen Jahren gelieferte, fehr anfprehende Muſik zu Raimun ds „Alpen: 
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könig““ den genügendſten Beweis liefert. Der heroiſche und überhaupt 
höhere Styl fagte ihm hingegen durchaus nicht zu. Er ftarb zu®Baden 
bey Wien den 1. Aug. 1835, woerdie Badecur gebrauchte. Unter ſei— 
ne vorzüglicheren Werke gebören: Das neue Sonntagskind; — die Schwer 
ftern von Prag; — das Sonnenfeft der Braminen; — der Fagottift 
oder die Zauberzitber; — Pirzihi; Fortſetzung der Zauberzitber; - 
— Mtegära, die fürcterlihe Here, in 2 Theilen; — die 12 ſchlafen⸗ 
den Jungfrauen; — die Braut in ber Klemme; — dad Donaumeib- 
hen; — die Teufelsmühle; — der Grobſchmied; — der alte liberall 
und Nirgends; — das Schlangenfeft in Sangora u.f. w. Auch compos 
nirte M. ein großes mufikalifhes Gemälde in 4 Süßen, eine Schlacht 
voritellend, fo wie anders Inftrumentalftücde von jedoch nicht bedeuten: 
dem Werthe. Die vormahls fo berühmte Sängerinn Therefe Grün— 
baum iſt M.'s Tochter. 

mMünc :Bellinghaufen , die Freyherren und Grafen, leiten 
ibre Abkunft von einer purricifhen Familie zu Jülich ber. Die Soͤh— 
ne des churtrierifhen Hofkanzlers Joh. Joach. Freyh. von M., 
nähmlich Franz Joſe'ph, Eaiferl. Neichshofratb „ und Eon: 
ftantin, £ k. Oberkriegscommiſſär, ließen fih in Ofterreich nieder, 
wo jie 1794 die Beftätigung in dem, von der Familie fhon 1744 er: 
worbenen Freyherrnſtande erhielten. Einzelne Mitglieder der Familie 
baben feitber das Incolat in Mähren und Schlefien, und die Landftands 
(haft in Tyrol und Miederöfterreich erworben. Jo ach. Eduard Graf 
von M.:B. (f. d.), der jüngfte Sohn des Reichshofrathes F. 3. Freyh. 
v. M.⸗B., wurde 1831 in den Srafenftand erhoben. 

münd - Bellinghaufen, Tajetan Lafimir, Sreyberr v., 
Doctor der Rechte, k. k. wirft. Staats- und Eonferenzrath, Kanzler des 
Drdens vom goldenen Vließe, und Ehrenmitglied der E. E. Landwirthichaftd: 
Gefenfhaft in Krain, wurde am 1. Nov. 1776 zu Wien geboren, 
wo fein Vater Franz Joſ. durh 39 Jahre die Stelle eines Eaijerl. 
Reichshofrathes beffeidete. Nachdem' er den juridifchen Lehrcurs und die 
Richteramtsprüfungen 1796 mit ausgezeichnetem Erfolge zurückgelegt 
batte, wurde er im May 1796 zum Aufcultanten des niederöfterr. 
Landredtes, im Dec. desf. Jahres zum Nathöprotocolliften bey dem _ 
Stanislawower Landrechte in Galizien, und 1800 zum Landrechts⸗ 
fecretär in Krakau ernannt. Seinen Anftrengungen und feinen vorzügs 
lichen Fähigkeiten verdankte er nah kaum 5jähriger Dienftleiftung die 
Ernennung zum £. k. Landrath, in Lublin 1801. Won dort wurde er 
1803 in gleicher Eigenfhaft nah Krakau überfegt, und 1807 zum 
Appellationsrath in Krakau befördert. Während der polnifhen In— 
vafion 1809 bey der proviforifchen Landesregierung ald Neferent in Aus 
dicialgegenftänden verwendet, wurde er nad) Auflöfung der weſtgaliziſchen 
Behörden 1811 zum Appellationsrath in Brünn ernannt; 1814 jur 
Supplirung einer Hofrathsſtelle bey der oberften Juftizftelle nah Wien 
berufen, und 1815 zum Hofrath (des öſterr. Senates) ernannt. In 
diefer Eigenfdaft wurde Freyh. v. M. (der auch als Appellationsrath 
in Galizien und Mähren die wichtigften linterfuhungen der Unterbe: 
börden geleitet hatte) vielfältig ſpeciellen Commiſſionen beygezogen und 
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insbeſondere 1817 zum Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt. Ein vorzügliches Verdienſt erwarb er ſich durch die mit uner- 
müdeter Thätigkeit in Eurger Zeit zu Stande gebrachte Reviſion der jeit 
1797 ins Stoden gerathenen Sammlung der Juftizgefege. — Seine 
ausgezeichneten Leiftungen in allen Zweigen der Rechtspflege und Legis— 
lation, feine Geſchäftsgewandtheit und ausgebreiteten Kenntnifie be: 
ſtimmten den Kaifer Franz ihn 18183um ſtaatsräthlichen Neferenten, 
und 1827 zum wirkt. Staats- und Gonferenzrach zu ernennen. In An: 
erkennung feiner ausgezeichneten Dienftleiftung ward er 1323 zur Würde 
eined Kanzlers des Ordens vom goldenen Vließe erhoben. Er ftarb am 
27. Juny 1831. 

Mund-Bellinghaufen, Joahim Eduard, Graf v., Groß. 
Ereuz des öfterr. Eaiferl. Leopold- und Ritter des Eünigl. ungar, St. ©te 
phan-Ordens, Inhaber des fildernen Civil» Ehrenkreuzes, Ritter des 
£önigl. preußifhen rotben Adler: Ordens erfter Claſſe, Großkreuz des 
Civil » Verdienit» Ordens der Eönigl. bayerifhen Krone, des königl. di 
nifhen Danebrog:, des königl. ſächſiſchen Eivil-Werdienft:-, des dur 
fürftt. heſſiſchen Löwen: und des großberzogl. heilifhen Ludwig-, dann 
des Eönigl. hannoverifhen Guelpben: Ordens, k. k. wirft. geb. Rath 
und präfidirender Gefandter am deutfhen Bundestage, ausgezeichneter 
Staatsmann, ift geboren 1786 zu Wien. Nachdem er unter Lei— 
tung feines Vaters, bed Reichshofrathes Freyh. v. M., in frübern Ja}: 
ren in Reichögefchäften gearbeitet hatte, trat er in den öſterr. ©tautf: 
dienft und zeichnete fich bejonders in den Kriegsiahren 1809 und 1813 
—15 auf das vorzüglichite aus. 1816 wurde M. zum Stadthauptmann 
in Prag ernannt und trug auf diefem wichtigen Poiten Vieles zur Be: 
förderung des Handels und der Gewerbe in Böhmen bey, auch nahmer 
1819 den thätigften Antheil an dem Dresdener Elbeſchifffahrt-Congreſſe 
und trug zu deſſen, fir Ofterreich befonders günftigen Beendigung nidt 
wenig bey. 1822 erhielt M. eine feinen ——— Talenten ange 
meſſene Anſtellung in der deutſchen Section des Miniſteriums der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten, bald wurde ihm jedoch der durch die Abberufung 
des Grafen Buol-Schauenſtein erledigte wichtige Poſten eine 
öiterr. Eaiferl. Präfidialgefandten am Bundestage ertheilt. Seine hier 
entwickelte, auf gan; Deutſchland einwirkende Thätigkeit hatte 1831 
feine Erbebung in den öfterr. Grafenftand zur Folge; aud wurden ihm 
von mehreren auswärtigen Fürſten Orden ertheilt. In neuefter Zeit kaufte 
M. die Herrfhaft Merkenitein bey Baden und legte dadurch ben 
Grund zu einem neuen Bamilienftand. 

Muͤnchengraͤtz, boͤhm. Stadt im Bunzlauer Kreife, liegt an 
ter far, über welde eine 30 Al. lange Brücke führe, und zähle 2,700 
Einwohner. In der hiefigen ©t. Annen- oder Schloßcapelle ift Wal 
lenftein (f.d.) begraben. 

Münz: und Antifen:-Cabinet, F. F. vereinigtes. Die 
sahfreihen und in jeder Hinſicht fehr bedeutenden Eaiferl. Sammlungen 
von Antifen, ältern und neuern Münzen, Medaillen ꝛc., befinden ſich 
in 5 Zimmern auf dem fogenannten U 'guftinergangein der Eaiferl. Burg, 
ein Theil davon jedoch in der Ambrafer: Sammlung, und ein anderer, 
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bloß oͤgvptiſche Alterthümer enthaltend, in dem ägpptifhen Mufeum. 
Das M. u. A. E. aber ift in feiner jeßigen Geſtalt erſt unter dem 
letstverjtorbenen Kaifer Franz I., wie fo manches Andere herrliche In« 
ſtitut entſtanden, welder die von Alters ber bey dem Eaiferl. Haufe 
beitandenen, theils jedod in andern Cabineten, theils in verfhiedenen 
Faiferlihen Lurfchlöffern verwahrt gemefenen Sammlungen von Anti 
fen 7 Münzen ‚ gefhnittenen Steinen und andern Merkwürdigkei— 
ten in einen Gentralvunct bringen, und 1798 (nad dem Tode des 
berühmten Eckhel [f. d J die beyden Hauptabtheilungen unter Abbe ‘ 
Neumann, dem bisherigen Director bed modernen Münz: : Cabinetes, 
in ein Ganzes vereinigen lief. Localverhaltniſſe führten indeſſen 1834 
die Nothwendigkeit herbey, die größeren antiken’ Kunſtwerke in Mar: 
mor, Bronze ıc. ‚ welche fonft ein Zimmer diefes Cabinetes ſchmückten, 
in das Belvedere in den erften Saal des Locales der Ambraſer⸗ Samm-— 
lung, wo fie gegenwärtig aufgeitellt find, die Afterthümer ägpptifchen 
Urfprungs aber in das diefem Zeitalter und dieſer Kunſtepoche gewidme— 
te Sammlungs-Locale (Zohannesgaffe Nr. 972) zu übertragen, Die 
merkwürdigiten Stücke der jm Belvedere beſindlichen Sammlung find: 

Vor Allen der fogenannte Buggerfde Sarkophag mit den berrlichen 
Vasreliefs, die Schlacht der Arhenienfer gegen die Amazonen vorftel: 
lend; eine große Bronze: Statue, nad Dr. Sidlers Erkfärung ein 
Hermes logios auf den Forum ‚aufgeitellt , diefe wurde 1502 auf 
dem Zollfzive bey Mariafaal in Kärnthen ausgeactert ; Euterpe, 
eine lebensgroße Status, deren Kunftwerth befonders in der Schönheit 
des Faltenwurfes befteht; Statue einer Iſisprieſterinn von ungemei⸗ 
ner Lieblichkeit des Profils, im Alter einer Hebe dargeſtellt mit zweyerley 
Farben des Marmors, das prieſterliche Gewand ſchwarz, Kopf und 
Hände weiß, aus der Zeit Hadrian's; eine ſterbende Amazone, vers 
ftümmelte Stafue im alten Style. Unter den vielen Büften jind befons 
ders ausgezeichnet: Jene Vefpaflan’s, Vitellius’, Geta’d, Marc Aurels, 
Sept. Sever’s, Hektor's, dann des Marcellus und der Roma, ferner 
befinden ſich auch einige aufgezeichnet ſchöne Zorfen bier, ter fhönfte 
ber eines Amor, dann ein coloffaler Zorfo von guter Arbeit, jedoch ohne 
alles haracteriftifhe Beymwerf. Unter den Reliefen find außer bereits 
oben angeführten merfwürdig: Die 9.Mufen mit Apollo, Mufagetes 
und der Minerva; Jaſon; ein Mipthras: Monument, der rohen Arbeit 
ungeachtet, wegen feines Bundortes in Tyrol bey Mauls, merkwürs 
dig. Taurobolium, ein römifches Opfer vorftellend, aus Aauileja. 
Endlich find no erwähnenswerth: Eine große Marmorvafe, wegen ib» 
rer Größe, ſchönen Verhaͤltniſſe und des bacchiſchen Reliefs; die merk— 
würdige Moſaik der 3 Horen im Reigentanze, die Figuren en relief, 

aus Pompeji, und ein Neptun en reliel im beften antiken Kunſiſtyle. 
Diefe Abtheilung ift an den beftimmten Tagen zugleich mit der Ambraſer⸗ 
Sammlung zu feben. Zu beyden Eeiten ded Einganges in das M. u. 
%. €. in der Burg fteben ald würdige Pyloren noch folgende große 
antike Kunftwerfe: Der Sarkophag des ägpptifchen Feldherrn und Hel: 
den Latamaſi mit vielen taufend Hieroglyphen, aus Einem Stücke 
grauen Marmord; 2 figende weibliche Figuren mit Löwenköpfen, von 
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dem Neifenden Bel; oni ausden Auinenvon Karnaf(Theben)gegra- 
ben, diefe Statuen aus Granit geboren zu den älteflen in Europa be: 
findiihen Monumenten, dann der große Mumienſarkophag-Deckel einer 
äghptiſchen Pharapne, ebenfalld aus Granit mit Hieroglyphen, endlich 
noch mehrere Meilenzeiger,. Säulenrümpfe, Grabfteine zc. mit römi- 
fhen Inſchriften, welche theils in Niederöſterreich bey Wien, theilsin an: 
dern Diterr. Provinzen aufgegraben wurden. Der Eingangsfaallund ein Zim⸗ 
mer des eigentlichen M. u, A. C. enthält fammtlihe Mün;käften, 18 ander 
Zahl, von deren Inhalt unten die Rede feyn wird, datın in 2 Quer: 
fhränfen unter Glas eine höchſt ſchätzbare Sammlung Eleiner antiker 
Monumente von Bronze, Elfenbein, Thon ꝛc., fo z. B. chirurgiſche 
Inſtrumente der Alten, Gewichte, Kleiderfpangen, Ringe, Waffen: 
ſtücke, Armillen, Strigiles ꝛc. Ein Zimmer enthält die Funde aus 
Gold und Silber im Bereiche des öfterr. Kaiſerthums ‚ worunter Idole, 
Helme,. Candelaber. Hier befindet ſich auch die unfhäßbare große Schale 
aus Agat- Onyr aus einem Stücke, 283 Zoll im Durchmefler, aus dem 
BrautfhageMariens von Burgund. Endlichenthältdiefes Zimmer noch 
fehr intereffanten Frauenſchmuck ın Gold und Silber, banıı eine Anzahl 
Heiner, wohl erhaltener und dur Kunſtwerth ausgezeichneter Bronje: 
figürhen, Lampen und andere Gefäße. Manches diefer Figürchen er: 
bält uns unftreitig eine deutliche Vorftellung von verloren gegangenen 
Meitterwerken der berühmteften Künftler des Alterthums. In den weiteren 
Zinimern find die Eoftbaren antiken und modernen Cameen, und bie in 
ihrer Art einzigen Onyr » Gefäße verwahrt, deren einzelne Befchreibung 
unter fo vielem WVortrefflihen und Koſtbaren ge zu weit führen würde. 
Won erfteren ift vorzugswelfe zu erwähnen: Der große Camee mit ber 
fogenannten Apotheofe des Kaiferd Auguft, eigentlich diefer Kaifer mit 
feiner Familie, der prächtige Adler „, der Onpr mit dem Bruſtbilde Ale 
xanders des Großen mit feiner Gemahlinn ic. Der fogenannte 
Vaſenſaal ift endlich zur Aufbewahrung der überaus reichen und auf: 
gefuchten Sammlung altgriehifcper und etrusfifcher (eigentlich griechi— 


fer) Wafen beftimmt, gegen 1,200 an der Zahl, worunter fi aud 


die berühmte Wafen : Sammlung befindet, welge Graf Anton Lam 
berg (f. d.) .ald Gefandter in N:apel fammelte und dem Cabinete 
Eäuflich überließ. — Das in 2 Zimmern befindlihe Münz: und Medaillen: 
cabinet enthält über 150,000 Stücke, wotunter 86,000 antike griechi⸗ 
ſche und römifche, bey 2,000 St. orientalifhe, 16,000 Medaillen und 
Thaler, 44,000 Ducaten und Groſchen, und über 2,500 Medaillen: 
in Bronze. Die Sammlung der antiken Medaillen ift durch Zahl, Aus 
wahl und Seltenheit der Stücke fehr bedeutend. Ju dem fchon früher 
beftandenen Vorrathe kamen 1773 die Sranellifhe, und fpiter, 
theils durch Ankauf, theils dur andere Verfügungen des Kaifers Jo: 
ſeph 11. auch noch die Sammlungen des Grafen Ariofti, des Prin: 
zen von Lothringen, jehe von Ambras, von der Windhag'fgen 
Bibliothek und eine beträchtliche Zahl feltener Stücke, welche der da: 
mablige Internuntius an der ottoman. Pforte, Freyh. v. Herbert, ın 
Conftäntinopel für das Cabiner kaufte. In neuefter Zeit wurde 
dieje Sammlung von dem jüngſt verftorbenen Kaifer Franz J. durg ten 
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Ankauf der beyden wichtigen Sammlungen griechifcher Medaillen von 
Murars Witwe und der Familie Triepolo in Venedig, und be: 
fonders aus den eingefhicdten Funden aus verfchiedenen Provinzen des 
Kaiſerſtaates anfehnlich vermehrt. Die Sammlung moderner Münzen und 
Medaillen hat ihr Entitehen befonders dem röm.zdeutfch. Kaifer Franz. 
zu danken. Sie ift unftreitig die vollftändigfte und reichhaltigfte unter 
allen derartigen Sanımlungen in Europa. Sie beginnt von der Zeit 
Carl des Großen, umfaßt fowohl die Eurreht- ald Schaumünzen 
aller Fürſten und Länder bis auf unfere Zeit, und wird natürlich noch 
immer vermehrt. Die Zahl der falfhen Münzen beträgt allein gegen 
4,000. Unter den modernen Medaillen befinden ſich viele goldene im 
Gewicht von 100 bis 300 Ducaten, ja eines, ein aldhymiftifches Cu— 
riofum, int Gewichte von 2,055 Ducaten. Mit diefem Cabinete ift eine 
Handbibliothek von etwa 6,000 Werken, numismatifhen, antiquaris 
fhen, biftorifhen und philologiſchen Inhaltes, verbunden, auch find 
zu 2 der wichtigften Beftandtheile des M. C., der Goldmünzen und der 
Thaler 2 Foliobande mit in Kupfer geftochenen Abbildungen famınt Sup: 
plementen, unter dem Titel: Monnoies en or et en argent vorhanden, 
deren Eremplare jedoch hie in den Buchhandel Eamen, fondern nur an 
auswärtige Höfe, an Minifter und angefehene Privatmänner zum Ge: 
ſchenke vertheilt wurden. Das M. u. A. C., welches unlängit eine 
neue Eintheilung erhielt, fteht auswärtigen und einbeimifhen Stan— 
besperfonen, Kennen, Gelehrten, Künftfern und überhaupt Leuten 
von Geſchmack und Bildung täglih, nur Sonn» und Feyertage aus: 
genommen, auf vorherige Anfrage offen. Die gewöhnlichen Befuc: 
‚tage find Morftag und Freytag (Vormittags um 10 Uhr), wozu 
jedoch ftets im Gabinete die Bewilligung eingeholt werden muß. Ge: 
genmwärtiger erfter Vorſtand diefer Anftalten (mit Einfchluß des E; E. Ca: 
binets ber ägypt. Alterthümer [f. Agpptifche Altertbümer)), iſt der Hof: 
bibliothefd-Präfeit, Graf Mori; v. Dietrihftein (f d.). Ihm 
unterfteben der verdienftvolle Director und Profeffor Ant: Steinbüs 
bel v. Rheinwall, mit den gelehrten Cuſtoden Atneth und 
Bergniann. Das Labinet befchäftigt auch einen eigenen Zeichner,. den 
rühmlich befannten Peter Ferdi zur bevorftehenden Herausgabe der 
aufbewahrten Schäße. | | 
Münz- und Bergwefens : gofbuhbaltung, f. General: 
‚Rechnungs: Directorium. 

Murzthal, ein reizendes Ihal im Bruder Kreife Steyermarks, 
das fih längs der Mürzvon Mürzzuſchlag bie Bruck erfiredt, 
durd Schöpfräber aus der Mürz bewäflert wird und fi) durch verftändig 
betriebene Landwirthſchaft, fo wie durch thätige Anduftrie zu einem ge: | 
wiſſen Grade des Wohlftandes erhöben hat. 

| Mürzzufchlag, fteyermärk, landesfürſtl. Marktflecken im Bru: 
ker Kreife, mit. 900 Einw., liegt ai Eingange des Mürzthales und 
ander Mündung des Fröſchnitzbaches in die Mürz, und hat mehrere Ei: 
fenhaimmerwerke, 2 Senfenbämmer und eine Hackenſchmiede. 
Muja (Muggia), Marktfleden im Mitterburger Kreife des illy⸗ 
riſchen Küjtenlandes, an einem Eleinen nad ihm benannten ®ufen nahe 
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ben Trieſt, hat vortrefflihen Weinbau und eineMeerfaline. Über dem 
Drte liegt das Bergſchloß Altınuja. 

.Alumelter v. Seberntbal, Franz Joſ., wurde zu Bogen 
am 2. Febr. 1762 geboren. Er vollendete von 1773—78 die Gpmna- 
ſialſchulen zu Innsbruck mit auffallenhem Fortgange. Eine hervorſte— 
chende Neigung führte ihn ſchon damahls zur Geſchichte, und Geſchicht⸗ 
fohreiber waren immer feine Lieblinge. 1779—81 ftudirte er an der Uni: 
verſitaͤt zu Jnnsbruck. 1781 und 1782 vollendete er auf der nähmlichen 
Univerfiräg die Rechtswiſſenſchaft. M. begab ſich zur Erlangung des ju: 
ridiſchen Doctorates nah Wien. 1786 trat er zuerft als Schriftſteller 
auf, mit feinem: Verfü einer fpitematifhen Reichsgeſchichte im Klei— 
nen. 1. Band. Von den älteſten Zeiten bis zu Heinrich IV., Wien 
1786. — Ein fehr glückliches Concursderamen aus der Univerfalgefhichte, 
welches er vn diefe Zeit machte, und der Gintwurf, einer Geſchichte der 
NHierardie, den er verfaßte, empfahlen ihn noch mehr dem Etudienpräs 
fitenten, Freyb. van Swieten, under erbielt auf deſſen Linterftüs 
kung vom Kaifer ein Velobungstecret hierüber, und die Anwartſchaft 
auf eine Profeſſur. Der Hofrath v. Sonnenfels zog ibn näher an 
ſich, bildete feine Schreibart mehr aus, machte ihn zum Mitarbeiter an 
den von Kaifer Sofepb IL ihm aufgerragenen Verbeiferungen des deuts 
[hen Styles der Geſetze, welche von Zeit zu Zeit erfhienen und ward fein 
vorzüglichfter Gönner und Freund. Er ſchrieb eben feine: Abänderungen 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, Wien 1786. Zugleich erfchienen: Sa— 
ke aus den fimmtlichen Theilen der Rechtsgelebrſamkeit nah einem hiito: 
rifhen Leitfaden geordnet, Wien 1786. — Schon feit 1784 arbeitete 
M. an einer Geſchichte der Päpfte, die er unter dem Titel: Verſuch 
einer. pranmatifhen Geſchichte der päpſtlichen Macht vom heil. Peter 
bis Pius VI, beraudgeben wollte. Allein auch dieſes Merk ward nidt 
vollendet, oder ift wenigftend nicht gedruckt worden. 1786 ward M. von 
Kaifer Sobenb in den erbländifhen Adelftand mit dem Präadicate von 
Sebernthal erhoben. Er ward Repetitor der polit. Mıiffenfchaften für 
die Stiftlinge des ehemahligen Therejienifhen Collegiums. Auch erhielt 
er vom Hofe 500 Gulden wegen feiner Fähigkeit und Merwendung. 
1787 batte Sob. Schwerdling, Curat zu Wiener-MNeuftadt, 
den Plan gefaßt, eine Weltgefbichte in Vildern herauszugeben, und 
dazu bereits ein kak. Privilegium gegen den Nachdruck erhalten. Dieſem 
Unternebimen trat M. bey, oder übernahm es vielmehr ganz auf feine 
Rechnung. Obſchon diefes Merk urfprünglich nicht feine Idee war, fo 
find dod in dem, vor dem 1. Bande befindlichen Plane und in einem 
Theile des vollendeten Textes M.'s Geift und Miffenfchaft nicht zu ver: 
Fennen. 1788 und 1789 hielt M. an der Univerfirät zu Wien ordentli: 
che Vorleſungen über die Gefhichte der öfterr. Monardie, und erwarb 
ſich dadurch allgemeinen Benfall. 1790 ward er als wirklicher Profeſſor 
der allgemeinen Weltgefhichte an der Univerfität zu Wien angeftellt. 
Um diefe Zeit war die Kaiferwahl nach dem Tode Joſeph's II. ein wid: 
tiger Segenftand für politifhe Denker. M. beförderte eine, von dem 
Hofrathe Freyh. v. Daifer, verfaßre Abhandlung zum Drude, unter 
dem Titel: Unparteyiſche Betrachtungen über die Vorrechte und Vor— 


Munfäce — Murau. 737 


theile ber Kaiferfrone, Wien 1790. Zugleich erſchien eines der vor: 
züglichften Werke M.’s: Uber die Verdienfte Öfterr. Negenten um das 
deutfhe Reich,‘ eb. 1790. — Die reichhaltigen Noten zu dem 1792 bey 
Gaßler in Wien erfhienenen Manifeft aller Völker gegen die fran— 
zöfifhe Revolution von, einem ausgewanderten Srangofen, mit Anmer: 
Eungen des deutfchen Lberfegers, find von M. und ein Beweis, wie 
forgfältig er auch die Gefchichte feiner Zeit beobachtet bat. — Das lebte ‚ 
und zugleich vortrefflichfte der M.'ſchen Werke ift: Neuer Verſuch über 
die allgemeine Gefhichte, wovon 2 Abtheilungen ded 1. Bandes, die 
erftere 1794, die letztere 1795 erfchienen find. Da M. bald nachher anz - 
fing, von Zeit zu Zeit zu Eränkeln, auch der Gang des Krieges ſchrift— 
ftellerifhe Bemühungen wenig ermuntern Eonnte; fo unterblieb die Hort: 
ſetzung, und der frühzeitige So des Verfaſſers zernichtete bald hernach 
die Möglichkeit der Vollendung. Die gelehrte Welt und jeder Liebhaber 
der Geſchichte bedauern es ernſtlich, daß dieſes meiſterhaft angefangene 
Werk fo bald unterbrochen wurde. M.'s Gefundheit hatte ſchon 1796 
fehr zu wanken angefarigen. Er ftarb am 1. Dec. 1798 in Wien. 

‚ Munfäcg, ungar. Marktfleden im Beregher Comitate am La- 
totczafluffe mit 3,250 Einw. und einer Feſtung, welde auf einem 
ziemlich hoben Felſen, der frey in einer weiten Ebene fteht und fon 
1560 von Theodor Keriatewitſch, einem ruſſiſchen Zürften, der 
von den Lithauern aus Podolien vertrieben wurde, ‚angelegt worden ift, 
und jegt vorzüglich ald Staatsgefängniß benußt wird. Won M. hat ein 
griechiſch- unirtes Bisthum feinen Rahmen, deifen Bifchof jedoch, nebft 
feinen, Domherren in Inghvär refidirt. Die Einwohner verfertigen er: 
dene Ofen, Harisnyatuc und grobe Bauernpelje, Gubas genannt. 

Nur, Hauptfluß in Steyermark, entfpringt im Salzburger Kreife 
am Fuße des Schöderhorns und des Schoberecd, theils aus eigentlichen 
Duellen, theils aus dem Schwarz: und Weißbodenfee, wo ihre erften 
Adern in dem Schmalzgraben und Morizenthal zum Vorſchein kom: 
men, fpäter vereinigt fih das Rogöllerthal, der Lanſchetzgraben und der 
Altenderggraben oder. dem Orte Mur, und von da führt fie ihren Nah— 
men und betritt, zwifchen Kendlbruk und Prödlig, Steyermark. * 
Bis hieher hat jie eigentlich einen Lauf von 6 Meilen zurückgelegt. Sie 
durgläuft in ihrer ganzen Strecke mit allen Krümmungen auf fteyeri: 
fhem Boden eine Länge von etwas mehr als 44 Meiten. Sie fließt Faft durch: 
aus ſchnell und reißend, nimmt in ihrem Lauf durch Steyermark mehr 
als 100 Flüͤſſe, große und kleinere Bäche auf. An ihrem Ufer liegen die 
Hauptſtadt des Landes, 2 Kreisftädte, 4 andere Städte, viele Märkte 
und» Dörfer, fie trägt 48 Brücen, treibt 83 Mahlmühlen, 60 Stam⸗ 
pfen, 43 Sügemühlen, 15 Schiffmühlenund 1 Hauptmühle, und geht bey 
Maut nad Ungarn über. . ws 

Murau, fteyermärk. Eifenbergftadtim JudenburgerKreiſe, dem Kür: 
fen Schwarzenberg gehörig, am Einfluß des Rantenbaches in die Mur, - 
über welche hier 2 Brücten führen, ——— Landgerigt, land: 
ſchaftlichen Phyſikat, Capuzinerkloſter, Armeninſinu und Spital. Die@tadt 
zahle mit Einfluß der Borftadt 180 Käufer nik ungefähr 1,000 Ei Ion 
und hat bedeutenden Eifenbandel. Hier ift auch ein fuͤrſtl. Sawatl h- 
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berg’iches montaniftifches Oberverwesamt, welches.über die fürftl. Eifen: 
und Stahlwerke (aus 4 Eiſenhämmern, 1 Schmelzofen und Eifenftred: 
bammier, dann 1 Zainhammer und Drahtzuge beſtehend), die Aufſicht 
führt. Auch beſteht hier noch ein Privateiſenhammer, der unter dem Nah— 
men Brixenhammer in der Gegend bekannt iſt. Der größte Theil der 
Stadt liegt am linken Ufer der Mur, am Fuße eines Hügels, auf wel— 
chem das fürſtl. Schloß Ober-Murau ſteht, nur ein kleiner Theil iſt am 
rechten Ufer unter der Feſte Grünfels angebaut. Das Schloß Ober— 
Murau ift fon und groß, bat mehrere vortreffliche Felſenkeller, und 
einen mit der Mur im gleicher "Tiefe ſtehenden Ziehbrunnen; von dem 
dabey befindlichen Garten genießt man eine herrliche Ausſicht über die 
Stadt und die Gegend umher. In der execrirten Kirche des herrſchaftlichen 
Hofritales St. Elifabeth Befindet fi ein febenswertbes, aus Alabafter 
und fhwarzem Marmor gearbeitetes, Grabmahl mit fieben eingehauenen 
Mapenfcilden. Oftlih von M. Tiegt die ehemahlige Wallfahrtscapelle 
Saurau auf dem Plate des uralten gleichnahmigen Stammſchloſſes 
dieſer berühmten ſteyermärk. Familie. Südweſtlich in einer wildſchauer⸗ 
lichen Gegend, Turrach genannt, find mehrere fhauerlic’e Höhlen in.der 
Stangalpe, die fürchterlichſte iſt bie fogertannte Trepmannsgrube. Auf 
‘den ©ebirgen in der Gegend wird laser}, in dem Turracherſee und 
dem Bieſingerſee werden Salmlinge gefunden. 

Murray, Jof.,; Graf v.Ritter des Maria Thereſien- - Ordens, 
k. k. geb. Rath, Feldzeugmeiſter und Inhaber eines Infanterie- Regimenis, 
1718 geboren, war aus einer ſehr alten Familie entſproſſen, die einſt in 
Schottland das Tullbardiniſche Volk beherrſchte, und trat 1733 als Fahn— 
rich im Regimente Alt-Cigne in kaiſerl. Dienſte. Er wurde 1757, zur 
Belohnung feines, in der am 6. May bey Prag vorgefallenen E üladt 
bezeigten mutbvollen Benehmens, zum Ober/ten des Infanterie: Regie 
ments Lasriog, und 1758 zum Generälmajor ernannt; erhielt 1760 
das Thereſienkreuz, fodann aber nad) geſchloͤſſenem Frieden 1766 die Be— 
ſtimmung zum Unterinſpecteur der geſammten in den Niederlanden ‚ge 
ftardenen Infanterie.” 1767 ward er Feldmarfcall: Fieutenant, 1708 
Inhaber des d'Arberg'ſchen Infanterie: Negiments." Sodann gelangte 
er 1780 zur Stelle eines General: Commandanten der gefammten Enif. 
Truppen in den Niederlanden, und zugleich zur geb. Rathswürde, 1787 
wurde er Zeldjeugmeifter, und im July desfelben Jahres ad interim 
Gouverneur und Cavitän«Öeneral: lidutenant in den Niederlanten. 
Endlich aber ward er nach Befeitigung, der Unruhen in diefem Lande, mis 
feiner ganzen Feldzeugmeiſters Gage in den te verjehk E Er tſrh 
ben, 5. an 1802, a4 Jahre alt. ER 
tohlen - und —— aus — 824, 74 104, *5* 
Steinkohlen, 9,156 Centn -Alauner; und du: Centner, Alan erbeutet 
wurden. 

Muſeen, f. Candesmuſeen. 
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Mufie. S hon in den früheften Zeiten bluhre vie M. in Oſterreich. Die 
ſchöne Yage, die Äruchtbarkeit des Landes, das im Vergleiche zu an: . 
dern Provinzen Deutſchlands, troß vieler.erlittener Unglücksfälle, noch 
‚immer bebhaglich zu nennende Dafeyn des Volkes, feine forglofe Gut: 

müthigkeit, feine Sovialität mußten die Fortſchritte einer Kunit begün: 
ſtigen, die, wie alle Künite, mit der Sinnlichfeit näher verwandt ut, 
als mit Beritand und Aufklärung (obwohl man , dieß zugebend, Eeines: 
wegs Nicolai's Ausſpruche in jeinen Arabesken beyftimmen fann, daß 
die Tonkunſt ein rein finnliches und Eein höheres Seelenvergnügen fey). 
Hierzu Eam noch Böhmens Nähe; die Czechen, fo wie alle ſlaviſchen 
Völker haben einen überaus regen Sinn für M., und was in Diter: 
reich Lebensluft und Herzensfreudigkeit, das mögen in Böhmen frühere 
Unglücsfülle, wo die fhwer gedrücdte Seele fih nur in Tönen Luft 
machen, Erholung verſchaffen Eonnte, und Drang nad) beiferm, leich: 
tern Erwerbe, für die Tonkunft getban haben. Zudem haben die meilten 
Beherrſcher Oſterreichs diefe Kunſt geliebt und thätig unterftüst. Phi: 
lipp von Bergen, der in Stalien den Nabmen de Monte. ange: 
nommen hatte, war Gavellmeifter der Kaiferr Marimilian Il. und 
Rudolph II. (farb 1579). Kaifer Ferdinand III. war niche nur 
ein gründlicher Kenner und großer Beſchützer der Muſik, fondern felbil 
ein talentvoller Componiſt, der mehrere Stücke fowoh! für Kirchen = als 
für Rammermufiffchrieb (ein gediegenes Miserere von ihm wird. in der 
£. £& Hofbibliothek aufbewahrt und Variationen für Glavier find im 
Musce musical aufgenommen). Unter Kaifer Leopold I. lebten und 
wirkten Georg Muffat, Georg Chriſtian Wagenfeil, 
Anton Galdara. und Koh. Kof: Fux, befanne durd. fein Lehr: 
buch: Gradus ad:Parnassum, das in der Folge auf Koften Kuifers 
Carl. VI. aufgelegt wurde. Kaifer Leopold ließ ferner 16090 ein 
eigenes Theater für -italienifhe Opern erbauen, auf welchem auch zu: 
weilen ſpaniſche Stücke zur Aufführung Eamen und die Sammlung der 
Opere Leopoldine e Caroline, da$ heifit der unter Qeopald I. und 
Carl Vi. aufgeführten Opern und Comödien, it in mebreren Bänden 
gedrusckt und fogar mit einer Abbildung des dDamahligen Orcheſters berei: 
hert. Cart VI. unterhielt nicht nur_eine vortreffliche Hofcapelle und 
Kam mermuſik, welche, nah Küchelbecker, jübrlih an 200,000 Sul- 
den Eoftete, fondern ließ ein neues, prachtvolles Opernhaus erbauen, in 
welchem er felbit nicht felten am Claviere dirigirte, während hohe Perfo: 
nen die Bühne betraten. ‚Unter Joſeph IE: befah Wien eine treiili: 
he italienifhe Over und auch das deutſche Singfpiel wurde bedeutend 
gehoben und vervolfommt. Dittersdorf, Glud, Salieri, 
Haydn, Mozart glänzten in diefem Zeitraume, und weder die nach— 
folgenden Kriege noch vielellnglücksfälle vermochten den gegebenen. Sınpuls 
aufzuhalten, Der Regierungszeit! Kaiſers Franz I. war es vorbehalten, 
die ſchönſte Blüthe der Kunſt ſich entfalten zu jeben. Eben hatte Mo- 
zart feinen Schwanengeſang, fein Requiem, vollendet; Beethoven 
durchlief mit Rieſenſchritten die Bahn und erweiterte fie; Haydn fchrieb 
feine unfterblihe Schöpfung; EC hrerubimsicomponirte für Wien feine 
Faniska; Joſ. Weigl ſetzte herrliche Batlete und mehrere ‚Opern; bie 
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in ganz Deutſchland bewundert wurden; P. Wranigky zeichnete ſich 
auch in diefem Bade, fo wie Adalb. Gyrowetz durch Melodie und 
große Kruchtbarkeit aus; Hummel glänzte als Componift und Elavier: 
fpieler; F. Krommer war ein beliebter und fruchtbarer Tonfeger; 
Ignaz v. Seyfried lieferte bedeutende Werke im Gebiethe ſowohl 
der theoretifchen als practifhen M.; Abbe Stadler, Capellmeiiter 
v. Eybler, Umlauf, Süßmayr, Wenzel Müller förderten 
Werke zu Tage, welde allgemeine Anerkennung fanden. In fpäterer 
Zeit glänzgten 3. Schubert, F. Lachner, J. F. v. Moſel, J. Gaͤns— 
bacher, Worziſchek, Conradin Kreuzer, Earl Ezerny, J. 
Moſcheles, Mayſeder, Freyb.v.Lannoy, Aigner, Aßmayer, 
Blumenthal, Riotte, Adolph Müller, Graf Gallenberg, 
Aloys Förſter, F. Gläſer, Leidesdorf, Sechter, Diabel— 
li, Roſer, Kanne und viele andere am muſikaliſchen Horizonte. — 
Gehen wir die verfchiedenen Inftrumente und die Virtuofen durch, die 
fi auf ſelben auszeichneten, fo finden wir die Clavierfpieler am zahl, 
veihften. Möge au z. B. Liſzt in Paris jebt einer der bedeu: 
tendften feyn, fo verdankt er dob Wien und der Wiener Schule den 
hoben Rang, den er einnimmt. Wir können mit Stolz als die Unfern 
nennen: Carlv, Bodler, &, Thalberg, J. P. Pixis, Wor— 
ziſchek, Catharina Cibbini-Kozeluch, Fanny Sallamon, 
die ſchon genannten J. Moſcheles, Czerny, J. N. Hummel, 
Leopoldine Blahetka, J. Fiſchhof, Th. Döpler und Andere, 
deren Nahmen leicht 2 Seiten einnehmen würden: Auf / der Violine find 
ald treffliche Künftler befanne: Mayfeder, Zof. Böhm, Jana, 
Helmesberger, Element, Leon de St. Lubin, Peha— 
tſchek (obgleichleßtere nicht mehr in Wien find) und Andere. Auf dem 
Violoncelle zeichnen fih durch gleiche Vortrefflichkeit, obgleich jeder 
ın feiner Sphäre, Zof. Merk und Joſ. Linde aus. Auf der Oboe: 
Profeffor Jof. Sellmer und Uhlmann. Auf der Flöte: A. Khayll, 
Schohl, Bierer, Fahrbach. Auf der Elarinette: Klein, Bas 
ser und Sohn, Friedlowsky. Auf dem Fagotte: Ih. Hürth. Auf 
dem Horne: E. Lewy und Ed. König. Auch find die andern Orcheſter— 
inftrumente, als: Contrabaß, Trompete, Pofaune u. f. w. entfpredend 
befegt. An Sängern und Sängerinnen ift Wien weniger rei. Einft 
glänzten Bogel, Weinmüller, Forti, Campi, Grünbaum u. 
m. A. Zu den Uinferen können wirjegt zählen: Eine Kraus: Wranigky, 
Ernft, Fiſcher-Achten, Hähnel, Löwe u. f. w., mie einen 
Wild, Staudigel, Tige u. A. Der Kunftfreunde und Kunſt⸗ 
freundinnen gibt es eine fehr große Anzahl, von weldyen viele mit den ge: 
fhästeften Künftlern concurriren fönnen. Nicht zu läugnen it es übri- 
gens, daß der Kunſtgeſchmack, der durch Mozarts, Haydn's und 
Beethovens Schöpfungen den Culminationspunct erreiht hatte, in 
der Epoche der Üidertragungen der Werke eines Cherubini, Boiel: 
dieu, Spontiniu. X. fih auf gleicher Höhe erbielt, durch die fait 
nothwendig bedingte melodifhe Revolution, welhe Roffini und die 
italienifche Oper hervorbrachten, einen bedeutenden Stoß erlitt und mit: 
unter böchft frivol wurde, was bie Vergötterung ber leßten, im jeder 
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Hinſicht, ſowohl wäs die aufgeführten Opern: als ihre Ausführung be: 
trifft, mittelmäßigen italienifhen Oper augenfcheinlich bewies. Nicht zu 
läugnen ift es auch, dad man den Talenten eines Strauß und Lan: 
ner, welcde in letzterer Zeit die Tanzmuſik auf eine bisher nicht geahn— 
te Höhe gebracht haben, zu viel Aufmerkfamkeit ſchenkte, was eben aud) 
nicht für tüchtige Mufikbildung fpricht. Aber der Sinn für Zonkunft ift 
fo allgemein, daf auch ernfte Werke, wenn fie gehörig aufgeführt wer: 
den, fich eines zahlreichen, gewählten und theilnehmenden Publicums 
erfreuen, eine durch die Goncerte der Geſellſchaft der Muftkfreunde, 
durch die Aufführung des Händel'ſchen Belfazer’s und befonders durd) 
die Concerts spirituels erwiefene Behauptung. Übrigens hört man. je&t 
in Wien’ überall Muſik, fie verfolgt den Spazierganger ſelbſt in die 
ländliche Einfamkeit, und es ſcheint, die Freude könne nicht gedeihen, wo 
nicht Töne erfchallen. In neuefter Zeit haben ſich allerdings die Orceiler: 
Eräfte bedeutend gehoben und was einit für ſchwer galt, wird jet. mit 
Leichtigkeit ausgeführt, eine Folge der beilern, einfadhern Eehrmethos 
‚den; nichts defto weniger muß aud-diefem Übermaße Liberfättigung ent 
fteben; man will nur das Befte und ſelbſt diefes nur auf Mmuten, wenn 
nicht Mode oder ächter Kunitiinn es anders beſtimmen. Der Mujikanftal- 
ten beſitzt Wien ſehr viele. Die Geſellſchaft der Mufikfreunde des öfterr. 
Kaiferitaates (f. d.) hat eine fehr große Sammlung von Muftkalien und 
theeretifhen Werken über Tonkunſt, fie gibt jahrlih 4 große Concerte 
im großen NRedoutenfaale und bisweilen außerordentliche Productionen. 
Unter ihrer Leitung fteht das 1817 gegründete Confefvatorium, das -im 
Snftrumentalfadhe mehrere tüchtige Zöglinge gebildet hat; im Gefange 
aber, wie faft alle Anftalten diefer Art, zurücbleibt und zurückbleiben 
m:ß. Die Gefelfchaft für Witwen und Waifen der Tonkünſtler gibt alle 
Sabre 1 oder 2 große Eoncerte. Faft jede Vorftadt hat ihren Muſikverein 
und damit verbundene Mufikfhulen und gibt Concerte. Die k. k. Hof: 
bibliothek enthält einen reihen Schatz von theoretifhen und practifchen 
Muſikwerken. Jedes der 5 Theater hat ein vollftändiges Orcheſter, jedoch 
mit gehörigen Abftufungen. Das vorzüglichite ift das Orcheſter des k. k. 
Hofoperntheaters, das viele wackere Künftler zählt und energifh zufam- 
mengreift. Diefem zunäcft dürfte das. Orcheiter des privil. Theaters in 
der Joſephſtadt aufzuführen feyn. Das Orcheſter des Theaters an der 
Wien ift nur ein Schatten feiner ehemahligen Vortrefflichkeit. Das Dr- 
hefter des Theaters in-der Leopoldſtadt, in neuefter Zeit bedeutend ver: 
beifert, erfüllt gehörig feinen Pla, Die Chöre ftehen mit den Orche— 
ftern in genauem Verhältniſſe, obwohl .der Chor des Hofoperntbeaters 
einft beifer war, als er jegr ift. Das Orcefter des E& k. Burgtheaters, 
beitimnit'nur Symphonien und Entreactes zu fpielen, Eann fi), obgleich 
aus guten Elementen größtentheils beftebend, nicht zur Bedeutenheit er: 
beben. Die k. k. Hofcapelle, der Verein der ausgezeichnetiten Kräfte, 
ift vorzüglich der Kirchenmufit gewidmet. Das Orcheſter der Concerts 
spirituels befteht aus Künftlern und Kunftfreunden, die fih durd Zu: 
ſammenwirkung und Eifer auszeichnen. In den Kirhen zu St. Carl, 
zu den Auguftinern, zu St. Peter, zu St. Stephan u. a. hört man 
meiſtens gewählte, von einem tüchtigen Chore und Orcheſter aufgeführte M. 
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Die vorzüglicften Muſikhandlungen find jene des k. k. Hof⸗, Kunft- 
und Muſikalienhändlers Tob. Daslinger, des Ant. Diabelli, 
Artariag und Comp, P. Medhetti u. A. Muitkalienfammlungen 
befisen Jgn. Graf v. Fuchs, Aloys Fuchs, k. & Beamter, Hof: 
ratb Kiefewetter, der fhäßbare Werke der ältern italienifchen Mei: 
fter gefammelt hat und auch vfter den Kunitfreunden Gelegenheit gibt, 
diefe wenig bekannten Tonwerke gus aufführen zu hören u. A. Fran; 
Rzehaczek har eine bedeutende Sammlung von Violinen, Violen 
und Violoncellen großer Metiter- und befist ſchaͤtzbare Kenntniffe über den 
Bau und die Verbefferung der Bogeninftrumente, bie leider mit ihm zu 
Grabe gehen werden, weil die Inftrumentenmader zu läſſig find, ſich 
belehren zu laſſen. An Eoncertfälen iſt Wien rei; der große umd der 
Eleine k. &. Redoutenfaal, der landitändifche Saal, der neuerbaute Saal 
der Gefellfhaft der Mufikfreunde, der Apollofaal u, f. w. verdienen Er: 
wähnung; indefen befist Wien derzeit noch Eeinen eigentlichen Gon: 
certfaal, da die genannten entweder zu unacuftifh gebaut, zu-Elein oder 
nicht eigentlich dazu hergerichtet find. Es gibt auch in Wien viele tüchtige 
Sinftrumenteaverfertiger, als: Conrad Graf, CarlStein Leſchen, 
Streicher u. A., welche ausgezeichnete Pianofortes, Harr ach, Hoch, 
Ziegleru. m. A., welche hölzerne, Uhlmann und Riedl, welche 
meſſingene Blasinſtrumente verfertigen; unter den Geigenmachern zeich⸗ 
nen ſich die benyden Stoß, Fiſcher, Stan fferu. A. vortheilhaft aus. 
Übrigens wäre es ein eitles Bemühen, Alles, was Wien in muſikaliſcher 
Hinſicht darbiethet, in den beſchränkten Raum dieſes Artikels zuſammen— 
drängen zu wollen. Unähnlich andern Völkern, ſelbſt deutſcher Zunge, er: 
freut ſich der Oſterreicher ſeiner Kunſtſchaätze und Inſtitute und benütztſie, 
ohne eben damit zu prunken. Gewiß iſt es, daß Wien als die muſikaliſche 
Hauptſtadt von Deutſchland mit Recht angeſehen, und jeder fremde 
Künſtler gehörig gewürdigt wird. Im Fache der muſikaliſchen Kritik bleidt 
in Wien, wie anderswo, noch Vieles zu wünfhen übrig. Manche fonil 
tüchtige Kunſtkenner find zu .einfeitig in ihren Urtbeilen, viele «mdere 
jr oberflahlih, und man kann mit Recht von ihnen fügen: Biele find 
erufen und nur wenige auserwähle. — Eigentlih muſikaliſche Zei: 
tung erfcheins in Wien Eeine. Der bey Tobias Daslinger ber 
auskommende muflkalifhe Anzeiger leiſtet viel auf beſchränktem Raume, 
deutet aber, wie es fein Nahme ohnedieß befagt, mehr an, als daß er 
Werke oder Leiftungen gründlich beleuchtete... Die Wiener Zeitſchrift 
für Kunft, Literatur, Muſik ꝛc., die Theaterzeitung , der Samm— 
fer, der Wanderer enthalten viele muſikaliſche Artikel von höchſt 
verfhiedenem Werthe. Meiitens berichten fie aber nur den Erfolg, ohne 
eine felbititändige Anſicht aufzuitellen. — In leßterer Zeit... hat die 
anfpruchlofe Selbftübung der Kunft unter den Künitlern und. Kunſt— 
freunden bedeutend abgenommen, die Anſprüche haben ſich vermehrt, 
wodurch Proben nothwendig wurden, und find, bey der jeßigen Hoͤbe, 
auf welcher die M. ſteht, diefe erhöhten Forderungen und Prätemilo- 
nen auch nicht zu tadeln, fo hat doch dabey der äußere Glanz der Kanſt, 
mehr als der wahre Genuß und die. rege Theilnahme gewonnen. ©. 
Mufik: Vereine. 2. u 
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niufif-Vereine. Nach dem Muſter der’ bereitd feit laͤngeren Zei: 
ren"in Italien beftehenden philharmoniſchen Geſellſchaften bildeten ſich 
auch im öͤſterr. Kaiſerſtaate, vorzugsweiſe unter der Regierung Kaiſers 
Franz TI. mehrere M'-V. und zwar in Oſte rre ich. Die Geſell⸗ 
ſchaft der Muſikfreunde in Wien (fi d.Yehtftand 1812. Ihre Leiſtun—⸗ 
gen im Raufe des verfleffenen Herbſtes und Winters, 1634 — 35, waren 
fo mannigfaltig und ausgezeichnet, daß eine Aufzählung derfelben nicht 
obne Intereſſe ſeyn dürfte. — Das am: 6. und 9. Mov. 1834 in der k. k. 
Winter-Reitſchule gegebene große Muſikfeſt, wobey Handels Dra- 
torium:"Belfager , durch 840 Tonkünſtler und Muſikfreunde mis 
Vollendung aufgeführt wurde, machte eine eofoffale Wirkung, und bes 
währte die große Empyfänglichkeit für claflifcye Muſik auf-eine glaͤn⸗ 
zende MWeife. — Einen ausgezeichneten Genuß veranlaftte ‚die. am 
8. Dec."1834 abgehältene, und bald'darauf wiederholte Alademie zum 
Andenken Goethes und Beethoven's, wobey mehrere, zum Theile 
bier noch wenig" bekannte Meifterwerfe diefer beyden Kunſtheroen, mit 
feltener Vollendung producirt wurden. Befonderd erregten die Muſik— 
ftücde zum Xrauerfpiele Egmont, in Verbindung mit der Declamation 
eined erflärenden Gebichtes von Mofengeil und Grillparzer 
einen hoben Enthuſiasmus. — Die Schüler des Confervatoriums- hatten 
in den 6 Zöglings-Concerten, welde am 21. Dec. 1834, 6. und 
. 18, San, -1., 15. und 22, Febr. 1835 zur Gründung von Stipen⸗ 
dien für talentvolle, fleißige und wohlgefittete Zöglinge gegeben wur: 
den, Gelegendeit zu beweifen, daß diefe Anftalt in voller Blüthe ftes 
be, und den- Vergleich mit ähnlichen Inftituten des In- und Auslans 
des in Feiner Hinſicht zu fheuen babe, Der wohltbätige Zweck diefes Un- 
ternehmens wurde auch in dieſem Sabre, weſentlich gefördert. — 
Die für die Gefellfhaftsmitglieder wöchentlich veranftalteten Abendunters 
baltungen , dieß Mahl 14 am der Zahl, bothen eine Auswahl der 
ihtereffanteften Rammermufik dar, und: manches auffeimende Talent wur: 
de in diefem gewählten Kreife zu höherem Streben aufgemuntert. Die 
Riolin - Quartetten; vom Profeffor.Bö.hnt mit ausgezeichneter Begleis 
tung vofgetragen ‚wären auch dieß Mahl die Hauptzierde diefer Abende, 
— Die ftatuteiimäßigen 4 Geſellſchafts-Concerte fanden am 80. Mov. 
und 14. Dec, 1834, dann am.26. April und 3. May 1835 im k. k. 
sroßen NRedoutenfaale Statt, und erregten durch die gediegene Wahl, 
fo wie durch die” fehr- gelungene Aufführung die allgemeine XTheils 
rahme. — Der große Ball, weldhen die Geſellſchaft jährlich für ihre 
Mitglieder und die von foldhen nahmentlich vorgefchlagenen Perfonen, 
in den &. FE. Redoutenſälen veranftalter, gehört jederzeit zu den glän— 
zendſten Beten diefer Art. Die Mahl wurde derfelbe am 10. Febr: 1835 
abgehalten, und der Erfolg rechtfertigte in jeder Beziehung den Ruf 
diefer Unrernehmung. Der höcftbetrühende Hintritt des Erzherzogs Ans 
fon Victor, welder das Protectorat der Geſellſchaft bekleidete, ver: 
anlafte eine kirchliche Todtenfener, welde am 10. Aprıl .1835 in der 
Auguftiner : Hof Pfarrkirbe rast fand, und wobey durch ein aus Ge: 
ſellſchaftsmitgliedern und Zöglingen des Confervatoriums gebildetes fehr 
zahlreiches Orchefler, Cherubini's Requiem aufgeführt wurde, Die 
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Kirhenmufik in diefer Hofs Pfarrkirche wird überhaupt von ben Schu⸗ 
[ern des Gonfervatoriums verfehen. Aus diefen öffentlihen Leiftungen 
läßt fih auf die raftlofe Thätigkeit der: Geſellſchaft, und befonders der: 
jenigen Männer ſchließen, welchen die Leitung derfelben anvertraut ift. 
Nicht geringere Kraft wird aber auch auf die Ausbildung im Inneren 
verwendet. Der Unterricht im Eonfervatorium wird. eifrigft betrieben; 
die reihen Sammlüngen der Mufikalien, Bücher, neuen und veraltes 
ten Inftrumente, Porttäte, Autographe, Medaillen, Biographien 
u. fs w. werden fortwährend vermehrt, indem feltene Werke fogar von 
weit entfernten Orten verfhrieben werden. So hat die Gefellihaft erit 
Fürzlich aus Petersburg Boiel die u's Muſik zu Racine's Athalie er- 
balten, welche den Ruhm .diefed Componiften begründete, aber in Frank⸗ 
reich nicht zu finden war. Der bequeme Eoncertfaal im Bereindgebäude 
ftebt jedem Künftler zu mäßigem Preife zur Benützung offen, und bilfs 
fo einem lange gefühlten Bedürfniffe ab. Es ift vielleicht noch zu wenig 
bekannt, daß Jedermann gegen einen jährlichen Beytrag von 5 fl. C. M. 
diefer Gefellfchaft als unterftügendes Mitglied beytreten Fann, womit 
der freye Eintritt zu den vier großen Gefellfchaftd: Concerten, die Ber 
nützung der Bibliothek und des Archivs, fo wie dad Recht verbunden 
ift, an den übrigen für die Mitglieder veranftalteten Unterbaltungen 
Theil zu nehmen. Die Eintragung in die Matrikel der Gefelfbaft ge 
ſchieht in der Gefellfchaftsfanzley unter den Tuclauben Nr. 558, mb. 
auch der Saal und die Kunſtſammlungen von Jedermann befichtigt 
werden können. — Ferner bildeten fih in Wien auch 1819 die beliebten 
Goncerts=spirituels (f. d.).— Ein Kirchen : Mufif:Berein in der Wiener 
Vorftadt Schottenfeld wurde 1823. dur den um mehrere nüglihe und 
woblthätige Anftalten verdienten Pfarrer Honorius Kraus zu 
Stande gebracht. 1825 wurde durch den k. k. Hoffourier Ernft v. 
Raymond auch ein ähnlicher Verein in der Pfarre zum heil. Cart 
anfderWieden zu Wien gegründet. — Der Mufik» Verein zu Lin z, ent» 
ftand 1821 durch die Bemühungen des Portigen Schullehrers und Chor- 
birectord bey St. Mathias, Art. Mayer. Das Perfonal desfelben 
beitebt unter einem Protector aus 2 Referenten und. 1 Subſtituten ders 
felben, 1 &ecretär, Oberleiter, Oberleiterd » Adjuncten, Lehrer am 
Clavier, Wiolin- Director, Lehrer der Ging» und. Lehrer der Violin— 
ſchule. Auferdem zählt diefe Anstalt 12 Ausfhuß:, 17 Ehren:, 100 
ausübende und 350 unteritügende Mitglieder. — Steyermarf. Mufik- 
Berein in Grätz. Diefer verdankt feine Organifation mehreren Freun— 
den der Zonkunft, und trat 1819 ind Leben. Protector besfelben iſt der 
Erzherzog Johann, fein Hauptzweck ift: MWeiterfchreiten und Ber: 
vollfommnen der Zonkunft, und mufikalifhe Bildung der Qugend, zu: 
nächſt auch die Unterſtützung mohltbätiger Anitalten und das Vergnügen 
"des Publicums. Auf Koften diefes Vereins befteben au eigene Mufik: 
ſchulen mit unentgeldlihem Unterrichte. Der Verein zählte 1 Prüfes, 
1 Repräfentanten, 1 Mufif » Director, 1 Mufikalien-Anfpector und 
proviforifchen Secretär, 1 Inftrumenten: Infpector, 1 Caffter, 1 Ca- 
pellmeifter, 1 Ofonom, 7 Muſiklehrer, 12 Ausſchuß-, 36 auswärtige 
Ehren:, 132 ausübende und 154 theilnehmende Mitglieder. — Ill y⸗ 
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rien. Die philbarmoniſche Geſellſchaft zu Laibach entitand 

1794 dur den £, k. Gubernialratd Carl Bernd. Kogel. Das Per: 

fonaldesfelben beftehtunter einem Protector (dev Landesgouverneur Freyh. 

Hof. Camillov. Shmidburg), aus 1 Gefellfbaftd-Director, Res 
präfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 1Secretaͤr, I Caſſier und I Orchefter: 
Director, 149 wirklichen und 147 Ehremmitg'iedern.— Die philbarın. Ge: 
felifhaft zu Klagenfurt bildete fib 1803, fie wurde ‚war bald, ein: 
getretener Hinderniſſe wegen, wieder aufgehoben, indeflen beitebt doc) 
dafeldft ein muſikaliſcher Verein, obſchon er fich an Eeine eigentlichen Sta— 
tusen bindet. — Der Muſik-Verein zu Görz, fammt einer Muſikſchule ent: 
ftand 1824.— Böhmen und Mähren. Der Verein zur Beförderung 
der Tonkunit zu Prag (f. KonfervatoriumderMufik in Prag) 
entitand 1810. — Der Mufik: Verein zu Brünn trat 1804 durd) die 
Bemübhung mehrerer eifrigee Dilettanten aus der Glaffe der Beamten 
(Lang, Joachim, Merta) ind Leben. — Der Verein von Aunft: 
freunden zur Emporbringung und Beförderung der Kirchenmuſik in Prag 
entftand 3826 dur eine Gefellfhaft von Prager Kunftfreunden unter 
dem Protectorate des FZürft: Erzbifhofes zu Prag, Wenz. Leop. 
Chlumczansky Ritter v. Preftawelf und Thlumczan. Bein 
Zwed ift: Sinn und Liebe für echte Kirchenmuſik zumwerbreiten, vater: 
ländifhe Talente anzueifern und zu entwickeln, und Tonſtücke aus den 
Sotteshäufern zu entfernen, die der Würde ded Gottesdienites unange» 
meflen find. — Tyrol. Verein zur Beförderung der Tonkunft zu Inns: 
brucd, 1818 durch den Redhitscandidaten Joh. Herzüch geitiftet. Ihm 
ift auch eine Muſikſchule beygegeben. Hat unter dem Protector (Carl 
Grafen v. Chotek, DOberfiburggrafen in Böhmen) 1 Borftand, 1 Se: 
cretär, 1 Eajfier, KL Mufik- Director, 13 Ausfchußmitglieder, 4 Muſiklehrer, 
8 Unterlebrer. — Ungarifche Länder. DerMufik: Verein zuAgram 
entitand 1826 unter den Aufpicien des Banus von Croatien, Freyh. v. 
Blafits. Vor einigen Jahren wurde diefem Inititute auch eine Mufik: 
ſchule beygegeben. Diefer Berein befteht unter einem Protector und einem 
Pro» Protector aus 1 Director, 2Repräfentanten, 4 Ausfhußmitgliedern, 
1 Secretär, 1 Eajfier, 1 Rector der Tonfhule, 1 Mufil= Director, 1 
Drceiter » Director, 3 Muſiklehrern, 1 Initrumenten - und Muflkalien: 
Inſpector, 104 unterftügenden, 20 ausübenden und 14 Ehrenmitgliedern. 
— Der Mufit: Verein zu Warasdin wurde nebft einer Muſikſchule 
1827 durch den £. £. venf. Hauptmann Zof.-v. Mandl gegründet, und 
empfüngtvon Gönnern und Mufitfreunden eine wöchentliche Unterſtützung. 
— Mufikalifhe Gefellfchaft zu Klaufenburg in Siebenbürgen. Diefe 
entftand 1820, ihr Zweck ift die Beförderung der Muſik und des Gefanges, 
und vorzüglich die Bildung magyarifcher Opernſänger. — Muſikaliſche 
Gefelfhaft zu Veſzprim. Diefe bildete fih 1823, ausfchließend für die 
Emporbringung und das Gedeihen der ungar. Nationalmufil. — Der 
Kirchen: Mufit: Verein an der Doms und Stadtpfarrfiche zu St. Mar: 
tin in Preßburg, bildete fib 1833, fein Zweck ift, an Sonn: 
und Feyertagen, wie auch an Geburts- und Nahmenstagen des Kö: 
nigs den Gottesdienft in der Domkirche mit einem wohlbefesten Or: 
heiter zu begleiten. Zur Unterhaltung diefes Vereins beſteht eine Sub: 
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feription, auf, 200 Sntereffenten berechnet, welche einen monatbliden 
beftimmten Beytrag liefern. An der Spitze diefes Vereins ſteht ein 
Protector (gegenwärtig Cafimir Graf Fſzterhazy v. Galan— 
tba), ihm zur Seite: 1 DVereinsvorfteher, der Vereinsausſchuß, 2 
Ehorcommiffäre, 1 Vereins-Actuar, 1 Gapellmeifter und 1: Eaffıer. 
Außer den wirklid unterflügenden Mitgliedern zählt der Verein aud mit: 
wirkende Ehrenmitglieder und Diätaliften, deren Obliegenheiten find, 
daß jie bey allen Proben, Aufführungen von Meilen, DOratorien x. er 
foheinen und mitwitfen, wofür jie ein, durch den Ausfhuß nach Kräften 
des Einkommens beftimmtes, vierteljährig zu erbebendes Honorar erhal: 
ten. Damit jedoch diefer Verein immer größere Blüthe erreiche, fol der: 
‚felbe jabrlih zwey Akademien geben, den Ertrag derfelben nad Abzug 
aller Auslagen verzinslich hinterlegen, un dadurch mit der Zeit ein Stamm⸗ 
capital zu bilden. Jährlich am Läcilientage foll in der Domkirche ein folen: 
nes Hochamt für alle Wohlthäter des Vereins abgehalten werden. Die 
Zahl der unterflüßenden Mitglieder beträgt gegenwärtig fhon 217, jene 
der mitwirfenden 39, jene der unterfiüßenden und mitwirkenten aber 27. 
Muſzyna, galij. Städtchen im Sandecer Kreife, am rechten Ufer 
des Poprad, mit 1,700 Einw., die fib zum Theil mit Feinwandhandel 
in Galizien und nad) Ungarn befchäftigen. | 
Mug, Matrbaus, war geboren in einem Dorfe bey Paſſau 
1739, erbielr jeine Bildung in der Malerkunſt durd 8 Jahre an der Aka: 
demie derbildenden Rünfte in Wiſen, und überließ ſich fpärer Der Anleitung 
des talentvollen Maulbertſch, der ihn zu feinen beften Schülern zählte. 
Seine Arbeiten zeichnen ſich befonders durch frifche Färbung aus, tragen 
übrigens einen leichten Charakter an ſich. Er malte in Ohl und in Frettco. 
Die Oblmalereyen im Refectorium und in der Sacriſtey zu Heiligen: 
kreuz in Miederöfterreich find vonM.-In Badennädhft Wien, wo er 
anfäßig war, befinden fih zwey ſeiner Bilder: Der Tod des Adonis, und 
Rinaldo oderder Sieg der Liebe. Won feinen fonftigen Ohlgemaͤlden kennt 
man’ das Altarblate Chriſtus und Magdalena in der Magdaleren: 
capelle im Heiligenfreuzerhof zu Baden, die Frescomalerey und Altar« 
gemälde in der Schloßcapelle zu Guttenbrunn. In Fresco malte M. 
mehrere Kirchen in Niederöſterreich und Böhmen aus, und lieferte dabin 
Altargemalde. Von ihm find die 12 Köpfe in Ohl im Gebäude des kaiſ. 
©artens in der Ungargaffe der Wiener Vorftadt Landſtraße; noch ift zu 
bemerken ein großer Sronton in Fresco im Aupferhammergebaude zu 
Wöllersdorf in Niederöfterreih. M. ftarb zu Baden 1821. 
Muzza, ein großer, Fünftliher Canal in der Lombardie, dient zur 
Bewäflerung eines Eleinen Theiles des füblichen mailändifchen und innern 
lodigianifchen Sebietbes. Unter den Mauern von Caffane läuft er von 
der Adda mittelft eines Dammes ab, nimmt die Rihtung nad Nordoſt, 
krümmt fi dann gegen Süden, und läuft gegen Welten unter der Geftalt 
eines Eleinen Nebenfluffes nahe der Stadt Eaftiglione wieder in die 
Adda zurück, 
Mylius, Ant. Ulrich Sreyb. v., &E Feldmarſchall-Lieute— 
nant, war zu Eöln 1742 geboren. 1759 trat er als Unterlieute— 
nant in k. k. Kriegsdienfte. Durd Fähigkeiten, Dienfleifer und Fleiß 
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brachte er e8 dahin, daß er noc im nähmlichen Zahre als Adjutant beym 
Generalmajor Freyh. v. Vogelſang angeftellt ward, — 1760 erwarb 
er fih bey der Eroberung der Feſtung Schmweidnig ausgezeichneten 
-Rubm und entwickelte dafelbft bedeutende militärifhe Talente: Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 1760 die Feftung und den Waf: 
- fenplaß der Preußen, Schweidnitz. M. an der Spige 50 Freywilli⸗ 
ger eröffnete den Sturm. Mit Löwenmuth warf ficy. dieſe Eleine Schar, 
durch das Benfpiel ihres unerfchrodenen Führers entflammt, auf eine 
mit 6 Kanonen beſetzte Redoute, erftieg fie nad einer. hartnädigen und 
biutigen Gegenwehr der Feinde, troß des heftigen Andranges des weit 
überlegenen Feindes, ‚bis der Heinen Heldenfchar ihre Waffenbrüder zu 
Hülfe eilten, und den Feind zurücktrieben, In diefem blutigen. Ge: 
fechte erhielt M. zwey Wunden, und body blieb er an ber Spike der 
Seinigen im Kampfe für feine Monarchinn und das Vaterland. Diefe 
beroifhe That, und die zwey darauf mit Ruhm und Auszeichnung 
mitgemachten Feldzüge erwarben ihm die Gunit feiner Monardinn 
und die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten. M. "mar unter den 
erfteren Helden Oſterreichs, deren Brust der von der Kaiferinn Ma: 
ria Therefia nen geftiftere TIherefien= Orden zierte, und: ‚der. exite, 
der ihn als Lieutenant erhielt. Nach Ende des dritten Feldzuges-1763 
ward M. zum Compagnie » Hauptmann beym Regimente Wen 
zel Wallie ernannt, in welcher Eigenfhaft er bis 1777 diente. 
1777 ward er im nähmlichen Regimente zum Major befördert. — 
1786 wurde M. zum Oberftlieutenant und 1790 zum zweyten Ober: 
ften im nähmlichen Regimente ernannt. Kurz nad diefer Beförderung 
erhielt M. den Auftrag, fich zur Otganiſirung und Anführung des 
Loudon’fhen Freycorps nad Deutfchland zu begeben, und leiftete mit 
diefem Freycorps gegen die damahls infurgirten Niederländer wichtige 
Dienfte. — 1792 war ibm mit einer Eleinen Truppenabtbeilung die 
Dedung von Welt: Flandern gegen die raſch vordringende franzofifche 
Armee aufgetragen, weihem Auftrag er in mehreren gegen die überle: 
gene Macht des franzöfifhen Marſchalls Luckner glüclich gelieferten 
Gefechten ehrenvoll Genüge leiftete. 1793 commandirte er ein detaſchirtes 
Corps, welches die rechte Flanke der, unter dem Feldmarſchall Prinzen 
Coburg vorrüdenden fiegreichen Armee deckte; eroberte nach 2 hartnä: 
digen und blutigen Gefechten Dieft und Antwerpen, warfnad Bour«- 
ges und Oſten de öfter. Beſatzung und bewirkte die Wereinizung der, 
unter Anführung des Herzogs Nork landenden Engländer mit der hollänt, 
Armee. An allen fpätern Gefechten in Blandern , welche die Holländer 
und Engländer den Pranzofen lieferten, nahm M. den thätigften An— 
tbeil und fammelte jich als erfahrner und tapferer Krieger Lorbeern, 
Gegen Ende 1793 ward er ald Commandant des Ulrih Kins ky'ſſchen 
36. Inf. Regiments aus Holland abberufen. Als Oberft diefed Regiments 
diente er mit Ehre und Auszeichnung in den Feldzügen 1794 und 1795, 
Sm Frübjahre 1796 wurde er zum Generalmajor befördert und diente 
in diefer Eigenfchaft am Rhein in den Feldzügen 1796, 1797 und 1799, 
in welchen er oft, befonders aber in den Gefechten von Kircheib (am 
19. Zuny 1796), bey dem Entfaße von a (am 17, 
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Sept. 1796), bey dem Sturm von Mannheim (am 18. Sept. 1799) 
und bey dem Gefechte von Wis loch (am 3. Dec. 1799) unter den 
Befehlen des Erzherzogs E a ri, Eommandirenden der Rheinarmee, 
wichtige Dienſte leiſtete und deſſen vollklommene Zufriedenheit ſich er— 
warb. Im Frühjahre 1800 ward M. zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
befördert und zur Armee, die in Italien gegen die Franzoſen focht, beor— 
dert, wo er anfangs in Toscana und in dem Kirchenſtaate, fpäter am un: 
tern Po in den wichtigiten , äuferft Eritifhen, politifhen und militäri- 
ſchen Verhältniſſen fi) mit feinen Truppen mit dem. beiten Erfolge ver: 
wendete. 1801 wurde M. nach hergeftelltem Frieden zum Divifionär in 
Prag ernannt. In der verbängnifvollen Periode 1805 führte M. das 
Anterims» Generalcommando in Böhmen mit dem ihm eigenen Eifer, 
bis der im Dienfte von 4 Monarchen ergraute Held im. December desfel: 
ben Jahres in den wohlverdienten Ruheſtand verfeßt ward. M. ſtarb zu 
Prag am 2. Febr. 1812. 

Myslenice, galiz. Eönigl. Stadt im Wadowicer Kreiſe, klein 
und unanſehnlich, an der Raba gelegen,’ auf allen Seiten von boben 
Bergen: umfchloffen , -mit einem Eleinen viereckigen Marktplage , 2,140 
** 266 Häufern, einer — einer Maͤdchen⸗ 
chule. 
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